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Zeeland’s  Wappen  und  Wahlspruch 


„LUCTOK  ET  EMEHUO.“ 


Wat  stormon  op  mijn  stranden  loeiden, 
Eu't  aangoschonnen  schrikgoweld 
Van’t  woedeost  eleraoot  ontboeiden, 

’k  Zag  hun  door  do  Almagt  perk  gesteld. 

Zoo  tart  ik  nog  vorniel  jngs- krachten, 
Paar  mijner  zoonen  wijshoid  waakt, 

En  laat  hun  laatate  nageslachten 
Mijnr  grond,  den  oceaan  ontschaakt 

Wat  rampen-kolk  mij  moog  vervaren; 
Wat  golven-donder  ’t  hart  beklemm’; 

’k  lief  ’t  hoofd,  met  Ood,  toch  uit  de  baren, 
En  rocm:  „Ik  worstel  en  ontzwcm.* 


Ob  Stünue  meinen  Strand  um  brausten. 
Ob  mit  erschreckender  Gewalt 
Die  wilden  Elemente  hausten. 

Die  Allmacht  doch  bot  ihnen  Halt 

So  trotz  ich  der  Vernichtung  Mächten, 
Da  Sohnes- Klugheit  wachsam  schafft, 

Und  lafs  den  spatesten  Gosch  lech  ton 
Mein  Land,  dem  Ozean  entraflt. 

Macht  auch  das  Unheil  mich  erbeben, 
Drftngt  mich  der  Wogen  brüllend  Chor, 
Stets  darf  aufs  neu  das  Haupt  ich  heben, 
Mit  Gott!  „Ich  ring  und  tauch  empor!* 
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Die  Provinz  Zeeland  nimmt  unter  den  Landestheilen  des  Königreiches  der 
Niederlande  eine  eigenartige  Stellung  ein:  abgesehen  von  dem,  Zeouwscli 
Ylaanderen  (Zeeländisch  Flandern)  genannten,  kleineren  festländischen  Theile, 
zeigt  sie  sieh  in  ihrer  Gestaltung  als  ein  von  mächtigen  Gewässern  durch- 
zogenes Inselland. 

Die  gewaltigen  Wassermassen,  welche  sich  mit  den  Gezeiten  durch  die 
breiten  und  tiefen,  seebusenartigen  Scheldemilndungen  und  die  übrigen  zeeliin- 
dischen  Strombetten  hin  und  her  bewegen,  rufen  in  Verbindung  mit  den  Boden- 
verhältnissen des  Landes  Erscheinungen  hervor,  wie  sie  bei  den  Mündungen 
der  Maas  und  des  Rheines,  und  überhaupt  in  Europa  sonst  nicht  zu  Tage 
treten.  Dio  vernichtende  Gewalt  der  Sturmfluthcn  erstreckt  sich  bis  weit  in 
das  Inselland  hinein,  und  alle  Jahrhunderte  hindurch  hat  sich  hier  menschliche 
Klugheit  und  Ausdauer  in  unaufhörlichem  Kampfe  mit  der  Gewalt  der  Fluthen 
und  Stürme  erprobt.  Mit  Recht  zeigt  das  Wuppen  der  Provinz  einen  mit  den 
Wogen  ringenden,  sein  Haupt  über  dieselben  stolz  erhebenden  Löwen  und  den 
Wahlspruch:  „Luctor  et  emergo“;  mit  Rocht  durfte  der  Dichter  des  vor- 
stehenden Heimatbsliedes*)  der  kraftvollen  Vertheidigung  seines  engeren  Vater- 
landes gegen  den  Ansturm  der  Elemente  solche  Worte  verleihen. 

Diese  Eigenart  des  Landes  brachte  es  mit  sich,  dafs  namentlich  die  in 
Zeeland  betriebene  Wasserbaukunst  und  die  zu  den  Gewässern  in  Beziehung 
stehenden  Gebiete  der  Gesetzgebung,  Verwaltung  und  Volkswirtschaft  eine  be- 
sondere Entwickelung  aufzuweisen  haben. 

Die  Anregung  zu  dem  vorliegenden  Werke  hat  Verfasser  bei  seinen  Reisen 
in  den  Niederlanden  in  dem  Umstande  gefunden,  dafs  das  Wasserwesen  der 
Provinz  Zeeland  in  dem  ihm  vorschwebenden  Zusammenhänge  in  der  Litteratur 
noch  nicht  behandelt  worden  war  und  eine  solche  Bearbeitung  wahrlich  in 
hohem  Mafse,  verdiente.  Dio  grofse  Zuvorkommenheit  der  niederländischen 
behördlichen  und  wissenschaftlichen  Kreise  und  deren  Ermunterung  zur  Ver- 
folgung des  Gedankens  haben  nicht  wenig  dazu  beigetragen,  dafs  die  Arbeit  in 
Angriff  genommen  wurde.  Die  weitvorzweigten  Studien  reichen  in  das  Jahr  1890 
zurück. 

Bei  der  Behandlung  seiner  Aufgabe  ist  Verfasser  durchweg  bestrebt  gewesen, 
die  Verhältnisse  der  Gegenwart  aus  denen  der  Vergangenheit  zu  entwickeln, 
indem  sich  nur  auf  geschichtlicher  Grundlage  eine  klare  Schilderung  der  heutigen 
Zustände  erreichen  läfst  Seine  historischen  Studien  stützten  sich  vornehmlich 


*)  Aas:  „De  Proviacie  Zoeland4  von  de  Kantor  und  Utrecht  Drcsselhuis. 
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auf  die  der  Forschung  eine  reiche  Fundgrube  gewährenden  Urkunden,  Karten 
und  Büchersammlungen  des  Staatsarchivs  der  Provinz  Zeeland,  der  städtischen 
Archive  und  der  „Zeeländischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften“  (Zeeuwsch 
Genootschap  der  Wetcnscbappcn).  Das  Museum  und  die  berühmte  Sammlung 
„Zeolandia  Illustrnta“  dieser  Gesellschaft  bieten  besonders  werthvolle  Beiträge 
zur  Geschichte  der  Provinz. 

Als  Grundlage  für  die  Konntnifs  der  neueren  Verhältnisse  diente  dem 
Verfasser  vor  Allem  die  unmittelbare  Anschauung  des  Landes,  dessen  bemerkens- 
wertheste  Orte  er,  zum  Theil  wiederholt,  aufgesucht  hat  Eingehende  Aufmerk- 
samkeit hat  er  der  gesamten  Litteratur  geschenkt,  welche  auch  in  einer  grofsen, 
das  Gebiet  des  Wasserwesens  nicht  ausschliefslich  behandelnden  Zahl  von 
Erscheinungen  auf  dasselbe  oft  weitgehende  Rücksicht  nimmt,  da  in  Zeeland, 
als  einem  Wasserlande,  die  vielseitigsten  Verhältnisse  dazu  in  Beziehung  stehen. 
Auf  die  Zusammenstellung  der  Seite  560  ff.  gegebenen  Uebersicht  der  bemerkens- 
werthesten  Litteratur  wurde  besondere  Sorgfalt  verwendet.  Die  Erscheinungen 
sind  nach  der  Zeitfolge  geordnet,  dabei  sind  die  sich  auf  einzelne  Landesthcilo 
und  Hauptstädte  beziehenden  Werke  gesondert  beieinander  gehalten  worden. 
Durch  diese  Anordnung  dürfte  sieh  ein  bis  zur  Gegenwart  reichender  praktischer 
Wegweiser  für  weitero  Studien  ergeben.  Auf  besonders  wichtige  Werke  ist 
überdies  noch  in  don  Fufsnoten  verwiesen  worden. 

Vor  Allem  ausschlaggebend  für  das  glückliche  Zustandekommen  der  Arbeit 
war  der  jahrelange  persönliche  und  schriftliche  freundschaftliche  Verkehr  mit 
jenen  Männern  des  öffentlichen  I/ebens  und  der  Wissenschaft,  welche  in  ent- 
gegenkommendster Weise  weitgehenden  Einblick  in  mancherlei  schriftstellerisch 
noch  nicht  behandelte  Verhältnisse  und  Zustände  gewährten  und  hierbei  sowio 
auch  zu  wichtigen  Ergänzungen  der  bisherigen  Litteratur  das  reichhaltigste 
Material  zur  Verfügung  stellten.  Es  würde  den  Verfasser  an  dieser  Stelle  zu  weit 
führen,  der  Verdienste  Aller  im  einzelnen  zu  gedenken,  er  gestattet  sich  daher, 
der  Gesamtheit  der  verehrten  Freunde  und  Förderer  seiuer  Bestrebungen  seinen 
tiefempfundenen  Dank  auszusprechen,  zugleich  mit  der  Hoffnung,  dafs  die  freund- 
schaftlichen Beziehungen  sich  dauernd  erhalten  mögen,  um  nach  Jahren  vielleicht 
einer  Nongestaltung  des  Werkes  oder  einem  Nachtrage  zu  demselben  dio  Wege 
zu  ebnen.  Mit  Rücksicht  hierauf  bittet  er  auch,  ihn  auf  die  dem  Buche  etwa 
noch  anhaftenden  Mängel  aufmerksam  zu  machen. 

Betreffs  der  Anordnung  des  Stoffes  kann  unter  Hinweis  auf  das  folgende 
ausführliche  Inimlts-Verzeiehnifs  von  besonderen  Auseinandersetzungen  hier  ab- 
gesehen werden.  In  der  Gliederung  der  einzelnen  Theile  des  Werkes  dürfte 
wohl  das  Richtige  getroffen  sein,  und  dessen  Ueborsichtliehkeit  durch  Wahl  zahl- 
reicher Unterabtheilungen  und  Anwendung  des  Sperrdrucks  gefordert  erscheinen. 
Im  Interesse  der  schnellen  und  sichern  Auffindung  bestimmter  Fragen  hat  das 
zu  Finde  des  Buches  befindliche  Namen-  und  Sachregister  eine  möglichst  ein- 
gehende Bearbeitung  gefunden,  es  sei  der  besonderen  Beachtung  empfohlen. 

Friedenau  bei  Berlin,  im  Dccember  1897. 

Friedrich  Müller. 
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Vor  dem  Gebrauche  des  Buches  zu  beachtende  Ergänzungen  und  Bertehtigungen. 

Seito  0.  Bei  „Freie  und  calamiteuse  Polder  bezw.  Wateracbappen * ist  das  in  dem  zweiten 
Absätze  der  Einleitung  zu  V.  „Allgemeine  Verfassung  der  Deichgcnossensehaften u 
Seite  311  Gesagte  zu  berücksichtigen. 

„ 22,  Fufsnote  3.  Das  Komma  in  der  dritten  Zeile  hat  fortzufallen. 

„24,  „ 2.  Zwischen  Pijvov  und  not.  fohlt  der  Zwischenraum. 

„ 26,  Zeile  3 von  oben:  „letzterem*  statt,  „letzteren“. 

„ 26,  Fufsnote  1,  Zeile  1 und  3:  „Escaut“  statt  „Escaut“. 

„ 30,  Zeile  12  von  unten:  „ Bewegter“  statt  „bewesteu*. 

„ 40,  „ 18  von  unten : hinter  „32000  Pfund  flämisch*  ist  zu  setzen  „(1  Pfund  = 6 Gulden)“. 

„ 48,  „ 12  von  unten:  hinter  „Abb.  11“  ist  zu  setzen  „welcho  Ilollestello's  Geschichte 

der  Insel  Noord  Bcveland  entnommen  ist*. 

„ 59,  Zeile  21  von  oben:  „Nieuwerkerk“  statt  „Nienwkerk“. 

„ 63,  „ 15  von  ol»en:  „Havik*  statt  „Hank“. 

„ 63,  „ 0 \on  unten.  | KlizalK*th  Polder  II  (Vergl.  Seite  181)*  statt  „Elisabeth  Polder“. 

„ 71,  „ 1 von  ölten:  J 

„ 71,  „ 14  von  unten:  „dem“  statt  „den“. 

„ 75,  „ 8 von  unten:  „ihre“  statt  „seine“. 

„ 76  letzter  Altsatz.  Fiir  den  „Dienstbereich“  kommt  das  auf  Seite  295  hierzu  nach« 

getragene  in  Betracht. 

„ 77,  Zeile  5 von  oben:  Vor  „van  Hooff*  ist  zu  setzen:  „Brevet,  van  den  Thoorn“. 

„ 77,  „ 20  von  unten:  Zu  dem  Ausdruck  „Distriete*  erklärend  zu  bemerken: 

„ürofse  Polder  oder  Watersohappon  worden  administrativ  auch  wohl  in  einzelne 
Theilo  geschieden,  deren  alltägliche  Angelegenheiten  nicht  von  dem  gesamten  Vor- 
stande, sondern  von  einzelnen  Vorstandsmitgliedern  behandelt  werden.  So  Itesitzt  das 
Watersehap  Schouwen  vier  Distriete,  welche  unter  je  einem  Heimrath  (Heemraad) 
stehen.  Der  Polder  Walchcreu  setzt  sich  aus  vier  Wateringen  zusammen*.  (Vergl. 
Seite  273  bezw.  269  und  270.) 

„ 82,  Zeile  8 von  oben:  diesetbe  Berichtigung  wie  zu  Seite  71,  Zeilo  1 von  oben. 

„ 175,  Zeile  15  von  oben:  „Elizabeth  Polders  1 (Vergl.  Seite  181)“  statt  „Elizabeth  Polders“. 

„ 197,  „ 6 von  oben  und  Zeile  3 von  unten:  „Bakenfouer  Oosterhoofd  bei  Oostkapelle 

(Vergl.  Seite  548  unter  Xr.  5 und  Abb.  121,  Tafel  X)“  statt  „ Küsten  feuer  von  Oost- 
kapelle.* 

„ 200,  Zeile  22  von  obon:  „1535*  statt  „1540*. 

„ 211.  Hinter  „K.  Baart“  ist  zu  setzen  „(Vergl.  Seite  276)“. 

„ 223,  Zeile  9 von  unten:  hinter  „Linie“  ist  zu  setzen  „(  + ++++)*. 

„ 315,  „ 5 von  unten:  „Deich-“  statt  „See-“. 

„ 318,  „ 2 von  oben:  „Polderkataster“  statt  „Dcichkataster“. 

„ 400,  „ 17  von  unten:  „Fischmeister“  statt  „Fischermeister“. 

„ 432,  hinter  Zeile  13  von  oben  ist  zuzufügen:  Für  den  Ansehlufs  von  Abb.  123  an  Abb.  122 

ist  dio  Limo  A B C zu  Iwachten.  Dio  Kaum  Verhältnisse  der  Tafel  machten  für  Abb.  123 
die  Wahl  eines  etwas  kleineren  Mafsstnbos  nothwendig,  infolgedessen  dio  Eiuschrei- 
bung von  Tiefenzahlen  hier  fortfallen  mufste. 
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Erster  Abseh nitt. 

Gestaltung  des  Landes  und  seiner  Gewässer. 


I.  Einleitende  Bemerkungen. 

»Jriifse.  Zeeland  nimmt  unter  den  1 1 Provinzen  des  Königreichs  der  Niederlande 
sowohl  hinsichtlich  der  Oröfse  (rund  180000  ha)  als  der  Zahl  der  Bevölkerung 
(rund  205000  Einwohner)  die  vorletzte  Stelle  ein,  während  es  an  Bevölkerungs- 
dichtigkeit (0200  Seelen  auf  die  Quadratmoilo)  noch  fünf  anderen  Provinzen  über- 
legen ist  In  den  ersten  Jahrhunderten  unserer  Zeitrechnung  sind  die  Inseln 
nur  sehr  dünn  bevfdkort  gewesen,  die  Bewohner  waren  jedenfalls  in  don  höher 
gelegenen  Dünenstrecken  längs  der  Küste  angesicdelt.  Wann  der  Anfang  mit 
der  Eindeichung  gemacht  wurde,  ist  nicht  mit  Sicherheit  anzugobon,  ein  grorser 
Theil  von  Zeeland  war  im  1 1 , Jahrhundert  noch  unhedeicht.  Die  heutige  Gestal- 
tung des  Iamles  ist  das  Ergchnifs  von  durch  dio  Jahrhunderte  fortdauernden  Fonnvcr- 
änderungen,  hervorgerufen  durch  Anschlickung  von  Gewässern,  durch  Bedeichungen, 
sowie  Stromveränderungcn  und  Wegseheuerung  von  Ufergründen,  durch  Deichbrüche 
bei  Sturmfluthon  u.  a.  m.  Die  historische  Karte  (Abb.  1,  Taf.  I)  zeigt,  wie  die 
vielerlei  kleinen  Eilande  sich  zu  gröfseren  aneinanderschlossen  und  wie  ein  greiser 
Theil  derselben  sich  mit  der  flandrischen  Küste  zu  einem  Ganzen  vereinigte.  Im 
taufe  der  Jahrhunderte  wurden  dom  Wasser  grofso  Flächen  abgorungen,  der  Land- 
gewinn betrug  mehr  als  90000  hu,  doch  Helen  rund  28000  ha  den  Wellen  wieder 
zum  Opfer;  dieser  Landvurlust  setzt  sich  wie  folgt  zusammen:  fand  van  Reimers- 
waal 8000  ha,  ljund  van  Saaftingen  0000,  der  ßraakman  (1000,  Insel  Schoone- 
veld  4G00,  Insel  Orisatid  1200,  Südland  von  Schouwen  1300,  Nordküsto  von  Noord 
Beveland  800  ha. 

Bestandthrllr.  Nur  der  südliche  kleinere  Theil  der  Provinz,  Zeenwsch  Vlaan- 
deren,  ist  mit  dem  Festlande  verbunden,  alle  übrigen  Bestandthoile  bilden  die 
Inseln  Schouwen  mit  Duivcland,  St  Philipsland,  Tholon,  Walcheren,  Noord 
Beveland  und  Znid  Beveland.  (Abb.  2,  Taf.  I.) 

Müller,  Znoiand.  1 
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Der  Vollständigkeit  halber  sind  neben  den  grofsen  Inseln  noch  dio  kleinen 
Polder  Eilande:  Bastiaan  de  Lange  en  Caland,  zwischen  Walcheren  und  Zuid 
Beveland,  nördlich  vom  Sloedamm,  sowie  Stelle  in  dom  Braakman  zu  erwähnen. 

Grenzen.  Die  Nordsee  bildet  dio  nordwestliche  Grenze  der  Provinz,  in  nord- 
östlicher Richtung  schliefst  sieh  hieran  die  breite,  Zuid  Holland  (Insel  Goeree  mit  Over- 
tlakkee)  von  Zocland  scheidende,  von  der  Merwede  gespeiste  Wasscrlläeho,  welche 
von  der  See  bis  zur  Grenze  Noord  Brabants  in  der  Benennung  Brouwershavensche 
Zeegat,  Bieningcn  oder  Grcvolingon  und  Krammer  wechselt  An  der  Ost- 
grenze  finden  sich  die  schmalen  Stromarme  Slaak  und  Eendracht  und  die  breite 
Ooster  Schelde  als  Tronnungslinic  von  Noord  Brabant.  An  der  belgischen  Grenze 
wendet  sich  die  Linie  südwestlich,  um  nach  Uebcrschrcitung  der  Wester  Schelde  nun- 
mehr ausschliofslich  als  Landgrenze  unter  mehreren  Richtungsänderungen,  jedoch  im 
wesentlichen  südlich  sieh  erstreckend,  dio  Nordsee  wieder  zu  erreichen. 

Gewässer.  Dio  verschiedenen  Theile  der  Provinz  werden  von  den  Finthen  der 
Wester  und  Oostor  Scholdo  mit  ihren  Abzweigungen,  sow-ie  von  der  eben 
genannten  Wassergronze  gegen  Zuid  Holland,  Brouwershavensche  Zeegat,  llie- 
ningen  oder  Grcvolingon  und  Krammer,  bespült  Der  Grovelingen  bildot  zwischen 
Schouwen  und  Duiveland  eine  kleine  Einbuchtung,  Dijk  water  genannt,  welches, 
sich  in  früherer  Zeit  bis  zur  Ooster  Schelde  fortsetzend,  Schouwen  von  Duiveland 
schied.  Zwischen  Duiveland  und  St  Philipsland  geht  ein  Wasserarm  vom  Grove- 
lingen nach  der  Ooster  Schelde,  welcher  nacheinander  die  Namen  Zijpe,  Mastgat 
und  Keeten  trägt  Vom  Mastgat  aus  zweigt  sich  zwischen  St.  Philipsland  und 
Tholen  dio  Mosselkreek  ab,  welche  längs  des  östlichen  Ufers  von  St  Philipsland 
durch  das  Slaak  mit  dem  Krammer  und  längs  des  Ostufers  von  Tholen  durch  die 
Emiracht  mit  der  Ooster  Schelde  in  Verbindung  steht. 

Die  Ooster  Scholdo  ist  durch  einen  Eisenbahndamm  von  der  Wester  Schelde 
ahgeschnitten  und  trägt  somit  vollständig  den  Charakter  eines  Meerbusens.  Dio 
zwischen  Tholen  und  Noord  Beveland  liegenden  „Vondelingenpluten “ theilcn  die  Wasser- 
fläche in  das  Engclsch  und  Brabantsch  Vaarwator,  ebenso  wie  dio  „Nooltje 
Jans-  und  Roggeplaat“  zwischen  Schouwen  und  Noord  Beveland  die  hehlen  Arme 
Roompot  und  Hammen  trennt.  Dio  Verbindung  der  Ooster  Schelde  mit  der 
Nordsee  wird  durch  die  Sandbänke  „Noordlund“  und  „Zoehondenplaat“  in  drei  Haupt- 
theile  gctheilt,  deren  mittlerer,  Wostgat  genannt,  dio  Untiefe  „Banjaard“  durcli- 
sehneidet,  welche  sich  seewärts  an  die  Sandbänke  anscliliefst 

Vom  Engelseh  Vaarwater  zweigt  sich,  Noord  und  Zuid  Beveland  von  einander 
scheidend,  der  Zuidvlict  oder  die  Zandkreok  ab,  welcher  Wasserarm  an  der  Ost- 
küsto  von  Walcheren  in  das  Sloe  mündet.  Dieses  Gewässer  wird  von  dem  Walchorcn 
und  Zuid  Beveland  verbindenden  Eisonbahndammo  gctheilt  und  steht  nördlich  durch 
das  Veergat  mit  der  Mündung  der  Ooster  Schelde,  südlich  mit  der  Wester  Schelde 
in  Verbindung. 

In  der  scharfen  Krümmung,  mit  welcher  die  Wester  Schelde  in  Zuid  Beve- 
land  einschneidet , liegt  zwischen  der  „Knp|iolloplaatu  und  der  „Middclplnat“,  sowio  der 
„Plaat  van  Osscnisse“  das  Groot  Vaarwater.  Im  östlichen  Theilo  von  Zceuwsch 
Viaanderen  findet  sich,  dem  Groot  Vaarwater  gegenüber,  ein  Einschnitt  der  Wester 
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Schelde,  Hollegat  genannt  Zwischen  Neuzen  und  Ellewoutsdijk  scheidet  die  „Plant 
van  Ellewoutsdijk“  das  Vaarwater  van  Nouzon  von  dem  Vaarwater  van  llaar- 
land.  Die  grofse  Bucht  De  Braakman  scheidet,  bis  nahe  an  die  belgische  Grenze 
sich  erstreckend , Zeouwsch  Viaanderen  in  zwei  Thoilo. 

Dio  Mündung  der  Wester  Schelde  in  die  Nordsee  (auch  De  Hont  genannt) 
wird  durch  inohrere  Sandbänke  hozw.  Untiefen  in  verschiedene  Hauptstrom rinnen 
gelheilt  Vor  der  Westecke  Walcherens  liegen  „Do  Bank  van  Zoutelande“  und  „De 
Kassen“,  welche  das  Oostgat  begrenzen,  <lesscn  Fluthon  mit  der  vor  Walcheren 
liegenden,  Steendiep  genannten  Meeresfläche  Zusammentreffen.  Südlich  vom  Kassen 
liegt,  mit  diesem  das  Dourloo  cinsehliefsend,  „De  Haan“.  Oestlich  von  De  Kann 
erstrecken  sich  die  Sandbänke  „Elleboog“  und  „Walvischstaart“ , zwischen  denen  das 
Spieet  gebildet  wird,  welches  dann  längs  des  Südrandes  von  De  Kaan  nach  Soo 
zu  verläuft  Bei  der  belgisch  - holländischen  Grenze  liegt  die  durch  die  Untiefen 
„Kompcl“  und  „Paardemarkt“  begrenzte  Stromrinne  De  Wiolingon. 

Wo  aufser  den  genannten  Gewässern  sich  noch  solche  findon,  dio  mit  jenen 
in  Verbindung  stehen,  sind  dies  schon  an  einer  Seite  abgeschlossene  und  tlioil- 
weise  eingedcichto  Wasserarme,  dio  allmählich  durch  Anschlickung  und  darauf 
folgende  Eindeichung  zu  Land  weiden. 

Boi  näherer  Betrachtung  des  Charakters  dor  Scheldcarmo  (von  denen  die 
Oester  Schelde  infolge  Anlage  der  Eiscnbahndätnmc  zwischen  Noord  Iba  bunt  und  Zuid 
Bevelnnd  bezw.  zwischen  dieser  Insel  und  Walcheren  überhaupt  kein  Scheldewasscr 
mehr  abführt)  kommt  man  sehr  bald  zu  dem  Schlüsse,  dafs  man  es  hier  weniger  mit 
Strömen  bezw.  Strommündungen  als  bereits  mit  Theilen  der  Seo  zu  tliun  hat. 
Breiten  von  mehr  als  einer  Wegestunde,  Stromrinnen  von  30  bis  50  m Tiefe  und 
die  unliehinderte  Wirkung  der  Gezeiten  nehmen  diesen  Gewässern  den  Charakter  des 
Stremes  im  gewöhnlichen  Sinne.  Die  Abmessungen  dieser  sich  seihst  überlassenen, 
stets  im  Zustande  der  Stromrinnenveränderung  lieündlichen  Gewässer  sind  von  solcher 
Art,  dar«  tler  Gedanke,  sio  wie  dio  übrigen  holländischen  Strome  (Grooto  Rivicren) 
durch  plamnäfsige  Regulirungsbauten  innerhalb  eines  für  sio  (Missenden  Bettes  zu 
halten,  sowohl  aus  technischen  wie  finanziellen  Gründen  schwerlich  aufkommen 
kann.  Bis  heute  sind  in  Zecland  keine  Stromhauten  im  unmittelbaren  Interesse 
der  Wassorabführung  oder  des  SchiffahrtswegcB  ausgefühit  worden.  Die 
Erhaltung  des  Landes  war  das  einzige  Ziel  hei  den  Uferlauten,  denen  man 
nur  insofern  eine  mittelbare  Einwirkung  auf  die  licidcn  eben  genannten  Zwecke  zu- 
sprechen kann,  als  durch  dio  Uforvortheidigung  dio  Verwilderung  der  Gewässer  be- 
schränkt wurde. 

Anwarhs  and  Aiifvranlis.  Bei  dem  an  der  Aufsenseite  der  Deiche  sich  bildenden 
Anwachs  unterscheidet  man  in  Zecland  drei  Entwickelnngsstufen : Slikken,  Aan- 
wassen  und  Schorren.  Dio  Slikken  sind  jene  Schliekgrtlndo,  welche  nur  bei  Eids? 
trocken  liegen  und  bis  etwas  unter  gewöhnliche  Kluthhühe  reichen.  Haben  sie  die 
Ilöho  von  etwa  30  cm  üher  Hochwasser  erlangt,  d.  h.  jene  Grenze,  wo  der  Pflanzen- 
wuchs  beginnt,  so  heifst  die  Anbindung  Aanwas.  Ist  das  neue  Land  soweit  hoch- 
gekommen,  dafs  es  von  der  gewöhnlichen  oder  selbst  höheren  Flutli  nicht  mehr  be- 
deckt wird  und  nur  selten  unter  Wasser  gerüth , so  heifst  es  Schor.  Diese  Schorren 
sind  mit  dem  sogen.  Schorgras  bewachsen  und  dienen  schon  zur  Beweidung. 
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Entsteht  neues  Land  nicht  als  Anwachs  am  Deich,  sondern  erhebt  sich 
dasselbe  mitten  aus  dom  Wasser  als  Klaianschlickung  auf  Sandbänken,  so  nennt 
man  die  so  aufgewachsene  Insel  einen  Opwas.  Sehr  viele  Eindeichungen  sind 
in  Zeclaml  aus  diesen  Opwassen  entstanden,  sie  wurden  im  Laufe  der  Zeit  durch 
weitere  Bedeichungen  mit  anderen  Inseln  oder  dem  Festlande  verbunden»  Die 
S.  2 genannten  kleinen  Polder -Ei lande  sind  Beispiele  solcher  eingedeichten  Auf- 
wüchse. 

Folgen  der  Anschllckung.  Die  fortdauernde  Anschlickung  der  zeelAndischen 
Ströme  mufs  in  der  Folge  ergeben,  dafe,  wenn  die  jetzt  noch  sehr  ausgedehnten 
Innenbusen  in  hohe  Schlickgründc  oder  Schorren  übergehen,  welche  bei  Hochwasser 
keine  bedeutenden  Wassermengen  mehr  aufnehmen,  sich  in  gleichem  Verhältnis 
die  Wassermasse  vermindert,  welche  die  Fluth  der  Nordsee  täglich  zweimal  den  zee- 
1 Jüdischen  Strömen  zuführt.  Sowohl  bei  Ebbe  als  auch  bei  Fluth  murs  das  ent- 
sprechende Vermögen  dieser  Ströme  sicli  auf  <lio  Dauer  also,  wenn  auch  langsam, 
vermindern.  Die  Annahme,  dafs  dereinst  die  zeeländischen  Ströme  nicht  mehr  Ver- 
mögen haben  werden,  als  erforderlich  ist,  um  das  Rhein-,  Maas-  und  Scheldewasser, 
vermehrt  um  das  Seewasser,  welches  fortdauernd  längs  der  sich  trichterförmig  er- 
weiternden Mündungen  ein-  und  ausströmt,  abzuführen,  ist  daher  weder  unwahr, 
noch  gewagt  Es  handelt  sieh  hier  allerdings  um  einen  natürlichen  Vorgang, 
der  äufserst  langsam  von  statten  geht  und  erst  in  den  folgenden  Jahrhunderten 
seinen  Einflufs  auf  die  Ufer  bemerkbar  machen  wird.  — Dabei  ist  aber  die  Mög- 
lichkeit nicht  aus  dem  Auge  zu  lassen,  dafs  allgemeine  Deichbrüche  und  Uelwr- 
achwcmmungen,  ebenso  wie  in  längst  vergangenen  Jahrhunderten,  den  Zustand  aufs 
Neue  wesentlich  verändern  können. 

Da  die  Eindeichungen  in  Zeclaml  durchgehends  erst  dann  vorgenommen  werden, 
wenn  die  Anschüttungen  reif  sind,  d.  Ii.  wenn  sie  bis  zur  täglichen  Fluthhölie 
sich  erhöht  haben  und  mit  verschiedenen  Pflanzen  bewachsen  sind,  so  üben  sie 
weniger  Einflufs  auf  das  Vermögen  der  Strombahnen  aus,  als  itn  allgemeinen  wohl 
angenommen  wird.  Bei  hohen  Fluthen  vermindern  die  Deiche  jedoch  bedeutend  die 
Wasserbergung  in  den  Stromm  find  urigen,  während  durch  das  Absehliefscn  der  in 
die  Deichlinien  fallenden  kleinen  Wasserläufe  das  Aufwachsen  des  Bodens  aufscr- 
halb  des  Deiches  stärker  fortschreitet  als  vorhin.  Zuerst  eine  Folge  des  oben  er- 
wähnten natürlichen  Vorganges,  werden  sie  also  später  zu  einem  Beförderungsmittel 
desselben. 

Höhenlage.  Die  Oberfläche  des  Lindes  liegt  im  Allgemeinen  etwas  über  ge- 
wöhnlicher Fluthhölie;  das  Land  wird  zur  Eindeichung  für  reif  erachtet,  wenn  es 
30  — 50  cm  über  gewöhnliche  Fluthhölie  aufgewnehsen  ist,  also  nur  bei  Spring- 
tluthcn  wohl  noch  unter  Wasser  gerüth.  Nach  der  Eindeichung  erfolgt  ein  allmä- 
liehes  Tiefersacken  des  Bodens;  «dir  alte  Polder  sind  im  Laufe  der  Zeit  oft  zwei 
Meter  und  mehr  unter  gewöhnliche  Hochwassorhöho  gesunken.1) 


1)  Vorgl.  hierüber  das  unten  bei  Besprechung  dar  geologischen  Verhältnisse  unter  „Höhen- 
lage d»*r  Polder“  S.  10  Gesagte. 
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Bei  Sturm  flu then  aus  dein  Süden,  Westen  und  Nonien  steigt  die  Fluth  unter 
Abrechining  der  Wellenerhebung  manchmal  bis  2,20  in  über  gewöhnliches  Hoch- 
wasser. Hei  Landstürmen  aus  dein  Osten  flillt  der  Wasserspiegel  bis  1,5  m unter 
gewöhnliches  Niedrigwasser.  Dia  Sturm  fluth  in  der  Nacht  vom  22.  auf  den 
23.  Dezember  1804  erreichte  eine  gröfserc  Höhe  als  irgend  eine  dieses  Jahrhunderts. 
Die  Umstände  liofscn  solch  aurscronlentlichos  Hochwasser  nicht  erwarten,  da  am 
19.  das  letzte  Mondviertel  gewesen  war  und  der  Mond  sich  am  21.  im  mittleren 
Abstande  von  der  Erde  befand.  Uebrigens  war  der  Sturm  nicht  von  langer  Dauer 
und  die  Windstärke  war  im  Augcnbliek  dos  Hochwassers  bereits  einigemmfsen  im 
Abnohmen  l*griflbn.  Es  war  aber  vor  Beginn  des  eigentlichen  Sturmes  schon  viel 
Wasser  durch  den  Wind  gegen  die  Küste  geweht  worden.  Auf  der  Wester  Schelde 
wurden  an  mehreren  der  obengenannten  Orte  folgende  Fluthhöhen  beobachtet:  Vlis- 
ßingen  + 3,31  m -f-  A.  P;  Breskens  -f-  3,90  m;  Hoofdplaat  und  Ter  Nouzen 
-r  4,00  m;  Ellewoutsdijk  3,95  m;  Walzoorden  -f-  4,10  m ; Batli  -j-  4,50  m.  Auf  der 
Ooster  Schelde  zeigten  Veere  -f*  3,61  m;  Burgh  -f-  3,05  m;  Wemeldingo  -f  4,12  in; 
Tholen  -f-  4,62  m ; Bniinisso  -f-  3,86  m. 

Entwässerung.  Die  bedeutenden  Wasserhöhenunterschiede  in  Verbindung  mit 
der  Höhenlage  des  Landes  bewirken,  dafs  die  Entwässerung  des  Landes  im  Allge- 
meinen ohne  Schwierigkeit  durch  freien  Abflufs  nach  See  durch  sich  zur  Ebbe- 
zeit öffnende  Schlensen  stattfinden  kann.  Hierin  unterscheidet  sich  Zeeland  zu  seinem 
größten  Theile  von  den  anderen  holländischen  Pohlerländoreion,  welche  meistens  zu 
niedrig  liegen,  um  ohne  künstliche  Mittel  ihr  überflüssiges  Wasser  zu  entfernen. 
Eine  Ausnahme  bilden  in  Zeeland  Theile  von  Schouwen  und  Duiveland  sowie  einige 
Polder  auf  Zuid  Beveland  und  Tholen,  wo  der  Entwässerung  durch  maschinelle 
Anlagen  geholfen  werden  mui's. 
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>VnsM  rki*hriiiic.  Auf  eine  gesamte  Uferlänge  von  nicht  weniger  als  530  km 
müssen  die  einzelnen  Theile  der  Provinz  gegen  die  Ueberfluthung  durch  das  See- 
wasser geschützt  werden.  Von  dieser  Seeschiit  /.wehr  besteht  nur  der  kleinste  Thcil 
aus  den  von  der  Natur  gebihleten  Sanddüncn,  nämlich  in  Zeeuwseh  Vlaanderon 
7 km,  auf  Walcheron  20  km  und  auf  Sehouwcn  17  km,  zusammen  50  km.  Die 
übrigen  41)0  km  sind  durch  Deicho  und  Kunstbauten  (Seemauern,  Schleusen) 
gegen  die  See  geschützt. 

Freie  und  enlamitense  Polder  bezw.  Wnterseliappen.  Man  hat  in  Zeeland  zweierlei 
Benennungen  für  die  Deichgenossenschaften;  je  nachdem  dieselben  aus  einem 
oder  mehreren  Poldern  liestchcn,  spricht  man  von  einem  Polder  oder  einem  Water- 
scliap.  Ist  die  Genossenschaft  im  Stando,  mit  ihren  eigenen  Mitteln  den  Kampf 
gegen  das  Wasser  zu  führen,  so  nennt  man  sie  frei.  In  vielen  Fällen  ist  der 
Wusse rnngri ff  jedoch  so  heftig,  dafs  öffentliche  Mittel  in  Anspruch  genommen  werden 
müssen,  um  die  Ufervertheidigung  erfolgreich  durchführen  zu  können.  Alsdann  wird 
der  Polder  oder  das  Waterschap  für  calamiteus  erklärt  und  kommt  unter  staatliche 
Aufsicht  Die  ausführliche  Behandlung  dieser  Verhältnisse  findet  sich  im  III.  Ab- 
schnitte. 


11.  Ucologisi'lie  VerhSItuisse. 

Bis  zu  den  siebziger  Jahren  war  über  die  Bodenverhältnisse  der  Provinz,  ins- 
besondere über  die  richtige  Aufeinanderfolge  der  Schichten,  noch  verhältnilsmäfsig 
wenig  Genaueres  bekannt.  Für  die  Erklärung  der  Erscheinung  der  Deich  fälle  und 
Uferabschiebungen,  welche  in  Zeeland  in  besonders  eigen  th  ihn  lieber  und  aus- 
gedehnter Form  auftreton,  fehlten  somit  noch  »dir  wichtige  Unterlagen.  Betreffs  der 
Ufervertheidigung  fehlte  cs  an  Wissens werthem  mancherlei  Art,  z.  B.  für  die 
Beurtheilung  des  Falles,  ob  eine  Uferstrecke,  welche  durch  eine  Aciuloning  der 
Stromrichtung  zum  ersten  Male  einem  Stromangriff  ausgesetzt  ist,  dadurch  mehr  odci 
weniger  in  augenblickliche  Gefahr  geräth.  Ferner  für  die  Frage  der  Anlage  neuer 
Seoduiehe,  insl*esondere,  wenn  dem  späteren  Stromangriff  nusgosetzte  Strecken 
derselben  möglichst  auf  fester  UrumUagc  liegen  müssen.  Für  die  unterseeische 
Vertheidigung  war  es  von  Wichtigkeit,  genau  zu  wissen,  ob  eine  Steinschüttung 
als  Uferbokleidung  auf  einor  Unterlage  von  Sinkstücken  zu  ruhen  hatte  oder  ob 
ein  sogenanntes  Fulssinkstüek  als  untere  Stütze  einer  Steinschüttung  allein  ge- 
nügen würde. 

Während  der  Jaliro  1873-  1877  sind  in  Zoeland  eine  Anzahl  von  Hoden- 
untersuchungen  angestellt  worden,  welche  sich  auf  Tiefen  von  20  bis  50  in 
erstickten  und  l>elangrüicho  Ergebnisse  für  die  Beurtheilung  der  bei  den 
Wasserbauten  in  Betracht  zu  ziehenden  Verhältnisse  lieferten.  Die  ver- 
schiedenen hoi  den  Bohrungen  gewonnenen  Bodenarten  wurden  von  Dr.  Seel  heim 
in  Utrecht  einer  eingehenden  wissenschaftlichen  Untersuchung  unterzogen.  Hierbei 
wurde  auch  noch  das  Ergebnifs  einer  in  den  Jahren  1804  — 1872  ausgeführten 
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Bohrung  eines  artesischen  Brunnens  verwerthet  Bis  zu  einer  Tiefe  von  222  ui 
wurden  für  die  Untersuchung  benutzbare  Bodenproben  gefördert.  Im  Jahre  1879 
wurde  die  Arbeit  durch  die  Königliche  Akademie  der  Wissenschaften  in  Amsterdam 
veröffentlicht  *)  Die  llauptresultate  sind  in  die  folgende  Darstellung  einbezogen. 

Auf  der  ITeborsiehtskarto  Abh.  1 sind  die  einzelnen  Bohrungen  iu  den 
Zahlen  l — 46  angegeben.  Voll  den  sielieu  Profilen  liegen  vier  (1,  2,  3,  7)  in 


der  Dichtung  Sfid west -Nordost.  drei  (-1,  5,  C)  in  der  Kiehtung  Nord  west -Sftdnst. 
Die  Abh.  3 9,  Taf.  II,  zeigen  die  geologischen  VerluJltnisse  in  diesen  Profilrieh- 

tuugeu,  Abi».  10,  Taf.  Jl,  giebt  die  zugehörige  Zeichenerklärung.  Die  durch  die 
Profile  gezogenen  Veilikalliuien  bezeichnen  mit  den  zu  olierst  stehenden  Zahlen  1 
bis  4(»  wiederum  <lio  vcixeliicHleucn  Bohrungen.  Die  oingesrhriel>cncn  Zahlen  gelnm 
die  Höhen  lagt*  der  Schichten  an  den  betreffenden  Bohnmgsstclloii  in  Metern  Über 
Itezw.  unter  A.  P.  an. 

1)  „De  groudbo  ringen  iu  Zeoland**  door  l)r.  F.  Soclheiiu,  Amsterdam  1879. 
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II.  Geologische  Verhältnisse. 


A.  Bestandtholle  und  allgemeine  Eigenschaften  der  Bodenarten. 

Mineralische  Botamlt helle.  Als  solche  treten  die  folgenden  auf:  Quarzsaud, 
Grünsand,  Klai,  Kalkkarbonat  und  Eisen  Verbindungen. 

Der  Quarzsaud  besteht  aus  meist  farblosen  Kornern,  welche  in  den  diluvialen 
Schichten  unregelmässige  Bruch  flächen  zeigen,  jododt  stets  abgerundet  sind  und  eine 
Dicke  von  % bis  % Millimeter  l»esitzen.  Die  Korner  der  tertiären  leigen  sind  dagegen 
dort,  wo  letztere  mit  Klai  vermischt  sind,  meist  scharfkantig  und  splinterig  und 
kommen  sowohl  als  feinstes  Pulver  wie  auch  in  der  Grülse  des  Diluvialsandes  vor. 

Der  (glaukonithaltige)  Grunsand  bildet  in  einem  grofsen Theilo  der  durch- 
bohrten Lagen  den  Hauptbestandteil,  während  derselbe  im  Alluvium  nur  au  einigen 
Stellen  vorkommt  Die  Körner  haben  dieselbe  Gröfse  wie  die  QuarzkÖmcr,  unter- 
scheiden sieh  von  diesen  al>er  durch  ihre  grasgrüne  Farbe  und  glatte  Aufsenseite. 
Die  chemische  Analyse  ergiebt  rund  51%  Kieselsäure,  23%  Eisenoxyd,  7%  Kali, 
ti% , Alaunerde,  9%  Wasser,  sowie  kleinere  Mengen  von  Eisenoxydul,  Magnesia, 
Natron  und  Phosphorsäure. 

Der  Klai  stellt  sieh  in  rohem  Zustande  als  ein  Gemisch  von  kieselsaurer 
Thonerde  mit  mancherlei  anderen  Silikaten  und  organischen  (pflanzlichen  und  thieri- 
sclien)  Stoffen  dar.  Für  den  reinen  Klai  ergiebt  die  Analyse  rund  40%  Thoncrdo 
mit  Spuren  von  Eisen,  48%  Kieselsäure  und  12%  Wasser. 

Der  Kalk  kommt  meist  als  Musclielgrus,  ein  einziges  Mal  als  klaihaltigcr 
Kalkstein  und  endlich  als  feines  Pulver  vor. 

Das  Eisen  findet  sieh  in  Schichten,  welche  mit  der  Luft  in  Berflhning 
kommen,  als  braunes  Eisen hydrat,  in  tieferen  I^agen  manchmal  als  gelbes  liasisches 
Eisuiisulphat,  und  wo  viel  organische  Materie  anwesend  ist,  als  Eiseukarl»onat  vor. 

Vegetabilische  Bestand! hello.  Vor  Allem  erscheinen  die  Pflanzcntheile  in  der 

Torfschicht,  welche  sich  als  faseriges,  feines  Gewebe  darstollt  Man  erkennt  darin 
Koste  von  Blättern  und  Stengeln  mit  parallelen  Nerven,  was  den  Beweis  ergiebt, 
dass  der  Torf  besonders  von  raonokotyledonen  Pflanzen,  wahrscheinlich  meistens 
von  Schilfrohr  (Arundo  Phragmites)  herstammt  An  einzelnen  Stellen  findet  inan 
darin  Stücke  von  Holz,  welches  dort  nicht  gewachsen  ist  Stets  ist  der  Torf  viel 
mit  Sand,  Klai  und  Eisonverbindungen  vermengt;  es  bleibt  Iteim  Verbrennen 
gewöhnlich  mehr  als  50%  meistens  stark  roth  gefärbter  Asche  übrig.  Dagegen  ist 
er  frei  von  Kalk  (wenn  auch  die  oberhalb  und  unterhalb  liegenden  Schichten  davon 
ansehnliche  Mengen  aufweisen),  was  dadurch  zu  erklären  ist,  dafs  die  beständige 
Kohlensäuroentwicklung  in  den  Ptlanzcnüberresten  den  Kalk  in  Bikarbonat  verändert, 
welches  durch  das  Wasser  abgeführt  wird. 

Die  Torfschicht  in  Zecland  ist  nicht,  wie  die  gewöhnlichen  hohen  und  tiefen 
Moore,  in  einzelnen  Becken  gewachsen,  sondern  bildet  eine  Schicht  von  ungefähr 
1 m Dicko,  welche  sich  zwischen  den  Strommfindungen  beinahe  durch  die  ganze 
Provinz  erstreckt  Sie  wird  in  Zecland  Derrie  genannt. 

In  dom  weiter  unten  näher  behandelten  Diluvium  werden  oft  Stücke  von  sogen. 
Kienholz  und  auch  ganze  Baumstämme  gefunden;  letztere  in  grofscr  Anzahl  bei 
der  Schleuse  in  Vlissingen,  wto  sie  unrogclmäfsig  durcheinander  liegen,  so  wie  sic 
durch  die  Strömung  zugeführt  wurden.  Dieses  Holz  stammt  von  Conifcron  her. 
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Eine  Lage  erdiger  angesch  worunter  Braun  kohle  liegt  in  dem  Vlietepolder  auf 
Nooixl  Beveland  im  Diluvium  in  einer  Tiefe  von  ungefälir  29  m,  und  angeschwcmuite 
Brocken  von  Braunkohle  mit  Knollen  von  Sph&roaiderit  im  <h>st  Beveland] Melder.  Im 
Alluvium  und  Diluvium  linden  sich  endlich  noch  sehr  viele  Diatomeen,  d.  h.  aus 
Kieselsäure  bestehende  Panzer  von  Pflanzen  rosten. 

Animalische  Üotumltliellc.  Hier  sind  zunächst  die  im  /Alluvium  lind  Diluvium 
vorkommenden,  auch  jetzt  noch  in  Sco  lebenden  Muscheln  zu  erwähnen,  ferner 
solche  Muscheln,  welche  als  tertiäre  zu  l>etracht**n  sind,  insofern  dies  in  ihrem 
verbnxkelten  Zustande  sich  noch  bestimmen  löfst.  Des  Weiteren  findon  sich  Ueber- 
reste  von  Schwämmen,  welche  ein  hornartiges  Netzwerk  bilden,  sowie  Kiesel - 
nadcln  von  Schwämmen.  Foraminiferen  sind  in  grosser  Menge  vorhanden.  Die 
tertiären  I/Ugcn  enthalten  an  verschiedenen  Stellen  kleine  Zellen  von  Br.vozocn, 
welche  wahrscheinlich  aus  der  Kroideforumtion  angeschwemmt  sind. 

BrfUgc,  Festigkeit  und  WassenlurehlUssigkeit.  Ueber  das  mit  der  Festigkeit  und 
Wassenlurchhlssigkeit  in  engstem  Zusammcnhango  stehende  Gefüge  der  Bodenarten 
bemerkt  Dr.  Seelheim  Folgendes:  Das  Geffige  ist  als  sandartig  zu  bezeichnen, 
wenn  die  Bodenart  aus  losen  Kornern  besteht,  in  welchem  Falle  sie  leicht  lieweglich 
und  vollkommen  wasserdurchlässig  ist.  Von  kluiartigem  Gefflgo  ist  dann  zu  reden, 
wenn  die  Bodenart  20  oder  mehr  Prozent  uufühlhar  feinen  Klai  enthält.  Sie  bildet 
dann  in  trockenem  Zustande  harte  Brocken,  welche  oft  nur  mit  einem  harten  Kammer 
auseinander  zu  schlagen  sind;  in  nassem  Zustande  ist  sie  knetbar.  Endlich  hat  man 
eine  Bodenart  erdig  oder  klai-erdig  zu  nennen,  wenn  sie  nur  wenig  Klai  enthält 
und  die  trockene  Masse  weiche  Brocken  bildet,  welche  durch  don  Druck  der  Finger 
auseinander  fallen.  In  dein  Folgenden  sind  hiernach  die  Ausdrücke  Sand,  Klai 
und  Erde  zu  verstehen. 

Die  grofse  Festigkeit  der  klai  haltigen  Bodenurten  ist  theils  eine  Folge 
der  Feinheit  und  schwammartigen  Natur  dos  Klais,  wodurch  er  sich  fest  aufeinander 
packt  und  die  Zwischenräume  des  Sandes  ausfüllt,  theils  der  chemischen  Verände- 
rung, wclcho  der  Klai  durch  die  Bildung  uufloslicher  Silikate  infolge  der  gegen- 
seitigen Wirkung  seiner  Bcstandthcile  und  der  Infiltration  von  Alkali  l>crcits  durch- 
gemacht liat  Hierdurch  fangen  die  Theile  an , ineinander  zu  wachsen  und  die  erste 
Plinse  der  Metamorphose  zu  kristallinischen  Gesteinen  ist  Itereits  eingetreten.  Fein 
vertheilter  Kalk  verhält  sieh  ähnlich  wie  Klai,  wenn  auch  in  geringerem  Mafse. 
Die  Wassordureh  Bissigkeit  klai  haltiger  Bodenarten  ist  sehr  gering,  sio  lassen  das 
Wasser  nur  schwer  und  langsam  durcltsickcrn  oder  sind  fast  undurchlässig,  je  nach 
dem  Gehalt  von  Klai. 

Man  war  früher  der  Meinung,  «lals  der  Klai,  weil  er  sieh  in  nassem  Zustand 
glatt  und  fettig  anfühlt,  die  Uferabsehiebttngen  und  Fälle  beförderte,  während 
er  umgekehrt  die  Lagen  fest  macht  und  das  Wasser  abhält.  So  befinden  sieh  die 
Polder  Vliete,  Bruinisse,  Oost  Beveland,  Berede  Watering,  Eendraeht,  was  die  Festig- 
keit und  Wasserdurchlässigkeit  der  Bodenschichten  anlangt,  in  den  ungünstigsten 
Verhältnissen,  da,  soweit  die  Bohrungen  reichen,  nur  leicht  bewegliche  Sandschiehten 
vorhanden  sind.  Die  Polder  Stavenisso  und  zum  Theil  auch  Borssole  und  Hoofd- 
plant  sind  wenig  besser  dran,  da  die  diirchltohrten  Klailagen  zu  dünn  sind  oder  zu 
tief  liegen,  um  gegen  Abschiebungen  und  Fälle  eine  Stütze  zu  bieten. 
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II.  Geologische  Verhältnisse. 


Karbe  der  Bodenarten.  Keiner  Quarzsand  und  Kalk  sind  weif«,  reiner  Klai 
ebenfalls  weife  oder  hellgrau  gefärbt,  sie  Oben  also  keine  färbende  Wirkung  aus. 
Das  Eisen,  welches  als  schwarzes  Oxydul-Oxyd  in  kleinen  Mengen  in  «len  meisten 
Bodenarten  vertheilt  vorkommt,  färbt  die  Schichten  im  allgemeinen  etwas  grau.  Das 
Eisenoxyd  färbt  die  obersten  Lagen,  welche  der  oxydirenden  Wirkung  der  Luft  aus- 
gesetzt  sind  mul  auch  Sund  schichten,  welche  Luft  utul  Wasser  durchlassen,  mehr 
cnler  weniger  gelblich  oder  röthlich.  Die  organischen  Stoffe,  welche  selten  fehlen 
und  braun  oder  schwärzlich  sind,  erzeugen  mehr  oder  weniger  dunkelgrüne  und 
braune  Thfine,  während  der  Glaukonit  verschiedene  Abstufungen  in  Grün  hervorruft. 

Die  geologischen  Formationen.  Das  stets  «len  obersten  Horizont  einnehmende 
Alluvium  besteht  aus  einer  Wechselfolgc  von  dnimeii  Klai-,  Sand-  und  erdigen 
Lagen,  worin  stets  Reste  von  in  Soo  lebenden  Muschclthioren,  Diatoinoen  und  Fora- 
miniferen gefunden  werden.  Es  endigt  nach  unten  durchweg  in  einer  scharf  1h-?- 
grenzton  Torfschicht,  «lio  jedoch  an  einigen  Stellen  fehlt,  wo  sie  vielleicht  der  Erosion 
zum  Opfer  gefallen  sein  mag. 

Das  unter  dein  Alluvium  liegende  Diluvium  besteht  aus  runden  Sandk«’>rnern 
von  gleicher  Gröfee,  ohne  greisere  Beimengungen  von  Klai.  An  einigen  Stellen  ist 
es  mit  Kalk  vermengt  und  enthält  Reste  von  noch  lebenden  Arten  von  Seethicren 
und  Diatomeen,  an  andeieu  ist  es  ganz  frei  von  diesen  Bestandteilen.  Vielfach  ent- 
hält es  Eisenoxyd  und  Glimmer. 

Bei  dem  Tertiär  sind  drei  Glic«ler  zu  unterscheiden , welche  jedoch  nicht  Qlierall 
zu  Ablagerung  gelangt  sind.  Von  olien  nach  unten  lietnichtel  stellen  diese  Schichten 
sich  folgendermafsen  dar: 

1.  Die  Muschclgrussehicht  oderCrag  besteht  aus  klaihaltigem  Sand,  gemischt 
mit  einer  Menge  von  zermalmten  und  ganzen  Muschelschalen,  dio  nur  zum  Theilden  noch 
lebenden  Arten  entsprechen.  Forammiferenroste  finden  sieh  in  dieser  Schicht  nur  selten 

2.  Der  GrQnsand  besteht  aus  einem  Gemenge  von  Quarzsand  und  Glaukonit, 
welch  letzterer  oft  die  Hälfte  und  mehr  ausmacht.  Er  ist  gewöhnlieh  frei  von  Fora- 
miniferen, Kalk  und  Klai. 

3.  Der  Rüpel  Ich  in,  welcher  seinen  Namen  nach  «lein  Orte  Rupelmonde  in 
Belgien  erhalten  hat,  woselbst  di«?sc  Schicht  hervorragend  uuftritt  (Systeme  rupolien), 
ist  in  «Irci  Pnternhthci  hingen  zu  scheiden.  Die  obersto  Lage  besteht  aus  festem  Klai 
oder  Ldnu  und  ist  frei  von  Fossilien.  Hierauf  folgt  eine  aus  abwechselnden  san- 
digen, klaiartigen  und  erdigen  Ligen  bestehende  Schicht,  in  deren  kalkhaltigen  Par- 
tliien  sich  Fossilien  linden.  Endlich  bestellt  die  unterste  Schicht  besondere  aus  san- 
digen Ligen,  welche  sehr  viel  Glaukonit  enthalten  und  mit  dünnen  klaiartigen  und 
kalkhaltigen  Lagen  abwechseln. 

Die  so  gekennzemhneten  Formationen  mit  ihren  Unterabt  hei  hingen  finden  sich 
meistens  ziemlich  scharf  von  einander  geschieden  und  nur  in  einzelnen  Fällen  finden 
Ucliergängc  in  einander  statt.  Alis  den  Profilen  (Taf.ll)  ist  zu  ersehen,  dafe  die  Schichten 
nicht  parallel  zu  einander  und  auch  nicht  horizontal  gelagert  sind.  Dio  tertiären  Lagen 
halten  ein  regelmäfsiges  Einfallen  in  «ler  Richtung  Södwest- Nordost  Auch  wird  ein 
Fallen  in  der  hierzu  rochtw’inkligen  Richtung  Nordwest-Sfldost  gefunden.  Demnach  haben 
«li«  tertiären  Schichten  nach  Belgi«*n  und  nach  «lein  Meere  zu  eine  höhere  Lage.  Das 
Diluvium  liegt  ebenso  wie  das  Alluvium  mit  der  Torfschicht  ziemlich  horizontal. 
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11.  Herkunft  und  Abi  »so  nun:  des  Materials  der  Formationen. 

1.  lYrtiiirforiiiation. 

I>t*r  l(U|)«llehm.  Die  unterste  Schicht,  der  Itüpellchui,  enthält  vor  allem  aus 
Thon  schiefer  entstandenen  Klai,  wie  er  durch  die  Flüsse  mitgeführt  wird,  daneben 
geringe  Seethicrresto.  Da  nun  die  Schelde  und  iliro  Nebenflüsse  durch  ein  Tlion- 
schicfcrgebirgc,  die  belgische  Grauwackenformation,  strömt,  und  zwar  in  der 
Richtung  Sfiil west- Nordest,  und  da  die  Ijohmlago  in  derselben  Richtung  regclmäfsig 
geneigt  ist,  so  geht  daraus  hervor,  dafs  die  Schelde  den  Lehm  mitgeführt  und  auf 
der  geneigten  Oberfläche  des  damaligen  Soestrandes  abgelagert  hat  Dieser  Vorgang 
wird  auch  dadurch  noch  bestätigt,  dafs  die  Rüj>cllchmsc)iiclit  nach  llelgien  zu  beständig 
ansteigt  und  bei  Küfielmondc  die  Erdobcrflflcko  erreicht  Der  Rüjtellohm  ist  also 
Detritus  des  belgischen  Thouschiofcrgcbirges,  wodurch  die  Schelde  sich  einen  Weg 
bahnte  und  als  Zeuge  jenes  AiishülungsproocKses  die  nunmehrige,  tertiär  genannte 
Schiebt  auf  «lern  Scestrando  absotzte. 

Da  Maas  und  Rhein  auch  durch  Qrauwackengehirge  strömen,  so  haben  diese 
Flüsse  während  der  Tertiärzeit  eL-n falls  sicherlieh  grofse  Mongen  von  Lehm  der  See 
zugeführt  Diese  Schichten  sind  jetloch  durch  die  Hohrungeii  nicht  erreicht  worden, 
mit  Ausnahme  der  3 in  tief  durchbohrten  Schicht  unter  dem  Diluvium  hei  Stavenisso, 
welche-  vielleicht  der  Auf;uig  der  tertiären  Ablagerungen  dieser  Flüsse  ist;  sie  stehen 
mit  der  vorhin  besprochenen  Lehiulago  in  keinem  entstehungsgeschichtliclion  Zu- 
sammenhang. 

Ille  (■riinsamironnation.  Die  auf  dein  Kü[»cl)clim  gelagerte  0 rünsand formation 
stammt  aus  der  Kreidoformation.  Da  die  Scheitle  in  der  französischen  Kreide- 
formation entspringt,  so  geht  daraus  hervor,  dafs  die  Schelde,  nachdem  sie  sich  ihr 
Strombett  durch  das  Grauwackengebirge  bozw.  die  Schichten  des  Gruuwackendotritus 
von  vorn  nach  hinten  fertig  mißgebildet  hatte,  in  «1er  Folge  das  Material  der  hinter- 
liegenden  Kreidefonnation,  wolcho  wahrscheinlich  einen  Binnensee  bildete,  wegführen 
mufste;  so  wurde  auf  der  L-hmsclii'lit  die  Lage  von  Urünsand  abgesetzt. 

Wahrscheinlich  ist  der  Dnrchbnich  des  letzten  roherblcibsels  tler  Grauwacken- 
formation,  welche  durch  «len  Fltifs  weggeführt  werden  mufste,  ziemlich  plötzlich 
geschehen,  und  dadurch  das  Herausstürzcit  «les  Grünsnndes  aus  dem  Krcidosee  in 
solch  grofscr  Mengt*  erfolgt,  dafs  die  anderen  noch  initg<*ffihrten  Bostandthoilo  hier- 
gegen  verschwinden.  Vielleicht  läfst  sich  aus  dieser  heftigen  Bewegung  des  Wassers 
auch  erklären,  dafs  die  Kalkschalen  des  Glaukonit  gänzlich  zermalmt  und  weggeführt 
sind,  tla  tler  Grünsand  meist  kalkfrei  ist. 

Die  MuM-lielgrus-  oder  CragsHiiriit.  Während  dieser  Grünsand  (»eriode  wurde 
nun  das  Wasser  am  Scestrando  klarer,  da  keine  erheblicheren  Bestandtheile  an  Klai 
vorhanden  waren,  und  es  konnte  sich  ein  üppiges  Leiten  von  Muschelthieron  ent- 
wickeln, wozu  der  feine  Kalkgrus  der  Foraminiferenschalen,  welche  den  Glaukonit 
umschlossen  hatten,  vielleicht  mitgewirkt  hat.  Somit  finden  wir  über  der  Grünsandlage 
als  dritte  UntcrabthcHiiug  tler  tertiären  Gebilde  die  M uschelgrus-  oder  Crag- 
schicht.  Dafs  die  Muscheln,  welche  in  dieser  Lagt;  gefunden  werden,  an  dersollton 
Stelle  gelebt  halten,  geht  daraus  hervor,  dafs  sie  vielfach  noch  ganz  sind.  Bei  einem 
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weiten  Tranajiort  würden  die  /.arten  Schalen  zu  Pulver  zerumlint  worden  sein;  und 
wenn  man  auch  mehr  Grus  als  ganze  Schalen  findet,  so  ist  dabei  nicht  zu  vergessen, 
dafs  die  Ebbe-  und  Flutiibcwcgung  des  Wassers  zur  Zermalmung  beigetragen  hat. 
Auch  werden  die  Stöbe  und  Drehungen  des  Erdbohrers  ihren  Thcil  daran  Indien. 
Es  ist  übrigens  ein  entscheidender  Beweis  für  die  örtliche  Bildung  der  Muschel- 
schicht,  dafs  keine  Musi  helarten  sich  darin  finden,  welche  den  in  der  Kreidefonnation 
vorkommenden  gleichen.  Es  sind  alles  Tertiärmuscheln , welche  iu  der  Craglagc  Vor- 
kommen, einige  Arten  finden  sich  bei  jetzt  noch  lebenden  Thicrcn.  Es  kann  nicht 
befremden,  dafs  im  Rüpel  leb  m bereits  zu  unterst  viel  Grünsand  vorkomint,  vermischt 
mit  Klai-  und  Kulklageu,  worin  sich  Kreidebryozoon  finden,  «la  dieses  Material  bereits 
vor  dem  grolson  Durchbruch  aus  der  Kreideformation  mit  dem  (irauwackeugrus  ange- 
schwemmt worden  sein  mufs. 


II.  Diluvium. 

Die  Nandsehlrlit.  Uober  die  ganze  Tertiärformation  hin,  und  zwar  auf  allen 
Stellen,  wo  die  Höhlungen  ausgeführt  wurden,  findet  man  eine  dicke  Sand- 
sc hiebt  ausgebreitet.  Profil  1 Taf.  II.  zeigt,  dafs  die  Dicke  derselben  von  Süden  nach 
Norden  hin  von  20  bis  45  m zuuimmt,  woraus  zu  schliersen  ist,  dafs  die  Schicht 
nicht  von  der  Schelde  allein  »»geschwemmt  wurde  und  dafs  Maas  und  Rhein 
dazu  beitrugen,  welche  sich  auch  durch  die  Grauwaekenformation  einen  Weg 
gebahnt  und  einen  ähnlichen  Durchbruch  wie  die  Schelde  veranlafst  haben,  sodafs 
die  liinterliegendon  Sandseen  abfliefsen  konnten.  Es  ist  dieses  auch  deshalb  mehr 
als  wahrscheinlich,  als  der  Rhein,  che  er  die  Grauwaekenformation  erreicht,  in  einer 
Erstreckung  von  40  Meilen  durch  die  Buntsandsteinformation  strömt,  welche 
sich  dadurch  kennzeichnet,  dafs  sie  weder  Kalk  noch  Glaukonit,  aber  viel  Eisenoxyd 
und  Glimmer  enthält.  Solche  Rutitsnndschichten  zeigen  die  Profile  1 und  5 
bei  Brtiinisse,  Stavenisse  und  Vliete;  hei  den  südlicher  gelegenen  Poldern  Oost  Bove- 
land  und  Brocdo  Watering  fehlen  dieselben  schon.  Bei  Bruinisse  kommen  noch  keine 
Seethiere  in  der  Schicht  vor,  bei  Stavenisse  und  Vliete  sind  jedoch  Spuren  von 
Foraminiferen  vorhanden,  welche  sonst  im  ganzen  Diluvium  mehr  oder  weniger  auf- 
troten.  Diese  Lage  Buiitsand  ist  als  eine  durch  den  Rhein  angescliweminte  Bank  zu 
betrachten,  was  besonders  daraus  erhellt,  dafs  dieselbe  in  der  Richtung  von  Osten 
nach  Westen,  worin  der  Rhein  strömt,  geneigt  ist  und  mit  der  Neigung  der  Schelde- 
Ablagerungen  annähernd  oinou  rechten  Winkel  bildet.  Obscho»  die  Buntsandschicht 
im  Bercicho  der  während  ihrer  Bildung  bereits  bestehenden  Diluvialen  See  liegt, 
mufs  die  Anfuhr  so  heftig  gewesen  sein,  dafs  das  See wasser,  wenigstens  in  der  Nähe 
von  Bruinisse,  völlig  zurftckgedrangt  wurde  und  erst  mehr  nach  Seo  zu,  bei  Stave- 
nisse und  noch  mehr  bei  Vliete,  wo  die  Schicht  auch  schon  weniger  scharf  abge- 
grenzt  ist,  sich  mit  Seewasser  vermengte. 

Gemischtes  Diluvium.  Im  Nonien  bei  Bruinisse,  Stavenisse,  Breedc  Watering  usw. 
wechseln  im  Diluvium  kalkfreie  Sandlagen  mit  kalkhaltigon,  d.  h.  solchen, 
welche  Kalk  mit  ein  wenig  Glaukonit  enthalten,  ab.  Dort  fand  eine  Vermischung 
der  Rheinablagorungon  mit  den  Kalk-  und  Glaukonithaltigen  Maasablagerungen 
statt,  denn  die  Maas  mufstc  zum  Thcil  auch  Kreidegesteine  initführen,  da  sie  die 
Krcidcformutioii  von  Maastricht  durchströmt. 
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Wenn  auch  die  Ausbildung  dieses  gemengten  Diluviums  das  gemeinsame  Werk 
der  drei  Flüsse,  Rhein,  Maas  und  Scholde  ist,  so  hat  doch  im  Norden  die 
Maas-  und  Rhein-,  im  Süden  die  glaukonitreichere  Scheldeublagerung  die  Oberhand 
behalten.  Hierfür  spricht  auch  das  Vorkommen  von  mit  hellgelben  Steinkernen  ge- 
füllten Foraminiferenschalon  bei  Bruinissc,  welche  niemals  im  Orflnsnnd  der  Schelde 
verkommen.  Die  Anschliekung  im  diluvialen  Zeitalter  gehört  einer  vorhistorischen 
Periode  an,  worin  das  Mammuth-  und  Elcnthier  in  Mittel-Europa  lebten,  denn  es 
sind  in  dem  diluvialen  Sande  an  der  Küste  von  Waleheren  wiederholt  Mammuth* 
knochen  und  auch  ein  Elenhorn  gofunden  worden,  welche  zweifelsohne  von  dein 
Strorao  als  treibende  Kadaver  mitgeführt  wurden.  Die  Auffindung  dieser  Knochen 
geschah  durch  Garnalenfischcr  in  einer  Tiefe  von  20  m unter  der  Meeresfläche.  Die 
betreffende  Sammlung  befindet  sieh  im  Museum  von  Middelburg. 

UI.  Alluvium. 

Das  Brack wnssenncer.  Die  für  die  Dfcrvertheidigung  so  verhängnifsvolle  An- 
fuhr von  Sand  sollte  nun  aber  auch  aufhöron  und  es  begann  eine  ruhigere 
Bildung,  die  man  als  diejenige  der  historischen  Zeit  zu  betrachten  hat:  das  Allu- 
vium. Bei  der  Untersuchung  dieser  Formation  hat  man  zunächst  im  Auge  zu  halten, 
(lafs  bei  ihrem  Beginne  Zeoland  ein  untiefes  Brackwassermeer  war,  denn  die 
wechselnden  Schichten  von  Sand  und  Klai,  woraus  sie  zusammengesetzt  ist,  sind 
selten  oder  niemals  frei  von  Scethicrcn:  Foraminiferen  wio  auch  die  heutigen  Muscheln 
sind  darin  enthalten.  In  diesem  untiofen  Meere,  wohinein  drei  grofso  Flüsse  mün- 
deten, mufstc  das  Flufswassor  über  das  durch  die  Floth  oindringondo  Seewasscr 
die  Olierhand  erhalten,  wodurch  später  ein  ausgedehnter  Schilfpflanzenwuchs  auf 
den  mit  dünnen  Klaischichton  bedeckten  Schorren  entstand.  Man  nimmt  gewöhnlich 
an,  dafs  der  Torf  eine  reine  Süfswasserbildung  ist  und  zwar  trifft  dieses  auch 
für  die  gewöhnlichen  Hoch-  und  Tiofmoorc  zu,  doch  ist  oino  Torfbildung  im 
Seewasser,  welches  mit  viel  Flufswasser  vermischt  ist,  nicht  ausgeschlossen,  liat 
man  doch  z.  B.  im  Y.  seit  der  Anlage  des  Canals  nach  Ymuiden  beobachtet,  dafs 
sich  Schilfpflanzen  von  mehr  als  Mannshöhe  in  grofser  Menge  in  dem  noch  brackigen 
Wasser  entwickelt  haben,  üio  Bildung  von  Seedünon  vergröfserto  don  Kinflul's 
des  Flufswassers  gegenüber  dem  Seewasscr.  Aus  dem  so  entstandenen  Haff  zogen 
sich  die  durehstrümenden  Flüsse  bei  Ebbe  mehr  und  mehr  in  ihre  jetzigen  Botlo  zu- 
rück und  setzen  an  beiden  Ufern  Klai  ab,  worauf  die  TorfbUdung  stattfand. 

Aus  dem  Vorkommen  von  Buntsand  bei  Bruinisse  und  Stavcnissc  schliefst 
Dr.  Seelheim,  dafs  die  Maas  bezw.  der  Rhein,  welche  diesen  Sand  anschwemmten, 
bereits  in  der  diluvialen  Zeit  die  jetzige  Richtung  hatten. 

Er  folgert  dann  weiter:  „Wollte  man  nun  beliaupten,  dafs  die  Torfsohicht 
in  reinem  Süfswasscr  entstanden  wäre,  so  mürste  man  annehmen,  dafs  die  Flufs- 
mündiingen  so  weit  von  der  jetzigen  Küste  nach  See  zu  entfernt  gelegen  hätten, 
dafs  die  Fluth  kein  Seewasser  zu  dem  Binnenmeer  hätte  führen  können.  In  diesem 
Falle  müfstc  ein  viele  Stunden  breiter  Dandstroifen  in  historischer  Zeit  von  der 
Küste  weggerissen  und  spurlos  verschwunden  sein.  Wohl  sicht  man  die  Küste 
augenblicklich  noch  abuchmen  und  man  vermuthet  seihst,  dafs  das  alte  Homburg 
auf  Waleheren  von  der  See  verschlungen  wurde,  doch  liegen  die  Spuren,  welche 


Digitized  by  Google 


II.  Geologische  Verhältnisse. 


14 


man  von  diesem  untergegangenen  Dorfe  gefunden  zu  haben  glaubt,  noch  zwischen  den 
jetzt  bestehenden  Strandbuhnen,  wo  man  bei  Niedrigwasser  Särge  zum  Vorschein  kommen 
sali.“  Dr.  Seelheim  glaubt  daher,  dafs  das  frühere  Dorf  wohl  einige  hundert  Meter,  aber 
nicht  mehrere  Stunden  von  der  jetzigen  Küste  entfernt  gelegen  haben  kann  und  belegt 
seine  Ansicht  auch  damit,  dafs,  soweit  das  Weggeschlagen  werden  der  Dünen  in  Zee- 
land  beobachtet  wurde,  dies  nur  nach  Metern,  nicht  nach  Stunden  zu  bemessen  ist. 

So  weit  die  Torfschicht  sich  erstreckt,  so  weit  überschwemmten  die  durch  die 
Fluth  aufgestauten  Flüsse  ihre  Ufer,  sie  hat  die  Bedeutung  eines  übrig  gebliebenen 
Zeugen,  welcher  die  Ausdehnung  des  Ueberschwemmungsgebietcs  und  selbst 
einigermafsen  die  Hohe  dieser  üeberschwenimungen  während  der  Torfbildung  angiebt 
Man  braucht  nur  anzunehmen,  dafs  dio  Flußmündungen  während  dieser  Zeit 
enger  waren  als  jetzt,  wie  dies  auch  vor  einigen  Jahrhunderten  noch  t hatsächlich 
der  Fall  war,  um  zu  begreifen,  dafs  die  zugeführte  Menge  Seewasser  nicht  grofs 
genug  war,  um  eine  ausgedehnte  Schilfpflanzenbildung  verhindern  zu  können.  Als 
dio  Mündungen  später  breiter  wurden,  machte  die  grOfscre  Menge  Seewasscr  dieser 
Vegetation  ein  Ende. 

Nach  Ansicht  van  Geytonbeek’s  *)  soll  sich  bis  zu  den  Hügeln  von  Bergen 
op  Zoom,  Woensdrecht,  Ossendrecht  und  Putten  in  Noord  Brabant  über  ganz  Zee- 
land  ein  Meerbusen  erstreckt  haben,  dessen  Boden  zu  Beginn  der  Alluvialzeit  die 
sich  jetzt  als  Sanddiluvium  zeigende  olterste  Diluvialschicht  bildete.  Nur  ein  kleiner 
Theil  von  Zeeuwsch  Viaanderen,  östlich  von  Hülst,  wo  dio  Tertiärformation  an  der 
Oberflächo  liegt,  war  nicht  vom  Wasser  bedeckt  Entgegen  der  Ansicht  Dr.  Staring’s 
(De  bodem  van  Nederhuid,  Haarlem  1850  und  1860),  welcher  jene  Hügel  nur  als 
gewöhnliche  Sandaufstäubungen  betrachtet,  meint  Goytonbeek  in  denselben  Seedünen 
zu  erkennen  und  stützt  sich  dabei  u.  a.  auf  Funde  von  gewissen  Muscheln.  Dafs  vor 
der  Entstehung  der  heutigen  Dünenreihe,  welche  dann  ein  Binnenmeer  abschlofs,  die 
See  obengenannte  Küsten linic  nicht  bespült  habe,  bezweifelt  er  mindestens  stark. 

Alluvium  unter  der  Torfsehleht. '-)  Die  über  dem  Diluvium  sich  zunächst  befin- 
dende durchgängig  b rack i sehe  Alluvialbildung  besteht  zum  Theil  aus  grauem 
Thon,  mit  Sandsehichten  wechselnd,  dann  wieder  ist  sio  ganz  sandig  und  goht  ohne 
scharfo  Grenze  in  das  Diluvium  über.  Es  finden  sich  in  ihr  vereinzelt  zerbrochene 
und  ganze  Seemuscheln  der  Jetztzeit,  Foraminiferen,  Seediatomeen  und  eingeschwemmte 
Torffasern.  Zum  Theil  ist  der  Anfang  des  Alluviums  so  wenig  selbständig  ent- 
wickelt, dafs  cs  nur  als  eine  Verunreinigung  des  Diluviums  erscheint;  bei 
seiner  Bildung  liefsen  Flufs-  und  Seewasscr  unter  dem  Einflüsse  der  Gezeiten  und 
Hochflutlicn  im  Streite  bald  Neues  entstehen,  bald  Altes  vergehen,  bis  ein  bestän- 
digerer Zustand  durch  dio  Bildung  der  Torfschicht  cintrat. 

Die  Torfcehleht.  In  einer  Dicke  von  0,75  — 2 m erstrockt  sich  die  Torfsehieht 
durch  fast  ganz  Walchcren,  den  gröfsten  Theil  von  Zuid  Beveland,  alle  ältereren 
Theile  von  Tholon  und  findet  sich  wieder  in  Zeeuwsch  Viaanderen,  auf  Nonl  llevo- 
land  dem  Anschein  nach  nicht,  auf  Sehouwen,  soweit  bekannt,  zum  Theil.  Die 


1)  Geologische  Verhandeling  over  do  Proviucie  Zceland.  leiden  1S75. 

2)  Vergl.  auch  Dr.  Scolhoini’s  Ahhnndlung:  «Zur  Entstehungsgeschichte  der  Niederlande.“ 
Verhandlung«*»  des  naturhistorischen  Vereioes  der  pr«*ufsischcu  Khciulando  »sw.,  Bonn  1885. 
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Oberfläche  befindet  sich  1 — 1,5  m unter  Niedrig  Wasser  nur  an  einzelnen  Punkten, 
z.  B.  auf  Tholen  0,3  — 0,4  m über  dem  Ebbestaiule.  Nach  Dr.  Seelheim  liegt  die 
Schicht  flach  gewölbt,  und  zwar  an  den  Ufern  0,5  — 1 m tiefer  als  in  der  Mitte 
der  Inseln,  er  sieht  darin  den  Beweis,  dafs  diesellKm  versackt  sind,  wobei  die 
See  und  die  tiefen  Flüsse  Kaum  zum  Ausweichen  boten.  Die  aus  runden  zusammen- 
fuinglosen  Körnern  bestehenden  Sandlagen  wurden  hierbei  vom  Wasser  durch  trän  kt  und 
ausgewaschen.  Sie  sackten  aus  und  es  trat  ein  weiteres  Nachschieben  des  Bodens  ein. 

Alluvium  Ober  der  Torfcchlcht.  Als  oberste  Alluvialbildung  findet  sich  eine 
Schicht  von  thonigein,  grauem  ungeschichtetein  Sand  (Klai)  von  verschiedener  Mäch- 
tigkeit (1  — 0 m).  Sie  besteht  zu  85  bis  95°/0  aus  runden  Sandkörnern  von  im 
Mittel  */i  ,nm  Durchmesser,  im  Uebrigen  aus  Thon  und  Kalkkarbonat.  Es  findet 
sich  darin  fein  zerriebener  Muscholgnis  und  Bruchstücke  der  heutigen  Strand  tu uscholn, 
sowie  Scliwammnadeln.  Foraminiferen  und  Diatomen  sind  selten.  Nach  oben  wird 
die  Schicht  thoniger  und  geht  in  die  Ackererde  über. 

C.  Höhenlage  der  Polder. 

Der  Angabe  Dr.  Seclhcim’s,  dafs  die  Inseln  von  der  Mitte  nach  den  Ufern  zu 
gewölbt  erscheinen,  stehen  andere  Beobachtungen  entgegen,  wonach  das  Umgekehrte 
anzunehmen  ist.  Aus  dem  in  Abb.  2 dargestellten  Profil  mehrerer  ancinandcrschliefscn- 
i g n c D K F II  A 
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Abb.  2.  Höhenlage  von  Poldern  auf  Tholen. 


•ler  Polder  der  Insel  Tholen,  nach  der  Aufnahme  van  Goytenbeek’s  ergiebt  sich 
unter  Beachtung  der  eingeschriebenen  Höhen  und  Jahreszahlen  der  Eindeichung  ein 
Beleg  dafür,  dafs  die  ältesten  Polder  am  tiefsten  liegen. 

Nach  der  Altrrsfnlge  crgdion  sieh  für  die  Polder  als  mittlere  Höhenlagen  unter 
Ibs*h Wasser  (=  1,05  über  A.  P.)  A:  Poortvliot  Polder  (7.  oder  8.  Jahrhundert) 
2,75  in;  B:  Oudcland  Polder  (10.  «ler  1 1.  Jahrhundert)  1,91  in;  C:  Middel- 
land  Polder  (1300)  — 1.14  in;  L):  Noord  Polder  (1339)  — 1,10  m;  E:  Uitcrste 
Nieiiwhuid  Polder  (1410)  1,03  m;  F;  St.  Annaland  Polder  (1475)  - 0,50  in; 

O:  Slahliecoomo  Polder  (1494)  - 0,63  m;  II:  PlniinjMit  Polder  (155G)  — 0.60  in; 
1:  Die  Sehonvti  im  P)niiu|M>t  (todtcr  Wasserarm  an  der  Dost  er  Schelde)  liegen  iwich 
der  Messung  von  1874  in  der  Höhe  von  0,21  ni  filier  II* »eh wasser. 

Die  von  holländischen  Naturkundigen  für  die  vorgenannte  Erscheinung  aufgestellten 
Erklärungen  sind  dreierlei  Art:  1.  Steigen  des  Meeresspiegels  im  I*uife  der  Jahrhunderte. 
2.  Einsacken  des  Bodens  infolge  Austrocknens.  3.  Allgemeine  Senkung  des  Erdbodens. 

Westondorj)  (Jaarboek  van  en  over  de  Provincie  Groningen  1829  und  1832) 
und  Dr.  Westerhoff  (De  K wo  Merk  west  ie  nader  toegelicht,  Groningen  1844)  vertreten 
die  Meinung,  dafs  der  Spiegel  der  Nordsee  fortwährend  im  Verhaltnifs  zur  Ver- 
schiedenheit in  der  Höhenlage  der  Polder  gestiegen  ist  und  noch  steigen  wird. 
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I)r.  Staring  (De  bodem  van  Nederland)  glaubt  wohl,  dafs  während  der  Bildung 
der  Quartärschichten  ansehnliche  Veränderungen  stattgefunden  haben  können,  dar« 
jedoch  während  der  geologischen  noch  andauernden  alluvialen  Periode  in  dem  mittle- 
ren Wasserstande  der  Nordsee  keine  Verschiedenheit  Platz  gegriffen  hat  Mehr  an- 
nehmbar erscheint  ihm  die  Ansicht,  dafs  örtliche  Gezeithöhcnuntcrsehiede  hei  sich 
gleichbleibender  mittleren  Moeresliöhe  Vorkommen  konnten.  Für  Zeeland  hat  man 
im  Auge  zu  halten,  dal's  die  weniger  breiten  Oeffnungen  in  der  Dünenkette  in  frühe- 
ren Zeiten  sich  zu  unübersehbaren  Einbuchtungen  erweitert  liaben  und  dafs  die 
Binnengewässer  durch  die  Eindeichungen  von  allen  Seiten  beengt  wurden.  Hier  ging 
also  die  vermehrte  Wasserzufuhr  gepaart  mit  dem  Engerwerden  der  Kanäle,  in  welche 
die  Fluth  hineindrang,  sodal's  die  Unterscliiode  zwischen  Hoch-  und  Niedrig  wasser 
hier  gröfser  geworden  sein  können  als  ehemals. 

Die  Ansicht,  wonach  die  Höhenunterschiede  der  jüngeren  und  älteren  Polder 
in  dem  Umstande  zu  suchen  sind,  dafs  eine  allmälichc  Einsackung  durch  Wasser- 
verlust der  obersten  Lagen  erfolgt  ist,  darf  als  die  meist  verbreitete  bezeichnet  worden. 
Die  oberste  Klailage  ist  in  den  jüngeren  Poldern  im  Allgemeinen  dicker  als 
in  den  älteren,  welch  letzter**  insbesondere  deshalb  am  niedrigsten  liegen  sollen,  weil 
man  in  frühorer  Zeit  sowchl  mit  dem  Eindeichen  rascher  bei  der  Hand  war,  als 
auch  das  Einsacken  des  gewonnenen  Bodens  hier  am  längsten  statt  hatte. 

Hollestelle  bemerkt  in  seiner  Geschichte  der  Insel  Tholen  (Middelburg  1879): 
„Im  Allgemeinen  besitzen  die  ältesten  Eindeichungen  den  am  wenigsten,  die 
neuen  dagegen  den  am  meisten  klnihaltigen  Boden.  Bei  den  ersteren  findet  sieh 
in  der  Regel  mehr  Weideland  als  Ackerland,  welch  letzteres  für  den  Land- 
bau  nicht  einmal  überall  geeignet  ist.  Die  neuen  Polder  haben  dagegen  überall  aus- 
gezeichneten Klaiboden  aufzuweisen  und  in  diesen  fehlen  die  niedrig  gelegenen  Weide- 
ländereien fast  ganz.  Auch  sehen  wir,  dafs  der  Boden  der  ersten  Eindeichungen 
unmittelbar  auf  der  Torfschicht  und  deshalb  am  tiefsten  unter  dem  Meeresspiegel 
liegt,  während  die  später  gewonnenen  Polder  auf  einer  Sandlage  ruhen,  welche  um 
so  dicker  ist,  je  später  die  Einpolderung  stattfand,  und  zwar  entspricht  diese  Dicke 
meist  dem  Höhenunterschiede  zwischen  dem  älteren  und  jüngeren  Boden.“ 

Vor  wo  y sagt  in  seiner  „ W aterstaatku  n digo  heschrijving  van  Nederland“ 
(Haag  1890):  „ Abgesehen  von  der  Frage  einer  allgemeinen  Senkung  des  Landes  als 
Mitursache,  ist  nicht  zu  leugnen,  dafs  die  Oberfläche  vieler  alluvialer  Ländereien  tiefere 
Ligen  annimmt,  da  die  betreffenden  Bodenarten  einer  mehr  oder  weniger  grofson  Ein- 
sackung unterworfen  sind,  wrolche  dort  am  stärksten  ist,  wo  die  dicksten  der  Einsackung 
ausgesetzten  Schichten  vorhanden  sind,  während  die  verhältnifsmäfsige  Einsackung 
bei  derselben  Dicke  der  Schicht  dort  am  gröfston  ist,  wo  der  Boden  vor  der  Trocken- 
legung mit  Wasser  durchsättigt  und  gänzlich  unbelastet  war.  Wo  die  alluvialen 
Gründe  die  gröfste  Tiefe  erreichen  und  vor  der  Eindeichung  sich  nicht  fil>er  Hoch- 
wasser erhoben,  wird  die  Einsackung  am  gröl'sten  sein.“ 

Dafs  das  Niedrig  werden  der  alten  Polder  in  Folge  der  Einsackung  für  Zoeland 
eino  Thatsache  ist,  erklärt  auch  Hoger waard  in  seiner  „Momorie  ovor  de  verdedi- 
ging  van  de  zeeuwscho  oevers“.  (Middelburg  1893.) 

van  Geytcnbeek  räumt  in  seiner  „Geologische  vorhandeling“  der  Ein- 
sackung nur  einen  nol**n sächlichen  Einfiufs  ein  und  stützt  sieh  dabei  u.  a.  auf  seine 
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Untersuchung  des  spezifischen  Gewichtes  des  Klaibodens  der  in  Abb.  2 dargestellten 
Polder,  welches  danach  für  deu  ältesten  1,74,  für  den  jüngsten  1,83  beträgt,  der 
Unterschied  von  0,09  erscheint  ihm  zu  wenig  ausschlaggebend.  Dagegen  erklärt  er 
sich  für  die  Theorie  einer  allgemeinen  fortdauernden  Senkung  des  Erdbodens  als 
Hauptursache  der  Höhenunterschiede  der  Polder.  Unter  der  Annahme,  dafs  die  Ober- 
fläche der  Polder  vor  der  Eindeichung  0,4 70  m über  Hochwasser  gelegen,  berechnet 
er  für  das  Profil  Abb.  2 totale  Senkungen  von  3,220  bis  0,970  m oder  mittlere  jähr- 
liche Senkungen  von  0,0029  m bis  0,0021  m,  woraus  er  die  allgemeine  mittlere 
Senkung  von  0,00267  m ableitet.  Eine  Probe  für  seine  Rechnung  stellt  er  an  dom 
mit  dem  Poortvliet- Polder  gleichalterigen  Polder  „Broede  Wateringu  auf  Zuld-Beve- 
land  an,  dessen  mittlere  Höhenlage  von  ihm  auf  2,375  m unter  Hochwasser  fest- 
gelegt wurde,  dessen  totale  Sackung  also  2,375  -j-  0,470  m —»  2,845  m beträgt,  was 
eine  mittlere  jährliche  Senkung  von  0,u026  ergiebt. 

1).  Die  FliidithüsH. 

Die  Ablagerung  der  jüngsten  Klaischicht,  welche  heute  die  Bodenoberflüche 
bildet,  begann  vermuthlich  mit  der  Ankunft  der  Römer  in  dem  Lande,  dessen  höchst- 
gelegene Theile  gleich  hinter  den  Dünen  von  Walcheren  und  Schouwen  am  dichte- 
sten bevölkert  gewesen  sein  können,  während  der  Übrige  Theil  des  Landes  aus  aus- 
gedehnten Schorren  bestand,  worauf  eine  dünn  gesäte  Bevölkerung  gewohnt  haben 
mag,  die  bei  dem  Andringen  hoher  Finthen  sich  mit  ihrem  wenigen  Hab  und  Gut 
auf  durch  Menschenhände  aufgeworfene  Fluchthflgel  rettete. 

Plinius  beschreibt  solche  Hügel  im  Lande  der  Ca u eben  (Ostfriesen)  im  sechs- 
zehnten Buche  (Kap.  1)')  seiner  Naturgeschichte.  Er  sagt,  dafs  er  diesen  nördlich 
wohnenden  Volksstamm  selbst  kennen  gelernt  hat  und  berichtet  dann  weiter:  „Hier 
Qberfluthet  der  Ooean  zweimal  binnen  Tag  und  Nacht  in  ausgebreiteter  Fluth  einen 
unermefslichen  Landstrich  und  verursacht  einen  ewigen  Stroit  in  der  Natur,  sodafs 
man  nicht  weifs,  ob  diese  Gegend  zum  festen  Lande  oder  zum  Meere  gehört  Ein 
armseliges  Volk  wohnt  auf  hohen  Hügeln  oder  mit  Händen  gemachten  Erdhaufen, 
welche  die  höchste  l>ekannte  Fluth  überragen.  Wenn  das  Wasser  die  umliegende 
Gegend  bedeckt,  sehen  die  Leute  in  ihren  auf  den  Hügeln  errichteten  Häusern  wie 
Schifffahrer  aus,  und  wenn  es  sich  wieder  verläuft,  scheinen  sie  Schiffbruch  gelitten 
zu  haben  und  machen  Jagd  auf  die  Fische,  welche  in  der  Gegend  ihrer  Hütte  mit 


1)  In  aeptentrione  visae  nobis  Chaucorom  qui  majorcs  minoresquo  appeUaatar.  vasto  ibi 
moatu  bis  dieruni  noctiumquc  singularum  intorvallis  offusus  in  iamoasum  agitur  ocoamis,  operiens 
aeternam  rerum  naturae  controversiam , dubiomque  terrae  situm  an  partem  maris.  illic,  misera 
geus,  tumulos  obtinent  altes  aut  tribunalia  exstructa  manibus  ad  exporimenta  altissimi  aestus, 
casis  ita  inpositis  navigantibus  similes  cum  integant  aquac  circumdata,  naufragis  vero  cum  reces- 
seriot,  fugientisque  cum  man  piscis  circa  tuguria  venontur.  non  pacudem  hU  habere,  non  lacte 
ali  ut  finitimis,  ne  cum  feris  quidem  dimicare  oontingit  omni  procul  abacto  frutice.  ulva  et 
palustri  iunoo  funis  nectunt  ad  practexenda  piscibus  retia,  captamque  manibus  Iutum  ventis 
mugis  quam  solo  siocantes  terra  cibos  et  rigentia  soptentrione  viscera  sua  urunt  potus  non 
nisi  ex  imbre  servato  scrobibus  in  vostibulo  domus.  et  hao  gontes,  si  vincantur  hodie  a 
populo  Romano,  servire  se  dicunt!  ita  est  profccto : multis  fortuoa  parcit  in  poenam.  (Ausg.  Janus, 
Leipzig  1857.) 

Müller,  Zeelaad-  2 
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dem  Meere  onttlichen  wollen.  Sie  sind  nicht  so  glücklich,  dafs  sie  Vieh  halten  und 
von  Milch  leben  können  wie  ihre  Nachbarn;  ja,  weil  hier  weit  und  breit  alles  Ge- 
sträuch gleichsam  vertrieben  ist,  so  haben  sie  nicht  einmal  Gelegenheit,  die  wilden 
Thicre  anzugreifen.  Sie  flechten  Fäden  aus  Seegras  und  Sumpfbinsen,  um  Netze  zu 
haben,  die  sie  den  Fischen  entgegenstellen  können  und  trocknen  den  mit  Händen 
geformten  Torf  mehr  beim  Winde  als  an  der  Sonne.  Mit  Erde  kochen  sie  ihre 
Speisen,  um  ihre  vom  Nordwinde  starrenden  Eingeweide  zu  erwärmen.  Rcgcn- 
wasser,  das  sie  vor  ihren  Wohnungen  in  Gruben  aufbewahren,  ist  ihr  einziges  Ge- 
tränk. Und  sollten  diese  Völker  heute  von  den  Körnern  überwunden  werden,  so 
würden  sie  sich  dennoch  für  ScUven  halten!  Wahrhaftig:  Vieler  schont  das  Schick- 
sal zu  ihrer  eigenen  Strafe.“ 


Abb.  3.  Fluclithügel  auf  W sicheren. 


Während  nun  aber  in  Friesland  und  Groningen  Häuser  und  ganze  Dörfer  auf 
diesen  höchstens  3,5  bis  5 in  hohen  sogen.  Wierden  oder  Terpen  liegen,  zeigen 
die  zeeländischen  Vluchtheuvels  oder  Vliedbergen  bei  10 — 15  m Höhe  ziem- 
lich steile  Böschungen  und  eine  nur  kleine  Oberfläche.  Bis  zu  der  grofsen  Höhe 
sind  sie  wahrscheinlich  nicht  auf  einmal  aufgeworfen  worden,  da  bei  der  Abtragung 
solcher  Hügel  in  ihrem  Inneren  verschiedenen  Zeiten  angchörige  Gegenstände  gefunden 
worden  sind. 

Die  Fluclithügel  auf  Walcheren  hat  Dr.  de  Man  in  Middelburg  zum 
Gegenstände  einer  eingehenden  wissenschaftlichen  Erforschung  gemacht  und  im 
VI.  Theil  des  Archivs  der  zeeländischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  (Zceuwsch  Ge- 
nootschap  der  Wetenschappen)  seine  Studien  veröffentlicht.  Es  werden  05  Hügel 
aufgezählt,  von  denen  viele  im  laufe  der  Zeit  schon  weggegraben  worden  sind.  Von 
den  noch  vorhandenen  giebt  Al>b.  3 ein  Beispiel.  Es  ist  dies  ein  Fluclithügel, 


Digitized  by  Google 


Rio  Flnchthügel. 


19 


gelegen  in  der  Gemeinde  Kondekerke,  eine  halbe  Stande  von  Middelburg.  Er  hat 
eine  Höhe  von  8,30  m und  besitzt  eine  platte  obere  Flälche  von  14  m Durchmessor. 
Die  Grundfläche  ist  etwas  ovaL  Der  Hügel  ist  mit  Gras  bewachsen,  ebenso  wie 
der  umgebende,  durch  einen  Wassergraben  begrenzte  Landstreifen.  Solche  Gräben 
finden  sich  bei  allen  Hügeln  vor,  sio  stehen  mit  den  die  Insel  durchziehenden 
Wassergräben,  den  alten  sogenannten  „Watergangon“  in  Verbindung,  auch  liegen 
gewöhnlich  die  alten  Wege  in  der  Nähe. 

Nach  Dr.  Seelheim  beweist  die  Bodenbeschaffenheit  der  Hügel,  dafs  nach 
, deren  Herstellung  noch  eine  andere  Bodenart  die  houtige  Oberfläche  Zoelands  ge- 
bildet hat  und  zwar  kann  dieses  nur  infolge  von  Ueberschwemmung  geschehen 
sein.  Die  Analyse  der  Erdo  des  Fluehthflgels  und  des  Bodens  von  dessen  Umgebung 
ergiebt  ganz  verschiedene  Resultate,  indem  der  Hügel  Kalk  enthält,  während  die 
Ackererde  ganz  frei  davon  ist  Der  Hauptsache  nach  bestehen  die  Hügel  aus  soge- 
nanntem Zavelgrond  d.  i.  ein  unreiner  Boden  aus  Sand  und  Klai  gemischt,  mit 
Pflanzenresten,  Muscheln  und  zufälligen  Beimengungen.  Hier  und  da  finden  sich 
auch  statt  des  Zareibodens  I^agen  von  Klai  und  Sand.  Thierknochen  wurden 
mehrfach  gefunden,  auch  geschliffene,  welche  wegen  der  Durchlochungen  an  den 
Enden  mittels  durchzogener  Stricke  vermuthlieh  zu  Schlittschuhen  verwendet  worden 
waren.  Menschliche  Gebeine  hat  man  bisher  nicht  entdeckt.  Des  weiteren  fand 
man  Torfklumpen,  eingerammte  Pfähle,  die  jedoch  weniger  zu  baulichen  Zwecken 
als  zur  Befestigung  von  Gegenständen  gedient  zu  haben  scheinen.  Scherben  von 
Töpfen  und  Kannen,  Ränder  von  Krügen  und  Urnen,  auch  zum  gröfsten  Thoile  oder 
ganz  erhaltene  Geschirre  wurden  zu  Tage  gefördert,  darunter  ein  Mörser,  Stein- 
stücke sowohl  von  natürlichem  (Mühlstein)  als  Ziegelstein,  sowie  auch  Feuersteine 
kamen  mehrfach  vor.  An  Werkzeugen  fand  man  noch  Hornkämme,  Scheereil  zur 
Schafschur,  eine  Sichel,  an  Metallgegenständen:  Hufeisen,  Pfeilspitzen,  einen 
bronzenen  Fingerring,  einen  eisernen  Nähring  (Fingerhut  ohne  Kopf)  und  ein  kupfernes 
Kreuz,  das  auf  Leder  oder  dergleichen  zu  befestigen  war.  Alle  diese  gefundenen 
Gegenstände  sind  offenbar  vor  Errichtung  der  Fluchthügel  weggeworfen  worden  und 
mit  der  Anfuhr  des  Bodens  in  den  Hügel  gelangt. 

Uebcr  den  Zweck  der  Fluchthügel  fehlt  es  nicht  an  verschiedenen  Mei- 
nungen, man  hat  dieselben  wohl  für  heidnische  Opferborge,  Grabstätten,  Signal  berge, 
Vergnügungsplätze,  Gorichtstätten  gehalten,  ja  sogar  sio  mit  Pfahlwohnungen  in  Ver- 
bindung gebracht  Dr.  do  Man  erklärt  sieh  entschieden  dafür,  dafs  eB  elien  nur 
Fluchthfigel  waren,  die  nur  bei  besonders  hohen  Fluthen  als  Zufluchtsort  für  die 
Bewohner  der  in  der  Nähe  belogenen  Wohnstätten  dienten  oder  vielleicht  auch  nur 
in  nassen  Jahren  für  das  Vieh. 

Zeugen  eines  regeren  Thebens,  welches  sich  in  den  höher  gelegenen  Landes- 
theilen  an  der  Seeküste  schon  früh  entwickelte,  sind  die  am  Strando  bei  Domburg 
auf  Walchoren  gefundenen  römischen  Münzen  und  andere  Alterthümer,  wie  Votiv- 
steine, welche  den  Gottheiten:  Jupiter,  Neptunus,  Hercules  Magusanus,  Nehalennia 
und  Bnrorina  gewidmet  waren.  Ebenso  fanden  sich  römische  Münzen  in  Breskens 
fZecuwsch  Vlaandcren)  und  Haamstede  (Schouwen). 

Die  Zeit  der  Entstehung  der  heute  noch  vorhandenen  Walcherschen  Flucht- 
hügel sucht  Dr.  de  Man  nicht  in  der  Periode,  da  die  Römer  in  Zeeland  waren, 
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geschweige  denn  in  einer  noch  früheren  Zeit,  von  der  man  annimmt,  dafs  hier  Kelten 
hausten.  Die  an  der  Küste  bei  Domburg  mehrfach  gefundenen  römischen  Votiv- 
stoino  stammen  von  romanisirten  Kaufleuten  aus  der  Moselgegend,  die  von 
Walchereu  aus  nach  Britannien  fuhren  und  nach  glücklicher  Ueberfahrt  der  Orts- 
göttin Nehalennia  zu  Dank  und  Ehre  diese  Steine  aufstellten,  von  denen  man 
annehmen  kann,  dafs  sie  in  der  Rheingogend  angefertigt  und  mit  ScliilTsgelegenheit 
nach  Walchereu  gesandt  wurden.  (Beiläufig  sei  hier  erwähnt,  dafs  über  die  Ent- 
stehung des  Namens  Nehalennia  viel  gestritten  worden  ist.  Dr.  de  Man  erblickt 
darin  eine  andere  Schreibweise  für  Nihellinne  d.  h.  die  Göttin  von  Nieuw  Helium 
und  beruft  sich  dabei  auf  den  Umstand,  dafs  man  damals  der  Sec  den  Namen 
Helium  beizulegen  pflegte,  sowie  auf  die  in  der  Gegend  vielfach  vorkommenden 
Namen  mit  Elle  und  Holle.)  Von  den  vielen  bei  Domburg  gefundenen  römischen 
Münzen  stammt  die  älteste  von  Kaiser  Augustus,  die  jüngste  von  Kaiser  Tetricus, 
der  273  n.  Chr.  starb.  Auch  Uebcrreste  eines  Tempels  wurden  dort  entdeckt  Jeden- 
falls ist  anzunehmen,  dafs  damals  Menschen  und  auch  wohl  Priester  dort  gewohnt 
haben.  Die  Schiffahrt  mag  in  den  ersten  3 Jahrhunderten  eine  lebhafte  gewesen 
sein,  Kriegszeiten  und  heftige  Stürme,  welche  den  Sand  landwärts  wehten,  sodafs 
die  Wohnstätten  darunter  begraben  sein  mögen,  dürften  als  Ursache  ihres  Nieder- 
gangs betrachtet  werden,  wenn  auch  der  Vorkehr  noch  die  Zeit  des  Tetricus 
überdauert  haben  kann,  wofür  eine  noch  jüngere  Münze  aus  der  Zeit  der  Con- 
stantine  spricht. 

Abgesehen  von  dieser  Küstengegend  ist  im  Uebrigen  in  Wal  eiteren  niemals 
etwas  gefunden  wordon,  was  an  Rom  erinnert.  Wohnstätten  bei  Domburg  und  an 
der  Küste  von  Sehouwen  (Romanorum  portus),  wo  auch  römische  Münzen  gefunden 
wurden , sind  durch  die  See  verschlungen  worden.  Die  in  den  Fluchthügeln  gefundenen 
ältesten  Gegenstände  scheinen  Dr.  de  Man  fränkischen  und  niedersächsisclien 
(snevi8chen)  Ursprungs.  Dagegen  glaubt  er,  dafs  die  ersten  Hügel  im  6.  oder  7. 
Jahrhundert  von  den  Friesen  aufgeworfen  seien,  die  von  Norden  her  sich  nach 
Süllen  ausbreiteten  (vergl.  weiter  unten)  und  ihre  jahrhundertelangen  Erfahrungen 
in  den  Schutzmitteln  gegen  die  Fluthen  auch  in  Zoeland  zu  verwerthen  suchten. 

Plinius  hat  nur  von  grölseren  Hügeln  in  Friesland  Iierichtet,  auf  denen  ein 
armseliges  Volk  ständig  wohnte.  Die  alten  friesischen  Chroniken  besagen  nun,  dafs 
König  Adgillus  im  7.  Jahrhundert  Flucbthügel  habe  aufwerfen  lassen,  welche  nur 
zu  zeitweiligem  Aufenthalte  dienten.  Jn  Ocko  van  Schari’s  Chronik  ist  zu  lesen, 
dafs  „vier  Jahre  vor  der  Regierung  von  Adgillus  noch  eine  sehr  hohe  Fluth  über 
Friesland  kam  und  dafs  er,  in  Erinnerung  daran,  viele  Hügel  in  Friesland  machen 
liefs,  die  man  zu  jener  Zeit  Terpen  nannte,  worauf  man  in  derZeit  der  Notli  Tliiero 
und  Menschen  unterbrachte. u ') 

In  detn  Umstande,  dafs  die  kleinen  zeeländischen  Flucbthügel  mit  diesen 
friesischen  aus  späterer  Zeit  der  Grölso  nach  mehr  übereinstimmen,  sieht  Dr.  de  Man 


1)  „Endo  als  vier  Jaer  vor  die  regieringho  van  Adgillus  noch  ceo  seer  hooghe  vioot 
over  Vricslamlt  gegaon  haildo  lioeft  Inj  sulex  ghcdaehtich  wonsonde  vocl  hoochten  in  Vrioslandt 
laeten  inaoeken  dienten  Terpen  dier  tydt  nooinde  om  in  tydt  van  uoodt  die  besten  emle  oock 
mensebon  daor  op  to  brongbou.“  (Wortlaut  nach  Dr.  do  Man.) 
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einen  besonderen  Beleg  für  seine  Ansicht,  an  welcher  er  jedoch  nicht  einseitig  fost- 
zuhalten  sich  erklärt,  für  den  Fall,  dnfs  eine  spätere  Forschung  ergeben  sollte,  dafs 
Walcheren  in  vorhistorischen  Zeiten  bestanden  hat  oder  dals  Gegenstände  gefunden 
würden,  die  auf  eine  solche  Zeit  hinwiesen.  Alsdann  werdo  er  den  Hügeln  ein 
vorhistorisches,  oin  keltischos  Alter  anerkennen,  die  geschliffenen  Thierknochen  und 
Feuersteine  würden  dem  nicht  widersprechen. 


III.  Die  Dentaltung  Zeelands  in  den  zwölf  ersten  Jahr- 
hunderten. 

A.  Römische  Zeit. 

Die  ersten  bestimmteren  Nachrichten  aus  alter  Zeit  über  die  Gegenden  an  den 
niederländischen  Strommöndungon  vernehmen  wir  aus  den  Schriften  Caesars  über 
den  gallischen  Krieg,  in  welchen  die  I-ige  der  zeel and i sehen  Inseln  in  jener  aus- 
gedehnten untiefen  Bai  erwähnt  wird,  in  welche  Rhein,  Waal,  Maas  und  Schelde 
gemeinsam  ihr  Wasser  ergossen.  Bei  der  Beschreibung  der  Flucht  der  unter  Ambiorix 
Aufständiggewordenen  sagt  er  im  sechsten  Buche  (Kap.  31): l)  „Dafs  ein  Theil  der- 
selben sich  in  den  Ardennorwald , ein  Theil  in  dio  untereinander  zusammenhängenden 
Sumpfgegenden  flüchtete  und  dafs  ferner  diejenigen,  welche  sich  in  der  Nähe  des 

Meeres  befanden,  sich  auf  jenen  Inseln  verbargen,  welcho  die  Fluth  zu  bilden 

pflegt.*4  Dafs  unter  diesen  Sumpfgegenden  die  ilanderischen  Moräste  und  unter  den 
Inseln  die  zeeländischen  Eilande  zu  verstehen  sind,  ergiebt  sich  sowohl  aus  Caesars 
zeitigem  Aufenthaltsort  als  auch  (Kap.  33) 2)  aus  dem  „Befehl,  welchen  er  nach  der 
Vertheilung  des  Heeres  dem  Labienus  gab,  nämlich  mit  drei  Legionen  seewärts  zu 
ziehen  nach  den  an  das  Land  der  Menapier  grenzenden  Gegenden“.  Weiter  heilst 
es  dann  (Kap.  33)  r3)  „Dafs  er  selbst  mit  den  ihm  verbleibenden  drei  Legionen  nach 
dein  Scheldeflusse,  welcher  in  die  Maas  strömt  und  nach  dem  Ende  des  Ardenner- 
waldes  zu  marschiren  beschlofs.“ 

Nach  diesem  Bericht  wäre  also  weder  die  heutige  Wester-  noch  die  Ooster- 
Schelde  als  Hauptmündung  in  damaliger  Zeit  anzusehen.  Man  könnte  in  der  alten 
Striene  oder  Strijen  recht  gut  den  von  Caesar  gemeinten  Lauf  der  Schelde  er- 
kennen, es  findet  sich  derselbe  in  den  Poldern  von  Nicuw-  und  Oud  Strijen  auf 

Tbolen,  von  wo  aus  der  Flufs  nordöstlich  weiter  lief  nördlich'  vom  Oudeland  van 
Schakerloo  und  um  die  spätere  Stadt  Tholen,  hierauf  östlich  vom  heutigen  Nieuw 
Vosmeer  und  dann  nordöstlich  an  der  Stelle  des  heutigen  Hollandsch  Diep  und  der 

1)  Pars  in  Artluennam  silvam,  pars  in  continentes  paludes  profugit;  qui  proximi 
uceano  fuerunt,  hi  insolis  seso  oocultaverunt , <juas  aestus  effioere  consuerunh  (Ausg.  Hinter, 
Leipzig  1867.) 

2)  Partito  exercitu  Ti  tarn  Labienum  cum  legionibus  tribus  ad  Oceanum  versus  in  uas 
partes,  quae  Menapios  adtingunt,  protkisd  jubet. 

3)  Ipse  cum  reliquis  tribus  ad  llumcn  Scaldem  quod  influit  in  Mosam,  extremasque 
Arduennae  partis  iro  constituit. 
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Insel  Beierland , wo  sich  in  vielen  Poldern  und  in  dem  Dorfe  Strijen  der  Name  des 
Flusses  wioderiindet,  der  sieh  bei  Striencmonde  in  die  Maas  ergol's.  Die  Grafschaft 
Strijen  erhielt  von  dem  Flusse  auch  ihren  Namen  und  in  der  ersten  Grafenzeit  wird 
er  häufig  als  Grenzlinie  bezeichnet,  wodurch  seine  Bedeutung  noch  gewinnt.  Daher 
hat  Nieuw  Vosmeer,  obgleich  später  an  dem  nordbrabantischen  Festlande  liegend, 
bis  zum  Ende  der  Republik  stets  zu  Seeland  gehört. 

Im  vierten  Buche  des  gallischen  Krieges  (Kap.  10) ')  heifst  es  vom  Rheine: 
„Dafs  er  sich  in  der  Nähe  des  Oceans  in  mehrere  Arme  theilt,  wobei  er  viele  sehr 
ausgedehnte  Inseln  bildet  (von  denen  ein  grofser  Theil  von  wilden  und  barbarischen 
Vfilkem  bewohnt  wird,  von  denen  einige  nur  von  Fischen  und  Vogeleiern  leber. 
sollen)  und  sich  durch  viele  Mündungen  in  den  Ocean  ergiefst“  und  bemerkt  vorher 
von  der  Maas:  „dafs  sie  im  lingouischen  Gebiete  auf  dem  Vogesengebirge  entspringt 
und  nach  ihrer  Vereinigung  mit  dem  Waal  genannten  Rhoinarme  die  Insel  der 
Bataver  bildet  und  nicht  weiter  als  80000  Schritte  vom  Ocean  entfernt  in  den 
Rhein  fliefst.“  Mit  Rücksicht  darauf,  dafs  Caesar  die  Scheldo  auch  wiederum  als 
Nebenflufs  der  Maas  betrachtet,  läfst  sich  annchmen,  dafs  das  oben  von  den  Rhein- 
mündungen mit  ihren  Inseln  und  Bewohnern  Gesagte  ebenfalls  sich  auf  die  zee- 
ländischen  Inseln  mitlieziehk 

Im  vierten  Buche  (Kap.  21)  berichtet  Caesar,  „dafs  er  mit  seiner  ganzen  Truppen- 
macht in  das  Gebiet  der  Moriner  aufbreche,  weil  von  hier  die  Ueberfahrt  nach  Bri- 
tannien am  kürzesten  sei.“*) 

Strabo  erwähnt  im  vierten  Buche  (Kap.  5)  °)  seiner  Erdbeschreibung  die  Haupt- 
fähren nach  England:  „Es  sind  vierHäfon,  aus  welchen  man  ausznlaufen  pflegt, 
wenn  man  von  dem  festen  Lande  nach  dieser  Insel  hinüber  will,  indem  man  von 
den  Mündungen  aller  vier  Flüsse,  des  Rheinos,  der  Seine,  der  Loire  und 
Garonne  abzufahren  pflegt.  Diejenigen  jedoch,  welche  von  den  Mündungen  des 
Rheines  hinübersegeln,  fahren  nicht  geradezu  von  den  Mündungen  dieses  Flusses 
ab,  sondern  aus  dom  Lande  der  Moriner,  die  in  der  Nachbarschaft  der  Menapier 
wohnen,  in  deren  Gebiete  der  Portus  Itius  liegt,  den  auch  der  göttliche  Caesar,  als 
er  in  dieses  Land  übersetzte,  als  Hafen  benutzte.“ 

Man  wird  hierdurch  wieder  auf  Seeland  hingewiesen,  wo  man  überall  Mor, 
Moor  und  Marolanden  antrifft  und  das  Grundwort  noch  wiederfindet  in  Maarlo, 


1 ) Dbi  Oceano  adpropinquavit , in  plnres  «lofluit  partes  multis  ingentibusque  insulis  effectis, 
quarnm  pars  magna  a feris  barbarisquo  nationibus  incolitur,  ex  quibus  sunt  qui  piscibus  atque 
ovis  avium  vivere  existimantur,  multisque  capitibus  in  Oceannm  infinit. 

Mosa  profluit  ox  monto  Vosego,  qui  est  in  fiuibus  Lingonum , et  parte  quadarn  ex  itheno 
recepta,  quae  appellatur  Vacalus,  insulam  efficit  Batavonun  neque  tengius  ab  Occano  milibus 
pussuum  I.XXX  in  libenum  infinit. 

2)  Ipso  cum  Omnibus  copiis  in  Merinos  proßeiscitur,  quod  inde  erat  brevissimus  in  Bri- 
tannium  trajectus. 

3)  VYrrnpa  6'  tari  (ftruiti ai « , oU  /ittovuu  ffcvij Owr  (:i  1 rr/v  vijauv  Ix  i 1],-  i];uinni , rü 

li ,7 ö r öi'  txfloltüv  iGtv  fl 01  (tu öi' . tuO  it  ‘ l‘>]i'o o arni  top  Zijxoöva  xai  10O  XIII  i o 0 

rayavva.  toi'f  (f‘  ifafü  löv  fl  tot  luv  /'i;IW  rii.'IMi'  tiYitynu  (votf  nix  An',  «t'lfijv  I öl'  txfloltdv 
6 :i in i\  tmtv,  lijiu  And  I öl-  rill nnoii'1  (OY  1 Ol,'  Aftvtt.iioie  1 1 nnirino , mxq  O 7,  feil  xai  in 
w Inov , in  t/inonm  nuoiff.Vii in  A u «Vrcip,  Atniubtv  fi,  rijr  iijUiit’  (Ausg.  Moineke, 

Leipzig  1867.) 
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Meron,  Ellemaar,  Vosseraaar,  Vonnemaar  ukw.  Die  Mündung  der  Oostorechelde 
heifst  heute  noch  De  Roompot  Romanorum  portus.  [Nach  einer  alten  scherz- 
haften Volksüberlieferung  soll  dieser  Name  daher  stammen,  da  Ts  zur  Zeit,  als  Noord 
Beveland  und  Schouwen  nur  durch  einen  schmalen  Wasserarm  getrennt  waren,  die 
Frauen  sich  gegenseitig  mit  dem  Rahmtopf  (Roompot)  aushalfen,  indem  sie  denselben 
bei  Ebbe  von  Hand  zu  Hand  herüberreichten.] 

Ptolemaeus  betrachtet  dio  Schelde  nicht  wie  Caesar  als  Nebenflufs  der  Maas, 
sondern  unterscheidet  die  Mündung  der  Schelde  oder  Tabula1)  (Tabuda)  von  der 
Maasinündung.*)  Im  Mittelalter  war  für  die  Schelde  die  Bezeichnung  Tabuda  noch  ge- 
bräuchlich, auch  wurde  hiervon  der  Name  des  Rudanvliet  abgeleitet.  (Yergl.  Seite  59.) 

Von  der  Schelde  ist  bei  PI  in  ins  im  vierten  Buche  der  Naturgeschichte 
mehrfach  die  Rede.  Im  Kap.  13®)  heifst  es:  „An  jenem  ganzen  Meere  alter  bis  an 
den  Scheldeflufs  wohnen  germanische  Völkerschaften  in  einer  bei  dem  unauflöslichen 
Widerstreit  der  Nachrichten  nicht  näher  festzustellenden  Ausdehnung“,  und  ferner 
in  Kap.  174),  wo  die  Eintheilung  Galliens  durch  mehrere  Flüsse  angeführt  wird: 
„Von  der  Schelde  bis  zur  Seine  reicht  das  Belgische  Gallien“,  und  weiter6):  „Von 
der  Schelde  ab  wohnen  auswärts  die  Texuandrer  unter  verschiedenen  Namen,  dann 
die  Menapier,  Moriner  u.  s.  w. 

Tacitus  sagt  im  zweiten  Buche  seiner  Annalen  (Kap.  6)*)  über  die  Ge- 
staltung der  Flußmündungen:  „Daß  der  Rhein,  in  oinem  Bette  fortÜiefsend,  oder 
mit  nur  kleinen  Inseln  in  der  Mitte,  sich  an  der  Spitze  des  butavischen  Landes 
gleichsam  in  zwei  Ströme  theilt  und  für  den  Lauf  an  der  germanischen  Seite  seinen 
Namen  und  die  reifsende  Strömung  Itohält,  bis  er  sich  in  den  Ocean  ergiefst;  am 
gallischen  Ufer  dagegen  fließt  er  breiter  und  ruhiger  heran,  von  den  Anwohnern 
anders,  nämlich  Waal,  benannt,  worauf  er  auch  diesen  Namen  wieder  gegen  den  der 
Maas  vertauscht  und  als  solche  durch  eine  außerordentlich  große  Mündung  sich  in 
dasselbe  Meer  ergießt.“  Dio  Maas  ist  hiernach  also  als  Hauptmündung  zu  be- 
trachten, indem  sie  die  Waal  und  Schelde  aufnahm.  Tacitus  berichtet  ferner 
im  fünften  Buche  (Kap.  23) 7)  der  Historia  von  dieser  Mündung,  „daß  man  dio  meer- 
ähnliche  Wasserfläche  zur  Schlacht  wählte,  da,  wo  die  Mündung  der  Maas  den 
Rhein  in  den  Ocean  ausströmen  läßt“. 

1)  Taßovltt  jtornuoü  txßolaf:  xy  I/*;  vy\".  Talmine  llitvii  ostia:  23* 30*;  53*30'. 

2)  Motut  n out  f tot  txjlolnf:  xi'yn’\  vy\J*.  Mosae  tluvii  ostia:  24°  40*;  53*30*. 

{KAAYAtOY  IITOAEMAtOY n:ill PA'MMl  Y 'PU  111212,  CLAXJDH  PTOLEM.EI 

GEOGRAPHIA.  Griocbiseho  und  lateinische  Parallelnusgnbo  von  Pari  Müller.  Paris  1883.) 

3)  Toto  autem  hoc  mari  ad  Scaldim  usquo  lluvium  Gemianieao  adcolunt  gentes  haut 
explieahili  mensnra.  tarn  inmodica  pmdentium  discordia  cst. 

4)  A Scalde  ad  Sequannn»  Belgica. 

5)  A Scaldi  incolunt  (Exervi]  Texuandri  pluribus  nomin ibus,  dein  Menapii,  Morini,  etc. 
(Ausg.  Janus.  Leipzig  1854.)  Statt  „Exervi“  wohl  richtiger  .extern“  (Ausg.  Dctlefsen.  Berlin  1866.) 

6)  Rhonus  uno  alvoo  continuus  aut  modicas  insulas  circumvcnicns  apud  principium  agri 
batavi  velut  in  duos  ainnes  dividitur,  servatquo  notneu  et  violentiam  cursus,  qua  Germanium 
praevehitur,  douec  oceauo  misceatur;  ad  Galliatn  ripam  latior  et  plaeidior  adfluens  — verso  cogno- 
rnento  Vahalem  accolao  dicunt  - mox  id  quoquo  voeabulum  rnutat  Mosa  flumino  ojusque  immenso 
otp.  eondem  in  oceaaum  ofTunditur.  (Ausg.  Draegor,  Loipzig  1878.) 

7)  Spatium  volut  aequoris  electum  quo  Mosae  Üumiuis  os  amnem  Khonum  Ocoano 
adfumlit.  (Ausg.  Heraeus,  Leipzig  1884.) 
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111.  Die  Gestaltung  Zoelands  in  den  zwölf  ersten  Jahrhunderten. 


Boi  Plinius  findet  sich  dann  noch  der  Name  Hclinium  für  diese  lireite 
Strommündung.  Im  vierten  Buche  (Kap.  15) ')  seiner  Naturgeschichte  heilst  es:  „Im 
Rheine  selbst  liegt,  in  einer  Länge  von  beinahe  100000  Schritt,  die  berühmte 
Insel  der  Bataver  und  Cannenefater,  nebst  noch  anderen,  nämlich  der  Friesen, 
Chauker,  Frisiavonon,  Sturier  und  Maresaten.  Sie  liegen  zwischen  llelinium  und 
Flevum  zerstreut.  So  heifsen  nämlich  die  Mündungen,  durch  welche  sich  der  Rhein 
nordwärts  in  die  See  und  westwärts  in  die  Maas  ergie&t.  Nur  ein  mittelmäfsiger 
Arm,  der  mitten  durehfliefst,  behält  seinen  Namen. “ An  das  Wort  Helinium 
(Helium)  erinnern  noch  eine  grofse  Anzahl  von  Benennungen  in  Zeeland , wobei 
man  den  unbestimmten  Gebrauch  des  H zu  beachten  hat.  So  finden  wir  z.  B.  Ilelvoet; 
Briel  oder  Breehel;  Ellewoutsdijk ; Hellepolder;  Ellemaar.  Inmitten  dieser  Hellen 
finden  sich  ebenfalls  Anklänge  an  den  alten  Stromnamen  Vahalis,  wie  z.  B.  de  Waal 
bei  Serooskerke  auf  Walcheren;  de  Waal  oder  Faal  und  dio  kleine  Waal  auf  Noord 
Beveland;  de  Zwarte  Waal  bei  Romerswaal  auf  Zuid  Beveland;  die  Sinevaal  oder 
Sincfala  an  den  Grenzen  Flanderns  u.  a.  ra. 

Plinius  nimmt  nach  vorstehendem  Aussprache  drei  Rhoinmündungen  an,  wie 
dies  auch  Ptolem’aeus  •)  tliut,  welch  letzterer  von  einer  westlichen,  mittleren  und 
östlichen  Mündung  spricht.  Unter  dem  nördlichen  Rheinarm  des  Plinius  bozw.  dom 
östlichen  des  Ptolemaeus  hat  man  den  heutigen  Ijsel  zu  verstehen,  welcher  seinen 
Lauf  zum  Theil  der  künstlichen  Verbindung  des  Alten  Ijsol  mit  dem  Rheine  durch 
den  otwa  10  Jahro  vor  Christi  Geburt  durch  Nero  Claudius  Drusus  angelegten 
Kanal  (Fossa  Drusiana)  zu  danken  haben  soll.  Dieser  Wasserlauf  ergofs  sich  zu- 
nächst in  den  Binnensee  Flovo,  aus  dom  er  dann  als  Flufs  Flevus  wieder  heraus- 
trat und  Fricsland  durchströmte,  um  sich  danach  in  die  Nordsee  zu  ergiefsen. 

Beiläufig  bemerkt  kann  man  starke  Zweifel  hineinsetzen,  ob  die  ganze  Strecke 
von  Wcstorvoort  bis  Doosburg  ein  Werk  von  Menschenhänden  ist  Lely  sagt 
in  seinem  Werke  „Ri vieren  en  Rivierwerkon“  (Haag  1800),  dafs  der  dort  stark- 
gekrümmte  Lauf  mehr  dafür  spricht,  dafs  die  Grabung  wohl  eigentlich  nur  in  Auf- 
räuinungsarfioiten  in  einem  bestehenden  Flufsbette  bestanden  haben  mag,  und  dafs 
dio  geologischen  Verhältnisse  daselbst  sehr  für  das  früho  Vorhandensein  eines  Rhein- 
armes  sprächen. 

Ein  ungefähres  Bild  der  vorstehend  «Largelegten  Verhältnisse  läfst  sich  aus 
Abb.  4 gewinnen,  welche  dem  Werke  von  Menso  Alting:  „Descriptiu  Agri  Batavi 
et  Frisii  sive  Notitia  Germaniae  Inferioris“  (Amsterdam  1097)  entnommen  ist.  Sie 
stellt  das  I^nd  der  Bataver  und  die  Gebiete  der  benachbarten  Völkerschaften  dar. 
(Descriptio  Agri  Batavi  aliorumque  «jui  liodie  cis  Rhenum  in  dicione  VII  Foe«lera- 


1)  In  Rheno  autoiu  ipso,  prope  C M pass,  in  longitadinem , nokilissima  Batavorum 
insula  et  Canncnofatium , ct  aliae  Friss, nun . Chaucorum,  Frisiavonum , Sturiorum,  Marsaciorum 
,[uar  sternuntur  inter  Helinium  ac  Flevom.  ita  appellantur  ostia  in  <juao  effusus  Rhenus, 
a septentrione  in  laetis,  ab  occidente  in  amnem  Mosam  se  spargit,  medio  inter  haec  oro 
modicum  nomini  suo  Custodians  alveimi.  (Ausg.  Janus,  Leipzig  1854.) 

2)  /«ijrocaor.  i«  Staitixuv  ordfirt : /rv'l."j” ; Rheni  fluvii  osoccidentale:  26*45*;  53*30\ 

iö  tu'auv  aiuu u toO  n ora/ioö:  x*' , v/i".  Medium  os  fluvii:  27*;  53®  10*; 

io  nftiToXtxöv  oiöfut  roß  ttot.:  x*'/"]  mJ’.  Orientale  os  üuvü:  27*20*;  54®. 
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tomm.)  Da»  heutige  Zoelaiul  hat  Atting  als  im  Besitze  der  Taxandrer  bezeiclinet. 
(Vergl.  Seite  23:  Texuandri,  Fufsnote  5.)  Es  bietet  das  Bild  eines  durch  viele 
Wasserläufe  gethcilten  morastigen  Landes,  welches  einerseits  vom  Oeean,  anderseits 
von  der  Maas  und  Schelde  begrenzt  ist.  Der  obere  Lauf  der  Scheldo  ist  nahe  dem 
Gebiete  der  Nervier  nach  Ptolemaous  mit  Tabuda  bezeichnet,  weiter  unterhalb  als 
Grenze  zwischen  den  Ländern  der  Moriner  und  Menapier  fährt  sie  die  Bezeichnung 
Tunger,  welche  Alting  den  Schriften  des  Sidonius  Apollinaris  entnommen  hat  Als 
närdlicbe  Grenze  des  Morinergebictes  ist  der  Flufs  nach  Plinius  Scaldis  genannt; 
die  sich  als  nördliche  Fortsetzung  des  Tunger  darstellende  Wassergrenze  zwischen 


Abb.  4.  Zeeland  zur  Zeit  der  Bataver. 


den  Gebieten  der  Taxandrer  und  Menapier  entspricht  der  Auffassung  Caesars  von 
der  Schelde  als  Nebenflufs  der  Maas. 

Die  Karte  zeigt  von  nicht  mit  Zeeland  in  Berührung  stehenden  Flüssen  noch 
dio  Waal  und  den  Rhoin  Bowie  einen  Theil  des  Rheines  vor  der  Spaltung  bei 
Burginatium.  Auch  die  bei  Castra  Herculis  vom  Rheine  sich  östlich  nach  dem  Ijsel 
abzweigende  Fossa  Drusiana  oder  Nabalia  ist  pimktirt  angodeutet  (vergl.  Seite  24), 
ebenso  wie  die  um  50  n.  Chr.  von  Dometius  Corbulo  am  linken  Rheinufer  bei 
G rinn  cs  Ober  Tablae  als  Kanal  nach  dem  holländischen  Ijsel  angelegte  Ableitung 
(Alveus  Rheni  per  Gallium),  von  der  allgemein  angenommen  wird,  dafs  sie  dem 
Bette  des  heutigen  Lek  entspreche. 
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Der  Nordrand  der  Karte  schneidet  mit  der  mittleren  Rhoinmündung  des 
Plinius  und  Ptoleinaeus  ab.  Weiter  südlich  liegt  die  Maas-  bezw.  Waalinündung 
gemäfs  Caesar,  Tacitus  und  Plinius,  von  letzteren  Schriftsteller  Ilelinimu  (Helium) 
genannt,  entsprechend  der  westlichen  RheinmÜndung  des  Ptoleinaeus.  Die  vielen 
Mündungen,  wodurch  der  Rhein  (vergl.  Seite  22)  »ich  in  den  Oeean  ergiefst,  hat 
Alting  durch  dio  vor  den  zeelündischen  Inseln  stehenden  Worte  „Multi  capitu  per 
quae  etiam  Rhenus  efluit“  bezeichnet. 

Am  Westrnnde  der  Karte  findet  sich  dann  noch  eino  Angal>e,  wonach  die 
Schcldemilndung  des  Plinius  der  Maasnnuid ung  des  Ptolemaeus  entspricht 
Man  wird  nicht  fehl  gehen,  die  hier  gezeichnete  Mündung  als  die  der  Tabula  oder 
Tabuda  des  Ptolemaeus  anzunehmen.  Carl  Müller  bemerkt  zu  dieser  Frage  in 
seiner  Ausgabe  des  Ptolemaeus  (Kap.  IX,  Gallia  Belgica),1 2)  dafs  die  auf  80000  Schritte 
berechnete  Entfernung  vom  Rhenus  zur  Mosa  dem  Abstande  des  Rhenus  von  der 
heutigen  Schelde  entspricht  und  dafs  der  Zwischenraum  zwischen  Mosa  und  Tabula 
mit  der  Entfernung  der  heutigen  Maas  und  Schelde  übereinkommt,  sodafs  die  heutige 
Schelde  mit  der  1-ige  sowohl  der  Mosa  als  der  Tabula  zusammen  fällt.  Genannter 
Erklärer  weist  dieserhalb  auch  auf  die  Seite  22  angeführten  Stellen  aus  Caesar’s 
Schrift  über  den  Gallischen  Krieg  hin,  wonach  die  Schelde  in  die  Maas  strömt 
und  die  Maasmündung  vom  Rheine  (wie  bei  Ptolemaeus)  80000  Schritt  entfernt  liegt. 

Zur  Charakteristik  des  Hodens  der  zeeländischen  Inseln  findet  sich  auf 
der  Karte  die  Aufschrift  „Extra  Seal  di  m ex  Cattis  transducti  in  paene  non  ternam,* 
Alting  verweist  im  Texte  auf  Caesar  und  Emnenius.  In  Bezug  auf  Caesar  scheint 
bei  ihm  ein  Versehen  vorgekommen  zu  sein,  da  von  den  „Gatten*  im  gallischen 
Kriege  keine  Rede  ist.  Auch  in  Euuicnii  Panegyricus  Constantio  Caesari 
hat  Verfasser  diesen  Volksnamen  nicht  gefunden;  wohl  ist  hier  (Kap.  VIII)  von  der 
in  Frage  stehenden  Gegend  gesagt,  dafs  sie  „kaum  als  Land  zu  betrachten*  sei 
(paene  terra  non  est).  Für  den  Namen  des  die  lietrefTende  Gegend  durchströmenden 
Flusses  bestehen  die  beiden  Lesarten  „Vahalis*  und  „Scaldis“,  wie  Jaegcr  in 
seiner  Ausgabe  des  Eumenius  (Nürnberg  1770)  mittheilt.  Bei  Alting  findet  sich 
die  zweitgenannte  Lesart,  welche  also  auf  Zeeland  verweist,  während  mit  dein  Aus- 
druck Vahalis  die  Waalgegend  in  Frage  kommen  würde. 

In  höchst  eigenartigerweise  schildert  Eumenius  das  Land  folgendermaafsen : ?) 
„Obwohl  durch  Deine  erhabenen  Kriegszüge,  o Caesar  (Flavins  Valerius  Constantia« 
Chlorus,  der  im  dritten  Jahrhundert  nach  Chr.  regierende  Kaiser  ist  gemeint),  jene 


1)  Quao  a Rheno  ad  Mosam  computantur  SO  m.  p.,  a Khono  ad  hod.  .Eucant'-  dueuut, 
et  quod  a Mosa  ad  Tabulam  spatium  ponitur,  id  ab  hod.  „Meuse“  ad  „Eseaut*  pertinet,  adeo 
ut  et  Mosae  et  Tabulae  positionibus  hodioruus  „Escant“  iluvius  subindicettir.  Similitcr  Mosa 
et  Scaldis  sociantur  apud  Caesarem  (VI,  33)  qui  Scaldim  in  Mosam  influere,  Mosae  vero  ostiuui 
a Rheno  (sicut  Ptolemaeus  quoqno  statuit)  80  m.  p.  abesse  dicit  (IV,  10). 

2)  Quamquain  illa  regio  diuinis  expeditionibus  tuis,  Caesar,  uindicata  atque  purgata, 
quam  obliquis  meatibus  Vahalis  interfluit,  quamque  diuortio  sui  Rhenus  amplectitur,  paene, 
ut  cum  uerbi  periculo  loquar,  terra  non  est  Ita  penitus  aquis  imbuta  permaduit  ut  non  solum, 
qua  manifeste  palustris  est,  cedat  ad  nixum,  et  hauriat  prossa  ucstigium,  sed  etiam,  ubi  paullo 
uidetur  firmior,  pedum  pul.su  tentata  quatiatur,  et  sontiro  so  prooul  mota  pomlus  testetur. 
Ita,  ut  res  est,  subiaccntibus  innatat,  et  snspensa  late  uacillat,  ut  merito  quis  dixerit,  exer- 
ceodum  fuisse  tali  solo  militem  ad  navale  eertamen.  (Ausg.  Jaeger,  Nürnberg  1779.) 
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Gegend  unterworfen  und  gesäubert  worden,  welche  die  Waal  (Schelde)  mit  ihren 
Windungen  durchfliefst  und  welche  der  Rhein  mit  seiner  Gabelung  umschlieist,  so 
ist  sie  doch,  frei  heraus  gesagt,  kaum  als  Land  zu  bezeichnen.  Sie  ist  so  sehr 
durch  und  durch  mit  Wasser  getränkt,  dafs  nicht  nur  der  Boden  dort  wo  er  that- 
sachlich  sumpfig  ist,  dem  Drucke  nachgiebt  und  die  Eindrücke  der  Fufsspuren  ver- 
schlingt (unsichtbar  werden  läfst),  sondern  auch  da,  wo  er  etwas  fester  erscheint, 
durch  das  Auftreten  der  Füfse  erschüttert  wird,  und  dafs  man  es  ihm  anmerkt,  wie 
er  durch  die  Belastung  weithin  in  Bowegung  geräth.  So  wie  die  Sache  liegt, 
schwimmt  er  auf  seiner  Unterlage  und  in  weiter  Ausdehnung  schwankt  er  hin  und 
her,  sodafs  mit  Recht  jemand  sagen  könnte,  auf  einem  solchen  Boden  müsse  der 
Soldat  zum  Seegefecht  eingeübt  werden.“ 

Diese  Schilderung  dürfte  wohl  dazu  beitragen  die  Lesart  „Seal dis“  als  berechtigt 
zuzulassen,  wobei  man  das  Rheindelta  in  einer  gröfseren  Ausdehnung  über  die  Waal* 
mündung  hinaus  auffassen  mag.  Der  so  dnrgelogte  Zustand  des  Bodens  entspricht 
ganz  den  Verhältnissen,  wie  man  sic  sie  sich  als  zu  jener  Zeit  in  Zeeland  vorhanden 
voretellt 


B.  Fränkische  Zelt, 

Im  4.  Jahrhundert  sehen  wir  in  Zeeland  die  salischen  Franken  im  Kampfe  mit 
den  Römern.  Ammianus  Marcel linus  berichtet  im  siebenzehnten  Buche  der  Rerum 
gestarum  (Cap.  8)  von  dem  Kaiser  Julianus:  „Die  ersten,  die  er  angriff,  waren  die 
Franken  und  zwar  die  sogenannten  Salier,  die  schon  vor  langer  Zeit  es  dreist 
gewagt  hatten,  in  der  Nähe  von  Toxiandrien  auf  römischem  Boden  sich  nioderzu- 
iassen“.1)  Durch  das  Wort  Toxiandrien  wird  man  hierbei  wieder  auf  Zeeland  ver- 
wiesen. Spater  wurden  die  Franken  durch  dio  kühnen  seeräuberischen  Sachsen  ver- 
trieben und  die  Eilande  gehen  in  „ Niedersachsen“  auf. 

Melis  Stoke  sagt  in  seiner  Reimchrouik  (Buch  I.  Verweile  41 — 47;  Ausg. 
Brill,  Utrecht  1885): 

Duden  Boeken  horic  ghewaghen, 

Dat  al  (laut  boneden  Nintaghen 
Wilen  Nederzassen  hiet, 

Also  alst  de  stroem  vereciet 
Van  der  Mazon  endo  van  den  Eine, 

Dio  Scelt  was  dat  westende  sine, 

Also  als  si  valt  in  de  zeo. 


Alto  Bücher  höre  ich  melden, 

Dafs  alles  Land  unterhalb  Nimwegen 
Ehemals  Niedersachsen  hiefs, 

Wie  nun  der  Strom  verläuft 
Von  der  Maas  und  von  dem  Rheine, 
Die  Schelde  war  sein  westliches  Endo 
So  wie  sie  in  die  See  mündet 


Die  Bewohner  dieses  Niedersachsens  warnten  auch  als  Sueven  bezeichnet. 
Aus  Stievonland  wurde  Zeeuwcland  und  endlich  Zeeland  hergeleitet,  ebenso 
entstand  aus  Suevon  die  Bezeichnung  Zeeuwen  für  die  Bewohner  Zeelands.  Nur 
ganz  vereinzelt  kommt  w'ohl  das  Wort  Zeel  anders  vor.  (Der  Zeeländer  bezeichnet 
sich  beiläufig  bemerkt  mit  Stolz:  als  „Zeeuw“  gegenüber  seinen  holländischen 
Landsleuten.) 


1)  Petit  prirnos  omnium  Franco«,  eos  vidolicet,  quos  consuetudo  Salios  appellavit,  ausos 
olim  in  Komano  solo,  apud  Toxiamlriam  locum  habitacula  sibi  figere  praeliccntor.  (Ausg. 
Evasenhardt,  Berlin  1871.) 


Digitized  by  Google 


28  III.  Dio  Gestaltung  Zeeland»  in  den  zwölf  ersten  Jahrhunderten. 

In  diesem  Niedersachsen  haben  wir  denn  auch  die  sächsischen  Eilande  zu 
suchen,  von  denen  Gregorius  von  Tours  berichtet,  dafs  sie  Mitte  des  5.  Jahr- 
hunderts durch  die  Franken  erobert  und  zum  Theil  verwüstet  worden  sind.  Im 
zweiten  Briefe,  Cap.  19,1)  seiner  Geschichte  der  Franken  keifst  es:  „Zwischen  den 
Sachsen  und  Römern  wurde  Krieg  geführt,  aber  die  Sachsen  ergriffen  die  Flucht 
und  lierson  Yielo  von  den  Ihrigen  unter  dem  Schwerte  der  verfolgenden  Römer;  ihre 
Inseln  wurden,  nachdem  viel  Volk  erschlagen  war,  von  den  Franken  erobert  und 
verheert.“  Mit  dieser  Verwüstung  kann  auch  die  Auswanderung  von  diesen  Inseln 
bei  den  Zügen  nach  England  in  Verbindung  stehen,  nachdem  Vortigern  im  Jahre  470 
die  Sachsen  zu  Hülfe  gerufen  hatte,  welche  dann  sehr  bald  auf  18  Schiffen  unter 
II engist  und  Ilorsa  erschienen.  Hierbei  geben  drei  Dinge  zu  denken:  Das  rasche 
Erscheinen  der  Hülfsmacht,  die  kleine  Anzahl  Schiffe  und  dio  Namen  der  Anführer. 
Man  kann  daraus  schliefsen,  dafs  der  Herkunftsort  der  britischen  Küste  näher  gelegen 
und,  dafs  dort  keine  grofse  Wehrmacht  vorhanden  war;  auch  mögen  in  den 
zeeländischen  Namen  Hengstdijk  und  Borsala  Anklänge  an  die  beiden  Personen- 
namen zu  finden  sein. 

Durch  diese  Auswanderungen  wurden  die  Friesen,  welche  weniger  an  diesen 
Kriegszflgen  theilnahmen,  veranlafst,  sich  mehr  nach  Süden  auszubreiten  und  zwar 
bis  zu  dem  „Sinefala“  genannten  Gewässer,  welches  bei  der  Stelle  des  späteren  „Zwin“ 
in  Zeeuwsch  Viaanderen  zu  suchen  ist  Niedersachsen  verschwand  nun  unter  dem 
Namen  Friesland.  Van  Maerlant  unterscheidet  es  von  dem  eigentlichen  Friesland, 
indem  er  sagt:  „Vrieselant  in  Nedersassen“  und  Melis  Stoke  erklärt:  „Die  Neder- 
zassen  heten  nu  Vliesen.“  Diese  friesische  Zeit  hat  ihre  Spuren  bei  vielen  Orts- 
und Personennamen  sowie  in  der  Volkssprache  zurückgelassen.  In  Zeeland  wie  in 
Groningen  findet  man  ein  Grijpskerke;  in  Zeeland  ein  Oedenskerke,  iu  Friesland 
Oenkerk. 

Fast  während  zweier  Jahrhunderte  verschwindet  nun  Zeeland  ganz  aus  der  Ge- 
schichte und  tritt  erst  wieder  Mitte  des  7.  Jahrhunderts  unter  den  fränkischen  Fürsten 
hervor.  Der  Grund  des  langen  Verschollenseins  ist  jedenfalls  in  den  grofsen  Ver- 
änderungen zu  suchen,  von  denen  der  Boden  der  Provinz  die  erkennbaren  Spuren 
trägt  und  wozu  die  verheerenden  Wasserfluthen  von  513  und  533  in  diesen  herren- 
losen Gegenden  das  Ihre  beigetragen  haben,  ln  einem  Schriftstück  vom  Jahre  658 
aus  der  Nachlassen schaft  Gertrudis,  der  Tochter  Pipins  von  Landen,  treten  zuerst 
die  den  heutigen  Namen  der  zeeländischen  Inseln  entsprechenden  Benennungen 
auf.  (Kluit.  Chron.  Egm.  Seite  4 [7].)  Dio  in  den  Lebensbeschreibungen  des  heiligen 
Willibrord us  vorkommenden  Eilande  Walachria,  Sealdia  (Schouwen),  Utraque  Bivi- 
landa,  Brinsilla  (Borselen)  waren  damals  weit  entfernt  von  ihrem  heutigen  Zustand, 
es  waren  kleinere  von  einander  abgesonderte  Eibinde,  um  welche  herum  neue  Schurren 
allmählich  aus  den  Wellen  auftauohten.  Sie  waren  nur  dünn  oder  gar  nicht  bevöl- 
kert und  wurden  gewöhnlich  alle  zusammen  mit  dom  Namen  der  gröfsten  und  meist 
bekannten  Insel  Walachria  oder  Walacra  belegt. 


1)  Bis  itaqoo  gestis,  inter  Saxones  ntque  Romanos  bellum  gestum  eet:  sod  Saxones 
terga  vertontes,  multos  de  suis,  Romanis  insequentibus , gladio  reliquerunt;  insulae  eorum  cum 
multo  populo  interempto,  a Francis  captae  atque  subversae  sunt.  (Auag.  Migne,  Paris  1867.) 
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Im  Kloster  zu  Egmond  hat  man  iin  IG.  Jahrhundert  eine  alto  auf  Perga- 
ment gezeichnete  Karte  (Ahb.  5)  gefunden,  deren  Aufschrift1)  besagt:  „dafs  Zeelund 
im  Jahre  600  n.  Chr.,  als  Willibrordus  dessen  Einwohner  zum  Christen thume  bekehrte, 
noch  frei  von  allen  Deichen  war,  da  die  Dünen  und  die  genügend  hohe  Lage  des 
Landes  damals  ausreichten,  um  die  Meeresfluthen  zu  ertragend  Dafs  diese  Karte 
nicht  aus  dem  Jahre  600  stammt,  hat  Boxhorn  bereits  eingesehen,  sie  stellt  den  Zu- 
stand des  Landes  zu  jener  Zeit  nach  der  Phantasie  des  Verfertigers  dar,  da  von 
Landesvermessung  zu  jener  Zeit  noch  keine  Hede  war.  Wenn  auch  das  Alter  der 


Abb.  5.  Zeeland  um  600  n.  Chr. 

im  Provinzial -Archiv  zu  Middelburg  aufbewahrten  Karte  nicht  genau  fcstzusotzen 
war,  so  steht  doch  soviel  fest,  dafs  wir  es  liier  mit  der  ältesten  von  Zeeland  auf- 
gezeichneten Karte  zu  thun  haben,  welche  uns  überkommen  ist. 

Verfasser  hatte  Gelegenheit,  bei  seinen  Studien  im  Middelburger  Archiv  dio 
Karte  zu  sehen.  Zu  derselben  ist  zunächst  zu  bemerken,  dafs  sie  nicht  nach  Norden 

1)  „Situs  Zelandiae  qualis  fuerat  auno  soxccntesimo  post  natu  in  christum,  quo  temporo 
Willebrordus  hujus  iucolas  ad  fidem  chmtianarn  convertit,  fueritque  ab  Omnibus  aggeribus  libora, 
haec  insula  defensa  satis  arenosis  montibus  et  agris  per  se  «atis  editis  ad  ejus  tempora  marinos 
acstua  feiendes.* 
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orientirt  gezeichnet  ist,  ilie  südliche  Himmelsrichtung  ist  oben.  Abb.  5 ist  nach 
einer  verkleinerten  Oopie  des  Originals,  weicht  sich  in  Gargon ’s  „Waleherscho  Arkadia“ 
(Leiden  1715)  findet,  hergestellt;  das  Original  selbst  ist  durch  den  Zahn  der  Zeit 
stark  mitgenommen.  Die  Zeichnung  des  Mönches  von  Egmond  ist  mit  vielen  von 
Petrus  van  Resen  in  lateinischer  Sprache  abgefafsten  Erläuterungen  über  Zeoland, 
welche  aus  dem  Jahre  153C  stammen,  üben  eckt.  In  diesem  Jahre  nämlich  unter- 
nahm es  van  Resen  die  bis  dahin  verwahrlost  liegende  Karte  einer  Auffrischung  zu 
unterziehen,  um  sie  dann  dem  Rentmeister  Bewester  Schelde,  Jeronimus  Thuil 
van  Seroskerke,  mit  einer  gleichfalls  darauf  niedergcschrieltenen  Widmung  zu 
unterbreiten. 

Wenn  das  Ganze  auch  nur  sehr  figurativ  gezeichnet  ist,  so  läfst  sich  doch  die 
Lago  der  einzelnen  Inseln  gut  erkennen  und  in  interessanter  Weiso  mit  dem  heutigen 
Zceland  vergleichen.  Besonders  stark  hervorgehoben  sind  die  Dünen.  Die  kleineren 
in  Abb.  ö unbeschriebenen  Inseln  sind  morastiger  Natur,  sie  tragen  sämtlich  die 
Aufschrift  „Paludes“.  Die  in  Schouwen  und  Noordbeveland  hineinreichende  Ein- 
buchtung ist  als  Busen  und  Rhede  der  zeeländischen  Schiffe  (Sinus  et  statio  nnvium 
Zelandiac),  der  links  angrenzende  Wasserarm  als  schiffbar  (Haec  aqua  navigabilis  erat) 
bezeichnet.  Letztere  Angabe  befindet  sich  auch  nördlich  von  der  De  Polder  genannten 
Insel.  Das  Gewässer  zwischen  Duiveland  und  Noord  Bevcland  einerseits  und  Stavc- 
nisse  anderseits  wird  als  ehemals  so  schmal  bezeichnet,  dafs  die  Insulaner  mit 
Hülfe  einer  Stange  hinübersprangen  (Insulani  olim  conto  transiliebant). 

Ans  dem  !).  Jahrhundert  möge  hier  noch  berichtet  werden,  dafs  die  Normannen 
in  schrecklicher  Weise  in  Zceland  hausten,  überall  Tod  und  Verwüstung  mit  sich 
bringend.  Nach  ihrem  Abzüge  wurde  das  Land  unter  die  Grafen  von  Holland  und 
Flandern  durch  den  Kaiser  verthoilt. 

C.  Die  Zeit  der  ersten  Orofen. 

Das  Gebiet  des  holländischen  Grafen  erstreckte  sieh  über  ganz  Alt-Zeeland  mit 
Ausnahme  von  Walchcren  und  Borssele.  Diese  beiden  gehörten  zu  den  Lcibgedingen 
der  Kaiserinnen,  bis  dafs  sie  durch  den  Tod  von  Theophana  im  Jahre  991  an  die  Krone 
zurüekgekommen , im  Jahre  1007  durch  Heinrich  IL  dem  Grafen  Balduin  von  Flan- 
dern übertragen  wurden,  wodurch  der  Grund  zu  dem  langen  Streite  (1053  — 1323) 
zwischen  Holland  und  Flandern  über  Zeeland  bewesten  Schelde  (d.  i.  westlich  von 
der  heutigen  Oostcr  Schelde,  welche  damals  als  die  eigentliche  Schelde  galt)  gelegt 
wurde.  Thatsäclilich  war  das  Land  jedoch  seit  dem  12.  Jahrhundert  stets  in  der 
Macht  des  Grafen  von  Holland. 

Fafst  man  Alles  zusammen,  was  aus  den  flämischen  und  holländischen  Archiven 
aus  dem  10.  und  11.  Jahrhundert  auf  uns  überkommen  ist,  so  genügt  dieses  doch 
noch  nicht,  um  von  dem  damaligen  Zustand  des  Landes  sich  eine  richtige  Vorstellung 
zu  bilden.  Das  allein  ist  sicher,  dafs  cs  überall  von  zahlreichen  Wasserläufcn  durch- 
schnitten wurde,  denn  fast  in  jeder  Schenkungsurkunde  finden  wir  solche  erwähnt, 
deren  Namen  jetzt  meist  unbekannt  sind.  Wenn  auch  die  Geschichtschreiber  die 
ßlüthe  mancher  Orte  aus  jener  Zeit  erwähnen,  so  kann  dies  vom  ganzen  Lande 
durchaus  nicht  gesagt  werden.  Im  Oktober  1014  wurde  dasselbe  wieder  durch  eine 
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fürchterliche  Sturrafluth  heimgesncht,  wobei  <ins  Wasser  alle  Dämme  überfluthete. 
Fahrzeuge  wurden  zwischen  die  Diinon  geschleudert,  fast  Alles,  was  sich  auf  unbe- 
schfitzter  Fläche  befand,  kam  um  und  die  meisten  Orte  finden  wir  ein  Jahrhundert 
lang  nicht  wieder  erwähnt,  sodafa  der  gröfste  Theil  Zeelands  einer  Wildnifs  ge- 
glichen haben  mufs.  Sicher  ist,  dafs  ein  erheblicher  Theil  dos  Landes  zu  Anfang 
des  12.  Jahrhunderts  noch  unbodeicht  war. 

Von  dieser  Zeit  ab  erhalten  wir  durch  die  gräflichen  Bewilligungen  zur  Ein- 
deichung von  Schorron  wiedei  genauere  Nachrichten  über  die  Gestaltung  des  Landes, 
welches,  danach  zu  sehliefsen,  aus  einer  grofsen  Zahl  kleinerer  Inseln  hestand,  die 
zum  Theil  schon  miteinander  verbunden  waren  und  dann  eine  gemeinsame  Deich- 
verwaltung hatten,  theils  noch  durch  mehr  oder  weniger  breite  und  befahrbare  Ge- 
wässer geschieden  waren.  Zu  jener  Zeit  bestand  aufser  den  beiden  jetzigon 
Hauptarmen  der  Schelde  ein  dritter  Scheldearm,  dessen  Lauf  im  heutigen 
Zeeuwsch  Viaanderen  lag.  In  Betreff  der  Wester  Schelde  ist  von  Boxhorn  die  Be- 
hauptung aufgestellt  worden,  dafs  dieselbe  von  der  sogenannten  Ottogracht  ihren 
Namen  habe,  welche  von  Kaiser  Otto  III.  im  Jahre  949  zur  Grenzscheidung  zwischen 
Flandern  und  Zeeland,  welche  damals  noch  keino  Flufsgrenze  hatten,  angelegt  worden 
sein  soU.  Spätere  Sturmfluthen  sollen  die  Gracht  zu  einem  neuen  Scheldearm  er- 
weitert haben.  Aus  Otzont  --  Ottosund  soll  durch  Zusammenziehung  De  Hont 
entstanden  sein.  Dieser  Auffassung  trat  schon  Jacob  van  Grijpskerke  in  seinem 
Werke  ,’T  Graafschap  van  Zeeland  tot  1579“  entgegen  durch  die  Mittheilung,  dafs 
im  jetzigen  Bette  der  Wester  Schelde  eines  der  bedeutendsten  im  Jahre  1277  von 
den  Meercsfluthen  verschlungenen  zeeländischen  Dörfer  gelegen  und  den  Namen 
Honte  getragen  hal>e.  Die  Meinungen  über  den  Zeitpunkt  der  Entstehung  der 
heutigen,  auch  De  Hont  genannten  Wester  Schelde  gehen  übrigens  sehr  ausein- 
ander. So  sagt  Guicciardini  in  seiner  Beschreibung  der  Niederlande,  indem  er 
sieh  auf  Reigersberg  und  ältere  Schriftsteller  beruft:  „Dafs  ein  grofser  Theil  dieser 
Inseln,  wenigstens  aber  die  nächstgelegenen , ehemals  wahrscheinlich  mit  Flandern 
zusammengehangen  halten  und  dafs  dieselben  im  Jahre  938  durch  einen  unge- 
wöhnlichen Seesturm  losgerissen  wurden,  wodurch  der  Schelde  oin  neuer  Weg  ge- 
öffnet wurde. ') 

Jedenfalls  war  die  Ooster  Schelde  der  damalige  Hauptarm,  was  sich  schon 
ans  der  alten  Eintheilung  in  „Zeeland  Bowester“  und  „Beooster- Scheit“  durch  diesen 
Arm  ergiebt.  Unter  Hinweis  auf  die  Mittheilungen  Caesars  (S.  21)  und  die  alte  Volks- 
Überlieferung  betreffend  die  grofse  Nähe  der  früheren  Ufer  von  Schouwcn  und  Noord- 
beveland  (S.  23)  dürfte  die  Striene  (S.  21)  wohl  als  erste  Hauptabfuhrader  des 
Scheldewassers  angesehen  werden. 


1)  Joannes  Reigorsbergius  rerum  Zelandicarum  chronographus  ot  cum  co  alii  quidam 
reeentiores  ostendit,  pleresque  bas  insulas,  nut  snltem  proximas  quasqne,  cohnesisfi«  olim  videri 
com  Flandria,  et  ab  ca  inositata  qundnm  tempestate  maris  Scaldi  novarn  viam  aperiente  anno  938 
fuisse  avulsas.  (Belgium  Universum.  Amsterdam  1040.) 
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IV.  Weitere  Gestaltung  (1er  einzelnen  Landestheile  bis 
zur  Gegenwart. 

Nachdem  im  Vorstehenden  die  Entwicklung  der  geographischen  Verhältnisse 
Zcelands  bis  um  das  Jahr  1200  in  einem  das  ganze  Land  umfassenden  Bilde  besser 
dargestellt  worden  konnte,  gestatten  die  von  dieser  Zeit  ab  reichlicher  fließenden 
Geschichtsquellen  ein  näheres  Eingehen  auf  die  Gestaltung  der  einzelnen  Landes- 


Abb.  6.  Zeeland  im  Jahre  1274. 


theile,  wobei  die  Beachtung  der  historischen  Karte  und  deren  Vergleich  mit  der 
heutigen  (Abb.  1 und  2,  Tafel  I)  im  Auge  zu  halten  ist. 

Abb.  1 ist  dem  183G  erschienenen  Buche  von  Utrecht  Dresselhuis  (Pre- 
diger zu  Wolfaartsdijk)  über  den  alten  Zustand  und  dio  regelmäfsige  Gestaltung  der 
Provinz:  „De  Provincie  Zeeland  in  hare  aloude  gesteldheid  en  geregelde  vorming  be- 
schouwd“  (mit  einigen  Abänderungen)  entnommen.  Sie  giebt,  unter  Beachtung  der 
eingeschriebenen  Haupt -Jahreszahlen  der  Bedeichung,  eine  gute  Vorstellung  von  dem 
Aussehen  Zeelands  im  Mittelalter. 

Der  Bearbeitung  von  Abb.  2 hat  Verfasser  die  Karte  von  J.  Kuijper  zu 
Grunde  gelegt.  Die  calamiteusen  Polder  sind  hier  schraffirt  kenntlich  gemacht. 
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Durch  die  Hervorhebung  der  alten  Binnendeiche  ist  der  Vergleich  mit  der  histori- 
schen Karte  erleichtert.  Die  auf  letzterer  außerhalb  der  Wasser-Begrenzung  von 
1836  fallenden  Theile  des  alten  Landes  lassen  erkennen,  welche  ausgedehnten 
Flächen  fruchtbaren  Bodens  der  See  zum  Opfer  gefallen  sind.  Auch  auf  Abb.  2 
treten  diese  I.andverlusto  an  mehreren  Stellen  noch  deutlich  hervor,  wio  z.  B.  boi 
dem  „Verdronken  Land  van  Zuid  Beveland“  und  dem  „Verdronken  Land  van  Sauf- 
tingen“.  Der  Vergleich  der  heutigen  Wassergronzen  mit  den  von  1836  lälst  (lbrigons 
noch  die  in  den  letzten  60  Jahren  verschiedentlich  zu  verzeichnenden  Landgewinne 
deutlich  erkennen,  z.  B.  an  der  Schenge  (Zuid  Beveland)  am  Hellegat  (Zeeuwsch 
Viaanderen)  im  Braakman  n.  a.  m. 

Es  sei  hier  noch  eine  Karte  (Abb.  6,  S.  32)  mitgetheilt,  welche  Zeeland  im 
Jahre  12  74  vorstellen  soll.  Sie  ist  entnommen  ans  Smallogange’s  Chronik,  worin 
berichtet  wird,  diese  Karte  sei  zur  Zeit  des  Guido  van  Dampier,  Graf  von  Flandern, 
im  Jahre  1274  verfertigt,  sie  stimme  mit  einer  gleichen,  dieselbe  Aufschrift  tragenden 
Karte  Oberein,  welche  in  Go  nt  im  Archiv  dos  Rathes  von  Flandern  niedergelegt  sei. 
Die  Zecländische  Gesellschaft  der  Wissenschaften  hat  1848  eine  Untersuchung  der 
Echtheit  dieser  Karte  vcranlafst,  dio  eingegangenen  Gutachten  lauteten  dahin,  dafs 
sic  wahrscheinlich  aus  dem  16.  Jahrhundert  stamme  und  als  Combination  mehrerer 
älteren  Karten  aufzufassen  sei.  Sie  enthält  verschiedene  Landstriche,  welche  erwio- 
senermafsen  viel  später  als  1274  entstanden  sind.  Sie  bietet  jedoch  immerhin  einen 
interessanten  Beitrag  zum  Kartenstudium.  Als  Besonderheit  zeigt  sie  u.  a.  die  später 
gänzlich  untergegangene  Insel  Schoonvclde,  westlich  von  Walcheren,  welche  auf 
der  Karte  von  Utrecht  Dresselhuis  nicht  vorkommt.  Im  Uebrigcn  sei  zum  Verständnis 
der  Karte  auf  die  Seite  35  beginnenden  Ausfflhrungcn  hingewiesen. 

Von  den  Karten  des  17.  und  18.  Jahrhunderts  sind  insbesondere  die  von 
Visscher  bezw.  die  von  den  Gebrüdern  Hattinga  insofern  hervorzuhoben , als  sie 


noch  heute  vielfach  zu  vergleichenden  Studien  vornehmlich  der 
Köstonsti-'ckei,  zu  Rntlio  gezogen  werden.  Von  den  Hat- 
tingMchcn  Karten,  dio  sich  sowohl  durch  grofse  Klarheit 
go  wie  auch  durch  sehr  gcfulligo  Ausstattung  auBzeichnen, 
giebt  Abb.  8 S.  37  nt  der  Insel  Schouwen  ein  Bei- 

tJi  spiel,  welches  auch  bei  dem  verkleinerten  llaal's- 

shil  ” die  sorgfältig  Ausführung  erkennen  lärst 
Abb.  7,  welche  als  Titelzierbild  auf  der  Karte 
von  Walcheren  vorkomuit,  stellt  die  <la- 
laSflHHUfi  - mals  gebräuchliche  Feldausrüstung  bei 

der  Vermessung  von  Zeeland  durch 


Abb.  7.  Die  Ingenieure  <»t*bhider  Hattinga  bei  der  Vermessung 
Zeelaods  um  1 7 50. 


het  nieten  van  Zee- 
land door  Hattinga.“ 
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Als  sehr  gute  Darstellung  der  Schelde  ist  die  von  C.  F.  Beantemps-Beauprü, 
Ingünieur-Hydrographe  du  D6pAt  General  de  la  Marine,  in  Gemeinschaft  mit  Daussy 
timl  Portier,  Commissaires,  und  Raoul,  Lieutenant  de  vaisseau,  aufgenommene 
Karte  zu  erwähnen,  welche  1799  in  drei  Blättern  unter  dem  Titel  „Reconnaissance 
du  cotirs  du  Hont  ou  Wester -Schelde  (Escaut  Occidental)  depuis  Antwerpen  (Anvers) 
jusqn’  fi  l’Embouchure“  veröffentlicht  wurde.  Von  demselben  Beaupre  erschien 
1817  die  „Carte  n'duite  des  cßtos  des  Pavs-Bas  depuis  Ostende  jusqu’  ä Helle- 
voetslnis“. 

In  den  Jahren  1818  — 1822  wurden  die  zceländischen  Gewässer  auf  Ver- 
anlassung des  Waterstaat  durch  van  Wijngaardon  und  Decker  aufgenommen 
und  auf  10  Blättern  dargestellt. 

Eine  genaue  hydrographische  Aufnahme  fand  in  den  Jahren  1823  — 1826  im 
Auftrage  des  Marineministeriums  durch  die  Seeoffiziere  Rijk,  Kouehenius 
und  Le  Jeune  statt  Die  unter  Beigabe  besonderer  Beschreibungen  erschienenen 
Karten  wurden  in  den  40  er  und  50  er  Jahren  wiederholt  in  verbesserten  Auflagen 
von  dem  Lieutenant  zur  See  van  Rhijn  herausgegeben. 

Der  englische  Kapitain  William  Hewett  beschäftigte  sich  seit  1832  mit  der 
Aufnahme  der  Nordsee.  Der  verdienstvolle  und  tfichtige  Seeoffizier  verlor  sein  lieben 
am  13.  November  1840  in  einem  Sturme,  wobei  sein  Schiff  „Fairv“  mit  der  ganzen 
Besatzung  zu  Grunde  ging.  1842  erschienen  scino  Aufnahmen  auf  der  von  der 
englischen  Admiralität  herausgegebenen  Karte.  „The  North  Sea,  sheet  I,  front 
Dover  and  Calais  to  Orfordness  and  Scheveningen“.  Eine  zweite  von  englischer  Seite 
ausgehende  Arbeit  ist  die  der  Seeoffiziere  Modern  und  Bisschop  Grcvolink: 
„Ariel  for  the  llutch  coast,  part  I,  Brouwershaven  Gat“. 

Seit  den  sechziger  Jahren  fanden  bis  in  die  neueste  Zeit  wiederholte  Aufnahmen 
der  zceländischen  Gewässer  durch  holländische  Seeoffiziere  (Blommendal,  Bnyskes, 
van  Linden  van  den  Heuvell,  van  Bonoval  Faure,  de  Smit  van  don  Broecke, 
Wesselink,  Jonkhecr  de  Brauw,  van  Doorn,  Kouwenberg,  de  Jong  und  I’haff | statt, 
welche  den  vom  Marineministorium  herausgegebenen  hydrographischen  Karten 
als  Unterlage  dienten.  Seitens  der  „Abtheilung  Hydrographie“  desselben  Ministeriums 
wurde  auch  eine  ffir  Schiffahrtszwecko  liearbcitete  Beschreibung  dieser  Gewässer 
in  der  Sammlung  „Besehrijving  der  Nederlnndsehe  Zcegalen“  veröffentlicht. 

Von  der  seitens  des  Ministeriums  für  Waterstaat,  Handel  und  Gewerbe  heraus- 
gegebenen grofsen  Waterstaatskarte  von  Niederland  entfallen  14  Blätter  auf  die 
Provinz  Zeeland,  von  denen  die  auf  Zocuwsch  Viaanderen  bezughabenden  bereits 
einer  Umarlieitung  unterzogen  worden  sind. 

Als  neueste  und  sehr  ausführliche  geographische  Darstellung  ist  die  vor  einigen 
Jahren  von  dem  im  Dienste  des  Provinzialen  Waterstaat  stehenden  Techniker  Holm 
in  mehreren  Blättern  bearbeitete  Karte  der  Provinz  zu  erwähnen. 

Es  verdient  hier  noch  besonders  hervorgehoben  zu  werden,  dafs  das  Provinzial- 
Archiv  zu  Middelburg  eine  reiche  Sammlung  von  424  Karton  und  Plänen  besitzt, 
von  denen  nur  5 gedruckt,  die  übrigen  419  sämtlich  Handzeichnungen  sind.  Ein 
Verzeichnis  derselben  mit  Erläuterungen  wurde  1874  von  dem  damaligen  Provinzial • 
Archivar  van  Visvlict  herausgegehen : ,. Invcntaris  van  het  Oud  Archief  der  Pro- 
vincie  Zeeland;  Deel  I Knallen  en  Toekeningen.“ 
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Sehr  reichhaltig  und  eigenartig  ist  auch  die  Sammlung  der  Zeel&ndischen  Ge- 
sellschaft  der  Wissenschaften,  die  sog.  Zoolandia  Illustrata,  deren  Beschreibung 
unter  diesem  Titel  1870  von  Lantsheer  und  Nagtglas  in  zwei  umfangreichen 
Bänden  veröffentlicht  wurde,  die  einen  werthvollen  Beitrag  zur  Geschichte  Zoelands 
liefern. 


A.  Schouwen  und  Duiveland. 

Die  Insel  Schouwen  finden  wir  bereits  in  Urkunden  vom  Jahre  97G  unter 
dem  Namen  Pagus  Scaldie  erwähnt  Das  Wort  Schouwen  ist  abgeleitet  von 
Schoude,  dem  alten  Namen  der  Schelde.  Duiveland  hiefs  früher  auch  Duvelant, 
welche  Bezeichnung  auf  den  Duvelce  genannten  Wasserarm  zurückzufflhren  ist,  der 
Seite  36  nochmals  erwähnt,  wird. 

Auf  der  heutigen  Insel  Schouwen  entspricht  der  grofsc  Polder  Schouwen, 
aligesehen  von  den  Verlusten  an  der  Sfldküste,  dem  alten  Kern,  wie  er  schon  im 
12.  Jahrhundert  vorhanden  war,  der  jedoch  zu  dieser  Zeit  in  sechs  verschiedene 
Theile  sich  gliederte  (Zesdedeelen),  welche  durch  mehr  oder  weniger  breite  Ge- 
wässer getrennt  waren.  Der  westlichste  Theil  (Poelvoutheden)  mit  Kenessc  und 
Haamstede  war  durch  die  Sehelveringe  von  dem  zweiten  Sechsteitheil  mit 
Bürgt.  Noordwelle  u.  a.  getrennt.  Die  schmale  Schelveringe  verlandete  schon  in 
früher  Zeit.  Die  breitere  Hel  eher  zog  trennte  das  dritte  und  vierte  Sechstel, 
Brijdorpe  bezw.  Kerkwerve  (Maudacus)  (welche  unter  sich  durch  die  Duvenee 
geschieden  waren),  von  dem  zweiten  Theile.  Die  Helcherzee  wurde  1156  zunächst 
an  dein  nördlichen  Ende  durch  den  Scharend ijk  von  der  See  abgeschlossen,  wo- 
nach Verlandung  eintrat.  Im  Jahre  1275  wurde  noch  ein  südlicher  Abschlufsdamm 
erbaut.  Südlich  von  Kerkwerve  durch  die  Maaije  getrennt  lag  als  vierter  Theil 
die  Insel  Poortambacht  mit  Zierikzee,  der  heutigen  Hauptstadt  von  Schouwen. 
Von  dem  sechsten  Theile,  dem  Zuidland,  ist  jetzt  nichts  mehr  vorhanden,  zur  Zeit 
war  es  durch  AlnJämmung  und  Aufschlickung  des  trennenden  Gewässers  mit  den 
übrigen  Theilon  verbunden  worden,  um  dann  aber  später  mit  seinen  blühenden 
Dörfern  ein  Raub  der  Wasser  zu  werden,  durch  deren  Gewalt  die  fast  halbkreis- 
förmige Einbuchtung  an  der  Südküste  Schouwens  enstand.  Die  sechs  ältesten  Theile 
waren  bereits  im  13.  Jahrhundert  zu  einem  Ganzen  vereinigt. 

Von  Duiveland  wurde  Schouwen  durch  ein  breites  Gewässer,  die  Golde,  im 
nördlichen  Theile  Zonnemaire  genannt,  getrennt,  welches  in  den  Jahren  1373  — 74 
durch  die  Eindeichung  des  Polders  Noordgouwe  in  seiner  Strömung  unterbrochen 
wurde.  Hierdurch  wurde  Schouwen  mit  dem  Eiland  Dreischor  (Drei  Sehorren: 
Maarland,  Beider  und  Sir  Jansland)  verbunden.  Durch  die  Fluth  des  Jahres  1288 
war  Sir  Jansland  abgetrennt  worden.  Der  westliche  Theil  wurde  bald  wieder  aufs 
Neue  eingedeicht  und  führte  für  sich  den  Namen  Dreischor  weiter,  eine  tiefe 
Stromrinne,  Het  Dijk water,  hatte  sich  zwischen  dom  neuen  Polder  und  Sir  Jans- 
land gebildet,  welch  letzteres  dann  im  Jahre  1305  mit  Duiveland  verbunden  wurde. 
Duiveland  selbst  war  im  Jahre  1206,  wo  der  Name  zuerst  vorkommt,  noch  nicht  in 
der  heutigen  Ausdehnung  vorhanden.  Den  alten  Kern  linden  wir  in  dem  Polder 
van  de  Vierbannen  van  Duiveland,  welcher,  wie  der  Name  schon  besagt, 
durch  Aneinanderhängen  mehrerer  Theile  entstanden  ist.  Diese  Vierlamnen  waren 
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Kapelle,  Ouworkerk,  Nieuwerkerk  und  Botland.  Durch  Abdämmung  des 
Steene  Zween  wurde  Botland  im  13.  Jahrhundert  mit  dem  südlichen  Theile  ver- 
einigt. Später  kam  östlich  von  Nieuwerkerk  noch  das  Oude  Nieuwland  zu  dem 
Vierhannonpolder.  Durch  die  Vereinigung  von  Sir  Jansland  mit  Duivoland  war  das 
östlich  vom  Vierhannonpolder  durch  die  benachbarten  Schonen  fliefsende  Marevliet, 
dessen  Ueberbleibsel  heute  wohl  noch  Mair  genannt  wird,  im  Norden  abgedänimt 
worden.  Im  Jahre  1353  wurde  mit  der  Eindeichung  des  groken  Polders  Ooster- 
land  auch  der  südliche  Abschlufs  dies»?«  Gewässers  herbeigoführt.  Südlich  von  den 
Vierbannen,  durch  die  Duvelee  getrennt,  lag  ein  Schorgmnd,  welcher  im  Jahre  1360 
als  Duvonvoorde  angedeicht  und  später  nach  dem  dort  erbauten  Schlofs  Ooster- 
stein  genannt  wurde,  doch  fiel  der  grüfste  Theil  davon  später  den  Flutlien  wieder 
zum  Opfer,  die  kleinere  Fläche  gehört  heute  zum  Oosterlandpolder. 

Mit  dem  Beginn  des  15.  Jahrhunderts  wurdo  die  Verbindung  von  Schouwen 
mit  Dreischor  weiter  nördlich  ausgedehnt,  indem  im  Jahre  1400  an  den  Polder 
Noordgouwe  der  Zonncmairepolder  angcreiht  wurdo,  wrozu  im  Jahre  1425  noch 
die  Polder  Bloijs,  (Nataris)  und  Bommenede  kamen,  denen  sich  um  die  Mitte 
des  Jahrhunderts  noch  einige  kleinere  Eindeichungen  an  der  Nord-  und  Südküsto  an- 
schlossen. Um  diese  Zeit  (1467)  wurde  auch  der  grofse  Oost-Duivelandsche 
oder  Bruinisse  Polder  dem  Wasser  abgewonnen,  welcher  im  Süden  noch  einen 
Theil  des  Schere  Hardemeet  umfafste,  dessen  übriger  Theil  erst  im  Jahre  1628 
mit  Zonneschijn  bedoicht  wurde,  in  demselben  Jahre  aber  wieder  unter  Wasser 
gerieth.  Nachdem  1675  eine  neue  Eindeichung  erfolgt  war,  verschwand  Harde- 
mect  1695  für  immer  in  den  Fluthen.  Der  Bruinisse  Polder  hatte  östlich  im 
Jahre  1621  noch  einen  kleinen  Zuwachs  in  dem  Stoof  Polder  erhalten. 

Bis  zum  Ende  des  16.  Jahrhunderts  hatte  die  Stadt  Zierikzee  ihren  Hafen 
an  der  Ostseite,  derselbe  mündete  in  die  Golde  oder  Gouwo,  welche  um  die  Mitte  des 
Jahrhunderts  schon  so  stark  verlandet  war,  dafs  man  au  verschiedenen  Stellen  nur  zwei 
bis  drei  Fufs  Wasser  hatte  und  sogar  oft  trockenen  Fufses  von  Schouwen  nach  Duive- 
land  gelangen  konnte,  wie  denn  auch  im  Jahre  1575  der  denkwürdige  Durchzug 
der  Spanier  durch  diesen  Wasserarm  statt  hatte.  Man  entsehlofs  sich  im  Jahre  1597 
einen  besseren  Zugang  zur  Ooster  Schelde  anzulegen  und  so  wurde  in  südwestlicher 
Richtung  der  Nieuwe-Haven ')  gegraben,  wodurch  von  Poortambacht  ein  östlicher 
Theil,  der  sogen.  Zu id hock,  abgesohnitten  wurde.  Die  stets  fortschreitende  Ver- 
landung der  Gouwe  begünstigte  die  Einpolderung.  1614  wurde  das  in  derselben 
gelegene,  bereits  im  13.  Jahrhundert  vorhandene  Schur  Bettewaard  eingedeicht 
und  1628  das  letzte  Ueberbleibsel  des  ehemals  so  tiefen  Wasserarmes  gegen  die 
Ooster  Schelde  durch  einen  Deich  abgeschlossen,  wodurch  der  Gouweveer  Polder 
entstand.  Der  Bettewaardepolder  erhielt  1646  noch  einen  westlichen  Nachbar  in  dem 
Klein  Bettewaarde  Polder.  An  «1er  Nordküste  sind  u.  a.  noch  die  Polder  Kijknit 
und  Nie  uw  Bommenede  zu  erwähnen,  welche  1697  und  1700  erstanden,  während 
an  dem  oberen  Ende  des  Dijkwatcr  im  Jahre  1710  und  1831  noch  zwei  Land- 
gewinne zu  verzeichnen  sind,  derJongc  Polder  und  der  Polder  Nieuwland.  Als 


1)  Vergl.  hierüber  auch  die  Mittheihuigoii  im  drittel»  Abschnitt. 
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neueste  Eindeichung  ist  noch  der  am  Dijkwater  gelcgeno  nur  4 ha  grofse  Nienwo 
Veor  Polder  aufzuführen. 

Wenn  auch  die  Nonlkflste  von  Schouwen  in  früheren  Jahrhunderten  von  wieder- 
holten schweren  Waaserangriffen  heinigesucht  wurde,  so  erscheinen  diese  doch  nicht 
in  so  verheerender  Ausdehnung  wie  an  der  Südkflste,  deren  Schicksale  hier  ein- 
gehender beschrieben  werden  sollen.  Im  Jahre  600  zeigte  Schouwen  nach  der  im 
Kloster  Egmond  gefundenen  Karte  (vgl.  S.  29)  ungefähr  die  Form  eines  Heehtecks, 
dessen  West-  und  Nordseito  durch  Dünen  geschützt  war.  Die  Südsoito  erscheint 
in  der  Mitte  etwas  nach  aufsen  vertretend  und  die  breite  jetzige  Ooster  Schelde  als  ein 
schmaler  Wasserarm.  In  den  folgenden  Jahrhunderten  hat  die  Insel  an  der  Süd- 
küste einen  harten  Kampf  mit  dem  Wasser  zu  bestehen  gehabt,  wodurch  die  jetzige 
grofse  Einbuchtung  derselben  entstanden  ist.  Von  Alters  her  ist  die  Unterhaltung 
der  Deiche  Schouwens  die  schwierigste  und  mit  den  meisten  Gefahren  verbundene 
in  ganz  Zceland  gewesen.  Die  St  Agathatluth  im  Jahre  1288  richtete  durch  die 
Ueberfluthung  der  Deiche  groften  Schaden  an,  im  Jahre  1290  sah  man  sich  ge- 
nöthigt,  durch  Einlagedeiche  das  Land  gegen  weitere  Abspülung  zu  schützen  und 
zwar  waren  dem  Bcfehlo  des  Grafen  Floris  V.  gcmäfs  diejenigen  zur  Anlage  der 
rückwärtigen  Deiche  verpflichtet,  welche  die  Seedeicho  vor  deren  Durchbruch  zu 
unterhalten  gehabt  hatten.  Im  Jahre  1422  werden  dio  Deiche  schon  mit  dem  Namen 
„Franko  dijkagie  van  Schouwen“  belegt  zufolge  der  vielen  Grundbrüeho  und 
Uebcrströmungen,  welche  sio  zu  überstohen  gehabt  hatten.  Unaufhörlich  währte  der 
Krieg  mit  der  See  fort,  Einlage  auf  Einlage  wurde  hinter  den  schwächeren  Dcich- 
streckon  gelegt,  doch  immer  mehr  mufstc  man  sich  vor  dem  andringenden  Wasser 
zurückziehen;  jedo  neue  Einlage  war  nur  der  Anfang  eines  nouen  Endes. 

Im  Jahre  1427  erliefe  der  Herzog  Philipp  von  Burgund  in  seiner  Eigenschaft  als 
Graf  von  Zceland  den  Bewohnern  Schouwens  die  Hälfte  der  Abgaben  und  die  Bürgerschaft 
der  Stadt  Zierikzeo  kam  den  bedrängten  Izmdbewohnem  gleichfalls  zu  Hülfe.  Das 
Jahr  1519  war  für  die  Deiche  besonders  verhängnifsvoll,  da  viele  der  besten  Deicharbeiter 
im  vorhergehenden  Jahre  an  der  Pest  starben,  durch  welche  in  Zierikzce  allein  3000  Per- 
sonen dahingeralft  wurden.  In  der  Weihnachtsnacht  1519  ereignete  sich  ein  üfer- 
fall,  wie  er  au  Ausdehnung  noch  nicht  erlebt  worden  war  und  dem  bald  darauf  noch 
ein  zweiter  folgte.  Eino  Untersuchung  der  Deiche  liefe  die  Befürchtung  aufkommen, 
dafs  man  sich  auf  noch  schlimmeres  gefafst  machen  mufste,  weshalb  Kaiser  Karl  V. 
den  Bewohnern  Schouwens  auf  18  Jahre  hinaus  die  nälfte  der  Abgnhen  und  für  die 
Jahre  1520  und  1521  die  ganzen  Steuern  erliefs  und  aufserdem  noch  Unterstützungs- 
geliler  für  die  Unterhaltung  der  Deiche  bewilligte.  Nach  Ablauf  der  18  Jahre  sah 
es  jedoch  nicht  viel  besser  aus,  denn  im  Jahre  1538  zeigte  die  Insel  schon  cino  be- 
denkliche Halbmondform,  die  grefsen  und  schweren  aus  Strauch  und  Steinen  bis  zur 
Wassertiefe  von  10  bis  12  Faden  (1  Fadni  —*  6 Fufs)  ausgefiihrten  Buhnen  ver- 
sanken fortdauernd;  mit  ihnen  gingen  grofse  Stücke  vom  Vorlande,  und  vom  Deiche 
zu  Grunde.  Die  Eingesi-ssenen  des  Polders  nahmen  dann  wieder  ihre  Zuflucht  zu 
den  Einlagen,  uml  so  wurde  das  kostbare  Land  stückweise  den  Wellen  preisgegeben. 

Durch  die  Ueliersohwcmmung  von  1532  wurde  der  fruchtbarste  Tlieil  Schouwens 
heimgesucht,  sodafs  die  weniger  ergiebigen  Ländereien,  welchen  die  Unterhaltungs- 
kosten der  Deiche  am  schwersten  fielen,  den  dritten  Theil  der  Insel  ausmachten.  Die 
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Wasser  nagten  unaufhaltsam  weiter,  Schritt  ffir  Schritt  mnfsto  man  sich  durch  Ein- 
lagen zurückziehen,  im  Jahre  1534  wurde  eine  solche  von  800  Ruthen  Länge  unter 
Aufwendung  von  50  000  Qulden  angelegt,  153"  rifs  ein  mächtiger  Uferfall  das  Vor- 
land dieses  Einlagedciches  und  8t»  Ruthen  des  Deiches  selbst  bis  auf  4 Fußt  Ent- 
fernung von  der  Krone  weg.  Das  Elend  stieg  derart,  dafs  Karl  V.  die  18jährige 
Befreiung  von  der  Hälfte  der  Abgaben  auf  6 weitere  Jahre  verlängerte.  Infolge 
der  Ueberschwemmiuigen  von  1563  und  1558  wurden  Einlagen  von  1555  Isizw. 
4200  Ruthen  Länge  angelegt,  welch  letztere  von  Bordendam  sich  nach  Burgtsluis 
erstreckte,  wodurch  nunmehr  der  letzte  Theil  des  so  fruchtbaren  Zuidland  und  auch 
eine  Strecke  von  Poortambacht  nufserhalb  der  Deiche  zu  l'egen  kam.  Die  furcht- 
bare AUerheiligenfluth  des  Jahres  1570  brachte  wie  über  ganz  Zceland,  so  vor  Allem 
über  Sehouwen  greises  Unheil.  1588  mnfsto  das  Dorf  Rengerskerke  durch  einen 
SchJafdeieh  geschützt  werden,  welcher  im  Jahre  1062  wieder  zerstört  wurdo,  das 
Dorf  fiel  den  Wellen  zum  Opfer.  1648  war  eine  Einlage  von  2O00  Ruthen  Länge 
ausgeführt  worden,  wobei  die  Ueberresto  der  Kirche  von  Ronlendam  in  diesen 
Deich  hineingeriethen;  bei  dessen  Verlegung  im  Jahre  1822  kamen  dieselben  wieder 
ans  Tageslicht 

Im  Jahre  1674  hatte  sich  die  Insel  durch  den  Wasserangriff  gegen  früher  der- 
art verkleinert,  dafs  die  vor  140  Jahren  noch  in  der  Milte  des  Polders  gelegenen 
Moore  in  einer  Erstreckung  von  anderthalb  Meilen  am  Seedeicho  lagen.  Das  Ende 
des  17.  und  die  erste  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  brachten  noch  mehrere  schwere 
Grundverluste,  von  denen  besonders  der  grofse  Uferfall  von  1720  hervorzuheben  ist, 
welcher  80  Ruthen  in  der  Länge  und  30  Ruthen  von  der  Deichkrone  mit  sieh  rifs. 
Als  man  mit  einem  Kostenaufwande  von  50  000  Gulden  die  entstandene  Deichlücko 
schon  wieder  so  weit  ausgebessert  hatte,  dafs  mau  glauben  durfte,  die  Gefahr  über- 
wunden zu  haben,  erhob  sich  plötzlich  ein  schwerer  Sturm  aus  dem  Westen,  welcher 
das  Werk  wieder  zerstörte,  wonach  in  dem  früheren  Uferfall  eine  Wasscrtiofe  von 
8 Faden  gefunden  wurde.  Es  waren  nunmehr  noch  230  000  Gulden  erforderlich, 
um  die  völlige  Wiederherstellung  des  Deiches  zu  beendigen.  Im  Ganzen  verschlangen 
die  Folgen  der  Unfälle  in  den  Jahren  1720  bis  1754  die  Summe  von  rund 
819  000  Gulden. 

Die  Regenten  von  Sehouwen  d.  h.  die  Bürgermeister,  Heimrüthe  und  der 
Oberdeichgraf  suchten  nach  all  diesen  traurigen  Erfahrungen  nunmehr  ein  neues 
Mittel  ausfindig  zu  machen,  welches  sich  als  wirksamer  erweisen  sollte  als  die  bisher 
angewandten,  um  dem  weiteren  Uferabbruch  Einhalt  zu  thun  und  so  verfielen  sic 
denn  im  Jahre  1758  auf  den  Gedanken,  einen  sogen,  blinden  Damm  von  dem 
Seedeich  bei  Flauwerg  nach  der  gegenüberliegenden  Sandbank,  der  Roggeplaat, 
zu  legen,  zu  dessen  Ausführung  sie  von  den  Staaten  von  Zceland  eine  Unterstützung 
erbaten  und  im  Jahre  1762  auch  zugestanden  erhielten.  Das  an  die  Staaten  gerich- 
tete Gesuch  enthielt  eine  eingehende  Darstellung  der  traurigen  Vergangenheit  von 
Schouwens  Sfldküste,  welcher  die  vorstehenden  Angabeu  entnommen  sind  und  ferner 
interessante  Betrachtungen  über  dio  bisherige  Art  der  Uferverthoidigung,  aus 
denen  im  zweiten  Abschnitte  noch  einiges  mitgethcilt  wird. 

Wenn  es  auch  seit  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  nicht  an  Uforfilllen  an  der 
Südküste  von  Sehouwen  gefehlt  hat,  so  ist  seit  dieser  Zeit  doch  nicht  mehr  der 
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ungeheure  Landverlust  wie  in  früheren  Jahrhunderten  zu  verzeichnen,  und  zwar 
Dank  der  Anwendung  einer  zweckmäßigeren  Ufervortheidigung  mit  Sinkstückon 
und  Senksteinen  an  Stolle  der  nachtheiligen  Einlagedeiehe.  Es  wurde  den  Meeres- 
strömungen und  ihren  Wirkungen  fortdauernd  die  grüßte  Aufmerksamkeit  durch 
sorgfältige  Peilungen  geschenkt,  und  die  Uferechutzworke  wurden  stetig  verbessert, 
die  Deichbüschungen  sind  jetzt  fast  durchweg  mit  Basalt  befestigt,  sodafs  die 
Insel  einen  förmlichen  Gürtel  aus  diesem  soliden  Material  besitzt. 

Auch  Duivcland  hat  oft  schwer  unter  der  Wassersnoth  gelitten.  Bei  den 
Sturmfluthen  von  1288  und  1304  wurde  an  der  Südseite  viel  Land  verloren.  Im 
Jahre  1404  gerieth  die  Ostseitc  von  Duivcland  bei  der  St.  Elisabethsfluth  unter 
Wasser,  wurde  jedoch  bald  durch  Wiederbedeichung  demselben  entzogen,  wobei  so- 
gar noch  neue  Landgewinne  entstanden.  1509  wurden  der  Oosterlandpolder,  Oud 
Nienwland  und  zwei  kleinere  Polder  überfluthet,  im  folgenden  Jahre  aber  wieder 
trocken  gelegt.  Die  schwerste  Heimsuchung  kam  mit  der  St.  Felixfluth  des 
Jahres  1530,  welche  mit  Ausnahme  des  Sir  Janslandpoldcr  dio  ganze  Insel  über- 
schwemmte. Dreifsig  Wohnstätten  und  eine  Kapelle,  welche  auf  dem  Deiche  bei 
Gouwerveer  lagen,  wurden  ein  Opfer  der  Wellen.  Dio  Polder  Oostduiveland  und 
Oosterland  wurden  zwar  schon  nach  drei  Wochen  wieder  trocken  gelegt,  doch  strömte 
während  des  ganzen  Winters  in  dem  Viorbanncn  Polder  das  Seewasser  ein  und  aus. 
Nachdem  1531  Adolf  von  Burgund  denselben  mit  viel  Mühe  und  Kosten  unter  Preis- 
gebung  von  Gouweveer  dem  Wasser  entrissen  hatte,  wurde  Duiveland  im  folgenden 
Jahre  von  demselben  Schicksale  heimgesucht,  wobei  der  Yicrbannen  Polder  wiederum 
am  längsten  zu  leiden  hatte;  Adolf  von  Burgund  leitete  die  Trockenlegung  diesmal 
in  eigener  Person.  Auch  im  18.  Jahrhundert  galt  dieser  Polder  als  eine  der  meist 
bedrohten  Eindeichungen  von  Duiveland.  Dio  Gefahr  entstand  insbesondere  im  Jahre 
1738  in  Folge  des  Wegfallens  dos  Maifeldes  vor  dem  Westdeiche  von  Ouwerkerk, 
wo  große  Tiefen  sich  dem  Deiche  genaht  hatten,  zu  dessen  Vertheidigung  durch 
umfangreiche  Sinkwerke  ein  Kostenaufwand  von  ungefähr  320U0  Pfund  flämisch 
sich  ergab.  Auch  in  der  zweitem  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  fohlte  cs  nicht  an 
Fällen  und  Abschiebungen,  welche  sich  bis  in  dieses  Jahrhundert  hinein,  ja  in  die 
letzten  zehn  Jahre  noch  fortgesetzt  haben. 

Zu  der  Karte  auf  S.  37  sei  noch  bemerkt,  daß  dieselbe,  wie  der  Titel  besagt, 
.Auf  Befehl  Seiner  Durchlauchtigen  Hoheit  W.  0.  11.  Friso,  Prinzen  von  Oranien  und 
Nassau“,  im  Jahre  1752  durch  dio  Ingenieure  Karl  und  Anton  Huttinga  aufgenommen 
wurde  und  1753  zu  Amsterdam  bei  Isaac  Tirion  erschien.  Die  oben  rechts  unter 
einander  stehenden  neun  verschiedenen  Zeichen  haben  folgende  Bedeutungen. 
1.  Deiche  und  Schleusen.  2.  Wege.  3.  Todte  Wasserarme  und  Kanäle.  4.  Grenzen 
der  drei  Vierteltheile  (d.  h.  Einthcilung  von  Sehouwen  in  das  Wester-,  Ooster-, 
Zuider-Vierendeel  und  Poort  Ambucht.  Diese  Scheidung  in  vier  Theile  wurde  im 
Jahre  1558  vorgonommen,  nachdem  von  den  im  Jahre  1505  noch  bestehenden  fünf 
Fünfteltheilen  das  Zuidland  so  weit  abgeunminen  hatte,  daß  man  cs  zu  zwei  der 
neuen  vier  Viertcltheile  schlug.  Im  Jahre  1505  war  von  den  alten  sechs  Srchstel- 
theilen  (Seite  35)  schon  keine  Rede  mehr).  5.  Grenzen  zwischen  Sehouwen  und 
Duiveland  sowie  auch  der  Stadtgebiete.  0.  Grenzen  der  Grundherrschaften.  7.  Sehorren. 
8.  Schliekgrttndo  und  Strand.  9.  Kirchen  und  Häuser.  Die  Aufschrift  auf  der 
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„Groote  Plaat“  besagt,  dafs  diese  Bank  bei  Niedrigwasser  troeken  liegt  und  dafs 
sich  bei  Hochwasser  manchmal  ein  Theil  derselben  (Iber  die  Wasserfläche  erhebt. 
Der  Mafsstab  der  Kurte  umfarst  1000  Rheinländische  Ruthen. 

B.  Tholen. 

Das  heutige  Tholen  ist  in  seiner  Bildung  ausgegangon  von  fünf  im  12.  Jahrhun- 
dert vorhandenen  kleinen  Eilanden:  Stavenisse,  St.  Maartensdijk,  Selierjienisse 
mit  Westkerko  (in  frühester  Zeit  getrennteinsein,  die  aber  bald  ein  Ganzes  bildeten), 
Poortvliet  und  Schakerloo.  Diese  alten  Kerne  sind  im  laiufe  der  Jahrhunderte 
durch  Dämme  mit  einander  verbunden  worden  und  hüben  im  Norden  und  Osten  noch 
bedeutenden  Anwachs  erfahren,  während  an  der  Südseite  ein  Streifen  Landes  ver- 
loren ging.  Im  !).  Jahrhundert  soll  Scherponisse  bereits  eingedeicht  gewesen  sein, 
die  letzte  Bedeichung  (Sluis  Polder)  ist  von  1877.  Der  Namo  Tholen  stammt  von  der 
im  13.  Jahrhundert  zuerst  genannten  Stadt  Tholno,  welche  ihrerseits  wilder  diese 
Benennung  auf  „Thol“  d.  i.  auf  den  Zoll  zurflekführt,  der  von  den  SehilTon  hier 
erhoben  wurde.  Schakerloo  wurde  zu  jener  Zeit  auch  schon  „Ilet  Eiland  van  Ter 
Tholen“  genannt.  Bis  zur  zweiten  Hälfte  des  1 0.  Jahrhunderts  thcilte  der  Pluim- 
pot  die  beiderseits  desselben  entstehenden  und  sich  fortdauernd  aneinander  schliefsenden 
Eindeichungen  im  Ganzen  betrachtet  in  zwei  Hälften. 

Die  erste  Vorgröfserung  der  östlichen  Hälfte  ist  bei  Schakerloo  zu  ver- 
zeichnen. Nördlich  desselben  lagen  schon  in  früher  Zeit  ausgedehnte  Sehorren, 
welche  durch  die  Striene  von  dem  bereits  eingedeichten  Lande  getrennt  waren,  nus 
ihnen  entstand  wahrscheinlich  zu  Anfang  des  13.  Jahrhunderts  der  Polder  Vijftien- 
hondertgemeten,  dessen  Name  jedenfalls  der  Flächengrüfse  der  Bedeichung  ent- 
sprang; ein  Theil  der  Striene  ist  damit  wohl  auch  schon  zu  Iauid  geworden.  Es 
reihten  sich  hier  dann  noch  mehrere  Polder  an,  welche  später  zusammen  dasWater- 
schap  Do  vrijo  Polders  onder  Tholen  bildeten. 

Die  Insel  Poortvliet,  deren  nördlicher  Theil  (Poortvlietsche  Wijhoeken)  der 
jüngere  ist,  wurde  mit  Scherpenisse  schon  zu  Anfang  des  13.  Jahrhunderts 
durch  südliche  Al>däinmung  der  Zoutee  verbunden,  welcher  hundert  Jahre  später 
die  nördliche  Abdämmung  (Zoutee  Polder),  folgte.  1310  wurde  durch  südlichen 
Abschlnfs  der  Striene  (Nicuw  Strijon  Polder)  Poortvliet  mit  Schakerloo  ver- 
bunden, welch  letzteres  sich  später  noch  östlich  durch  Ein[>oldoruug  von  Sehorren 
im  Quarcnvliot  vergröfseile. 

Im  Jahre  1411  entstand  der  grofse  Polder  Oud  Vossomeer,  woran  sich  bis 
zur  Mitte  des  10.  Jahrhunderts  noch  Polder  an  Polder  schlofs.  1418  geschah  dio 
erste  Eindeichung  von  Vrij berge,  welches  später  jedoch  wiedor  unter  Wasser 
gerieth,  die  heutigen  Polder  West -Nicuw- und  Dost  Yrijberge  führen  ihre  Eindeichung 
auf  das  17.  Jahrhundert  zurück.  Diese  Landgowinno  sind  aus  den  Abb.  9 und  10 
S.  42  u.  43  zu  ersehen,  sie  bieten  ein  typisches  Beispiel  für  dio  Entstehung  der  zee- 
ländischeu  Einpolderungen.  Das  auf  Abb.  10  dargestellte  Land  bildet  dio  Gemeinde 
Oud  Vosmeer.  Dieselbe  setzt  sich  wieder  zusammen  aus  den  Deichgonossenschaften 
Waterschap  Oud-Vossemecr  (Polder:  Oud-Vossemeer,  Kerke,  Ilikke,  Slabbeeoom, 
Oud-Kijkuit,  Leguit  und  Vogelsang),  Polders  van  Vrijberghe  und  den  Ein- 
deichungen des  19.  Jahrhunderts:  Hollare  Polder,  van  Ilaaften  Polder  und 
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Sluis  Polder,  welch  letztere  drei  vollständig  gesonderte  Deichgenossenschaften 
bilden,  während  die  Polders  van  Vrijberghe  einen  gemeinsamen  Deichvorstand  (Deich- 
graf und  Deichrentmeistcr)  besitzen;  Oost  und  West -Vrijberghe  haben  dabei  gemein- 
schaftliche, Nieuw  Vrijberghe  hat  eigene  Verwaltung.  Ueber  die  gemeinscliaftlichen 


Interessen  des  Waterschap  Öud- Vossemeer  wacht  die  „Versammlung  der  Ingelanden41 
sämtlicher  Polder,  während  deren  Sonderinteressen  unter  eigener  Verwaltung  stehen. 
(Vergl.  hierüber  den  dritten  Abschnitt  des  Buches.)  Auf  Abb.  9,  welche  den  Zu- 
stand der  Schonen  vor  den  bereits  bestehenden  Poldern  kurz  vor  der  Zeit  der  Ein- 
deichung des  Oud  Vossemeer  Polder  darstellt,  sind  der  spätere  Deich  und  die  späteren 
Wege  des  letzteren  in  gebrochenen  Linien  gezeichnet.  Der  Vergleich  beider  Abbil- 
dungen, welche  Hollestelle's  Geschichte  der  Insel  Tholen  entnommen  sind,  lässt 
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ferner  leicht  erkennen,  wie  bot  den  darauf  folgenden  Landgewinnen  verfahren  wurde. 
(Die  an  der  Nord-  und  Ostseite  von  den  Deichen  ausgehenden  gebrochenen,  mit 
I — XVII  bzw.  A — L bezeichneten  Linien,  Meuten  die  Richtungen  von  Peilprofilen, 
von  denen  im  zweiten  Abschnitte  des  Buches  allgemein  näher  die  Rede  sein  wird.) 


Abb.  10.  Die  Oemeiaüe  Üud  - Vosmecr  in  ihrer  heutigen  Ausdehnung. 


Das  vor  der  südlichen  Mündung  des  Pluimpot  liegende  Tulpdal  war  ver- 
muthlich  seit  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  bedeicht  und  bei  dem  jetzigen  Oorishoek 
mit  dem  Waterschap  Scherpenisse  verbunden,  lieber  den  Untergang  fehlen  genauere 
Nachricliten. 

Von  den  beiden  westlich  vom  Pluimpot  liegenden  beiden  alten  Eilanden  wurde 
St.  MaartenBdijk  im  14.  Jahrhundert  durch  zwei  umfangreiche  Eindeichungen: 
Middelland  Polder  (1359)  und  Noord  Polder  (1309)  vergröl'sert;  au  diese 
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Schlote  sich  1431  noch  der  Nieuwland  Polder.  Ueber  das  Alter  de»  südlich 
von  St.  Maortensdijk  liegenden  Muije  Polder  gehen  die  Ansichten  auseinander. 
Nach  Dresselhuis  soll  derselbe  schon  um  1315  ticstanden  haben,  während  Hollestelle 
mit  Rücksicht  auf  den  Umstand,  dafs  erst  mit  dem  Jahre  1512  die  Deichabgaben 
eingerichtet  wurden,  ihn  für  jünger  ansieht. 

Stavenisse  wurde  1304  überschwemmt  und  1301  wieder  eingedeicht  Ihm 
gegenüber  erstand,  durch  die  Karner  getrennt,  1410  der  Oud  Kempons- 
hofstede  Polder,  woran  sich  1420  noch  der  Moggershill  Polder  und  1475 
der  Anna  Vosdijk  Polder  (auf  Drcsselhuis’  Karte  steht  Voxdal  eil  Mailand) 
schlossen.  In  letztgenanntem  Jahre  erfolgte  auch  die  Einpolderung  von  St  Anna- 
land.  Stavenisse  wurde  1509  von  den  Fluthen  zum  zweiten  MaJe  überwältigt,  und 
blieb  90  Jahre  lang  unterWasser.  Bei  der  Wiedereindeichung  im  Jahre  1599  ver- 
gröfsorte  es  sich  um  den  Zuidmoer  Polder. 

Die  bis  hierher  geschilderte  Entwicklung  der  Bedeichungen  entspricht  im 
allgemeinen  dem  Zustande  der  Insel  Tholen,  wie  er  auf  Abb.  1.  Taf.  I angegeben 
ist.  In  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  vollzog  sich  die  vollständige  Ver- 
einigung der  noch  getrennten  Eilando  zu  einem  Ganzen  durch  Abdämmung  des 
Pluimpot  und  des  Breede  Vliet,  nachdem  die  Verlandung  der  Übrigen  Wasser- 
arme infolge  der  früheren  Abdämmungen  und  Einpolderungen  bereits  vor  sich 
gegangen  war.  In  den  folgenden  Jahrhunderten  hat  sich  Tholen  noch  bedeutend 
vergröfeert  Erwähnt  seien  die  Polder:  Nieuw  Annex  Stavenisse  (1731),  Hol* 
lare  (1843),  Van  Häuften  (1852)  und  Joanna  Maria  (1800).  Nach  Hollestelle 
hat  sich  die  Insel  bis  auf  den  heutigen  Tag  aus  insgesamt  57  greiseren  und  klei- 
neren Poldern  zusammengesetzt,  von  denen  der  Poortviiet  Polder  als  gröfster  1035  ha, 
der  Molen  Polder  nur  2 ha  an  Fläche  besitzt  Die  ganze  Insel  nimmt  10745  ha 
ein,  die  Seedeiche  halten  58,8  km,  die  Binnendeiche  124,7  km  Gesamtlänge. 

Die  Stu  rin  fluthen,  welche  Zeeland  im  taufe  der  Jahrhunderte  heimsuchten, 
haben  auch  Tholen  viel  Unheil  gebracht,  der  zweimalige  Untergang  von  Stavenisse 
wurde  bereits  erwähnt.  Eine  der  schrecklichsten  Finthen  war  die  vom  5.  November 
1530;  St  Annaland,  Scherpenisse,  Tholen  und  Oud  Vosmeer  wurden  überströmt 
ganz  besonders  verhängnil'svoll  wurde  jedoch  diese  Fluth  für  die  Insel  durch  den 
Seite  55  näher  beschriebenen  Untergang  eines  grofsen  Theiles  des  gegenüber  liegen- 
den Zuid-Beveland,  infolge  dessen  vor  der  Südküste  von  Tholen  ein  ausgedehnter 
Seebusen  entstand,  welcher  für  die  daran  grenzenden  Polder  in  hohem  Grade  gefähr- 
lich geblieben  ist.  Es  kam  eine  vollständige  Umwälzung  in  das  Deichwesen  und 
trotz  der  ungeheuren  Kosten,  welche  auf  die  Erhaltung  der  angegriffenen  Küste 
verwendet  wurden,  mufsten  später  doch  nicht  geringe  Flächen  Landes  dem  Wasser 
überlassen  werden.  Die  Fluthen  von  1532,  1570,  1625,  1671  und  besonders  die 
von  1682  brachten  weiteren  Schaden,  auch  in  den  Jahren  1715,  1808  und  1825 
wurde  das  Land  von  llobcrschwemmungen  heimgesucht 

Die  calamiteusen  Polder  auf  Tholen  haben  viol  gelitten.  Der  calamiteuse 
Polder  Stavenisse  mit  dem  dazu  gehörigen  Margaretha  Polder  hat  nicht  nur 
viel  Vorland  verloren,  sondern  es  ist  auch  Polderland  nach  Anlage  der  Einlage- 
deiche  von  1824  und  1837  der  See  preisgegehen  worden.  Die  Niedrigwasserlinie 
war  von  1808  bis  1860  um  100  bis  190  ui  landeinwärts  gegangen.  Auch  der 
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calamiteuse  Polder  Scherpenisse  hat  viel  Land  verloren.  An  einzelnen  Stellen 
zeigt  das  unterseeische  Ufer  eine  außergewöhnliche  Steilheit 

Aus  neuester  Zeit  ist  die  Uoberschwcmmung  des  70  ha  grofsen  Nieuw 
Strijen  Polder  bei  der  Sturmfluth  vom  30.  Dooomber  1894  zu  erwähnen,  der 
Deich  brach  auf  60  m Länge  durch.  Nur  mit  Anspannung  aller  Kräfte  wurde 
durch  Erhöhung  und  Verstärkung  der  hinterliegenden  Deiche  die  Ccberschwemmung 
des  ganzen  Waterechap  Poortvüet  und  damit  eines  grofsen  Theiles  von  Tholon  ver- 
hindert In  dem  Nionw  Strijen  Polder  wurden  alle  Wohnungen  vernichtet,  Wege, 
Wasserleitungen  und  Kunstbauten  beschädigt  und  der  größte  Thcil  der  Ländereien 
mit  Sand  bedeckt.  Den  Eingosessenen  des  Polders  gelang  es,  sich  noch  rechtzeitig 
zu  retten.  An  der  Durchbruchstelle  war  ein  Kolk  von  7,5  m Tiefe  unter  Niedrig- 
wasser entstanden,  die  Ausfüllung  desselben  sowie  die  Schliefsung  der  Durchbruchs- 
stelle wurden  im  Vorsommer  1895  glücklich  vollendet. 

Hinsichtlich  einer  etwa  möglichen  weiteren  Ausdehnung  der  Insel  bemerkt 
Hollestelle,  dafs  dieselbe  fürs  erste  nicht  sehr  belangreich  sein  könne.  Nur  an  der 
Nordseite  sind  bei  weiterem  Fortgang  der  Anschlickung  noch  einige  Landgewinne 
zu  erlangen,  worin  sieh  insbesondere  St.  Annaland,  Poortvüet  und  Oud  Vosmeer 
theilen  würden.  An  der  Süd-  und  Ostseite  ist  nur  bei  weiterer  Verlandung  der 
Ooster  Schelde  und  der  Eendragt  an  eine  Einpolderung  zu  denken.  Wenn  auch 
nach  der  Durchdämuiung  der  Ooster  Schelde  eine  langsame  Versandung  beider  Ge- 
wässer  oingetreten  ist,  so  wird  doch  unzweifelhaft  noch  geraume  Zeit  vergehon, 
ehe  die  angrenzenden  Gemeinden  sich  einer  merklichen  Ausdehnung  ihres  Grund- 
gebietes zu  erfreuen  haben  werden. 

C.  Sanct  Pliilipsland. 

Die  kleine  Insel  St.  Philipsland  bestand  vor  noch  125  Jahren  einzig  aus  dem 
1487  eingedeichten  Oude  Polder,  zu  welchem  die  durch  die  Liiisterkreek  geschie- 
denen Schorren:  Kooseboom,  Kuigestep,  Weelden  und  Betkenszand  vereinigt 
wurden  und  dessen  nördlich  von  der  Luistorkreek  gelegener  Thcil  den  Namen  ßrevenisse 
trug.  Bald  nach  der  Einpolderung  entstand  ein  Kirchdorf,  welches  ebenso  wie  das 
neue  Eiland  nach  dem  Namen  des  Kirchenpatrons,  des  Märtyrers  St  Philippus  be- 
nannt wurde.  Die  Insel  hatte  viel  unter  den  andrängenden  Fluthen  zu  leiden  und 
wurde  endlich  völlig  überströmt.  doch  w'urdo  sie  1490  durch  Philipp  von  Burgund 
von  Neuem  eingedcicht,  welcher  den  alten,  dem  seinigen  gleichen  Namen  bestehen 
iiefs.  In  den  Jahren  1511  und  1530  kamen  neue  Ueterfluthungen,  wonach  die 
Deiche  jedoch  wieder  hergestellt  worden  konnten.  Die  fürchterliche  Pluth  vom 
November  1532  richtete  daun  ater  solche  Verheerungen  an,  dafs  man  sich  erst  1645 
wieder  entschlofs,  den  verlorenen  Boden  den  Wogen  zu  entreirsen  und  so  entstanden 
auFs  Neue  blühende  Felder. 

Zwischen  Tholon  und  St.  Philipsland  war  mittlerweile  die  Anschüekung 
in  stetem  Fortschreiten  gewesen,  welche  von  der  breiteren  Mossel-  und  Krabbe- 
kreek  und  einigen  anderen  sehmalon  Wasseradern  durchschnitten  wurde.  An  der 
Südseite  der  Mosselkreek  hatte  sich  das  sogenannte  Rammeschor  ziemlich  hoch 
aus  den  Fluthen  erhoben,  sodafs  os  als  Schafweido  benutzt  wurde.  Gern  hätto  mau 
bei  der  neuen  Eindeichung  St  Philipshtnd  durch  Einbeziehung  der  Mosselkreek  gleich  der 
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Luisterkreek  in  den  Polder  weiter  nach  Süden  ausgedehnt , doch  war  deren  Wnsserticfe 
zu  erheblich.  1C63  hat  man  einen  Damm  durch  die  Mossel  und  Krabtakreek  nach 
Th  ölen  gelegt,  der  jedoch  durch  das  Wasser  wieder  vernichtet  wurde.  Die  Ver- 
landung dehnte  sich  mehr  und  mehr  um  die  ganze  Insel  herum  aus.  Von  dem 
gegenüberliegenden  nordbrabantischcn  Ufer  gelangte  man  bei  Ebbe  zu  Fufs  in 
einer  halben  Stunde  bis  zur  Fähre  über  das  Slaak,  wo  ein  Pfahl  mit  Querhölzern 
eingerammt  war,  den  die  Fufsgänger  erklommen,  wenn  sie  infolge  der  Unachtsam- 
keit der  Fährleute  von  der  Fluth  überrascht  wurden. 

Im  Jahre  1776  waren  die  Sehorren  an  der  Ostseite  der  Insel  zur  Eindeichung 
reif  geworden,  wodurch  die  Insel  um  den  Henriette  Polder  vergröfsert  wurde. 
Eine  noch  bedeutendere  Bodengewinnung  fand  1847  nördlich  vom  Oudepolder  statt 
durch  die  Ankettung  weiterer  Schorgründe.  welche  die  Namen  Kramers  Polder 
und  Anna  Jakoba  Polder  erhielten,  wobei  auch  die  Bruintjeskreek  abgeschlossen 
wurde.  Endlich  wurden  im  Jahre  1857  an  der  Westseite  noch  30  Hektaren  um* 
kadet  und  1850  mit  einem  Seedeich  umschlossen,  wodurch  der  Willems  Polder 
entstand.  1858  hatte  man  einen  Damm  von  dem  Henriette  Polder  nach  dem  nord- 
brabantischcn Ufer  gelegt,  der  jedoch  von  den  Wellen  zerstört,  später  aber  er- 
neuert wurde  und  bis  heute  als  angenehme  Verbindung  dient  Die  Erneuerung 
geschah  in  gröfseren  Profilabmessungen  entsprechend  dem  bei  Seedeichen  üblichen 
Querschnitt.  Die  nördlich  des  Abschlufsdatnmes  gelegenen  „Slikken  van  de  Hocne“ 
reifen  der  Eindeichung  entgegen,  die  Möglichkeit,  dafs  die  Insel  dereinst  durch 
einen  breiten  liandstroifen  mit  Noord  Brabant  verbunden  werde,  ist  nicht  aus- 
geschlossen. 

D.  Walcheren. 

Hinsichtlich  der  Herkunft  des  Namens  Walcheren  bestehen  verschiedene  An- 
sichten, die  wohl  verdienen,  an  dieser  Stelle  kurz  erwähnt  zu  werden.  Der  Name 
des  Eilands  ist  sehr  alt.  Es  wurde  von  dem  Abt  von  Eptemach  im  Leben  des 
hl.  Willebrordus  Walachra,  vom  Mönch  Sigibertus  Walachrum  und  in  den  Jahr- 
büchern von  Fulda  Walch ra  genannt  Otto  II.  schreibt  in  einem  offenen  Briefe 
vom  Jahre  974  Walachria,  gleichwie  heute  noch  der  lateinische  Name  lautet; 
derselbe  Name  findet  sich  auch  bei  Melis  Stoke  und  den  ältesten  Chronisten.  Nach 
Eyndius  soll  Wal  eher  in  alter  Zeit  der  Name  des  Gottes  Mercur  ira  Munde  der 
Einwohner  des  Landes  gewesen  sein,  von  denen  er  als  Schutzgott  der  Küsten  ver- 
ehrt wurde,  indem  Wal  im  niederländischen  das  Ufer  im  allgemeinen  bezeichnet; 
aus  Walheer,  dem  Herrn  der  Küste,  soll  dann  Walcher  entstanden  sein.  In  der 
Schrift  des  Abtes  von  Eptemach  steht  auch  zu  lesen,  dafs  der  hl.  Willebrordus  auf 
Walcheren  ein  Götzenbild  vernichtet  habe,  welches  nach  Melis  Stoke  den  Mercur 
vorstellte.  Die  ältesten  Eindeichungen  führten  den  Namen  Walacren  (Walacrias) 
d.  h.  bowaldete  Accker,  diese  Bezeichnung  soll  sich  dann  später  auf  die  ganze  Insel 
ausgedehnt  haben.  Nach  Boxhom  soll  die  Insel  von  Alters  her  Wasda  geheifsen 
haben,  welcher  Name  in  einer  Schenkungsurkunde  König  Ludwigs  an  Dierick  den 
ersten  Grafen  von  Zeeland  vom  Jahre  868  vorkommt  Es  geht  auch  die  Sage,  dafs 
Walcher  ins,  einer  der  nordischen  Seekönige,  die  ersten  Deiche  auf  Walcheren 
angelegt  hnl>e.  Boxhom  tritt  ferner  für  die  Meinung  ein,  dafs  der  Name  einfach 
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auf  die  verschiedenen  Gewisser  znrflckzufflhren  sei,  welche  das  heutige  Walcheren 
damals  in  viele  Inseln  schieden.  Solche  Wasserarme  nannte  man  in  der  älteren 
Sprache  Walen.  Endlich  sei  noch  eine  Auffassung  erwähnt,  nach  welcher  die 
Aehnlichkeit  der  Insel  mit  dem  Kopfe  eines  Walfisches  (Walvisch)  zu  ihrem 
Namen  geführt  habe,  eine  Ansicht,  welche  man  besonders  auch  aus  dem  Grunde 
vertreten  findet,  weil  das  Wappenbild  der  Insel  einen  auf  den  Wogen  schwimmenden, 
zwei  mächtige  Wasserstrahlen  emporsendenden  Walfisch  darstellt. 

Dm  das  Jahr  1200  finden  wir  Walcheren  in  vier  Hauptthcilo  gespalten, 
welche  ebenso  viele  Deichgrafschaften  bildeten,  deren  Namen  der  Himmelsgegend  ent- 
sprachen. Sie  traten  nacheinander  als  Noordwatoring  (auch  die  Vijf-Ambachten 
genannt),  1293  — Oostwatering  1323  — Zuidwatering  1413  und  Wost- 
watering  in  noch  späterer  Zeit  auf.  Die  fünf  Theile  der  ältesten  und  gröfsten 
Watering  schlossen  ursprünglich  auch  nicht  aneinander,  dio  Grundherrschaften  Poppo- 
kerke,  Boudinskerke,  Meliskerke,  Mariakerke  und  Grijpskerke  waren  durch 
Bedeichung  von  fünf  Aufwüchsen  entstanden,  welche  später  durch  Verlandung  der 
scheidenden  Gewässer  sieh  zu  einem  Ganzen  vereinigten,  das  weiterhin  Bich  durch 
Anbindungen  an  der  Südost-  und  Nordseito  noch  mehr  ausdehnte,  sodafs  noch 
andere  Herrschaften  entstanden.  Zwischen  den  vier  Haupttheilen  verlandeten  die 
Gewässer  gleichfalls  im  Laufe  der  Zeit,  durch  künstliche  Abdämmung  kam  man  der 
Natur  zur  Hülfe,  sodafs  endlich  der  grofse  alte  Kern  der  Insel  entstand,  welcher 
jetzt  den  „Polder  Walcheren“  bildet,  worin  im  Uebrigen  die  Deiche  längs  der 
früheren  Binnengewässer  verschwunden  sind.  Spuren  der  letzteren  sind  jedoch  noch 
heute  vorhanden  in  den  sogenannten  „ Watergangen“  odor  „Vlieten,“  welche  als  die 
zuletzt  übrig  gebliebenen  tiefsten  Rinnen  dio  Insel  durchziehen.  So  ist  u.  A.  der 
Strom  südöstlich  von  den  Vijf-Ambachten,  dio  Swalingee  zum  Theil  noch  wieder 
zu  finden.  Die  Bottingee,  welche  sich  früher  westwärts  von  Middelburg  erstreckte, 
ist  noch  theilweise  in  dem  Domburgor  Walergang  zu  erkennen.  Die  alten  Wasser- 
arme sind  jedoch  auch  häufig  durch  Anffillungen  in  Landwege  verändert  worden, 
um  die  gewohnten  Richtungen  des  Verkehrs  heizubehalten.  Diese  Anfüllungen  wurden 
jedoch  nicht  vollständig  hergestellt,  sodafs  die  betreffenden  Wege  tiefer  als  das  be- 
nachbarte Gelände  liegen,  was  natürlich  eine  schlechte  Abwässerung  mit  sich  bringt. 
Sowohl  längs  der  Watergangen  als  der  Wege  findet  man  darum  inmitten  des  Acker- 
landes schmale  Streifen  Weideland.  Eine  auffallende  Erscheinung  bieten  auch 
die  im  Mittel  500  in  breiten  Streifen  Ackerland  zwischen  dem  Weideland,  dort 
nämlich,  wo  früher  dio  breiteren  Wasserarme  sich  befanden,  sie  liegen  als  Klaiahla- 
gerungen  höher  als  das  andere  Land. 

An  die  ältesten  Theile  wurden  im  13.  und  14.  Jahrhundert  einige  weitere  an- 
geschlossen, deren  Binnendeiche  ganz  verschwunden  sind  und  nun  den  alten  Kern 
von  Walcheren  mitbildon,  so  De  Wulp  (1275)  und  der  Boondijk  westlich  von 
Vlissingen  (1390).  Die  Vijf-Ambachten,  später  auf  11  vermehrt,  breiteten  sich  süd- 
lich aus  mit  Wcrendijke  und  Znutelando,  doch  besonders  im  Nonien,  wo  der 
Goede  Polder  und  nördlich  vor  diesem  1290  der  Lieve  Vrouwe  Polder  entstand, 
später  kamen  noch  3 Polder  hinzu  und  östlich  der  Ooster  Nieuwland  Polder. 
Oestlich  von  Middelburg  zog  sieh  nach  Arnemuiden  zu  der  ansehnliche  Arnestrom. 
Südlich  von  dieser  Stadt  lagen  im  13.  Jahrhundert  nur  einige  unansehnliche  Sand- 
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bänke,  erst  1395  findet  sich  Het  Arnemuiderzand  erwähnt,  doch  scheinen  erst 
später  darauf  Schorrcn  aufgewachsen  zu  sein,  denn  erst  1631  wurde  der  Polder 
Oud-Joosland  als  Insel  bcdeicht,  woran  sich  dann  noch  der  Middelburger 
Polder  (1641),  der  Niotiw-Joosland  Polder  (1671)  u.  A.  schlossen,  w'elcho  zu- 
sammen die  Insel  St  Joosland  bildeten,  die  von  Walcheren  durch  den  Kanal 
von  Welsingo  geschieden  wurde,  in  welchen  der  nach  Verlandung  der  Arne  neu- 
gegrabene Middelburger  Hafen  mündete.  Nördlich  von  Arnerouiden  wurde  1618 
der  Oranje  Polder  gewonnen.  Die  Inseln  Walcheren  und  St  Joosland  wurden  erat 
in  diesem  Jahrhundert  durch  Bedeichung  des  Mortier-  und  Schorer  Polders  (1846 
und  1860)  und  einiger  anderen  zu  einem  Ganzen  vereinigt.  Die  neueste  der  hier  seit 
1631  sich  auf  20  gröfsere  und  kleinere  Polder  belaufenden  Eindeichungen , der 
Elisabeth  Polder  (Amemuidsche  Häven),  ist  von  1891.  [YergL  aufser  den  beiden 
Karten  auf  Taf.  I auch  die  Abb.  77  Taf.  VI,  welcho  die  vier  alten  Wateringcn  des 
Polders  Walcheren  und  die  neueren  Eindeichungen  genauer  angiebL  Auf  diese 
Verhältnisse  ist  auch  im  dritten  Abschnitte  zum  Theil  noch  näher  eingegangen.] 

E.  Noord  Beveland. 

Das  heutige  Noord-  und  Zuid  Beveland  sowie  auch  das  frühere  nunmehr  zu 
letzterer  Insel  gehörige  Oost  Beveland  führen  ihre  Namen  auf  Bavo,  Grafen  von 
Hesban,  zurück.  Pipin  von  Landen,  der  erste  Herzog  von  Brabant,  hatte  seiner 
Tochter  Qertrudis  die  Schlickgründe,  Schorren  und  Eindeichungen  zum  Geschenk 
gegeben,  welcho  zwischen  den  beiden  Scheldearmen  lagen.  Die  neue  Eigenthüinerin 
benannte  ihre  Besitzungen  nach  ihrem  frommen  Verwandten  Bavo:  Bavoland. 
Nach  ihrem  Tode  kam  das  Land  an  Jungfrau  Kiburgis,  welcho  es  an  die  inzwischen 
entstandene  Abtei  St.  Bavo  zu  Gent  schenkte,  wodurch  der  Name  um  so  mehr 
befestigt  wunla  Als  die  kleinen  Gewässer,  wodurch  das  Land  anfangs  in  viele 
Theilc  gespalten  war,  an  Ausdehnung  mehr  zugenommen  hatten,  erlangten  die  oben 
genannten  drei  Haupttheile  ihre  besonderen  Namen. 

Unter  allen  zcelämlischen  Inseln  hat  Noord  Beveland  wohl  das  merkwürdigste 
Schicksal  gehabt,  insofern  dieses  Eiland,  nachdem  es  während  Sechsundsechzig 
Jahren  unter  den  Wellen  verschwunden  war,  aufs  Neue  und  in  einer  ganz  anderen 
Gestalt  aus  den  Wassern  wieder  erstieg.  Hierbei  wurde  das  alte,  1532  überströmte 
Noord  Beveland  während  der  Zeit,  dafs  es  unter  den  Fluthen  lag,  unter  dem  frucht- 
baren Klaiboden  jenes  Landes,  wie  es  heute  erscheint,  begraben.  In  Abb.  1 1 sind  die 
bei  der  Wiedereinpolderung  angelegten  Deiche  durch  anschraffirte  Doppellinien  dar- 
gestellt, die  Jahreszahlen  der  Eindeichungen  sind  bei  den  einzelnen  Poldern  ver- 
merkt. Unter  diesem  Netzwerk  von  Deichen  erkennt  man  das  von  breiteren  und 
schmaleren  Gewässern  durchzogene  alte  Noord  Beveland. 

Gegen  1200  bestand  Noord  Beveland  noch  aus  zwei  Hauptinseln,  welche 
durch  den  Wijtvliet  getrennt  waren  und  dio  ursprünglich  wieder  aus  einzelnen 
Bedeichungen  sich  zusammengeformt  hatten.  Einzelne  derselben  wuren  sehr  alt, 
Campen  war  schon  im  10.  Jahrhundert  bekannt.  Zu  Beginn  des  13.  Jahrhunderts 
treffen  wir  westlich  vom  Wijtvliet:  Het  Nicuwland  (die  nördliche  Vcrgröfserung  von 
Campen),  Seotelingckerke,  Wissekerkc  und  Gcersdijk,  östlich  vom  Wijtvliet:  Emelisse, 
Welle  und  Kats.  Die  Vereinigung  der  beiden  alten  naupttheile  geschah  im 


Digitized  by  Google 


50 


IV.  Weitere  Gestaltung  der  einzelnen  Iaudrsthcilc  bis  zur  Gegenwart. 


Jahre  1247  durch  die  Bedeichung  von  Cortgeno,  infolge  deren  der  Wijtvlict  sich  in 
ein  gröfstentheils  morastiges  Land,  Het  Grutersoirt,  verwandelte.  Die  frühere  nörd- 
liche Mündung  des  Wijtvliet  wurde  1380  durch  die  Eindeichung  des  Meerslioek 
zu  Land.  1358  wurde  das  bisher  durch  dio  AVaal  von  Kats  geschiedene  Schor  De 
Last  als  Kats-Nicuwland  mit  diesem  durch  Deiche  verbunden. 

Die  Nordkflste  von  Noord  Boveland  wurde  im  Mittelalter  nicht  wie  heute 
direkt  von  der  Ooster  Schelde  bespült,  sondern  es  strömte  dort  das  Faal,  wodurch 
die  ausgedehnten  Schorren  Colijnsplaat  und  Orizand  von  Noord  Boveland  getrennt 
wurden.  Die  Colijnsplaat  wurde  durch  das  Kleine  Faal  von  Noord  Bevcland  ge- 
schieden und  kommt  boreits  im  15.  Jahrhundert  als  reifes  Schor  vor,  welches  1489 
an  Floris  von  Borssele  zur  Bedeichung  übergeben  wurde,  dio  jedoch  nicht  zur  Aus- 
führung kam.  Das  andere  Schor  Orizand,  durch  das  Grofse  Faal  von  Noord  Beve- 
land  getrennt,  war  an  der  West-  und  Nouiwestseito  durch  Dünen  gegen  dio  See 
geschützt  und  also  zur  Einpolderung  sehr  geeignet,  welche  jedoch  auch  nicht  zu 
Stande  kam,  13C1  wurde  bereits  an  Wouter  van  Heemskerk  die  Erlaubnifs  dazu  ge- 
geben, doch  lag  das  fand  noch  1580  in  demselben  Zustande  und  war  nur  mit 
künstlichen  Erdaufwfirfon  als  Zufluchtsstellen  für  Hirt  und  Heerde  versehen. 

Alt  Noord  Beveland  war  eine  fruchtbare  Aue,  herrliche  Getreidefelder  wech- 
selten mit  üppigen  Wiesengründen  und  nicht  mit  Unrecht  wurde  die  Insel  von 
Alters  her  „De  Zceuwscho  Lust  lief“  genannt.  Die  Ländereien  bestanden  vor 
allem  aus  leichtem  Klai-  und  Sandboden.  Blühende  Dörfer  waren  im  Laufe  des 
Mittelalters  entstanden  neben  den  Schlössern  des  noordbeveländisehen  Adels. 

Da  keine  Dünen  der  Insel  Schutz  gewährten,  so  war  der  Kampf  gegen  die 
Meeresfluthen  allezeit  oin  sehr  heftiger.  Im  Jahre  1288  wurde  sie  vollständig 
flberströmt,  die  Nordküste  blieb  zwölf  Jahre  lang  unter  Wasser,  an  der  Westseite 
wurden  die  Deiche  bald  wiederhergestellt,  doch  bei  Kats  muhte  viel  Land  bei  der 
Wiedereindeichung  preisgegeben  weiden.  Die  Stnrmfluthen  vom  November  1304 
und  1334  richteten  wieder  gewaltigen  Schaden  an  und  bei  dor  Wiederherstellung 
der  Deiche  muhte  man  auch  an  manchen  Stellen  damit  landeinwärts  gehen.  Das 
Lind  war  in  einen  so  traurigen  Zustand  gerathen,  dafs  der  Graf  von  Zeeland  selbst 
den  Einwohnern  bei  der  Trockenlegung  der  überschwemmten  Lindstriche  zu  Hülfe 
kommen  muhte.  Um  späterem  Unglück  vorzubeugen,  verpflichtete  er  im  Jahre  1340 
das  ganze  Eiland  zur  Tragung  der  Kosten  für  Einlagedeiche,  welcho  er  für  nöthig 
hielt  Nicht  nur  mit  Sturmfinthen  halb?  dio  Insel  zu  jener  Zeit  zu  kämpfen;  auch 
durch  die  heftige  Strömung  in  den  Gewässern  wurde  sie  angegriffen,  beson- 
ders durch  den  Zuidvliet,  welcher  die  Ufer  förmlich  abnagte  und  das  Land  mit  sehr 
gefährlichen  Ufcrabbrüehen  heimsuchte.  Dieser  grohe  Stromangriff  war  vor  allem 
die  Folge  der  Abdämmung  des  Wijtvliet  und  auch  diejenige  der  Waal  bei  Kats  trug 
später  nicht  wenig  dazu  bei.  Wenn  früher  an  leiden  Punkten  eine  günstig  wirkende 
Stroiiisjnittiiiig  .stattfand,  so  entstand  jetzt  eine  durchgehende  Strömung,  welche  im 
Gefolge  hatte,  dah  liereihs  im  14.  Jahrhundert  alle  Vorufer  verschwunden  und  manche 
Deiche  unterminiit  waren.  Um  der  Gefahr  zu  licgcgnen,  vorordnete  der  Graf 
auch  hier  die  Anlage  von  Einlagedeichen,  deren  Kosten  durch  das  ganze  Land 
getragen  werden  mufsten,  weil  es  sich  dabei  um  den  Schutz  der  ganzen  Insel 
Noord  Beveland  handelte. 
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Im  Jahre  1352  kam  neues  Elend  durch  eine  heftige  Sturmfluth,  bei  welcher 
der  Deich  am  Vlietepolder  durch  den  Stofs  eines  vom  Sturme  dagegen  geworfenen 
Schiffes  brach.  Der  Graf  erschien  wiederum  in  Noord  Beveland  und  blieb  dort  bis 
zur  Vollendung  aller  Wiedereindeichungsarbeiten.  Der  grofse  Umfang  dos  Schadens, 
welcher  durch  die  Deichbrüche  verursacht  wurde,  ist  in  der  damals  noch  mangel- 
haften Organisation  des  Deichwesens  zu  suchen.  Die  ganzo  Insel  hatte  nur  einon 
Deichvorstand  und  wenn  auch  die  Nothwendigkeit  einer  zweiten  abzuzweigenden 
Verwaltung  eingesehen  wurde,  so  unterblieb  doch  Vieles  für  die  Deichvertheidigung 
Nöthige,  wohl  zumeist  aus  Mangel  an  Geldmitteln,  sodafs  der  Landesfürst  schon 
drohend  eingreifen  mufste.  Im  15.  Jahrhundert  hatte  die  Insel  unter  den  Sturm- 
flutheil von  1404,  1421  und  1477  zu  leiden.  1404  gerieth  Kats  Nieuwland  unter 
Wasser.  Schlimmer  noch  war  aber  die  St  Elisabet hlluth  vom  19.  November  1421, 
denn  nach  derselben  wurden  die  Eingesessenen  der  Polder  von  allen  Abgaben  für 
fünf  hintereinander  folgende  Jahre  befreit  unter  der  einzigen  Bedingung,  dafs  das 
Lind  den  Anordnungen  des  landesfürstlichen  Abgesandten  gemäfs  wieder  eingedeicht 
würde.  1477  wurde  besonders  der  westliche  Theil  der  Insel  hart  mitgenommen, 
mit  Aufbietung  aller  Kräfte  gelang  es,  die  meisten  schadhaften  Stellen  der  Deiche 
zu  vertheidigen , Campens  Nieuwland  hatte  jedoch  so  gelitten,  dafs  es  den  Wellen 
preisgegeben  werden  mufste.  Später  wurde  dieser  Polder  wieder  eingedeicht,  doch 
blieb  er  nacli  der  Sturmfluth  von  1509  für  immer  dem  alten  Noord  Beveland 
verloren. 

Bald  sollte  die  ganze  Insel  das  Schicksal  dieses  Polders  theilen,  indem  die 
Sturm fluthen  von  1530  und  1532  derselben  ein  Wassergrab  bereiteten.  Es  war 
am  St.  Felixtage,  dem  5.  November  1530,  bei  Vollmond  und  Springtide,  als  Morgens 
um  8 Uhr  der  Sturm  aus  Nordwest  herangezogen  kam.  Am  Mittag,  also  noch  zwei 
Stunden  vor  Hochwasser,  stürzte  sich  die  hochaufgethürmte  See  schon  über  die 
Deiche.  Beim  ersten  Sturmanprall  gab  es  bereits  einen  Deichbruch  und  am  folgen- 
den Tage  wurde  eine  Schutzschleuse.  vernichtet  Die  ganze  Insel  wurde  nun 
überschwemmt  und  die  Deiche  waren  derart  zu  Schaden  gekommen,  dafs  vorerst 
an  keine  Schliefsung  der  Oeffnungen  zu  denken  war.  Die  älteren,  tiefer  gelegenen 
I^andstrecken  wurden  selbst  bei  Ebbe  nicht  trocken.  Ueberall  standen  Häuser, 
Kapellen  und  Kirchen  in  einer  einzigen  See  und  das  Elend  war  unbeschreiblich, 
viele  Häuser  stürzten  ein,  Menschen-  und  Thierleichen  schwammen  umher  neben 
Haufen  von  Feldfrüchten,  wie  der  Chronikschreibor  Reigersberg  von  Cortgene  als 
Augenzeuge  berichtet  Das  Städtchen  Cortgene  und  die  Dörfer  Eraelissc  und 
Kats  wurden  in  dem  harten  Winter  noch  umkadet  in  der  Hoffnung,  dafs  das  Uebrige 
ira  folgenden  Jahre  wieder  eingedeicht  werden  würde.  Wirklich  wurde  in  dem 
Sommer  ein  Anfang  damit  gemacht,  das  auf  so  jammervolle  Weise  überschwemmte 
Land  der  See  wieder  zu  entreifsen,  wozu  aiifser  dem  Grafen  Floris  van  Eginond 
auch  der  Deutsche  Kaiser  seine  Hülfe  verlieh,  doch  vergebens.  Die  meisten  Bethei- 
ligten waren  ontmuthigt  oder  abwesend,  infolgedessen  die  Arbeiten  äufserst  lang- 
sam vorschritten,  auch  brachte  die  starke  Strömung  täglich  neuen  Schaden.  Endlich 
gab  man  die  Wiedereindeichung  auf,  nur  die  Dämme,  welche  Cortgene  und  Kats  im 
Besonderen  schützten,  wurden  derart  verstärkt,  dafs  sie  im  Stande  waren,  den  Spring- 
fluthen  zu  widerstehen. 
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Wenig  war  also  nur  noch  von  dem . alten  Noord  Beveland  übrig  geblieben  und 
es  war  vorauszusehen,  dafs  das  Bestehende  weiteren  Sturmfluthon  keinen  Stand 
halten  konnto.  Die  Befürchtung  wurde  denn  auch  bei  der  verheerenden  Sturmfluth 
am  2.  November  1532  zur  Wahrheit  Die  in  aller  Kilo  noch  erhöhten  Deiche 
brachen  durch  und  die  Fluthen  ergossen  sich  Nachts  durch  die  Strafsen  von  Cort- 
geno.  Viele  Menschen  ertranken  im  Bette  liegend,  was  sich  retten  konnte,  kletterte 
auf  die  Dächer  der  stehen  gebliebenen  Häuser  und  erwartete  ein  Erlösung  bringen- 
des Fahrzeug.  Zu  Kats  versuchten  viele,  sich  auf  einen  alten  FluehthOgel  zu 
retten;  doch  ehe  sie  ihn  erreichten,  kam  das  Seewasser  auch  von  der  anderen  Seite 
heran,  und  mehr  als  150  Menschen  fanden  so  ihren  Tod.  So  verschwand  denn 
Noord  Beveland  CG  Jahre  lang  von  der  Karte  von  Zeeland.  Während  dieser  langen 
Zeit  boten  die  Ueberrosto  des  oinst  so  blühenden  Eilandes  ein  traurigos  Schauspiel 
dar.  Bei  Fltith  bildeten  die  früheren  Polder  eine  ausgedehnte  See,  über  deren  Ober- 
fläche einzelne  Thürine  und  stehengebliebene  Mauern  von  Kirchen  und  Kapellen 
noch  Jahre  lang  hervorragten,  während  bei  Ebbe  das  Ganze  als  eine  aus  Schlick 
und  Wasser  zusammengesetzte  Fläche  erschien,  auf  der  die  Spuren  der  früheren 
Bebauung  deutlich  zu  erkennen  waren.  Dabei  zeigten  sich  dio  früher  durch  Mcnschen- 
fleifs  angelegten  Gräben  und  Grachten  nunmehr  als  gefährliche  Kolke;  da  lagen  noch 
die  durchbrochenen  Deiche  und  auf  den  mit  Wasserpflanzen  bedeckten  rcberbleibsoln 
der  Mauern  und  Gebälke  hatte  sich  eine  dichte  Umhüllung  von  Sohaalthieren  ge- 
bildet Die  meisten  Spuren  der  früheren  Zeit  blieben  dem  Auge  jedoch  nicht  allzu 
lange  sichtbar,  die  rastlosen  Wasser  lagerten  darauf  ihre  KlaistotTe  wieder  ab  und 
allmählich  wurde:  alles  unter  einer  hohen  Schlickdecko  begraben.  Nur  die  formlosen 
Schutthaufen  der  verwüsteten  Dörfer  und  die  Rinnen  von  ehedem  cingepoldertcn 
Wasserläufen  blieben  als  Denkzeichen  einer  längstvergangenen  Zeit  übrig.  Die  Schutt- 
haufen haben  der  Gewalt  der  See  widerstanden,  sie  erheben  sich  houto  noch,  mit 
einer  dünnen  Erdschicht  und  völlig  mit  Pflanzenwuchs  bedeckt,  über  das  umliegende 
Terrain,  bei  Aufgrabungen  in  neuerer  Zeit  hat  man  aufser  den  Gebäudoresten  selbst 
noch  Haus-  und  KOchcngeräthschnften,  Knochen  u.  a.  in.  gefunden.  Die  früheren  Wasser- 
gräben findet  man  in  den  gegenwärtigen  Poldern  auch  noch  zurück. 

Gegen  Ende  des  IG.  Jahrhunderts  sollte  Noord  Beveland  aufs  Neue  aus 
den  Fluthen  erstehen.  Schon  1582  wurde  die  Nordküste  nebst  Orizand  durch 
Levinus  Ruyte  aus  Zierikzee  vermessen  und  aufgezeiehnet.  1598  entstand  der 
Polder  Oud  Noord  Beveland  und  1G02  wurde  auch  ein  Theil  von  Orizand  ein- 
gedeicht.  1G16  kam  Nieuw  Noord  Beveland  hinzu  und  so  ging  es  im  Laufe  der 
folgenden  beiden  Jahrhunderte  mit  den  Einpolderungen  weiter  fort.  Von  den  heutigen 
Ortschaften  ist  nur  Cortgene  noch  ungefähr  auf  derselben  Stello  wiedererbaut 
wie  das  alte  Städtchen  dieses  Namens.  Man  ersieht  dies  aus  der  Stellung  des 
Kirchthurms  (Abb.  12  und  13),  welcher  den  Finthen  nicht  gewichen  war.  ln 
Smallegnnge's  Chronik  (1G9G),  der  die  Abbildungen  entnommen  sind,  ist  zu  lesen, 
dafs  die  Stadt  nun  wieder  in  neuer  Entstehung  begriffen  sei.  An  den  alten  Kirchthurm 
war  eine  neue  schöne  Kirche  angebaut  worden,  eine  breite  grade  Stral'se  mit  schönen 
und  zierlichen  Häusern  zog  sich  von  der  Kirche  aus  nach  der  Mühle.  Der  mit  Kade- 
deichen,  einer  Schleuse  und  einer  weit  vorspringenden  hölzernen  Mole  versehene  neue 
Hafen  war  im  Stande  eine  ansehnliche  Zahl  von  Schiffen  aufzunehuien. 
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Das  neue  Kats  liegt  etwas  nördlicher  als  das  alte,  dessen  Spuren  sich  noch 
im  Leendert  Abraham  Polder  finden.  Ebenso  verhält  es  sich  mit  Wissekerke.  Die 
neue  Insel  hatte  unzweifelhaft  bessere  Seeschutzwehren,  als  vor  den  Stunnfluthen 
von  1530  und  1532,  wenn  auch  ein  Th  eil  der  Nordküste  nicht  lange  nach  der 
Eindeichung  wieder  verloren  ging,  nachdem  der  eingedeichte  Theil  von  Orizand 
1658  für  immer  in  den  Fluthen  verschwunden  war.  Durch  dieses  Ereignifs  warf 


Abb.  12.  Alt  - Cortgcne  vor  dor  Ueberschwemmung. 


Abb.  13.  Neu-Cortgeue  nach  der  Wiederbedeichung. 

sich  nämlich  der  Ebbestrom  mit  (iewalt  auf  die  Nordküste,  da  die  Bank  von  Ori- 
zand weggespült  wurde  und  bis  auf  unsere  Zeit  ist  diese  Küste  noch  im  Zurückgange 
begriffen.  Während  durch  Eindeichungen  an  der  Westseite  fortwährend  neue  Polder 
gewonnen  wurden,  waren  bereits  1780  an  der  Nordseite  au fscr  Orizand  dio  Polder 
Oud  ’s Gravenhoek , Nieuw  ’sGravenhoek  und  Oude  Lock  verloren  gegangen.  Die- 
selben lagen  nördlich  von  den  heutigen  Poldern  Oud  Noord  Beveland,  Nieuw*  Noonl 
Beveland , Vliete  und  Thoorn.  Als  letzte  Ucberschwemmung  ist  die  des  Sophia  Polders 
zu  erwähnen,  welcher  infolge  eines  Deichbruches  l»ei  der  Sturmfluth  vom  Decembor 
1894  unter  Wasser  gerieth  und  bis  heute  noch  nicht  wieder  trocken  gelegt  wurde. 
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Wenn  auch  zum  Theil  das  Verlorengehen  dieser  Polder  den  Deichbrüchen  und 
Sturmlluthcn  zugeschrieben  werden  mufs,  so  ist  doch  die  Hauptursacho  dos 
Zurückganges  bis  auf  den  heutigen  Tag  in  der  Auswaschung  des  unterseeischen 
Ufers  durch  das  beständige  Südwärtsdringen  des  südlichen  Armes  jenes  breiten 
Wassers  zu  suchen,  welches  die  Inseln  Schouwen  und  Noord  Beveland  trennt. 
Dieser  breite  Strom  wird  durch  eine  Keihe  von  Sandbänken  in  zwei  Arme  geschieden, 
deren  nördlicher  unter  dem  Namen  „De  Hamme“  tief  in  die  Südküste  von  Schouwen 
und  deren  südlicher,  „Roompot“  genannt,  tief  in  das  nördliche  Ufer  von  Noord 
Beveland  eingreift.  Die  Breite  zwischen  beiden  Inseln  beträgt  jetzt  7 — 9 Kilometer. 
Die  Ursachen  der  bedeutenden  Stromänderungen  in  diesem  Gewässer  mufs  zum  Theil 
in  den  Verhältnissen  mehr  seewärts,  zum  Theil  in  denjenigen  nach  oberstrom  zu 
gesucht  werden.  Dabei  hat  die  stets  stärker  werdonde  Krümmung  beider  Zweige 
die  Centrifugalkraft  des  Stromes  vermehrt  und  dadurch  die  eingreifende  Wirkung  in 
den  Buchten  sehr  befördert.  (Näheres  findet  sich  hierüber  im  H.  Abschnitt) 

F.  Zuid  Beveland. 

Der  grOfste  Theil  des  heutigen  Zuid  Beveland  war  um  das  Jahr  1200  durch 
die  breiteren  Gewässer:  De  Schenge  und  De  Zwake  von  Wolfaartsdijk  und 
Baarland  bezw.  Borssele  getrennt  und  dabei  selbst  noch  durch  De  IJersoko 
und  Hinkelinge  in  drei  llaupttheile  gespalten.  Die  IJerseke  schied  die  beiden 
grofsen  Theile  Bewcsten  und  Beoosten  IJerseke  von  einander,  von  denen  der  erste 
bereits  ein  Ganzes  bildete  und  Westwatcring  genannt  wurde,  während  der  andere 
noch  in  zwei  durch  De  Vcrnoutsee  getrennte  Theile  zerfiel,  die  später  zur  Oost- 
watering  vereinigt  wurden. 

Südlich  von  der  Oostwatering  lagen  als  besondere  Eindeichungen  Kruiningen 
und  das  Land  Tusschen  Honte  en  Hinkelinge.  Nur  letztgenannte  Insel  bildete 
seit  frühester  Zeit  ein  zusammenhängendes  Ganze,  bestehend  aus  den  I -am  1 schäften : 
Waarde,  Valkenisse,  Maire,  Rilland,  Bnth,  Hinkeloir  und  Agger.  Der  Östlichste 
Theil  von  Zuid  Beveland  zwischen  Schelde  und  Vernoutseo  Bchied  sich  früher  in 
Crebca  und  Papingaland  (Creecke  und  Broecke),  hier  lagen  ferner  die  Orte 
Romerswaal,  Maehole  und  Steenvliet. 

In  dem  Lande  Boooston  IJerseke  bestanden  aufser  Kruiningen  auch  noch 
Krabbendijke,  Sooudee,  De  Everswaardeu  und  Loodijk  als  gesonderte  Theile.  Durch 
die  Duvonee  getrennt,  lag  nördlich  das  Sohor  Couwervo,  welches  ebenso  wie 
Tholseindo  und  Nieuwland  im  vierzehnten  Jahrhundert  mit  der  Oosterwatering  ver- 
einigt wurde. 

Das  Land  Bcweston  Ijerseke  war  in  ältester  Zeit  auch  in  mehrere  Theile 
gespalten.  Wemeldingo  lag  nördlich,  durch  Do  Zwaak  geschieden.  Schere  und 
Vlake  lagen  ursprünglich  ebenfalls  gesondert.  Dijkwel  (Kapelle  und  Biczelingo) 
war  schon  früh  mit  Eversdijk,  Schere  und  Ijerseke  vereinigt  infolge  der  An- 
Bchlickung  der  Wijdoe.  Die  Bieselinge  bildete  bei  dem  Dorfe  gleichen  Namens 
eiuen  vorzüglichen  Hafen.  Klootinge  war  ursprünglich  ein  greiser  Morast,  aus 
dem  oinzelno  trockene  Flächen  horvorragten , auf  welchen  Fluehthflgel,  sieben  an 
der  Zahl,  aufgeworfen  waren.  Hiernach  zerfiel  die  ausgedehnte  I’arochie  in  ver- 
schiedene Theile:  Abbckinderen , Sirkelsdorp,  Borden loo  an  der  Mannee  u,  a.  Der 
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westlichste  Theil  der  Westwatering  umfafste  u.  a.  (ioes,  Wissekerke,  ’s  Heer  Arends- 
kerke,  Sinoutskerke. 

Borsselo1)  gehurt  7.11  den  Ältesten  Theilen  Zeelands,  es  tritt  zuerst  unter  den 
Benennungen:  Berselre,  Brumsale,  Brinsilla,  Borsale  u.  a.  auf,  durch  die  Ijve  wurde 
cs  in  Bewesten-  und  Beoosten  Vijfzode  geschieden.  Der  westliche  Theil  um- 
fafste  u.  a.  die  Ortschaften  Oostkerke,  Wolphaaredorp,  Westkerke,  das  uralte  Monster 
und  Te  Wijk;  auf  dem  östlichen  finden  wir  Everinge,  Ellowoutsdijk  und  Koudorpe. 

Auch  Baarland,  welches  der  Diorik  von  Borssele  trennte,  war  zuerst  in  ein 
West  und  Oost  Baarland  unterschieden.  Zu  ersterem  gehörte  das  eigentliche  Baar- 
land  mit  Bakendorp  und  Oudelando,  zu  letzterem  Ostende , Hoedekenskerke  und  Vinninge. 

Die  Westwatering  erhielt  im  13.  Jahrhundert  Nisse  im  Süd  westen  und  Wo- 
meldinge  im  Norden  als  Zuwachs,  welch  letzteres  nach  der  Anschlickung  von  Do 
Zwaak  angedoieht  wurde,  als  Kattcndijko  in  der(Wijtvliet  genannten)  westlichen 
Mündung  dieses  Gewässers  entstanden  war.  Die  westlich  der  Westwatering  liegenden 
Schorren  Heinkenssand  und  Oversand  wurden  im  Jahre  1280  als  Inseln  eingcdeicht. 
Im  14.  Jahrhundert  vergröfserto  sich  die  Westwatering  im  Süden  noch  um  den  ’s  G raven 
Polder  und  den  Simons  Polder,  im  Norden  durch  den  Goes  Polder  und  die 
Bedeichung  von  Stonnczand,  welch  letztere  aber  spater  wieder  verloren  ging. 

Wo  heute  fruchtbare  Ländereien  liegen,  da  sah  mau  im  Mittelalter  die  Kauf- 
fahrteischiffe auf  ihrem  Wege  von  Middelburg  nach  Antwerj>en.  Dieser  grofsc 
Handelsweg  ging  durch  die  Arne,  Sch  enge , Looijvo,  Zwako  und  Honte.  Zu  Endo 
des  14.  Jahrhunderts  wurde  dieser  Wasserweg  durch  die  Eindeichungen  von  Stee- 
nisse,  Selnisse  und  Ankeveer  schon  sehr  beengt,  im  Jahre  1480  hörte  die 
Verbindung  völlig  auf,  iudem  I>e  Zwake  am  östlichen  Ende  zwischen  der  West- 
watering und  Baarland  abgedämmt  wurde,  wodurch  der  Middclzwako  Polder 
entstand,  welchem  1510  noch  der  Oogterzwako  Poldor  vorgclegt  wurde.  Aus 
der  Zahl  der  bis  in  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  durch  Bedeichung  weiter  gewon- 
nenen lündereien  seien  noch  der  Heer  Arondskcrker  Polder,  der  Noordzak- 
und  Ztiidzak  Polder  in  der  Sohenge  erwähnt,  wodurch  Ankeveer  und  Hcinkens- 
zand  mit  der  Westwatering  verbunden  wurden.  In  der  Looijve  entstand  1554  der 
Looijve  Polder,  welcher  das  Bindeglied  zwischen  Heinkenszand  und  Overzand 
ahgab.  Durch  fortdauernde  Landgewinnung  hatte  sich  so  die  Westwatering  mit  den 
benachbarten  Polderinseln  gleichwie  dies«  unter  sich  vereinigt 

Von  dem  bisher  dem  Wasser  abgerungenen  I^ande  verschlangen  dio  Sturin- 
fluthen  der  Jahr«  1509,  1530  und  1532  leider  wieder  einen  grofsen  Theil.  1530 
wurde  der  Deich  der  Oostwatering  bei  Loodijke  vom  Sturme  durchbrochen,  dio 
Wasser  flutheten  über  weite  Strecken  Landes  und  verschlangen  tausende  von 
Menschenleben.  Angesehene  Adelsgesehlechter  kamen  an  den  Bettelstab,  ihre  Namen 
findet  man  später  unter  dem  Bauernstände.  Wohl  bemühten  sich  die  TJeberlobenden 
im  folgendem  Jahre  die  Deiche  wiedor  herzustollen.  doch  vernichtete  der  Sturm  von 
1532  wrieder  Alles  und  die  Oostwatering  verschwand  für  immer  zum  gröfsten  Theilo 
von  der  Landkarte.  Nur  dio  Stadt  Keimerswnal !)  blieb  auf  einem  kleinen  Eilande 


1)  Man  findet  auch  die  Schreibarten 


| Borssoleu  und  Bursclou. 

I Itooniorswaal  und  Hucmcrswaal. 
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liegen.  Auch  Kruiniugen  und  das  ganze  Land  Tusschcn  Honte  en  Hin- 
kclingc  geriethen  1530  unter  Wasser.  Hie  Westwatering  imifste  an  ihrer  Ostseito 
eine  Seeschutzwehr  aufwerfen.  Borssele  wurde  gleichfalls  1530  infolge  von  Deich- 
brüchen überschwemmt;  1531  wieder  trocken  gelegt,  kam  es  jedoch  1532  schon 
wieder  unterWasser,  um  bis  zum  Jahre  1616  von  demselben  bedeckt  zu  bleiben. 

In  den  Jahren  1570  — 1596  wurden  Kruiningon,  Waarde,  Nieuwland, 
Tholseinde,  Krabbendijke  u.  a.  wieder  gewonnen  und  nun  nannte  man  dieses 
ganze  Gebiet  auch wohl  Oost watering,  wahrend  für  die  gröfsere  West watering  der 


Abb.  14.  Reitnerswaal  zur  Zeit  seiner  Bl ütbe. 


Abb.  15.  Das  zerstörte  ReiinerswaaL 


Name  Breede  Watering  aufkam.  Heute  noch  liegt  „ Het  verdronken  Land  van 
Zuid  ßeveland“  bei  Ebbe  als  öde  Fläche  da,  welche  jedoch  als  Hauptstätte  der 
zeeländischeii  Austern zucht  vielen  Menschen  wieder  ihr  tägliches  Brod  versciiafft 
(Vergl.  hierüber  die  Mittheiluugen  im  dritten  Abschnitte.) 

Das  1532  übrig  gebliebene  Reimerswaal  (Abb.  14  und  15)  hatte  wie  kaum 
jemals  eine  andere  Stadt  im  weiteren  Zeitverlaufe  unter  den  Fluthen  zu  leiden. 
1551  wurden  viele  Gebäude  vernichtet,  1555  brach  der  Deich,  welcher  die  Stadt 
rings  umgab  und  die  See  spülte  bei  Hochwasser  nun  um  die  Stadtmauer,  deren 
gröbster  Theil  1557  zertrümmert  wurde.  Im  Jahre  1564  zählte  man  6 Ueber- 
schwemmungen  innerhalb  12  Jahren.  Zu  all  diesem  Elend  kamen  noch  Feuersbrünste 
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und  Kriegsunheil.  Die  Staaten  kamen  der  unglücklichen  Stadt  auf  deren  Bittgesuche 
hin  wohl  mit  vielen  Befreiungen  von  Izistcn  und  Unterstützungen  zur  Erhaltung  der 
Seesclmtzwehr  zti  Hülfe,  doch  sah  man  ein,  dafs  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts 
der  Untergang  nicht  mehr  aufzuhalten  war.  Zur  Versammlung  der  Staaton  erschienen 
keine  Abgesandten  mehr,  die  letzten  Einwohner  wanderteu  1632  nach  Tholcn  aus 
und  die  ganzen  brauchbaren  Uoborbloibsel  der  Stadt  wurden  zu  Gunsten  der  Gläubiger 
öffentlich  für  90  Pfund  und  3 Schillinge  verkauft 

Der  Chronist  Ermorins  erzählt,  dafe  er  im  Jahre  1776  bei  Niedrigwasser  in 
den  Sehliekgründen  noch  Mauerreste  gefunden  hat,  jetzt  ist  alles  verschwunden, 
eine  Sandbank  bezeichnet  die  Stelle  der  zu  Ausgang  des  Mittelalters  blühenden 
Handelsstadt 

An  der  ganzen  Südkflste  hat  Zuid  Beveland  im  Laufe  de«  16.,  17.  und 
18.  Jahrhunderts  bedeutende  Landverluste  erlitten,  Einlage  auf  Einlage  wurde  gelegt 
und  viele  Polder  mufsten  ganz  oder  zum  Theil  den  Fluthen  preisgegoben  weiden, 
dagegen  wurden  vom  Ende  des  16.  Jahrhunderts  an  im  Westen  beträchtliche 
Flächen  eingedeicht  Der  Oude  Kraaijortpolder  stimmt  von  1561,  der 
grofse  Nieuwe  Kraaijortpolder  entstand  1612  an  Stello  der  Looijve  und  das 
alte  Steenissc  dehnte  sich  in  den  Jahren  1642—1700  noch  weiter  südlich  in  den 
I’oldem  West  Kraaijert,  Nieuwe  Westkraaijort  u.  a.  m.  aus.  In  diesem  Jahr- 
hundert wurden  liier  noch  der  Jacob  Polder  (1856)  und  der  van  Citters  Polder 
(1861)  läng«  des  Sloo  gewonnen. 

Wolfaartsdijk,  die  heutige  Nordwestecko  von  Zuid  Beveland  bildete  bis  zum 
Anfang  unseres  Jahrhunderts  eine  durch  die  Sehonge  getrennte  Insel,  deren  Alter 
auf  das  zehnte  Jahrhundert  zurückgeführt  wird,  sie  erhielt  ihren  Namen  wahr- 
scheinlich nach  einem  der  vielen  Wolfaarts  aus  dem  Geschlecht  von  Borssele.  Das 
kleine  Eiland  hat  im  laude  der  Jahrhunderte  einen  harten  Kampf  mit  dem  Wasser 
gehabt,  bald  lag  es  zum  grofsen  Theile  von  demselben  bedeckt,  bald  enttauchtc  es 
wieder  den  Fluthen,  es  hat  wahrlich  Anspruch  auf  die  Iaisung:  „Luctor  ot  omergo.“ 
Im  Jahre  1332  betrug  sein  Flächeninhalt  rund  4300  Gemeten,  der  sich  aus  den 
Gebieten:  De  Piet,  Westkerke,  Sabbingo  und  Oostkerko  zusammensetzte. 
Zwei  Jahre  später  ging  der  grefete  Theil  von  Sabbingo  und  ganz  Oostkerko  ver- 
loren. In  der  zweiten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  begann  man  mit  der  Wieder- 
bedeichimg,  kaum  liatto  sich  jedoch  wieder  neues  Loben  in  den  Ländereien  gezeigt, 
als  die  Sturmfluth  vom  Noveinlier  1377  die  Deiche  im  Westen  vernichtete.  Von 
den  2000  Gemeten  von  Westkerke  blieben  kaum  300  übrig.  135  Jahre  lang  stand 
der  Thurm  der  Ritterburg  als  Grabzeichen  der  früheren  Besitzer  in  See,  bis  er 
1572  einstürzte.  Im  Osten  der  Insel  abor  hatte  man  Land  gewonnen,  1429  erstand 
der  ansehidiehe  Polder  von  Hongorsdijk,  1487  zählte  die  Insel  wieder  rund 
3000  Gemeten  Landes.  Die  Sturmlluthen  von  1509  und  1551  brachten  aber  neues 
Unheil.  1551  ging  die  ganze  Bedeichung  von  1429  verloren;  die  Noth  stieg  immer 
mehr,  sodafs  man  1578  schon  die  ganze  Insel  verloren  gegeben  hatte,  es  waren 
nur  noch  1300  Gemeten  Land  übrig  geblieben,  die  von  den  gefährlichen  Gewässern 
Zuidvliet  und  Schenge  weiter  bedroht  wurden,  doch  ging  die  Krisis  glücklich  vor- 
über und  ein  Wiedergewinn  von  Land  folgte  nunmehr  dem  anderen.  Im  Süden 
war  die  Uoogplaat  ( lloerenpoldor ) neu  liiuzugekomuien , sodafs  zu  Ende  des 
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17.  Jahrhunderts  der  Flächeninhalt  von  4300  Gemeten  des  Jahres  1332  wieder 
erreicht  war.  Im  18.  Jahrhundert  wurdo  dio  Insel  von  Sturmllutheu  wohl  ver- 
schont, doch  gerieth  die  Südküste  durch  wiederholte  UferfiUle  in  greise  Notli,  Ein- 
lage auf  Einlage  wurdo  nöthig,  das  Vorland  verschwand  in  der  Tiofe.  Mit  der 
fortschreitenden  Verlandung  bei  Hongersdijk  nahm  die  Kraft  des  Stromes  jedoch  ab, 
zu  dosson  völliger  Abschliefsung  man  im  Jahre  1809  überging,  indem  Wolfaartsdijk 
mit  Zuid  Beveland  mittels  eines  Dammes  durch  dio  Schenge  verbunden  wurde. 

Östlich  hiervon  wurdo  der  grofse  Wilhelmina  Polder  durch  Eindeichimg 
der  Schorren  von  Hongersdijk  und  Goonje  gewonnen,  wozu  dann  noch  das  kleine, 
1708  eingedeichte  Eiland  Oost  Beveland  hinzugezogen  wurde.  1874  legte  man 
noch  einen  zweiten  Damm  durch  die  Schenge  westlich  vom  erstgenannten,  infolge- 
dessen dieses  Gewässer  fast  ganz  von  der  Landkarte  verschwand. 

Die  Verlandung  in  neuerer  Zeit  geht  derart  vor  sich,  dafs  südlich  des  Eison- 
bahndammes  zwischen  Zuid  Beveland  und  Noord  Brabant  sich  sich  in  grorscr  Aus- 
dehnung fruchtbarer  Schlick  ablagort  Bei  weiterer  Erhöhung  dieser  Flächen  wird 
die  Insel  in  späteren  Jahren  vielleicht  durch  blühende  Polder  mit  dom  Festlande  ver- 
bunden sein,  dessen  äufserste  Kante  an  dieser  Stelle  noch  zu  Zeeland  gehört.  1883 
wurde  hier  der  Dames  Poldor  gewonnen.  Südlich  davon  beabsichtigt  man  wiederum 
eine  Fliicho  von  über  200  ha  demnächst  dem  Wasser  abzuringen. 

(i.  Zcenwsch  Vlunderen. 

Die  geologischen  Verhältnisse  von  heute  zeigen  uns,  dafs  die  Nordgrenze 
des  an  der  Oberfläche  liegenden  diluvialen  Sandes  von  Flandern  sich  von  Calloo 
an  der  Schelde  über  Klinge,  St.  Jan  Steen,  Koewacht,  Overslag,  Selsate,  Bouchouto 
und  Eede  bis  südlich  von  Sluii  hinzicht  und  von  hior  südwestwärts  an  Damme  und 
dann  westlich  an  Brügge  vorbei  läuft.  Diese  Linie  bezeichnet  mit  Ausnahme  der 
nördlich  von  den  beiden  letztgenannten  Städten  liegenden  Gegend  dio  Nordküste 
von  Flandern  im  12.  Jahrhundert,  welche  sich  heute  noch  besonders  deutlich 
in  dem  hohen  Sandrüeken  von  Calloo  bis  Bouchouto  zeigt,  in  dessen  Nähe  er  sich 
an  den  Graaf  Jansdijk  anschlierst.  Innerhalb  dieser  Qrenze  tritt  an  einzelnen  Stellen 
auch  die  Tortiärformation  zu  Tage,  aufserhalb  derselben  liegt  nur  Alluvium 
und  zwar  ausschließlich  Seeklai  an  der  Oberfläche.  Es  fanden  sieh  hier  in  der 
alten  Zeit  bereits  eingedeiohte  und  bewohnte  Eilande  neben  Schorren  und  Schlick- 
gründen, welche  durch  mehr  oder  weniger  breite  Gewässer  von  einander  geschieden 
waren. 

Von  der  Schelde  zweigte  sieh  damals  ein  Arm  bei  Calloo  ab,  welcher  zunächst 
nordwestwärts  bis  zu  dem  alten  Hulstcrloo,  dem  jetzigen  De  Cauter  strömte  und 
von  da  ab  unter  dem  Namen  Dullaart,  welcher  sich  noch  in  dem  alten  Polder 
wiederfindet,  eine  westliche  Richtung  einschlug.  Unterhalb  des  am  linken  Ufer 
liegenden  Hülst  erhielt  er  den  Namen  Bolixate,  an  dessen  nördlichem  Ufer  dio 
Stadt  Axel  lag,  unterhalb  deren  er  sich  wieder  nordwestlich  wandte,  um  dann  mit 
der  Westerschelde  durch  den  heutigen  Braakmann  Verbindung  zu  erhalten.  Von 
diesem  Busen  zweigten  sich  zwei  weitere  Hauptströme  westwärts  ab,  welche 
sich  kurz  vor  der  Mündung  in  dio  See  liei  Sluis  in  einem  weiten  Busen,  Hot 
Liehaam  der  Zeo,  wieder  mit  einander  vereinigten.  Der  südliche  Arm,  Sincfala 
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genannt,  bildete  die  Grenze  des  alten  Flandern  in  der  Richtung  des  oben  erwähnten 
Graaf  Jansdijk,  er  nahm  kurz  vor  Sluis  den  aus  Südwesten  kommenden  Budanvlict 
auf,  woran  die  Stadt  Damme  gelegen  war.  Der  nördliche  Arm,  Elmara  geheifsen, 
hatte  am  rechten  Ufer  die  Städte  IJzendijke  und  Oostburg.  Bei  letzterem  Ort  findet 
sieh  als  Ueberbleibscl  noch  ein  Gewässer,  die  sog.  Brugsche  Vaart.  In  „Hat 
Lichaam  der  Zeo“  mündete  dann  noch  kurz  unterlialb  des  Einflusses  des  Budanvlict 
der  Reigersrliet,  au  dessen  Ufer  Brügge  lag.  Die  folgende  Beschreibung  der  vielen 
Gewässer,  Inseln  und  Schurren  dos  Mittelalters  und  der  zu  dieser  und  in  der  fol- 
genden Zeit  vorgenommenen  Eindeichungen  zeigt  die  Uebereinstiminung  der  Bildung 
des  festländischen  Theiles  von  Zceland  mit  der  Gestaltung  der  Inseln. 

Bei  der  heutigen  belgisch-holländischen  Grenze  an  der  Kordsoe  lag  die  im 
10.  Jahrhundert  schon  bekannte  Insel  Cadzand  mit  den  Ortschaften  Cadzand,  Greve- 
stein  und  Ter  Hofstede.  Sic  vergröfserte  sich  schon  vom  12.  Jahrhundert  al>  durch 
Ausdehnung  der  östlich  liegenden  Schonen  Zuidzand,  Mettenije,  's  Gravenschor  und 
Thuinekeu,  welche  von  dem  Strijdorsgat,  der  Gouwo,  der  Zoutoe  und  dem 
Zwartegat  umspült  wurden.  Das  Zwartegat  wurde  1505  cingedeieht  Das  bereits 
im  10.  Jahrhundert  bestehende  kleine  Eiland  Wulpen  galt  1517  für  völlig  verloren 
gegangen,  1038  wurde  ein  Thcil  davon  wieder  eingedoicht,  1797  ging  es  für  immer 
zu  Grunde.  Zwischen  der  ebengenannten  Gouwe  und  der  Beverno  des  Oost- 
burger  Ambaeht  bestand  aus  den  beiden,  durch  den  Oostburger  Hafen  getrennten 
Thcilen  De  Groo  mit  Nieuwkerk  und  Moerkerke  und  De  Gaternissen,  welch 
letztere  zum  grofsen  Thoilo  schon  im  10.  Jahrhundert  bedeieht  waren  mit  dem  alten 
Oostburg  und  IJzendijke  an  der  Eltnarn  bezw.  Beverno.  Im  Norden  der  Gater- 
nissen finden  wir  noch  Vulendike  (Schoondijke)  und  Gatemisse.  Oestlich  der  Beveme 
lag  das  Eiland  Biervliet  mit  der  alten  Handelsstadt  gleichen  Namens  und  Hugo- 
vliot,  nördlich  von  De  Groe  waren  1480  Breskens  und  Baarzand  gewonnen 
worden. 

Begeben  wir  uns  in  das  heutige  Binnenland  zurück,  so  finden  wir  zwischen 
Reigersvliet  und  Budanvlict  das  Oostkerkcr  Aiubacht  mit  St  Anno  (ter  Muiden), 
westlich  davon  das  Aardenhurger  Ambaeht,  auch  Do  lleodonisson  genannt, 
welcho  durch  die  Eede  oder  Heede  in  Bewester  und  Beooster  Kode  geschieden 
wurden.  Die  Eede  bildete  den  Hafen  der  alten,  dem  10.  Jahrhundert  entstammenden 
Stadt  Aardenburg  (in  frühester  Zeit  Rodenlmrg  genannt),  welche  bis  zur  Verlandung 
der  Eede  lebhaften  Handel  mit  England  trieb.  Beooster  Eede  (durch  den  Godsvliet 
wiederum  in  zwei  Theile  gespalten)  bcsafs  aufser  Aardenburg  dio  Ortschaften  Eede 
SL  Kruis  An  der  Spitze  von  Bowester  Eede  kam  um  das  Jahr  1300  die  heutige 
Stadt  Sluis  auf,  welcho  im  1 4.  Jahrhundert  noch  Damminks  Vliet  hiels,  sic  ver- 
dankt ihren  späteren  Namen  der  Anlage  einer  Schleuse,  welche  man  dort  zur  Ver- 
hütung von  Ueherschwemmungen  angelegt  hatte.  Dio  Stadt  gehörte  im  Mittelalter 
zu  den  blühendsten  niederländischen  Häfen,  500  Schiffe  sollen  dort  l’latz.  gefunden 
haben.  Im  10.  Jahrhundert  machte  dio  Anschlickung  von  Hafen  und  Reede  dem 
grofsen  Seeverkehr  ein  Ende. 

haue  der  gröbsten  Bedeichungen  jener  Zeit  ist  die  des  Jan  van  Namen  (1282), 
welche  die  ausgedehnten  Schorron  östlich  von  De  Ueedenissen  bezw.  südlich  von 
De  Gaternissen  umfalstc.  Hierdurch  wurden  vor  Allem  Do  Waterlanden  mit  Water- 
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land,  St.  Margriet  und  Watervliet  und  nordwestlich  davon  Waterlandskerkje  ge- 
wonnen, dann  aber  ging  auch  eine  allseitige  Vereinigung  der  bisher  getrennt  auf- 
geführten  Theilo  vor  sich,  sodafs  Biervliet  in  Landverbindung  mit  dem  Oostburger 
Ambacht  und  dem  festen  flämischen  Ufer  kam,  zwischen  Oostburg  und  dem  Aarden- 
burger  Ambacht  wurde  der  Passageuledam  angelegt  und  letzteres  wurde  ebenfalls 
an  die  alte  flandrische  Küste  angeschlossen. 

Oestlich  vom  heutigen  Braakman  Anden  wir  zunächst  die  Vier  Ambachten: 
Assonede,  Axel,  Zaamslag  und  Hidst. 

Zu  Assenede  gehörte  südlich  vom  Braakman  das  Land  beiderseits  der  Zoute, 
welches  gleichfalls  durch  Jan  van  Namen  bedeicht  worden  war,  mit  Sas  van  Gent, 
Moerkerk  und  Peerboora,  östlich  vom  Braakman  der  Wemelswaard  (Boterzand) 
genannte  westliche  Theil  einer  Insel  (mit  Vroondijk  und  Coudorp),  deren  östliche 
Hälfte  zu  Axel  gehörte. 

Axel  umfafstc  aufser  dem  vorgenannten  Theile,  d.  h.  Beweston  Blijo  mit  Stee- 
land  und  Eertinge,  die  Beoosten  Blije  genannte  südliche  Hälfte  jener  Insel,  deren 
nördlicher  Theil  zu  Zaamslag  gehörte.  Die  Blije,  welche  sich  bei  ihrer  Mündung 
in  die  Schelde  infolge  Aufwachses  in  die  Otoneo  und  den  Zoutvliet  spaltete, 
bildete  den  Seehafen  des  bereits  im  10.  Jahrhundert  bekannten  Axel,  welcher  jedoch 
zu  keiner  grölseren  Bedeutung  gelaugte.  Genannter  Aufwachs,  Triniteit,  wurde 
1300  bedeicht  Der  dritte  Theil  des  Axeler  Ambacht  lag  südlich  von  der  Bolixate, 
er  umfafste  u.  a.  die  Ortschaften  Zuiddorpe  und  Overslag.  Ter  Neuzen  kam  erst 
in  späterer  Zeit  auf.  im  15.  Jahrhundert  war  es  zu  einer  wohlhabenden  Stadt  ge- 
worden. 

Das  Ambacht  Zaamslag  war  im  13.  Jahrhundert  noch  ein  Eiland,  an  der 
Nordseito  fanden  sich  zwei  todte  Wasserarme:  die  Diepenee  und  Abregtsoe. 
Aufser  Zaamslag  bestanden  noch  die  Ortschaften  Oteno  und  Andijk. 

Das  Hülster  Ambacht  bestand  zu  Anfang  des  12.  Jahrhunderts  zum 
gröfsten  Theile  aus  Schurren.  Die  Stadt  Hulst  wird  wohl  schon  im  10.  Jahrhundert 
genannt,  doch  kam  sie  erst  Anfang  des  14.  Jahrhunderts  zu  wirklicher  Wohlfahrt, 
als  die  Bedeichungen  im  Ambacht  mehr  und  mehr  vorgeschritten  waren.  Ober-  und 
unterhalb  dehnten  sich  jene  Schorren  am  linken  Ufer  des  Dullaart  als  die  sog. 
Moerlanden  aus,  sie  wurden  1209  eingedeicht.  Das  am  rechten  Dullaartufer 
zwischen  dem  llellegat  und  De  Saaftinge  gelegene  Lind  bestand  bis  Mitte  des 
13.  Jahrhunderts  als  Insel,  alsdann  wurde  es  durch  Abdämmung  des  trennenden 
Wasserlaufes  mit  Hulst  verbunden.  In  diesem  Theile  des  Hülster  Ambacht  finden 
wir  die  Ortschaften  Ossenisse,  Grocnendijk,  Honten isse  (der  spätere  Kruispolder), 
Grauw,  Langendam,  Havik,  Betende  (Pauluspolder),  llengstdijk  und  Lamsweerde, 
letztere  beiden  Ortschaften  an  dem  De  Yogel  benannten  Arm  des  Hellegat;  weiter 
nördlich  war  noch  ein  zweiter  Arm,  De  Zoute,  gelegen.  An  der  Ostecke  zwischen 
Honte  und  Saaftinge  lag  der  van  Namens  Polder,  der  1285  als  besondere  Be- 
deichung gewonnen  wurde.  In  dem  Hellegat,  dem  Hafen  von  Hulst  waren  im 
13.  Jahrhundert  Schorren  zur  Einpolderung  gelangt,  welche  als  Stoppoldij k-  und 
Copwijk  Polder  bald  mit  dem  östlich  liegenden  Lande  vereinigt  wurden,  infolge- 
dessen die  Verbindung  von  Hulst  mit  dem  Meere  nur  durch  den  westlichen  Arm 
des  Hellegat  aufrecht  erhalten  blieb. 
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Der  östlichste  Theil  von  Zeouwsch  Viaanderen , llet  Land  nan  de  Schelde, 
gehörte  nicht  zu  den  Vier  Anibachten,  der  Dullnart  trennte  ihn  in  da«  Land  van 
Deel  en  Keetenisso  und  das  Land  van  Saaftingen  mit  den  Ortschaften  St  Maria 
und  St  Laurens. 

Bis  in  die  zweite  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  hinein  blieb  der  Zustand  von 
Zeouwsch  Vlaanderen  im  allgemeinen  wio  vorstehend  dargelegt  wurde.  Dann  aber 
traten  durchweg  wesentliche  Veränderungen  ein,  wie  sie  sonst  in  Zccland  weniger 
vorzukommen  pflegen,  ln  der  Regel  lag  die  Sache  so,  dafs,  wenn  Polder  über- 
schwemmt wurden,  sie  in  der  Folge  entweder  wieder  eingedeicht  wurden  oder  für 
immer  verschwanden,  man  konnte  alsdann  aber  doch  immer  noch  die  alten  l^and- 
keme  wiedererkennen.  Hier  in  Zeeuwsch  Vlaanderen  wurden  (ähnlich  wie  in  Noord 


Abb.  IC.  Zeouwsch  Vlaandereu  um  dio  Mitte  des  lli.  Jahrhunderts  nach  Guicciardini. 

Beveland)  die  oft  Jahrzehnte  unter  Wasser  liegenden  Polder  in  ganz  neuen  Gruppen 
wiederbedeieht,  die  dann  aber  auch  wieder  überschwemmt  wurdon  und  entweder 
für  immer  vorschwanden  oder  als  Eindeichungen  von  ganz  anderer  Form  und  in 
veränderter  Anzahl  aufs  Neue  zum  Vorschein  kamen.  Im  Allgemeinen  lässt  sich 
aber  doch  behaupten,  dafs  auf  die  Dauer  mehr  Land  gewonnen  als  verloren  wurde. 

Sehr  verhängnilsvoll  war  die  Fluth  vom  16.  November  1377,  wobei  17  Dörfer 
westlich  vom  Braakman  zu  Grunde  gingen.  Durch  die  erste  Elisabethsfluth  von  1404 
wurde  auch  viel  Unheil  angerichtet,  sodaht  der  Graaf  Jansdijk  wiederum  als  Schutz- 
wehr gegen  das  Seewasser  dienen  mufste,  infolgedessen  er  1408  verstärkt  wurde. 
Die  Fluth  von  1440  brachte  eino  Erbreiterung  des  Braakman,  Axel  gorieth  unter 
Wasser  und  blieb  darunter  bis  1595.  Bei  der  Cosinus  und  Damianusfluth  von  1477 
ertranken  im  Aardenburgcr  Ambacht  allein  10  Dörfer,  1509  und  1530  forderten 
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die  Wasser  wieder  ihre  Opfer,  in  letzterem  Jahre  gingen  36  Polder  zu  Gründe,  auch 
die  Jahre  1543  und  1551  richteten  grofso  Verwüstungen  an.  Die  Insel  Sehoon- 
velde  vor  der  Mündung  der  Westerschelde,  welche  gegen  Ende  des  1 4.  Jahrhunderts 
verloren  ging,  blieb  für  immer  verschwunden.1)  Ein  sprechendes  Bild  der  Wirkung 
jener  Ueberfluthungen  giebt  Abb.  16,  welche  dom  Werke  von  Guicciardini  (Belgiern 
Universum,  Amsterdam  1646)  entnommen  ist 

Die  entsetzliche  Allerheiligenfluth  vom  Jahro  1570  verbreitete  sich  in  so  furcht- 
barer Weise,  dafs  die  Wasserinassen  über  den  Oudelandsdijk  hinweg  selbst  bis  Brügge 
und  Gent  drangen.  Das  bei  der  Scheldetheilung  in  Wester-  und  Ooster  Schelde 
gelegene  ausgedehnte  Land  van  Saaftingen  ging  hierbei  zu  Grunde,  ohne  dafs 
eine  neue  Eindeichung  folgte.  Die  Abschlufsdämme  der  früheren  Gewässer  wurden 
durchbrochen  und  deren  altes  Bett  so  wieder  mit  Wasser  gefüllt. 

Die  Zerstörung  der  blühenden  Ländereien  sollte  gegen  Ende  des  16.  Jahr- 
hunderts aber  nicht  allein  den  Naturgewalten  überlassen  bleiben,  auch  Menschen- 
hände waren  dabei  thiltig.  Es  war  die  Zeit  des  80jährigen  Freiheitskrieges 
der  Niederländer  gegen  Spanien.  Von  beiden  kriegführenden  Parteien  wurden  die 
Deiche  durchstochen , um  die  Annäherung  des  Feindes  zu  erschweren  und  ihn  der 
Hülfsmittcl  zu  berauben.  Der  westlich  vom  Uraakmnn  gelegene  Theil  von  Zeeuwseh 
Vlaanderen  bildete  zu  Anfang  des  1 7.  Jahrhunderts  beinahe  eine  einzige  Wasserfläche, 
aus  der  nur  das  alte  Land  Cadzand  und  einige  Landstrecken  bei  Biervliet  und  Oost- 
burg  hervorragten.  Auch  östlich  vom  Braakman  bildete  der  grflfste  Theil  des  Landes 
bei  Fluth  eine  weite'  See,  woraus  die  Kirchlhürine  der  untorgegangenen  Dörfer  nur 
noch  ihr  Haupt  erhoben. 

Im  17.  Jahrhundert  entwickelte  sich  eine  rege  Thätigkeit  auf  dem  Gebiete  der 
Wiedereindeichungen,  sodafs  zu  Beginn  des  18.  Jahrhunderts  die  Gewässer 
schon  sehr  in  die  Enge  getrieben  waren.  In  unserem  Jahrhundert  ist  dann  die  Küste 
von  Zeeuwseh  Viaanderen  zu  dom  heutigen  festen  Zusammenhang  gelangt 

Die  ersten  Einpolderungen  des  17.  Jahrhunderts  in  dem  westlich  vom  Braak- 
man gelegenen  Landeslheile  waren  die  von  Groede  (1603)  und  Baarznnde  (1609), 
dann  folgten  solche  bei  IJzendijke  (1618  — 22)  und  bei  Oostburg  (1636  — 37), 
welche  1650  und  51  dutch  den  grorsen  Prins  Willem  Polder  miteinander  in  Ver- 
bindung kamen.  Damit  waren  die  alten  Gatornissen  wieder  erobert,  welche  sieh 
1775  noch  um  den  greisen  Hoofdplaat  Polder  vergröfserten.  Durch  Bedeichung 
der  trennenden  Gewässer  wurden  1690  und  91  auch  Groede  und  Cadzand  mit 
dem  Prins  Willem  Polder  verbunden.  Das  ganze  Aardenhurger  Ambacht  wurde 
1649  — 1698  in  Gestalt  von  meist  sehr  greisen  Poldern  wiedergewonnen. 

Die  südlich  von  Cadzand,  Oostburg  und  IJzendijke  liegenden  Gewässer,  Zwin, 
Passageule  und  Jonkvrouwegat  wurden  durch  die  fortdauernden  Bedeichungen 
von  1702 — 1711  mehr  und  mehr  eingeengt.  Durch  Abschluß  des  Jonkvrouwegat 
bei  IJzendijke  und  Gewinnung  mehrerer  Polder  vor  dem  Damme  wurde  das  Oost- 
burger  Ambacht  mit  dem  als  Eiland  daliegenden  Biervliet  vereinigt.  Durch  den 
„Kapitale  Dam“  am  Westufer  des  Braakman  und  den  rBakkerxdam“  bei  Oostburg 
(an  der  Stelle  des  l’assageuledam  von  1282)  wurde  die  Verlandung  weiter  befördert 

I)  Vcrgl.  die  Karte  auf  Seite  32. 
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Das  Zwin  war  durch  Eindeichungen  bei  Sluis  au  Ende  des  18.  und  zu  Anfang  des 
19.  Jahrhunderts  schon  ziemlich  eingeengt  worden,  1807  wurde  es  durch  Einpol- 
derungen vor  dein  Bakkersdam  weiter  verkleinert,  sodafs  es  die  auf  der  historischen 
Karte  dem  Zustande  von  1830  entsprechende  Flüche  behielt.  Durch  den  im 
Jahre  1864  nördlich  von  Sluis  angologten  Deich  wurde  der  Zwin  Polder  gebildet,  der 
nur  noch  einen  kleinen  Thoil  dos  Zwin  übrig  liefs,  bis  endlich  der  letzte  Rest  des- 
selben 1872  in  dem  holländisch-belgischen  Willem  Leopold  Polder  verschwunden  war. 

Von  den  Vier  Ambachten  erstand  vom  17.  Jahrhundert  ab  ein  Theil  nach 
dem  anderen  aus  seinem  Wassergrube.  Von  den  Eindeichungen,  bei  denen  theils 
die  älteren  Namen  wieder  aufgonommen  wurden,  theils  neue  Benennungen  entstanden, 
seien  hier  als  Beispiele  angeführt  dio  Polder:  Otid  Beoosten  Blij  Bezuiden  (1612), 
Oost-  en  Westvogel  (1615),  Clinge  (1610),  Langendam  und  Oude  Graauw  (1619), 
Koegors  (1631),  Beoosten  Blij  Bcnoorden  (1633),  Stoppeldijk  (1646),  Zaamslag  und 
Canisvliet  (1050),  Absdalo  und  Andijko  (1054),  Groote  lluissens  (1095),  Nienw 
Beoosten  Blij  Bezuiden  (1098),  Groot  Kieldreeht  (1719),  Harik  (1754),  Ecndragt 
(1777),  Nieuw  Kieldreeht  (1719),  Riot  en  Wulfsdijk  (1789),  Niouw  Othene  (1848). 
Hierbei  gewann  man  ansehnliche  ]<andstreckon  aus  den  im  Mittehdter  noch  vorhandenen 
Trennungsgewflsseni.  Die  ausgedehnto  Wasserfläche  vom  Braakman  bis  zum  Hcllegat 
wurde  Ende  des  18.  Jahrhunderts  bis  auf  einige  Ueberhleibsel  zu  Land.  Von  dem  Helle- 
gat ist  heute  nur  noch  ein  kleiner  Rest  vorhanden,  der  gröfsto  Theil  seiner  Fläche 
wird  nunmehr  von  den  Poldern:  Catharina,  Willem  Hl.  und  vanLeynden  eingenommen. 

Der  Braakman  bietet  ein  lielangreiehe»  Beispiel  eines  in  ständiger  Verlandung 
begriffenen  Seebusens,  er  stellt  immer  noch  eine  ansehnliche  Wasserfläche  dar,  von 
welcher  insbesondere  im  Iaitife  unseres  Jahrhunderts  fortdauernd  Theile  bedeicht 
wurden.  Es  entstanden  an  seiner  Nordwestecke  1845  die  Polder  Thomacs  und 
Paulina,  1800  der  Elisabeth  Polder;  an  der  Nordostecko  wurde  1816  der  grofso  Nieuw 
Nenzen  Polder  gewonnen,  im  südöstlichen  Theile  erstanden  um  die  im  Jahre  1700 
schon  betleichte  Insel  Oud  Vogelschor  die  Polder  Nieuw  Vogelsehor  (1807),  van  Remoor- 
teere  (1851),  Seydlitz  (1856)  und  Visart  (1870).  DieserGruppe  reihen  sieh  noch  der 
Picrssens  Polder  (1864)  und  der  Honte  Polder  (1886)  an.  Ferner  entstanden  im  Braak- 
man selbst  zwei  kleine  Polderinseln:  der  Angelina-Polder  (1847)  und  der  Kleine 
Stelle  Polder  (1866.)  Dio  Verlandung  des  Braakman  macht  stetige  Fortschritte.  Als 
jüngste  Eindeichung  erstand  im  Jahre  1891  der  Koninginne  Polder,  wodurch  das  kleine 
Polder- Eiland  Angelina  mit  dem  Festlande  verbunden  wurde.  Dor  Kleino  Stollepolder 
wird  sich  vielleicht  in  einigen  Jahren  noch  an  Umfang  vergröfsern,  weitere  Bedeichungen 
werden  möglicherweise  folgen,  sodafs  die  beiden  Theile  von  Zeeuwsch  Vlaanderon 
mehr  und  mehr  ein  zusammenhängendes  Ganze  bilden  weidon. 

Von  dem  seit  dem  Jahre  1570  unter  den  Wogen  begrabenen  ausgedehnten  Lande 
van  Saaftingen  hat  man  seit  1805  ansehnliche  Theile  wiedorgowonnen,  vor  deren 
Aufsendcichcn  noch  weitgestreekte  Schorrcn  der  Verwandlung  in  bewohnbares  Land  ent- 
gegeiireifen.  Für  die  nächsto  Zeit  ist  wieder  eine  Eindeichung  in  der  Ausdehnung  von 
600  ha  hier  beabsichtigt,  und  zwar  soll  der  südliche  Theil  der  Bucht  trocken  gelegt 
werden,  welcher  von  den  Landgewinnon  dieses  Jahrhunderts:  dem  Polder  van  Saaftingen 
(1805),  den  Prosper-  und  Louisa  Poldern  (1847)  und  dem  Polder  van  Aistein  (1852) 
eingeschlossen  wird. 
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Zweiter  Abschnitt. 

Vertheidigung  des  Landes  gegen  den  Wasserangriff. 


I.  Geschichtliche  Entwickelung:  und  allgemeine  Anlage 
der  Vertheidigungssystenie. 


A.  IMe  zeelünilische  Ufcrvertheldigung  In  früherer  Zeit. 

llferfmie  und  ITferabschlebnngen.  Die  eigenartigen  geologischen  Verhältnisse 
Zeelands  bringen  es  mit  sich,  dafs  der  WasserangrifT  dem  Lande  insbesondere  durch 
die  bei  den  Schorren,  nnbewnehsenen  Schlickflächen  oder  Sandstreckcn  auftretenden 
Uferfälle  (Oevervallen)  und  Uferabschiebungen  (Oeverafschuivingen)  gefährlich  wird. 
Diese  verderbenbringenden  Naturerscheinungen  nehmen  hier  Ausdehnungen  und  Formen 
an,  wie  sio  weder  in  anderen  Theilen  Hollands  (mit  Ausnahme  der  Insel  Goederede, 
Provinz  Zuid  Holland),  noch  in  Europa  überhaupt  bekannt  sind.  Die  Erscheinung 
hat  von  Alters  her  die  verschiedensten  Namen  erhalten  je  mich  dem  Umfang  und 
der  Art,  wie  auch  nach  der  BodenbeschafTenheit  und  dem  Orte:  Grnndbruch 
(Grondbrank),  Fall  (Val),  Grundfall  (Grondval),  Schlickfall  (Slikval),  Deichfall 
(Dijkval)  usw.  Der  Deichfall  stellt  die  meist  gefürchtete  Form  dar,  indem  diese 
den  Deich  in  seiner  Böschung  oder  bis  zur  Krone  oder  gar  vollständig  in  einem 
Augenblick  verschlingt,  sodafs  der  durch  denselben  1 «schützte  Polder  mit  der  erst- 
folgenden Fluth  überströmt  wird. 

Seit  mehr  als  hundert  Jahren  haben  sich  die  Wasserbau  - Ingenieure  mit  den  in 
ihrer  Erscheinung  vieles  Räthselhafte  bietenden  Fällen  und  Abschiebungen  beschäftigt. 
Von  den  älteren  Beobachtern  ist  insbesondere  Nebbens  hervorzuheben,  welcher  in 
einer  Schrift  von  1771  als  besondere  Umstände  bei  der  Entstehung  von  Fällen 
die  folgenden  anführt: 

1.  Sie  treten  meist  ohne  Vorzeichen,  ganz  unversehens  und  schnell  auf. 
2.  Alles  was  unterminirt  und  für  den  Fall  geeignet  ist,  fällt  nicht  immer  auf  ein- 
mal weg,  sondern  oft  brockenweise.  3.  Die  durch  die  Fälle  gebildeten  Kolke  haben 
meist  steile  Ränder,  unregelmäfsige  Form  und  ungleichmäfsigo  Grundfläche.  4.  Die 
Kolke  haben  durchgängig  einen  oder  mehrere  Ausgänge  nach  der  Tiefe  der  nächst- 
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gelegenen  Stromrinne  (Fahrwasser).  5.  Die  Orandbrüche  geschehen  vielfach  bei 
niedrigen  Ebben  in  stillem  Wasser  bei  Landwind  und  Springfluth.  6.  Sic  finden 
meist  dort  statt,  wo  starke  Strömungen  oder  Gezeiten  lilngs  des  Ufers  hinschiefsen 
nnd  auf  dasselbe  treffen  oder  wo  Drehbewegungen  des  Wassers  stattfinden.  7.  Wo 
grofse  Unterschiede  zwischen  H.W.  und  X.  W.  Vorkommen  und  wo  mehr  Ebbe  als 
FluthstrBmung  vorhanden  ist.  8.  Wo  steile  Ufer  und  tiefe  Fahrrinnen  Vorkommen. 
9.  Wo  der  Boden  durchgehende  Schichten  von  festem  Darg,  Klai  oder  andere  feste 
Stoffe  nnd  darunter  losen  Darg,  Quellsand,  Muschelsand  oder  andere  lose  Stoffe  ent- 
hält 10.  Fälle  oder  Grundbrilehe  kommen  selten  vor,  wo  schwere  Soeen  gegen  das 
Tier  schlagen. 

ln  Betreff  der  Ursachen  eines  Kalles  beschränkte  sich  Nebbens  auf  die  all- 
gemeinen Angaben  wie  Ungleichartigkeit  der  Bodenschichten  und  deren  entsprechende 
Beweglichkeit  und  Neigung,  in  Flufs  zu  gerathen.  Auch  schrieb  er  unterirdischen 
Wasseradern  oder  Quellen,  „Höhlungen  und  Gewölben“,  welche  durch  „Wegströmen“ 
loser  Stoffe  unter  fest  zusammenhängenden,  hüngenbleibenden  Schichten“  entstanden, 
einen  gewissen  Einflufs  zu  und  vor  allem  der  Vertiefung,  welche  durch  Fluth-  und 
Ebbeströmung  in  der  Nähe  des  Ufers  entsteht 

Obschon  Nebbens  nur  in  groben  Zügen  die  Erscheinungen  angiebt,  welche 
mit  dem  Entstehen  von  Fällon  oder  Abschiebungen  verbunden  sind,  so  haben  die- 
selben für  das  weitere  Studium  doch  insofern  ihre  Bedeutung,  als  sie  heute  auch 
noch  zum  grofsen  Theile  in  der  beschriebenen  Weise  auftreten.  In  Betreff  der  neueren 
Beobachtungen  sei  hier  auf  Seite  81  hingewiesen. 

Elnlagrdelrke.  Das  älteste  System  liefs  die  angegriffenen  Ufer  so  gut  wie 
unvertheidigt,  indem  man  die  Uferlinien  durch  Anlage  von  Schlaf-  oder  Einlage- 
deichen landwärts  einzog.  Solche  Einlagen,  in  frühester  Zeit  „Insetcn“  genannt, 
waren  bereits  zu  Ende  des  13.  Jahrhunderts  bekannt,  wie  aus  einem  Briefe 
des  Grafen  Floris  V.  an  die  Bewohner  der  Insel  Schouwen  vom  Jahre  1290  hervor- 
geht, worin  bestimmt  wird,  dafs  die  Anlage  der  Einlogedeichc  auf  allgemeine  Kosten, 
die  Unterhaltung  jedoch  durch  die  früheren  Deiehpflichtigen  zu  geschehen  hat.  Ver- 
gleicht man  alte  zeeländische  Karten  mit  den  heutigen,  so  sieht  man,  welche  unge- 
heure Fläche  Landes  durch  solche  Mafsregeln,  wodurch  dem  Stromangriff  nur  eine 
andere  Stelle  angewiesen  wurde,  den  Wogen  zum  Opfer  fiel.  Ala  Beispiele  solcher 
Landverlnsto  seien  angeführt:  die  untergogangeneu  Theile  von  Zuid  Beveland 
und  Saaftingen,  die  Insel  Schouwen,  welche  bis  zur  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts 
wohl  schon  die  Hälfte  des  alten  Polders  Schouwen  verloren  hatte  und  die  Nordküste 
von  Zceuwsch  Viaanderen  bei  Ossenisse  und  ßreskens.  Dafs  diese  bedeutenden 
Verluste  nicht  nur  den  nach  dem  Entstehen  von  Deichfällen  zur  Anwendung  ge- 
kommenen Einlagesystem , sondern  zum  Theil  auch  Durchbrüchen  bei  Sturmfluthen 
zuzuschreiben  ist,  steht  aufser  Zweifel.  Die  Deiche  sind  damals  auch  durch- 
gehend viol  schwächer  angelegt  worden,  als  jetzt,  was  an  den  weniger  voll- 
kommenen Hülfsmitteln  und  an  den  geringeren  Kenntnissen  der  mit  der  Deichver- 
waltung betrauten  Personen  gelegen  halten  wird.  Das  Einlagesystem  war  übrigens  so 
allgemein  eingefübrt,  dafs  in  einzelnen  Füllen  drei  hintereinander  liegende  Ein- 
lagen in  einem  Mensehonalter  ausgeführt  und  wiederaufgegeben  wurden,  wie 
aus  der  „Mcmorie  der  Kegenten  van  Schouwen“  vom  Jahre  1758  hervorgeht 
Müller,  Zeelaad  5 
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Nach  Ansicht  der  Regenten  haben  zur  Zeit,  als  Zeeland  noch  von  schma- 
leren Wasserläufen  durchschnitten  wurde,  leichtere  Deiche  zur  Abhaltung  der 
damals  weniger  hohen  Fluthon  ausgereicht.  Aus  einein  Briefe  des  Grafen  Floris  V. 
vom  Jahre  1290  geht  hervor,  dafs  man  damals  (d.  h.  500  Jahre  nach  der  ersten 
Eindeichung),  bereits  Einlagen  hinter  Deichbrüchen  angelegt  hat,  welche  dann 
die  Folge  nach  sich  zogen,  dafs  die  Gewässer  breiter  wurden  und  die 
Deiche  einen  starken  Angriff  zu  erleiden  bekamen.  So  mufsten  denn  die  Insel- 
bewohner auf  wirksame  Mittel  sinnen,  der  Gewalt  der  Finthen  zu  begegnen. 
Im  IC.  Jahrhundert  versah  man  dio  Deiche  mit  Strohbestickung  und  legte 
Buhnen  bis  zur  Tiefe  von  10  -12  Faden  an,  welche  sich  dem  Wasserangriff 
jedoch  nicht  gewachsen  zeigten,  vielmehr  die  Bildung  von  neuen  Nehren  hervor- 
riefen, sodafs  man  wieder  zu  den  Einlagedeichen  zurückgriff,  wodurch  viel  kost- 
bares Land  der  See  geopfert  wurde.  In  obengenannter  „Memorie“  findet  sich  auch 
folgender  Ausspruch  der  als  sprechend  eingeführten  Schelde: 

„Wie  voor  mij  vreest  en  vao  nuj  vliedt  „Wer  sich  vor  mir  fürchtet  uud  fliehet 

Verteert  zieh  zelf  en  komt  tot  niet;  Verzehrt  sich  selbst  und  kommt  zu  nichts. 

Door  slapers  slapen  zij  Wo  Schlafdoiche  sind,  da  schlafen  die  Leute 

En  worden  zoo  verstanden.“  Und  werden  so  verschlungen.“ 

Man  sieht  also,  wie  inan  sich  schon  früh  trotz  der  allgemeinen  Anwendung 
dieses  Systems  das  ihm  anhaftende  Verhängnisvolle  klar  gemacht  hatte. 

Die  Ueborbleibsel  der  preisgegebenen  Deiche,  in  Zeeland  Nöllen,  Bouten 
oder  Gebrochene  Deiche  genannt,  welche  die  Ufer  verunzieren,  gleichen  gewissor- 
mnfsen  alten  Kriegsleutcn , welche  ohne  Ruhm,  wenn  auch  mit  Narben  bedeckt, 
aus  dem  Streite  zurück  wichen.  Diese  Nöllen  bilden  ein  trauriges  Ueborbleibsel  vieler 
Seeschutzwehren,  deren  rechtzeitige  Vertheidigung  der  Provinz  Zeeland  eine  bessere 
Zukunft  hätte  bereiten  können. 

In  einem  Falle  nur  hat  man  die  Preisgabe  einer  angegriffenen  Deichstrecke 
mit  dem  dahinter  liegenden  Polderlande  gut  zu  heifsen,  nämlich  wenn  dieselbe  so 
stark  gegen  die  übrige  Küstenlinie  hervorragt,  dafs  dadurch  eine  Störung  der 
Strömung  erzeugt  wird.  Wenn  die  Erhaltung  einer  solchen  Stelle  nicht  zum 
Schutz  anderer  Theile  der  angegriffenen  Küste  noth  wendig  ist,  so  ist  anzurathen, 
unter  Zugrundelegung  einer  neuen  Vcrtheidigungslinie  den  Rückzug  anzutreten, 
anstatt  zur  Erhaltung  einer  Deichstrecke  hohe  Summen  hinzugeben,  da  dieselbe  doch 
stets  neue  Opfer  erfordert  und  fortdauernd  den  regelrechten  Stromlauf  hindert. 

Einbautcn.  Wenn  auch  die  Einlagedeiche  im  Vordergründe  standen,  so  hat  man 
sich  doch  auch  frühzeitig  mit  der  Anlage  von  Einbauten  (Hoofden)  befafst,  cs  geht 
dies  aus  der  vorgenannten  Memorie  der  Regenten  von  Schouwen  hervor,  worin 
deren  Bauart  aus  Strauchwerk  und  Steinen  während  des  16.  Jahrhunderts  erwähnt 
wird.  Weiter  hoffst  es,  dafs  zur  Ableitung  des  Stromes  und  zum  Uferschntz  Nöllen 
und  Höfter  mit  Strauchwerk,  Steinen  und  Pfählen  seewärts  hergerichtet  worden  seien. 
Es  wurde  aber  darin  beklagt,  dafs  die  Einbauten  mehr  Schaden  als  Nutzen 
angerichtet  haben,  da  sie  nicht  so  nahe  beieinander  angelegt  wurden,  dafs  sie  sich 
gegenseitig  schützten  und  dafs  man  zu  den  Einlagedeichen  wieder  seine  Zuflucht 
nehmen  mufste.  Ferner  wird  von  der  Zuid  Watering  auf  Wale  her  en  gemeldet,  dafs 
dicht  beieinander  stehende  Pfahlhöfter  vor  dem  Deiche  vorhanden  waren,  zwischen 
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welchen  jedoch  die  Sec  grofse  Tiefen  aufwühltc,  sodafs  man  40  — CO  Fufs  lange 
PfÄhle  zur  Unterhaltung  der  llüfter  nflthig  hatte  «nd  durch  Sinkstücke  die  Tiefen 
auszufüllen  sieh  bestrebte,  wenn  auch  der  Erfjlg  mangelhaft  blieb  bei  einem  jähr- 
lichen Kostenaufwande  von  50  — 70000  Gulden.  Diese  Tiefen  verursachten  ver- 
schiedene Uferfaile  bis  zur  Deichkrone,  wobei  auch  die  Höfter  spurlos  verschwanden. 

Die  Inspecteure  Blanken,  Dingmans  und  Schraver  führten  in  einer  Denkschrift 
über  den  Seedeich  von  Flanuwers  (Sohouwen)  vom  20.  Februar  1807  an,  dafs  Sink- 
stücke mit  Steinschüttung  den  Kinbauten  vorzuziehen  seien  und  der  Oberingenieur 
Caland  sagte  im  Jahre  1838  in  seiner  Anleitung  zum  Deich-  und  Soeufcrbau,  dafs 
die  Höfter,  weit  entfernt  den  StromangrifT  abzuwehren , denselben  vielmehr  auffangen 
and  dadurch  an  der  Stromsoite  eine  Tiefe  sich  bilden  lassen,  die  nach  dem  Seeende 
zu  beständig  gröfscr  werden  mufs  und  dabei  an  der  anderen  Seite  nichts  als  schäd- 
liche Nehren  und  Aufwühlungen  zur  Folge  hat.  Hierdurch  wirf  nicht  nur  das 
Ufer  angegriffen,  sondern  vor  allem  die  Schutzwerke  selbst  worden  unterminirt  und 
weggerissen,  während  die  gegenüberliegende  Bank,  oder  das  andere  Ufer  von  der 
Strömung  in  aller  Hube  gelassen  wird  und  dadurch  nicht  selten  einen  beträchtlichen 
Anwachs  erhält.  (Vergl.  auch  Kap.  III  dieses  Abschnitts.) 

Alwhluf«  von  Stromrinnen.  Der  Abschlufs  der  längs  der  Seedeiche  vorhandenen 
tiefen  Stromrinnen  zum  Zwecke  des  Entsatzes  der  an  denselben  gelegenen  und  durch 
den  Strom  angegriffenen  Deicbstrecken  würfe  im  18.  Jahrhundert  auf  zwei  ver- 
schiedene Weisen  zu  erreichen  gesucht,  nämlich  durch  sog.  Stortdammen  oder 
Blinde  Dämmen,  deren  Krone  über  bezw.  unter  Niedrigwasser  lag,  letzteres 
entweder  im  Interesse  der  Schiffahrt  oder  der  gröfseren  Billigkeit  halber.  Man  beab- 
sichtigte durch  diese  Dämme  eine  Verlegung  der  Stromrinnen  oder  deren  Ansehlickung 
zu  erreichen. 

Die  Hegenten  von  Schouwen  sprechen  von  einem  Stortdam  bei  Brouwerg- 
hafen,  dor  den  kleinen  Poldern  St  Jacob  Christoffel  und  Noordernieuwland  einen 
erfolgreichen  Schutz  gegen  die  Meeresströmungen  gewährt  hat  Im  März  1753  war 
dort  eine  Tiefe  von  84  Fufs  vorhanden,  welche  bis  zum  Oktober  1758  sich  auf 
58  Fufs  verringert  hatte;  in  späteren  Jahren  ist  dor  Abschlufsdamm  jedoch  wieder 
verloren  gegangen.  Derselbe  erstreckte  sich  von  dom  Polder  Kijkuit  nach  der 
gegenüberliegenden  Bank.  Er  war  285  Ruthen  lang,  wovon  42  stuf  dem  Sehor  vor 
dem  Deich,  218  in  der  Stromrinne  nnd  25  auf  der  Bank  lagen.  Der  Anschlufs  an 
letztere  wurde  durch  ein  00  Ruthen  langes  Bauwerk  aus  Strauch  bewirkt.  An  der  Bau- 
stelle betrug  die  Tiefe  der  Kinne  durchschnittlich  17  Fufs  unter  Niedrigwasser,  an 
der  Deichseite  wurden  Tiefen  von  21 — 32  Fufs  angetroffen.  Dor  Damm  hatto  eino 
Kronenbreite  von  18  Fufs,  eine  Höhe  von  1 Fufs  über  Niedrigwasser  und  beiderseits 
Böschungen  von  1:2.  Als  Baumaterial  wurde  Klaierfe  verwandt,  an  den  tiefsten 
Stellen  waren  unter  der  Krone  zwei  bis  drei  Sinkstücke  angebracht  von  im  Mittel 
5 Ruthen  Breite  und  31/,  Fürs  Dicke. 

Die  ersten  günstigen  Erfahrungen  mit  diesem  Damm,  hinsichtlich  der  Ver- 
minderung der  Stromrinnentiefe,  lassen  sich  darauf  zuriiekffihren,  dafs  nach  einem 
Bericht  der  Deichverwaltung  von  1744  an  der  Baustelle  bereits  früher  Neigung  zu 
dieser  Tiefenverminderung  bestand.  Bald  nach  der  Vollendung  des  Bauwerks  ergab 
sieh  nun  trotz  der  im  allgemeinen  guten  Haltbarkeit,  dafs  die  Enden  des  Dammes 
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sowohl  bei  der  Bank  als  an  der  Deichseite  höher  hätten  ausgeffihrt  werden  müssen 
als  die  Mitte,  damit  der  Strom  an  diesen  Stellen  besser  abgeleitet  wurde.  Der 
Damm  wurde  dann  an  der  Deichseite  erhöht  und  auf  der  Bank  über  ihre  ganze 
Breite  d.  h.  bis  zur  Nordseite  weiter  geführt.  Im  Jahre  1771  wurden  die  Erwar- 
tungen, welche  man  an  die  fortschreitende  Verlandung  geknüpft  hatte,  durch  Fälle 
zu  nichte  gemacht,  welche  sich  am  Anschlufs  des  Dammes  an  dio  Bank  ereigneten 
und  bis  2G  m Tiefe  unter  Niedrigwasser  reichten,  der  Strom  hatte  sich  eine  neue 
Rinne  gebildet.  Von  Wiederherstellung  des  Schadens  ist  nie  die  Rede  gewesen,  so- 
dafs  die  Ucberresto  des  Dammes  ihrer  weiteren  Vernichtung  entgegen  gingen. 

An  der  Südküste  von  Schouwen  hatte  man  bis  ins  18.  Jahrhundert  neben  den 
Einlagedeichen  auch  schon  durch  grofse  Sinkstücke  dem  Landverlust  Einhalt  zu  thun 
versucht,  doch  zeigten  sich  alle  diese  Hilfsmittel,  welche  hunderte  von  Jahren  hin- 
durch unter  Aufwendung  ungeheurer  Kosten  angewendet  wurden,  als  unzureichend 
gegen  die  Gewalt  des  WasserangrifTs.  Man  kam  im  Jahre  1762  nach  langer  Ueber- 
legnng,  wobei  der  gute  Anfangserfolg  des  vorbeschriebenen  Dammes  an  der  Nord- 
küste bei  Brouwershaven  wesentlich  mitsprach,  auf  den  Gedanken,  einen  Blinden 
Damm  von  dem  Seedeich  bei  Flaauwors  nach  der  gegenüber  liegenden  Rogge- 
plaat  zu  bauen,  welcher  ungefähr  200  Ruthen  lang  werden  sollte. 

Die  Peilung  hatte  in  der  Stromrinne  auf  100  Ruthen  Ulnge  eine  Tiefe  von 
48  Fufs  unter  dem  Niedrigwasserstande  ergeben.  Die  Inspekteure  Dingmans  und 
Barentsen  riethen  in  ihrem  Bericht  vom  Jahre  1759  zur  Anlage  des  Dammes, 
doch  sollte  derselbe  der  hohen  Kosten  wegen  vorerst  nur  20  Fufs  hoch  ausgeführt 
werden  und  zwur  mit  anderthalbfüfsiger  Böschung  und  einer  oberen  Breite  von 
18  Fufs,  sowie  mit  nach  dem  Deiche  und  der  Bank  hin  ansteigenden  Enden,  damit 
die  Strömung  von  dcmscll)en  nach  der  Mitte  hin  abgeleitet  wurde.  Sollten  die  Ufer- 
Rille  dadurch  noch  nicht  verhindert  werden,  so  wollte  man  eine  weitere  Erhöhung 
vornehmen.  Der  Dammkörper  sollte  aus  aufeinander  geschichteten  Sinkstücken 
mit  Steinabdeckung  hergestellt  werden.  In  den  Jahren  1763  — 1765  wurde  der  Bau 
mit  einem  Kostenaufwand  von  109  300  Gulden  ausgeführt.  Bereits  im  folgenden 
Jahre  entstanden  Sackungen,  und  eine  im  Jahre  1767  unternommene  Peilung  ergab, 
dafs  ein  Thcil  des  Dammes  bereits  vernichtet  und  weggeschwemmt  war.  Zu  beiden 
Seiten  des  Durchbruchs  fand  ninn  Auskolkungen  von  60  — 84  Fufs  Tiefe,  welche 
durch  den  Uebersturz  der  Strömungen  entstanden  waren  und  nach  wenigen  Jahren 
wrar  nur  noch  ein  kleiner  Theil  des  Dammes  vor  dem  Seedeich  von  Flaauwers  übrig 
geblieben.  An  eine  Wiederherstellung  wurde  nun  nicht  mehr  gedacht. 

Merkwürdigerweise  liefs  sich  die  Provinzial  Verwaltung  trotz  jener  ungünstigen 
Erfahrungen  nicht  abhalten,  dem  Poldervorstande  von  Bruinisse  (Duiveland)  im 
Jahre  1767  die  Anlage  eines  43  Ruthen  langen  Blinden  Dammes  durch  das  Mastgat 
nach  der  gegenüber  liegenden  Bank  zu  gestatten.  (Abb.  1 1 Taf.  II.)  Derselbe  wurdo  1768 
ausgeführt  und  zwar  aus  sechs  aufeinander  ruhenden,  fünf  Fufs  dicken  Sinkstück- 
lagen, die  mit  Klaisoden  und  Steinen  besehw-ert  waren  (Abb.  12  und  13  Taf.  II). 
Die  Dammprofilbreiten  l»etrugen  9 Ruthen  in  der  Sohle  und  2s/4  Ruthen  in  der 
Krone,  welch  letztere  8 Fufs  unter  Niedrigwasser  lag.  Anfangs  hatte  der  Damm 
trotz  der  nachtheiligen  Folgen  des  überstürzenden  Wassers  eine  günstige  Wirkung, 
in  Bezug  auf  Verlandung  an  der  Uferseitc  von  Bruinisse,  Verminderung  der  Tiefe 
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mul  Ablenkung  der  nnchthoiligen  Strömung  nach  der  Bank,  woselbst  sich  die  Tiefe 
vergröfscrto,  sodafs  das  Poldcrufor  entsetzt  erschien.  Die  Freude  an  dem  Anfangs- 
erfolge sollte  aber  nur  von  kurzer  Dauer  sein,  denn  bald  ergab  sich,  dafs  der  Damm 
nicht  im  Stande  war,  den  überstürzenden  OezeitstrCmungen  zu  widerstehen  und  den 
StromangrilT  auf  den  Polder  Bruinisse  abzuhalten.  Schon  im  Sommer  17G9  wurde 
der  Polderdeieh  durch  eine  längs  desselben  laufende  starke  Strömung  bedroht,  es 
entstanden  Fälle,  sodafs  man  die  Anlage  oines  Einlagedeiches  fflr  nöthig  erachtete, 
um  den  Polder  und  das  Dorf  Bruinisse  gegen  Debersehwemmung  zu  sichern.  Die 
Peilung  der  Dammkrone  des  Jahres  17G9  ergab  eine  aus  der  Abbildung  ersichtliche 
15  m breite  Bresche,  die  in  der  Mitte  eine  gröfste  Tiefe  von  51  Fufs  unter  Niedrig- 
wasser hatte,  sodafs  die  Sohle  des  Mastgat  an  dieser  Stelle  schon  tiefer  war  als 
vor  dem  Bau  des  Dammes.  Der  Zustand  verschlechterte  sich  dann  noch  fortwäh- 
rend, sodafs  1773  die  gTöfsto  Tiefe  der  ncugebildeten  Stromrinne  70  Fufs  betrag, 
die  Krone  war  ganz  zerstört,  nur  unbedeutende  Ueberblcibsel  waren  von  dem  Damm 
noch  vorhanden. 

Conrad  bespricht  in  seinen  „Waterbouwkundigoaanteekeningen  over  deZeeuwscho 
oeververdediging“  (Middelburg  1874)  diese  drei  verfehlten  Bauwerke  in  eingehender 
Weise  und  hebt  ihre  den  Regeln  der  Wasscrbnuknnst  zuwiderlaufende  Bauart  hervor. 
Sie  waren  im  ganzen  zu  leicht  gehalten,  besafsen  zu  steile  Profilböschungen  und 
entbehrten  am  pulse  der  letzteren  einer  Vcrthcidigung  der  Sohle  gegen  die  Folgen 
des  Debersturzes  der  Gezeiten,  endlich  war  fflr  den  festen  Anschlufs  an  dio  Bank 
mangelhaft  Sorge  getragen.  Conrad  hält  den  Abschluß  breiter  und  tiefer 
Stromrinnen  durch  solcho  Dämme  Oberhaupt  fflr  verfehlt  ln  diesem  Falle  mflfste 
sieh  ihre  Bauart  der  eines  regelrechten  Seedeiohos  ziemlich  nähern,  was  natürlich 
mit  grofeen  Kosten  sowohl  fflr  den  Bau  wie  fflr  die  Unterhaltung  verbunden  ist, 
deren  Betrag  auch  zu  einer  wirksamen  unmittelbaren  Ufervertheidignng  in  den 
meisten  Fällen  hinreichen  wird.  Conrad  empfiehlt  solche  Dämme  nur  fflr  schmale 
und  untiefe  Rinnen,  wie  sie  sich  oft  in  hohen  Bänken  oder  den  vor  den  See- 
schutzwehren liegenden  Schorren  bilden,  deren  Absehliifs  im  richtig  gewählten 
Augenblick  ausgefflhrt,  oft  günstige  Folgen  haben  kann,  er  empfiehlt  aber  auch  hier 
eine  sehr  bedachtsame  Ausführung  nach  grflndlichcr  Untersuchung  der  Ursachen, 
welche  zur  Bildung  der  Rinne  führten. 

Im  Jahre  1842  wurde  die  Stromrinne  vor  dem  Molcnpolder  in  Zeeuwscli 
Viaandern  durch  einen  bis  zur  gegenüberliegenden  Bank  durehgefflhrten  Strauchkörper 
abgeschlossen  in  einer  Höhe  von  1 m Aber  N.W.,  bei  470  m Länge.  1856  wurde 
das  Seeende  der  Coupirung  durch  Sinkstücko  mit  Steinschüttung  gesichert  und  in 
den  nächsten  Jahren  weitere  Selmtzmafsregeln  getroffen.  Dem  StromangrilT  auf  den 
Molenpolder  war  hierdurch  wohl  wirksam  entgegengetreten  worden,  doch  ist  der 
Anschlufs  an  die  Bank  wieder  vorloron  gegangen. 

Dämme  auf  Sandbänken.  (Dämmen  op  de  plaat,  Schermhoofden.)  Dem  vor- 
stehend beschriebenen  Versuch  der  Abwendung  des  Stromangrilfes  durch  Abschlufs- 
dämme  reiht  sieh  ein  zuerst  durch  Milborn  im  Jahre  1756  vorgeschlagenes  Mittel 
an,  wonach  derselbe  Zweck  durch  Anlage  oines  bestickten  Erddammes  erreicht 
werden  sollte,  welcher  quer  Ober  die  dem  angegriffenen  Ufer  gegenüber  liegende 
Sandbank  hin  und  weiter  durch  einen  untiefen  Wasserarm  bis  auf  das  benachbarte 
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Sclior  gezogen  werden  sollte  (Abb.  11  Taf.  II),  wodurch  „die  Gezeitatrömungen  dann 
mehr  nach  dieser  Seite  hin  sehiofsen  würden,  weil  die  Erfahrung  lehrt,  dafs 
sie  sich  dort  am  meisten  hineinbohren,  wo  Bie  den  grOfsten  Widerstand  finden.“ 
Milborn’s  Projekt  erweckte  jedoch  kein  Vertrauen,  man  entschied  sich  1768  zur 
Ausführung  des  S.  68,  69  beschriebenen  blinden  Dammes. 

Ein  von  Ockenburgh  im  Jahre  17G0  zur  Abwehrung  der  gefürchteten  Strömung 
erdachtes  System  von  acht  Dämmen,  von  denen  der  ersto  auf  der  Polderseite,  die 
sieben  übrigen  auf  der  gegenüber  liegenden  Bank  lagen,  gelangte  auch  nicht  zur 
Annahme.  Nach  den  schlimmen  Erfahrungen  mit  dem  blinden  Damm  kam  man  endlich 
auf  Milborn’s  Gedanken  zurück  und  legte  in  den  Jahren  1781 — 1788  je  zwei  Dämme 
(Schermhoofden)  an  den  Stellen  der  Bank  an,  wo  der  vom  Duiveland’sclien  Ufer 
kommende  Strom  die  letztere  traf.  (Abb.  1 1 Taf.  II.) 

Auch  De  Kanter,  I<andinspektor  zu  Zicrikzec,  hatte  sich  zu  Gunsten  der 
Anlage  von  Dämmen  auf  solchen  Sandbänken  ausgesprochen,  welche  gegenüber 
angegriffenen  Ufern  lagen,  indem  „der  Strom  sehr  wohl  dadurch  einigermaafsen 
abgelenkt  werden  könne,  sodafs  dem  Ufer  Entsatz  geboten  wäre,  weil  diese  Bau- 
werke allem  Anscheine  nach  viel  Gezeit  an  sich  zieheu  würden,  vornehmlich  dann, 
wenn  die  Stromkraft  noch  nicht  gänzlich  nach  der  Uferseite  einfällt.“ 

Das  zuerst  gebaute  Schermhoofd  war  60  Ruthen  lang,  die  Krono  hatte  nur 
einen  Fufs  Gefälle  und  lag  vorn  14  Fufs,  hinten  5*/2  Ful's  über  der  Flächo  der 
Bank.  Der  vordere  10  Ruthen  lango  Theil  bestand  aus  einer  10  Fufs  tief  eingc- 
rammten  Wand  von  5 Zoll  starken  Eichenbohlen,  die  zwei  Fufs  unter  der  Oberkante 
beiderseits  durch  6x8  Zoll  starke  Gurtungshölzer  verbunden  waren,  auf  je  12  Fufs 
Länge  der  Wand  waren  beiderseits  Streben  angebracht,  die  sieh  oben  gegen  dio 
Gurthölzer,  unten  gegen  eingerainmte  Pfähle  stützten.  Den  übrigen  50  m langen 
Theil  des  Bauwerks  bildete  ein  Erddamm  von  ein  Fufs  Kronenbreite  mit  bestickten 
Böschungen  im  Verhältnis  von  1 : 3.  Die  günstige  Wirkung  der  ersten  Anlage 
wurde  damals  sehr  gerühmt,  sodafs  man  bald  zu  einer  zweiten  sich  entschlofs. 

Conrad  bemerkt  in  seinen  „Waterbouwkundige  aantcekeningen“,  dafs  man 
sieh  nicht  so  sehr  hätte  zu  verwundern  brauchen,  dafs  vor  dem  Kopf  des  Scherm- 
hoofd ein  starker  Strom  entstand  und  der  Grund  zu  beiden  Seiten  desselben  auf- 
geräumt wurde;  auch  ohne  die  Anlage  des  Bauwerks  würde  die  Strömung  in  ihrer 
derzeitig  angenommenen  Richtung  die  Bank  an  dor  betreffenden  Stelle  in  Abbruch 
versetzt  haben.  Von  Aufräumung  der  Bank  zwischen  den  Hoofdcn  ist  in  den 
damaligen  Berichten  keine  Rede,  ebensowenig  von  einer  solchen  Wirkung,  dafs  die 
Bauwerke  rückwärts  wären  gezogen  worden,  was  doch  jedenfalls  hätte  geschehen 
müssen,  wenn  sie  vollauf  ihren  Zweck  erfüllt  hätten.  Der  erhoffte  Entsatz  des 
angegriffenen  Ufers  von  Bruinisse  wurde  nicht  erreicht,  wenn  auch  in  den  Berichten 
von  1787  und  1788  gesagt  wird,  dafs  die  Wirkung  der  Rauten  eine  günstige 
gewesen  sei  und  die  Stromrinne  sich  verlegt  habe.  Die  Deichfälle  bei  Bruinisse 
dauerten  fort.  Man  verlor  dann  auch  das  Vertrauen  zu  den  Bauwerken  auf  der 
Bank,  und  überliefs  sie  zuletzt  ihrem  Schicksal,  nachdem  sie  durch  den  Eisgang  von 
1789  und  den  Pfahlwurm  schon  stark  beschädigt  worden  waren. 

Im  Anschliffs  hieran  sei  noch  mitgethcilt,  dafs  cs  in  neuerer  Zeit,  im  Jahre 
1869,  merkwürdigerweise  nochmals  zur  Anwendung  dieses  Systems  kam.  Der 
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Vorstand  des  1860  ei ngodei eilten  hm  ßroakmun  liegenden  Elisabeth  Polder  hatte 
sich  trotz  lebhaften  Abrathens  seitens  zahlreicher  Waterstaats- Ingenieure  durch  die 
Ansicht  des  Waterstaats -Aufsehers  Magielse  bestimmen  lassen,  auf  der  dem  Polder 
gegen flberliegenden  Bank  fünf  Dämme  aus  Sand  mit  Klaibeklcidung  und  Stroh* 
bestickung  anzulegen,  in  der  Annahme,  dafa  durch  deren  Einwirkung  den  sich 
wiederholenden  Abschiebungen  des  Poldervorlandes  Einhalt  geschehen  würde.  Wäh- 
rend nun  die  vorbeschriebenen  Bauwerke  des  vorigen  Jahrhunderts  immerhin  noch 
an  einer  Stelle  der  Sandbank  lagen,  welche  durch  den  Strom  angegriffen  wurde, 
geschah  die  Anlage  vor  1860  auf  einer  Bank,  längs  deren  keine  oder  nur  geringe 
Stromabscheuerung  stattfand.  Conrad  bezeichnet  diesen  Umstand  für  die  noch 
ungünstigere  Wirkung  als  besondere  ins  Gewicht  fallend  und  rätli  den  Polder- 
verwaltungen dringend  davon  ab,  je  wieder  auf  dieses  System  zurückzukommen. 
Bei  dem  Elisabeth  Polder  trat  das  gerade  Gegentheil  der  erhofften  Wirkung  ein,  es 
ereigneten  sich  neue  Abschiebungen  und  Fülle,  welche  eine  Ueberschwennnungsgofahr 
nahe  ruckten,  die  Bank  erhöhte  sieh  zwischen  den  Dämmen  und  kam  dctu  gegenüber 
liegenden  Ufer  näher,  sodafs  die  Stromrinne  sich  vertiefte  und  der  Niedrigwasser- 
rand dos  Poldervorlandes  mehr  und  mehr  sich  dem  Deichfufs  näherte.  Jm  Jahre 
1870  entschlofs  man  sieh  zur  Wiederaufräumung  der  Dämme,  wonach  die 
gefährlichen  Deich  lalle  sich  zunächst  nicht  mehr  wiederholten.  Die  Bank  näherte 
sieh  jedoch  fortgesetzt  dem  gegenüber  liegenden  Ufer,  sodafs  1873  wieder  ein 
Deichfall  eintrat.  Die  Sturmfluth  vom  20.  März  1874  hatte  insofern  einen  günstigen 
Einflurs  auf  den  Zustand  der  Stromrinne,  als  das  durch  den  Sturm  in  dem  Braakman 
aufgestaute  Wasser  sieh  bei  halber  Ebbe , als  die  Bank  und  das  Poldervorufer 
trocken  wurden,  durch  die  Enge  sich  eine  weitere  Bahn  brach. 

Sinkwerke.  In  den  früheren  Jahrhunderten  scheinen  aus  platten  Stücken  be- 
stehende Sinkwerke  (Zinkwerken)  wenig  an  gewendet  worden  zu  sein.  Aus  den 
Jahren  1736 — 1741  ist  bekannt,  dafs  auf  Schouwen  derartige  Bauten  ausgeführt 
wurden  und  zwar  zur  Erhaltung  des  Ufers  im  District  I)e  Zuidhoek  bei  Zierik- 
zee,  wo  die  beiden  Ueberbleibsel  (Dijkbouten)  des  alten  Deiches  weggeschwemmt 
waren.  Die  Kosten  betrugen  rund  283  000  Gulden. 

Im  Jahre  1738  war  das  Maifcld  vor  den  Westdeich  von  Ouderkerk  weg- 
gerissen  worden,  wodurch  der  Polder  Do  Vierbannen  einer  der  ineisthedrohten  von 
Duiveland  wurde.  Durch  schwere  Sinkwerke,  welche  gegen  100  000  Gulden 
kosteten,  und  später  theuere  Unterhaltung  verursachten,  suchte  man  dem  Angriff 
entgegenzu wirken,  ohne  dafs  jedoch  die  gefährdete  Deichstrecke  auf  die  Dauer  er- 
halten blieb.  In  seiner  Abhandlung  vom  Jahre  1771  über  die  UferabhrOche  in  Zee- 
land,  empfahl  Nebbens  die  Anwendung  der  Senkfaschinen  (Doodcmans)  mit 
Füllung  von  Ziegelsteinen  oder  Vilvoord’schem  Stein  zur  Ausgleichung  des  unebenen 
Grundes  und  folgender  Nachschüttung  von  Erdklumpen  und  Ziegelstücken. 

Die  Inspecteuro  Blanken,  Ding  m ans  und  Sch  rave  r empfahlen  für  das 
steile  Ufer  von  Flaauwers  (Schouwen)  vor  welchem  sich  infolgo  der  Weg- 
spülung von  1804  — 1807  eine  Tiefe  von  9,5  m gebildet  hatte,  eine  durchgehende 
platte  Lage  von  Sinkstücken,  welche  sich  bei  einer  Dicke  von  0,0  m rund  38  m von 
der  Niedrigw  asserlinie  ab  seew'ärts  erstrecken  sollte,  und  mit  Erdklumpen  und  Steinen 
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belastet  und  zu  senken  war.  Durch  nachträgliches  Stürzen  von  schweren  Hallast- 
steinen und  Erdklumpen  sollte  sich  eine  Böschung  von  1 : ls/4  — 2 bilden. 

Der  Oberingenieur  Caland  entwickelt  in  seinem  Handbuche  der  Deichbau- 
kunst die  Principien  der  unterseeischen  Dfervertheidigung  in  der  folgenden 
Weise:  „Sinkstücke  mit  Schorboden  und  Stein  belastet  sind  einzig  im  Stande  als 
Schutzmittel  zu  dienen,  da  sie  sowohl  der  Richtung  des  Ufers  sich  anpassen  als 
auch  vollkommen  dicht  dem  Untergründe  sich  anschmiegen.  Die  Strömungen  linden 
so  keinen  Weg  unten  durch,  kein  Triebsand  wird  durchgesogen,  den  stärksten  Strö- 
mungen wird  vollkommen  Widerstand  geleistet  und  bei  genügender  Sicherung  gegen 
den  Seewurm  sind  die  Stücke  unter  Wasser  unvergänglich.  Die  Schwierigkeit 
der  Dfervertheidigung  an  sich  scheint  auf  diese  Weise  wohl  überwindbar,  doch  hat 
man  wegen  der  hohen  Kosten  auf  eine  Art  der  Ausführung  Bedacht  zu  nehmen, 
welche  der  Vertheidigung  über  Niedrigwasser  gleicht  und  zwar  durch  Anlage  von 
einzelnen  in  gewissen  Abständen  von  einander  befindlichen  Werken,  aus  trapezför- 
migen Sinkstücken,  welche  am  Niedrig wasserrande  15  — 20  m und  an  dem  Seeende 
12  — 15  m breit  sind  und  eben  über  dem  Niedrig  wasserrande  anfangend  bis  zur  gröfsten 
Stromtiefe  reichen  oder  derselben  so  nahe  wie  möglich  kommen.  Allo  bisheran 
ausgeführten  Sinkstücke  hatten  eine  rechteckige  Form;  die  Trapezform 
ist  deshalb  vorzuziehen,  weil  1.  eine  grölsere  Breite  des  oberen  Theiles  des  unter- 
seeischen Ufers,  welcher  am  steilsten  ist  und  am  meisten  von  den  Strömungen  zu 
leiden  hat,  eingenommen  wird,  und  2.  weil  dadurch  dem  Ebbe-  und  Fluthstrom  auf  jedem 
Sinkstück  eine  Richtung  gegeben  wird,  welche  von  der  Küste  abgeht,  denn  bekannt- 
lich gehen  die  Strömungen  stets  rechtwinkelig  über  alle  im  Wege  liegenden  Hinder- 
nisse hinweg,  wie  schief  diese  auch  zur  Stromrichtung  liegen  mögen,  da  der  rechte 
Winkel  der  kürzeste  Weg  für  den  Ueberfall  ist  Der  Strauchkörper  ist  über  die 
ganze  Breite  40  cm  stark,  vor  die  steilen  Seitenränder  und  das  Seeende  sind  thun- 
lichst  sorgfältig  Schorklumpen  und  Ziegelstücke  nachzuschütten,  um  die  Uneben- 
heiten auszugleichen,  welche  Veranlassung  zu  Auskolkungen  geben  könnten.  Die 
Landenden  sind  sorgfältig  in  das  über  Niedrigwasser  liegende  Ufer  cinzugraben  und 
durch  in  regelmiifsigen  Abständen  angelegte  Klaidämme,  welche  bestickt  oder  zum 
Theil  auch  mit  Strauchdeckung  versehen  sind,  mit  dein  Hochufer  oder  der  llaupt- 
seeschutz  w'ehr  (Deich  oder  Düne)  zu  verbinden. 

„Diejenigen  Stellen  des  Ufers,  welche  durch  die  Sinkstücke  selbst  bedeckt  sind, 
sind  gegen  Wegreifsen  völlig  geschützt,  indem  die  Reibung  des  Stromes  auf  ihre  Ober- 
fläche übertragen  wird,  wodurch  die  untersten  Schichten  des  Stromes  unmittelbar  auf 
dem  Ufer  zwischen  den  Sinkstücken  eine  beträchtlich  geringere  Geschwindigkeit  an- 
nehmen müssen,  welche  Verminderung  derart  sein  mufs,  dafs  der  Untergrund  nicht 
in  Bewegung  kommt.  Der  Abstand,  den  die  Sinkstficke  von  einander  haben , richtet 
sich  natürlich  nach  der  Entfernung  der  Maximal -Stromtiefe  vom  Niedrigwasserrand, 
nach  der  Stromgeschwindigkeit  und  nach  dem  mehr  oder  minder  leicht  aufzulockern- 
den Untergründe.  Im  günstigsten  Falle  soll  man  die  Stücke  nicht  weiter  als  um 
die  Hälfte  ihrer  Länge  von  einander  legen  und  falls  dies  als  unzureichend  befunden 
wird,  sind  nach  Mafsgabe  der  Peilungen  Zwischenstücke  zu  senken  und  zwar  so 
lange,  bis  das  Ufer  zur  Ruhe  gelangt  ist  Es  kann  auch  Vorkommen,  dafs  das  Ufer 
aus  so  leicht  verschieblichen  Stoffen  besteht,  und  so  stark  unter  dem  Stromangriff 
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zu  leiden  hat,  dafs  dio  Sinkstücke  nicht  weiter,  als  uni  ihre  Breite  auseinander 
liegen  dürfen,  ja  selbst,  dal's  eine  vollständige  Bedeckung  des  Ufers  nüthig 
ist.  Für  die  über  Niedrigwasser  liegenden  Verbindungsdämme  genügt  ein  gegen- 
seitiger Abstand  von  dem  Mafse  ihrer  I .finge. 

„Mit  der  Ufervertheidigung  durch  Sinkstücke  in  gewissen  Abständen  sind  zwei 
grofae  Vortheile  verbunden.  Zunächst  brauchen  die  Kosten  nicht  auf  einmal  auf- 
gebracht zu  werden,  sondern  können  auf  eine  Anzahl  von  Jahren  vcrtheilt  werden 
und  zweitens  wird  man  keinen  unnfithigen  Kostenaufwand  zu  besorgen  haben,  da 
man  auf  Grund  von  genauen  Peilungen  den  Zeitpunkt  erkennen  wird,  wo  die  Ufer- 
abnahme ihr  äufserst  zulässiges  Mafs  erreicht  hat.“ 

Der  Bau  mit  Sinkstficken  in  gewissen  Abständen  lmt  jedoch  nicht  durchweg 
günstige  Resultate  geliefert,  als  Nachtheile  wurden  bemerkt:  a)  Der  Strem  hat  die 
unvertheidigton  Zwischenräumo  häufig  angegriffen  und  derart  unterwühlt,  dafs  durch  die 
Uferabbrüche  einzelne  Sinkstücke  mitgerissen  wurden,  ehe  neue  eingebaut  werden 
konnten,  b)  Die  Dauerhaftigkeit  der  Sinkstücke  liefe  viel  zu  wünschen  übrig,  und 
zwar  insbesondere  wegen  der  spärlichen  zur  Verfügung  stehenden  Geldmittel  und 
des  infolge  der  politischen  Zuständo  von  1830  ergangenen  Verbotes  der  Verwen- 
dung von  belgischem  Steinmaterial. 

Steinschüttungen.  Belastung  mit  Sehorboden.  In  dem  Mafse  wie  die  geringe 
Dauerhaftigkeit  der  Sinkstücke  mit  der  darauf  vertheilten  oder  nachgestürzten 
Belastung  von  höchstens  5 Isist ')  Doomik’schem  oder  Vilvoord’schein  Stein  auf  je 
100  qm  sich  ergab,  hat  mau  sich  angelegen  sein  lassen,  diesem  Uebelstande  ab- 
zuhelfen, entweder  durch  eine  erheblichere  Bedeckung  der  Stücke  mit  Steinen  oder 
durch  einfache  Steinschüttung  auf  die  alten  Sinkstücke  oder  auf  das  unvertheidigte 
Ufer  selbst  Statt  der  anfänglich  gebräuchlichen  Schüttungen  von  Ziegelsteinen 
wandte  man  bald  schwerere  Steinsorten  an,  so  1841  und  1850  beim  Polder 
Oud  en  Jong  Breskens  und  1851,  1852  und  1854  bei  Neuzen  Vilvoord'schen 
und  Doornik’sehen  Stein.  Doch  entschlofe  man  sich  erst  seit  1855  zu  Schüttungen 
von  erheblicher  Stärke.  An  dem  Polder  Borsselen  wurden  von  1855 — 1861  nicht 
weniger  als  18  300  Last  längs  des  steilen  und  abnehmenden  Ufers  gebraucht  Auch 
die  in  dieser  Zeit  zur  Anwendung  gekommenen  Sinkstücke  erhielten  schwereren 
Baiast  und  zwar  von  14  — 38  Last  auf  je  100  qm.  Auf  Veranlassung  des  Ober- 
Ingenieurs  van  Diggelen  wurde  bei  den  Sinkstücken  am  Polder  Zuidkraaijert  eine 
sohwere  Belastung  mit  Schorboden  vorgenommen,  und  zwar  auf  Grund  der  Be- 
obachtung, dafs  der  Seewnrm  sich  nicht  in  solchen  Holztheilen  zeigt,  welche  mit 
Klai  überdeckt  sind.  Der  „Rad  van  den  Waterstaat“ *)  empfahl  im  allgemeinen  die 
Bauart  mit  Sinkstücken  und  Steinliclaslung;  nur  da,  wo  sehr  harter  Untergrund 
vorhanden  ist,  sollte  das  Ufer  unmittelbar  beschüttet  werden.  Bei  einer  Be- 
lastung mit  Schorboden  wird  dieser  in  der  Regel  bald  weggespült,  wenn  nicht  eine 
baldige  Bedeckung  mit  anderen  Sinkstücken  stattfindet. 

Htrondeitungshauten.  Im  Jahre  1859  wurden  durch  van  Diggelcn  an  den 
Poldern  Bruinisso,  Stavenisse  und  Vliete  sowie  an  dem  Ufer  von  Nenzen  unter* 

1)  1 Last  ™ 2000  kg. 

2)  Vergl.  Seite  74. 
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soeischc  Steiniläuimo  ausgefflhrt,  deren  Constrnetion  von  ihm  folgenderweise 
erklärt  wurde:  „An  Stellen,  wo  man  aufser  der  Uferdeckung  auch  insofern 

Nutzen  von  den  Werken  haben  will,  dafs  der  Strom  abgeleitet  wird  und  dem 
Ufer  ein  Zuwachs  entstellt,  hat  man  besondere  Dämme  zu  bauen,  wie  sie  in  den 
letzten  40  Jahren  am  Strande  von  Jong  Broskons  mit  günstigem  Erfolge  angelegt 
worden  sind.  Wenn  nun  auch  bei  den  ungeheuren  Tiefen,  welche  in  Zeoland  ange- 
troffen weiden,  nicht  daran  zu  (lenken  ist,  alsbald  solche  Wirkungen  zu  erzielen, 
wie  sie  bei  den  holländischen  Flüssen  auch  bei  Strömungen  schlimmster  Art  durch 
Biihnenbauten  erreicht  worden,  so  können  doch  die  Mafsnahmen  zur  Erhaltung  der 
Sinkstüeko  von  vornherein  derart  getroffen  werden,  dars  man  dadurch  ohne  aufser- 
gewöhnliche  Unterhaltungskosten  fortdauernd  die  nöthige  Höhe  besitzende  und  dadurch 
mehr  und  mehr  stroroableitende  Werke  erhält. 

„Für  die  wasscrbaulichen  Interessen  der  Provinz  Zecland  wird  schon  viel  ge- 
wonnen sein,  wenn  die  Ufervertheidigungs1bauten  derart  angelegt  werden  können, 
dafs  dieselben  mehr  als  bisher  es  der  Fall  war,  einen  bleibenderen  Charakter 
erhalten.  Hierzu  ist  auf  den  Sinkstücken  eine  schwerere  Schüttung  von  gewöhn- 
lichem Vilvoord’schen  und  Dornik’schen  Stein  anzubringen,  »'eiche  oine  Schicht  Abfall 
von  diesen  Steinsorten  zur  Unterlage  hat.  Die  danimförmige  Erhebung  der  schweren 
Steinschüttung,  deren  l’rolil  durch  sorgfältige  Unterhaltungsarbeiten  in  regelmäfsiger 
Form  zu  erhalten  ist,  wird  für  das  beiderseitige  Ufer  ebensowenig  wie  für  das  bis 
zur  gröfsten  Tiefe  reichende  Seeende  eine  Gefahr  bringen,  da  die  Breite  der  Anlage 
gegen  die  üblen  Folgen,  welche  ein  Uebergturz  hat,  schützt,  und  die  Aufsenenden 
der  Werke  nur  geringe  Höhe  haben.  Im  Gegentheil  wird  der  hohe  Steinrüeken  dio 
Ruho  zu  lieiden  Seiten  des  Dammes  befördern  und  damit  günstig  auf  dio  Verlandung 
einwirken,  womit  zugleich  eine  Gewähr  für  die  Erhaltung  der  auf  dem  Grunde  auf- 
liegenden  Decke  gegeben  ist.“ 

Nach  diesen  Auseinandersetzungen  zu  schliefsen  sind  dio  im  Jahre  1 So!)  auf 
solche  Weise  ausgeführten  Bauten  eigentlich  mehr  als  schwer  belastete  Sinkstücke 
zu  betrachten,  wie  als  stroinleitendo  Dämme  (unterseeische  Buhnen);  cs  kamen  durch- 
schnittlich 40  Last  auf  je  100  qm  zur  Anwendung,  also  wenig  mehr  als  oben  bei 
den  gewöhnlichen  Sinkstflcken  angegeben  wurde. 

Deirhflllle.  Die  in  früherer  Zeit  nach  dem  Eintritt  von  DcichfUilcn  gebräuch- 
lichen mannigfachen  Vorkehrungen  finden  sich  im  Zusammenliang  mit  der  später 
üblichen  Behandlung  der  Deichbesehädigungen  in  dem  folgenden  Kapitel  II  unter 
der  Ccberschrift  „Mafsregeln  bei  eingetretenen  Deichfällen“  dargestellt. 

B.  Der  ..ltaad  van  den  Waterstaat  voor  Zeoland“. 

Das  Jahr  1800  ist  für  Zeeland  ein  bedeutungsvoller  Wendepunkt  in  der 
Geschichte  der  Hydrotechnik,  indem  von  da  ab  mehr  Einheitlichkeit  und  I’lan- 
mäfsigkeit  in  die  bisher  ziemlich  regellos  ausgeführten  Vertheidigungsbanten  gebracht 
wurde.  Dt  Betreff  der  Art  und  Weise,  die  unterseeischen  Ufer  an  den  meistbedrohten 
Punkten  zu  sichern,  hatten  sich  mit  der  Zeit  solche  Meinungsverschiedenheiten  gebildet, 
dafs  dadurch  die  Interessen  des  Staatsschatzes,  der  Polder  und  des  Fahrwassers  in 
hohem  Jlafse  berührt  wurden.  Um  das  Jahr  1800  trat  der  Wunsch  besonders  leb- 
haft auf,  möglichenfalls  einen  bestimmten  Plan  nufzustcllcn,  wonach  in  der  Folge 
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festen  Schrittes  mit  möglichst  wenigen  Abweichungen  gearbeitet  werden  könnte,  so 
dafs  für  jeden  der  ineistbedrohten  Punkto  das  System  von  vornherein  bekannt  wäre, 
unter  dessen  Beachtung  ein  solcher  Punkt  bei  Wahrung  der  Interessen  des  Staats- 
schatzes in  ausreichend  sicherer  Weise  erhalten  und  geschlitzt  werden  könnte.  Von 
diesen  Gesichtspunkten  ansgehend  wurde  im  Juni  18G0  staatlicherseits  ein  Unter- 
suchungsausschuls  unter  dem  Namen  rRnad  van  den  Watcrstaat  voor  Zee- 
land“  eingesetzt,  dem  hervorragende  Ingenieure  des  lindes  angehörten.1) 

Seine  Aufgabe  bestand  zunächst  darin,  die  vernehmlichsten  der  bedrohten 
unterseeischen  Uferstrecken,  deren  Verteidigung  für  die  Interessen  Zeelands  im 
allgemeinen  und  der  calamiteusen  Polder  im  besonderen  von  wesentlichster  Be- 
deutung war,  namhaft  zu  machen.  Bei  dieser  Angabe  waren  auch  diejenigen  Ufor- 
strecken  der  freien  Polder  zu  erwähnen,  welche  durch  ihre  Lage  auf  die  Ver- 
teidigung der  angegriffenen  Uferstrecken  einwirken  konnten.  Dann  hatte  der  Rat 
die  verschiedenen  Vertheidigungs-  bezw.  Sicherungssysteme,  welche  zur  Erhal- 
tung dieser  Uferstrecken  im  Laufe  der  Zeit  angewandt  worden  waren,  zu  erforschen, 
sowie  festzustellen,  was  die  Erfahrung  in  Betreff  der  mehr  oder  minderen  Zweck- 
mäfsigkeit  dieser  gelehrt  hatte. 

So  weit  als  möglich  sollte  hierbei  ein  ungefährer  Kosten  Überschlag  ange- 
geben werden,  welcher  sich  auf  die  Sicherung  jeder  der  genannten  Uferstrecken 
während  der  letzten  10  bis  20  Jahre  zu  beziehen  hatte.  Wo  Auskunft  gegeben 
werden  konnte,  wurde  gewünscht,  die  Angaben  je  nach  den  angewandten  Systemen 
getrennt  211  machen  und  zwar  für  die  ganze  Zeit,  während  deren  die  Sicherung 
stattgefunden  hatte.  Die  nächste  Frage  betraf  die  Bauarbeiten  oder  sonstigen  Vor- 
kehrungen, welche  für  jede  der  betreffenden  Strecken  im  einzelnen  oder  in  ihrem 
gegenseitigen  Zusammenhang  für  meist  rathsam  zu  erachten  waren,  wie  hoch  sich 
der  zugehörige  Kostenanschlag  belief  und  in  wie  viel  Jahren  die  Arbeiten  ausgeführt 
werden  mufsten,  ohne  den  Staatsschatz  mehr  als  unumgänglich  nötliig  in  Anspruch 
zu  nehmen. 

Sofern  längs  des  Strandes  und  der  Deiche  irgend  welcher  calamiteusen  Polder 
Punkte  angetroffen  werden  sollten,  welche,  obschon  über  Hochwasser  liegend, 
besondere  Besorgnisse  erwecken  und  entsprechende  Marsregeln  erfordern  konnten, 
wurde  dem  Käthe  anbefohlen,  auch  hierüber  seine  Erwägungen  mitzutheilen. 

Des  weiteren  sollte  die  Frage  nach  denjenigen  Vorsicht smafsregeln  oder  Bau- 
arbeiten seine  Erledigung  finden,  welche  zu  empfehlen  waren,  entweder  um  die 
unterseeischen  Ufer  augenblicklich  zu  erhalten  bozw.  zu  verbessern,  oder 
solche  Ausführungen  vorzubereiton  und  wie  hoch  sich  dabei  ungefähr  die  Kosten 
belaufen  würden.  Endlich  blieben  dem  Käthe  gewisse  Erwägungen  und  Vorschläge 
überlassen , welche  nicht  nur  im  Interesse  der  calamiteusen  Polder,  sondern  auch 
im  allgemeinen  Interesse  der  Ufervertheidigung  liegen  konnten.  Bei  der  Beant- 
wortung der  vorstehenden  Fragen  wurde  gewünscht,  bestimmte  Vorschläge  zu 
erhalten,  worüber  die  Mehrheit  des  Käthes  sich  zu  einigen  hatte.  Dabei  war  im 


1)  Der  Rath  zählte  folgende  Mitglieder:  F.  W.  Conrad  (Vorsitzender),  W.  Radon  Ghyben, 
J.  A.  Boyorinck,  Rysterborgh,  B.  van  Diggelen,  J.  R.  T.  Ortt,  P.  Caland,  J.  Dirks, 
J.  F.  W.  Conrad. 
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Auge  xu  halten,  dafs  die  jährliche  Unterstützungssninme  von  270000  Gulden 
für  die  calamiteusen  Polder,  welche  der  Staatshaushalt  seit  einigen  Jahren  auf- 
wies,  schwerlich  eino  einigermafsen  erhobliche  Erhöhung  würde  erfahren  können,  es 
sei  denn,  dafs  unumstöfslicho  Gründe  die  Unvermeidlichkeit  darlegten.  Mit  grofsem 
Eifer  liat  sich  der  Rath  seiner  umfassenden  und  schwierigen  Aufgabe  gewidmet 
und  seine  Studien  und  Erwägungen  nach  verhältnifsmäfsig  kurzer  Zeit  in  einer 
bedeutungsvollen  Denkschrift  „Verslag  aan  den  Minister  van  binncnlandschc  Zakcn 
betreffende  de  oeververdediging  in  Zeeland“  veröffentlicht,  welcher  viele  der  nach- 
folgenden Angaben  entnommen  sind. 

Es  verdient  übrigens  noch  besonders  hervorgehoben  zu  werden,  dafs  der  Rath 
bei  der  Betrachtung  der  in  früheren  Jahren  zur  Anwendung  gekommenen  Art 
der  Uferverthoidigung  den  Gedanken  einer  Verurtheilung  oder  Herabsetzung  der 
Mafsregeln  der  damaligen  Wasserbaumeister  nicht  hat  aufkommen  lassen.  Im  Gegen- 
theil  hat  er  im  Auge  behalten,  dafs  denjenigen  Männern  Dank  gebührt,  welche  mit 
verhältnifsmäfsig  geringen  Geldmitteln  den  Stromangriff  kräftig  abgewehrt,  wenn 
auch  nicht  vollständig  abgeschlagen  haben,  wobei  noch  besonders  ins  Gewicht  fällt, 
dafs  die  politischen  Ereignisse  cs  mit  sich  brachten,  dafs  während  mehrerer  Jahre 
alle  Zufuhr  des  so  unentbehrlichen  belgischen  Steinballastmaterials  verboten  war. 

('.  ,. Rijks  Watcrstaat“  und  „Provinciale  Watcrstaat“. 

In  der  Folge  brachte  der  Staat  den  für  die  Erhaltung  des  Landes  so  wichtigen 
Kragen  ein  erhöhtes  Intoresse  entgegen.  Als  Oberingenieure  des  Rijks  Watcrstaat 
wirkten  van  Diesen,  de  Bruyn  und  Conrad  bis  zum  Jahre  1882.  Den  eingehen- 
den weiteren  Studien,  welchen  diese  Männer  die  schwierigen  wasserbaulichen  Verhält- 
nisse der  Provinz  unterzogen,  verdankt  Zeeland  eine  kräftige  Förderung  der  Cfer- 
vertheidigung.  Von  litterarisch-gesehichtlieben  Arbeiten  seien  erwähnt  van  Diesen: 
„Do  oeverafschuivingen  in  Zeeland“  und  Conrad:  „Waterbouwkundige  aanteckeningen 
over  de  Zeeuwsche  oeververdediging“.  Im  Jahre  1882  erfolgte  die  Einrichtung  einer 
besonderen  provinzialen  Wasserbaubehörde,  des  „Provinciale  Watcrstaat  van  Zeeland“, 
welche  in  der  Folge  in  der  bedeutungsvaUaten  Weise  auf  die  weitere  Gestaltung  der 
Verhältnisse  einzuwirken  berufen  war.  Unter  dem  unermüdlichen  Leiter,  dem  Ober- 
ingonieur  Hogerwaard,  und  einem  tüchtigen  Corps  von  Ingenieuren  und  Unter- 
beamten (vergl.  den  dritten  Abschnitt  de«  Wcrkos)  ist  im  Laufe  der  Jahre  Hervor- 
ragendes geleistet  worden.  In  seinem  bis  heute  sieben  Bände  zählenden  Werke  über 
die  Ufervertheidigung  in  Zeeland  „De  oeververdediging  in  Zeeland  sedert  1860“, 
hat  Hogerwaard  seine  Erfahr  ungen  und  Ansichten  niedergelegt,  welches  auch  einer 
späteren  Zukunft  als  überaus  werthvollo  und  reichhaltige  Quelle  dienen  wird.  Dane- 
ben verfafste  er  eine  Denkschrift  „Memorie  over  de  verdediging  van  de  Zeeuwsche 
oevers“ , worin  in  kürzerer  und  mehr  verallgemeinerender  Form  die  Ufervertheidigung 
behandelt  wird. 

Der  Dienstbereich  der  beiden  Behörden  ist  in  der  Weise  geregelt,  dafs 
die  freien  Polder  und  Watcrschappen  in  ihren  wasserbaulichen  Angelegenheiten  nur 
dem  Provincialen  Watcrstaat  unterstehen,  während  bei  den  calamiteusen  Deichgenos- 
senschaften mit  Rücksicht  auf  die  Staatsunterstützung  der  Rijks  AVaterstaat  bei  den 
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Plänen  für  die  Ufervertheidigung  sowie  bei  dor  Beaufsichtigung  der  Bauausführungen 
betheiligt  ist.  Die  Ufer  vor  Ter  Neuzen,  Vüssingen  und  Veere  nebst  einigen  andern 
kleineren  Küstenstrecken  z.  B.  De  Oude  Hoeve  auf  Schouwen  stehen  unter  alleiniger 
Verwaltung  des  Rijks  Waterstaat.  Nach  1882  lag  die  I>eitung  von  dessen  Geschäften 
in  Händen  der  Oboringenieuro  van  Hooff  und  Bekaar. 

D.  Ausgaben  zur  Sicherung  der  l’fer  ln  den  Jahren  IS‘29  bis  1861. 

1.  Oesamtübersleht.  Die  von  dem  Oberingenieur  Ihr.  Ortt  dem  Käthe  über- 
gebene Zusammenstellung  der  zur  Kfistenvertheidigung  der  calamiteusen  Polder  (ein- 
schliefslich  des  dem  Staate  gehörigen  Cfere  zu  Ncuzcn)  ausgeführten  Arbeiten  dienten 
zur  Aufstellung  zweier  Tabellen,  von  denen  die  eine  eine  Darstellung  der  in  32  auf- 
einanderfolgenden Jahren  (1829  — 1801)  ausgeführten  Sink-Schüttungs-  und  ähnlicher 
Arbeiten,  die  andere  eine  solche  der  in  den  Jahren  1830  bis  1861  jährlich  für 
jeden  Polder  oder  jedes  Ufer  verausgabten  Stimmen  angiebt. 

Aus  der  ersten  Tabelle  ist  folgendes  zu  ersehen:  1.  Im  Ganzen  wurden 

1247  000  qm  an  Sinkstücken  verbaut,  welche  au fser  durch  den  dabei  gebrauchten 
Sehorboden  mit  38500  Last  Doomikschem,  54800  I -ist  Vilvoordschem  Stein, 
22400  Last  Abfall  dieser  beiden  Steinsorten  und  104  400  Last  Ziegelsteinen  oder 
Stücken  belastet  wurden.  2.  Als  einfache  Schüttung  wurden  bezw.  26500  — 
3900  — 13300  und  17  000  Last  dieser  Steinsorton  verwendet.  3.  In  den  32  Jahren 
betrug  die  Gesamtausgabe  4412100  Gulden,  also  138800  Gulden  jährlich;  da 
das  Ufer  zu  Neuzen  auf  Rechnung  des  Staates  unterhalten  wird,  und  für  sich 
500  000  Gulden  oder  jährlich  15600  Gulden  erforderte,  so  bleibt  für  die  calatni- 
teusen  Polder  die  Jahressumme  von  123  200  Gulden.  4.  Bei  den  einzelnen  Poldern 
bezw.  Ufern  wechselte  die  Gesamtsumme  der  Ausgaben  in  den  32  Jahren  von 
6200  bis  608  600  Gulden.  4.  Bei  16  Poldern  bezw.  Distrieten  wurde  überhaupt 
keine  Ufervertheidigung  für  nüthig  erachtet. 

Aus  der  zweitgenannten  Tabelle  ergiebt  sich:  1.  Der  Durchsehnittsbetrag 
von  138  800  Oulden  wurde  in  13  Jahren  um  Summen  von  152  200  bis  350  000, 
im  ganzen  2 803  500  Gulden  oder  durchschnittlich  rund  215  700  Gulden  über- 
stiegen. 2.  Während  1!)  Jahren  wurde  derselbe  nicht  erreicht,  und  zwar  waren 
hier  dio  Minderbeträge  2800  bis  131300,  im  ganzen  1 080  600  oder  durchschnitt- 
lich rund  84  700  Gulden.  3.  In  den  verschiedenen  5 — 6jährigen  Zeitabschnitten 
weichen  die  Ausgaben  sehr  voneinander  ab.  Dieselben  betrugen 


im  Oauzen 

im  Jahresdurchschnitt 

1830  — 

1835 

818  100  Gulden 

136  400  Oulden 

1836  — 

1840 

593  200  „ 

118  600 

r 

1*41  — 

1845 

650  600  „ 

131  300 

n 

1846  — 

1850 

221  400 

44  300 

w 

185 1 — 

1855 

667  600  „ 

133  600 

V 

1850  — 

1861 

1 455  200  „ 

4412  100  Oulden. 

242  500 

V 

Kosten  der  einzelnen  Systeme.  Unter  dem  Ausdruck  „Sinkwerk“  sind  die 
Sinkstücke  mit  oder  ohne  Zwischenräume  zu  verstehen,  deren  Beschüttung  mit  natür- 
lichen Steinen  höchstens  20  List  auf  je  100  qm  Sinkstüek  betrug.  „Steinschüt- 
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tu ngen  werden  nicht  nur  diejenigen  Vorkehrungen  genannt,  bei  welchen  auaschliefe- 
lich  schwere  Steine  oder  Abfall  verwendet  wurde,  sondern  auch  jene  Arbeiten,  bei 
denen  die  Belastung  mehr  als  20  Last  auf  je  100  qm  Sinkstück  l*etrug.  Die  Aus- 
gaben vertheilten  sich  folgendermafsen : 

1.  Einlagedeichc 205  000  Gulden 

2.  Abschlüsse  von  Stromrinnen G7  100  „ 

3.  Leicht  beschüttete  Sinkwerke 1 G70  500  „ 

4.  Wiederherstellung  oder  Vorbeugungsmafsregeln  bei  Deichfällen  72G  700  „ 

5.  Gleichzeitiges  Vorhandensein  der  beiden  Fälle  3 und  4,  wobei 

eine  getheilte  Angabe  nicht  auszurechnen  war 391  400  „ 

0.  Steinschüttungen  und  schwer  beschüttete  Sinkworke  . . . 8G4  200  „ 

7.  Unterseeische  Steindäinmc 220  G00  „ 

8.  Andere  Bauten  (Strauchbuhnen,  Wiederherstellung  von  Nöllen, 

Pfahl-  und  Staeketwerken  usw.) 101900  „ 

Summa  für  die  sämtlichen  Uferstrecken  4 308  300  Gulden. 

Hierzu  kommen  noch  die  für  folgende  Ufer  bezw.  Polder  im  Ganzen  angegebenen 
Kosten : 

Oude  Hoeve  f 

, J ötrandvertheidigung \ 

Noorderstrand  J l 


Magdalena  Polder  \ 
Koudo  Polder  I 


Iieicht  Iteachüttete  Sink  werke 


78  300  Gulden 
G 800  „ 

I G 200  „ 

' 1 12  500 

103  S00  Gulden 
4 30S  3(10 

Insgesamt  4 412  100  Gulden. 


E.  Rückblick  auf  die  früheren  Ufervertheid igungssy steine. 

Unter  Berücksichtigung  der  Denkschriften  des  Raad  van  den  Watorstaat  sowie 
des  Oberingenieurs  Hogerwaard  lassen  sich  Wesen  und  Werth  der  bis  zum  Jahre 
1860  gebräuchlichen  Ufcrvertheidigungssysteme  in  den  folgenden  beurthei lenden 
Worten  zusammen  fassen. 

Von  den  unter  A dargestellten  Systemen  hat  der  Rath  nur  der  „Uferbekleidung“ 
und  der  „Stromleitung“  eine  eingehendere  Betrachtung  geschenkt.  Die  Einlage- 
deiche wurden  im  allgemeinen  nicht  gutgeheifsen,  es  wurde  jedoch  zugegeben,  dafs 
die  Anlage  derselben  nicht  in  allen  denkbaren  Fällen  Vcrurtheilung  verdient,  indem 
es  bei  stark  angegriffenen  oder  sehr  bedrohten  Deiehstrecken  oft  nnzurathen  erscheint, 
die  hinterwärts  gelegenen  Polder  auf  diese  Weise  vor  Unheil  zu  bewahren.  Man 
lasse  sich  durch  das  Vorhandensein  oder  den  Bau  von  Einlagodeiehen  nur  nicht  von 
der  vollständigen  und  wirksamen  Verthoidigung  der  angegriffenen  Ufer  abbringen, 
denn  alsdann  würden  die  Einlagen,  statt  zur  dauernden  Sicherheit  zu  gereichen,  mit. 
gefährlichen  Freunden,  welche  oft  schlimmer  als  Feinde  sind,  gleich  zu  stellen  sein. 
Durch  Vorbeugungsinafsregeln  gegen  Deichffille  an  den  bedrohten  Ufcr- 
strecken  sollte  man  der  Gefahr  möglichst  zu  Vorkommen.  Obgleich  dio  leicht  be- 
schütteten Sinkwerke  (welche  bei  den  Vorbeugungs-  und  Wiederherstellungsarbeiten 
von  Fällen  rund  2S00000  Gulden  erfordert  haben)  vielfach  nicht  in  gutem  Zustande 
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geblieben  waren  und  nicht  zu  empfehlen  sind,  haben  sie  doch  zur  Zeit  die  Ufer  aus- 
reichend vertheidigt  Der  Abschlufs  von  Stromrinnen  ist  im  allgemeinen  nur 
bei  schmalen  und  untiefen  Rinnen  ausführbar.  Auf  dieses  System  wurde  deshalb 
nicht  weiter  Rücksicht  genommen,  weil  sich  vor  den  am  stärksten  angegriffonen 
Uferstrecken  keine  derartigen  weniger  bedeutenden  Stromrinnen  befanden. 

ITcrbckleidung.  Zwischen  dem  sicli  absoheuemden  Ufergrund  und  der  darauf 
einwirkenden  Stromkraft  soll  die  Uferbekleidung  eine  standhaltende,  unverrückbare, 
flache  und  überall  gleich  dicke  Trennungsschicht  bilden,  welche  das  ganze  ange- 
fallcne  Ufer,  in  soweit  seine  Erhaltung  nothig  ist,  zu  bedecken  hat  Bei  unbe- 
deckten Zwischenräumen  bleibt  die  frühere  Abscheuerungskraft  des  Wassers  darauf 
in  Wirksamkeit  und  wird  infolge  des  Uebersturzes  über  die  benachbarte  Bekleidung 
noch  vergröfsert.  Die  Breite  der  Bekleidung  seewärts  ist  so  grofs  zu  wählen, 
dafs  das  angefallene  Ufer  bis  zu  der  Tiefe,  in  welcher  es  in  Angriff  versetzt  oder 
in  Abnahme  begriffen  ist,  reichlich  gedeckt  wird.  Diese  Tiefe  wird  allmählich,  sehr 
selten  plötzlich,  über  die  Länge  der  zu  vertheid igenden  Uferstrecke  hin  zu-  oder 
abnehmen.  Dementsprechend  hat  auch  dio  Bekleidung  nur  im  allmählichen  Ueber- 
gange  breiter  oder  schmäler  auszufallen,  sodafs  fast  nie  plötzliche  Erbreiterungen 
in  derselben  erforderlich  werden.  In  der  Kegel  wird  die  allgemeine  Angriffs- 
oder Ausscheuerungstiefe  der  gräteten  Tiefe  der  angegriffenen  Uferstrecke  ent- 
sprechen und  wird  also  die  Bekleidung  bis  zu  dieser  Tiefe  durchzuführen  sein.  Doch 
giebt  cs  Ausnahmen,  wo  in  einzelnen  Pcilrichtungen  die  gräteten  Tiefen  sich  vom 
Ufer  entfernen  und  die  kleineren  demselben  näher  kommen.  In  diesen  Profilen  ist 
die  Angriffstiefe  kleiner  als  die  grätete  Tiefe  vor  dem  Ufer  und  braucht  eine  Be- 
kleidung desselben  die  grätete  Tiefe  nicht  zu  erreichen.  Auch  bei  sehr  flacher 
Neigung  des  untersten  T heiles  des  unterseeischen  Ufers  ist  es  oft  unuothig  und  wegen 
der  sehr  hohen  Kosten  unrnthsam,  die  Breite  der  Decke  bis  zur  gräteten  Tiefe  des 
Fahrwassers  auszudehnen.  Die  Peilungen  müssen  dieserhalb  in  jedem  besonderen 
Falle  den  richtigen  Matestab  liefern. 

Als  Widerstand  bietendos  Baumaterial,  woraus  die  künstliche  Bedeckung 
des  unterseeischen  Ufers  bestehen  soll,  sind  ausseid iotelich  natürliche  Steine 
(Doorniksche-,  Iicssincsche-,  Vilvoordsche-  oder  Basaltsteinc)  zu  wählen,  und  zwar 
schwerere  oder  leichtere  Sieinsorten  je  nach  der  mehr  oder  weniger  heftigen  Art  des 
Stroma ngrifte.  Die  Dicke  der  Bedeckung  sollte  wenigstens  60  cm  botragen,  bei 
geringerer  Dicke  hat  inan  keine  Sicherheit  dafür,  dafe  das  unterseeische  Ufer  — bei 
der  Unmöglichkeit,  die  Ausführung  der  Arbeiten  mit  der  gräteten  Genauigkeit  vor- 
zunehmen — überall  gehörig  bedeckt  ist.  Auteerdcm  rollen  viele  Steine  von  oben 
nach  unten,  was  bei  stcilstchenden  Ufern  dazu  Veranlassung  geben  sollte,  die  weniger 
tief  liegenden  Theile  der  Bekleidung  etwas  dicker,  dio  am  Futeo  des  steilen  Abhangs 
dagegen  etwas  dünner  zu  nehmen.  Die  Uferbekleidung  soll  sich  also  als  eine  gut 
zusammen  hängende  Steinschüttung  darstellen. 

Bei  Ufern  mit  hartem  Boden,  aus  Klai-  oder  Torfschichten  bestehend,  welche 
dem  Strom  genügenden  Widerstand  bieten,  sodafs  sie  sehr  steil  oder  treppen  förmig 
stehen  bleiben,  kann  man  von  der  Sinkstückunterlage  absehen.  Hier  wird  die  Stein- 
schüttung in  Stärke  von  60  cm  unmittelbar  aufgebracht,  um  so  mehr  auch,  als 
das  treppen  förmige  Querprofil  die  Anbringung  von  Sinkstücken  erschweren  würde. 
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Wenn  die  genannten  Bodenschichten  auf  leicht  wogzuscheuernden  Sandlagen  ruhen, 
so  kann  die  Vorlage  eines  mit  dem  Ufer  parallelen  Fufssinkstücks  als  Stfltze  der 
Schüttung  wünschenswertli  erscheinen.  In  den  meisten  Füllen  wird  die  Uferbekloidung 
oder  Steinschüttung  nicht  in  der  richtigen  Dicke  und  Vertheilung  angebracht  und 
unterhalten  werden  können,  wenn  sie  nicht  durch  aneinanderschliefsende  Sink- 
stücke mit  40  bis  50  cm  Strauehkürperdicke  eine  Unterlage  erhält,  welche  vorher 
mit  der  nßthigeu  Belastung  durch  Schorboden  zu  versenken  ist.  Von  gröfster  Wichtig- 
keit ist  beim  Vorhandensein  von  Vorufern  über  Niedrigwasser,  dafs  die  Bedeckung 
des  unterseeischen  Ufers  in  bestimmten  Abständen  mit  dem  Seedeich  ver- 
bunden werde,  und  zwar  durch  mit  Steinen  gefüllte  Strauchbuhnen  oder  gehörig 
gesicherte  Erddämme. 

Kilnstllrhe  Stronileltung.  Man  hat  hierunter  ein  System  von  unterseeisch  vor- 
geführten Einbanten  zu  verstehen,  welche  den  Lauf  der  Strömung  von  der  See- 
schutzwehr abhalten  und  daher  das  vor  derselben  liegende  unterseeische  Ufer,  wenn 
dasselbe  auch  unbedeckt  bleibt,  in  einen  Zustand  der  Kühe  bringen  sollen.  Zur 
Erreichung  dieses  Zweckes  müssen  die  Einbanten  genügend  lang  und  hoch,  sowie 
ihre  Abstände  von  einander  so  bemessen  sein,  dafe  weder  der  Uebersturz  über  die 
Krone  noch  die  Nehrung  das  zu  vertheidigende  Ufer  angreifen  können.  Der  Rath 
hatte  wohl  eine  Anweisung  für  den  Bati  solcher  Einbauten  entworfen,  jedoch  schon 
deren  Ausführung  nur  als  Ausnahmefall  hingestellt.  In  Wirklichkeit  hat  man  sich 
an  das  System  der  künstlichen  Stromleitung  überhaupt  weiter  nicht  gehalten.  Die 
Ursache  hiervon  leuchtet  bald  ein,  wenn  man  bedenkt,  dafs,  falls  vor  dem  zu  ver- 
theidigenden  Ufer  eine  bedeutende  Tiefe  vorhanden  ist,  die  Kosten  der  Anlage  überaus 
hoch  werden  würden.  Bei  Tiefen  der  angreifenden  Strömungen  von  30  bis  50  in, 
wie  man  sie  in  Zeeland  an  vielen  Stellen  findet,  würden  solche  Einbauten  sowohl 
finanziell  wie  technisch  meist  unausführbar  sein. 

Natürliche  Stromleitiing.  Bei  allen  üferstrecken,  wo  die  Strömung  durch  vor- 
stehende Funkte,  Deicheckcu  u.  dergl.  derart,  vom  Ufer  abgehalten  wird,  dafs 
die  beiderseits  einspringenden  Ufer  beschützt  werden,  läl'st  sich  von  natürlicher 
Stromleitung  sprechen.  Zu  diesem  Zwecke  sind  also  alle  solche  vorstehenden  Punkte 
durch  unterseeische  Vertheidigung  auf  das  Wirksamste  als  Bollwerke  auszu- 
bilden, hinter  welchen  die  hinterwärts  gelegenen  Polder  vor  jedem  Anfall  gesichert 
sind.  Nur  wenn  eine  Uferstrecke  durch  Verkürzung  eines  vorstehenden  Punktes 
verbessert  weiden  soll,  kann  man  die  Vertheidigung  derselben  solange  hinausschieben, 
bis  der  gewünschte  Zustand  erreicht  ist.  Hierbei  ist  jedoch  mit  der  äufsersten  Vor- 
sicht vorzugehen,  da  leicht  mehr  verloren  gehen  kann,  als  man  vorher  wünschte. 

Diese  natürliche  Stromleitung,  welche  die  Strömungen  innerhalb  ihrer  äufsersten 
Grenzen  hält,  wird  in  Zeeland  allerorten  angetrolTen,  wobei  in  der  Hegel  die  Deiche 
oder  Nöllen  der  ealamitcuscn  Polder  und  die  vorstehenden  Uafendämme  die  Angriffs- 
punkte bilden,  doch  werden  auch  bei  einzelnen  freien  Poldern  dergleichen  Abweisungs- 
punkte gefunden.  Wenn  solche  Punkte  gut  vertheidigt  sind,  so  machen  sie  bei  den 
meisten  Uferstrecken  die  Anwendung  des  Systems  der  aneinander  schliefsenden  Ufer- 
bekleidung unnöthig.  Sie  können  dann  gleichwohl  örtliche  Vorkehrungen  von  ziemlich 
grofser  Ausdehnung  erfordern  und  führen  durchweg  zur  Anwendung  eines  gemischten 
Systems:  „Uferbekloidung  und  Stromleitung“.  (Vergl.  Seite  00.) 
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F.  Neuere  Beobachtungen  itber  Falle  und  Abschiebungen. 

Die  heutigen  Ansichten  der  Ingenieure  über  die  Falle  und  Abschiebungen  sind 
in  dem  Folgenden  zusammengafafet  worden.  Es  wurden  hierbei  insbesondere  die  Aus- 
sprüche von  van  Diesen,  Conrad  und  Hogerwaard  berücksichtigt 

Unterschied  zwischen  Fall  nnd  Abschiebung.  Unter  „Fall“  ist  diejenige  Erscheinung 
zu  verstehen,  woboi  durch  irgend  welche  Ursache  die  Bodenmasse  an  einem  Punkte 
des  unterseeischen  Ufers  sich  in  ziomlieh  horizontaler  Richtung  seewärts  verschiebt, 
sodars  infolge  davon  landwärts  eine  ansehnliche,  sich  über  eine  gewisse  Fläche 
verbreitende  Vertiefung  entsteht  Die  so  hervorgerufene  Aushöhlung  hat  gewöhnlich 
nicht  die  Form  eines  schwach  gebogenen  Kreissegmentes  mit  der  Sehne  an  der  Strom- 
scite,  was  man  eigentlich  erwarten  sollte,  sondern  es  zeigt  sich  meistens  dio  eines 
landwärts  einspringenden  und  sich  verbreiternden  Loches  mit  einer  verliältnifsmäfsig 
engen  Oeffnung  an  der  Stromseite,  jene  charakteristische,  in  Zeeland  so  gefürchtete 
Form,  welche  an  die  der  St  Jakobsmuschel  erinnert,  dio  jedoch  infolge  ört- 
licher Verhältnisse  mehr  oder  weniger  davon  abweichen  kann.  In  der  zum  Ufer 
senkrechten  Richtung  des  Falles  ist  der  Boden  auf  eine  grorse  Länge  ziemlich  hori- 
zontal, während  der  Anschluß;  an  das  stehengebliebene  Ufer  durch  eine  mehr  steil 
stehende  Böschung  sich  nusbildet  Die  Abb.  83  — 88  Taf.  VII  geben  einige  typische 
Beispiele  von  der  Gestalt,  welche  die  Fälle  anzunehmen  pflegen.  Des  weiteren  wird 
hiervon  noch  bei  der  sjiäter  folgenden  Beschreibung  der  Nordküste  von  Noord  Bovo- 
land  die  Rede  sein. 

Eine  „Abschiebung“  entsteht,  wenn  bei  einer  Bodenart  durch  die  Einwir- 
kung der  Strömung  die  natürliche  Böschung  überschritten  wird  und  die  steilstehende 
Masse  durch  Abgleiten  jene  wiederherstellt  Das  unterseeische  Läugenprofil  einer 
Abschiebung  ist  also  im  Gegensatz  zu  einem  Fall  nicht  ungefähr  horizontal,  sondern 
stets  geneigt.  Die  Form  der  St  Jakolismuschel  wird  hier  auch  nicht  bemerkt,  son- 
dern die  Abschiebung  kennzeichnet  sich  durch  eine  langgestreckte  Segmentform. 
Hierbei  ist  noch  zu  beachten,  dafs,  wenn  auch  in  der  vorbeschriebenen  Weise  ein 
Unterschied  zwischen  Fall  und  Abschiebung  aufgestellt  werden  kann,  dieser  Unter- 
schied doch  nicht  immer  ganz  scharf  auffallen  wird.  Abschiebungen  können  an  allen 
Ufern  und  bei  allen  Bodenarten  Vorkommen.  Aus  Abb.  81  und  82  Taf.  VII  ist  dio 
charakteristische  Form  einer  Abschiebung  zu  ersehen.  Auch  hierauf  wird  au  der 
eben  erwähnten  späteren  Stelle  noch  ein  gegangen  werden. 

Ursachen  der  Fälle.  Die  Hauptursache  beim  Entstehen  sowohl  von  Fällen  wie 
von  Abschiebungen  ist  stets  in  der  Auswaschung  durch  den  Strom  zu  suchen.  All- 
gemein läfot  sich  behaupten,  dafs  die  Fälle  in  lockerem  Sandboden  entstehen,  welcher 
in  hohem  Grade  wasserdurchlässig  ist.  Die  durch  starke  Auswaschung  seitens  der 
Ebbe-  und  Fluthströme  vor  einem  Ufer  gebildete  grofse  Tiefe  befördert,  wenn 
sie  auch  nicht  geradezu  erforderlich  ist,  die  Fälle.  Doch  braucht  diese  Tiefe  sich 
nicht  auf  eine  gröfsere  Uferlänge  zu  erstrecken.  So  hatte  sich  bei  dem  sehr  an- 
sehnlichen Fall  von  1856  vor  dem  Wilhelmina  Polder  und  dem  grofsen  Falle  vom 
11.  August  1881  vor  dem  Oud  Noordbovoland  Polder  nur  an  einer  Stelle  von 
beschränkter  Ausdehnung  eine  Tiefe  gebildet  und  dem  Ufer  genähert.  Wenn  die 
gesammelten  Angaben  zuverlässig  sind,  so  würden  Fälle  auch  bei  einer  flachen 
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Uferböschung  nicht  ausgeschlossen  sein.  Sicher  ist,  dafs  sie  manchmal  da  aus- 
bleiben,  wo  sie  auf  Grund  der  beobachteten  steilen  Böschungen  erwartet  werden 
konnten.  Der  Ausdruck  „grofse  Tiefe“  ist,  beiläufig  l>emerkt  in  dem  Sinne  zu  ver- 
stehen, dafs  im  Vergleich  zu  den  bei  den  übrigen  holländischen  Strömen  vorkommen- 
den Tiefen,  diejenigen,  von  welchen  hier  die  Rede  ist,  schon  alle  als  grofse  zu 
bezeichnen  sind. 

Uebrigcns  haben  sich  auch  bei  kleineren  Tiefen  Fälle  ereignet»  Die  Tiefe 
vor  dein  Elisabeth  Polder  (am  Braakinan)  betrug  höchstens  13,5  m unter  N.  W.  und 
trotzdem  wurden  Ufer  und  Deich  dieses  im  Jahre  18C6  bedeichten  Polders  von 
1868  bis  1870  durch  fortdauernde  Fälle  sehr  beunruhigt.  Die  Ursache  derselben 
ist  wahrscheinlich  der  Verengung  der  Mündung  des  Braakinan  durch  die  genannte 
Eindeichung  zuzuschreiben.  In  den  folgenden  Jahren  ereigneten  sich  viele  Fälle  am 
gegenüberliegenden  Ufer  des  Braakinan,  nämlich  vor  dem  Nieuwe  Neuzen  Polder, 
wo  bei  Tiefen  von  15  m unter  N.W.  und  weniger  dieselbe  Erscheinung  in  ziemlich 
bedeutendem  Umfange  sich  zeigte.  Ebenso  trat  dieselbe  an  dem  Hoofdplaat  Polder 
bei  Tiefen  von  10  bis  12  m unter  N.W.  auf.  Das  Ufer  des  Eendragt  Polders 
erlitt  am  27.  Februar  1876  eine  Beschädigung  von  ziemlichem  Umfang,  nachdem 
kurz  zuvor  auf  220  m Abstand  von  der  N.W. -Linie  eine  Tiefe  von  22,5  m unter 
N.W.  oder  24,55  unter  A.P.,  also  eine  sehr  flache  Neigung  festgestellt  worden  war. 

Einfluß;  der  geologischen  Formationen.  Die  Ansicht,  dafs  die  eigentlichen  Fälle 
ausschließlich  iin  Diluvialsand  entstehen,  ist  bisher  noch  zu  keiner  einstimmigen  ge- 
worden, da  die  Scheidung  der  geologischen  Zeitabschnitte  nicht  allzu  scharf  genommen 
wird,  besonders  in  Betreff  der  Begriffsbestimmung  von  Diluvial-  und  Alluvial- 
sand. Wohl  wird  angenommen,  dafs  die  Fälle,  welche  im  Alluvium  entstehen,  im 
allgemeinen  von  geringerer  Ausdehnung  sind,  als  diejenigen,  welche  im  diluvialen 
Sande  Vorkommen,  welche  Erscheinung  man  dein  Umstande  zuschreibt,  dafs  der  allu- 
viale Sand  in  der  Regel  einen  gewissen  Gehalt  an  Schlickstoffen  hat,  welche  den 
Zusammenhang  des  Sandes  vermehren  und  die  Wasserdurchlässigheit  vermindern. 
Die  Ufervertheid igung  ist  hierbei  mit  weniger  Schwierigkeiten  verbunden. 

Die  Möglichkeit  eines  Falles  scheint  sehr  vergiöfsert  zu  werden,  je  nachdem 
die  diluviale  Sandschicht  auf  gröfsere  Dicke  durchschnitten  wird  und  vor 
allem,  wenn  sie  mit  ihrer  Oberfläche  hoch  gelegen  ist  Dieses  trifft  z.  B.  bei  den 
Ufern  der  Polder:  Vliete,  Oud-Noordbevcland,  Oostbeveland  und  Wilhelmina 
zu,  wo  sich  ülteraus  umfangreiche  Fälle  ereigneten  und  wo  die  durchschnittenen 
Dicken  33,5  m;  36,25  m;  35  m betrugen.  Die  Oberfläche  der  Diluvialschicht  erreicht 
bei  dem  Vliete  Polder  sogar  die  Höhe  von  0,88  m unter  A.  P.  und  bei  dem  Oostbovo- 
land  Polder  die  von  3,20  rn  unter  A.  P.  (Vergl.  Abb.  7 Taf.  II.)  Die  bei  diesen  Poldern 
vorgekom menen  Fülle  haben  die  eigenartige  landwärts  sich  erbreiternde  und  oinspringende 
Form,  welche  sic  so  gefährlich  macht.  Bei  dem  Stavenisse  Polder  wird  die  dilu- 
viale Sandschicht  ebenfalls  auf  ansehnliche  Tiefe  durchschnitten  und  haben  auch  be- 
sonders in  früheren  Jahren  umfangreiche  Fälle  sich  hier  ereignet,  jedoch  nicht  in  der 
Ausdehnung  wio  bei  den  vorgenannten  Poldern,  was  vielleicht  der  geringeren  Höhe 
der  Oberfläche  des  Diluvialsandes,  welche  bis  6,63  m unter  A.  P.  reicht  (Abb.  3 Taf.  II), 
zuzuschreiben  ist.  Die  sorgfältige  unterseeische  Vertheid  igung  dos  Ufers  hat  unzweifel- 
haft auch  viel  dazu  beigetragen , dafs  die  Fälle  in  den  letzten  Jahren  ahnahmen. 
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Des  weiteren  läfst  sieh  behaupten,  dafs,  je  mehr  die  Diluvialsandschicht  vom 
Alluvium  bedeckt  ist,  ihre  Neigung  zur  Ausbildung  von  Fällen  besser  bezwungen 
wird  und  durch  Hilfsmittel  mehr  zurflokzuhaltcn  ist.  Zur  Begründung  lassen  sich 
viele  Beispiele  anführen,  so  z.  B.  die  Wahrnehmungen  am  Dfer  des  Bruinisse 
Polders  am  Zijpe.  Obschon  hier  nämlich  die  Stromrinne  eine  ansehnliche  Tiefe  l>o- 
sitzt,  und  obgleich  das  Dfer  steil  steht  und  ein  sehr  starker  Strom  hindurchzieht, 
kommen  doch  selten  Fälle  vor,  welche,  was  die  letztbekannten  betrifft,  von  nur  ge- 
ringem Umfang  sind.  Die  auf  dem  Diluvium  ruhende  Schicht  hat  eine  Dicko 
von  16  bis  21  m und  es  mufs  hervorgehoben  werden,  dafs  der  Fall,  welcher  nach 
einiger  Zeit  der  Ruhe  am  30.  Oktober  1875  statt  hatte,  sich  dort  ereignete,  wo  der 
Diluvialsand  11  — 13  m mächtig  war,  nämlich  an  dem  Ufer  zwischen  den  Bohrungen 
Nr.  43  und  44  (Abb.  3 Taf.  II).  Dagegen  war  an  der  Uferstelle  bei  dem  blinden 
Damm  (vergl.  S.  68),  wo  eine  Vertheidigung  wegen  des  bedeutenden  Zurückgangs  von 
1855  bis  1860  für  wünschcnswerth  erachtet  wurde  und  wo  1882  eine  Tiefe  von  27  m 
gepeilt  wurde,  kein  Fall  bekannt  geworden  ist  Hier  wird  das  rund  7 m dicke 
Diluvium  von  einer  Alluviumschicht  von  21  m Stärke  bedeckt  (Bohrung  41.) 

Die  Hafendämme  vor  Terneuzen  haben  an  ihrem  Fufse  eine  Tiefe  von 
35  bis  60  m unter  A.  P.  und  bleiben  doch  unversehrt  Die  Vertheidigung  der 
Böschung  unter  Wasser  mit  Steinschüttung,  die  geringe  Dicko  von  5,40  m und 
13,10  m sowie  die  tiefe  I>age  des  Diluviums  wirken  dabei  unzweifelhaft  zusammen 
im  günstigen  Sinne. 

Ob  die  tertiären  Schichten,  welche  nur  durch  die  Bohrungen  an  der  Wester 
Schelde  erreicht  wurdon  (Abb.  1 — 4 und  6 — 7 Taf.  II.),  Fällen  mehr  oder  weniger 
unterworfen  sind,  kann  auf  Grund  von  Beobachtungen  nicht  festgeBtellt  worden.  Sie 
liegen  zu  tief,  um  erkennen  zu  können,  wie  sie  sich  unter  den  Umständen,  worin 
sich  der  Diluvialsand  befindet,  verhalten  würden.  Der  Auswaschung  durch  den 
Strom  widersteht  diese  Formation  (besonders  der  Grünsand)  übrigens  nicht,  wie  dies 
denn  auch  z.  B.  bei  Borssele  (Abb.  3),  am  Hoofd plant  Polder  (Bohrung  1 bis  7,  Abb.  6 
Taf.  II},  bei  dem  Nieuwo  Neuzen  Polder  (Bohrung  13,  14  und  15,  ebenda)  und  am 
Margaretha  Polder  (Bohrung  18  und  19  Abb.  9 Taf.  II)  vorkommt.  Die  Vertheidi- 
gung der  tertiären  unterseeischen  Ufer  ist  daher  durchaus  nicht  auszuschliersen. 

Vorgänge  bei  Entstehung  der  Fälle.  Die  Entstehung  eines  Falles  und  des  nahezu 
horizontalen  Wegschiefsens  des  Bodens  ist  allein  dadurch  zu  erklären,  dafs 
letzterer  infolge  mangelhaften  Zusammenhangs  und  seiner  Wasserdurchlässigkeit, 
den  Charakter  flüssigen  Stoffes  erhält.  Unter  welchen  Umständen  dieses  vor- 
geht, kann  nicht  mit  genügender  Sicherheit  erklärt  werden,  doch  kann  man  nnnchmen, 
dafs  man  es  hier  höchst  wahrscheinlich  mit  einem  verwickelten  Vorgänge  zu  thun 
hat,  der  unter  dem  Einllufs  der  Kapillarwirkung  und  des  hydrostatischen  Druckes  in 
der  Sandmasse  steht 

Oft  wird  der  Einflufs  niedriger  Ebben  auf  das  Entstehen  von  Fällen  be- 
hauptet: eine  Untersuchung  der  in  den  letzten  achtziger  Jahren  stattgofundonen  Fälle 
in  Vorland  mit  den  wahrgenommenen  Gczeithühen,  welche  für  die  richtige  Bcnrthci- 
lung  der  Erscheinung  als  sehr  wichtig  zu  Mmchten  ist,  hat  die  Schlufsfolgerung 
ergeben,  dafs  den  Bodenvorlusten  durch  Fällo  und  Abschiebungen  nicht  immer,  jedoch 
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häufig  grolBe  Gezcithöhenunterschiedc  oder  hoho  Finthen  und  besonders  tiefe 
Ebben  Vorbeigehen  oder  damit  verbunden  sind.  Als  annehmbar  ist  die  Meinung  au 
betrachten,  dafs  der  Beginn  eines  Falles  meistens  bei  Ebbe  vor  sich  geht,  und 
zwar  um  so  früher,  je  nachdem  diese,  wie  boi  Springtiden,  niedriger  abläuft  als 
gewöhnlich.  Unter  diesem  Einflufs  kann  der  Fall  auch  in  einem  andern  Augenblick 
des  Gezeits  eintreten,  wie  am  11.  August  1881  sich  dieses  bei  Glasjesnol  an 
dem  Oud  Noordbeveland  Polder  ereignete.  Der  Fall  trat  wohl  bei  Springtide  ein, 
jedoch  noch  zwei  Stunden  vor  NW.,  als  das  Wasser  noch  einen  Meter  fallen  mnfste. 
Man  glaubte  dieses  der  vorhergegangeuen  aufsergewöhnlich  hohen  Fluth  zuschreiben 
zu  müssen.  Da  der  Fall,  obwohl  gewöhnlich  plötzlich  und  schnell  eintretend,  einiger 
Zeit  bedarf,  indem  er  sich,  wie  dies  manchmal  geschieht,  brockenweise  von  der 
Tiefe  nach  oben  zu  ausbreitot,  so  kann  es  Vorkommen,  dafs  die  Fluth  bereits  einige 
Zeit  vor  dem  Augenblick  eingetreten  ist,  in  dem  man  die  Erscheinung  über  Wasser 
wahrnimmt 

Den  Beginn  eines  Falles  glaubt  man  wohl  noch  ehe  er  sichtbar  war,  an 
einem  dumpfen  Geräusch,  wie  das  Rollen  des  Donners  in  Verbindung  mit  einem 
Dröhnen,  wahrgenommen  zu  haben.  Diese  und  andere  Erscheinungen  sind  geeignet 
die  Auffassung  zu  bestärken,  dafs  der  Fall  sich  nicht  immer  gleich  über  die  ganzo 
Ausdehnung  der  wegschielienden  Masse  erstreckt,  sondern  auch  brockenweise,  im 
untersten  Theile  beginnend,  statthaben  kann. 

Umfang  und  Besonderheiten  der  Fälle.  Obgleich  die  tiefsten  Fälle  nicht  immer 
die  gröfste  Ausdehnung  haben,  ist  man  darübor  einig,  dafs  dies  doch  je  nach 
Umständen  vorkommt,  und  dafs  im  allgemeinen  ein  tioferer  Fall  von  gröfserem 
Umfang  sein  wird,  als  ein  minder  tiefer.  Es  ist  nicht  bekannt,  welcher  Zusammen- 
hang zwischen  der  Tiofo  und  Gröfse  der  Fälle  an  einer  bestimmten  Uferstelle 
besteht;  man  kann  dabei  nur  empirisch  für  jede  üferstello  die  Sache  feststellen. 

Der  gröfste,  wenn  auch  nicht  tiefste  bekannte  Fall  ereignete  sich  Ende 
Oktober  1874  bei  Borssele,  wobei  ungelähr  1600000  Kubikmeter  Boden  in  der  Tiefe 
verschwanden.  Nach  Hogerwaards  Angabe  hat  man  den  letzten  grolsen  Fall  an 
dem  V liete  Polder,  vom  11.  September  1889,  insoweit  derselbe  in  den  Schlick  filier 
NW.  hineinreichte,  entstehen  sehen.  Allmählich  entdeckte  man  Risse  und  Abbröckelung 
ain  NW.-Rande,  bis  nach  Verlauf  von  vier  Stunden  der  Fall  seinen  ganzen  Umfang 
erhalten  hatte.  Näheres  lüerüber  findet  sich  bei  der  später  folgenden  Beschreibung 
der  Nordküste  von  Noord  Bevcland.  Vergl.  Abb.  85  und  86  Taf.  VII. 

In  der  tiefen  Höhlung,  welche  durch  das  Wegschiefsen  des  Bodens  entsteht 
und  wieder  durch  Ablagerungen  gefüllt  wird,  sind  bis  jetzt  keine  Fälle 
wahrgenommen  worden.  Es  ist  dies  dem  Schlickgehalt  des  niedergeschlagenen 
Sandes  zuzuschreiben,  welcher  von  anderer  Art  als  der  Sand  ist,  in  welchem  der 
Fall  stattfand.  Ein  in  der  Nähe  eines  angesandeten  Falles  entstehender  Fall  wird 
sich  also  nicht  in  diesen  hinein  fortsetzen.  Wenn  nun  auch  kein  neuer  Fall  in 
oinem  alten  Fall  entsteht,  so  kann  doch  ein  neuer  Fall  um  einen  alten 
Fall  entstehen,  wenn  nämlich  durch  das  Näherkommen  der  grösseren  Tiefe  der 
neue  Fall  einen  tieferen  Ursprung  hat  und  den  alten  vollständig  umfafst  Aufscr 
durch  einen  alten  Fall  wird  ein  Fall  auch  häufig  durch  einen  Deich  oder  durch  die 
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alte  Grundfläche  eine«  früheren  Deiches  beschränkt.  Vcnnutlilieh  ist  diese  Er- 
scheinung der  Thatsache  zuzuschreiben , dar»  der  Untergrund  eines  Deiches  durch  dessen 
Gewicht  zusammengedrückt  ist,  mehr  Zusammenhang  erlialten  hat  und  daher  weniger 
wasserdurchlässig  geworden  ist. 

Vornehmlich  kommt  diese  Zusammenpressung  des  Grundes  da  zur  Wirkung, 
wo  die  gröfste  Tiefe  des  Falles  nicht  dicht  bei  dem  Deiche  liegt,  sondern  wo  dieser 
nur  durch  den  hintersten  untiefen  Theil  des  Falles  berührt  wird.  Auch  die  Be- 
kleidung des  unterseeischen  Ufers  durch  Sinkstücke  hält,  wo  diese  schwer 
genug  belastet  sind,  das  Fortschreiton  des  Falles  häufig  auf  und  verhindert  die 
regelinäfsige  Beckenform. 

Die  Ränder  des  Loches,  so  weit  sie  über  Wassor  sichtbar  sind,  gehen 
gewöhnlich  steil  in  die  Tiefe.  Die  unter  Wasser  liegende  Grundfläche  ist,  abgesehen 
von  Unebenheiten,  welche  von  abgestofsenen  Stücken  herrühren,  nach  aufsen  geneigt. 
Haben  die  Peilungen  sich  vor  dem  Eintreten  des  Falles  weit  genug  nach  aufsen 
erstreckt,  so  kann  in  der  ersten  Zeit  der  weggefallene  Bodon  in  der  Tiefe  wieder- 
gefunden werden.  Die  wohl  schon  geäufserte  Vermuthung,  dafs  das  Versinken 
lothrecht  gescliieht,  wird  durch  keine  Beobachtung  bestätigt,  sie  ist  vielleicht  da- 
durch entstanden,  dafs  man  infolge  ungenügender  Peilung  den  weggefallenen 
Boden  in  der  Tiefe  uicht  zurückfand.  Auch  können  (lio  steilo  Neigung  des  über 
Wasser  sichtbaren  Randes  des  Falles,  die  grofse  in  der  Erstreckung  des  Falles  gepeilte 
Tiefe  und  die  unvollkommene  Weise,  in  der  das  Querprofil  vielfach  gezeichnet  wurde, 
diese  Vermuthung  hervorgerufen  haben.  Bei  den  Profilen  sieht  man  den  Punkt  meist 
als  Grenzpunkt  angegeben,  wo  vor  und  nach  dem  Fallo  dieselbe  Tiefe  gopeilt 
wurde,  obgleich  es  möglich  und  auch  sogar  wahrscheinlich  ist,  dafs  der  Auslauf  des 
Falles  tiefer  liegt. 

Klnflalk  des  (IrundwasserstandeH  In  den  Poldern  auf  die  Entstehung  der  Fälle. 

Zu  den  von  dem  Oberingenieur  Hogerwaurd  angestellton  Beobachtungen  des  Grund- 
wasserstandes wurden  eiserne  Röhren  verwendet,  wie  sie  bei  den  gewöhnlichen 
Erdbohrungen  zur  Benutzung  gelangen.  Dieselben  wurden  in  den  Boden  cinge- 
trieben  und  die  Masse  aus  dem  Innern  entfernt.  Die  zuerst  eingetriebene,  7 cm 
weite  Röhre  crhiolt  eine  Nortonspitze  von  2 m lAngo,  welche  auf  1 m Länge  mit 
kleinen,  mit  Ktipfcrgnze  bekleideten  Löchern  versehen  war;  um  dieselben  befand 
sich  dann  noch  eine  Bekleidung  von  durchlochtem , galvanisiertem  Eisen  angebracht 
Bei  dem  Anna  Friso  Polder  befand  sich  das  obere  Ende  der  Röhre  auf  1,05  m 
+ A. P.  (--  0,50  m über  dem  Maifeld),  das  untere  Endo  auf  11,20  m — A.P. 
(—  12,35  m unter  dem  Maifeld).  Bei  dem  Leendert  Abraham  Polder  waren  diese 
Ordinalen  1,78  m + A.P.  (=  0,00  m)  bezw.  8,47  m — A.P.  ( 9,05  m).  Die  Wahr- 

nehmung des  Wasserstandes  in  dieser  Röhre  geschah  durch  Schwimmer  und  Mefs- 
latte  bezw.  Mefsschnur. 

Nach  den  Wahrnehmungen  läfst  sich  vermuthen,  dafs  der  Stand  des  Grund- 
wassers in  dem  Polder  sehr  wahrscheinlich  nicht  allein  von  Einflul's  auf  die 
Entstehung  der  Fällo  ist,  sondern  dabei  geradezu  eine  grofse  Rollo  spielt,  und 
dafs  sicherlich  hoho  Finthen  und  niedrige  Ebben,  wodurch  der  Stand  des  Grund- 
wassers über  den  des  Aufsen  Wassers  steigt,  womit  also  der  hydrostatische  Druck 
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von  Innen  nach  Aufsen  zunimmt,  in  den  mit  Wasser  gesättigten  Snndschicliten  das 
Entstehen  der  Fälle  befördern,  wenn  nicht  verursachen.  Diese  Sehlufsfolgerung  wird 
von  Hogerwaard  in  so  weit  als  korrekt  bezeichnet,  als  es  sich  um  die  Beobachtung 
de«  Steigens  nnd  Fallen»  des  Wassers  innerhalb  der  Heine  unter  dem  Einflufs  der 
Gezeiten  handelt,  doch  ist  die  Vorstellung,  als  ob  dadurch  auch  das  Steigen  und 
Fallen  des  Grundwassers  im  Polder  angegeben  würde,  nicht  zutreffend,  worauf  er 
zur  Vermeidung  von  Mißverständnissen  hinweist  Sieht  man  nämlich  in  den  Tabellen 
der  täglichen  höchsten  und  niedrigsten  Wasserstände  in  der  Röhre  nach,  so  ergiebt 
sich,  dafs  an  einigen  Tagen  die  höchsten  Stände  sich  ungefähr  bis  auf  MaifeldhOhc 
erheben.  Da  nun  aber  thatsäehlich  infolge  hoher  Fluthen  keine  Polder  morastig 
werden,  so  ist  oinzuschen,  dafs  der  Wasserstand  in  der  Röhre  nicht  der- 
jenige des  Grundwassers  ist  Höchst  wahrscheinlich  ist  derselbe  thatsäehlich 
nur  kleinen  Veränderungen  unterworfen  und  hat  keine  bedeutendere  Ein-  und  Aus- 
strömung des  Wassere  in  den  Sandschichten  des  Polders  statt 

Dio  Erklärung  des  Steigens  und  Fallen«  des  Wassers  in  der  Röhre 
eigiebt  sich  aus  folgender  Betrachtung:  Die  Sandschichten,  wohinein  das  untere  Endo 
reicht,  sind  stets  völlig  mit  Wasser  gesättigt.  Im  Zusammenhang  mit  der  ziemlich 
vollkommenen  Durchdringbarkoit  dieser  Schichten  wird  der  veränderliche  hydro- 
statische Druck  dos  Aufscnwassors  infolge  des  Wechsels  dor  Gezeiten  in  den  aus 
Sand  bestehenden  Untergrund  der  Polder  fortgejdlnnzt  und  ist  der  in  dieser  Sand- 
masso  herrschende  Druck  hierdurch  ebenfalls  veränderlich.  Das  Steigen  und  Fallen 
des  Wassere  innerhalb  der  Rölirc  giebt  also  eigentlich  nicht  den  Stand  des  Grund- 
wassers an,  sondern  dio  Vennehruug  oder  Verminderung  des  hydrostatischen  Drucks 
im  Innern  der  den  Untergrund  des  Polders  bildenden  Saudmasso,  und  zwar  dort, 
wohin  die  Röhre  mit  ihrem  unteren  Endo  reicht. 

Abb.  14  — 16,  Taf.  II.  geben  die  graphische  Darstellung  der  See- 
und  Grundwasserständo  bei  dem  Anna  Friso  Polder  im  März  1890.  Abb.  14 
gibt  ein  Bild  dieser  Stände  an  sämtlichen  31  Tagen  in  der  Weise,  dafs  die  Hoch- 
und  Niedrigwasserkurven  sowohl  filr  die  Seeständo  als  für  die  Grundwasseretände 
auseinander  gehalten  sind,  während  in  den  Abb.  15  und  16,  welche  sich  auf  den 
21.  bezw.  29.  März  beziehen,  statt  vier  nur  zwei  Kurven  Vorkommen,  die  sich  als 
Verbindungslinien  der  hohen  und  niedrigen  Stände  des  Aufsenwassers  bezw.  Grund- 
wussors  darstcllen. 

Die  Beobachtungen  fafst  Hogerwaard  in  folgenden  Sätzen  zusammen: 

1.  Das  Steigen  und  Fallen  des  Grundwassers  in  dem  Polder  steht  mit  dem 
Wechsel  der  Gezeiten  in  Verbindung,  bewegt  sich  jedoch  innerhalb  engerer  Grenzen 
z.  B.  nach  Abb.  12: 

Innen  1,16  m -f  A.P. 

„ 0,19  m + A.P. 

„ 0,97  m. 

Innen  0,45  in  + A.  P. 

„ 0,15  m — A.P. 

„ 0,60  m. 


9.  März 


15.  März 


Hochwasser  Aursen  2,38  m -f  A.P.; 
Niedrigwasser  „ 1,13  m — A.P.; 

Unterschied  „ 3,51  m. 

Hochwasser  Aufsen  1,00  m A.P.; 
Niedrigwasser  „ 1,43  in  — A.P.; 

Unterschied  „ 2,43  m. 
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2.  Der  höchste  Stand  des  Grundwassers  lindet  statt  nach  dem  Hochwasser  au  Isen, 
der  niedrigste  Stand  des  Gnmdwassers  nach  dem  Niedrigwasscr  aufsen.  Das  Grund- 
wasser steigt  bezw.  fällt  nur  noch  ein  wenig,  nachdem  aufsen  Hochwasser  bezw. 
Niedrigwasser  war,  sodafs  man  sich  für  die  hier  vorliegende  Untersuchung  im  all- 
gemeinen mit  der  Beobachtung  der  Höhe  des  Grundwassers  im  Augenblicke  des  Hoch- 
und  Niedrigwassers  aufsen  begnügen  kann.  Nach  Abb.  15  war  am  21.  März  1890 
Hochwasser  aufsen  um  2'/,  Uhr  Nachmittags  mit  einem  Stande  von  1,07  m -)-  A.P.; 
der  gleichzeitige  Grundwasserstand  betrug  0,G7  m + A.  I’.  letzterer  erreichte  seine 
grüfeto  Höhe  aber  erst  Fünfviertelstunden  später,  um  3S/,  Uhr  mit  0,82  m 4-  A.P., 
als  der  Aufsen  wasserstand  schon  wieder  auf  1,40  m + A.P.  gefallen  war.  Das 
vorhergehende  Niedrigwasser  aufsen  von  8 '/,  Uhr  Vormittags  zeigte  einen  Stand 
von  1,83  m — A.P.;  der  gleichzeitige  Grundwasserstand  betrug  0,10  m — A.P.  Seinen 
tiefsten  Stand  erreichte  dieser  jedoch  erst  nach  zwei  Stunden,  um  10*/j  Uhr  mit 
0,29m  — A.P.  als  das  Aufseuwasser  bereitsauf  1,47  m — A.P.  gestiegen  war.  Die- 
selbe Erscheinung  zeigt  Abb.  10  für  den  29.  März  1890  mit  weniger  grol'sen  Höhen- 
unterschieden. 

3.  Ungefähr  bei  Niedrigwasser  aufsen  ist  die  Erhebung  des  Grundwassers  über 
den  Secstand  am  gröfsten;  am  10.  März  1890  war  diese  Erhebung  des  Grundwassers 
über  das  Anfsenwasser  am  größten,  sio  betrug  rund  2 m. 

4.  Eine  Periode  hoher  Seestände  scheint  noch  auf  die  Erhöhung  des  Gnind- 
wasserstandes  nachzuwirken. 

5.  Diese  lctztgenunnto  Erscheinung  in  Verbindung  mit  den  niedrigen  Ebben, 
welche  oft  auf  hoho  Fluthen  folgen,  veranhdst  dio  Erhebung  des  Grundwasserstandes 
über  den  Seestand  bei  Niedrigwasser. 

Hiernach  kann  eine  annehmbare  Erklärung  der  Ersehoinuug  eines  Falles 
folgendermafsen  gesucht  werden:  Ein  aus  zusammenhanglosem  Sande  liestehendes 
Ufer,  welches  nebenbei  das  Wasser  sehr  leicht  eindringen  läfst,  wird  durch  den 
Strom  angegriffen  und  ausgescheuert,  sodafs  die  anfänglich  unter  schwacher  Neigung 
stehende  unterseeische  Böschung  Btoiler  und  steiler  wird.  Hätte  man  es  nicht  mit 
Kräften  zu  thun,  dio  in  dem  Innern  der  mit  Wasser  gesättigten  Sandmasse  durch 
den  veränderlichen  hydrostatischen  Druck  infolge  der  Gezeiten  hervorgerufen  werden, 
so  würde  dieses  Sandufer  vermuthlich  eine  dein  natürlichen  Böschungsveihältnifs  des 
Sandes  entsprechende  Neigung  erhalten.  Die  Erfahrung  lehrt  aber,  dafs  Ufer  von 
genannter  Beschaffenheit  bereits  bei  viel  flacherer  Böschung  Fällen  unterworfen  sind. 
Die  Ursache  des  Gleichgewichtsverlustes  ist  darum  wahrscheinlich  keine  andere  als 
der  hydrostatische  Druck  in  der  Sandmasse.  Da  dieser  Druck  von  Innen  nach  Aufsen 
bei  grüfseren  Gezeitunterschiedeu  gröfscr  wird,  sind  dio  hohen  Fluthen  und  nie- 
drigen Ebben  als  Mitursachen  zu  betrachten,  welche  dem  Entstehen  von  Fällen 
Vorarbeiten. 

Statistik  der  Fülle  und  Absehlebungeii.  In  den  Jahresberichten  der  „Deputirten 
Staten“  (Aussehufs  der  Provinzialstämlc),  über  den  Zustand  der  Provinz  Zeeland 
(Verslag  van  den  toestand  der  Provincio  Zeeland  door  Godoputeerde  Staten  uitgebrachl 
aan  de  Provineialo  Staten)  worden  die  innerhalb  Jahresfrist  sich  ereignenden  Fälle 
und  Abschiebungen  in  tabellarischer  Uebcrsicht  eingehend  dargestellt.  Die  Anordnung 
ergiebt  sich  aus  nachstehendem  Beispiel  des  Jahres  1S94. 
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G.  Die  L'fervertheldlcuiigssystciue  der  neueren  Zelt. 

I.  Anrinundi'rselilicIVndi'  Yertlieblliruiur. 

Im  allgemeinen  wurde  die  Verthcidigung  der  zeclündischen  Ufer  nach  dem 
Erscheinen  der  von  dem  Rath  ausgearbeiteten  Denkschrift  unter  Beachtung  der  in 
derselben  empfohlenen  Ufcrbekleidung  ausgeführt,  bestehend  in  Steinschüttung 
von  einer  Schiffstonnc  (1000  kg)  natürlichen  Steins  auf  das  Quadratmeter,  welche 
je  nach  Art  der  unterseeischen  Uferböschung  unmittelbar  auf  derselben  ruhte  oder 
eine  Unterlage  von  Sinkstücken  erhielt  Wurden  letztere  angewendet,  so  besafsen 
sio  meistens  in  der  Uforriehtung  gemessen  20  m Breite  und  solche  Länge,  dafs 
damit  der  steile  Thoil  der  Böschung  gedeckt  war.  Die  Zwischenräume  zwischen  den 
Stücken  betragen  nicht  mehr  als  5 m.  Dabei  wurde  die  eigentliche  Bekleidung, 
die  Steinschüttung,  auch  auf  diesen  unbedeckten  Streifen  angebracht  In  solcher 
Weise  haben  ausgedehnte  Uferstrecken  eine  vollständige  Bekleidung  er- 
halten, wobei  sich  dieses  System  der  aneinanderschliefsendcn  Vortheidigung 
durchaus  bewährt  hat  Abb.  07  Taf.  V zeigt  links  eine  solche  Anlage,  welche  man 
sich  noch  weiter  über  das  Bild  hinaus  bis  zur  Länge  von  1 km  vorzustellen  hat 
Bei  der  später  folgenden  Beschreibung  der  betreffenden  Küstenstrecken  wird  hier- 
von noch  die  Rede  sein. 

Schwierigkeiten  des  Systems.  Die  sehr  hohen  Kosten  der  Anlage  machen  die- 
selbe in  manchen  Fällen  finanziell  geradezu  unmöglich.  Angenommen,  ein  Ufer 
werde  auf  bedeutende  Länge  angegriffen,  sodafs  es  in  Abnahme  geräth;  vor  der  See- 
schutzwehr sei  nur  noch  wenig  Vorland  bis  zum  Niedrigwasserrande  vorhanden,  wes- 
halb unverweilt  mit  der  Uferbekleidung  vorzugehen  ist,  welche  auf  einmal  über  die 
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Erläuterungen 


Die  Ungo  de« 
Kalle»  iu  der 
Richtung  der 
alten  Niedrig- 
wasserlinio  ge- 
messen, beträgt 
152  in  ; die 
greifst«  Breite 
innerhalb  der- 
selben 00  m. 


volle  Ulnge  der  unsicheren  Strecke  und  bis  zur  gröfsten  Tiefe  der  angreifenden 
Stromrinne  reichen  inürste.  Gewöhnlich  befindet  sieh  diese  gröfsto  Tiefe  zu  jener 
Zeit  noch  in  weitem  Abstand  (mehrere  hundert  Meter)  vom  Niedrigwussorrnnde.  Be- 
trägt dieselbe  z.  B.  40  m in  300  m Entfernung,  so  würde  dio  Bekleidung  340  m 
Breite  erhalten  müssen.  Die  sich  ergebende  Böschung  von  1:7,5  würde  sicher 
für  die  Vertheidigung  gut,  aber  unnöthig  flach  sein,  denn  bei  diesem  Neigungs- 
verhältnifs  entstehen  keine  Fälle.  Das  laufende  Meter  Ufer  würde  mindestens 
1500  Gulden,  also  1 km  die  hohe  Summe  von  1500000  Gulden  erfordern,  zu  der 
man  sich  wohl  nicht  entschliefst 

Man  beginnt  dann  mit  der  Vertheidigung  des  oberen  Theiles  des  unter- 
seeischen Ufers,  um  einer  weiteren  Annäherung  der  Niedrigwasserlinio  an  dio  See- 
schutzwehr  entgegen  zu  wirken.  Man  rechnet  hierbei  darauf,  dafs  infolge  des  durch 
den  Stroinangriff  verursachten  Näherkommens  der  gröfsten  Tiefe  und  damit  verbun- 
denen Steilerwerdens  der  unterseeischen  Böschung  dieselbe  unterhalb  des  bereits 
bekleideten  Theiles  eine  Neigung  von  1:2  bis  1:3  erhält  In  der  Annahme,  dafs 
die  Tiefe  nur  näher  gekommen  ist,  ohne  sich  zu  vermehren,  wird  alsdann  die  Be- 
kleidung eine  Breite  von  etwa  100  m erhalten  müssen,  um  bis  zur  gröfsten  Tiefe  zu 
reichen.  Es  kommt  aber  nicht  selten  vor,  dafs  solche  unvollendeten  Uferbekleidungen 
ganz  oder  zum  Theil  durch  Fälle  weggerissen  werden,  welche  ihren  Ursprung  in 
der  noch  unbekleideten  Böschung  haben.  Jo  nach  dem  Abstand  dieser  Fälle 
von  dem  Deiche  kann  dieser  natürlic  h in  Mitleidenschaft  gezogen  werden. 

Uebrigens  können  die  Fälle  auch  zu  beiden  Seiten  der  bereits  ausgeführ- 
ten Vertheidigung  entstehen;  die  örtlichen  Vertiefungen,  welche  durch  den  Uel»er- 
sturz  des  Wassere  über  die  Bekleidung  entstehen,  können  hierzu  die  Veranlassung 
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geben.  Solche  mißlichen  Vorfälle  ereigneten  sich  wiederholt,  so  z.  B.  in  se  starkem 
Marse  an  dem  calami teusen  Nieuw  Neuzen  Polder.  Dio  an  sich  schon  o hohen 
Kosten  der  aneinanderschliefsenden  Verteidigung  steigen  hierdurch  noch  gs  5 aufser- 
ordentlich,  denn  nicht  nur  kann  es  sich  um  Anbringung  einer  neuen  1 kleidung 
handeln,  sondern  es  kann  auch  infolge  Wegsinkens  der  Seeschutzwehr  1 » Anlage 
eines  rückwärtigen  Deiches  in  Frage  kommen. 

II.  System  der  festen  Punkte. 

Es  ist  leicht  zu  begreifen,  dafs,  als  zu  Ende  der  siebziger  Jahre  di«  rettende 
Hand  an  die  Verteidigung  ausgedehnter  angegriffener  Küstenstrecken  gelej  werden 
raufst#,  die  Sachkundigen,  welche  darüber  zu  berathen  hatten,  sich  mit  Rücksicht 
auf  dio  finanzielle  Frage  sehr  davor  scheuten,  dus  theure  System  der  ai  jinander- 
schlicfscndcn  Verteidigung  ohne  weiteres  anzuwenden.  Man  hat  infolgcc  issen  zu 
jener  Zeit  begonnen,  eine  Bekleidung  einzelner  Theile  der  angegrifTei  en  Ufer- 
strecke mit  unvertheidigten  Zwischenräumen  zur  Anwendung  zu  bringen, 
wofür  sich  der  Name  System  der  festen  Punkte  (Stelsei  der  vaste  punten) 
herausgebildet  hat  und  welches  seine  besondere  Weiterentwicklung  dem  thai  kräftigen 
Vorgehen  des  Oberingenieurs  llogerwaard  verdankt.  Zur  Veranschaulichung  »ei 
hier  schon  auf  Abb.  07  und  08  Taf.  V sowie  auf  Abb.  85  Taf.  VII  hiiigewienen, 
deren  nähere  Erläuterung  bei  der  später  folgenden  Beschreibung  der  betreffenden 
Kostenpunkte  gegeben  wird. 

Das  System  entspricht  dem  S.  80  erwähnten  gemischten  System  der  Ufer- 
bekleidung und  Stromleitung,  wie  es  auch  schon  im  Jahre  1833  von  Caland 
in  seinem  Handbuch  des  Deichbaues  zum  Ersatz  einer  zu  theuren  aneinander- 
schliefsenden  Uferbekleidung  für  in  zu  grofser  Ausdehnung  angegriffene  Küsten- 
strecken empfohlen  winde,  ohne  dafs  es  jedoch  bisher  zur  Anwendung  gekommen  war. 

('alund's  Grundgedanken . Eine  Küstenstrecke  kann  in  derartiger  Ausdehnung 
von  dem  Stromangriff  heimgesucht  werden,  dafs  man  genöthigt,  ist  zufolge  Mangels 
an  Geldmitteln,  für  ausreichende  Vertheidigung  vor  einem  solchen  Angriff  zurück- 
zuweichen, den  Deicli  oder  die  Düne  dem  Schicksal  zu  überlassen  und  eine  mehr 
o<ler  weniger  grofse  Fläche  lindes  dem  Wasser  preiszugeben.  Für  Zeeland  fällt 
hierbei  nun  dio  Aufgabe,  möglichst  wenig  I^and  zu  opfern  um  so  leichter,  als  die 
Provinz  vorwiegend  aus  Inseln  besteht,  welche  durch  Aneinanderreihung  von  Ein- 
polderungen entstanden  sind,  sodals  überall  eine  Menge  von  Bi nn endeiche n 
angetroffen  werden,  welche  in  Hinsicht  auf  ihre  frühere  Eigenschaft  als  See- 
doiche  noch  im  Stande  sind,  mit  Aufwendung  weniger  Kasten  wieder  als  solche 
zu  dienen.  Der  Landverlust  braucht  sich  also  hier  schlimmstenfalls  nur  auf  den 
oder  die  vorliegenden  Polder  ohne  Gefahr  für  die  hinterliegenden  zu  beschränken, 
wenn  dafür  gesorgt  wird,  dafs  die  vorgenannten  Biunendeicho  stets  gehörig  unter- 
halten bezw.  zur  rechten  Zeit  wiederhergestellt  werden.  Da  Zeeuwseh  Viaanderen 
in  ähnlicher  Weise  wie  die  Inseln  zur  Einpolderung  gelangt  ist,  so  läfst  sich  das 
Yorgcsagto  selbstverständlich  auch  auf  diesen  mit  dem  Festlande  zusammenhängen- 
den Theii  der  Provinz  anwenden. 

Zur  Verdeutlichung  dient  Abb.  17  Taf.  11,  welche  eine  Küstenstrecke  dar- 
stellt, die  von  R bis  D (rund  8 km)  derartig  durch  die  Strömung  angegriffen  ist, 
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dar»  die  ganze  Länge,  insbesondere  unter  Niodrigwasscr  bis  zur  gröfsteu  (durch  die 
Pfeile  angedeuteten)  Stromtiefe  zu,  der  bisherigen  Anschauung  entsprechend,  mit 
Sinkstücken  bedeckt  werden  müfste,  wenn  man  die  Polder  V und  W erhalten  wollte. 
Hiernach  müfste  man  aufser  den  Kosten  für  die  Unterhaltung  der  bereits  vorhan- 
denen Vortheidigungswerke  der  schon  nahe  am  Niedrigwasserrande  liegenden  See- 
deiche noch  unermel'sliche  Summen  für  die  unterseeische  Vorthcidigung  aufbringen, 
welche  der  volle  Werth  der  Polder  V und  W vermehrt  um  die  Kosten,  welche  die 
Vertheidigung  der  Binnendeiche  in  Hinsicht  auf  den  Durchbruch  der  Aufsendeiche 
erfordert,  nicht  aufwiegen  würde.  Bei  alledem  könnte  von  einer  günstigen  Ver- 
änderung der  Stromrichtung  keine  Rede  sein. 

Wonn  die  Umstände  sich  nun  einmal  derartig  zugespitzt  haben,  so  ist  leicht 
zu  begreifen,  dafs  es  eine  Geldverschwendung  wäre,  durch  aneinnnderschüefscnde 
Sinkstücke  das  ganze  Ufer  zu  vertheidigen,  eine  Arbeit,  welche  in  wenigen 
Jahren  vollendet  sein  müfste.  Andererseits  ist  natürlich  zu  bedenken , dafs  es  nicht 
rathsain  sein  kann,  die  angegriffeno  Küstenstrecke  sich  selbst  zu  ülierlassen,  sodals 
vielleicht  nach  einigen  Jahren,  wenn  die  gröfsto  Stromtiefo  bis  zu  dor  Bogcnlinic 
K S S vorgodrungon  wäre,  auch  die  Polder  U,  Y und  Z und  danach  der  grofse 
Polder  X das  Schicksal  dor  Polder  V und  W theilcn  könnten.  So  würde  das  Uobel, 
gröfser  und  greiser  werdend,  sich  endlich  auf  einen  ansehnlichen  Tlieil  Landes  aus- 
dehnen , wobei  manchmal  der  an  einer  Stelle  verschwundene  Boden  an  einer  anderen 
als  Schlickgrund  und  Schor  zum  Nacktheil  von  Schiffahrt  und  Handel  wieder  zu 
Tage  tritt. 

Nach  Möglichkeit  ist  nun  die  Küstenstreckc  zu  erhalten,  wenn  einige  in  rich- 
tigen Abständen  von  einander  ausgewählte  Punkto  derselben  fcstgehaltcn  und 
derart  gesichert  werden,  dafc  sio  durch  die  Strömung  und  die  Wellen  nicht  von 
der  Stelle  genickt  oder  zerstört  werden  können,  also  unübcrschreitbarc  Grenzen  fin- 
den Angriff  der  Wassergewalten  bilden.  So  stellen  dio  vier  festen  Punkte 
A B C D ein  System  dar,  bei  dessen  Anwendung  der  Seedeich  östlich  von  A bis 
westlich  von  D dem  Untergango  ülierlassen  wird.  Bei  einer  solchen  Ufervertheidi- 
gung  ist  dor  Lauf  der  Strömung  und  die  Abnahme  dos  Ufers  unveränderlich  begrenzt 
und  kein  durchgehender  Strom  wird  stattfinden,  sondern  es  können  nur  kleino  Ale 
brflehe  bezw.  Einbuektungon  des  Ufers  (ab,  ab,  ab)  zwischen  den  einzelnen 
festen  Punkten  Vorkommen,  welche  dem  liinterliegenden  Deiche  keino  Gefahr  bringen. 

Auf  das  einzuhaltendc  Mauls  der  Auscinanderlegung  der  festen  Punkte 
sind  im  Allgemeinen  von  Einflufs:  Der  Angriffswinkel  und  dio  Schnelligkeit  der 
Strömung,  die  Festigkeit  des  Ufergrundes  und  der  Abstand  der  hintcrliegonden  Deiche 
vom  Niodrigwasserrandc.  Die  Einbuchtungen  zwischen  den  Punkten  dürfen  eben 
nicht  so  tief  eindringen,  dafs  dio  Deiche  darunter  leiden  könnten,  denn  je  weiter 
die  Punkte  auseinanderliegen,  desto  weiter  dringen  natürlich  die  Einbuchtungen  in 
das  Ufer  vor  und  desto  mehr  haben  die  Punkto  auszuhalten. 

Selten  sollen  jedoch  nach  Caland’s  Ansicht  die  Einbuchtungen  weiter  in 
das  Ufer  eindringen  als  bis  zur  Grenze  eines  Kreisbogens  a b zwischen  den 
festen  Punkten,  dessen  Mittelpunkt  m auf  dem  Niedrigwasserrande  des  gegenflber 
liogenden  Ufers  liegt. 
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Unter  Annahme  dieser  Grenze  ergiebt  sich,  dar»  es  nicht  genügend  sein  würde, 
die  beiden  Enden  des  Polders  V bei  A und  C fest  zu  halten,  sondern  dafs  auch 
der  Zwischenpunkt  B für  die  Sicherheit  des  hinterliegenden  Deiches  nicht  ent- 
behrt werden  kann,  vielmehr  ausreichend  vertheidigt  und  an  den  hinterliegenden 
Deich  durch  einen  Verbindungsdamm  BF  angeschlossen  werden  mul's.  Ebenso  ist 
die  Deichstrecke  CE  zwischen  Polder  V und  W durch  Abgrabung  mit  Golallo  von 
E nach  C als  Verbindungsdamm  des  festen  Punktes  C auszubilden.  Würde  der 
Punkt  B weggelassen,  so  würde  nach  der  eben  ausgesprochenen  Annahme  die  Ein- 
buchtungsgrenzo  zwischen  A und  C dem  Kreisbogen  AgC  entsprechen  und  der  Nio- 
drigwasserrand  bei  g dem  Deiche  des  Polders  X schon  zu  nahe  gekommen  sein. 
Hierbei  würde  auch  voraussichtlich  die  gegenüberliegende  Sandbank  zwischen  den 
Punkten  A und  C dem  Ufer  beständig  näher  rücken,  in  Folge  dessen  dieses,  ins- 
besondere der  Punkt  C sehr  schwer  und  nur  mit  übermäfsig  hohen  Kosten  gehalten 
werden  könnte.  Bei  dem  Punkte  B ist  überdies  auch  der  Stromangrifif  am  stärksten, 
weil  das  Stromprofll  dort  am  engsten  ist,  man  würde  also  bei  der  Uebergehung 
dieses  Punktes  dem  Uebel  gerade  an  der  schlimmsten  Stelle  nicht  entgegen  treten. 
B ist  vielmehr  als  der  zu  allererst  und  durchaus  sicher  zu  verteidigende  Punkt 
zu  bezeichnen,  der  auch  zur  Unterstützung  der  Punkte  A,  C und  D dient.  Gesetzt, 
dafs  man  es  im  Hinblick  auf  die  Einbuchtung  wagen  dürfte,  nur  die  Punkte  A 
und  C fest  zu  halten,  so  könnten  diese  sich  wegen  ihrer  zu  grofsen  Entfernung 
von  einander  doch  nicht  gegenseitig  gegen  den  grofsen  StromangrifT  schützen,  wäh- 
rend in  Verbindung  mit  dem  Punkte  B dies  wohl  der  Fall  ist.  Es  ist  klar,  dafs 
0 gegen  den  Fluthstrom  durch  B,  wie  B durch  A geschützt  wird  und  umgekehrt 
bei  dem  Ebbestrom.  A durch  B,  wie  B durch  C.  Es  empfiehlt  sich  also  stets 
mindestens  drei  feste  Punkte  anzulegen,  damit  niemals  ein  einziger  Punkt  in 
die  I^age  geräth,  allein  dem  ganzen  StromangrifT  widerstehen  zu  müssen,  um  dann 
endlich  noch  trotz  aller  Kosten  und  Mühe  verloren  zu  geben.  In  Betreff  der  Ver- 
bindung der  Landenden  der  in  der  Abbildung  punktirt  angegebenen  einzelnen  Sink- 
stücke mit  dem  Ufer  sei  auf  das  Seite  72  Gesagte  verwiesen. 

Nach  Anlage  der  vier  festen  Punkte  würde  man  die  Polder  nun  ihrem  Schicksal 
wohl  überlassen  können,  wenn  man  nicht  zu  fürchten  hätte,  dafs  die  aufgegebenen 
Seedeiche  bei  Stunnfluthen  in  der  Nähe  der  Punkte  bbb  durchbrochen  werden 
möchten.  Da  nun  bei  einem  Durchbruch  durchgehends  ein  Kolk  ausgespült  wird, 
von  wo  aus  die  Strömung  sich  durch  Ausscheuerung  einer  oder  mehrerer  Rinnen 
einen  Weg  durch  den  Polder  bahnt,  der  für  die  Dämme  und  Vertheidigungswerke 
bei  B,  C und  D gefährlich  werden  könnte,  so  thut  man  gut,  den  aufgegebenen 
Deich  zwischen  den  festen  Punkten  zu  durchgraben  oder  wenigstens  dafür  zu  sor- 
gen, dafs  derselbe  in  der  Nähe  dieser  Punkte  nicht  durchbrechen  kann,  indem  die 
dort  entstehenden  Beschädigungen  zeitig  und  ausreichend  wiederhergestellt  werden. 
Um  jedoch  auch  diese  letzten  Kosten  zu  vermeiden,  ist  es  besser,  dafs  man  die 
aufzugebenden  Polder  dem  Seewasser  öffnet,  was  man  durch  kleine  Ein- 
schnitte R'  R'  R'  Itei  gutem  Wetter,  bei  Nipptiden  und  bei  Landwind  erreichen 
kann;  die Durchströmungsproßle  erweitern  sich  dadurch  langsam  und  es  können  keine 
grofsen  Kolke  und  Rinnen  in  den  Poldern  entstehen.  Diese  Oeflnungen  sind  in 
ein  Drittel  der  Entfernungen  vou  A nach  B,  B nach  C und  C nach  D anzulegen, 
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nicht  nur,  weil  vennutlilich  der  Fluthstrom  durch  die  Oeffnungen  seine  Richtung 
nach  den  die  Sinkstücke  mit  dem  Ufer  verhindenden  Dämmen  bei  B und  C und 
nach  dem  l'older  Z nehmen  wird,  sondern  auch,  weil  bei  Seewinden  die  verlassenen 
Deiche  sieh  am  meisten  nach  diesen  den  Winden  zugekehrten  Stollen  hin  auf- 
räuinen  werden. 

Sobald  die  Ocffnungen  im  Deiche  so  grofs  geworden  sind,  dafs  ihre  Dtirch- 
iafsffihigkeit  dem  Wassorhaltungsvermögen  des  Polders  entspricht,  wird  die  Abnahme 
auch  nur  mehr  langsam  vorschreiten  und  man  wird  sich  dann  auch  darüber  klar 
werden  können,  welche  Enden  der  alton  Deiche  bei  A und  D man  ohno  grofso 
Kosten  wird  erhalten  und  vertheidigen  können,  da  diese  Endpunkte  die  Poldor 
X,  Y nnd  Z gegen  die  Einwirkung  der  Wellen  bei  westlichen  und  nördlichen  Win- 
den decken  und  zugleich  das  Eindringen  der  Strömungen  verhindern.  Hierzu  müssen 
diese  Deichenden  in  der  Länge  allmählich  und  im  Querprofd  in  flacher,  abgerundeter 
Form  verlaufen.  Sind  diese  zu  erhaltenden  Enden  in  ihrer  Länge  näher  festgesetzt 
wotden,  so  kann  man  die  Deichabnahme  ruhig  bis  zu  dieser  Qrenze  ihren  Lauf 
gehen  lassen  und  man  hat  dann  nur  für  die  gehörige  Ueberwachung  dieses  Vor- 
gangs und  die  Sicherung  der  bestehen  bleibenden  Deichtheile  zu  sorgen.  Für  den 
Polder  W läfst  Caland  die  Anlage  eines  Einlagedeiches  D E in  Frage  kommen, 
um  nicht  den  ganzen  Polder  opfern  zu  müssen,  wie  dies  bei  der  heutigen  Anwen- 
dung des  Systems  der  festen  Punkte,  auch  wenn  irgend  möglich,  geschieht. 

Wahl  des  zu  befolgenden  Systems.  Die  Frage,  unter  welchen  Umständen  die 
aneinanderschlielsende  Ufervertheidigung  oder  das  System  der  festen  Punkto  zu  wälden 
sei,  hat  in  den  Jahren  1889  und  1890  einem  Ausscliufs  von  Sachverständigen  zur 
Beralhung  Vorgelegen,  wclchor  vom  Minister  für  Waterstaat  berufen  war,  um  übor  dio 
Vertheidigung  der  calamiteusen  Poldor  zu  berathen.  Demselben  gehörten  von  Staats- 
ingenieuren an:  Conrad,  Inspecteur,  — van  Hooff  und  de  Bruyn,  Oberingenieure; 
die  Provinz  vertrat  der  Oberingenieur  Hogerwaard.  Man  einigte  sich  hierbei  zu  den 
folgenden  Sätzen: 

Das  System  der  aneinanderschliefsenden  Uferbekleidung  ist  das  sicherste, 
um  eine  durch  die  Strömung  angegriffene  Deichstrecke  zu  erhalten.  Das  System 
der  festen  Punkte  hat  an  die  Stelle  zu  treten,  wenn  die  Kosten  cinor  voll- 
ständigen Durchführung  des  erstoren  zu  grofs  sind.  Die  Beurtheilung  der  finan- 
ziellen Frage  hängt  von  mancherlei  Verhältnissen  ab,  sie  ist  aber  bei  dor  Wahl  eines 
der  Systeme  sehr  zu  beachten.  Selbstverständlich  raul's  bei  Anwendung  des  Systems 
der  festen  Punkto  die  Enteignung  der  Ländereien  zwischen  dem  alten  und  zukünf- 
tigen Seedeich  beim  Kostenanschlag  berücksichtigt  werden. 

Bei  der  Wahl  eines  Vertheidigungssystems  bei  einem  Ufer  längs  Haupt- 
stromrinnen ist  vom  technischem  Gesichtspunkt  aus  zu  rechnen  mit  der  Bedeutung 
der  bedrohten  Seeschutzwehr  und  der  allgemeinen  Situation  des  Vorufers  in  Ver- 
bindung mit  deu  anschliefsenden  Uferstrecken;  ferner  mit  der  länge  des  zu  erhal- 
tenden angegriffenen  Ufers,  mit  der  zu  erwartenden  Tiefe,  mit  dor  Art  der  Boden- 
verhältnisse und  mit  dorn  Umstande,  ob  bereits  Vertheidignngswerke  vorhanden  sind. 
Yermuthet  tnan  bei  der  Vertheidigung  eines  Ufers,  wo  sich  bisher  nur  Abschiebungen 
gezeigt  hallen,  dafs  auch  Fälle  entstehen  können,  so  ist  es  rathsam,  dio  Vertheidigungs- 
werke  danach  einzurichten. 
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Ks  ist  zu  unterscheiden,  ob  die  Fälle  und  Abschiebungen  an  Ufern  von  Eaupt- 
stromrinnen  von  bleibendor  Art  odor  längs  derjenigen  von  Nebenstromrinnen  von 
zeitlicher  und  veränderlicher  Art  Vorkommen.  Doch  ensteht  hierbei  die  Schwierigkeit, 
dafs  man  oft  nicht  ohne  Weiteres  mit  Sicherheit  annehmen  kann , ob  eine  Stromrinne 
als  Nebenrinne  anzusehen  ist.  Es  ist  also  an  erster  Stelle  nöthig , sich  über  die 
Beschaffenheit  der  Stromrinnen  während  eines  genügend  langen  früheren  Zeitabschnittes 
zu  vergewissern,  ehe  man  zum  Entwerfen  der  Vortheidigungswerko  übergeht  Bei 
einer  Nebenstromrinne  wird  es  oft  möglich  sein,  mit  einor  örtlich  beschränkten 
Vertheidigung  des  unterseeischen  Ufers  auszukommen,  ohne  gleich  das  förmliche 
System  der  festen  Punkte  anzuwenden,  wie  dies  z.  B.  an  dem  calamiteusen  Suzanna 
Polder  auf  Tholen  geschehen  ist,  wo  die  Soeschutzwehr  durch  örtliche  Abschiebungen 
beschädigt  und  bedroht  wurde,  infolge  dessen  eine  aneinanderschlicfsendo  Vortheidi- 
gung  mit  Kragstücken  angewendot  wurde. 

Wahl  der  Vertheidtgungs|iunkte.  Die  Uferstrecken,  welche  vertheidigt  werden 
sollen,  sind  von  Fall  zu  Fall  ausztiwählen , feste  Regeln  lassen  sich  nicht  auf- 
stellen, wenn  man  auch  wohl  einige  allgemeine  Gesichtspunkte  gewinnen  kann.  So 
wird  man  die  Vortheidigungswerko  weder  zu  dicht  hei  einander  anordnen  wegen 
Vermeidung  zu  grofser  Kosten,  noch  wird  man  sie  zu  weit  auseinanderlegen,  weil 
dann  eine  gröfscre  Bucht  entsteht  und  zu  viel  Land  aufgeopfert  wird;  aufserdem 
würde  sich  dann  wohl  die  Nothwendigkeit  eines  neuen  festen  Punktes  zwischen  don 
bestehenden  ergeben,  was  wieder  Kosten  verursacht  Infolge  der  staatlich  admini- 
strativen Einwirkung  auf  die  Verhältnisse  der  calamiteusen  Deichgenossenschaften 
hatten  manchmal  Umstände  von  ganz  anderer  als  technischer  Art  Einflufs  auf  die 
Entscheidung  und  oft  mufsten  solche  Uferstreeken  für  die  Vertheidigung  gewählt 
worden,  die  man  auf  Grund  rein  technischer  Erwägungen  wohl  anderswo  gewählt 
hätte.  So  an  der  Nordkttste  von  Noord  Beveland,  wo  man  die  vertheidigten  Ufer- 
strecken vor  dem  calamiteusen  Vliete  Polder  allzu  dicht  bei  einander  antrifft, 
während  dagegen  das  Yertheidigungswerk  an  dem  calamiteusen  Anna  Friso  Polder  in 
einem  überaus  grofsen  Abstande  von  der  Vertheidigung  des  Vliete  Polders  angelegt  ist. 
Vergl.  auch  Abb.  79  und  85  Taf.  VII  nebst  Beschreibung  in  Kapitel  III. 

Wenn  möglich,  wähle  man  zu  Vcrtheidigungspunkton  die  vor  hervor- 
ragenden Deiehecken,  Nöllen  u.  a.  gelegenen  Uferstrecken,  wodurch  man  meistentlieils, 
falls  mit  der  Ufervertheidigung  zeitig  begonnen  werden  kann,  der  Opferung  von 
Polderboden  zuvorkommen  oder  sio  auf  ein  Minimum  beschränken  kann.  Wo  ein 
solches  Opfer  jedoch,  um  einen  guten  Vertheidigungsplan  zu  gewinnen,  nicht  zu  ver- 
meiden ist,  braucht  man  sich  nicht  ängstlich  an  eine  bestellende  Deichstrecke  zu 
halten  und  nicht  zu  sehr  gegen  eine  unbedeutende  Preisgabe  von  Polderboden  anzu- 
schen.  Um  die  gewünschte  Richtung  des  Ufers  zu  erhalten,  geht  man  mit  der  See- 
schutzwehr selbst  etwas  landeinwärts,  wenn  dieses  zu  ihrer  sicheren  Lage  nöthig  ist. 

Grenze  des  klinftiiren  StromanirrUTs.  Um  sicher  zu  Werke  zu  gehen,  hat  man, 
nachdem  dio  Wahl  der  zu  vertheid igenden  Uferstrecken  getroffen  ist,  eine  sehr 
ungünstige  Annahme  in  Bezug  auf  das  Mafs  der  durch  die  Strömung  möglicher- 
weise später  hervorgerufenen  Einbuchtung  (Insoharing)  zwischen  zwei  Verthei- 
digungspunkton  zu  machen,  und  zwar  hat  man  einen  Kreisbogen  mit  dem  Radius 
gleich  der  Breite  der  Stromrinne  vor  der  betreffenden  Uferstrecko  zu  beschreiben, 
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welcher  Bogen  die  stärkste  Krümmung  darstellt,  bis  zu  welcher  der  Strom  sich  nähern 
kann , ohne  sie  jedoch  zu  erreichen.  Zur  Veranschaulichung  sei  auf  Ahb.  08  Taf.  V 
verwiesen.  Die  Einbuchtungsgrenzen  zwischen  den  Punkten  A,  B,  C,  D sind  in 
der  Weise  erhalten,  dafs  die  Entfernung  der  beiden  gegenüberliegenden  Niedrig- 
wasserränder in  der  Nähe  des  Punktes  C in  den  Cirkel  genommen  wurde,  der  bei 
A,  B und  C in  den  Schnittpunkt  der  Achse  des  festen  Punktes  mit  dem  Niedrigwasser- 
rande, bei  D etwas  weiter  rückwärts  in  dieser  Achse  eingesetzt,  den  Schnittpunkt 
m der  beiderseitig  geschlagenen  Kreisstiieko  liefert,  welche  ihrerseits  wiederum  die 
Mittelpunkte  für  die  kreisbogenßrmige  Grenze  der  zukünftigen  Einbuchtung  zwischen 
den  festen  Punkten  ergeben.  Die  kleine  Abweichung  dieser  geometrischen  Anord- 
nung von  der  Caland’s  erhellt  aus  der  Vergleichung  mit  Abb.  17  Taf.  II. 

Zukünftige  Fälle  und  Abschiebungen.  Landeinwärts  von  dieser  Grenze  der  Ein- 
buchtung der  Stromrinne  mufs  man  nun  dom  Entstehen  von  Fällen  und  Abschiebungen 
entgegensehen.  Man  hat  sich  von  den  gröfsten  Fällen  genaue  Kenntnifs  zu  ver- 
schaffen, welche  sich  an  dem  betreffenden  Küstenstrich  gezeigt  haben  und  darauf 
zu  rechnen,  dafs  diese  landwärts  von  der  Einbuchtungsgrenze  mindestens  ebenso 
weit  Vordringen  künnen,  wie  dies  bei  der  bestehenden  Niedrigwasserlinie  der  Fall 
war.  WasBerkehrende  Bauten,  welche  innerhalb  dieses  Abstandes  liegen, 
müssen,  sobald  die  Einbuchtungsgrenze  erreicht  zu  werden  droht,  als  nicht  mehr 
sicher  angesehen  und  durch  mehr  landwärts  gelegene  ersetzt  werden.  Hat  man  es 
mit  Küstenstrecken  zu  thun,  wo  noch  keine  Fälle  bekannt  sind,  so  fehlt 
natürlich  dieser  Mafsstab  und  man  mufs  sich  einen  Anhalt  an  den  Erscheinungen, 
welche  sich  bei  benachbarten  Küslenstreckon  ereignet  haben,  suchen  und  dio  Ab- 
messungen der  Bauten  nicht  zu  gering  annehmen. 

Ausdehnung  des  festen  Punktes.  (Im  vollständige  Sicherheit  zu  haben,  dafs 
eine  vertheidigto  Uferstrecke  nicht  dem  Stromangriff  wieder  unterliegt,  hat  man  dem 
Vertheidigungswerk  eine  etwas  gröfsere  längs  des  Ufers  gemessene  Breite  zu  geben 
als  die  doppelte  Ausdehnung  beträgt,  worüber  erfahrungsmäfsig  Fälle  seitlich  ein- 
dringen  kennen.  Für  die  Länge  seewärts  mufs  sich  die  Vortheidigung  nach  den 
örtlichen  Verhältnissen  richten.  Am  besten  würde  man  dieselbe  bis  zur  gröfsten 
Tiefe  reichen  lassen,  doch  wird  dies  in  der  Regel  wegen  des  grofsen  Abstandes, 
worauf  die  Tiefe  sich  beim  Beginn  der  Vertheidigung  vom  Ufer  ab  befindet,  unthun- 
lich  sein. 

Ist  man  also  verhindert,  die  Sinkstücke  bis  zur  gröfsten  Tiefe  hinaus  anzu- 
bringen,  so  ist  es  oft  wünschenswerth,  das  unterseeische  Ufer  vor  denselben  mit 
einer  wirksamen  Steinschüttung  zu  versehen,  wie  dies  z.  B.  an  dem  festen  Punkt 
liei  dem  calamiteusen  Anna  Friso  Polder  geschehen  ist.  Wird  jedoch  eine  mehr  oder 
weniger  steile  Böschung  angetroffen,  so  mufs  diese  wenigstens  ausreichend  ver- 
theidigt  und  die  Arbeit  seewärts  in  dem  Marse  ausgedehnt  werden,  wie  dio  Tiefe 
näher  kommt  oder  die  Stromrinne  tiefer  wird  und  wieder  eine  steile  unterseeische 
Uferstrecke  seewärts  von  den  ansgoführten  Bauten  zu  entstehen  droht 

Wenn  die  Peilungon  ergehen,  dafs  das  unterseeische  Ufer  seewärts  von  einem 
in  der  Länge  nur  zmn  Theil  fertig  gestellten  festen  Punkte  tiefer  wird,  mufs  die 
Verlängerung  mit  der  gröfsten  Eile  ansgofflhrt  werden.  Oftmals  trat  man  bei 
den  Vertheidigungspunkten  vernachlässigt,  den  Einbauten  die  grofsen  Abmessungen 
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in  der  Richtung  des  Ufers  au  geben,  ■welche  hierfür  als  sicher  anzusehen  sind,  indem 
man  darauf  rechnete,  dafs  ungünstige  Umstände  wohl  nicht  eintreten  würden,  wie 
z.  B.  dafs  an  beiden  Seiten  des  Bauwerks  ein  grofsor  Fall  tief  oindringen  würde. 
Ist  ein  Fall  an  einer  Seite  eines  festen  Punktes  von  ungenügender  Abmessung  in 
der  Richtung  des  Ufers  vorgedrungen,  so  hat  die  Erbreiterung  des  Einbaues  auf 
Sicherheit  bietende  Abmessungen  zu  erfolgen. 

Verbindung  des  festen  Punktes  mit  dem  Lunde.  Die  Verbindung  des  unterseeischen 
Werkes  mit  der  eigentlichen  Seeschutzwehr  hat  durch  niedrige  Strandbuhnen  zu 
geschehen,  welche  man  bis  an  die  Seeschutz  wehr  oder  bis  zu  den  davor  liegenden 
Schorren  durchzieht  Nötigenfalls  führt  man  Ober  letztere  einige  Decimeter  hohe 
Verbindungsdämme  mit  flachen  Böschungen  nach  dem  Seedeich.  Meistens  legt 
man  droi  Strandbuhnen  zur  Verbindung  an,  welche  einen  besseren  Schutz  gegen 
die  Ausscheuerung  des  Strandes  durch  das  überstürzende  Wasser  bieten  als  ihn  nur 
oine  Verbindung  gewähren  kann.  Entsteht  ein  Fall  an  oiner  Seite,  der  selbst  die 
mittlere  Buhne  wegreifst,  so  hat  man  doch  immer  noch  eine  Verbindung  zwischen 
Sinkwerk  und  Ufer. 

Verthelillgung  aufgegebener  Seedelehe.  Verthoidigungsbauten  der  bestehenden 
Soedoiche,  welche  seewärts  von  der  angegebenen  Einbnchtungsgrenzc 
liegen,  können  in  der  Regel  bis  zu  dem  Augenblick  unterhalten  werden,  wo  das 
unterseeische  Ufer  zwischen  den  festen  Punkten  eine  künstliche  Vertheidigung  er- 
forderlich macht. 

Eintritt  von  Füllen  und  Abschiebungen.  Ist  ein  Fall  in  das  Ufer  hinter  einen 
Theil  der  vertheidigten  Uferstrecke  durchgedrungen,  so  braucht  der  Rand  dieses  Falles 
im  allgemeinen  nicht  künstlich  vertheidigt  zu  werden,  da  derselbe  nach  der  in  Zee- 
land  überall  erlangten  Erfahrung  wieder  ansandet  Man  kann  sich  dann  auf  eine 
solche  Vertheidigungsmafsregel  beschränken,  wie  sie  zur  Erhaltung  der  Verbindung 
des  unterseeischen  Werkes  für  nüthig  zu  achteu  ist  Stellt  sich  bei  dem  seitlichen 
Eindringen  des  Falles  heraus,  dafs  die  angelegte  unterseeische  Vertheidigung 
zu  geringe  Ausdehnung  in  der  Richtung  des  Ufers  gemessen  hat,  so  ist  dieselbe 
durch  Sinkstücke  und  Steinschüttung  zu  beiden  Seiten  der  zu  erhaltenden  Ufcrstelle 
zu  erbreitern.  Hierbei  ist  im  Auge  zu  halten,  dafs,  weil  die  Uferbekleidung  dazu 
dient,  den  Ursprungsort  der  Fälle  gegen  Vertiefung  zu  schützen,  dieselbe  die  tieferen 
Theile  der  unterseeischen  Böschung  bodeckeu  mufs.  Steile  Kanten,  welche  vor 
oder  längs  der  ausgeführten  Uferbekleidung  oder  in  der  unmittelbaren  Nähe  des 
Verbindungsdammes  entstehen,  müssen  zur  Erhaltung  der  bestehenden  Werko  je 
nach  Umständen  durch  Sinkstücke  mit  Steinschüttung  oder  Steinschüttung  allein  ge- 
deckt werden.  Die  Abb.  67  und  68  Taf.  V sowie  Abb.  83  und  85  Taf.  VII  geben 
eine  Vorstellung  von  dem  Eintritt  von  Fällen  und  der  dadurch  bedingten  Ausdeh- 
nung der  unterseeischen  Vertheidigungswerke.  Vergl.  auch  die  später  folgende 
nähere  Beschreibung  dieser  Küstenpunkte 

An  solchen  Ufern,  wo  nur  Abschiebungen  Vorkommen,  kann  der  Eiulage- 
deich  dichter  an  der  Einbuchtungsgrenze  angelegt  werden  und  die  Abmessungen  der 
festen  Punkte  in  der  Richtung  des  Ufers  können  geringer  sein. 

Krfolgbedingungeii.  Für  einen  guten  Erfolg  der  Vertheidigung  nach  dem  System 
der  festen  Punkte  lassen  sich  folgendo  vier  Bedingungen  aufstellcn:  1.  Dio  Bauten 
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zur  Vertheidigung  des  unterseeischen  Ufers  müssen  in  gutem  Zustande  bleiben. 

2.  Die  Einbuchtung,  welche  durch  den  Stromangriff  zwischen  zwei  verthcidigtcn 
Punkten  entsteht,  darf  eine  vorher  angenommene  Grenzlinie  nicht  überschreiten. 

3.  Fälle  dürfen  hinter  diese  Grenzlinie  nicht  weiter  Vordringen  als  vorher  auf  Grund 
von  früher  her  bekannten  Fällen  angenommen  wurde,  sodafs  die  landwärts  davon 
gelegenen  Deiche  als  gesichert  anzusehen  sind.  4.  Die  Verbindung  der  verthcidigtcn 
Eferstrccke  mit  dem  rückwärtigen  llfer  durch  die  obengonannton  Verbindungswerke 
darf  nicht  verloren  gehen,  auf  dal's  die  weggeschobenen  Theile  der  festen  Punkte 
nicht  solche  Erhöhungen  auf  dem  Seegrunde  bilden,  welche  die  Strömung  nach 
dem  Ufer  leiten  und  so  demselben  Gefahr  bringen  könnten. 

Das  System  der  festen  Punkte,  wie  es  jetzt  an  verschiedenen  Uferstreeken  aus- 
gefflhrt  ist,  hat  wohl  manchmal  Veranlassung  zu  Bosorgnifs  und  Enttäuschung  ge- 
geben, doch  wo  dies  der  Fall  war,  hat  man  den  Grund  ausschliefslich  darin  zu 
suchen,  dafs  aus  Mangel  an  Erfahrung  in  Betreff  der  Wirkung  dos  Systems  und  in- 
folge von  Nachlässigkeit  dasselbe  nicht  in  der  richtigen  Weise  zur  Anwendung  ge- 
kommen ist  oder  doch  die  Abmessungen  der  Einbauten  zu  gering  angenommen 
worden  sind.  Im  Cebrigen  ist  bis  heute  noch  keiner  der  angelegten  festen  Punkte 
verloren  gegangen  oder  vom  Ufer  getrennt  worden. 

H.  Kostspieligkeit  der  Erhaltung  der  Polder. 

- Günstige  Umstände  bei  der  Eindeichung.  Die  Erfassung  des  günstigen  Augen- 
blicks für  die  Eindeichung  von  Schorren  hängt  von  verschiedenen  Umständen  ab. 
Vor  allem  kommt  der  Unternehmungsgeist  der  Eigentümer  der  Aufsengrflnde  in 
Frage.  Glauben  diese  mit  dem  Unternehmen  einen  genügend  sicheren  Gewinn  ver- 
bunden und  die  ausschlaggebende  Behörde  meint,  dafs  gegen  die  beabsichtigte  Ein- 
polderang  keine  Bedenken  rücksichtlich  der  allgemeinen  Interessen  sprechen,  so  wird 
die  Eindeichung  zu  Stande  kommen.  Unter  günstigen  Umständen  ist  es  mehrmals 
vorgekommen,  dafs  durch  die  Ernten  der  beiden  ersten  Jahre  die  Bedeichungs- 
kosten zum  grofson  Theil  gedeckt  wurden.  Meistens  folgt  dann  eine  gute  Zeit  für 
die  Polder  und  die  Kosten  zur  Erhaltung  derselben  sind  gering,  natürlich  unter  der 
Voraussetzung,  dai'B  das  Ufer  ein  zunehmendes  war  und  der  Seedeich  auf  wirklich 
reifen  Schorren  und  in  genügendem  Abstand  (einige  hundert  Meter)  von  dem  Niedrig- 
wasserrnnde  angelegt  wurde.  Ausgaben  zur  Erhaltung  des  Ufers  fallen  hier  fort, 
auch  die  Seeschutzwehr  erfordert  fast  keine  Unterhaltung,  da  selbst  bei  Sturmfluthen 
die  Wellen  unter  diesen  Umständen  ihre  volle  Kraft  verlieren.  Meistens  genügt  es, 
die  Aufsenböschung  der  Deiche  einfach  mit  Gras  zu  besäen,  höchstens  im  Winter 
kann  eine  Bestiekung  erforderlich  sein. 

Folgen  des  gtroniangrlfTs.  Es  kann  aber  auch  eine  weniger  günstige  Zeit  für 
den  Polder  eintreton.  Nach  einer  bängeren  Reiho  von  Jahren  kann  das  Polderufer 
infolge  beständigen  Anwachsens  und  der  damit  verbundenen  Stromverlegung  an- 
gegriffen werden  und  in  abnehmenden  Zustand  gerathen.  Die  Tiefe  der  vorliegen- 
den Stromrinne  nähert  sich  dann  dein  Ufer  und  beginnt  dioses  wegzuscheuern;  die 
früher  Ober  Hochwasser  liegenden  Gründe  vor  dem  Scodciehc  nehmen  durch  den 
Wellenschlag  und  die  Strömung  an  Höhe  ab  und  der  Deich  verlangt  Vorsichtsmafs- 
regeln,  bestehend  in  der  Anlage  oinor  Aufscnbermo  sowie  Befestigung  der  Böschung 
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durch  Bestickung,  Strauchdeokung  oder  Steindecke;  auch  ist  eine  Erhöhung  der 
Krone  meistens  erforderlich.  Hält  der  Stromangriff  an,  so  nimmt  das  Ufer  nattirlich 
dauernd  ab,  die  gröfste  Tiefo  der  vorliegenden  Stromrinne  und  der  Niodrigwasser- 
rand  kommen  dem  Deiche  immer  näher  und  allmählich  bildet  sich  ein  Zustand 
heraus,  welcher  einen  weiteren  Zurückgang  des  Ufers  ohne  Gefahr  für  den  Deich 
nicht  mehr  zuläfst.  Alsdann  mufs  diesem  durch  unterseeische  Vertheidigung 
vorgebeugt  werden,  wodurch  die  Kosten,  weleho  für  die  Deichvertheidigung  bereits 
sehr  ansehnlich  waren,  in  aufserordcntlichem  Mafso  sich  steigern.  Zu  den  vorgenann- 
ten Ursachen  der  grofson  Kosten  für  die  Erhaltung  der  Polder  gesellt  sich  schliefs- 
lich  noch  die  der  Deichbeschädigungen  durch  Fälle  und  Abschiebungen. 

Abb.  18  Taf.  H zeigt  das  Querprofil  eines  Polders  während  der  Ein- 
deichung ( aaa ),  ferner  die  Veränderung  des  Zustandes  nach  dem  Stromangriff 
(bbb)  und  die  Vertheidigung  (cccj.  Einige  runde  Zahlon  mögen  die  Steige- 
rung der  Kosten  darthun:  Der  anfänglich  angelegte  Deich  habe  bei  50  cbm  Erde 
zu  0,40  Gulden  das  laufende  Meter  20  Oulden  gekostet  Für  die  Vertheidigung 
gegen  Wellenschlag  durch  eine  Aufsenberme  mit  14  qm  SteinbBscliung  auf  das  lau- 
fende Meter  zu  4,50  Gulden  das  qm  ergeben  sich  dann  03  Gulden.  Angenommen, 
dafs  eine  Stromrinne  von  nur  mittelniäfsiger  Tiefe,  also  z.  15.  20  m dem  Ufer 
sieh  näherte,  so  kann  man  für  das  laufende  Meter  rund  50  qm  unterseeische  Ver- 
theidigung zu  4,50  Gulden  als  erforderlich  betrachten,  was  dem  Betrage  von 
225  Gulden  entspricht 

Kosten  der  rrerrrrtlirldiirune  naeh  1N60.  In  der  Denksclirift  des  Raad  van  den 
Waterstaat  war  gesagt,  dafs  die  unterseeische  Ufervortheidigung  ohne  die  Strand- 
und  Deichvertheidigung  in  Zeit  von  12  bis  15  Jahren  mit  einem  Kostenaufwands 
von  rund  vier  Millionen  Gulden  durchzuführen  sei  und  dafs  danach  die  Unter- 
haltung der  zu  Stande  gekommenen  Ufervortheidigung  jährlich  nur  eine  Tonne  Gold 
(100 000  Gulden)  erfordern  würde.  Die  weitere  Erfahrung  hat  aber  gelehrt,  dafs 
diese  Annahme  cino  allzu  günstige  war.  Aus  den  weiter  unten  folgenden  Zahlen 
dürfte  dies  zur  Genüge  erhellen.  Zu  diesen  Angaben  ist  zu  bemerken,  dafs  die 
Ausgaben  für  Ufer-,  Strand-  und  Deichvertheidigung  naeh  dem  Gesetze  vom  10.  Juli 
1870  (vgl.  den  dritten  Abschnitt  des  Buches)  zusammengefafst  werden,  dafs  also  die 
Kosten  der  Ufervortheidigung  allein  sich  nicht  von  den  übrigen  abheben.  Aller  auch 
ohne  die  genauere  Kenntnifs  dieser  Scheidung  der  Ausgaben  läfst  sich  nach  Hogcr- 
waard  behaupten,  dafs  die  Ausgaben  für  dio  Ufervortheidigung  allein  bedeutend  höher 
waren  und  dafs  die  Zeit,  wo  die  Unterhaltung  dieser  Vertheidigung  in  Zeeland  nur 
eine  Tonne  Gold  kosten  würde,  noch  sehr  weit  liegen  dürfte. 

Als  besonders  kostspieliges  Beispiel  sei  der  Nieuw  Neuzen  Polder  hervor- 
gehoben, welcher  bei  einer  Gröfse  von  441  Hektaren  zu  seiner  Vertheidigung  von 
1802  bis  1805  nicht  weniger  als  2250000  Gulden  erforderte.  Wie  6ehr  der  Werth 
des  Landes  für  die  Grundeigenthümer  in  einem  solchem  Polder  sich  vermindert, 
erhellt  daraus,  daTs  dort  nicht  weniger  als  33  Gulden  an  Deichabgaben  auf  das 
Hektar  erhoben  werden,  während  der  Pachtworth  des  Landes  zu  09  Gulden  für 
das  Hektar  angenommen  ist.  Ohne  finanzielle  Beihülfe  von  Obrigkeitswegen  würde 
solch  ein  Polder  natürlich  zu  Grundo  gehen.  Das  scheinbare  Mifsverhültnifs  zwischen 
dem  Werthe  desjenigen,  was  erhalten  wird  und  den  Kosten  für  diese  Erhaltung 
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findet  seine  Erklärung  darin,  dafs  hierbei  nicht  nur  das  Interesse  der  Grund- 
eigenthümer  auf  dem  Spiele  steht,  sondern  dafs  es  sich  auch  um  allgemeine 
Interessen  handelt,  welche  dann  auch  die  hohon  Unterstützungen  rechtfertigen, 
welche  seitens  des  Staates  und  der  Provinz  zur  Verfügung  gestellt  werdon. 

Umfang  der  Unterhaltungs-Arbeiten  zur  Uferrertheldlgung.  An  den  calamiteusen 
Poldern  waren  1893  an  den  Seeschutzwehren  und  am  Strande  zu  unterhalten: 
C3950  qm  Bestickung,  347  690  qm  Strauchdeckung  und  1 169910  qm  Steindeckungen, 
während  unterhalb  Niedrigwasser  das  unterseeische  Ufer  gegen  Ausscheuerung  durch 
rund  174  ha  SinkstQcko  mit  Steinschüttung  oder  Steinschüttung  ohne  Sinkstücke 
gesichert  war. 

An  den  nicht  calamiteuBen  an  der  See  gelegenen  freien  Poldern  waren 
zu  unterhalten : 402  530  qm  Bestickung,  559  740  qm  Strauchdeckung  und  1823  900  qm 
Steinböschung.  Daneben  bestand  128  1m  unterseeische  Vertheidigung. 

Insgesamt  ergaben  sich  danach  466480  qm  Bestickung,  907430  qm  Strauch- 
deckung, 2993810  qm  Steinböschung  und  302  ha  unterseeische  Vertheidigung. 

In  diese  Zahlen  sind  übrigens  die  (weniger  ausgedehnten)  vom  Staate  unter- 
haltenen Bauten  nicht  einbegriffen  (vgl.  Seite  77).  Heber  die  Werke  bei  Ter 
Neuzen  finden  sich  Mittheilungen  in  Kapitel  III  dieses  Abschnittes. 

Gcsamtkosten  dor  Uforrertlirldiguna  von  1860  bis  1896.  Zur  Erhaltung  der  Ufer, 
des  Strandes  und  der  Seeschutzwehr  ist  nach  Ilogerwaard’s  Berechnung  in  den  Jahren 
1860  — 1889  die  Summe  von  34403247  Gulden  verausgabt  worden.  Die  cala- 
miteusen Polder  nahmen  hiorvon  allein  18955407  Gulden  in  Anspruch.  Nach 
den  statistischen  Mittheilungen  in  den  Jahresberichten  (Vorsingen)  der  Deputirten 
Staaten  über  die  Provinz  Zceland  lassen  sich  diese  Ausgaben  bis  zum  Jahre  1895 
(1.  April)  ergänzen.  Die  in  der  folgenden  Tabello  mit  A bezeichnten  Summen  be- 
ziehen sich  auf  die  Ausgaben  derjenigen  freien  Polder,  welche  verpflichtet  sind,  der 
Provinzialverwaltung  jährlich  den  Voranschlag  für  die  Bauten  des  kommenden  Jahros 
einzureichen  und  am  Schlüsse  desselben  die  Jahresrechnung  vorzulegen;  die  Summen 
unter  B entsprechen  den  Ausgaben  jener  freien  Polder,  welche  von  diesen  Ver- 
pflichtungen entbunden  sind. 


Dienstjahr 

Calamitmiso  Polder 

Freie 

Polder 

A 

B 

1889-90 

498  89S 

595419 

25255 

1890-  91 

606649 

448477 

26790 

1891—92 

565942 

406  454 

20596 

1892—93 

363364 

400248 

17755 

1893  — 94 

317853 

422323 

34224 

1894—95 

215561 

442940 

16518 

1889  — 95 

2508107 

2715867 

141138 

Hiernach  stellen  sich  die  Gesamtkosten  für  die  Jahro  1889  — 1895  auf 
5425172  Gulden,  sodnfs  dio  Vertheidigung  des  Ismdcs  gegen  den  Wassornngritf 
in  den  35  Jahren  von  1800  — 1895  nicht  weniger  als  34403247  + 5425172 
— 39828419  Gidden  beansprucht  hat,  was  dem  jährlichen  Durchschnittslietragc  vor. 
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1137004  Gulden  entspricht.  Die  calamiteusen  Polder  erforderten  in  dieser  Zeit  für 
sich  allein  18955407  + 2508107  - 21523  574  Gulden,  also  jährlich  014959  Gulden. 

Von  den  Voranschlägen  für  das  Dienstjahr  1895/90  erreicht  derjenige  der  oalami- 
teusen  Polder  die  Höhe  von  308944  Gulden,  wovon  158  023  Gulden  allein  atif  die  ge- 
wöhnlichen Unterhaltungsarbeiten  entfallen,  welche  51885  qm  Bestickung,  270297  qm 
Stranchdeckung  und  1223532  qm  Steindecknngen  umfassen.  Der  Anschlag  der 
freien  Polder  beläuft  sich  auf  GG5783  Gulden.  Beide  Summen  zusammen  ergeben 
974727  Gulden.  Es  läfst  sich  also  sagen,  dafs  seit  1800  bis  zum  Frühjahr 
1890  die  Erhaltung  der  zceländischen  Ufer  ungefähr  41  Millionen  Gulden 
erfordert  hat,  wobei  die  Verwaltungskosten  nicht  einbegriffen  sind. 


II.  Besonderheiten  der  heutigen  Bauausführungen. 

In  der  im  Folgenden  gegebenen  Beschreibung  der  Art  und  Weise,  wie  die 
Arbeiten  an  den  Deichen  und  Dünen,  auf  dem  Strande  und  bei  dem  unterseeischen 
Ufer  zur  Ausführung  gelangen,  stellt  sich  ein  Gesamtbild  dar,  wolchos  aus  ver- 
schiedenen Quellen  hervorgegangen  ist.  Von  diesen  sei  zunächst  eine  Verordnung 
der  l’rovinzialbohörde,  die  „Allgemeinen  Bestimmungen  über  die  Bauten  an  den 
calamiteusen  Poldern“  (Agemeene  bepalingen  voor  de  aanbesteding,  de  uitvoering  en 
het  onderhoud  der  werken  van  de  zeewering  en  oeververdediging  der  calamiteuse 
polders  of  waterschappen  in  Zeeland)  erwähnt,  welche  in  ihrer  neuesten  Gestaltung 
am  15.  Februar  1895  durch  die  Deputirten  Staaten  veröffentlicht  wurden.  Es  sind 
hier  die  Bestimmungen  über  Ausführung  und  Unterhaltung  der  Hauten  benutzt  worden; 
die  auf  die  Verdingung  u.  a.  sich  beziehenden  Vorschriften  wurden  dem  dritten  Ab- 
schnitte Vorbehalten.  Aus  der  Fülle  der  in  dieser  Verordnung  enthaltenen  werthvollen 
Darlegungen , welche  einen  klaren  Einblick  in  die  Einzelheiten  der  Bauausführungen 
vermitteln,  hat  Verfasser  reichlich  geschöpft  und  zwar  um  so  mehr,  als  in  der  bis- 
herigen deutschen  Bitter« tur  über  Seebauten  ins  Einzelne  soweit  nicht  eingegangen 
wurde.  Auch  die  Rechte  der  bauleitenden  Behörde  gegenüber  dem  Unternehmer  bezw, 
die  Pflichten  des  letzteren  sowie  manche  in  den  Kostenanschlägen  gebräuchliche 
Bestimmungen  haben  mehrfache  Berücksichtigung  im  Folgenden  gefunden. 

Als  weitere  lehrreiche  Quelle  ist  llogorwaard’s  grösseres  Werk  sowie  seine 
Denkschrift  anzuführen  mit  den  vielen  werthvollen  Angaben  über  den  heutigen 
Stand  der  Ufcr-Vertheidigungsanlagen.  Als  ein  ebenso  eigenartiges  wie  vorzügliches 
Wcrkchcn  ist  eine  Veröffentlichung  von  Neyt:  „Sprokkelingen  op  waterbouwkundig 
gebied“  hervorzuheben.  Neyt  war  während  längerer  Zeit  als  Aufseher  des  Rijks 
Watcrstaat  in  Zeeland  thätig  und  hat  seine  Erfahrungen,  die  er  in  bescheidener 
Weise  „Sprokkelingen“  d.  h.  „Aufgelesenes  Abfallholz“  nennt,  sehr  anschaulich  zur 
Darstellung  gebracht.  Es  finden  sich  in  dem  Buche  mancherlei  Mittheilungen  prak- 
tischer Art,  nach  denen  man  in  den  gröfsoron  technischen  Werken  vergebens  sucht 

Die  Abrundung  des  Ganzen  ergab  sieh  aus  den  Studien  des  Verfassers  in 
Zeeland  selbst,  dem  jiersönlichen  Verkehr  mit  den  leitenden  Beamten  und  deren 
wörthvollen  Zuwendungen  an  vielseitigem  Material. 
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A.  Hiilfsnrbelteu. 

1.  Peilungen.  Strand-  und  Dünen messung. 

CeM-liiihlllelii'M.  Die  Peilungen  sind  von  ältestem  Datum.  Durch  dio  Polder- 
vorstände wurden  sie  ein  oder  mehrere  Male  im  Jahre  vorgenommen , je  nach  dem 
Umfang  und  der  Nähe  der  Tiefe  vor  dem  Ufer.  Tiefen  von  40  bis  f>0  m sind  in 
Zeeland  keine  Seltenheit.  Das  kräftige  Ein-  und  Ausströmen  des  Seewassers  ver- 
ursacht vor  einem  angefallenen  Ufer  oft  Austiofungen  von  6 bis  10  m innerhalb  des 
halb-  oder  ganzjährigen  Zeitraums  zwischen  zwei  aufeinanderfolgenden  Peilungen. 
Wollte  man  die  Peilung  bis  zur  gröfsten  Tiefe  ausdehnen,  so  mufste  man  Bich 
meistens  weit  von  dem  Ufer  entfernen,  worunter  die  Genauigkeit  zu  leiden  hatte 
wegen  der  Schwierigkeit,  den  Draht  oder  die  Ijeine,  womit  der  Abstand  vom  l'fer 
gemessen  wurde,  straff  und  in  der  verlangten  Richtung  zu  halten.  Die  Poldervor- 
stände liefsen  daher  frfihor  vielfach  nicht  bis  zur  gröfsten  Tiefe  peilen,  sondern  bis  zu 
denjenigen  Abständen  von  der  Niedrigwasser- Linie,  wofür  der  vorhandene  Mefsdraht 
ausreichte.  So  kam  es,  dals  das  Herannahen  der  gröfsten  Tiefe  nicht  immer 
wahrgenommen  wurde,  welchem  Umstande  wohl  das  unerwartete  Eintroton  mancher 
Fälle  und  Abschiebungen  zuzuschrciben  ist.  Später  sind  dio  Poldervorstände 
aufgefordert  worden,  die  Peilung  bis  in  oder  über  dio  gröfste  Tiefe  hinaus  auszu- 
dehnen. Auch  wurde  mehr  und  mehr  der  Rath  befolgt,  den  Abstand  vom  Ufer 
mittels  Winkelmessung  zu  berichtigen. 

ln  Betreff  der  Ausführung  der  Peilungen  hatte  der  Rand  van  den  Waterstaat 
es  für  sehr  nothwendig  gehalten,  dafs  diese  im  Dienste  der  zceländischen  Uferver- 
theidigung  hochwichtige  Thätigkcit  nur  von  sehr  zuverlässigen  Personen  aus- 
geübt werde  und  dafs  dabei  eine  sofortige  Wiederholung  der  Peilungen  an  den 
angegriffenen  Punkten  in  Rücksicht  gezogen  zu  werden  verdiene,  ab  und  zu  selbst 
mit  anderem  Personal.  Weiter  wurde  betont,  dafs  auf  dio  Peilarbeit,  woraus  solche 
eingreifende  und  oft  zu  grofsen  Ausgaben  Veranlassung  gebende  Scblufsfolgorungen 
gezogen  werden,  nicht  genug  Aufmerksamkeit  verwandt  werten  könne. 

Kegrlinäfslgr  ProHluiirnahmen.  Für  die  stetige  Beobachtung  der  fortdauernden 
Veränderung,  der  die  zeeländischen  Ufer  durch  dio  Einwirkung  der  Gezeiten  (Strom- 
angriff) und  des  Windes  (Wellenschlag)  ausgesetzt  sind,  weiden  auf  Grund  von 
Provinzial -Verordnungen  durch  das  Collegium  der  Deputirten  Staaten  den 
Poldervorständen  dio  nöthigeu  Vorschriften  gegeben.  Danach  müssen  in  jedem 
Frühjahr  die  unterseeischen  Ufer  gepeilt  und  der  Strand  und  die  Dünen  in 
den  im  Terrain  bezeichnet™  Peilrichtungon  gemessen  werden.  Die  Ergebnisse 
werden  in  Registern  gesammelt,  sodal's  dio  Vergleiche  derselben  ersichtlich  machen, 
ob  Ufer  und  Strand  zu-  oder  abgenommen  haben;  daraus  wird  dann  weiter  abge- 
leitet, ob  der  Augenblick  zur  Ausführung  unterseeischer  Werke  schon  gekommen  ist 
oder  ob  noch  ein  Aufschub  erlaubt  erscheint  Die  gewöhnlichen  Peilungen  mit 
Tiefenmessungen  in  Abständen  von  5 zu  5 m erstrecken  sich  nur  einige  hundert 
Meter  seewärts  vom  Niedrigwasserrande  uub,  bis  zur  gröfsten  Tiefo  der  vorgelegenen 
Stromrinne.  Es  hat  sich  jedoch  häufig  ergehen,  dafs  diese  Art  Peilungen  nicht 
ausreichen,  um  die  ungünstigen  Veränderungen  der  Stromrinnen  genügend  kennen 
zu  lernen. 
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Durehpellungen.  Zur  Kenntnis  der  Tiefen  nicht  nur  unmittelbar  vor 
der  KflstG,  sondern  auch  in  der  gunzen  vorgelegenen  Stromrinne,  sowie  der 
Veränderungen,  welche  darin  statt  haben,  werden  zu  verschiedenen  Zeiten  sieh  wieder- 
holende Peilungen  angestellt,  welche  sich  möglichst  weit  also  bis  zum  gegenüber- 
liegenden Ufer  oder  einer  Sandbank  erstrecken,  und  wobei  oft  eine  iJtnge  von  2 bis 
3 Kilometer  in  Betracht  kommt.  Im  Jahre  1873  wurden  an  verschiedenen  Küsten- 
strocken  sogenannte  Durchpoil ungen  (Doorpeilingen)  angestellt,  welche  bis  zu  der 
gröfsten  Tiefe  der  Stromrinnen  oder  darüber  hinaus  sich  erstreckten.  1882  erfuhren 
diese  Art  Peilungen,  welche  in  der  Regel  alle  5 Jahre  geschehen,  eine  grofse  Aus- 
dehnung, dabei  wurden  für  verschiedene  Uferstrecken,  welche  bisher  nicht  berücksich- 
tigt worden  waren,  die  Richtungen  festgelegt,  auf  denen  diese  Durchpeilungen 
stattfinden  sollten  und  aufserdem  wurde  die  Vorschrift  erlassen,  dafs  nicht  nur  bis 
zur  gröfsten  Tiefe,  sondern  womöglich  bis  zur  gegenüberliegenden  Niedrig  Wasserlinie 
gepeilt  werden  sollte. 

In  der  1883  vom  Oberingenieur  Hogerwaard  herausgegebenen  Profilsamm- 
lung sind  die  Resultate  von  187  Durchpeilungen  enthalten,  worin  bei  den  Quer- 
profilen  der  Stromrinnen  die  gröfsten  Tiefen  sowie  deren  und  der  Niedrig  Wasser- 
linien Abstande  von  den  Grundlinien  der  Profdniessungen  angegeben  sind.  Wo  bereits 
im  Jahre  1877  Peilungen  erfolgt  waren,  sind  deren  Profile  über  diejenigen  von  1882 
gezeichnet  worden,  sodafs  die  Veränderungen  der  Rinnen,  die  Zunahme  be/.w.  Ver- 
minderung der  gröfsten  Tiefe  sowie  deren  Entfernung  bozw.  Näherkommen  gegen- 
über dem  Ufer  deutlich  ins  Auge  fallen.  Seit  Herausgabe  der  Sammlung  sind  in 
den  Jahren  1887  und  1892  erneute  Peilungen  vorgenommen  worden. 

Abb.  19  Taf.  II  zeigt  als  Beispiel  das  Peilprofil  VI  an  der  Mündung  des 
llafenkanals  von  Zierikzee,  Watersehap  Schouwen,  District  Borreiulamme.  In 
diesem  Profil  sind  die  vier  Peilungsergebnisse,  welche  sich  auf  die  drei  genannten 
fünfjährigen  Zeitabstände  beziehen,  übereinander  gezeichnet.  Hierbei  fällt  die  kurz 
vor  dem  Ufer  befindliche  grofse  Tiefe  in  die  Augen,  welche  sich  im  Laufe  der  Jahre 
allerdings  von  52,9  m auf  42,1  m verminderte,  doch  hat  das  Ufer  selbst  weiter  ab- 
genommen  und  an  der  anderen  Seite  der  Stromrinne  hat  sich  deren  Böschung  ins- 
besondere im  oberen  Theilo  von  rechts  nach  links  verschoben. 

Durch  Eintragung  der  alle  5 Jahre  wiederholten  Peilungen  in  das  Profil- 
buch wird  eine  übersichtliche  Darstellung  der  Schwankungen  in  Tiefe  und  I^age 
der  Stromrinnen  erhalten  und  die  richtige  Bcurtheilung  des  Zustandes  der  Ufer 
wesentlich  gefordert  Natürlich  sind  diese  Art  Peilungen  sehr  schwierig  und  bei 
auch  nur  wenig  unruhigem  Wetter  nicht  auszuführen.  Die  Peilboote  sind  besetzt  mit 
vier  Ruderern,  einem  Peiler  und  einem  Aufseher,  in  dessen  Hand  sich  der  Sextant 
zur  Ortsbestimmung  der  Lothungen  befindet. 

Auf  der  beigegebenen  Uebersichtskarte  eines  Theiles  der  Provinz  (Abb.  20 
Taf.  II)  sind  Richtung  und  Ausdehnung  der  Peilprofile  angegeben  und  gleichfalls 
die  Namen  der  Polder  (Pr),  Waterschappen  (Wp)  und  Distrietc  (Dt),  welche  für  die 
Peilungen  sorgen,  sowie  die  Buchstaben  und  Nummern,  unter  welchen  diese  Profile 
in  deren  Peilregistem  zu  finden  sind.  Die  betreffenden  Gruppen  der  Peilprofile  sind 
durch  die  Zeichen  . — zusamincngefafst.  Einzelne  auf  Kosten  der  Provinz  erfolgende 
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Peilungen  siml  mit  den  Buchstaben  P.  H.  bezeichnet.  Die  Lage  des  Seite  1U2  er- 
wähnten PeilproKls  VI  ist  durch  Umraliinung  Q kenntlich  gemacht. 

Vcr»  ertliumc  des  IVIIungKergcbnlsscs  gegen  Fälle  und  Abschiebungen.  Kragt  man 
sich,  wie  an  einem  Ufor,  welches  hei  geringer  Tiefe  und  flacher  Büschung 
eine  scheinbar  günstige  Gestaltung  zeigt,  ein  Fall  oder  cino  Abschiebung  verkommen 
kann,  so  kann  man  diesos  in  Ermangelung  näherer  Angaben  nur  in  der  Weise  er- 
klären, dafs  in  der  diluvialen  Sandschicht  irgendwo  unter  Wasser  durch  Weg- 
scheuerung vermuthlich  ein  Theil  eine  zu  steile  Büschung  erlangt  hat,  was  bei 
der  Peilung  nicht  immer  wahrgenommen  wird,  und  dafs  bei  diesem  Theile  der  Fall 
begann  und  die  auch  weiter  hinterlicgendon,  infolge  Durchweichung  leicht  beweg- 
lichen Sandmassen  nach  sich  zog.  Boi  der  Betrachtung  dos  Ergebnisses  einer  Pei- 
lung ist  also  besonders  darauf  zu  achten,  ob  auch  ein  Theil  des  Ufers  in  der  dilu- 
vialen Schicht  unter  einer  steilen  Neigung  abfällt.  Am  Anna  Polder  haben  in  den 
Jahren  1828,  1857,  1SGG  und  1878  Fälle  stattgefunden,  nachdem  eino  vorher- 
gehende Peilung  bezw.  Böschungen  von  1 : 2 bis  1 : 2,3  ergeben  hatte. 

Bei  einer  Schicht  loiclit  beweglichen  Sandes  kann  infolge  einer  nur 
geringen  Vertiefung  ein  Fall  entstehen,  indem  diese  oft  hinreicht,  eine  gefähr- 
liche Steilheit  der  Böschung  zu  erzeugen.  Wenn  in  derselben  Poilrichtung  gröfsere 
Vertiefungen  verkommen,  so  kann  man  leicht  scheinbar  kleineren  Vertiefungen,  bei 
den  vielen  zu  übersehenden  Zahlen,  nicht  die  nöthige  Aufmerksamkeit  schenken. 
Jedenfalls  sichert  man  sich  am  liesten  gegen  die  unangenehme  Ucborraschung 
durch  einen  Fall  durch  Erstrebung  der  grüfsten  Vollkommenheit  und  Genauigkeit 
bei  den  Peilungen  und  dor  gewissenhaftesten  Untersuchung  dor  Ergebnisse  unter 
Berücksichtigung  dor  geologischen  Verhältnisse. 

Grsrhllftsgani;  für  die  Genrhraluunir  von  rfenriiheldleungsbauten.  Die  Peil- 
register werden  jährlich,  manchmal  auch  öfter  von  den  Poldervorständon  an  die 
Deputirten  Staaten  geschickt,  welche  ihrerseits  das  Gutachten  des  Ober- 
Ingenieurs  des  provinzialen  Waterstaat  darüber  einholen.  Inzwischen  haben  auch 
die  Poldervorstände,  nach  Anhörung  ihrer  technischen  Beamten,  die  Hesultnto  der 
Peilungen  in  Erwägung  gezogen  und  nöthigenfalls  der  „Versammlung  der  Inge- 
landen“ (Grundbesitzer  im  Polder)  mitgetheilt,  um  dio  Ausführung  der  als  noth- 
wendig  angesehenen  Bauten  anzubahnen.  Dio  Vorstände  unterbreiten  alsdann  durch 
Vermittelung  der  Deputirten  Staaten  dem  Waterstaatsministerium  dio  Baupläne 
liehufs  Erlangung  der  Bauerlaubnifs.  Die  Deputirten  Staaten  lassen  sich  durch  den 
Ober-Ingenieur  über  die  Pläne  Vortrag  halten,  ehe  sie  dieselben,  mit  ihrer  Begut- 
achtung versehen,  dem  Ministerium  einsenden,  welch  letzteres  die  Genehmigung  zur 
Ausführung  ertheilt  oder  „aus  Gründen,  welche  dem  Gemeinwohl  entlehnt  sind“ 
verweigert. 

2.  Taueheruiitcrsuchungen. 

Bei  der  Beurtheilung  des  Zustandes  von  unterseeischen  Ufern  bezw.  der  Kntli- 
wendigkeit  der  Cferbckleidung  ist  es  manchmal  erforderlich , sich  Sicherheit  darüber 
zu  verschaffen,  ob  an  der  betreffenden  Stelle  vielleicht  noch  Bekleidungen  aus 
früherer  Zeit  vorhanden  sind,  deren  Bestehen  im  Laufe  der  Jahrzehnte  vergessen 
wurde,  sodafs  es  an  Angaben  darüber  fehlt.  In  solchen  Fällen  hat  die  Taucher- 
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Untersuchung  wiederholt  das  Vorhandensein  alter  Sinkwerke  bestätigt,  welche  bei 
der  Aufstellung  der  Pläne  zur  unterseeischen  Uferverthoidigung  zweckmäßig  ver- 
wertliet  werden  konnten.  Von  nicht  minderem  Nutzen  ist  die  Taucheruntersuchung 
zur  Controle  des  Zustandes  neu  ausgeführter  Uferbekleidung,  insbesondere 
bei  mißglückter  Senkung.  Eine  solche  Untersuchung  durch  Taucher,  welche  jedoch 
vorteilhaft  stets  mit  gleichzeitigen  Peilungen  in  kurzen  Abständen  von  ein- 
ander auszuführen  ist,  hat  unzweifelhaftem  Werth , vor  allem,  wenn  der  Taucher  keine 
Kenntnifs  von  dem  besitzt,  was  man  zu  finden  denkt,  wünscht  oder  fürchtet. 
Der  Werth  der  Untersuchung  sinkt  übrigens  bei  einigermafsen  ansehnlicher 
Tiefe,  da  der  Taucher  alsdann  sehr  wenig  oder  gar  nichts  sehen  kann.  Infolge  des 
ungewöhnlichen  Zustandes,  worin  er  sich  befindet,  ist  die  Orientirung  sehr  schwierig, 
indem  infolge  der  theilweisen  Aufhebung  seines  Gewichtes  durch  den  Auftrieb  des 
Wassers  die  Schätzung  der  Abstände  l>esonders  in  vertikaler  Richtung  oft  ganz  un- 
richtige Ergebnisse  liefert.  Ueber  die  Tiefe  von  35  m hinaus  hat  man  in  Zeeland 
Taucheruntersuehungen  wegen  des  zu  hohen  Druckes  überhaupt  aufhören  lassen. 

Mit  besonderem  Eifer  hat  die  Verw  altung  des  Waterschap  Schon  wen  sich 
seit  Anfang  der  siebziger  .Jahre  die  Untersuchung  des  unterseeischen  Ufers  durch 
Taucher  angelegen  sein  lassen.  Aus  den  Seitens  der  Wasserbaubeamten  dieser  Deich- 
genossenschaft, Labrijn  und  van  der  Vegt,  über  die  Ergebnisse  der  Untersuchung 
verfaßten  Jahresberichten  erhellt,  dafs  die  Meldungen  der  Taucher  zur  richtigen  Be- 
urtheilung  des  Zustandes  des  unterseeischen  Ufers  wesentlich  beigetragen  haben. 

Der  Bericht  von  1873  enthält  u.  a.  die  Mittheilung,  dafs  auf  20  m Tiefe  das 
Licht  noch  ausreichte  um  die  Gegenstände  gut  zu  unterscheiden,  bei  der  erreichten 
größten  Tiefe  von  35  m wTaren  nur  größere  Gegenstände  und  in  geringer  Entfernung 
noch  sichtbar.  Die  durch  die  Bewegung  des  Tauchers  entstehende  Trübung  des 
Wassers  entfernte  sich  alsbald  mit  der  Strömung.  Sobald  das  Gezeit  kräftig  einficl, 
mußte  die  Taucharbeit  unterbrochen  werden;  begann  dieselbe  kurz  nach  Niedrig- 
wasser, so  konnte  sie  nicht  länger  als  zwei  Stunden  lang  fortgesetzt  werden.  Der 
Taucher  gab  eine  allgemeine  Schilderung  der  Gezeitströmungon  und  Nehren  sowie 
des  Zustandes,  in  dem  er  das  Ufer  und  die  Bedeckung  desselben  mit  Sinkstücken 
bezw\  Steinschüttung  gefunden  hatte.  U.  a.  t>erichtete  er,  dafs  an  einer  Stelle  in 
einer  Tiefe  von  25  in  die  Muscheln  sich  so  dicht  angesammelt  hatten,  daß  die  U fer- 
vertheidigungswerke  dadurch  vollständig  bedeckt  waren,  die  Zwischenräume  zwischen 
den  Steinen  zeigten  eine  dichte  Kruste  von  Sehaalthieren. 

Im  Jahre  1881  wurden  an  mehreren  Stellen  (Weetrepard,  Kloosternol,  ChristotTels- 
nol)  ausgedehnte  aus  früherer  Zeit  stammende  Steinschüttungen  vorgefunden,  deren 
Vorhandensein  unbekannt  war  und  die  nun  als  eine  willkommene  Mitgewähr  für  die 
Erhaltung  der  Küste  betrachtet  werden  durften.  Aus  dem  Umstande,  dafs  an  ein- 
zelnen Punkten,  wo  man  eine  l^ekannte  Steinschüttung  bestimmt  anzutreflfen  meinte, 
eine  solche  sich  nicht  fand,  wurde  nicht  ohne  weiteres  entnommen,  daß  sie  dort  nicht 
vorhanden  wäre,  da  sie  theilweise  ül«?rsandet  oder  mit  Schlick  bedeckt  sein  konnte, 
wofür  insbesondere  der  Umstand  in  Betracht  kommt,  dafs  der  Stein  allmählich  mehr 
und  mehr  der  Nachspürung  mit  dem  Sondircisen  sich  entzieht.  Einen  Beweis  hierfür 
lieferte  z.  B.  der  weiche  Grund,  der  im  Jahre  1881  auf  dem  18G8  an  der  Kh*ster- 
nol  ausgeführten  Sink  werk  vorgefunden  wurde,  welches  als  ohne  Zweifel  noch  voll- 
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ständig  und  wohl  erhalten  betrachtet  werden  konnte,  da  der  blorsliegoude  Theil 
desselben  in  gutem  Zustande  befunden  wurde.  Aus  don  Peilungen  ergab  sich  nicht 
selten  eine  Verunticfung  Ober  unterseeischen  Vertheidigungswcrken,  deren  Ursache 
eben  die  Bedeckung  derselben  mit  einer  Sand-  «ler  Schliekschicht  ist  Je  höher 
diese  Schicht  ist.  desto  mühsamer  und  thenrer  stellt  sich  die  Untersuchung  der 
unter  derselben  liegenden  Werke.  Wenn  der  Taucher  solche  Schichten  an  traf, 
geschah  es  oft,  dafs  er  bis  an  die  Knie  und  noch  tiefer  hineinsank,  nicht  nur  sein 
Sondireisen,  sondern  selbst  ein  Theil  seines  Armes  gerieth  mit  in  den  Schlick  hinein 
und  er  mufste  sich  überaus  anstrengen,  um  sich  in  den  für  die  Untersuchung  vor- 
gesehriebenen  Richtungen  bewegen  zu  können.  Dafs  unter  solchen  Umständen,  dio 
noch  gepaart  sind  mit  der  AngrifTskraft  der  Oezeitströnmng  auf  die  Person  des 
Tauchers,  auf  die  Leino,  wodurch  er  mit  dem  Aufseher  im  Boote  verbunden  bleiben 
muls  und  nicht  zum  mindesten  auf  den  Luftzufuhrschlauch,  die  Tauchorarbeit  eino 
höchst  beschwerliche  ist,  liegt  auf  der  Hand. 

Als  Beispiel  eines  besonders  guten  Erfolges  der  Taucheruntersuchungen  seien 
die  in  den  Jahron  1800  und  1891  bei  dem  Westhafenhaupt  von  Zierikzce 
(Mündung  des  Hafenkanals  in  die  Ooster  Schelde)  vorgenommenen  Arbeiten  erwähnt, 
welche  zur  Aufgabe  hatten,  festzuetcllen , inwieweit  die  unterseeischen  Verthcidigungs- 
werke  zur  Sicherung  des  durch  den  äufseret  gefährlichen  Fall  vom  25./2G.  November 
1889  heimgesuchten  Hafenhauptes  ihrem  Zweck  entsprechend  zu  Stande  gekommen 
waren.  Der  Kall  ereignete  sich  in  unmittelbarer  Nähe  dos  aus  der  spitzen  Ver- 
einigung des  Westhafendeiches  mit  dom  Soodcicho  gebildeten  Hauptes.  Nach  der  in 
dem  Jahresbericht  der  Provinzialverwaltung  von  1890  enthaltenen  Statistik  der  Fälle 
and  Abschiebungen  des  Jahres  1889  dehnte  der  Fall  sich  über  eine  Fläche  von 
1,3  ha  aus,  die  weggefallene  ßodenmasse  betrug  105500  cbm.  Die  vor  dem  Fall 
bereits  vorliandeno  grflfste  Steilheit  dos  unterseeischen  Ufers  von  1 : 1 vorgrüfserto 
sich  noch  auf  1 : §.  Die  Stelle,  an  welcher  sich  die  grüfste  Tiefenvermehrung  von 
22  m (von  G,3  auf  28,3  m)  zeigte,  lag  in  einem  Abstande  von  GO  m von  dem  Ufer. 
Die  gröfste  Tiefe  nach  dem  Fall  stellte  sich  auf  43,1  m in  einer  Entfernung  von 
115  in  vom  Niedrigwasserrande.  Bei  der  letzten  Peilung  vor  dom  Full  im  Januar 
1889  war  an  diesem  Punkte  die  Tiefo  von  53,8  m gefunden  worden,  sodafs  also 
hier  eine  Verminderung  derselben  von  10,7  ra  stattgefunden  hatte.  Aus  Abb.  19 

Taf.  II,  welche  das  entsprechende  Peilprodl  darstollt,  ist  ersichtlich,  dafs  bis  zum 

Jahre  1892  eine  weitere  Tiefenverminderung  auf  42,1  m zu  verzeichnen  war. 

Die  unterseeische  Vertheidiguug  aus  Steinschüttungen  und  mächtigen  Sink- 
stücken, deren  grüfstes  dio  Länge  von  130  in  erreichte,  winde  in  den  Jahron  1890 
und  1891  einer  eingehenden  Taucheruntersuchung  unterzogen,  die  sich  bis  zur  Tiefe 
von  30  m ausdehnte.  Bei  der  Untersuchung  des  Jahres  1890  handelte  es  sich 

darum,  neben  der  Lage  der  Sinkstücke  insbesondere  festzustellen,  wie  sich  der  Be- 

wurf mit  Steinen  auf  und  neben  denselben  unter  Wasser  gestaltet  hatte,  1891  wuide 
der  Erfolg  der  Nachschüttungen  untersucht. 

Die  Lage  der  Sinkstückränder  wurde  im  allgemeinen  und  abgesehen  von  einem 
infolge  schlechten  Wetters  und  durch  die  Einwirkung  von  Nehren  nicht  an  seine 
Stelle  gelangten  Stücke  als  gut  mit  der  durch  die  Bojen  nngezeigten  Iaige  über- 
einstimmend befunden.  (Vergl.  weiter  unten  Iwi  der  näheren  Besprechung  der  Sink- 
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stücke  im  allgemeinen.)  Mit  wenigen  Abweichungen  entsprachen  die  Aussagen  des 
Tauchers  den  Erwartungen.  Sehr  wichtig  war  dio  Auffindung  von  treppenlörmigen 
Absätzen  und  gröfseren  Steilheiten  des  unterseeischen  Ufers,  welche  ein  Abrollen  der 
Steine  verursacht  hatten,  für  die  richtige  Vertheilung  der  Nachsehüttung.  Es  wurde 
auch  festgestellt,  dafs  abgesehen  von  kleineren  Beschädigungen,  z.  B.  durch  alte  Pfahl- 
stümpfe,  die  Sinkstiickc  unversehrt  an  ihre  Stelle  gelangt  waren.  Die  Untersuchung 
des  eben  erwähnten  abgetriebenen  Stückes  ergab,  dafs  ein  Theil  desselben  für  die 
Ufervertheidigung  noch  brauchbar  war,  sodafs  derselbe  eine  Nachschüttung  erhielt. 
Die  Untersuchungen  von  1891  ergaben  als  Hauptresultat,  dafs  die  Nachschüttungen 
trotz  der  grofsen  Steilheiten  eine  so  vollkommen  zusammenhängende  Steindecko  zu 
stände  gebracht  hatten,  dafs  nur  hier  und  da  etwas  von  den  Sinkstücken  noch  zu 
sehen  war,  sodafs  dio  Verthcidigung  als  durchaus  geglückt  zu  betrachten  war.  Die 
Arbeiten  fanden  im  ganzen  an  20  Tagen  statt,  der  Tagelohn  betrug  40  Gulden.  An 
11  Tagen  konnte  wogen  ungünstigen  Wetters  nicht  gearbeitet  werden,  wofür  eine 
Vergütung  von  1 5 Gulden  gezahlt  wurde.  Die  Kosten  (ausschliefslich  des  Tagelohns 
für  den  Ilülfsdienst)  beliefen  sich  demnach  auf  900  Gulden,  wovon  die  Gemeinde 
Zierikzoe  ein  Drittel,  das  Watcrschap  Schouwon  zwei  Drittel  zu  tragen  hatte. 

B.  Herstellung  des  Deichkiirpers. 

Bodcnumterial.  Die  Herstellung  des  ganzen  Deichkörpers  aus  Klaiboden  würde 
den  stärksten  Deich  ergeben,  es  ist  jedoch  meistens  ohne  aufserordcntlicho  Kosten 
dio  nöthige  Menge  hiervon  nicht  zu  haben,  sodafs  das  Innere  des  Deiches  vielfach 
aus  Sand  besteht,  während  zu  den  Böschungen  und  der  Krone  Klai  genommen  wird. 
Die  Vertheilung  geschieht  so,  dafs  die  am  wenigsten  zusammenhängenden  und  klai- 
armen  Bodenarten  in  die  Innenböschung  und  unter  die  Deichkrone  gebracht 
werden,  dio  schwersten  oder  am  meisten  klaihaltigcn  in  oder  unter  dio  Aufsen- 
böschung  gelangen.  Die  Aufsonliöüchung  erhält  die  stärkste  Klaibekleidung,  min- 
destens 50  cm,  während  Krone  und  Innenböschung  eine  solche  von  mindestens 
25  cm  besitzen.  Dieselbe  wird  in  den  Untergrund  mit  30  cm  tiefem  Keilspitt  ein- 
gelassen oder  bei  abnehmenden  Vorufem  auf  solche  Tiefe,  wie  sie  der  Kosten- 
anschlag verschreibt.  Wenn  beim  Abgraben  alter  Doiche  nach  der  Ansicht  der 
Diroction ')  keine  genügend  dicke  Schicht  Klaiboden  unter  den  herzustellenden 
Böschungen  übrig  bleibt,  wird  an  solchen  Stellen  der  zu  lose  Boden  durch  Klai 
ersetzt;  die  daraus  hervorgehenden  Arbeiten  und  die  Klailicferung  wird  dem  Unter- 
nehmer besonders  vergütet  Klai  ist  fester,  gut  zusammmenhängender  Boden,  der 
keine  erheblichen  Beimengungen  an  Sand,  Kies,  Muscheln,  Torf  oder  Pflanzcutheilen 
enthalten  darf.  Sehorboden  wird  in  begrasten  Würfeln,  Schorklumpen  (Kloete- 
lingen)  von  16  — 20  cm  Seitenlänge  geliefert,  die  aus  der  Oberfläche  von  reifen 
Schorrcn  gestochen  sind. 

Absteekumr.  Alle  Erdarbeiten  werden  unter  Aufsicht  der  Dircction  gehörig 
durch  Baken  und  Profile  abgesteckt,  ehe  mit  der  Ausführung  begonnen  wird. 
Dio  Baken  und  Profile  müssen  je  nach  Fortschritt  der  Arbeit  gestellt,  unterhalten 

1)  Vorstand  dor  DeichgenosseiiHchaft  cinschlic&lich  dos  Wasserbau  beamten  derselben. 
Vergl.  den  dritten  Abschnitt  des  Werkes. 
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und  erneuert  werden;  mir  auf  Anordnung  der  Direetion  sind  sie  zu  entfernen.  In 
Betreff  des  Mafses  der  Uebcrhöhungen  hat  sich  der  Unternehmer  mit  der  Direetion 
über  die  vermuthlichen  Einsackungen  zu  besprechen,  er  ist  jedoch  verpflichtet,  falls 
er  sich  hierbei  geirrt  hat,  diu  Arbeit  nacii  den  Angaben  des  Kostenanschlags  herzu- 
stellen. Die  Länge  der  Deiche  und  Kaden  wird  längs  der  Kroncnliuieu  an  der 
Aufeenseite  gemessen.  Der  Uebergang  zwischen  den  verschiedenen  Querpro- 
filen rnufs  allmählich  ausgeführt  werden  und  zwar  nach  den  Vorschriften  der 
Direetion. 

Vorbereitung  des  l'utergriindcs.  Der  Untergrund  aller  Erddämme  mufs  ent- 
weder auf  einmal  oder  je  nach  dem  Fortschritt  der  Arbeit  stufenweise  von  Schlamm, 
Stroh,  Riet,  Holz,  Steinstücken  usw.  gereinigt  werden.  Wenn  die  Dammschüttung 
als  Wasserkehrung  dienen  soll,  so  ist  der  Untergrund  umzugraben  oder  urnzu- 
pflügon,  alle  gröfseren  Borlenstücke  sind  zu  zerkleinern.  Diesos  hat  auch  bei  An- 
schlufsstellen  an  bereits  bestehende  Deiche  zu  geschehen.  Ueberdies  werden 
hierbei  an  den  Schnittlinien  der  Deichbflschungen  Keilspitte  von  30  cm  Tiefe  vor- 
gesehen und  dazwischen  werden  rechtwinklig  zur  Bösehungsrichtung  Rillen  von 
00  cm  Breite  und  30  cm  Tiefo  in  Abständen  von  etwa  5 m angolegt 

Mit  der  Dammschüttung  wird  nicht  eher  begonnen,  als  bis  die  in  die  Doich- 
anlage  fallenden  kleineren  Wassoradorn,  Gräben  und  Rinnen  von  Schlamm  und 
Pflanzen  gereinigt,  ihre  Kanten  auf  eine  Anlage  von  1 : 2 abgestochen  und  sie  filier 
die  ganze  Breite  der  Deiehanlago  uusgefflllt  sind  mit  einer  Wölbung  oberhalb  des 
Maifeldes  von  mindestens  '/»  ihrer  Tiefo  unter  demselben. 

Dammschüttung.  Die  Dammschüttungen  werden  nach  Möglichkeit  in  Lagen 
in  der  Längenrichtung  horizontal  und  in  der  Breitenrichtung  etwas  abwässernd  aus- 
geführt, welche  nicht  dicker  als  30  — 40cm  bei  Anwendung  von  l’ferdckarron  und 
20 — 30  em  bei  Anwendung  von  Schiebekarren  sein  dürfen,  je  nachdem  der 
Boden  mehr  oder  weniger  fest  ist.  Schüttungen  über  Kopf  sind  verboten.  Der  Boden 
wird  so  viel  wie  möglich  von  fremden  Stoffen  befielt  und  fein  gestochen,  weshalb 
während  der  Bodenanfuhr  eine  je  nach  der  Beschaffenheit  der  Bodenarten  durch 
die  Direetion  zu  bestimmende  Anzahl  von  Aufsehern  bei  der  Abladung  thätig 
sein  müssen.  Wenn  der  Boden  mit  schworen  Fferdekarren  oder  Wagen  angefahren 
wird,  müssen  die  Fnhrwerko  fortwährend  dio  Spur  wechseln.  In  dem  Kosten- 
anschlag wird  bestimmt,  ob  die  einzelnen  Schichten  durch  Arbeiter  mit  schweren 
Stampfern  fcstgestampft  oder  durch  Pferde  festgetreten  werden  sollen;  in 
diesem  Falle  mufs  ein  Stampfer  auf  vier  Gräber  oder  ein  Pferd  mit  Führer  auf  sechs 
Gräber  während  der  Bodemmfuhr  stets  in  Arbeit  sein.  Erfordert  die  Bodenart  mehr 
Stampfer  oder  Pferde,  so  wird  dieses  in  dem  Anschlag  besonders  bestimmt. 

Anschlüsse.  Die  Enden  von  Erdbautcn  werden  mit  den  bestehenden  Bauwerken 
unter  regelmäfsigen  Neigungen  von  1 : 20  verbunden.  Die  Ausehlufsstellen  werden 
in  Höhe  der  Krone  und  der  Bermen  entsprechend  abgerundet,  um  den  Fuhrwerks- 
verkehr möglichst  bequem  zu  machen. 

DeirhpUtten.  Vor  oder  hinter  dein  Deich  darf  Boden  nur  in  dem  durch  Gesotz 
oder  Verordnung  festgestellten  Abstand  gewonnen  werden.  Bestehen  keine  solche 
Vorschriften,  so  werden  die  Deichpültcn  mindestens  in  20  m Abstand  vom  Deioh- 
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fufs  gegraben,  wenn  der  Kostenanschlag  nicht  anders  bestimmt.  Dieselben  werden 
regelmäßig  und  nach  Vorschrift  der  Direction  ausgegraben  und  zwar  mit  ausreichen- 
den Böschungen;  auf  jede  100  m Länge  bleibt  ein  Zwischondamm  (Spekdam)  von 
6 m Kronenbreite  stehen.  Privateigenthum  darf  nur  auf  Grund  schriftlicher 
Erlaubnifs  oder  durch  Verfügung  der  Direction  bei  den  Ausgrabungen  benutzt  werden. 

Ueberholen  von  Seedeichen.  Hierbei  sind  dio  Vorschriften  zu  befolgen,  welche 
die  Direction  im  Interesse  der  Sicherheit  des  Polders  erläßt.  In  keinem  Falle  darf 
tiefer  als  2 m Ober  H.  W.  eine  Abgrabung  geschehen  oder  ein  Vertheid igungs werk  auf- 
gebrochen  werden,  wenn  nicht  die  neue  Aufsenböschung  in  ihrer  Herstellung  so 
weit  vorgeschritten  ist,  dafs  sie  zugleich  mit  dieser  Ausgrabung  oder  Aufräumung 
während  derselben  Tide  bis  zur  genannten  Höhe  vollendet  und  genügend  bekleidet 
werden  kann.  (Vergl.  Abb.  35  Taf.  III;  Beispiel  eines  hinterwärts  verlegten  Deichprofils.) 

Kinlagedeiche.  Die  Erdarbeit  bei  Eiulagedeichen  wird  auf  der  ganzen  Lange 
möglichst  gleichzeitig  begonnen  und  gleichmäfsig  fortgesetzt.  Die  Strecken, 
welche  über  1,5  m höher  geworden  sind  als  dio  mindest  vorgeschrittenen  Theile, 
müssen  still  liegen,  bis  dio  andern  gleich  weit  vorgeschritten  sind;  die  Arbeiter- 
abtheilungen (Ploegen)  werden  dem  entsprechend  vertheilt  und  wenn  nöthig  verlegt 

Kernigräbea.  Wenn  die  Böschungen  der  zum  Bauwerk  gehörigen  Berm- 
gräben  einfallen  oder  ausweichen,  werden  sie  am  Fufse  nach  Bedarf  mit  einem 
soliden  Flechtzaun  versehen  oder  es  werden  sonst  welche  Vorkehrungen  getroffen. 
Wenn  der  Anschlag  hierüber  nichts  bestimmt,  werden  diese  Vorsorgungsmafsregeln 
dem  Unternehmer  nach  besonderem  Uebereinkommen  vergütet. 

Abdämmung  und  Trockenlialtung.  Alles  in  dieser  Hinsicht  beim  Bau  Erforder- 
liche fallt  dem  Unternehmer  zur  I^ast.  Die  hierbei  in  Anwendung  kommenden  Hftlfs- 
mittel  bleiben,  unbeschadet  der  Genehmigung  der  Direction,  seiner  Wahl  überlassen. 

Unterhaltung.  Die  Unterhaltung  der  Erdbaiiten  besteht  in  dem  Anfüllen  kleiner 
Vertiefungen,  dem  Zerstören  von  Maulwurfshaufen  und  dem  Entfernen  von  Unkraut 
aus  den  Seedeichen,  in  dem  Ebenen  der  Wagenspuren,  in  der  Erhaltung  der  Ab- 
wässerungsfiihigkeit  der  Fuhrwege  auf  den  Kronen  und  Innenbermen  der  Deiche, 
sowie  in  dem  Ablassen  des  sich  darauf  befindenden  Wassers,  sofern  diese  Deiche 
unter  der  Verwaltung  des  Deichvorstandes  stehen  und  in  dem  Anschlag  aufgeführt 
sind.  Die  nicht  bewachsenen  Theilo  der  Deiche,  deren  Berasung  oder  Besamung 
dio  Direction  verlangt,  werden  darin  ebenfalls  erwähnt  Die  Anspülungen  über 
gewöhnlichem  Hochwasser  müssen  innerhalb  acht  Tagen  von  dem  Seedeiche  weg- 
geräumt und  weggefahren  werden.  Für  jeden  Tag  Verzögerung  werden  dem  Unter- 
nehmer drei  Gulden  in  Abzug  gebracht 

C.  Rasenbcklcidung  durch  Berasung  und  Besamung. 

Ucdeilirti  der  Bnisnarbe.  Als  Vertheidigungsmittel  kann  Grasnarbe  nur  bei 
solchen  Deichstreeken  in  Anwendung  kommen,  welche  selten  und  während  kurzer 
Zeit  nicht  allzu  heftigem  Wellenschläge  ausgesetzt  sind,  weil  durch  leicht  an- 
haltende Einwirkung  der  Wellen  der  Klai  zwischen  dem  Wurzelgewebe  aufgeweicht 
und  sehlierslich  weggespült  wird  und  du  bekanntlich  Gras  erst  oberhalb  Hochwasser 
üppig  gedeiht.  Die  Dichtigkeit  der  Rasendecke  hängt  von  der  Böschung  ab,  in 
welcher  sie  Wurzel  fafst.  Inneuböschungen,  welche  besonders  gegen  heftige 
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Regengüsse  zu  Sudlern  sind,  werden  genügend  durch  eine  weniger  dichte  Grasnarbe 
befestigt,  welche  auf  einer  Dossirung  von  1 : l1/,  anschlägt,  während  Aufson- 
böschungen  nicht  steiler  als  1 : 2 */,  sein  dürfen. 

Uebcrpflanzung.  Die  Zeit  vom  November  bis  April  und  vor  allem  die  feuchten 
ersten  Tage  des  März  sind  wegen  guten  Anschlagens  der  Rasenstücke  zum  Uebcr- 
pflanzen  derselben  besonders  geeignet,  allerdings  bringen  die  Arbeiten  es  meistens 
mit  sich,  dafe  dieses  im  Sommer,  wenigstens  vor  Neujahr  geschieht.  Unter  nicht  zu 
ungünstigen  Umständen  entwickelt  sich  die  Berasung  in  einem  Jahre  durch  Ein- 
dringen der  zahlreichen  kleinen  Nebenwurzeln  in  die  unterliegende  Klaischicht  zu 
einem  festen  Teppich.  Die  Bodenart  des  Entnahmfeldes  mufs  derjenigen  der 
zu  berasondon  Fläche  möglichst  entsprechen. 

Untergrund.  Seeklai,  welcher  solchen  Ufcrflächon  entnommen  ist,  die  täglich 
einige  Stunden  unter  Wasser  stehen,  wird  erst,  nachdem  er  geraume  Zeit  der  Luft 
und  Witterung  ausgesetzt  wurde,  zum  Pllanzenwuchs  geeignet  Es  ist  daher  zu 
empfehlen,  solchen  Klai  mit  einer  dünnen  Lage  fruchtbaren  Klaignindes  zu  über- 
decken und  hierauf  die  Rasenstücke  zu  setzen.  Aeltcre,  schon  erneuerte  Deich- 
strecken besetzt  man  vortheilhaft  mit  Soden  von  festem  Weideland , wovon  die  Gras- 
halme vorher  abgeschnitten  wunlen.  Aus  solchen  Flächen  entnommene  Stücke,  welche 
niemals  lioweidet,  sondern  ausschlierslich  abgemäht  wunlen,  sind  zu  lose. 

Rasenstücke.  Die  Rasenstücko  (Zoden)  müssen  dicht  mit  lebendem  Grase  be- 
wachsen sein;  Schorrasonstücke  (Schorzoden)  müssen  aus  reinem  Klai  bestehen 
und  aus  reifen  Schorren  gestochen  sein.  Die  Dicke  der  Flachrason  ist  4 — 5 cm, 
die  der  Kopfrasen  10  bis  12  cm.  Die  im  Sommer  gesetzten  Hasen  schlagen  bei 
Regenmangel  nicht  schnell  genug  an,  entziehen  dem  Boden  nur  wenig  Feuchtigkeit 
und  werden  schrumplig.  Auch  werden  sie  infolge  der  Sommerhitze  oder  anhaltender 
Dürre  an  den  Kanten  kraus,  wodurch  das  Anschlägen  der  Wurzeln  behindert  wird. 
Daher  sind  kleinere  Soden  den  gröfseren  vorzuziehen,  wenn  sie  die  Anlage  auch  ver- 
theuern.  Die  Rasenstücke  sind  deshalb  uicht  zu  dick  zu  nehmen,  weil  hei  dün- 
neren Stücken  mehr  Wurzeln  durchschnitten  werden,  wodurch  das  Anschlägen  rascher 
und  vollständiger  von  statten  geht.  Auch  das  Entnahmefeld,  welches  übrigens 
Vs  greiser  als  dio  zu  berasende  Fläche  zu  wählen  ist,  wird  so  rascher  wieder  be- 
grünt sein. 

Berasumr.  Der  Untergrund  wird  gehörig  gereinigt  und  nöthigenfalls  auch 
einigermafsen  umgeaibeitet;  der  unter  dem  Hochwasserstand  abzustcchendc  Boden  wird 
auf  dio  Aufsonböschung  geworfen  oder  nach  näherer  Anweisung  auf  der  höheren 
Deichböschung  vertheilt  Danach  weiden  die  Rasen  in  regelrechte  Reihen  und 
in  Verband  gesetzt,  gut  angeplackt  und  mit  Krümolorde  liedeckt,  wofür  die 
Direction  den  nöthigen  Boden  in  der  Nähe  des  Bauwerks  anweist. 

Krümelerde  - Decke.  Für  die  nach  dem  Anplakkcn  aufzubringende  und  mit 
einem  die  Zähno  nach  obon  kehrenden  Rechen  zu  verarbeitende  Bedeckung  mit 
Krümelerde  wird  Garten-  oder  Ackergrund  benutzt  Sio  dient  zur  Ausfüllung  von 
Fugen  und  losen  Stellen  und  zum  Schutz  gegen  grofse  Sommerhitze  und  wird  nöthigen- 
falls wiederholt  Im  Ermangolungsfalle  kann  auch  feuchter  Sand  gebraucht  werden. 

Mlltel  segen  Kinsehruinpfen.  Zur  Vermeidung  des  Schrumplig-  und  Kraus- 
werdens der  Rasen  pflegt  man  dieselben  auch  vor  der  Versetzung  mit  einer  Schöppe 
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an  den  Kanten  au  durchkerben.  Manchmal  vermeidet  man  auch  gänzlich  die  durch- 
gehenden Fügen  durch  Verwendung  unregelmäfsiger  ohne  Verband  aber  dicht  anein- 
ander schliefsend  gesetzter  Stücke.  Diese  Verbröckelung  ist  jedoch  zu  umgehen, 
wenn  nach  der  Aufbringung  der  Hasen  eine  Sommerbestickung  bezw.  Verbügelung  vor- 
genoramen  wird.  (Vorgl.  Seite  llü.)  Das  Einstecken  hölzerner  Pflücke  an  den  Ecken  der 
Rasenstücke,  um  dieselben  dadurch  niederzuhalten , ist  bei  Deichen  nicht  gebräuchlich. 

Kupfrasen.  Die  Kopfrasen,  welche  bei  steilen  Böschungen  zur  Anwendung 
kommen,  werden  auf  die  bewnehseno  Seite  und  die  unterste  Lage  in  eine  Vertiefung 
gelegt,  dabei  an  der  Hinterseite  mit  Klai  in  dünnen  angestampften  Lagen  hinter- 
füllt und  dann  an  der  Vorderseite  in  dem  angenommenen  Böschungsverhältnifs  ab- 
gestochen. 

Todte  Käsen.  Jede  rasenbekleidete  Fläche  von  mehr  als  1 qm,  welcho  bei 
der  Schlufsabnahme  der  Arbeit  nicht  gehörig  im  Waelisen  begriffen  ist,  wird  nach 
Ermessen  der  Direction  durch  frisch  gestochenen  Hasen  ersetzt  oder  nach  den  ent- 
sprechenden Sätzen  mit  Abzügen  belegt 

Besamung.  Durch  Besamung  erhält  man  einen  genügenden  Graswuchs  auf 
nicht  zu  salzigem  Bollen,  welcher  der  Einwirkung  des  Seewassers  nicht  ausgesetzt 
ist,  wie  z.  B.  auf  Innenböschungen  aus  Polderklai  bei  hohen  Seedeichen.  Die 
Kronenlinie  wird  mit  einem  Band  aus  Rasenstücken  besetzt  und  werden  auch, 
wenn  genügend  Soden  vorhanden,  einzelne  Stücke  hier  und  da  in  der  besäeten  Fläche 
angebracht,  welche  der  Ausregnung  des  Bodens  entgegenwirken  und  den  Anwachs 
befördern.  Zur  Besamung  der  Eidbauten  werden  auf  4 ar  nicht  weniger  als  4 kg 
englischer  Raygrassamen  und  7 kg  Stein-  oder  Weifskleesamen  gebraucht 
Wenn  vor  der  letzten  Bauabnahme  dor  Samo  nicht  genügend  aufgeschossen  ist, 
werden  die  ungenügend  bedeckten  Flächen  nochmals  besäet 

Unkraut.  Zur  Unterhaltung  einer  guten  Grasnarbe  ist  nötliig,  alles  Unkraut 
daraus  gründlich  zu  entfernen,  und  zwar  im  Vorsommer,  wenigstens  ehe  die  Saat 
gereift  ist 

Beweidung.  Ferner  ist  für  eine  gute  Bcweidutig  zu  sorgen.  Dieselbe  wurde 
früher  durch  Verordnungen  der  Provinzialverwaltung,  jetzt  wird  sie  durch  die  Deich- 
vorstände geregelt  Beweidung  durch  Kleinvieh  ist  nützlich,  ja  selbst  nüthig,  und 
auf  alten  Deichen  kann  man  auch  Grofsvich  und  Pferde  zulassen.  Dio  Beweidung 
sollte  jedoch  nicht  vor  April  und  nach  dem  September  zugestanden  und  im  allge- 
meinen bei  nassem  Zustande  der  Deiche  vermieden  worden.  Selbstverständlich  mufs 
die  Berasung  zur  festen  Grasnarbe  verwachsen  sein,  che  von  Beweidung  die  Rede 
sein  kann. 


I).  ßestk-kung. 

Bedeutung  der  Bcstiekunc.  In  Fällen,  wo  Grasnarbe  nicht  mehr  zur  Deicli- 
vertheidigung  ausreicht,  wurde  früher  fast  ausnahmslos  und  wird  jetzt  auch  noch 
oft  Bcstickung  angewendot.  Das  holländische  Wort  Krammat  bedeutet  eine  aus 
einer  Lago  (Spreidscl)  von  Stroh  oder  Riet1)  bestehende  Matte  (Mat),  welcho  durch 


1)  Die  holländische,  auch  am  Kicderrhcin  übliche  Bezeichnung  Biet  für  Bohr  ist  hier 
heihehalten  worden. 
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Bügel  aus  Stroh  (Krammen)  mit  der  Klaibekleidung  des  Deiches  fest  verbunden  ist. 
Die  Bestiekung  ist  eine  der  ältesten  Vertheidigungsmafsregeln,  wozu  die  Polder- 
ländereien das  nOthige  Baumaterial,  das  Stroh,  selbst  hervorbringen.  Out  ausgeführte 
Bestiekung  ist  eine  zeitweilig  wirksame  Vertheidigungsmafsregol.  Eine  der  am  hef- 
tigsten von  den  Wogen  angegriffenen  Seesehutzwehren,  der  Westkapelsche  Deich, 
wurde  in  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  von  der  Krone  bis  zum  Fufso  durch 
Bestiekung  vertheidigt  Auch  noch  im  Beginn  dieses  Jahrhunderts  wurdo  dieselbe 
dort  mit  Erfolg  angewendet.  Hierbei  ist  zu  beachten,  dafs  man  früher  stärkere  Be- 
stickung  durch  eine  schwerere  Matte  und  eine  gröfsere  Anzahl  Bügel  herstellte 
als  jetzt  üblich.  Aus  dem  Jahresberichte  der  Provinz  Zecland  von  1850  geht  her- 
vor, dals  man  damals  an  den  calamiteusen  Poldern  allein  noch  483500  qm  Winter- 
beslickung  verdungen  liat  In  den  folgenden  Jahrzehnten  hat  die  Anwendung  dieser 
Deichaicherungsmafsregel  jedoch  mehr  und  mehr  abgenommen  wegen  ihrer  geringen 
Dauerhaftigkeit.  (Vergl.  die  Zahlen  auf  Seite  99  und  100.) 

Stroh  und  lllul.  Das  Stroh  mufs  gesund  und  hell,  dabei  gut  ausgestäubt 
und  nicht  schwer  gedroschen  sein.  Es  wird  in  Bündeln  von  mindesten  90  cm  Länge 
geliefert.  Unter  Olui  (spr.  Chleu)  versteht  matt  Roggen-  und  Weizenstroh,  aus 
welchem  alle  kurzen  und  krummen  Stücke  ausgelesen  sind;  es  wird  steif  mit  einem 
Strohband  gebunden.  Die  Bündel  Roggenglui  sind  mindestens  1,2  m,  die  von 
Weizenglui  mindestens  1 m lang.  Die  Stroh-  und  Gluibündel  müssen  bei  dem 
Bande  auf  30  cm  Abstand  von  den  Stoppelenden  im  Umfang  1 m messen.  Kalls 
die  Art  des  Gewächses  eine  Aenderung  in  den  Längenabmessungen  des  Stroh  und 
Glui  nütliig  macht,  wird  dieses  in  den  Anschlägen  angegelieu  mit  Bestimmung  der 
erforderlichen  Länge. 

Hafer-  und  besonders  Gerstenstroh  ist  weniger  dauerhaft,  als  Woizen- 
und  Roggonstroh,  welch  letzteres  sich  am  besten  zur  Bestiekung  eignot,  jedoch 
selten  in  genügender  Menge  zu  erhalten  ist  Das  Stroh  darf  nicht  zu  schwer  ge- 
droschen worden  sein,  da  Bonst  zuviel  Federkraft  verloren  ging.  Die  Aehren  müsson 
von  Körnern  vollständig  frei  sein,  da  sie  sonst  zum  Nachtheile  dor  Bestiekung  von 
den  Krähen  herausgesucht  werden.  Die  Reinigung  dos  Strohs,  um  das  sogen.  Glui 
daraus  zu  criialtcn,  geschieht  gleich  nach  dem  Dreschen,  indem  dasselbe  in  Bündeln 
bei  den  Aehrenenden  gefafst  und  tüchtig  geschüttelt  wird  oder  auch  auf  der  Bau- 
stelle, wo  das  bereits  zu  Bündeln  gebundene  ungereinigte  Stroh  mit  einem  hölzernen 
Kamme  oder  einer  Harke,  welche  einen  kurzen  Stiel  und  15  cm  lange  runde  Zähne 
im  Abstande  von  10  cm  besitzen,  ausgekämmt  wird. 

Riet.  Das  Riet  wächst  auf  tiefgelegenen,  meist  vom  Wasser  bedeckten,  wenig- 
stens sehr  feuchten  Flächen.  Vor  allein  liefern  das  Borgscheveld  und  der  Bies- 
bosch  eine  grofse  Menge  sehr  guten  Riets.  Die  dortigen  Sandbänke  werdon  zunächst 
mit  Binsen  bepflanzt,  welche  die  Anschlickung  sehr  befördern,  ln  den  Schlick  wer- 
den Rietsodon  gesetzt,  deren  Wurzeln  sich  rasch  ausbreiten  und  durcheinanderwellen, 
sodafs  in  wenig  Jahren  ein  Riotfold  entsteht,  welches  infolge  seiner  noch  tiefen 
Lage  gewöhnlich  unter  Wasser  kommt.  Das  darauf  wachsende  Riet  wird  erst  ge- 
schnitten, wenn  es  vollkommen  reif  ist  und  sein  Blatt  verloren  hat,  was  gewöhnlich 
im  halben  November,  wenn  die  Nachtfröste  beginnen,  eintritt.  Diese«  Riet  heilst  im 
Handel  Trockenriet  Zur  Verwendung  bei  Bestiekungsarbeiten  mufs  es  von  allen 
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schmutzigen,  krummen,  geknickten  und  zu  dicken  Stengeln  befreit  werden;  nach  dieser 
Säuberung  wird  es  dann  wohl  auch  Deckriet  genannt.  Wenn  infolge  des  Pflanzen- 
wuchses und  der  weiteren  Ansehlickung  das  Kietfeld  so  hoch  geworden  ist,  dafs  es 
wenigor  oft  überschwemmt  wird,  bekommt  das  Hiet  eine  feinere  Beschaffenheit  und 
wird  bereits  im  August,  wenn  es  noch  ganz  in  seinem  Blatt  und  in  voller  Blüthc 
steht,  abgeschnitten.  Dieses  Riet  heifst  Grünriet  oder  Blattriot.  Bei  weiterer 
Erhöhung  des  Feldes  wächst  das  Riet  weniger  üppich  und  erreicht  nicht  mehr  die 
genügende  Hohe.  Das  Feld  wird  dann  zur  Ilolzcultur  oder  zu  anderen  Zwecken 
bestimmt  oder  wohl  auch  umgegrabon  und  aufs  neue  mit  Riet  bepflanzt. 

Trocken-  oder  Beehrtet.  Dasselbe  mufs  seine  natürliche  Spitze,  gesunde  und 
reine  Farbe  haben,  gerade,  gleichstengelig,  nicht  zerknittert,  verwittert  oder  stickig 
und  vollkommen  trocken  sein.  Es  ist  mit  einem  Reisigbande  steif  zu  Bündeln  zu 
binden,  welche  mindestens  2 — 2,25  m lang  sind  und  bei  dem  Band  auf  30  cm 
von  den  Stoppelenden  1 m im  Umfang  messen.  Der  Umfang  jedes  Rietstengcls 
an  dieser  Stelle  darf  nicht  mehr  als  2 cm  betragen. 

Grün-  oder  Blattriet.  Dieses  Riet  mufs  im  Besitz  der  natürlichen  Spitze,  aus- 
gewachsen, glatt  und  zähe,  nicht  zerknittert,  verdorrt  oder  stickig  sein,  und  darf 
keine  Beimengung  von  Binsen,  Sek  oder  anderen  Gewächsen  enthalten.  Mit  einem 
Band  aus  demselben  Riet  mufs  es  zu  Bündeln  gebunden  sein,  welche  bei  einer 
Mindestlänge  von  2 — 2,5  m in  ihrom  Umfang  auf  30  cm  von  den  Stoppelenden 
50  cm  messen. 

Sek.  Sek  ist  eine  stärkere,  zähe  Binsenart,  welche,  ohne  besonders  angeptlanzt 
zu  sein,  längs  der  Ränder  von  Morästen,  Canälen  etc.  wächst.  Es  kommt  im  Handel 
nicht  regelmiifsig  vor  und  wird  seltener  zur  Bestiekling  gebraucht.  Das  Sek  mufs 
grün,  gut  ausgewachsen,  zäh  und  glatt,  nicht  zerknittert,  verdorrt  oder  schimmelig 
und  wenigstens  1 in  lang  sein. 

Untergrund,  üestickung  kann  nur  auf  Deichflächen  mit  Klaibekloidung  mit 
Erfolg  angewendet  werden.  Sandige  oder  dargartige  Flächen,  und  solche,  welche, 
nur  wenig  über  Niedrigwasser  liegend,  stets  durchgeweicht  sind,  bieten  den  Bügeln 
keinen  genügend  festen  Halt  Boi  Deiclion,  welche  an  beweglichem  Strande 
liegen,  wird  die  Bestickung  20  — 40  cm  tief  in  den  Strand  eingelassen.  Auf  diese 
Weise  bleibt  der  Doichfufs  bei  der  Erniedrigung  des  Strandes  vertheidigt.  Auch  bei 
festerem  Dfergrund  läfst  man  die  Bestickung  10  cm  in  den  Boden  ein. 

Allgemeine  Anordnung.  Bei  jeder  Bestickung  bilden  die  sogen.  Regeln  (Regele) 
einen  wesentlichen  Theil.  Es  sind  dies  in  gleichem  Abstand  von  einander  laufende 
gerade  oder  regclmäfsig  gebogene  Reihon  aus  platten  Streifen  oder  ineinander 
gedrehton  Würsten  von  Glui  oder  im  Winter  auch  von  Sek.  Dio  in  den  Boden 
gesteckten  Theile  der  Regeln  heifsen  Stecklinge  (Pooten).  Die  Stecklinge  der  ver- 
schiedenen Regeln  sind  unter  einander  in  gehörigen  Vorhand  gebracht.  Zwei  auf 
einander  folgende  Stecklinge  mit  dem  Theile  der  Regeln,  welcher  sie  verbindet,  bilden 
einen  Bügel  (Beugel).  Der  Abstand  der  Stecklinge  heifst  Länge  oder  Spannung 
(Spanning)  des  Bügels  und  ist  überall  gleich  grofs.  In  altem  Boden  dürfen  höchstens 
zwei  und  in  neuem  nur  ein  Bügel  aus  der  vollen  Länge  des  Glui  genommen  wer- 
den, dessen  Aufsenenden  in  den  Boden  reichen  müssen.  Unter  den  Regeln  befindet 
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sich  rechtwinklig  zu  ihrer  Richtung  gewöhnlich1)  eine  Matte  von  Stroh  oder  Riet 
Die  Abb.  17 — 19  veranschaulichen  diese  allgemeine  Anordnung. 

Die  Matte.  Ein  H&upterfordernifs  der  Stroh-  oder  Rietlage  besteht  in  deren 
gleichmäßiger  Dicke  sowie  darin,  dafs  keine  Stoppelenden  als  Erhebungen  den  auf 
«nd  nieder  laufenden  Wellen  ausgesetzt  Bind.  Der  Landinspekteur  Schraver  sagt 
in  einer  Schrift  vom  Jahre  1798,  dafs  die  alles  weise  ordnende  Natur  uns  in 
dem  Haar  der  Säugethiere,  in  den  Federn  der  Vögel  und  in  den  Schuppen  der 
Fische  die  schönsten  und  untrüglichsten  Vorbilder  an  die  Hand  gebe,  wie  die  Matte 
angelegt  werden  mufs,  um  die  Deichböschungen  gegen  den  Wellenschlag  zu 
schützen.  Hiernach  wollte  Schraver  mit  Rücksicht  auf  die  Erscheinung,  dafs  die 

Abb.  17—19.  Rfstandtheilü  der  Bostickuog. 
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Abb.  19.  Schnitt  cd. 

Sturmstrecken  in  Holland  zwischen  West  und 
Nord  liegen,  auf  Deichen,  welche  in  west- 
östlicher  Richtung  laufen,  dafs  die  Matte  in 
der  Deichrichtnng  liege,  mit  den  Aehrenenden 
nach  Osten  gekehrt,  dagegen  auf  Deichen, 
welche  von  Norden  nach  Süden  sich  er- 
strecken, rechtwinklig  zur  Deichrichtung  mit 
den  Aehrenenden  nach  oben.  Doch  hat  man 
sich  an  diese  Regel  nicht  gehalten.  Fast 
überall  wird  die  letztere  Anordnung  getroffen. 
Nur  auf  Schouwen,  Noord  Beveland  und  an 
einigen  anderen  Orten  logt  man  die  Matte 
in  der  Richtung  der  Deichkrone.  Hiernach 
unterscheidet  man  zwischen  gewöhnlicher  und  schou wenscher  Bestickung 
(Gewone  mat  und  schouwsche  mat.)  Die  oberste  bezw.  erste  Lage  der  Matte  wird 
mit  den  Aehrenenden  bezw.  nach  unten  oder  nach  der  Sturmstrecke  gerichtet  ange- 
bracht, je  nachdem  gewöhnliche  oder  schouwensche  Bestickung  zur  Anwendung 
kommt.  Bei  den  folgenden  Lagen  werden  die  Aehrenenden  nach  oben  oder  von 
der  Sturmstrecke  abgewendet  gelegt,  sodafs  die  auflaufcnden  Wellen  die  Matte  stets 
niederd rücken.  Die  Aehrenenden  müssen  die  Stoppelenden  der  vorhergehenden  Lage 
genügend  Überdecken  und  die  unterste  boz\v.  letzte  Lage,  welche  keine  Aehren- 
enden einer  folgenden  Lage  aufnimmt,  mufs  so  viel  stärker  genommen  werden,  als 
nöthig  ist,  um  auch  dort  dio  vorgeschriebene  Dicke  zu  erhalten.  Der  Abstand,  in 
dem  die  Stoppelendcn  einer  folgenden  Lage  von  denen  einer  vorhergehenden  Iiage 

1)  Yergl.  Seite  115  bei  „Verbügelung11. 
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Abb.  17.  Obere  Ansicht. 


Abb.  18.  Schnitt  .4  B. 
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zu  legen  sind,  hängt  von  der  Länge  des  Materials  ab.  Bei  gewöhnlichem  Stroh  darf 
derselbe  für  Winterbestiokung  nur  ungefähr  30  cm  betragen. 

BUgel.  Die  Bügel  werden  der  besseren  Biegsamkeit  halber  Tags  zuvor  durch- 
geweicht und  in  diesem  Zustand  aufgestapelt,  sodafs  sie  feucht  verarbeitet  werden. 
Die  gedrehten  Bügel  wurden  früher  allein  bei  schouwenscher  Besticknng  gebraucht. 
Bei  „ Sommerbestiekung 4 und  „Verbügelung“  (Vergl.  Seite  115)  weiden  fast  nur 
platte  Bügel  angewendet. 

Besttckungsarbeit.  Der  Besticker  (Rrammer)  weifs  durch  Erfahrung  ans  dem 
ihm  zunächst  liegenden  Bündel  einen  Wisch  Glui  herauszugreifen,  welcher  zur  Bil- 
dung eines  vorschriftsmäfsigen  Bügels 
gerade  ausreicht.  Er  steckt  das  umge- 
schlagene  Aehrenendo  des  Wisches  mit 
dem  Bestickungsspaten  (Kramspade)  in 
der  Weise  in  den  Klai , dafs  er  den  „Griff“ 
auf  den  Wisch  setzt  und  den  Spaten,  mit 
dem  Bauche  auf  dessen  Stiel  sich  fallen 
lassend,  eintreibt  Er  trägt  dazu  auf  dem 
Bauche  eine  muschelförmige  eiserne  Platte, 
Bestickungslappen  (Kramlap)  genannt, 
welche  mit  einem  Riemen  am  Körper 
befestigt  wird.  Danach  dreht  erden  Wisch 
bei  gewöhnlicher  Winterbestiokung  um  */* 
und  bei  schouwenscher  Bestickung  um 
ls/t  Schlag  um,  legt  ihn  über  die  Matte, 
setzt  wiederum  den  Griff  des  Spatens 
darauf,  läfst  sich  auf  den  Spaten  fallen 
und  tritt  zugleich  mit  dem  Fufse  auf  den 
Wisch,  dessen  Stoppelende  nun  auch  in 
den  Boden  dringt.  Dm  den  so  erhaltenen 
Bügel  noch  fester  anzuholen , wird  nach  dem 
Ein  treiben  dem  Spaten  noch  ein  kleiner  Stofs 
gegeben.  Dicht  neben  dem  zuletzt  einge- 
triebenen Steckling  wird  ein  anderer  Wisch 
mit  den  Aehrenendon  eingetrieben  usw. 
Die  Länge  des  Bestickungsspatens 
ist  für  den  Arbeiter  von  grofser  Wichtigkeit  Diesellie  murs  so  grofs  sein,  dafs  bei 
gestrecktem  Arm  der  eisemo  Griff  mit  dem  obersten  Gliede  des  Mittelfingers  erreich- 
bar ist,  wenn  or  den  Stiel  unter  die  Armachsel  steckt  Die  Abb.  20  — 23  stellen 
die  bei  gewöhnlicher  bezw.  schouwenscher  Bestickung  zur  Anwendung  kommenden 
Spaten  dar,  aus  Abb.  24  und  25  ist -die  Form  des  mit  der  convexen  Fläche  am 
Bauche  des  Arbeiters  anliegenden  Bostickungslappens  ersichtlich. 

Das  bei  dem  Eintreiben  stark  zusammengedrückto  Glui  klemmt  sich  in  Folge 
seiner  Federkraft  nach  dem  Hcrausziehen  des  Bestickungsspatens  ziemlich  fest  in  den 
Klai.  Die  Regeln  werden  in  der  Reihenfolge  von  unten  nach  oben  angebracht,  da- 
mit der  Besticker  auf  bereits  befestigter  Matte  stehe,  und  bei  wachsendem  Wasser 


Abi,  20.  Abb.  21. 
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Abb.  20  u.  21. 
Bestickungsspaten 
für  gewöhnliche 
Bestickung. 


Abb.  22  u.  23. 
Bestickungsspaten 
für  Schomvenseho 
Bestickung. 


Abb.  24.  Obere  Ansicht. 
A 


Alb.  25.  1 Schnitt  A B. 


Abb.  24  u.  25.  Bestickungslappen. 
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so  lange  als  möglich  arbeiten  kann.  Es  ist  klar,  daß  man  unterhalb  der  Fluthhöhe 
keine  grCfsere  Fläche  alter  Bestickung  entfernen  darf,  als  an  neuer  Bedeckung  bis 
tum  Eintritt  der  Flnth  fertig  tu  stellen  ist  oder  wenigstens  je  nach  den  Umständen 
mit  Schnttrband  (Kijgband)  oder  Halbwerk  (Halfwerk)  versehen  werden  kann 
(Abb.  17).  Es  wird  jedoch  auch  dio  über  Hochwasser  liegende  Matte  meistens  erst 
durch  einen  Vorarbeiter  mit  Schntlrband  versehen,  welcher  dieselbe  genauer  vertheilt 
und  dio  Richtung  der  Regeln  angiebt  Diesem  folgt  ein  älterer  Besticker,  welcher 
ilie  Matte  zwischen  den  Schntlrbändern  noch  so  viel  wie  nöthig  in  Ordnung  bringt 
und  das  Halbwerk  ausführt.  Der  Durchstich  (Doorsteek)  wird  dann  vielfach  durch 
jüngere  Arbeiter  hergestellt.  Diese  brauchen  alsdann  nicht  mehr  auf  die  richtige 
Lage  der  so  gut  wie  schon  festgestickten  Matte  zu  achten  und  haben  don  Abstand 
der  Kegeln  und  die  Spannung  der  Bügel  stets  vor  Augen. 

Verbügelung.  (Bebeugeling.)  Diese  Bestickung  besitzt  keine  Matte  und  wird 
nur  bei  mit  Soden  bekleideten  Strecken  angewandt  Die  Bügel  sind  entweder  platte 
von  5 cm  Breite,  */,  cm  Höhe  oder  gedrehte  von  6 cm  Umfang.  Der  Abstand  der 
Kegeln  und  die  Länge  der  Bügel  beträgt  121/»  cm.  Die  Stecklinge  sind  in  altem  festen 
Grund  12  cm  und  in  neuem  15  cm  tief.  Jedes  Rasenstück  ist  womöglich  durch 
zwei  Regeln  gleichmäßig  zu  decken. 

Kominerkestickung.  Dio  Matte  bei  einer  Sommcrbestiekung  besteht  aus 
Weizen  - oder  Roggenstroh  oder  trockenem  Riet  in  der  Dicke  von  5 cm.  Dio  Bügol 
haben  5 em  Breite  bei  '/,  cm  Höhe,  oder  falls  sie  gedreht  sind,  6cm  Umfang.  Der 
Abstand  der  Regeln  untereinander  beträgt  höchstens -20  cm,  die  Spannung  der  Bügel 
höchstens  12  cm.  Die  Stecklinge  müssen  in  altem  festem  Boden  12  cm  und  in  neuem 
15  cm  tief  sein.  Ende  April  können  die  Bügel  durchgeschnitten  werfen,  ohne  dals 
man  die  Stecklinge  aus  dem  Boden  zieht.  Diese  Art  der  Bestickung  dient  nicht  nur 
zur  Bedeckung  weniger  gut  mit  Gras  bewachsener  und  selten  überschwemmter  Flächen, 
sondern  auch  zur  Befestigung  neuer  Berasungen.  Ihre  geringere  Dicke  ist  kein  be- 
sonderes Hindemifs  für  das  Wachsthum  der  jungen  Grasschöfslinge.  Die  Bügel 
werfen  im  Frühjahr  losgeschnitten , um  die  Matte  aufzunehmen  und  dio  Berasung 
nach  Erforfernifs  auszubessern;  es  geschieht  dies  aus  dom  Grunde,  weil  die  alten 
Stecklinge  hier  nicht  schaden  können,  indem  nur  einmal  oder  nur  wenige  MaleSommcr- 
bestiekung  auf  derselben  Stelle  angologt  wirf.  Auch  bei  der  einfachen  Verbügelung 
wird  diese  Durchschneidung  aus  demselben  Grunde  vorgenommen. 

Bestickung  unter  Strnuckdcekang  und  titclnköscliang.  Hierfür  wird  der  Unter- 
grund nach  vorhergegangener  Säuberung  mit  einer  Matte  belegt,  welche,  aus  Weizen  - 
oder  Roggenstroh  von  mindestens  1 */j  cm  Dicke  (nach  der  festen  Anstiekung  ge- 
messen) besteht,  oder  mit  einer  solchen  von  l*/4  cm  Dicke,  welche  in  der  unteren 
Hälfte  aus  Gersten-  oder  Weizenstroh  und  in  der  oberen  aus  Woizen-  oder  Roggen- 
stroh oder  Blattriet  besteht,  oder  endlich  mit  einer  Unterlage  aus  Blattriet  von 
mindestens  2 cm  Dicke.  Dio  Bestickung  geschieht  danach  mit  Bügeln  von  12  cm 
Spannung.  Die  Stecklinge  müssen  in  altem  Boden  mindestens  7 cm,  in  neuem 
wenigstens  12  cm  tief  reichen.  Der  Abstand  der  Regeln  von  einander  ist  unter 
Strauehdeckung  und  unter  Steinböschung  20  cm. 

Winterbcstickung.  Ist  die  Bestickung  als  Erneuerung  einer  bestehenden  aus- 
zuführen, so  wirf  letztere  streckenweise  entfernt;  zur  Vorbereitung  des  neuen  Untcr- 
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grundes  werden  die  ausgewaschenen  Stellen  mit  Boden  ausgefttllt  und  beigeflacht 
Zu  dieser  Ausfüllung  bezw.  Verbesserung  der  Böschung  wird  auf  100  qm  1 cbm  Schor- 
boden  oder  Klai  verarbeitet  Die  Entfernung  der  alten  Bestehung  kostet  meistens 
wenig  M0he,  da  unter  derselben  der  Boden  vielfach  weggewaschen  ist  und  da 
die  Matte  und  die  Bügel  zum  grofsen  Theilo  vernichtet  sind,  also  mit  der 
Schippe  bequem  entfernt  werden  können.  Diese  losgelöste  alte  Bestickung  wird 
unterhalb  der  Fluthhöhe  auf  das  Ufer  geworfen  und  treibt  mit  der  folgenden  Tide 
weg.  Die  Stecklinge  unter  Fluthhöhe  werden  jedoch  nicht  oder  nur  wenig  ange- 
griffen, sodafs  sie,  soweit  dies  praktisch  durehznführen  ist,  aus  dem  Boden  mit 
einiger  Krnftanstrengung  herausgezogen  werden  müssen,  nachdem  sie  nötigenfalls 
mit  dem  Spaten  oder  der  Schippe  losgewühlt  worden  sind.  Zur  Zeit  als  die  Be- 
stickung noch  mehr  in  Anwendung  war,  gebrauchte  man  hierzu  einen  eisernen 
Haken,  welcher  zwei  oder  drei  Zähne  von  10  cm  Länge  im  Abstande  von  5 cm 
hatte.  Solche  Stellen,  an  welchem  die  Entfernung  der  Stecklinge  unterlassen  wurde, 
werden  nach  wenig  Jahren  sehr  wasserhaltig,  lassen  keine  feste  Bestickung  zu, 
werden  bei  Sturmfluthen  schadhaft  und  können  grofsen  Nachtheil  erzeugen.  Die 
Matte  besteht  aus  Weizen-  oder  Roggenstroh  in  der  Dicke  von  ll/4  cm  oder  zur 
Noth  in  der  unteren  halben  Dicke  aus  Geraten-  oder  Haferstroh.  Auch  kann  die 
oberste  Hälfte  unter  Hochwasser  aus  grünem  Riet  und  über  Hochwasser  aus  trockenem 
Riet  bestehen,  in  welchem  Falle  die  Dicke  jedoch  mindestens  l*/4  ein  betragen  mufs. 
Wird  die  Bestickung  auf  neuem  Boden  angelegt,  so  mufs  die  Matte  nach  der 
Feststiekung  wenigstens  ls/4  cm  Stärke  besitzen.  Die  Bügel  haben  höchstens 
10  cm  Spannung.  Sie  werden  gut  ineinander  gedreht  und  haben  einen  Umfang  von 
wenigstens  6 cm.  Der  Abstand  von  einander  betrügt  für  platte  Bügel  1 1 cm  und 
für  runde  (bei  der  schouwensehen  Bestickung)  15  cm.  Die  Tiefe  der  Stecklinge 
reicht  bei  altem  festen  Boden  wenigstens  bis  auf  12  cm,  bei  neuem  wenigstens  bis 
auf  15  cm. 

Dauer  der  Bestickung.  Die  Arbeiten  für  Winterbestickung  müssen  vor  dem 
Eintritt  der  Wintersturmflnthen  fertig  sein.  Meistens  wird  der  Abnahmetermin 
auf  den  1.  November  festgesetzt.  Mit  Rücksicht  auf  diesen  Zeitpunkt  und  auf  die 
verfügbaren  Arbeitskräfte  mufs  mit  der  Arbeit  so  spät  wie  möglich  begonnen  werden 
und  zwar  keinesfalls  vor  Mitte  September,  damit  die  Bestickung  in  den  Winter- 
monaten noch  völlig  widerstandsfähig  ist.  Bei  Bestickungen,  welche  dem  Wellen- 
schlag ausgesetzt  sind,  ist  gewöhnlich  bereits  im  April  und  bei  frischem  Boden 
noch  früher  so  viel  Verschleifs  eingetreten,  dafs  die  Sturmfluthen  nicht  ohne  Be- 
sorgnifs  erwartet  werden  können.  Dio  schwächsten  Stellen  müssen  alsdann  aufs 
neue  bestickt  oder  dadurch  verstärkt  werden,  dafs  eine  dünne  Matte  über  die  alte 
gelegt  und  zwischen  deren  Regeln  festgestickt  wird.  Selbst  unter  günstigen  Um- 
ständen übersteigt  die  Dauer  der  Bestickungen  nicht  Jahresfrist 

Unterhaltung.  Die  Unterhaltung  der  Bestickungen  betrifft  allein  die  in  dem 
laufenden  Unterhaltungsjahre  gelegten  oder  die  in  den  Anschlägen  bezeichneten.  Sie 
besteht  in  der  Bestickung  der  blofsgelegten  Theile  des  Untergrundes  bezw.  der  Er- 
setzung der  gebrochenen  oder  weggeschlagenen  Bügel  durch  neue. 
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E.  Strauchdockung. 

Bedeutung  der  Ktraucbdeekang.  Zwischen  Bestickung  und  Strauchdeckung 
besteht  eine  gewisse  Verwandtschaft,  indem  beide  eine  dichte,  der  Böschung  sich 
anschiniegende  Bekleidung  bilden,  welche  durch  Stecklinge  bezw.  Staken  auf  dem 
Boden  befestigt  sind.  Wahrend  jene  jedoch  jährlich  zu  erneuern  ist,  überdauert  diese 
mehrere  Jahre.  Die  Stecklinge  verlieren  in  der  durchweichten  Unterlage  ihren  Halt, 
während  die  längeren  Staken  tiefer  eindringen  und  mehr  Widerstand  bieten.  Daher 
wird  Strauchdeckung  statt  Bestickung  auf  solchen  Deichstrecken  angebracht, 
welche  nur  wenig  über  Niedrigwasser  liegen  und  welche  wirksamer  und  dauernder 
zu  vertheidigen  sind.  Ueber  Staken  vergl.  Seite  119. 

Straurhmaterlal.  Alles  Strauohmaterial  mufs  gesund,  wohlerhalten  und  grün 
und  vom  letzten  Abhau,  in  einer  dazu  geeigneten  Jahreszeit  geschnitten  oder  ge- 
fällt und  also  nicht  überjährig  sein.  Jedoch  sind  Staken,  Ruthen  und  Hürden  aus 
Strauch  vom  vorletzten  Jahr  zulässig,  falls  sie  aufgostapelt  und  gut  aufbewahrt 
worden  sind.  Im  allgemeinen  dürfen  die  weicheren  Holzsorten  durch  härtere 
ersetzt  werden,  wenn  dieses  nicht  durch  die  Direction  verboten  wird.  Zu  diesen 
härteren  Sorten  wird  in  keinem  Falle  Erlenholz  gerechnet. 

Straucharten. 

Straufhhnlzcaltur.  Längs  der  Merwede  und  des  Biesbosch  und  an  anderen 
Orten  wird  jener  Weidenstrauch  gezüchtet,  welchen  man  Wardenstrauchholz  oder 
Grindholz  nennt.  Man  unterscheidet  gewöhnlich  Roth-,  Bitter-  und  Grau- 
Weidenholz.  Alle  diese  Arten  gedeihen  am  üppigsten  auf  tiefgelegenem  Boden, 
welcher  im  Sommer  gehörig  abgewässert  wird.  Die  beiden  erstgenannten  Arten, 
welche  zu  den  Wasserweiden  gehören,  gedeihen  übrigens  auch  noch  auf  solchem 
Boden,  der  täglich  überschwemmt  wird.  Auf  trockenem  eingedeichtem  Lande  pflanzt 
man  Erlenholz  zwischen  die  Weiden,  dessen  Blätter  als  Dünger  wirkon.  Die 
Weidenholzeultur  hat  vor  allem  die  Gewinnung  von  Bandholz  zum  Zweck  und  die 
holländischen  Straiichmaterialien  sind  eigentlich  zum  grofsen  Theil  Abfall  von  Band- 
holz. Im  ersten  und  zweiten  Jahre  wird  das  AVeidengrindholz  so  viel  wie  nöthig 
dünn  gehalten,  indem  Zweige  für  Korbmacherarbeit  und  für  die  bei  den  Sinkworkon 
gebräuchlichen  Bänder  herausgeschnitten  werden.  Im  Herbste  des  vierten  Jahres 
wird  alles  Holz  abgehackt. 

Holländisches  und  brabantischcs  Material  sind  am  meisten  verbreitet. 
In  früherer  Zeit  mufsten  die  Strauehdeckungen  zur  Hälfte  aus  holländischem  Material 
in  den  tieferen  Theilen  und  aus  brabantisehem  in  den  höheren  Theilen  des  Bauwerks 
bestehen.  In  letzter  Zeit  wird  in  jedem  besonderen  Falle  die  Sorte  Strauchholz  vor- 
geschriebcn,  wobei  als  Regel  angenommen  wird,  kein  holländisches  Material  über 
halber  Fluthhöho  zu  verarbeiten. 

In  Noord  Brabant,  besonders  in  der  Umgegend  von  Breda,  Roosendaal, 
Oudenbosch  befinden  sich  auf  leichtem  aber  doch  fruchtbarem  Boden  ausgedehnte 
Anpflanzungen  besonders  von  Eichen-  und  "Birkenholz,  worunter  auch  Eschen-  und 
Haselnufsholz.  Es  wird  alle  4 — 7 Jahre  im  Winter  abgehauen.  Auf  Sehouwen 
wurde  bis  vor  20  Jahren  sowohl  längs  der  Dünen  auf  schmalen  durch  breite  Gräben 
geschiedenen  Aeckem  als  auch  auf  freiem  Felde  in  den  Poldern  Erlen-,  Weiden-  und 
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Birken  -Strauchholz  gefunden,  woraus  alle  5 — 7 Jahre  Strauch  und  Staken  gehauen 
wurden.  Zur  Zeit  sind  die  meisten  dieser  Anpflanzungen  gerodet  und  wird  nur 
ausnahmsweise  schotiwensehes  Strauch  verarbeitet 

Stranrhholz  im  allgemeinen.  Strauchholz  besteht  aus  Bündeln  von  gerade  und 
gleichmäfsig  gewachsenem  jungen  Holz,  mit  dem  Wipfelende,  nicht  vermengt 
mit  Unkraut,  Abhau,  todton  Zweigen  und  dergleichen  kleinen  Theilen,  noch  Enden 
von  dünnen  Staken.  Mit  mindestens  2 Strauchbändern  oder  Weiden  sind  die  Bündel 
pteif  gebunden  und  festgekniffen. 

Holländisches  Nt  rauch  holz.  Dasselbe  besteht  aus  Bündeln  von  mindestens  drei- 
jährigem Bitter-  und  Wasserweidenstrauch,  sogenanntem  Wardenstrauch- 
holz (Rijswnardenhout)  oder  von  mindestens  vierjährigem  Weidenholz,  wobei 
in  diesem  Falle  Erlenholz  untermengt  sein  darf.  Jedes  Bündel  mufs  gut 
gefüllt  sein  und  mindestens  drei  Reiser  in  der  vollen  Länge  von  wenigstens  3 m 
und  zwei  von  2 m enthalten.  Die  Bündel  müssen  mit  zwei  Reisighündem  oder 
Weiden  gebunden  und  bei  dem  untersten  Bande  auf  30  cm  von  den  Stammenden 
45  — 50  cm  und  bei  dem  obersten  Bande  auf  80  cm  von  diesen  Enden  38  — 40  cm 
im  Umfange  messen. 

Brabantlsclies  strauchholz.  Dieses  Strauchholz  besteht  ausBOndcln  von  4-  oder  5 jäh- 
rigem Eichen-,  Eschen-,  Birken-  und  Uaselnufsholz,  wobei  höchstens  */4  aus 
Weiden-  oder  Erlenholz  bestehen  darf.  Jedes  Bündel  mufs  gut  gefüllt  sein  und 
mindestens  drei  Reiser  in  der  vollen  Länge  von  wenigstens  2 m enthalten;  hierin 
darf  eine  gerade  Stake  oder  Seele  sein,  welche  nicht  weniger  als  20  cm  über  das 
oberste  Band  hinansragt  und  in  der  Mitte  höchstens  5 cm  Dicke  im  Umfang  hat. 
Die  Bündel,  welche  mit  zwei  Bändern  versehen  sind,  müssen  bei  dem  untersten 
Band  auf  30  cm  von  dem  Stammende  38 — 40  cm  und  bei  dem  obersten  Band  auf 
70  cm  von  diesen  Enden  33  — 35  cm  im  Umfange  messen. 

Nclioawcnschc» Ntrniicliholz.  Man  versteht  hierunter  Erlen-,  Weiden-  und  Bir- 
kenholz von  5 — 7jährigem  Wachsthum.  Jedes  Bündel  hat  2 Bänder  und  kann 
mit  zwei  sogenannten  Deckholzern  ausgesteift  sein,  deren  Stammenden  nicht  mehr 
als  4 — 5 cm  Umfang  haben  dürfen.  Die  Bündel  sind  mit  vollem  Wipfelendo 
1,75— 1,8  m lang;  der  Umfang  bei  dem  untersten  Bande  auf  30  cm  von  dem 
Stammende  ist  mindestens  4G  cm;  der  bei  dem  mittelsten  Bande  auf  00  cm  von 
dem  untersten  wenigstens  42  cm;  und  der  bei  dem  dritten  Bande  auf  G0  cm  von 
dem  zweiten  nicht  weniger  als  30  cm.  Bei  jedem  achten  Bündel  werden  vier  einfacho 
und  eine  doppelte  schouwensche  Stake  geliefert.  (Vergl.  Seite  120.) 

Strauch  von  Masthnlz.  Hierbei  kommen  Zweige  von  Mastholz  zur  Verwendung, 
die  mit  zwei  Bändern  gebunden  sind. 

Knumlnhnltsmrssunir.  Man  rechnet  von  holländischem  40,  von  brabantischem 
Strauch  100  Bündel  auf  das  Cubikmotor  Strauchfüllung.  Sind  die  Bündel  inner- 
halb gewisser  Grenzen  gröfser  oder  kleiner  als  die  rcglementarischon  Bestimmungen 
verlangen,  so  brauchen  sie  doch  deshalb  nicht  von  der  Annahme  ausgeschlossen  zu 
werden,  weil  durch  Aufstapeln  von  einigen  hundert  Stück  auf  einfache  Weise  fest- 
zustellen ist,  wie  viele  auf  das  Cubikmeter  zur  Erlangung  einer  Füllung  von  ge- 
gebener Dicke  verarbeitet  werden  müssen.  Bei  dünnen  Füllungen  erleichtert  jedoch 
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Abb.  26  u.  27.  Mefsrahmen  für  8trauckbündel. 


die  Verwendung  von  Bündeln  mit  reglementarisehen  Abmessungen  und  in  richtigen 
Abständen  angebrachten  Bändern  die  Aufsicht  Die  Knoten  der  Bänder  dürfen  nicht 
unnöthig  hoch  aufgedreht  werden,  damit  bei  Füllungen  mit  neben-  und  aufeinander- 
liegenden Bündeln  keine  nutzlosen  Zwischenräume  entstehen. 

Um  der  Lieferung  von  zu  platten  Strauchbündeln  zuvor  zu  kommen,  müssen  die- 
selben bei  der  Annahme  auf  Verlangen  mit  den  Stammenden  nach  derselben  Seite 
in  einen  Mefsrahmen  von  3 m 

Breite  und  1,5  m Höhe  gelegt  Abi».  26.  Seitenansicht.  Abb.  27.  Vorderansicht. 

werden  (Abb.  2G  und  27).  Ein 
solcher  Rahmen  darf  dann  nicht 
mehr  als  210  Bündel  holländi- 
sches und  410  Bündel  braban- 
tisehes  Strauch  enthalten;  die 
Messung  geschieht  dicht  hinter 

dem  ersten  (untersten)  Band  der  Bündel.  Die  mittlere  Länge  aller  Strauch bündel  einer 
Lieferung  mufs  mindestens  gleich  sein  der  mittleren  Lfingenabmessung,  welche  für 
jede  Sorte  bestimmt  ist. 

lläringband. l) 

Holländisches  Httringband  oder  Zaunlatten.  (Haringband  oder  Tuinlatten.)  Die 
Latten  sind  in  Bündeln  von  25  Stück  zweimal  gebunden  und  bestehen  aus  zähem, 
gerade  und  gleichtnäfsig  gewachsenem  Wasserweidenholz,  wovon  die  Wipfelenden 
auf  2,2  ra  von  den  Stammenden  abgehackt  sind.  Die  Längo  der  Bündel  beträgt 
2,2  m und  der  Umfang  jedes  Häringbandes  oder  jeder  Zaunlatte  beträgt  auf  60  cm 
von  dem  Stammende  5 — 8 cm. 

Brabant  Ische»  llllrlngband.  Dasselbe  besteht  aus  genügend  geradem  und  zähem 
blauen  Vogelbeer-,  Eichen-,  Eschen-,  Hasclnufs-  oder  Birkenholz,  ohne  dafs 
das  Wipfelende  dabei  abgehackt  ist.  Jedes  Bündel  enthält  25  Stück  und  ist  2,2  —3m 
lang;  der  Umfang  jedes  Häringbandes  oder  jeder  Zaunlatte  auf  60  cm  von  dem 
Stammende  mufs  5 — 8 cm  betragen. 

Gerten. 

Holländische  Gerten.  (Gaarden.)  Diese  Art  von  Latten,  in  Bündeln  von 
40  Stück,  mit  zwei  Bändern  versehen,  bestehen  aus  zähem,  gerade  und  gleichmäßig 
gewachsenem  Wasser  weidenholz  mit  Wipfelende,  welches  jedoch  bei  einer  Lange 
von  mehr  als  3 m abgehackt  werden  kann.  Die  Bündel  sind  2,7  — 2,8  m lang,  jede 
I^atte  mufs  auf  60  cm  von  dem  Staminendo  im  Umfang  4 l/s  — 7 cm  messen. 

BrabantUche  Gerten.  Dieselben  bestehen  aus  demselben  Holz  wie  das  braban- 
tische  Iläringband;  das  Wipfelende  ist  beibehalten,  mit  drei  Bändern  werden  sie  zu 
Bündeln  von  10  Stück  gebunden,  welche  2,7  m lang  sind.  Der  Umfang  jeder  Latte 
auf  60  cm  von  dem  Stammende  beträgt  4 — 5 cm. 

Staken. 

Holländische  oder  sog.  Walchersche  Staken.  Dieselben  bestehen  zum  vierten 
Theile  aus  Wurzelenden,  sind  alle  regelmäßig  und  gerade  gewachsen,  mindestens  9/10 


1)  Abfall  von  Bandholz  für  Häriugstonnen. 
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sind  Wasser-  oder  Bitterweidon,  und  nur  höchstens  darf  Erlenholz  sein. 
10  Stück  sind  zu  einem  Bündel  mit  zwei  Bändern  gebunden.  Die  Länge  der 
Staken  beträgt  1,35  m.  Jede  Stake  mifst  auf  GO  cm  von  dem  Wurzelende  im  Umfange 
für  ein  Viertol  der  Lieferung  12  — 16  cm,  für  drei  Viertel  11  cm. 

tlrabnntisrhe  und  Mustholz-Stnken.  Die  brabantischen  Staken,  aus  demselben 
Holze  wie  das  brabantische  Strauchholz  bestehend,  sind  alle  Wurzelenden,  regelinilfsig 
und  gerade  gewachsen ; sie  dürfen  nicht  zu  mehr  als  dem  vierten  Theile  aus  Eschenholz 
bestehen.  Ihre  Länge  ist  1,15  — 1,2  nt.  Der  Umfang  jeder  Stake  auf  60  cm  von 
dem  Wunelende  beträgt  mindestens  10  cm.  Die  Mastholz -Staken  sind  0,90 — 1,10  m 
lang  und  haben  in  der  Mitte  mit  der  Rindo  einen  Umfang  von  15  cm. 

Schoun  ensche  staken.  Die  schouwenschen  doppelten  und  einfachen  Staken  sind 
vun  demselben  Holz  wie  das  Strauch  und  mit  zwei  Bändern  in  Bündeln  von  10  Stück  ge- 
bunden. Beide  Sorten  sind  1,2 — 1,4  m lang;  die  doppelte  mifst  im  Umfang  auf 
10  cm  von  dem  Wurzelcnde  25  cm  und  die  einfache  nicht  weniger  als  16  cm. 

Ruthen.  Die  Ruthen  (Slieten)  bestehen  aus  derselben  Holzart  wie  die  Walcber- 
schen  Staken  und  sind  dabei  mit  zwei  Bändern  zu  Bündeln  von  10  Stück  gebunden. 
Sie  sind  2,2  m lang.  Jede  Ruthe  mifst  auf  60  cm  von  dem  Wurzelende  im  Umfang 
für  ein  Viertel  der  Lieferung  16 — 18  cm  und  für  drei  Viertel  13  cm. 

Sparren  für  Spannungen.  Es  sind  dieses  Rigasclie  oder  norwegische  Sparren 
von  mindestens  5 m Länge,  am  Wipfelende  im  Umfange  nicht  weniger  als  14  cm 
und  auf  3 m von  diesem  Ende  mindestens  20  cm  messend.  (Vergl.  Scito  126.) 

Weiden-,  Kneif-  und  Kreuzbänder.  Es  sind  dies  gerade  und  zähe  Wassor- 
weidenzweige,  mit  einem  gleichartigen  Bande  zu  Bündeln  von  1000  Stück  ver- 
einigt. Die  Weidenbandbündel  sind  1,1  — 1,3  m lang,  jedes  Band  hat  auf  30  cm 
von  dem  Wurzelende  einen  Umfang  von  1 >/,  — 2 */,  cm.  Für  die  Kneif-  bezw. 
Kreuzbandbündel  sind  dieso  Maafso  1,3— 1,6  m und  2 — 3 cm  bezw.  2 m und 
3 — 4 cm.  (Vergl.  Seito  122  Würste.) 

Ilrlrhhtlrden.  Die  zum  Schutze  des  Rasens  gegen  Wellenschlag  und  Eis  im 
Winter  auf  dio  Aufsenböschung  gelegten  und  mit  Staken  befestigten  Hürden  dürfen 
nur  auH  Wasser-  oder  Bitterweidenholz  zusammengesetzt  worden  und  bestehen 
aus  13  gloichweit  von  einander  entfernten  Rippen,  um  welche  das  Holz  der  Flechtung 
gleichmäfsig  dicht  und  fest  angetrieben  ist  Die  Hürden  sind  70  cm  breit  und 
2,3  m lang.  Die  Rippen  haben  61/- — 7 cm,  die  Flüchtlinge  4 cm  Umfang. 

Perkoenpfühle. 

Eichene  l’erkoeupfähle.  Wo  von  „IVrkoenpfählen“  im  allgemeinen  die  Rede 
ist,  werden  stets  eichene  Pfähle  gemeint.  Sie  müssen  von  der  Rindo  befreit,  ge- 
hörig gekrönt  und  gespitzt,  in  der  oberen  Hälfte  genügend  gerade,  ohne  faule  Knorren, 
von  gleichmäfsiger  Aufsenfläche,  nicht  schimmlig,  gerissen  oder  an  den  Köpfen  zer- 
splittert, und  von  wohlerbaltenem  und  gesundem  Holz  sein.  Sic  sind  2 m,  1,60 

1)  Ilio  Herleitung  des  Wortes  „Pcrkuenpfahl*  in  Erfahrung  zu  bringen,  ist  dem  Verfasser 
bei  seioen  vielfachen  Nachfragen  nicht  gelungen. 
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oder  1,20  m lang.  Ist  im  Kostenanschläge  hierßber  nichts  besonderes  bestimmt,  so 
sind  solche  von  1,60  m gemeint.  Boi  runden  Pfühlen  von  1,60  m und  1,20  m Länge 
mufs  der  Umfang  in  der  Mitte  der  Pfühle  ohne  Rinde  gemessen,  mindestens  28  em 
betragen;  bei  bearbeiteten  Pfühlen  mufs  der  Inhalt  des  Querschnitts  an  derselben 
Stelle  nicht  weniger  als  70  qem  betragen.  Beim  Vorhandensein  von  Knorren  in 
der  Mitte  wird  näher  bei  dem  Wipfelende  gemessen.  Für  Pfähle  von  mehr  als  2 m 
Länge  wird  die  Stärke  in  dem  Anschlag  bestimmt. 

Tanucnc  Perkoenpflihle.  Dieselben  müssen  gehörig  gekrönt  und  gespitzt  sein, 
gerade,  rund,  von  der  Rinde  entblöfst  und  von  wohlerhaltenem  und  gesundem  Holz 
sein.  Sie  sind  1,60  m lang  und  in  der  Mitte  haben  sie  wenigstens  28  em  im  Um- 
fang. Sind  Knorren  in  der  Mitte  vorhanden,  so  wird  näher  beim  Wipfelendo  ge- 
messen. Pfühle,  welcho  mehr  als  40  cm  im  Umfange  auf  10  cm  vom  Stammende 
haben,  können  zurückgewiesen  werden. 

Kreosotlrt«  PerkoenpfHlde.  Die  Pfühle  sind  vorher  künstlich  zu  trocknen.  Die 
Pfähle  aus  Tannenholz  müssen  mit  300  Liter  reinen  Kreosot-Oels,  auf  das  Kubik- 
meter gerechnet,  durchzogen  sein,  wenn  Bie  dazu  bestimmt  sind,  unter  demjenigen 
Vt'asserstand  eingeschlagen  zu  werden,  welcher  der  halben  Differenz  zwischen 
Hochwasser  und  Niedrigwasscr  entspricht;  mit  180  Liter,  wenn  sie  oberhalb  dieses 
Wasserstandes  angebracht  werden.  Beide  Sorten  werden  in  den  Anschlägen  beson- 
ders bezeichnet.  Für  eichene  I’lÜhle  wird  darin  die  Menge  Kreosotöl  besonders  an- 
gegeben. Aus  einer  durch  den  Fabrikdirector  abzuliefemden  Bescheinigung  mufs  die 
Direction  ersehen  können,  dafs  sowohl  die  künstliche  Trocknung  wie  auch  das  Ein- 
pressen der  bestimmten  Mengo  Kreosotöl  stattgefunden  hat.  Die  Direction  behält 
sich  das  Recht  vor,  dasjenige  Holz  zurückzuwoisen,  welches  in  einer  Fabrik  be- 
arbeitet wurde,  von  der  bekannt  geworden,  dafs  sie  kein  gutes  Oel  verwendet  und 
die  Bedingungen  des  Anschlags  in  Bezug  auf  das  eingeprefste  Quantum  Oel  nicht 
erfüllte. 


Bestandthelle  verschiedenartiger  Stniueli bauten. 

Fleehtzäune  oder  Zäune.  Mau  versteht  hierunter  eino  gerade  oder  regelmäfsig 
gebogene  Reihe  Staken,  welche  in  gleichen  Abständen  von  einander  senkrecht  in 
den  Boden  eingetrieben  sind  und  um  welche  Häringband  in  gutem  Verbände  hin 
und  her  geflochten  und  fest  niedergetrieben  ist  Die  Staken  müssen  in  vorschrifts- 
mäfsiger  Länge  gekrönt  und  zugespitzt  sein  und  so  tief  eingetrieben  werden,  dafs 
die  Köpfe  etwa  5 cm  über  die  18  cm  hohen  Flechtungen  hinausragen.  Wenn  während 
der  Arbeit  die  Direction  der  Ansicht  wird,  dafs  die  Staken  nicht  bis  zur  vollen 
Tiefe  eingcschlagen  werden  können,  ohne  zu  reiften,  werden  sie  soviel  wie  nöthig 
an  dem  Wipfelcnde  gekürzt.  Die  Länge  derselben  wird  dann  durch  die  Direction 
bestimmt  und  dies  dem  Unternehmer  mitgethoilt 

Die  Anordnung  der  Fleehtzäune  im  Querschnitt  ergiebt  sich  aus  Abb.  28. 

Der  Abstand  der  Staken  beträgt  35  cm,  wonn  die  FJeehtungon  von  braban- 
tischem  und  40  cm,  wenn  dieselben  von  holländischem  Häringband  gemacht  sind. 
Jeder  vierte  Staken  wird  stärker  genommen,  als  die  andern  und  heilst  Anker-  oder 
Kreuzpfahl.  Bei  Reihen  von  Flochtzäunen  werden  diese  Ankerpfähle  im  Verbände 
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Ankerpfuhl  mit 

BchHiHSOl. 


gestellt  Sie  ragen  10  em  über  das  Fleelitvferk  und  sind  7 um  voll  dom  Kopfe  mit 
einem  Schlüsselloch  von  4 cm  Höhe  und  l’/t  cm  Weite  verseilen,  welches  mit 

einem  gutpassenden  Schlüssel  oder  Anker  von 
Eiehen,  Rothfcmnen  oder  Eschenholz  von  15  cm 
1-ängc  rechtwinklig  zu  dom  Flechtzaun  verschlossen 
wird.  An  dem  Ende  jeder  Zaunreihe  wird  ein 
Ankerpfahl  angebracht,  woran  die  Flechtung  mit 
einer  „Beschlagruthe“  genannten  Zaunlatte  befestigt 
wird.  (Vcrgl.  Seite  127.) 


FIuchtzAun. 

^ Strnuchdecke. 
ft—  Rietuntrrlago 
auf 

Dohtickung. 


Abb.  28.  Flechtzäune. 


Stakenreihen.  Eine  Stakenreihe  besteht  aus  Staken,  welche  in  gleichen  Ab- 
ständen von  einander  in  gerader  oder  regelmäfsig  gebogener  Richtung  rechtwinklig 
zur  Böschung  eingetrieben  werden.  Die  Anzahl  derselben  beträgt  ini  Mittel  70,  min- 
destens 05  und  höchstens  75  Stück  auf  je  10  lfd.  m. 
Die  Köpfe  der  Staken  in  jeder  Reihe  werden  regel- 
mäfsig und  thunlichst  in  solcher  Höhe  geschlagen, 
welche  deijenigen  der  dazwischen  anzubringenden 
Steinlage  entspricht  (Abb.  29).  Die  vorhin  er- 
wähnte Kürzung  der  Staken  findet  auch  hier  An- 
Abb.  29.  Stakenreihen.  , 

wendung. 


Perkoenrelhen.  Es  sind  dies  gerade  oder  regelmäfsig  gebogene  Pfahlreihen, 
welche  senkrecht  zu  den  Böschungen  und  in  der  Regel  parallel  mit  den  Stakenreihen 
oder  Flechtungen  geschlagen  sind.  Im  allgemeinen  kommen  45  neue  oder  im  Mittel 
50  alte  Pfähle,  jedoch  in  den  Reihen  längs  des  Fufses  von  Steinböschungen  50  neue 
und  im  Mittel  55  alte  auf  je  10  lfd.  m.  Die  Köpfe  ragen  bei  Strauchdeckung 
und  Vilvoordscher  Steinböschung  30  — 35  cm,  bei  Doomikscher  und  Basalt- 
böschung 20  cm  und  bei  jeder  dieser  Böschungen  längs  der  oberen  Kante  der 
Bauten  50  cm  über  die  Steinlage.  (Yergl.  Seite  135  ff.) 

Runde  und  neue  Pfähle  aus  der  im  Anschlag  angegebenen  Lieferung  werden 
in  den  oberen  Theilen  des  Bauwerks  eingerammt;  eckige  und  alte  Pfähle  soviel 
wie  möglich  besonders  in  den  unteren  Theilen.  Das  Einselilagen  alter  Perkoenpfähle 
in  die  neuen  oder  wiederhcrgestellten  Bauwerke,  seien  sie  dort  verfügbar  geworden 
oder  in  den  Polderbeständen  vorhanden,  ist  in  der  Unternehmungssumme  einbegriffen. 

Würste.  Die  Würste  (Wiepen)  werden  bis  zum  Mafs  von  35  — 40  cm  im  Umfang 
„gesponnen“  aus  geradem  (aus  losgeschnittenen  Bündeln  erhaltenem)  holländischem 
St  rauch  holz,  welches  mit  dem  Wipfelende  versehen  ist  und  zur  einen  Hälfte 
wenigstens  1 m,  zur  andern  mindestens  2 m lang  sein  mufe.  Auf  jedes  Meter  der 
Länge  werden  sie  fest  zusammengebunden  durch  zwei  Kneif-  und  sechs  Weiden- 
bänder (Yergl.  Seite  120),  sodafs  die  Enden  jedes  Bandes  durch  ein  folgendes  fest- 
gekniffen werden.  Für  diese  Arbeit  wird  eine  Wurstbank  (Abb.  30  und  31)  aus  gewöhn- 
lichen Staken  hergerichtet  Der  Abstand  der  einzelnen  Böcke  von  0,50  m dient  zur 
Mafsangabe,  da  die  Wurst  alle  50  cm  mit  einem  Kneifbande  gebunden  wird.  Die 
Kneifbänder  (Abb.  32)  werden  dazu  vorher  am  Wipfelende  zu  einer  Schiingo 
(Abb.  33)  gedreht,  durch  welche  beim  Umlegen  um  die  Wurst  das  Stammende  ge- 
deckt, lestangezogen  und  zu  einem  Knopfe  festgedreht  wird,  während  der  über- 
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schiebende  Theil  des  Stammendes  in  die  Wurst  gesteckt  wird.  I)a  die  Befestigung 
der  Kneifbänder  viel  Kraft  erfordert,  so  kann  dabei  vortheilhaft  ein  sogen.  Kneifer 
(Abb.  34  und  35)  zum  Z usam menpressen  des  Strauches  gebraucht  werden,  während 
das  Band  umgelegt  wird.  Derselbe  besteht  aus  zwei  durch  ein  Tau  verbundenen 


Abb.  30  u.  31.  Wurst  bank. 


Abb.  33.  Kneif band- 
schliugo. 


Abb.  32. 
Kneifband. 


Abb.  34.  Abb.  35. 

GeQtfoet.  Geschlossen. 


Staken.  Die  zwischen  je  zwei  Kneifbändem  sitzenden  drei  Woidenbänder  werden 
durch  eine  einfache  Schiobeschlinge  stark  angezogen,  die  Stimmenden  sind  ebenfalls 
in  die  Wurst  zn  stecken. 


Ausführung  der  Straurhdeckunir. 

Klalbekleldung  und  Strnnrhderke.  Bei  alten  Bauwerken  wird  eine  etwa  sich 
vorfindendo  frühere  Steinbesetzung  weggenommen  und  regelmäfsig  zur  Scito  aufge- 
stapelt: die  Stümpfe  der  Staken  werden  soviel  wie  möglich  herausgezogen,  der 
Untergrund  gesäubert  (Vergl.  Seite  107)  und  danach  die  Perkoenpfähle  herausgeholt. 
Die  von  letzteren  herrflhrenden  lecher  werden  ausgefüllt  und  die  Böschungen  in  dem 
verlangten  Profil  mit  dem  dazu  in  dem  Anschlag  angegebenen  Klaiboden  herges teilt, 
welcher  in  fein  gestochenen,  dünnen,  fest  und  regeltnäfsig  anzustampfenden  Lagen 
aufgebracht  wird.  Wenn  keine  solche  Klailage  nöthig  ist,  oder  keine  besondere  Boden- 
art angegeben  wird,  ist  nur  die  Böschung  zu  ebenen  und  die  Pfahllöcher  müssen 
ansgefüllt  werden.  Längs  des  Fufses  des  Bauwerks  wird  ein  kleiner  Graben  her- 
gestellt, um  das  Ende  der  Strauchdecko  derart  anzubringen,  dafs  die  Oberfläche  der- 
selben  entweder  mit  der  Höhe  des  vorliegenden  Ufers  zusammen  fällt  oder  so  weit 
darunter  reicht,  wie  in  dem  Anschlag  angegeben  ist. 

Der  so  vorbereitete  Untergrund  wird  mit  einer  Bestickung  (Vergl.  S.  115, 
Best,  unter  Stranchdockung)  belegt  Hierüber  kommt  eine  gleichmäfsige  zweite  Matte 
von  trockenem  Riet  (25  Bündel  auf  das  Ar),  parallel  der  Längenriehtung  des  Bau- 
werks, worauf  die  Strauchdeeke  angebracht  wird.  Dieses  Riet  ist  in  Regeln  von 
1 m Abstand  zu  verbügeln.  Die  Bügel  messen  im  Umfang  0 cm,  sind  12  cm  lang 


Digitized  by  Google 


124 


U.  Besonderheiten  der  heutigen  Bauausführungen. 


und  reichen  15  cm  tief.  Rechtwinklig  zu  dem  Riet  wird  dann  die  Decke  aus 
Strauchbflndeln  gelegt,  mit  den  Wipfelenden  an  der  Oberfläche.  Am  Kopfe  des 
Bauwerks  wird  unter  den  äufsersten  Bündeln  eine  dünne  Querlage  gelegt,  wozu  be- 
sonders brabantisches  Strauch  zu  gebrauchen  ist 

Eine  solche  Strauchdecke  mufs  gleichm&fsig  und  flach  sein  und  nachdem  die- 
selbe gut  niedergedrückt  ist,  eine  Dicke  von  mindestens  13  cm  bei  brabanlischem 
und  16  cm  bei  holländischem  oder  schouwensehem  Strauch  haben. 

Bei  denjenigen  Ufern,  wo  das  Niedrigwasser  bis  an  den  Deich  heranreicht 
(Sehaarufcr),  kann  die  Direction  es  zum  Schutze  dos  Deichfufses  für  nöthig  erachten, 
im  Anschlüsse  an  das  untere  Ende  der  Strauchdecke  noch  eine  mehr  oder  weniger 
breite  sogenannte  Blees!  age  anzubringen,  bei  der  die  Wipfelenden  nach  derWasser- 
scite  zu  liegen.  Die  Ausführung  ist  ähnlich  der  des  Bartwerks.  (Vergl.  Seite  167.) 

Rechtwinklig  zu  der  Richtung  des  Strauches  werden  in  geraden  oder  regel- 
rnäfsig  gelogenen  Linien  je  nach  Vorschrift  des  Anschlags  Flechtzäune,  Staken, 
oder  Perkoenrcihen  gesetzt,  nach  der  Seite  125  ff.  näher  beschriebenen  Art  und 
Weise.  Bei  Erneuerung  von  Strnuehdeckung  mit  Perkoenreihen  werden  die  vorhandenen 
brauchbaren  Perkoenpfählo  auf’s  neuo  eingeschlagen.  Die  Lieferung  neuer  Pfähle 
wird  besonders  im  Anschlag  vermerkt 

Unterlage  der  Strnuehdcrkung.  Wenn  der  Boden  unter  der  Matte,  welche 
der  Strauchdeckung  als  Unterlage  diont,  für  eine  regelrechte  Bcstickung  mit  Bügeln 
zu  hart  ist,  begnügt  man  sich  auch  mit  der  Matte  von  Stroh  oder  Blattriet 
allein.  Dieses  Riotbett  wird  in  der  Längenrichtung  des  Werkes  ausgestreekt,  die 
oberen  Enden  von  der  Sturmstrecke  abgewondet  und  stets  die  vorhergehenden  Wurzel- 
enden deckend,  wie  bei  der  scliouwcuschon  Bestickung.  Um  das  Laufen  über  die 
Rietlage  während  dos  Ingens  der  Strauchdeckung  möglichst  zu  bescliränken , wird 
dieselbe  streifenweise  angelegt,  z.  B.  der  unterste  Streifen  in  4 m Breite  und  nach 
dessen  Bedeckung  mit  Strauch  die  folgenden  Streifen  je  2 m breit.  Auf  diese  Weise 
kann  das  Strauch  wenigstens  zum  grofsen  Theil  über  dio  Bestickung  lierbeigetragen 
werden.  Dieselbe  dient  an  erster  Stello  zur  Verhütung  von  Bodenverlusten  während 
der  Bauausführung,  ferner  gegen  die  Wühlarbeit  von  Strandkrabben  in  der  Klaiunter- 
lage  und  dann  zur  Erlangung  einer  dichteren  Bekleidung  des  Bodens  als  das  Strauch 
allein  abgeben  würde.  Das  Riet  wird  überdies  nicht  durch  den  Pfahlwurm  ange- 
rührt und  ist  infolge  dos  durch  dio  Strauehdecke  gewährten  Schutzes  vor  Sonnen- 
hitze und  Brechen  besonders  unterhalb  der  Fluthhühe  sehr  dauerhaft,  sodafs  dort  die 
deckende  Wirkung  noch  an  hält,  wenn  das  Strauch  bereits  verschlisson  ist. 

Ansschnfsbigcn  und  Aublehlagen.  Die  Strauchdecke  kann  in  sogen.  Aussckufs- 
lagcn  (Abb.  36)  oder  Aufziehlagen  (Abb.  37)  (Uitschotlagen  und  Optreklagen)  angebracht 
werden,  je  nachdem  die  Wipfelenden  einer  vorhergehenden  Lage  durch  die 
Stammenden  einer  folgenden  überdeckt  werden  oder  umgekehrt.  Obgleich  bei  der 
ersteren  Art  die  Bodenfläche  besser  bedeckt  wird,  wird  die  Strauclideckung  dennoch 
ausschliefslich  mit  Aufziehlagen  hergestcllt,  um  den  Wellen  keine  Stofsfläehen  und 
der  Bezäunung  und  Steinbesetzung  eine  ebene  Fläche  zu  bieten.  Die  dabei  zwischen 
der  Unterlage  und  den  Stammenden  entstehenden  Hohlräume  a werden  gering, 
wenn  die  Bänder  losgesclmitten  und  das  Strauch  einigermafsen  ausgebreitet  wird,  wie 
bei  der  Verarbeitung  holländischen  Strauches  früher  allgemein  geschah  und  was  in 
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Bezug  auf  das  obere  Band  heute  noch  geschieht.  Die  kleineren  und  platteren  Bündel 
von  brabantischera  Strauch  werden  jedoch  nicht  losgeschnitten. 

Die  Ansichten  über  das  Legen  der  Aufziehlago  von  unten  nach  oben  oder 
von  oben  nach  unten  gehen  auseinander.  Einerseits  wird  behauptet,  dafs  die  auf- 
laufende Welleden  stärksten  Angriff 
verursacht,  weshalb  die  Wipfel- 
enden  nach  oben  gekehrt  werden 
sollen,  damit  der  Wellenschlag  dio 
Bündel  niederdrfloke,  von  anderer  Seite 
wird  die  Meinung  vertreten , dafs  dio 
ablaufende,  mehr  längs  des  Bau- 
werks streichende  Welle  grüfse- 
ren  Schaden  hervorruft,  als  die  auf- 
laufende  Welle  zur  Folge  hat,  aus 
welchem  Grunde  die  Wipfelendon 
nach  unten  gerichtet  zu  legen  seien. 

Aufziehen  von  unten  nach  oben  hat  im  übrigen  dio  Vortheile,  dafs  die  Strauchbündel, 
welche  durch  dio  sich  darauf  bewegenden  Arbeiter  beim  Bezftunen  und  bei  der  Stein- 
besetzung mehr  oder  weniger  von  der  Böschung  abgleiten,  in  der  Strauchdceke 
dichter  und  steifer  zu  liegen  kommen  und  dafs  der  unterste,  mehr  der  Einwirkung 
des  Wassere  ausgesetzte  Theil  der  Böschung  kürzere  Zeit  ohne  Vertheidigung  bleibt 

Bei  der  in  Abh.  38  dargestellten  Art  der  Ausführung  worden  zunächst  am 
Fufse  die  Bündel  a und  b längs  desselben  gestreckt,  die  Bündel  c stützen  sich 
dagegen.  An  die  über  n,  h und  e angebrachte  Lago  d schliefsen  sich  dio 

weiteren  Lagen  e an,  deren 
oberste  endlich  die  längs 
liegenden  Bündel  f und  g 
überdeckt  Die  Bänder  der 
Bündel  a,  6,  c,  f,  g werden 
bei  holländischem  Strauch 
losgeschnitten  und  dasselbe 
ausgebreitet  Zur  Erlan- 
gung der  Dicke  der  Lage  von  16  bezw.  13  cm  bei  holländischem  bezw.  brabanti- 
schem  Strauch,  wenn  dasselbe  durch  das  Gewicht  eines  darauf  stehenden  Mannes 
niedergedrückt  wird,  mufs  bei  vorschriftsmäfsigen  Bündeln  von  Oberband  zu  Unter- 
band „abgezogen*  werden.  Der  Abstand  h i beträgt  also  50  bezw.  40  cm  für  hol- 
ländisches bezw.  brabantisclies  Strauch.  Von  dieser  Regel  kann  wohl  unter  Umständen 
mit  Rücksicht  auf  die  Gesamtbreite  der  Strauchdeckung  und  dio  Art  des  Strauches 
abgewichen  werden,  wie  denn  z.  B.  grünes  Strauch  sich  stets  dicker  als  trockenes 
verarbeitet  In  diesem  Falle  bleiben  die  Bänder  aber  auch  noch  gute  Merkmale  für 
das  gleichmäfsige  Abziehen  der  Strauchlagen.  Auf  das  Quadratmeter  derart  verarbei- 
teter Strauchdeckung  sind  61/,  bis  7 Bündel  holländisches  und  12*/j  — 13  Bündel 
bra hämisches  Strauch  erforderlich. 

Besetzung  mit  Fleehtzäunen  und  Spannungen.  Auf  1 m Breite  kommen  im 
Mittel  drei  Reihen  Zäune.  Nachdem  dio  Zäuno  fest  auf  das  Strauchliett  niedergetrieben 


Abb.  3 ß,  Ausschnlhlage. 
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und  4 — 8 Togo  lang  von  der  Flulh  Oberspült  worden  sind,  werden  die  beschädigten 
Häringbänder,  Gerten,  Latten,  Staken  und  Schlüssel  herausgenommen  und  durch 
andere  ersetzt.  Die  Zäune  werden  danach  aufs  neue  gehörig  niedergetrieben.  Zur 
Verstärkung  der  Strauchdecke  mit  Flechtzäunen  werden  in  manchen  Fällen 
Spannungen  gebraucht,  welche  dann  besonders  im  Anschlag  vorgoschrieben  sind. 
Sie  bestehen  aus  Sparren  von  der  Eigenschaft  und  Abmessung  wie  Seite  120 
beschrieben,  welche  in  Abständen  von  5 m quer  fiter  den  Zaun  gelegt  und  durch 
an  der  einen  und  anderen  Seite  eingeschlagene  Perkoenpfähle  niedergehalten  werden, 
worin  20  cm  vom  Kopfe  ab  ein  eiserner,  25  cm  langer,  19  mm  im  Quadrat  starker 
Bolzen  oder  ein  eichener  10  cm  im  Umfang  messender  Nagei  geschlagen  ist.  Der 
Abstand  der  Perkoenpfähle  von  einander  beträgt  höchstens  2 m.  Bei  Erneuerung 


von  Strauchdecken  werden  die  beim  alten  Bauwerk  gewonnenen  noch  brauchbaren 
Spannungen  und  Perkoenpfähle  auf’s  neue  gebraucht  unter  Hinzulieferung  der  nöthigen 
Bolzen  oder  Nägel;  gänzlich  zu  erneuernde  Sparren  und  Perkoenpfähle  werden  im 
Anschlag  besonders  angegeben  und  verrechnet. 

Das  Setzen  der  Flechtzäune  geschieht  in  der  Art,  dafs  der  unterste  bei  k, 
der  oberste  bei  l {Abb.  38)  mit  den  Staken  durch  die  in  der  Längenrichtung  liegenden 
Abs.  42.  Anrirht  ein«  z.u«M  Bündel  gehend  angebracht  wird.  Die 

Richtungslinien  der  Zäuno  werden  vor- 
her mit  Baken  abgesteckt.  In  Betreff 
der  lothrechtcn  Stellung  der  Staken  zur 
Deichflächo  ist  zu  bemerken,  dafs  die- 
selbe in  der  Praxis  schwer  zu  erreichen 
ist.  Kleine  Abweichungen  vom  Loth 

Abb.  41.  U«wr»cJ»intt  durch  die  Ftechtnog  . , , . . _ , 

bei  den  einzelnen  Sinken.  Sind  hier  ZUläS8lg  W10  SUCh  für  die 

gewöhnlichen  Staken-  und  Ferkoonpfahl- 

reihen.  Das  Häringband  wird  um  die 

Staken  in  der  Weise  geflochten  oder 

„gestrickt“,  dafs  hinter  jeden  Staken  ein 

„Stich“  von  drei  Latten,  di«  stärkste 

zu  oberst,  kommt  (Abb.  42  und  43).  Es 
Al»b.  42  u.  13.  Ausführung  des  Klechtung.  ...  , . , , 

sind  also  dreimal  so  viel  Latten  als 

Staken  nüthig.  Bei  Anwendung  von  Gerten  müssen  je  nach  deren  Stärke  manchmal 

vier  auf  einen  Stich  genommen  werden. 
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Das  Antreiben  der  Klechtung  geschieht  durch  Niederdrücken  mit  dem  Fufs 
und  nicht  zu  heftiges  Aufschlagen  mit  dem  Schlägel.  Hiernach  worden  die  zunächst 
bis  auf  30  cm  über  das  Strauch  eingeschlagenen  Stakenköpfe  auf  die  endgültige 
Tiefe  von  5 cm  über  dasselbe  getrieben,  sodafs  die  Schlüssel  sich  darauf  klemmen. 
Da  die  Flechtung  vom  Anfang  gerechnet  erst  bei  dem  fünften  Staken  ihre  volle  Höhe 
von  18  I mitten  erreicht,  wird  zur  Verstärkung  die  Seite  122  erwähnte  Bcschlag- 
ruthe,  als  welche  eine  tüchtig  ausgedrehte  Gerte  dient,  ein  paar  Mal  um  die  Latten 
und  den  Ankerpfahl  geschlagen  und  zu  einem  Knoten  gedreht,  welcher  in  die 
Flechtung  gestockt  wird.  Statt  der  keilförmigen  hölzernen  Schlüssel  nimmt  man 
in  letzter  Zeit  vielfach  einen  16  cm  langen  starken  Drahtstift,  wodurch  der  Kopf  des 
Stakens  nicht  so  leicht  gespalten,  jedenfalls  nicht  so  sehr  geschwächt  wird. 

Die  Verstärkung  der  Strauchdeckung  durch  Spannungen  findet  besonders 
Anwendung  bei  sehr  eilig  und  ziemlich  steil  hergestellten  Böschungen  von  Deich- 
fällen oder  durch  Sturmfluthen  geschlagener  grofser  Breschen. 

Bei  Strauch-,  Riet-  und  selbst  Strohdeckungen,  welche  zur  Zeit  der  Noth 
manchmal  mit  mangelhaftem  Material  hergestellt  werden  und  auch  Nothdeckungcn 
genannt  werden,  können  die  Zäune  wirksam  durch  genügend  starken  Eisendraht 
ersetzt  werden,  welcher  quer  über  ilio  Deckung  durch  mit  einem  Drahtstift  ver- 
sehene Staken  niedergedrückt  wird.  Bei  niedrig  und  flach  liegenden  Strauehdeckungon 
wie  z.  B.  bei  Strandbuhnen  werden  sowohl  die  Flechtzäune  wie  die  Stakenreihen  manch- 
mal weggelassen  und  nur  eine  gut  aneinander  schliersende  Steinbesetzung  an- 
gebracht. (Vergl.  Seite  148  unter  L.  Dor  Strand.) 

Besetzung  mit  Stakenreihen.  Die  Stakenreihen  werden  auf  die  Seite  122  be- 
schriebene Weise  angebracht.  Der  Abstand  der  Stakenreihen  von  einander  oder  der 
Abstand  der  Stakenroihen  von  den  Perkoenreihen  lieträgt,  falls  die  Strauchdecko  mit 
Doomikscbem  oder  ähnlichem  Stein  abgedeckt  wird,  50  — 60  cm  und  bei  Anwendung 
von  Vilvoordsehem  oder  ähnlichem  Stein  35  — 40  cm. 

Besetzung  mit  Perkoenreihen.  Unter  den  Mitteln  zur  Verstärkung  der  Strauch- 
decke sind  die  als  Wellenbrecher  wirkenden  Pcrkoenpfälile  ganz  besonders  zu 
empfehlen.  Nach  der  Einrammung  mit  einer  20  kg  schweren  Handrammo  werden 
die  Köpfe  derselben  gekrönt.  Sie  ersetzen  stets  eine  Stakenreihe  und  stehen  im 
übrigen  zwischen  den  Flechtzäunen.  Statt  des  obersten  Flechtzaunes  oder  der 
obersten  Stakenreihe  wird  häufig  eine  Perkoenreihe  eingerammt,  wenn  auch  sonst 
keine  Perkoenpfähle  angeordnet  werden.  Für  die  oberste  Pfahlreihe,  welche  der 
Fäulnifs  sehr  ausgesetzt  ist,  empfiehlt  cs  sich,  stets  kreosotirte  Perkoenpfähle 
zu  nehmen.  Nicht  imprügnirte  Pfühle,  wenn  sie  von  dem  Pfahlwurm  verschont 
werden,  dauern  gewöhnlich  dreimal  länger  als  Strauchdecknng  mit  Stakenreihen, 
sodafs  in  neue  Deckungen  oft  alte  Pfähle  eingerammt  werden.  In  Betreff  der  Dauer 
kreosotirter  Perkoonpfähle  hat  die  Erfahrung  noch  keinen  endgültigen  Auf- 
schlufs  gegeben.  Pfähle,  welche  im  Jahre  1862  oberhalb  halber  Fluthhöhe  (Wurmpegel) 
angebracht  wurden,  waren  1885  noch  vollkommen  erhalten.  Auf  vielen,  wenn  auch  nicht 
allen  Stellen  sind  die  imprägnirten  Pfühle  von  dem  Pfahlwurm  verschont  geblieben. 

Wiederherstellung  von  alter  Strnuehdcekung.  Dieselbe  besteht  in  dem  Aufräumen 
und  zur  Seite  legen  der  vorhandenen  Steine,  dem  Entfernen  von  gebrochenen  oder 
sonst  unbrauchbaren  Staken,  von  Flechtholz  und  Pcrkoenpfühlen,  dem  Wiederersetzen 
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dieser  Strauchmaterialien  durch  neue  von  derselben  Sorte  mit  dem  gleichzeitigen 
Einstopfen  von  drei  Bündeln  brnbantischen  Strauchs  auf  jedes  Quadratmeter  in  die 
Strauchdecke.  Hieran  schliefst  sieh  das  Wiederaufbringen  der  zur  Seite  aufgestapelten 
Steine  zwischen  dio  Flechtzäuno  oder  Stakenreihen.  Die  zu  dieser  Wiederherstellung 
nfithigon  Strauchmaterialien  liefert  der  Unternehmer  auf  seine  Kosten  mit  Ausnahme 
der  Perkoenpfähle,  welche  aus  der  ansehlagsmäfsigen  Lieferung  entnommen  werden. 

Unterhaltung  der  Strauehdrrkung  ndt  KleehtzHunen.  Dieselbe  beschränkt  sich 
auf  die  Wiederherstellung  und  Erneuerung  von  weggesehlngenen  Zaunlatten,  ge- 
brochenen Staken  und  Schlüsseln  an  den  KreuzpfUhlen.  Ferner  mufs  an  solchen 
Stollen,  wo  kleine  Einsackungen  infolge  der  Wegspülung  des  Bodens  entstanden  sind, 
die  Bekleidung  abgenommen  und  nachdem  die  Vertiefungen  wieder  mit  Klaiboden  an- 
gefüllt sind,  wieder  aufs  neue  gelegt  weiden.  Herausgeschlagene  Perkoenpfählo  müssen 
wiedereingeschlagen  und  gebrochene  durch  auf  der  Baustelle  vorhandene  ersetzt  werden. 

Ausziehen  iler  Pfähle.  Das  Ausziehen  der  Pfahlstümpfe  geschieht  mit  einer 
Zugzange  (Ahb.  44  — 46),  der  Perkoenpfähle  mit  einem  klauenfürmigen  Kuhfufs 

AH.  47,  AH.  48. 

V ordoraiisirlit.  Seitenansicht. 


r Abb.  -44. 
Vonlur.il»  sieht. 


Abb.  45. 

Seitenansicht. 


Abb.  44  — 40.  Zugzaugc  zum  Ausziehen 
der  Pfuhlstümpfe. 

1 : 15. 


Abb.  47  u.  48.  Kubfuls  zum 
Ausziehen  von  Perkoea- 
pftihlen.  1 : 40. 


(Abb.  47  und  48.)  Damit  keine  Stroh-,  Riet-IIolz-  und  andere  Reste  in  die  Löcher 
fallen,  darf  das  Ausziehen  der  Perkoenpfählo  erst  gesehohon,  wenn  der  Untergrund 
für  die  neuo  Strauchdeckung  sauber  Iiorgcsteilt  ist. 

Dauer  der  Straurlideckungon.  Ohne  Steinbeselzung  beträgt  die  Dauer  der  Strauch- 
deckung mit  Flechtzäuncn  in  der  Regel  drei  Jahre,  Strauchdockung  mit  Stakenreihen, 
welche  durch  eine  dichto  Steinkruste  gegen  Sonnenhitze  und  Wellenschlag  geschützt 
ist,  dauert  sechs  Jahre.  Die  Art  des  Untergrundes,  die  Lago  in  Bezug  auf  Seewinde 
und  das  inehr  oder  weniger  starke  Auftreten  des  Pfahlwurms  haben  im  übrigen 
grofsen  Einflnfs  auf  die  Dauerhaftigkeit  Als  dauernde  Vertbeidigungsmafsregel  beginnt 
dio  Strauchdockiing,  ebenso  wie  die  Bestickung,  allmählich  mehr  in  das  Gebiet  der 
Geschichte  der  Wasserbautechnik  einzutreten.  Besonders  seit  Mitte  unseres  Jahr- 
hunderts hat  man  mehr  Steinbekleidungen  ohne  Strauchunterlage  ausgeführt. 
Im  Jahre  1850  lagen  allein  an  den  calamiteusen  Poldern  noch  1078000  qm  Strauch- 
deckung, 1865  740000  qm,  und  1805  nur  276000  qm. 
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Beibehaltung:  der  Strauchdeekung.  Immerhin  bleibt  die  Strauehdeckung  in  den 
folgenden  Fällen  noch  stets  von  Wichtigkeit: 

1.  Bei  Poldern,  welche  nicht  in  der  Iatge  sind,  die  hohen  Kosten  der  Stoin- 
bekleidung  auf  einmal  zu  erschwingen. 

2.  Bei  Deichen,  welche  an  stark  anwachsonden  Ufern  liegen,  die  nur  einige 
Jahre  lang  ab  und  zu  dem  Wellenschläge  ausgesetzt  sind,  wie  z.  B.  der  Eisenbahn- 
damm durch  die  Ooster  Schelde,  wobei  das  vormalige  Fahrwasser  in  Zeit  von 
18  Jahren  ganz  zugeschlickt  wurde. 

3.  Bei  neuen  Deichen,  die  infolge  grofser  Aufhöhung  oder  schwachen 
Untergrundes  in  den  ersten  Jahren  anfscrgewöhnlicher  Einsenkung  ausgesetzt  sind, 
welcher  das  Strauchmaterial  sich  ansehmiegen  kann,  während  fest  aneinander  schlie- 
fsende Steine  von  Böschungsbekleidungen  nicht  vollkommen  nachsacken  und  hier  und 
da  wie  Gewölbesteine  hängen  bleiben  würden,  ohne  den  Untergrund  zu  decken. 

4.  Bei  solchen  Deichflächen,  welche  durch  Fälle  oder  Stürme  beschädigt 
wurden,  wio  z.  B.  bei  als  Nothschutzwehr  aufgeworfenen  Ringkaden  und  bei  solchen 
Anlagen,  wo  man  sich  rasch  gegen  Wellenschlag  vertheidigen  will. 

Im  allgemeinen  ist  die  kürzere  oder  längere  Zeit,  während  der  die  Verthei- 
digung  Stand  zu  halten  hat,  dafür  mafsgebend,  ob  man  zu  Strauchdeckung  mit 
Flechtzäunen  odei  mit  Stakenreihen  und  Steinbesetzung  übergehen  mufs. 

F.  Strauehpaekwerk. 

Unter  Strauchpackwerk  (Rijspakwerk)  versteht  man  eine  Bekleidungswand,  zu 
der  in  der  Regel  unter  Hochwasser  holländisches  oder  schouwensches  Strauch  und 
über  Hochwasser  brabantisches  Strauch  gebraucht  wird. 

Form  und  Abmessungen.  Der  Vorderf lächo  wird  eino  Neigung  von  ’/«  der 
Höhe  gegeben.  Die  Dicke  des  Packwerks  mufs  betragen:  Für  den  Theil  von  der 
Oberkante  bis  2 m darunter  eine  Bündellängo  brabantischen  Strauches;  für  den 
Theil  von  2 — 3 m eine  Bündellängo  holländischen  Strauches;  von  da  ab  bis  zur 
Unterkanto  kommt  noch  für  jede  Mehrtiefe  von  1,20  m die  Dicke  von  80  cm  hinzu. 

Zusammensetzung.  Nachdem  bei  Erneuerung  alten  Packwerks  das  alte 
Strauch  weggeräumt,  die  Ziegelstücke  und  der  Anfüllungsboden  (s.  unten)  zur  Seite 
geschafft  und  die  Ausgrabung  genügend  vorgenommen,  oder  bei  Anlage  neuen 
Packwerks  nur  diese  letztere  geschehen  ist,  wird  der  Untergrund  auf  einmal  oder 
streckenweise  wagerecht  abgeglichen.  Hierauf  wird  eine  dicht  geschlossene  Reihe 
schief  hochkant  aneinander  gelegter  (geschfllpter)  Bündel  angebracht, ')  möglichst  recht- 
winklig zur  Richtungslinie  der  Vorderfläche  des  hcrzustcllendcn  Packworks  und  mit 
den  Kopfenden  darin  liegend.  Die  Strauchlage  wird  durch  Flcchtzäuno  ohne 
Ankerstaken  (Vergl.  Seite  121)  befestigt,  in  einer  Anzahl  von  vier  bei  holländischem  und 
drei  bei  brabantischem  oder  schouwenschcm  Strauch.  Der  vorderste  oder  erste  Zaun 
wird  bei  dem  Kopfbande  des  Strauches  eingesetzt  und  an  der  Hinterseito  mit 
einer  platt  gearbeiteten  hochgestellten  Wurst  versehen;  der  Abstand  der  folgenden 
Zäune  von  dem  ersten  beträgt  0,50,  1,15  und  1,95  m.  Der  Rauin  zwischen  den 
vordersten  leiden  Zäunen  wird  bis  zur  Höho  der  Köpfe  der  Staken  der  zweiten 
Zaunreihe  möglichst  wagerecht  mit  Ziegelstücken  angefüllt;  bei  der  Erneuerung 

1)  Die  Strauchbüiidel  haben  überhaupt  elliptischen  Querschnitt. 
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alten  Packwerks  können  die  vorhandenen  alten  Stücke  wieder  verarbeitet  weiden, 
doch  mufs  der  Unternehmer  die  fehlenden  auf  seine  Kosten  liefern.  Hinter  dem 
zweiten  Zaun  geschieht  die  Anfüllung  der  Zwischenräume  mit  fest  anzustampfendem 
gutem  Klaiboden,  dessen  Oberfläche  vorne  mit  der  der  Ziegelstückfiillung  zu- 
sammenfllllt,  und  hinter  dem  Packwerk  bis  zur  Grenze  der  Ausgrabung  mit  1:20 
ansteigt  Bei  Erneuerung  von  altem  Packwerk  geschieht  die  Anfüllung  mit  dem 
ausgegrabenen  Boden  unter  Hinzulieferung  von  Klai  für  den  fehlenden;  der  am  festesten 
zusammenhängende  Boden  wird  dann  vorne  angebracht. 

Falls  die  Dicke  des  Packwerks  nicht  mehr  als  ein  Bündel  beträgt,  wird 
nun  wiederum  wfio  vorhin  eine  Reihe  Bündel  mit  den  Kopfenden  in  der  Vorderfläche 
Abb.  49 — 51.  Strauch packwerk.  1:60. 
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Abb.  50.  Vorderansicht. 


Abb.  51.  Obers  Ansicht. 


des  Bauwerks  angebracht,  mit  Zäunen  besetzt  und  mit  Steinstücken  und  Boden  be- 
deckt. Diese  Arbeit  wird  fortgesetzt,  bis  das  Packwerk  die  erforderliche  Höhe 
erhalten  hat  Wo  die  Dicke  des  Packwerks  mehr  als  die  Länge  eines  Bündels 
beträgt,  wird  eine  um  die  andere  Lage  aus  einer  Reihe  Bündel  wie  vorbesehrieben 
hergestellt;  um  die  nöthige  gröfserc  Stärke  zu  erhalten,  werden  die  zweite,  vierte, 
sechste  Lago  usw.  nach  hinten  durch  Ausschufslagcn  verlängert.  Jede  Ausschufs- 
lago  besteht  aus  flach  liegenden,  dicht  aneinander  schliefsenden  Strauchbündeln,  deren 
Kopfenden  jedesmal  80  cm  hinter  diejenigen  der  darunter  liegenden  Strnuchlage  ge- 
legt weiden.  Jede  dieser  Ausschurslagen  hat  die  Vermehrung  der  Anzahl  Zäune 
der  Strauchlage,  wozu  sie  gehört,  um  einen  solchen  zur  Folge,  welcher  jedesmal 
80  cm  hinter  dem  letztvorhergehenden  angebracht  wird.  Die  Zäune  auf  den  Aus- 
schufslagen  werden  vor  allem  gut  niedergetrieben  und  nöthigenfalls  etwas  weniger  hoch 
als  die  anderen  angelegt,  damit  nirgends  das  Flechtholz  die  Bodenanfüllung  überragt. 
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In  jedem  Falle  wird  die  obere  Lage  in  der  vollen  Breite  des  Packwerks,  je 
nachdem  der  Anschlag  dieses  vorschreibt,  mit  Rasenstücken  abgedockt,  mit  Staken- 
reihen besetzt,  die  mit  Steinen  oder  Steinstücken  nusgefüllt  sind  (Vergl.  Seite  127) 
oderauch  mit  gewöhnlichen  Flechtzüunen  (Vergl.  Seite  125),  welche  als  zum  Pack- 
werk gehörig  betrachtet  werden.  In  den  I teilten  letzten  Fällen  werden  die  Köpfe 
der  Staken  der  vordersten  Stakon-  oder  Flecht-Reiho  als  Oberkante  des  Packwerks 
angesehen.  Auf  Anordnung  der  Direction  kann  unter  der  genannten  untersten  Lage 
des  Packwerks  eine  Hache,  geschlossene  Lage  Strauchbündel  gelegt  werden,  deren 
Köpfe  aus  der  Vorderfläche  des  Packwerks  hervorstchen  und  aufserdem  kann  längs  des 
Vorderrandes  ein  steifer  sogen.  Kielzaun  (Kieltuin)  angebracht  werden.  Diese  Vor- 
kehrungen sind  dom  Unternehmer  besonders  zu  vergüten,  falls  der  Anschlag  darüber 
keine  Angabe  enthält. 

Abrechnung.  Die  Angabe  des  zu  liefernden  Quantums  und  die  Abrechnung 
des  Strauchpackwerks  geschieht  nach  Kubikmetern.  Hierbei  wird  die  Breite  eines 
Packwerks  ohne  Ausschufslagen  bei  Anwendung  von  holländischem  Strauch  auf 
3 m,  bei  brabantisehem  auf  2 m und  bei  schouwenschem  auf  1,75  m angenommen. 
Jede  rückwärtige  Verbreiterung  mit  AusRchufslagen  wird  über  die  ganze  Ilöho  der 
Verbreiterung  mit  CO  cm  in  Rechnung  gestellt.  Es  findet  keine  Vorrechnung  statt 
für  das  Aufräumen  des  alten  Bauwerks,  die  Ausgrabung  seines  Fufscs  in  der  der  Bodenart 
entsprechenden  Böschung,  die  Hinterfflllung  des  Packwerks  und  die  Wiederherstellung 
alles  dessen,  was  bei  der  Bauausführung  abgebrochen  oder  beschädigt  wurde. 

I'nterhnltnng.  Dieselbe  beschränkt  sich  auf  die  Decklago  und  richtet  sich 
daher  nach  den  für  die  betreffenden  Materialien  mafsgebenden  Bestimmungen. 

6.  Steinbesetzung  auf  Strauchdeckung.  Stelnbilschung. 

Einführung  der  Steinbesetzung  auf  Strauehdecknng.  Diese  Anordnung  wurde  in 
der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  allgemeiner  eingeführt,  als  man  durch  die  Ver- 
wüstungen, welche  der  in  dieser  Zeit  erschienene  Pfahlwurm  anrichtete,  das  Holz 
gegen  dessen  vernichtende  Wirkung  zu  schützen  trachtete.  Da  anfangs  das  theure 
Baumaterial  nicht  in  genügender  Menge  zu  beschaffen  war,  so  begnügte  man  sich 
damit,  die  Steine  zwischen  den  Flechtzäunen  auf  dem  Strauch  und  zwar  nur  in  dem 
unteren  Thoile  der  Bauten  ohno  Verband  anzubringen,  welcher  dann  erst  später,  als 
der  Vnrrath  sich  mehrte,  angelegt  wurde.  Sclilicfslich  ersetzte  man  bei  den  meisten 
Bauten  die  Fleehtzäune  durch  Stakenreihen,  wozwischen  eine  gut  aneinander  schlie- 
rsende, meist  aus  Vilvoordschem  Stein  bestehende  Bekleidung  aufgebracht  wurde. 
Uehrigens  batte  man  mittlerweile  die  Erfahrung  gemacht,  dafs  eino  Steinbesetzung 
das  Holz  nicht  vollständig  vor  dem  Eindringen  des  Pfahlwurms  schützt,  dio  Deich- 
vortheidigung  aber  doch  wirksamer  und  dauerhafter  macht. 

Einführung  der  Hteinbfcehungen.  Dafs  dio  dauerhafte  Steinbekleidmig  nicht 
schon  in  früheren  Zoiton  allgemeiner  angewandt  wurde,  bängt  wohl  allein  von 
den  grüfseren  Kosten  ab.  Woltman  sab  auf  seiner  Reise  im  Jahre  1784  bei  den 
niederländischen  Seesclmtzwehren  nur  an  einigen  Stellon  der  Zuidersee  solche 
Böschungen,  zu  welchen  schwere  dicht  aneinander  gesetzte  Feldsteine  verwendet 
waren,  auf  einer  Unterlage  von  Ziegelsteinen  und  Ziegelstflcken.  Zn  Anfang  dieses 
Jahrhunderts  wurde  dann  auf  dem  Seedeich  am  Helder  eine  ähnliche  Vertheidigungs- 
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mafsregel  angeordnet  unil  zwar  in  Gestalt  einer  GO  cm  dicken  Steinkruste  aus  nor- 
wegischen Steinen.  In  Zeeland  wurde  im  Jahre  1827  der  erste  Versuch  mit 
Stcinbekleidungcn  auf  der  Insel  Schouwen  gemacht  und  30  Jahre  später  zählte 
man  in  der  Provinz  mehr  als  eine  Million  qm  dieser  Deichbekleidung.  In  dieser  Zeit 
des  Aufkommens  der  Steinböschungen  wurden  in  den  nördlichen  Provinzen  meistens 
norwegische  Steine,  in  den  südlichen  Vilvoordsche  und  Doorniksche  ver- 
arbeitet In  den  letzten  30  Jahren  hat  die  Verwendung  von  Vilvoordsehem  Stein 
wieder  abgenommen,  während  der  Basalt  im  ganzen  Lande  und  in  den  südlichen 
Provinzen  auch  der  Lessinescho  Stein  sehr  in  Gebrauch  gekommen  ist 

Steinmatertal. 

Ziegelsteine.  Zur  Verwendung  kommen  als  sog.  „Puin“  (spr.  Peun)  neue 
Ziegelsteine  von  unschönem  Aeufscren  oder  solche  aus  abgebrochenem  Mauerwerk 
oder  endlich  jenes  Material,  welches  von  Klinkerwegen  herstammt  Die  Steine 
müssen  genügende  Härte  besitzen,  4/s  des  Quantums  darf  nicht  unter  halber  und 
’/5  nicht  unter  Viortelstcingröfse  sein;  sie  sind  vom  Mörtel  gohürig  zu  reinigen  und 
nicht  mit  anderen  Steinsorten  oder  Stücken  von  Pfannen,  Grus  u.  a.  vermengt  zu 
lassen,  auch  dürfen  sie  nicht  aus  ineinander  geschmolzenen  Klumpen  bestehen. 

Vllroordsrlier  Stein.  Dieser  Stein  wird  in  Belgien  in  den  Brüchen  zwischen 
Vilvoorden,  Mechelen  und  Leuven  gewonnen.  Der  Vilvoordsche  Stein  kommt 
meistens  in  mit  Sandadern  durchschnittenen  tertiären  Schichten  von  G — 20  m Dicke 
vor,  manchmal  auch  als  zenitreute  Stücke  in  dem  Sande.  Dio  Schichten  und  Steine 
sind  stets  durch  mehr  oder  wenigor  dieko  Sandfugen  von  einander  geschieden.  Der 
Kern  ist  sehr  hart,  die  Kruste  aber  weicher.  Das  specifische  Gewicht  des  neuen 
Steins,  also  mit  der  weichen  Kruste,  ist  2,31,  das  des  alten,  dessen  Kruste  vom 
Wellenschlag  abgespült  ist,  2,60.  Er  hat  eine  graugelbe  Farbe,  darf  nicht  geadert 
sein  und  raufs  trocken  zur  Baustelle  geliefert  werden.  Es  dürfen  sich  darunter  keine 
Bogcnannten  platten  Scherben  befinden.  Die  kleinsten  Steine  sind  nicht  weniger  als 
25  cm  lang,  22  cm  breit  und  8 cm  hoch;  dio  gröfsten  nicht  mehr  als  GO  cm  lang, 
40  cm  breit  und  20  cm  hoch. 

Man  unterscheidet  drei  Sorten:  a)  Gewöhnliche  Steine,  von  mindestens 
G kg  Gewicht  und  nicht  zu  unregelmäßiger  Form,  b)  Sortirte  Steine,  von  minde- 
stens 8 kg  Gewicht,  platter  Form  und  ziemlich  rechteckiger  oder  trapezförmiger  Ge- 
stalt. Die  scharfen  Ecken  von  trapezförmigen  Steinen  dürfen  nicht  kleiner  sein  als 
ein  halber  rechter  Winkel,  c)  Abfall,  bestehend  aus  unregelmäfsigen  Stücken,  welche 
mindestens  3 kg  wiegen.  Der  Abfall  wird  zu  unterseeischen  Steinschüttungen  gebraucht 
Dio  gewöhnlichen  Steine  benutzt  man  zu  Sinkwerken  und,  wenn  sie  wenigstens 
eine  flache  Soite  haben,  zur  Besetzung  der  Strauchdeckungen.  Die  sortirten  Steine 
werden  an  den  Steingruben  von  den  übrigen  Sorten  gesondert  oder  aus  gröfseren 
Steinen  gehauen.  Die  Höhe  dieser  Steine  mufs  der  Dicke  der  Steinbekleidung  gleich 
sein,  die  übrigen  Abmessungen  sind  entsprechend  zu  halten. 

Doornlkscher  Stein.  Dieser  Stein  kommt  aus  der  Gegend  von  Doornik  (Toumai), 
Baseeies  oder  anderen  Steingruben,  welche  ähnlichen  Stein  liefern  und  darf  nicht 
aus  der  oberen  Schicht  der  Grube  entnommen  sein,  weil  er  dann  schilferig  ist 
Dio  Farbe  ist  dunkelblau.  Der  Stein  ist  hart  und  hat  in  frischem  Zustande  ein 
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specifischcs  Gewicht  von  2,07,  im  durchwisserten  von  2,71.  Der  aus  den  tieferen 
Schichten  stammende  Stein  wird,  wenn  er  lange  der  Luft  ausgesetzt  war,  auch 
schilferig,  weshalb  Doornikscher  Stein  ilberhauiit  Ober  Halbfluth  nicht  verwendet 
werden  darf.  Man  pflegt  in  Zceland  wohl  1 m als  Grenze  unterhalb  gewöhnlichem 
Hochwasser  für  seine  Verwendung  fcstzusotzon. 

Man  unterscheidet  drei  Sorten:  a)  Gewöhnlicher  Stein:  Diese  Sorte  darf 
von  unregelmäfsiger  Form  sein,  doch  mufs  jeder  Stein,  wenn  Strauchwerk  damit 
beschwert  wird,  eine  platte  Seite  haben.  Jeder  Stein  mufs  zwischen  50  und  220  kg 
wiegen,  b)  Sortirte  Steine:  Die  sortirten  Steine  (ßlocksteinc)  müssen  in  viereckiger 
Form  zur  Baustello  geliefert  werden,  und  zwar  müssen  sie  auf  allen  Seiten  genügend 
regelmäfsige  Flüchen  haben , um  fest  in  der  Steinböschung  zu  liegen  und  regelmäfsig 
aneinandergefügt  werden  zu  können.  Die  Steine  müssen  20  — 40  cm  hoch,  40  bis 
50  cm  lang  und  höchstens  40  cm  breit  sein.  Das  Gewicht  mufs  zwischen  75 
und  200  kg  betragen,  c)  Abfall:  Der  Abfall  kann  ganz  aus  nnregelmüfsigen 
Stücken  bestehen,  von  denen  jedes  jedoch  nicht  weniger  als  10  kg  wiegen  darf. 

Lütticher  Stein.  Die  für  den  Doomikschen  Stein  gestellten  Bedingungen  gelten 
auch  für  die  Verwendung  von  Lütticher  Stein,  dio  jedoch  wenig  vorkommt. 

lawsineselier  Stein.  Diese  Stcinsorto  hat  das  specifiseho  Gewicht  von  2,8  und 
besteht  aus  sehr  harten  Porphyrstfleken  aus  den  Graben  von  Lessincs  und  anderen 
Orten  im  westlichen  Theile  von  Hennegan.  Die  Farbe  wechselt  zwischen  grünlich 
und  bläulich  mit  grauen  Sprenkeln.  Aus  den  durch  Minensprengiing  erhaltenen  sehr 
unregelmäfsigen  Stücken  werden  die  besten  ausgesucht,  und  obwohl  noch  sehr  unregel- 
mäfsig,  nennt  man  dieselben  „Böschungssteine“  (Glooiingsteen). 

Der  Lessinesche  Stein  mufs  gleichfalls  den  Bedingungen  für  den  Doomikschen 
Stein  entsprechen.  Man  unterscheidet:  a)  Gewöhnliche  Sorte  für  Senk-  oder 
Schütt-Arbeit,  das  Stück  wiegt  50  — 220  kg.  b)  Böschungsstein:  Gewicht  25  bis 
40  kg  das  Stück,  c)  Abfall,  bestehond  aus  Stücken  von  mindestens  10  kg. 

Basalt.  Der  Basalt  mufs  rein  anssehen,  hell  klingend,  aufsen  von  gleich- 
mäfsiger  grauer  Farbo  ohne  Anhängsel  oder  Pocken,  frei  von  Adern,  Spalten  und 
Rissen  und  nicht  mürbe  oder  schuppig,  auf  der  Brachfläche  glatt,  fein  von  Korn 
und  hell  von  Farbe  sein.  Von  jeder  Schiffsladung  Basalt  müssen  zwei  Stücke  während 
10  Minuten  vollständig  in  kochendes  Wasser  getaucht  werden;  wenn  die  Steine 
während  der  Eintauchung,  bei  dor  Abkühlung  oder  innerhalb  der  folgenden  24  Stun- 
den reifsen  oder  zerbröckeln,  wird  die  Ladung  verworfen;  der  Unternehmer  liefert  die 
zur  Anstellung  dieser  Probe  erforderlichen  Materialien  und  Gerütho. 

Man  unterscheidet  folgende  Sorten:  a)  Gewöhnlicher  Säulonbasalt.  Diese 
Basaltsorto  besteht  aus  scharfkantigen  regelmäßigen  fünf-  oder  sechseckigen  Prismen, 
die  20  — 35  cm  über  Kreuz  dick  und  nicht  länger  als  50  — 70  cm  sind,  wenn  nicht 
anders  in  dem  Anschlag  bestimmt  ist.  b)  Säulonbasalt  für  Steinböschung  mufs 
in  Betreff  der  Form  mit  der  vorstehenden  Sorte  üliereinstimmcn,  jeder  Stein  hat  jedoch 
in  der  Richtung  der  Diagonalen  der  Durchschnittsfläche  im  Mittel  15  — 25  cm  zu 
messen.  Die  Basaltsteine  müssen  bei  Böschungsbekleidungen  von  25,  30,  35  cm 
Dicke  20  — 30,  25  — 30  und  30  — 40  cm  lang  und  für  jede  weiteren  5 cm  Dicke 
je  5 cm  länger  sein.  Im  allgemeinen  müssen  mindestens  zwei  Drittel  der  Steine 
so  lang  wie  die  Bekleidungsdickc  sein,  e)  TafelbasalL  Derselbe  mufs  15 — 20  cm 
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dick  sein  und  in  regelmäfsigen  viereckigen  Stücken  von  30  — 00  cm  Seite  geliefert 
werden,  d)  Kugelbasalt  besteht  aus  Stücken  vun  30 — 50  kg  Gewicht  c)  Schrot- 
basalt Die  Stücke  haben  8 — 20  kg  Gewicht 

Steinstfleke.  Die  vorstehend  aufgeführten  Gewichtsbestimmungen  sind  nicht 
auf  Steine  anzuwenden , welche  bei  dem  Laden  und  Entladen  gebrochen  sind  und 
die  zum  An-  oder  Unterstopfen  von  Busohungs- Steinbekleidungen  oder  auf  andero 
Weise  gebraucht  werden  können.  Die  Menge  derselben  darf  jedoch  nicht  mehr  als 
'/so  jeder  Schiffsladung  betragen,  was  auf  Verlangen  der  Direction  durch  Sortirung 
und  erneuerte  Einladung  und  Messung  bestimmt  werden  mufs. 

Vergleich  der  Stcinsorten.  Die  Wirkung  der  Stoinbekleidung  liegt: 
1.  In  dem  Gewichte  der  Steinkruste.  2.  In  der  Reibung  oder  Klemmung  der  Steine 
unter  einander,  welche  erst  zu  überwinden  ist,  ehe  sie  horausgespült  werden  können. 
3.  In  dem  Gewichte  jedes  einzelnen  Steines,  da  selbst  bei  freier  Lage  schwerere 
Steine  von  dem  Wellenschläge  nicht  so  loicht  weggeführt  werfen. 

Ein  Cubikmotor  Steinkrusto  in  der  Böschung  von  Vilvoorfsehem,  Door- 
nikschem,  Lessinesehcin  Stein  und  Basalt  wiegt  bezw.  1880,  2115,  2100,  2285  kg. 
Dio  prismatischen  Basaltsäulcu  und  die  blockfOrmigen  Doornikschen  Stoino  lassen  sich 
besser  aneinander  fügen  als  die  unregelmäfsigen  Lessineschen  und  die  mehr  oder 
weniger  keilförmigen  Vilvoorfschen  Steine.  Die  ersteren  sind  also  in  Bezug  auf 
Klemmung  den  letzteren  überlegen.  Das  Gewicht  der  vorgenannten  Steine  in  ein- 
zelnen Stücken  betrügt  in  den  gebräuchlichsten  Fällon  8 — 00,  75  — 200,  25  — 40, 
15  — 100  kg.  Basaltsttulon  können  innerhalb  gewisser  Grenzen  in  allen  Längen  ge- 
liefert werden,  also  hat  man  hier  freie  Hand  bei  der  Bestimmung  der  Dicko  der 
Steinkruste,  welche  bei  einer  Stärke  von  50  cm  zur  Vertheidigung  der  am  schwer- 
sten angegriffenen  Seeschntzwehren  ausreicht,  weniger  als  25  cm  wirf,  selten  vor- 
geschrielien.  Bei  den  übrigen  Steinsorten  hat  man  sich  wegen  der  Hohe  der  Steine 
auf  eino  höchstens  35  cm  dicko  Kruste  zu  beschränken.  Dio  meist  gebräuchliche 
Dicko  ist  für  Vilvoorfschen  und  Lessineschen  Stein  25  cm,  für  Doornikschen  27  cm. 

Erfahrungsmäfsig  eignet  sich  Säulonbasalt  am  besten  zur  Steinböschung,  darauf 
folgt  Doomikscher  Stein  für  dio  Böschungen  unter  Halbfluth.  Auf  weniger  stark 
angegriffenen  Punkten  ist  Vilvoorfschor  und  Lessineselier  Stein  gut  zu  gebrauchen. 
Der  letztere  empfiehlt  sich  durch  Härte  und  Billigkeit,  während  man  dio  weniger 
vollkommene  Klemmung  durch  Stakenreihen  zu  ersetzen  liat,  wenn  auch  die 
Dauerhaftigkeit  der  Arbeit  darunter  leidet.  Nimmt  man  solch  schwere  Stücke, 
welche  durch  ihr  Eigengewicht  liegen  bleiben,  was  bei  weniger  stark  angegriffenen 
Seeschutzwehren  wohl  ausführbar  ist,  so  sind  Stakenreihen  zu  vermeiden,  doch  wirf 
die  Steinkrusto  dadurch  bedeutend  theurer.  Daher  sind  schwere  Lessinesche  Steine 
zwischen  Perkoenpfählen  nächst  dem  Säulenbasalt  als  Construction  für  Steinbeklei- 
dungen besonders  zu  empfehlen. 

Ausführung  der  Stclnheklrldungcn. 

Verarbeitung  von  vorhandenen  Stcluen.  Bei  der  Ausführung  von  Strauch- 
arbeiten mit  Stein  Verwendung  und  Steinbösehungen  aus  alten  Steinen  sowie  bei  der 
Wiederherstellung  von  bestehenden  Bauten  ist  der  Unternehmer  verpflichtet,  alle 
durch  die  Direction  für  gut  befundenen  Steine  und  Ziegelsteine , welche  vor  der 
wiederherzustellenden  Strecke  liegen,  aufzusnmmeln,  wegzufahren  und  zu  verarbeiten. 
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Ist  die  Abfuhr  von  alten  Steinen  auf  gröfscre  Entfernung  nötliig  und  nicht  in  den 
besonderen  Bestimmungen  des  Anschlags  enthalten,  so  wird  dicseltio  besonders  ver- 
rechnet. 

Steiabesetsnng  auf  btraocliderkung.  Hierbei  werden  die  Vilvoordschcn 
Steine  auf  iitre  Kante  gestellt,  die  Doornikschen  auf  ihre  gröfoten  und  flachsten 
Seiten  gelegt,  beide  übrigens  mit  den  kleinsten  Abmessungen  rechtwinklig  zur  Rich- 
tung der  Stakenreihen  oder  Zäune,  und  in  geraden  oder  regelmäfsig  gebogenen  Reihen, 
gut  aneinander  schliefsend.  Die  OefTnungen  werden  mit  Stücken  derselben  Steinart 
vollgestopft  Die  Doornikschen  Steine  müssen  soviol  wio  möglich  in  den  untersten 
Reihen  unter  Hochwasser  angebracht  werden.  Hinsichtlich  der  Unterhaltung  ist 
zu  bemerken , dafs  die  Steinbesetzung  gut  schliefsend  zu  erhalten  ist  durch  Verstopfen 
mit  solchen  Steinen,  welche  ain  Fulhe  des  Bauwerks  anfgesammelt  werden.  Ver- 
tiefungen, herausgeschlageno  und  gebrochene  Perkoenpfühlo  sind  wie  Seite  128  an- 
gegeben zu  behandeln. 

Pfahlwerke  ul»  Wellenbrecher.  Die  in  2 m Abstand  von  einander  in  den  Stein- 
böschungen eingesohlagonen  Perkoenpfahlroihcn  erweisen  sich  als  vorzügliche 
Wellenbrecher.  In  Abständen  von  10  — 20  m sind 
auch  oft  noch  Querreihen  angeordnet.  Nach  den  Stür- 
men von  1862  sind  in  Böschungen  von  Vilvoordsehem 
Stein  zwischen  den  wellenbrechenden  Ijängsreihen 
auch  noch  Zwischenreihen  von  1,2  m langen,  mit 
ihren  Köpfen  in  der  Böschungsfläche  liegenden  I’er- 
koenpfähleu  angebracht  worden,  auch  mit  Querreihen 
von  2 m Abstand.  (Abb.  52  u.  53.)  Eine  ähnliche 
Vertheidigung  war  bereits  im  vorigen  Jahrhundert  an 
einigen  zeeländischen  Poldern  als  sogen.  K ist  werk 
bekannt.  Bei  solchen  Böschungon,  welche  besonders 
heftigem  Wasserangriff  ausgesetzt  sind,  werden 
statt  Perkoenpfälilcn  eichene  oder  kreosotirte  tanneno 
Pfähle  von  3,5  m Länge  und  65  cm  mittlerem 
Umfang  oingerammt  Die  Köpfe  ragen  1,25  in  ülicr 
die  Stcinkruste.  Die  Reihen  stehen  2 — 2'/,  in  aus- 
einander und  enthalten  23  Pfähle  auf  10  laufende 
Meter.  Alle  10  m kommt  gewöhnlich  eino  Querreihe. 

Diese  „Offenen  Pfahlreihen*  werden  soit  den 
Sturmfluthen  von  1862  und  1863  als  die  empfeli- 
lensw  erthesten  Wellenbrecher  betrachtet  Die  frühe- 
ren „Staketwcrko“  werden  und  sind  schon  zum 
Theil  dadurch  ersetzt.  Dieso  Staketwerke  bestanden 
aus  Reihen  von  eben  solchen  Pfählen,  welche  in 
beiden  Richtungen  durch  doppelte  Gurtungen  verbunden  waren.  Diese  Art  Pfalil- 
reihen  wirkten  wohl  als  Wellenbrecher,  jedoch  übten  Bie  auch  einen  nachtheiligen 
Einllufs  auf  die  Steinbekleidung  aus,  worin  sie  standen,  infolge  der  Erschütterungen, 
welche  der  Anprall  der  Wellen  hervorrief.  Bei  freistehenden  Pfählen  ist  dies  zwar 
auch,  aber  in  viel  geringerem  Mafse  der  Fall.  Abb.  54  zeigt  das  Beispiel  einer 


Abb.52.  Quenchnitt  durch  dio 
DoichbGschang. 


• •• 


Abb.  52  u.  53.  Anordnung  der 
l’erkoenpfablroihon. 
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Anordnung  offener  Pfahlreihen  in  der  Basaltböschung  des  vor  der  Aufsenbermo 
liegenden  Theiles  des  Deichproflls.  (Vergl.  auch  Seite  142.) 


Bdsehnntrsbeklddung  von  Vllroordsrhem  Stein  auf  Ziegelunterlage.  Nachdem 
das  alto  Bauwerk  aufgeräumt  und  der  Untergrund,  wie  Seite  123  für  Strauchdeckung 
angegeben,  vorbereitet  ist,  wird  eine Bestickung  (Vergl. Seito  115)  ausgeführt  Hierauf 
werden  nach  Anweisung  die  in  Vorrath  befindlichen  brauchbaren  und  gemäfs  des 
Anschlags  neu  zu  liefernden  Perkoenpfähle  auf  die  Seite  122  beschriebene  Weise 
eingeschlagen.  In  jedem  Falle  mufs  eine  Perkoenreihe  längs  des  Fufses  der  Stein- 
böschung nach  Anweisung  der  Direction  gestellt  werden.  Qncrreihen  werden  erforder- 
lichen Falles  in  dem  Anschlag  angegeben.  Wenn  Stakenreihen  in  der  Steinböschung 
verkommen  sollen,  so  bestehen  dieselben  aus  Mastholz  oder  es  sind  bralantische 
Staken,  wie  Seite  127  bemerkt,  anzubringen.  Des  weiteren  wird  die  Bestickung 
mit  zwei  flachen,  dichten  Lagen  Ziegelsteinen  oder  Stücken,  nicht  kleiner  als 
*/s  Stein,  belegt  und  zwar  in  gehörigem  Verband  sowohl 
neben-  als  übereinander;  man  beginnt  mit  dem  Anbringen 
der  Ziegellagen  am  Böschungsfufso  gegen  eine  dort  ein- 
gcrammte  Perkoenreihe  bezw.  eine  hochkant  tief  ein- 
gelassene Steinreihe  (Abb.  55).  Die  Perkoenreihe  ist  bei 
abnehmendem  Strande  erforderlich,  eine  Steinreihe  genügt, 
wenn  der  Strand  in  Ruhe  ist.  Die  unterste  Ziegollage  wird 
mit  den  langen  Seiten  der  Steine  rechtwinklig  zur  Richtung 
des  Deiches,  die  folgendo  umgekehrt  angelegt.  Auf  diese  Unterlage  wird  alsdann 
eine  Bedeckung  von  halben  Steinen  und  kleineren  Stücken  bis  zur  Gröfse  eines  Viertel- 
steins aufgebracht,  sodafs  die  Gesamtstärke  der  Ziegelsteinschicht  20  cm  beträgt 

Hierauf  worden  die  Vilvoordschen  Steine  in  regelmäfsigen  Langreihen  in 
gutem  Verband  und  so  dicht  wie  möglich  aneinander  gesetzt  Zum  guten  Anschlufs 
der  Steine  werden  die  hinderlichen  Ecken  oder  Spitzen  soviel  wie  nöthig  abgeschlagen. 
Die  gröf8ten  und  flachsten  Seiten  der  Steine  kommen  abwechselnd  oben  und  unten 
zu  liegen.  Die  zu  grofse  Höhe,  welche  einige  Steine  haben  können,  darf  in  der  Lage 
von  Steinstücken  und  ausnahmsweise  in  der  obersten  regelrechten  Ziegellagc  ein- 
gelassen werden,  obgleich  die  Dicke  der  Steinkruste  in  jedem  Fall  oberhalb  der  fest- 
gesetzten Dicke  der  regellosen  Ij>ge  gemessen  wird.  Es  werden  alle  Oeffnungen  gut 
mit  Vilvoordschen  Stein  und  Ziegelstücken  ausgestopft,  die  Steine  sind  dann  gegen 
einander  und  die  Perkoenreihen  anzutreiben,  sodafs  die  ganze  Fläche  gleichmäßig 
und  unverrückbar  fest  zu  liegen  kommt.  Die  letzten  kleinen  Löcher,  welche  sich 
dann  noch  zeigen,  werden  mit  kleinen  Vilvoordschen  Steinen  dicht  vollgestopft  und 


Ablt.  55.  Uüschungsfufs 
bei  Vilvoordaeher  Stcin- 
bekleidang. 


Digitized  by  Google 


Stciabcsotzung  auf  Strauchdeckung,  ßteinboschung. 


137 


dicht  gehalten,  sodal's  in  der  Oberfläche  keine  Spuron  von  der  Ziegeluntcrlagc  mehr 
sichtbar  sind. 

Der  Steinstreifen,  welcher  längs  des  Kopfes  der  Steinböschung  auf 
der  Aufsenberme  angelegt  wird,  mufs  auf  die  vorhin  beschriebene  Weise  zusammen- 
gesetzt werden,  wenn  nicht  der  Anschlag  eine  andere  Bestimmung  enthält.  Die 
Oberkante  des  Steinstreifens  mtifs  mit  derjenigen  der  Berme  Zusammentreffen;  die 
Zwischenräume  der  Steine  werden  mit  Boden  angefüllt.  Wenn  alte  Steine  in  der 
Böschung  verarbeitet  werden,  müssen  dieselben  soviel  wie  möglich  abgesondert,  und 
zwar  längs  der  Unterkanto  des  Bauwerks  versetzt  werden.  Falls  die  Dicke  der 
Steinbckleidung  in -dem  Anschlag  nicht  angegeben  ist,  mufs  sic  im  Ganzen  45  cm 
über  der  Bestickung  betragen. 

Unterhaltung  der  Vlltoordschen  Stclnbösehung.  Herausgeschlagene  Perkoenpfähle 
sind  wieder  einzuschlagcn , gebrochene  sind  durch  auf  dem  Arbeitsplatz  vorhandene 
zu  ersetzen.  Für  das  Zwischenstopfen  von  Steinen  werden  solche  besonders  geliefert 
oder  am  Böschungsfufse  gesammelt.  Wo  kleine  Einsackungen  und  Bodenvcrluste  Vor- 
kommen, müssen  die  Steine  aufgenommen,  die  Vertiefungen  mit  vorhandenen  Ziegel- 
steinen gefüllt  und  die  Ziegellage  wieder  aufs  neue  mit  Stein  besetzt  werden. 

Böschiingshcklelduiig  von  sortlrtera  Doornikscliem  Stein  auf  Zlegelnnterlage.  Door- 
niksche  Steinböschung  darf  nicht  höher  als  1 -m  unter  Hochwasser  angelegt  werden. 
Für  dio  Herstellung  gölten  zunächst  die  beiden  ersten  Sätze  des  für  Vilvoordsche 
Böschung  Gesagten.  Es  wird  hier  nur  eine  Perkoonreiho  an  dem  Böschungs- 
fufs  mit  den  Köpfen  in  Höhe  der  Oberfläche  der  Stein- 
bekleidung angebracht  und,  wenn  der  Untergrund  dort  ge- 
nügend fest  ist,  genügt  eine  Reihe  grofser  auf  ihre  hohe 
Kante  gesetzter  Steine  (Abh.  56).  Ueber  die  ganze  Ober- 
fläche der  Bestickung  werden  drei  oder  vier  flache  Lagen 
Ziegelsteine  bezw.  Stücke  aufgebracht  in  der  gleichfalls  vor- 
hin schon  beschriebenen  Weise.  Auf  dio  Ziegelschicht  wird 
die  Doorniksche  Steinbekleidung  in  Längsreihen  gut 
schliefsend  gesetzt,  in  der  untersten  Reihe  hochkant  begin- 
nend, dann  aber  in  abwechselnden  platten  und  Hochkant- Reihen.  Die  platt  liegenden 
Steine  müssen  mindestens  23  cm  dick,  die  hochkant  stehenden  höchstens  40  cm 
hoch  sein. 

Die  Oberfläche  der  Steinbekleidung  mufs  eben  sein,  weshalb  die  Steine  so 
viel  wie  nöthig  in  die  Ziegel-  oder  Schuttlagen  einzulassen  sind.  Dio  Steine  jedor 
Reihe  werden  gut  schliersend  in  Verband  mit  der  vorhergehenden  gebracht  Die 
dann  noch  übrig  bleibenden  spalten  zwischen  den  Steinen  unter  einander  oder  zwischen 
diesen  und  der  Ziegelunterlage  werden,  ehe  ilats  eine  folgende  Reihe  sie  abscliliefst, 
mit  Ziegelstückon  und  Schilferstücken  von  Doorniksehem  Stein  dicht  beigestopft  oder 
es  werden  etwa  vorhandene  Staken  eingeschlagen.  Diese  Dichtung  findet  nochmals 
statt,  wenn  die  ganze  Strecke  oder  ein  abgeschlossener  Theil  derselben  fertiggestellt 
ist.  Nachdem  die  Steinbekleidung  dabei  mit  der  Handramme  gehörig  niedergetricbcn 
ist,  mufs  sie  dem  vorgeschriebencn  Profil  entsprechen  und  keine  auffallenden  Un- 
ebenheiten oder  Höhlungen  zeigen.  Alte  Steine  sind  so  viel  wie  möglich  an  der 


Abb.  56.  Büsi  hungs- 
fufc  bei  Doornikschcr 
Stcinhokleidung. 
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Unterkanto  der  Böschung  zu  verarbeiten.  Die  Gesamtdicke  der  Stoinbekleidung 
bis  zur  Bestickung  beträgt  45  ent. 

Dio  Unterhaltung  dieser  Böschung  bestellt  darin,  dafs  lose  oder  in  die  Höhe 
getriebenoSteine  wieder  in  das  richtige  Profil  gebracht  werden,  und  dafs  bei  Erneuerung 
diese  Steine  mit  dazu  gelieferten  oder  am  Fufse  der  Böschung  gesammelten  Steinstücken 
oder  abkömmlich  gewordenen  Staken  fest  angestopft  werden.  Vertiefungen  und  Pcrkocn- 
plähle  sind  wie  Seite  137  für  Vilvoordsche  Steinböschung  bemerkt  zu  behandeln. 

lSiisrhungbshckMdung  von  irctvölmllclioin  Iloorniksrhem,  bilttleher  oder  LessiueM-hem 
Stein.  Hierbei  geschieht  die  Vorbereitung  des  Untergrundes,  das  Besticken  und  dio  Ziegel- 
bekleidung auch  auf  die  für  Vilvoordsche  Steinböschung  beschriebene  Weise.  Die  Per- 
koenreihen  werden  ebenfalls  auf  die  dort  angegebene  Art  geselilagon  mit  der  Mafs- 
gnbo  jedoch,  dafs  zwischen  je  zweien  derselben  noch  eine  Reihe  gerammt  wird,  deren 
Köpfe  mit  der  Oberfläche  der  Stoinbekleidung  gleich  hoch  stehen.  Zwischen  diesen 
Reihen  wird  das  Steinmatcrial  angebracht  wie  Seite  135  für  die  Steinbesetzung 
auf  Strauchdeckung  angegeben.  Die  Gesamtdicke  der  Stoinkruste  über  der  Bo- 
stickung  boträgt  im  Mittel  40  cm.  Unterhaltung  wie  bei  Vilvoordscher  Böschung. 

Büst-hungshekleidung  von  Sliuleiibasalt  auf  Ziegelunterlnge.  Für  die  Herstellung 
gelten  zunächst  die  vier  ersten  Sätze  des  für  Vilvoordsche  Böschung  Gesagten.  Die 
Perkoenreiho  längs  des  Bflschungsfufsos  wird  durch  eine  Reihe  gewöhnlichen 
platt  gelegten  Säulonbasalts  oder  eine  Reihe  sortirten  Doornik- 
schen  hochkantig  gestellten  Steins  ersetzt,  wenn  der  Anschlag 
dieses  vorschreibt  (Abb.  57).  Auf  die  Bestickung  werden 
zwei  (lache  dichte  Ziegelsteinlagcn  in  der  Gesamtdicke  von 
10  cm  aufgebracht,  ohno  Abdeckung  mit  kleineren  Stücken. 
Auf  diese  Unterlage  wird  die  Basaltbekleidung  (Vergl. 
b.  Säulenbasalt  Seite  133)  in  der  im  Anschlag  angegebenen  Dicke  gesetzt;  die 
Säulen  werden,  was  ihre  Länge  und  Stärke  angeht,  durcheinander  gesetzt,  die  Köpfe 
aber  müssen  in  einer  Ebene  liegen,  wozu  die  längeren  Säulen  in  die  Ziegelunterlage 
entsprechend  eingelassen  werden.  Dabei  müssen  dio  Säulen  so  dicht  wio  möglich 
aneinander  sclilicfsen,  weshalb  die  Steine  beim  Setzen  auszusuchen  sind.  Die  hinder- 
lichen Ecken  worden  weggeschlagen  und  die  unteren  Flüchen  mit  Scliilferstüeken  von 
Basalt  oder  mit  kleinen  harten  Ziegelstüeken  untorstopft.  Die  zwischen  den  Steinen 
noch  verbleibenden  Oeffnungcn  müssen  mit  Schilferstücken  von  Basalt  oder  Doornik- 
schcm  Stein  cngschliefsend  angefüllt  werden;  auf  Verlangen  der  Direetion  sind  Staken 
einzuseh lagen.  In  Betreff  des  oberen  Abschlusses  der  Steinböschung  und  der  Verwen- 
dung von  alten  Steinen  gelten  die  für  Vilvoordsche  Böschung  gemachten  Angaben. 

Die  in  früherer  Zeit  vorkommende  Ausführung  der  Basaltböschung  mit 
unebener  Oborfläehc  hat  den  Nachtheil,  dafs  die  oft  mehr  als  10  cm  hervor- 
stehenden Köpfe,  wenn  sie  auch  als  Wellenbrecher  wirken,  bei  heftigem  Wellen- 
schläge doch  viel  zu  leiden  haben  und  in  der  Stoinkruste  nachtheilige  Erschütte- 
rungen verursachen  Hierzu  kommt  das  unschöne  Aussehen.  Man  ist  deshalb  auch 
dazu  übergegangen,  eine  lose  Bedeckung  von  Ziegelstücken  auf  die  Ziegelsteinlagen 
zu  bringen,  in  welche  die  Basaltsäulen  noch  besser  eingelassen  werden  können, 
sodafs  eine  möglichst  ebene  Oberfläche  erzielt  wird. 

Dio  Unterhaltung  ist  wiebei  der  Böschung  aus  sortirtom  Doornikschem  Stein. 


Abb.  57.  Böschungsfnfs 
bei  liasaltbekleiiiung. 
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BSwIiunrsbekleldang  von  Ziegelsteines  oder  ZlegelstUrken.  Für  die  Herstellung  gilt 
unliebst  der  ersto  Satz  des  fflr  Vilvoordsche  Böschung  Gesagten.  Es  werden  dann 
Stakenreihen  (Vergl.  S.  122)  angebracht  in  Abständen  von  30cm  und  mit  den  Köpfen 
32  cm  Ober  die  Bestickung  ragend.  Längs  des  unteren  und  oberen  Randes,  wie 
auch  dazwischen  werden,  wenn  der  Anschlag  dieses  verlangt,  Perkoenroihen  zum 
Ersatz  einer  oder  mehrerer  Stakenreihen  geschlagen  und  mflssen  dann  60  Pfähle  auf 
je  10  laufende  Meter  gerammt  werden.  Zwischen  die  Staken  und  Pcrkoenjifähle 
werden  zwei  platte  Lagen  Ziegelsteine,  gut  aneinander  schliefsend  und  regelrecht 
geebnet,  und  darüber  eine  Bedeckung  von  Ziegelstücken  in  der  Dicke  von  20  cm 
ingebracht. 

Unterhaltung  der  Ziegelbtnichung.  Hierbei  ist  die  Bestickung  zu  erneuern  oder 
wieder  herzustellon , die  Vertiefungen  in  der  Böschung  sind  anzufilllon,  heraus- 
geschlagene oder  gebrochene  I’erkoenpfilhle  und  Staken  sind  wieder  an  ihre  Stello 
tu  bringen  oder  zu  erneuern  und  die  Ziegelsteinlagcn  und  die  Bedeckung  von  Ziegel- 
stücken ist  zu  ebenen  und  beizufüllen. 

Oberkante  der  Stcinbösrhung.  Der  obere  Anschlufs  der  Steinböschung  an 
den  Erdkörper  wurde  früher  in  der  Weise  ausgeführt,  dato  die  Steinbekleidung 
einfach  auf  die  Erdböschung  gesetzt  und  die  letzte  Steinreihe  durch  eine  Reiho 
Perkoenpfähle  gestützt  wurde.  (Abb.  58.)  Die  ülierstürzende  Welle  verursachte 
dabei  jedoch  stets  Schaden,  während  die  feste  large  des  oberen  Steinböschungslheiles 
gänzlich  von  dem  genügenden  Widerstand  der  Perkoenpfähle  abhing.  Man  ging  des- 
halb dazu  über,  die  Steinbekleidung  in  den  Erdkörper 
einznlassen  und  die  letzte  Steinreihe  fest  gegen 
eichene  Pfähle  anzusehliefscn,  weichein  1 m Abstand 
eingesclilagen  und  mit  1 oder  2 eichenen  Bohlen 
bekleidet  wurden  (Abb.  59).  Diese  Bohlwand  ist  wohl 
zweckentsprechend,  wenn  deren  Breito  bis  eben  unter 
die  Ziegelunterlagssehicht  reicht,  jedoch  ist  sie  theuer, 
auch  wegen  der  beschränkten  Dauerhaftigkeit.  In 
letzter  Zeit  sind  Steinstreifen  (Abb.  60  und  54) 
ungeordnet  worden  aus  leichteren  Steinen  auf  einigen 
dünnen  Lagen  von  mit  Klai  durcheinander  gemengten 
Ziegelstücken  oder  auf  oiner  Unterlage  von  Ziegeln 
und  Ziegelstücken  in  einer  Breito  von  1 — 4 ra , je 
nach  den  Angriffen,  welchen  der  Deich  ausgesetzt  ist. 

Zur  Beförderung  des  Anwuchses  wird  der  Streifen 
mit  Pflanzenerde  überdeckt. 

Dichtigkeit  der  Htelnbösehung.  Zur  Vermeidung  schwacher  Stellen  durch  An- 
häufung von  kleinen  Steinen  haben  geschickte  Handlanger  den  Steinsetzern  einen 
Handvorrath  von  grofsen  und  kleinen  Steinen  zuzubringen.  Bei  Vilvoordscher  und 
Doornikscher  Steinbekleidung  sind  in  denselben  Reihen  Steine  von  möglichst  gleicher 
Dicke  zu  verarbeiten. 

Die  Anwendung  von  Stopf  stücken  sollte  nach  Möglichkeit  vormieden  werden, 
da  dieselben  bei  Sturmfhithen  bald  weggeschlagen  werden,  also  im  entscheidendsten 
Augenblick  von  geringem  Nutzen  sind.  Auch  ist  nicht  anzurathen  kleinere  Stein- 


Abb.  58—  00. 

Ausbildungen  der  Oborkante 
der  Steinböschung. 
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Stöcke  in  der  Art  verwenden,  dafs  man  sie  über  Böschungen  (besonders  Vil- 
voordsche)  ausschflttet,  damit  sie,  durch  die  Wellen  hin  und  her  gefegt,  zwischen 
den  Steinen  ihren  Weg  finden  und  sich  dazwischen  klemmen.  Statt  die  Höhlungen 
anzufflllcu,  dringen  sie  oft  infolge  der  Erschütterungen  der  Steine  in  dio  Fugen  so 
tief  ein,  dafs  sie  auf  die  Ziegelunterlage  gerathen,  wo  sie  als  überflüssiges  Ffillungs- 
material  Platz  suchend  zum  Anfloekern  der  Steine  beitragen,  wie  dies  nach  heftigen 
Stürmen  bei  manchen  Steinböschungen  deutlich  zu  sehen  ist. 

Wiederherstellung  von  Steluhüsehungeii.  Zunächst  werden  die  Steine  aufgeräumt 
und  zur  Seite  gesetzt,  dann  weiden  unbrauchbare  Perkocnpfühlc  herausgezogen  und 
neue  an  deren  Stelle  eingeschlagen.  Wo  die  Ziegelsleinlage  oder  die  Bedeckung  mit 
Ziegolstückcn  beschädigt  ist,  wird  sie  ausgebessert  und  darauf  werden  die  Steine 
wieder  in  der  vorhin  beschriebenen  Art  versetzt  Die  nßthigen  netten  Perkoenpfähio 
und  das  erforderliche  Material  an  natürlichen  Steinen  und  Ziegeln  wird  dem  im 
Anschlag  dazu  bezeichneten  Quantum  entnommen. 

II.  Gesnintanlage  von  Dclchvcrtheidigiingen. 

Im  Anschlufs  an  die  im  Vorstehenden  enthaltenen  Darlegungen  der  einzelnen 
Arbeiten  wie  sie  bei  der  Deichvertheidignng  Vorkommen,  soll  im  Folgenden  die 
Beschreibung  einer  Anzahl  Beispiele  von  Deichprofilen  geboten  werden,  um  die  Go- 
samtanlage  zu  veranschaulichen.  Dabei  ist  einiges  aus  dem  Vorhergehenden  noch- 
mals km-z  zusammengefafst  worden. 

Ist  ein  Deich  noch  durch  ausgedehntes  hohes  Vorland  geschützt  oder  liegt  er 
von  der  Sturmrichtung  nbgekehrt,  so  kann  er,  nachdem  der  Graswuchs  aufgekommen 
ist,  in  vielen  Fällen  ohne  weitere  Vorthoidigun'g  bestehen.  Die  Abb.  21  und  22, 
Taf.  II,  stellen  am  Bijleveld  Polder  bozw.  Thomacs  Polder  vorkommende  Profile 
dar,  letzteres  mit  flacher  Anfsenböschung.  Das  Sohor  zeigt  sich  in  seinem  schrägen 
Anschlufs  an  den  Dcichfufs  als  eine  Art  ansteigender  Aufscnbcrme. 

Reicht  dies  nicht  aus,  so  wird  eine  regelrechte  Aufsenberme  angelegt,  welche 
sich  wenigstens  1 m über  Hochwasser  befindet.  Genügt  die  Begrasung  nicht,  so  ist 
jährlich  die  Vorböschung  der  Aufscnbenne  durch  Winterbestickung  zu  schützen. 
Abb.  23,  Taf,  II  erläutert  diese  Verhältnisse  an  einem  Beispiel  vom  Thomaes  Polder. 

Nimmt  das  Vorland  mehr  mul  mehr  ab,  so  wird  der  Wellenschlag  heftiger 
und  es  genügt  auch  diose  Bestickung  nicht  mehr  zur  Verhütung  von  Beschädigungen 
durch  Sturmfluthen.  Es  ist  dann  eine  widerstandsfähige  Bekleidung  anzuwenden. 
In  früheren  Zeiten  brachte  man  meistens  auf  der  Bestickung  nur  eine  Strauch- 
deckung mit  Fleehtzäunen  und  Spannungen  an,  welch  letztere  beide  später 
durch  Stakenreihen  mit  zwischenliegender  Steinbeschwerung  ersetzt  wurden. 
Abb.  24,  Taf.  II,  giebt  eine  Anordnung  vom  Suzanna  Polder,  woselbst  die  Stranch- 
deckung  mit  Stakenreihen  eine  Besetzung  von  Vilvoordsehen  Steinen  erhalten  hat. 

Heutzutage  wird  die  Anfsenböschung  fast  allgemein  durch  eine  Steindecke 
vertheidigt,  wenn  Grasnarbe  und  Bestickung  nicht  mehr  ansreichen,  da  eine  Strauch- 
decke  gewöhnlich  nach  vier  Jahren  verschlissen  ist  und  schon  in  halbverschlissenem 
Zustande  eine  Beschädigung  der  Seeschutzwehr  durch  den  Wellenschlag  zur  Folge 
haben  kann.  Je  mehr  der  Deich  dem  WasserangrifT  ansgesetzt  ist,  desto  flachere 
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Aufsenbö6chungen , höhere  Anfsenberme,  schwerere  Steindecko  und  höher  gelegene 
Krone  mufs  er  haben.  Die  Aufsenbüschungen  leicht  gefährdeter  Deiche  nimmt 
man  1:3  bis  1:4;  die  Aiifsenbermcn  kommen  1,6  bis  2m  über  Hochwasser  zu 
liegen  in  einer  Breito  von  6 m und  mehr;  die  Kronenhöhe  wird  3,5  bis  Om  Ober 
gewöhnlichem  Hochwasser  angenommen.  Die  ganze  Aufsenböschung  vor  der  Berme 
nebst  einem  1 bis  2 m breiten  Streifen  dahinter  erhält  eine  Steindecke,  welche  ge- 
wöhnlich aus  sortirtem  Vilvoordscliem  oder  Doornikschom  Stein  oder  Säulen- 
basalt besteht,  bei  weniger  dem  Wellenschläge  ausgesetzten  Deichstrocken  wird 
gewöhnlicher  Lessinescher  Stein  verwandt.  Um  sowohl  dem  weiten  Aufläufen 
der  Wellen  entgegenzuwirken,  als  auch  bei  Beschädigung  eines  Thciles  der  Steindecke 
einen  gröfseren  Umfang  derselben  zu  verhüten,  werden  parallel  mit  der  Deichrichtung 
Reihen  von  Perkoenpfählen  eingeschlagcn. 

Abb.  25  und  20  Taf.  II  stellen  DeichproBle  dieser  Art  dar.  Abb.  25  zeigt 
eine  Anordnung  vom  Hoofdplaat  Polder,  wobei  der  vordere  Theil  der  Aufsen- 
betme  durch  eine  25  cm  dicke  Schicht  von  Vilvoordschen  Steinen  befestigt  ist.  Die 
Aufsenböschung  unterhalb  dieser  Benno  hat  eine  ebenso  starke  Decke  ans  Säulen- 
basalt. Die  Unterlage  bilden  Schichten  von  Ziegelsteinen  und  Stücken  von  20  cm 
Gesamtstärke  auf  Bestickung.  Der  Böschungsfufs  wird  durch  eine  Reihe  von  Per- 
kocnplühlen  begrenzt,  deren  Köpfe  in  Höhe  der  Steinoborfläche  liegen.  Ferner  ist 
in  der  Hochwasserlinie  an  der  Aufsenkanto  der  Berme  und  zwischen  diesen  beiden 
Stellen  je  eine  Perkoenreihe  angebracht.  Sämtliche  Pfahlreihen  stehen  vertikal. 

Bei  Abb.  20,  welche  ein  Deichprofil  vom  Borssele  Polder  darstellt,  fällt  die 
10,80  m breite  Anfsenberme  ins  Auge,  der  vor  derselben  liegende  Theil  des  Profils 
ist  ebenso  wie  der  Steinstreifen  der  Berme  mit  25  cm  hohen  Vilvoordschen  Steinen 
auf  einer  20  cm  starken  Unterlage  von  Ziegeln,  die  wieder  auf  einer  Bestickung 
ruhen,  bekleidet  Hier  sind  sechs  Pcrkoenreihen  angebracht,  von  denen  nur  die  oberste 
vertikal  steht,  während  die  übrigen  fünf  senkrecht  zur  Böschungsfläche  gerichtet 
sind.  Die  Köpfe  der  PRUile  am  Deichfufsc  überragen  hier  abweichend  von  der 
vorigen  Anordnung  die  Steinböschung.  Vor  dieser  untersten  Perkoenpfahlreiho  ist 
noch  eine  sog.  Kreukelberme  vorgesehen.  Allgemein  ist  zu  diesem  Ausdruck 
folgendes  zu  bemerken:  Wenn  ein  Vorufer  noch  nicht  so  weit  zurückgegangen  ist, 
dafs  das  Niedrigwasser  den  Doiehfufs  schon  bespült,  dagegen  auch  nicht  sehr  viel 
mehr  davon  entfernt  ist,  und  besitzt  das  Ufer  vor  dem  Deiche  noch  eine  ziemlich 
sanfte  Neigung,  so  führt  man  die  Deichvertheidigung  noch  nicht  bis  zum  Nicdrig- 
wasserrande  durch.  Um  nun  aber  diesen  Zustand  so  lange  als  möglich  zu  erhalten 
und  der  Abscheuerung  des  Ufers  vor  dem  Deiche  entgogenzuwirken,  wird  dieses 
unterhalb  der  vertheidigton  Deichböschung  mit  Abfall  von  natürlichen  Steinen  oder 
Ziegeln  bedeckt.  Alles  bei  dem  Polder  für  regelrechte  Steinböschung  unbrauchbare 
Steinmaterial  wird  dazu  benutzt,  indem  dasselbe  nur  oinigermafsen  ordentlich  auf 
dem  Vonifer  bis  in  die  Nähe  des  Niedrigwasserrnndes  vertheilt  wird.  In  diesen 
Steinlagen  kommen  sehr  häufig  die  efsburen  Seeschnecken,  Kreukels  oder  Ali- 
kreuken  genannt,  vor,  woher  der  Name  Kreukelberm  stammt.  In  ausgedehnterer 
Darstellung  als  in  Abb.  20  ist  eine  solche  Berme  aus  Abb.  27  Taf.  III  zu  ersehen. 

Mit  der  wachsenden  Verwendung  von  Süulcnbasalt  hat  der  Gebrauch  der 
Perkoenpfähle  abgenommen,  da  eine  durch  geschickte  Arbeiter  in  gutem  Verbände 
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hergestellte  Basaltböschung  kaum  von  den  Wellen  beschädigt  werden  kann.  Die 
Perkoenreihen  sind  dann  sogar  eher  nachtheilig,  weil  der  gute  Ansehluis  der  Stein- 
besetzung an  dieselben  schwierig  herzustellen  ist  Man  begnügt  sich  in  diesem 
Falle  mit  einer  einzigen  offenen  Pfahlreihe  von  gröfsoren  Abmessungen  ungefähr 
in  Hochwasserhöhe.  Bei  stärkerem  Wellenschläge  nimmt  man  mehrere  Reihen. 
Abb.  27  — 29  Taf.  III  liefern  hierzu  verschiedenartige  Beispiele. 

Abb.  27  zeigt  ein  Profil  vom  Borssele  Polder.  Der  Deioh  hat  hier  eine 
Aufsenberine  in  der  bedeutenden  Breite  von  14,50  m,  deren  ätifserer  Rand  durch 
25  cm  starke  Vilvoordsche  Steine  befestigt  ist,  welch  letztere  auch  am  Fnfse  der 
Aufscnbösehung  in  einem  3,10  m breiten  durch  Perkoenreihen  begrenzten  Streifen 
verwandt  sind.  Eine  dritte  Perkoenreihe  befindet  sich  an  der  Bermkante.  Zwischen 
den  beiden  oberen  Perkoenreihen  besteht  die  Böschung  aus  einer  25  cm  starken 
Basaltschicht.  Die  auf  Bestiekung  ruhende  Ziegelunterlage  ist  25  cm  dick.  In  der 
Basaltböschung  befindet  sich  eine  offene  Pfahlreihe.  Yor  dem  Deiehfnfs  ist  eine 
Kreukelberme  angelegt 

Abb.  28  und  29  stellen  Anordnungen  am  Oud  en  Jong  Broskons  Polder 
dar.  In  Abb.  28  hat  der  Steinstreifen  der  Aufsenberine  eine  Klaiunterlage.  Sowohl 
Kopf  als  Kufe  der  Böschung  sind  aus  25  cm  starken  Vilvoordschen  Steinen  gebildet, 
während  der  mittlere  Theil  in  Stärke  von  30  ein  aus  Basalt  besteht.  Die  Stärke 
der  Ziegolunterlago  auf  Bestiekung  wechselt  zwischen  15  und  20  cm.  Von  den 
drei  Porkoenreihen  befindet  sich  eine  am  Böschungsfufse,  die  beiden  andern  fassen 
den  olieren  Böschungsstreifen  ein.  In  der  Basaltböschung  stehen  vier  offene 
Pfahlreihen. 

In  Abb.  29  zeigt  sich  der  Steinstreifon  der  Aufsenbermo  breiter  als  im  vor- 
hergehenden Profil  und  vor  dem  Fufse  der  Steinböschung  ist  noch  eine  Strauch- 
deckung mit  Steinbesetznng  angeordnot  Die  Ausführung  der  Steinliöschnng  stimmt 
mit  Abb.  28  überein,  statt  vier  sind  jedoch  sechs  offene  Pfahlreihen  vorhanden.  An 
der  Aufsenkante  der  Aufscnborme  sowie  in  der  Nähe  des  Deichfufses  befindet  sich 
je  eine  Reihe  von  PerkoenpfÜhlen,  deren  Köpfe  mit  der  Steinböschung  nbschnoiden. 

Die  Anordnung  der  bei  manchen  Deichstrecken  aufser  den  offenen  Pfahlreihen 
noch  vorkommenden  sogen.  Staketwerke,  d.  h.  offene  Pfahlreihen,  die  durch 
Längs-  und  Quergurte  verbunden  sind,  ergiebt  sich  aus  Abb.  30,  Taf.  III.  Dieses 
Deiehprofil  findet  sich  bei  der  Westwatering  des  Polders  Walchcren.  Der 
untere  Theil  der  Steinböschung  ist  bereits  unter  den  Sand  gerathen.  Eine  Aufsen- 
berme  fehlt  hier.  Eine  Schicht  hoclistehender  Doornikschcr  Steine  in  Stärke  von 
40  cm  ist  auf  eine  6 — 10  cm  starko  auf  Bestiekung  ruhende  Ziegelnnterlage 
gesetzt;  den  Böschungsfufs  stützen  Perkoenpfähle,  welche  wenig  über  denselben 
hervorstehen.  Von  den  beiden  offenen  Pfahlreihen  ist  die  unterste  bereits  ganz  im 
Sande  verschwunden.  Das  Staketwerk  bilden  drei  bezw.  zwei  durch  Gurthölzer 
verbundene  Pfahlreihen. 

I.  Mafsregeln  bei  elngetretenen  DelchfBllcn. 

Die  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  übliche  Art  der  Ausführung  ergiebt  sich 
aus  den  Abb.  31  und  32  Taf.  III:  Fall  bei  Hoedekenskerke  am  1.  Januar  1804  und 
Fall  bei  Borrendamme  am  14.  März  1804.  Bei  Hoedekenskerke  wurde  zunächst 
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eine  Art  künstlicher  Deichfiifs  a aus  durch  Gurthölzer  verbundenen  Pfählen  mit 
Strauchfüllung  hergestellt  und  als  weitere  vorläufige  Mafsrogel  eine  Böschung  von 
Schorboden  ft,  ft»  hergestellt,  welche  in  ihrem  unteren  Thoilo  ftä  durch  Sinkstücke  e, 
bedeckt  wurde.  Die  Vervollständigung  des  Profils  ergab  sich  dann  durch  die  Schor- 
tmlenschüttung  ft3  und  deren  Abdeckung  mit  Sinkstücken  c.t  und  cs. 

Bei  Borrendamme  wurde  der  künstliche  Deichfufs  durch  eine  Pfahlreihe  a 
mit  Strauchhinterfüllung  erludten.  Innerhalb  10  Tagen  nach  Entstehung  des  Falles 
hatte  sich  in  dessen  Höhlung  die  Sandmenge  S angcsammclt.  Durch  Aufbringen 
des  Scliorbodens  ft, , der  Sinkstücke  cl  c,  mit  der  Steinschüttung  d winde  die 
Wiederherstellung  der  Beschädigung  beendet. 

Caland  äufsert  sich  über  die  Marsregeln  bei  Deichfällen  wie  folgt:  „Bei 
manchen  sandigen  Ufern  kommt  es  oft  vor,  dafs  die  Tiefe  schon  sehr  nahe  au  den 
Deichfufs  oder  gar  in  den  Deichkörper  selbst  infolge  von  Uferabbrüchen  vordringt, 
che  man  genügende  Vorkehrungen  treffen  konnte,  um  diesem  raschen  Nähertreten 
entgegenzuwirken.  Will  man  nun  den  Deich  nicht  vorloren  gehen  sehen  und  den  Polder 
vor l’eberschwemmung  bewahren,  so  sieht  man  sich  in  die  unvermeidliche  Noth Wendig- 
keit versetzt,  ein  neues,  zweckentsprechendes  Ufer  in  den  Strom  vorzuschiobcn 
nnd  dasselbe  gegen  den  Anprall  der  Strömungen  und  Wellen  zu  decken  oder  derart 
zu  bauen,  dafs  es  für  sich  ohne  besondere  Deckung  dem  Angriff  widerstehen  kann 
and  den  Hanptdeich  zugleich  aufser  Gefahr  stellt  Dies  kann  nun  auf  zweierlei  Art 
geschehen,  a)  Durch  Anfüllung  der  Tiefe  mit  Schorboden,  welcher  durch  gewöhn- 
liche Sinkstflcke  gedeckt  wird  und  h)  durch  regelrechtes  Versenken  horizontaler  Sink- 
slücklagen  mit  Torf-  oder  Schorboden  dahinter.  In  dem  ersten  Falle  ist  eine  Böschung 
des  Deichfufscs  vom  zwei-  bis  dreifachen,  im  zweiten  vom  ein-  bis  zweifachen  der 
Deichhöhe  anzurathen.  Die  Abb.  33  und  34  Taf.  III  bringen  diese  beiden  Bauweisen 
zur  Anschauung. 

Nach  1840  sind  diese  Mittel  nur  selten  angewendet  worden.  Die  Erfahrung 
hat  nämlich  gelehrt,  dafs  die  unversehens  entstandene  örtliche  Austiefung  in  den 
meisten  Fällen  allmählich  durch  Anschwemmung  zum  Theil  verschwindet,  sodafs 
dann  durch  die  Natur  Reihst  zum  grofsen  Theile  dasjenige  Werk  vollbracht  wird, 
welches  durch  Sinkstücke  und  Ausfüllungen  mit  Boden  nur  mit  grofsen  Kosten  und 
in  solchem  Falle  nlso  unnüthigerweise  vollendet  werden  würde.  Dadurch,  dafs  inan 
die  Ufer  zu  beiden  Seiten  der  Fälle  ordentlich  mit  Sinkstücken  und  Steinschüttung 
versieht,  wird  in  den  Abbrüehcn  selbst  ein  von  der  Hauptströmung  abgeschlossenes 
Becken  gebildet,  welches  durch  die  in  demselben  herrschende  Ruhe  die  Gefahr  für 
den  Deich  an  jenem  Punkte  beseitigt. 

Bei  dem  Falle  vom  11.  April  1RG8  am  Vticte  Polder  (Abb.  35  Taf.  III) 
wurde  dio  zum  Theil  weggefalleno  Deichstrecke  so  viel  wie  nöthig  abgeflaeht,  und 
als  vorläufige  Sicherung  der  Oberfläche  eine  Strauchdeckung  aufgebracht.  Danach 
holte  man  die  beschädigte  Dcichstrecko  hintcrrficks  hinüber  und  befestigte  sie 
gegen  Wellenschlag;  auch  wurde  ein  Kragstück  vor  dem  Deichfufs  angebracht. 
Aus  der  Abbildung  ist  ersichtlich,  dafs  in  den  Jahren  1868  — 1892  der  Full  un- 
gefähr bis  zur  früheren  Uferhöhe  wieder  ansandete. 

Wo  dio  Deiche  durch  Fälle  zum  größeren  Thoilo  oder  ganz  in  die  Tiefe 
stürzen,  bleibt  natürlich  zur  Sicherung  der  hintorlicgendcn  Polder  nichts  anderes 


Digitized  by  Google 


144 


II.  Besonderheiten  der  heutigen  Bauausführungen. 


übrig,  als  etwa  vorhandene  Einlage -Deiche  zu  Seedeichen  einzurichten,  oder  einen 
neuen  Seedeich  aufzuwerfen.  Die  Deichstürze  am  Wilhelmina-  und  Oostbove- 
land  Polder  vom  Februar  und  Mürz  1856,  an  dem  Seedeich  bei  Flaauwers 
vom  Februar  1860  und  an  dem  Nieuwe  Neuzen  Polder  von  1858  liefern  merk- 
würdige Beispiele  der  schlimmsten  Art  Bei  diesen  Unglüeksfällen  mufsten  die 
rückwärts  liegenden  Ländereien  unverweilt  durch  den  Ban  von  Einlagedeichen 
gesichert  werden. 

Ein  Beispiel  von  der  Art  und  Weise,  wie  in  neuerer  Zeit  bei  der  Schliefsung 
eines  vollständigen  Dcichbrticlies  verfahren  wird,  liefert  die  in  Kap.  III  dieses 
Abschnittes  gegebene  nähere  Beschreibung  des  im  Dezember  1894  stattgefundenen 
Ereignisses  bei  dein  Nieuw  Strijen  Polder  auf  Tholen. 

K.  Die  Dünen. 

Gestalt  der  IMinon.  Sowohl  in  der  Hohe,  wie  in  der  Breite  ist  die  Gestalt 
der  zoeländischen  Dünen  sehr  verschieden.  Die  Abb.  36  bis  39,  Taf.  III  geben 
einige  Beispiele  hierzu.  Abb.  36  und  37  zeigen  ein  hohes  und  ein  niedriges  Dflnen- 
proül  beim  Watcrscliap  Tienhonderd  en  Zwarte.  Die  gröfste  Höhe  des  ersteren 
beträgt  15,50  m,  des  letzteren  6 m über  Hochwasser.  Die  Breiten  sind  89  m 
bezw.  33  m.  Abb.  38  stellt  ein  an  seiner  höchsten  Stelle  21,46  m Erhebung  be- 
sitzendes, 374  m breites  Dünenprofil  der  Westwatering,  Abb.  39  ein  solches  die 
gröfste  Höhe  von  11,11  m aufwoisendes,  108  m breites  der  Oostwatering  auf 
Weicheren  dar. 

Vertheldlzung  des  DUnenfufses.  Bei  schweren  Stürmen  erreichen  die  Wellen 
den  Fufs  solcher  Dünen,  welche  nur  durch  einen  niedrigen  Strand  beschützt  werden. 
Der  Fufs  wird  weggespült,  die  Böschung  wird  steil  und  grofse  Mengen  Dünensand 
schieben  nach  unten,  um  dann  von  den  Strömungen  weggeführt  zu  werden.  Die 
hierdurch  entstehenden  unbewachsenon  Flächen  nehmen  unter  dem  Einflüsse  des 
Windes  rasch  an  Ausdehnung  zu,  der  Sand  wird  von  dem  Winde  aufgewirbelt  und 
überstäubt  die  benachbarten  bewachsenen  Dünenflächen , wodurch  das  Debet  noch 
gröfser  wird.  Hilft  die  Anlage  von  Strandbuhnen  nicht  genügend,  so  hat  man  zur 
Vertheidigung  des  Dünenfufses  selbst  überzugehen.  Zu  diesem  Zwecke  wird 
der  Fufs  abgeflacht  unter  einer  Böschung  von  1:3  bis  1:4,  hierauf  wird  eine  Klai- 
lage  von  mindestens  0,5  m Stärke  angebracht,  welche  durch  Bestickung  geschützt 
oder  auch  je  nach  der  Heftigkeit  des  zu  erwartenden  Wellenschlages  wie  ein  Deich- 
fufs  vertheidigt  wird.  Aus  Abb.  40  bis  43,  Taf.  III  sind  verschiedenartige  Anord- 
nungen zu  ersehen. 

Das  Dünenprofll  Abb.  40  ist  von  dem  Noorderstrand  der  Noordwatering 
auf  Walcheren.  Eine  40  — 50  ein  starke  Schicht  von  hochkantstehenden  Door- 
nikschen  Steinen  ruht  auf  einer  5 — 10  cm  starken  Ziegellage,  welche  wiederum 
auf  einer  Bestickung  liegt.  An  der  Aufsenkante  der  Berme  findet  sich  ein  schmaler 
Steinstreifen.  In  der  Steinböschnng  stehen  vier  Pfahlreihen,  von  denen  die  drei 
unteren  nur  wenig  hervorragen.  Der  Böschungsfufs  ist  bereits  unter  den  Sand 
gerathen.  Abb.  41  zeigt  ein  Profil  von  dem  Zuiderstrand  derselben  Watering. 
Hier  liegen  die  Doomiksehen  Böschungssteine  platt,  sodafs  die  Dicke  der  Schicht  nur 
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25  cm  beträgt,  die  auf  der  Bestickung  ruhende  Ziegelschicht  ist  dagegen  20  cm  stark. 
Die  Benne  hat  eine  Abdeckung  aus  kleineren  Steinen  erhalten.  Zwei  höhere  Pfahl- 
reihen stehen  in  der  Nähe  der  Bernte.  Vor  dem  Pulse  der  Steinbdsclmng,  welcher 
durch  eine  nicht  hervorstehende  Pfahlreihe  gestützt  wird,  befindet  sich  noch  eine 
Strauchdeckung  mit  Steinbesetzung.  Auf  dem  Strande  selbst  ist  eine  dritte  Reihe 
Pfähle  gerammt,  dereu  Köpfe  (Iber  Hochwasser  hervorragen. 

Abb.  42  und  43  geben  zwei  Anordnungen  an  der  Xordküste  von  Schouwen. 
In  Abb.  42  ist  der  Dflnenfufs  einschliefslich  der  Bermo  mit  einer  25  cm  dicken 
Basaltschicht  abgedeckt,  welche  auf  einer  20  cm  starken  Ziegellago  ruht,  die  eine 
25  cm  hohe  Klaiunterlago  erhalten  hat.  Von  den  drei  Perkoenreihen  steht  je  eine 
am  Fufs,  in  der  Böschungsuiitte  und  an  der  Bermkante.  ln  Abb.  43  ist  die  Stein- 
büschung  mit  Unterlagen  in  dersellien  Weise  hergestellt.  l)ic  Bernte  fehlt  hier,  an 
deren  Stelle  ist  ein  4,80  m breiter  Klaistreifen  in  die  Pönenböschung  eingelegt 
worden.  Auch  ist  keine  mittlere  Perkoenreiho  in  der  Steinböschung  vorhanden. 

Erhaltung  des  Dilnenklirprrs.  So  lange  der  Strand  noch  nicht  so  niedrig  ist, 
dafs  er  nicht  mehr  vollständig  trocken  zu  liegen  kommt,  also  wenn  die  Sandver- 
sttubung  noch  anhält,  kann  durch  vcrhältnifsmäfsig  geringe  Mittel  viel  zur  Erhaltung 
der  Düne  geschehen.  Dieselben  haben  den  Zweck,  zur  günstigen  Jahreszeit,  wenn 
die  Ebben  niedrig  ablaufen  und  die  Windrichtung  vortheilhaft  ist,  den  Flugsand  zur 
Verstärkung  der  bestehenden  Dünen  aufzufangen  und  festzulegen.  Es  sind  dies 
Bepflanzungen  mit  Stroh,  Riet  und  Helm,  sowie  Anbringen  von  Rietschirmon 
and  Strauchschutz  Vorrichtungen, 

Vorbereitung  des  Untergrundes  filr  die  Diinenbepllanzung.  Hierbei  müssen  die 
Dünenflächen  auf  eino  Böschung  von  etwa  1:2  gebracht  werden.  An  Stellen, 
wo  die  Dünen  hoch  und  deren  Abhänge  steil  sind  und  wo  also  dieses  Steigungs- 
vcrhältnifs  nur  mit  grofsen  Kosten  erhalten  werden  kann,  hat  die  Abflachung  nur 
»u  geschehen,  wenn  der  Anschlag  dieses  besonders  verlangt. 

Strolibepflanzunir.  Dieselbe  besteht  in  einer  Bepflanzung  mit  Stecklingen,  welche 
durch  Zusammenfalten  von  Strohwischen  auf  halbe  Iäinge  erhalten  werden  und  die, 
gut  ziisammengekniffen,  15  cm  Umfang  haben.  Sie  werden  in  mittleren  Abständen 
von  45  — 50  cm  und  15  cm  tief  in  den  Boden  eingesetzt  und  zwar  in  regelmäfsigen 
und  im  Verbando  springenden  Reihen.  Der  Boden  ist  dann  fest  anzustampfen. 

Kietbepflanzuna.  Hierbei  stehen  dio  Stecklinge  50  cm  auseinander,  sie  be- 
stehen aus  Riet  in  der  Länge  von  40  — 50  cm  bei  7 — Ocm  Umfang.  Vor  den 
Strohstecklingen  werden  die  Rietstecklinge  bevorzugt,  da  sio  weniger  biegsam  sind. 

neliiibepllanzuiiK.  Dieselbe  geschieht  mit  Holmsetzlingen  in  mittlerem  Ab- 
stande von  50  cm  in  regelmäfsigen  und  im  Verbände  springenden  Reihen  hei  15  cm 
tiefem  Eingreifen  in  den  Boden,  welcher  hernach  fest  nngestnmpft  wird.  Jeder 
Setzling  mufs  ans  einer  genügenden  Anzahl  Helmpflanzen  bestehen,  welche  znsnmmen- 
gedrflekt  auf  15cm  vom  Wurzelende  eino  Dicke  von  6 — Sem  im  Umfang  haben; 
darunter  müssen  nicht  weniger  als  sechs  Halme  drei  sogen.  Knöchel  oder  Gelenke 
am  unteren  Endo  besitzen,  die  woiter  wachsen  können.  Für  jeden  Setzling, 
welcher  diese  Bedingungen  nicht  erfüllt,  wird  '/,  Gulden  an  der  Unternchmungs- 
wimme  gekürzt 
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Ist  kein  Helm  au  bekommen,  oder  würde  dieser  au  ungeeigneter  Jahres- 
aeit  gepflanzt  werden  müssen,  so  erfolgt  eine  vorläufige  Bepflanzung  mit  Stroh 
oder  Riet 

Die  Umänderung  au  einer  Stroh-  (Riet-)  und  Helmbepflanzung  geschieht 
nach  Abb.  44,  Taf.  III.  Die  Stecklinge  verhindern  dabei,  da (s  die  jungen  Helm- 
ptlanaen  unter  den  Sand  gerathen  und  ersticken.  Glückt  diese  Bepflanzung,  d.  h. 
wird  die  Sandmasse  dadurch  in  Ruhe  gehalten  und  haben  die  Hclmpflünzchen  gut 
gefnfst,  so  können  meist  nach  .Tahresfrist  die  Stecklinge  auch  durch  Helm  ersetzt 
werden. 

Bei  der  Anordnung  von  Helmsetzlingcn  zwischen  Stroh-  oder  Riet- 
stecklingen  stehen  die  ersteren  mit  den  letzteren  derart  in  gegenseitigem  Ver- 
bände, dafs  der  Abstand  der  Helmpflanzen  von  den  Stecklingen  nicht  mehr  als  35  cm 
beträgt. 

Nicht  nur  auf  der  Aufsenseite  der  Dünen,  sondern  auch  in  jenen  Löchern,  sog. 
„Stuifgaten“,  welche  an  der  Innenseite  durch  die  in  Folge  der  ungleichen  Höhe 
des  Dünenkammes  hervorgerufenen  Fall-  oder  Wirbelwinde  entstanden  sind,  wirrt 
eine  solche  Bepflanzung  angebracht,  zwischon  dio  noch  alter  Helmdom  eingestreut 
wird.  Auf  diese  Weise  werden  diese  Stellen  wieder  zur  Ruhe  gebracht  und  bald 
entstehen  dann  meistens  wieder  zur  Bepflanzung  geeignete  Abhänge.  Das  Entstehen 
dieser  Löcher  wird  so  viel  wie  möglich  dadurch  verhindert,  dafs  man  die  hohen 
Dünenköpfe  abstieht  und  bei  den  bewachsenen  Köpfen,  welche  noch  nicht  zu  hoch 
emporragen,  jedoch  Neigung  zur  Erhöhung  zeigen,  den  Pflanzenwuehs  so  viel  wie 
möglich  verdünnt,  wodurch  dort  dann  weniger  Sand  aufgefangen  wird. 

Die  Holmpflanzen  müssen  im  Herbst  gestochen  werden,  und  zwar  auf 
den  angewiesenen  Stellen,  welche  so  dicht  wie  möglich  bei  der  Bepflanznngsstelie 
liegen,  und  wo  sie  wenigstens  zwei  Jahre  alt  und  dicht  bei  einander  Vorkommen: 
daliei  dürfen  keine  kahlen  Flächen  entstehen.  Das  Helmstechen  darf  nicht  statt- 
finden, wenn  das  Aussprossen  vor  sich  geht,  wenn  die  Dünen  stäuben,  und  ebenso 
wenig  ohne  dafs  der  durch  die  Direction  bestimmte  Aufseher  anwesend  ist,  welcher 
zeitig  von  dem  Unternehmer  benachrichtigt  werden  mufs.  Die  im  Herbst  gestochenen 
Heinipflanzen  können  auch  im  Winter  aufbewahrt  werden  und  in  den  Monaten  Januar, 
Februar  und  März  verpflanzt  weiden.  Zur  Beförderung  des  Wachsthums  ge- 
schieht die  Bepflanzung  am  besten  bei  südlichen  Winden  und  regnerischem  Wetter. 
Der  gegen  Süden  und  gegen  Nonien  stehende  Holm  innfs  thunliehst  wieder  gegen 
diese  Windrichtung  gepflanzt  werden  und  ebenso  sind  die  von  hohen  oder  niedrigen 
Stellen  stammenden  Setzlinge  wieder  an  solchen  Stellen  zu  pflanzen.  Der  Unter- 
nehmer sorgt  während  der  Arbeitszeit  strenge  dafür,  dafs  durch  seine  Arbeiter  kein 
Stroh  oder  Helm  in  den  Dünen  vorborgen  wird.  Wird  solches  entdeckt,  so  hat  er 
beim  ersten  Mal  15  Gulden,  beim  zweiten  Mal  die  doppelte  Summe  an  Strafe  zu 
zahlen  und  bei  fernerer  Wiederholung  weiden  ihm  jedesmal  200  Gulden  von  der 
Unternchmungssuni  me  gestrichen. 

Rlrtselilrnie.  Diese  Schirme  werden  aus  trookenom  Deckriet  zwischen  vier 
durchgehenden  Rippen  von  holländischen  Gerten  oder  Lntton  horgostollt,  wovon 
dio  lieiden  unteren  .10  cm  und  dio  beiden  oberen  80  cm  über  dem  Boden  sich 
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befinden.  Iiieso  Rippen  sind  mit  zähen  Zweigen  an  1 m von  einander  stehenden 
Walchersehen  Staken  zu  befestigen,  welche  GO — 70  cm  tief  in  den  Boden  ein- 
geschlagen sind.  Zwischen  den  Rippen  ist  in  vorher  40  cm  tief  auszuhobenden 
schmalen  Gräben  eine  solche  Menge  Riet  regelmäfsig  und  dicht  schliefsend  anzu- 
bringen, dafB  dasselbe,  fest  zusammengeprefst,  eine  Dicke  von  wenigstens  25  mm 
hat.  Hierauf  sind  die  untersten  Rippen  mit  zwei,  die  obersten  mit  drei  Zweigen  auf 
das  laufende  Meter  fest  aneinander  zu  binden.  Nach  Aufstellung  der  Schirme  werden 
die  Gräben  angefüllt  und  fest  angestampft  und  dio  Schirme  in  einer  mittleren  Höhe 
von  1 m über  dem  Boden  abgekürzt. 

StrauchsrhutzTorrirhtnnzcn.  Dieselben  werden  wie  die  Rietachutz. Vorrichtungen 
zusammengesetzt,  mit  dem  Unterschied,  dafs  statt  des  Riete  drei  losgeschnittene 
Bündel  brabantischen  Strauchs  auf  das  laufende  Meter  gebraucht  werden  und  dnfs 
das  Strauch  nach  der  Anbringung  nicht  gleichmäfsig  abgeschnitten  wird. 

Um  mit  den  Riet-  und  Strauchscliirmen  Sand  am  Fufse  der  Dünen  auf- 
zufangen,  geht  man  damit  folgendermafsen  zu  Werke.  Wenn  der  Winter  mit  seinen 
Sturmfluthen  vorüber  ist,  wird  auf  dem  Strande  ein  wenig  aufserhalb  des  Dünen- 
fufses  und  ungefähr  parallel  mit  demselben  ein  durchgehender  Schirm  aufgestellt. 
Abb.  45,  Taf.  III.  Senkrecht  zu  diesem  geraden  oder  schwach  gebogenen  Längs- 
schirm stellt  man  in  5 m Entfernung  Querschirme  auf,  welche  landwärts  bis  in 
die  Dünen  eingreifen  und  seewärts  3 — 5 m vorstehen,  so  dafe  auch  die  Enden  in 
einer  geraden  oder  schwach  gekrümmten  Linie  liegen.  Dort,  wo  der  Dünenfufs  am 
meisten  beschädigt  ist,  also  der  meiste  Anwachs  gewünscht  wird,  lärst  man  dio 
Qnerechirme  am  weitesten  vorstellen. 

Diese  Schirme,  welche  den  in  gerader  oder  schiefer  Richtung  durch  den  Wind 
vom  Strande  nach  der  Düne  getriebenen  Sand  auffangen,  ermöglichen  es  erfahrnngs- 
gemäfs,  dafs  unter  günstigen  Umständen  sich  in  einem  halben  Jahre  vor  der  Düne 
eine  Sandberme  von  4 — 5 in  Breite  und  1 — 1,30  m Höhe  bildet  Kommen  in 
dein  folgenden  Winter  bedeutendere  Sturmfluthen  vor,  so  verliert  die  Berme  wohl 
wieder  an  Ausdehnung,  doch  hat  sie  zur  Erhaltung  der  Düne  ihre  guten  Dienste 
geleistet.  Bleiben  die  hohen  Fluthen  aus,  so  wird  die  Berme  im  folgenden  Früh- 
jahre bepflanzt  und  vor  derselben  werden  wieder  neue  Schirme  angebracht.  Folgen 
mehrere  günstige  Jahre  aufeinander,  so  kann  ein  sehr  bedeutender  Anwachs  der  Düne 
erzielt  werden.  Ucbrigens  bedient  man  sich  der  Schirme  aufser  am  Dünenfufse  auch  zur 
Erhöhung  anderer  niedriger  Dfincntheile,  sowie  bei  den  Seite  14G  erwähnten  Stuifgaten. 
Ein  Beispiel  der  Wirkung  dieser  Schirme  wird  durch  das  in  Abb.  4G  Taf.  IV 
dargestellte  Profil  deutlich  verbildlicht  Es  stellt  den  Zustand  des  Dilnenfufses  bei 
Burgh  en  Westland  (Schouwen)  im  April  1890  während  der  Aufstellung  der 
Schinne  und  den  vom  Oktober  desselben  Jahres  dar.  Im  März  1890  waren  die 
Schirme  von  1889  mit  einem  grofson  Tlieile  des  aufgefangenen  Sandes  verloren  ge- 
gangen; hinter  dem  steilen  Dünenfufs  sieht  man  übrigens  noch  den  Anwachs  von 
1888  erhalten.  Der  Anwachs  von  1890  ist  schraffirt  angegeben.  In  den  letzten 
Jahren  hat  man  hier  Htatt  der  Rietschirnie  die  weniger  dichten  und  auch  billigeren 
Strauchschirme  angewandt,  wolche  etwas  Sand  durchlassen  und  eine  rcgelmäfsigero 
und  höhere  Ansandung  ergeben  haben. 

10« 
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II.  Besonderheiten  der  heutigen  Bauausführungen. 


L.  Der  Strand. 

Strand  und  Vorufer.  Itn  allgemeinen  nennt  man  Strand  denjenigen  Streifen  Landes 
vor  der  Seeschutzwehr,  welcher  bei  gewöhnlichem  Hochwasser  von  der  See  bedeckt 
wird  und  bei  gewöhnlichem  Niedrigwasser  trocken  liegt.  Mehr  im  Besonderen  spricht 
inan  jedoch  in  Zeeland  von  Strand  dort,  wo  die  natürliche  Seeschutzweh r der 
Dünen  vorhanden  ist:  ist  die  Schutzwehr  dagegen  eine  künstliche,  so  wird  häufiger 
die  Bezeichnung  Vorufer  gebraucht.  In  diesem  Sinne  findet  man  Strände  nur 
längs  des  südlichen  Ufers  der  Wester -Schelde  zwischen  Breskens  und  der  logischen 
Grenze,  theilweise  an  der  West-  und  Nordküste  von  Walcheren,  sowie  an  der  West- 
und  Nordküste  von  Scliouwen.  Vorufer  findet  man  in  mehr  oder  minderer  Aus- 
dehnung vor  den  meisten  zeeländi sehen  Seeschutzwehren;  vor  einigen  ist  jedoch 
kein  Vorland  mehr  vorhanden,  sodafs  der  Deich  zum  Schaardeich  wird.  Der  Strand 
nimmt,  je  nach  der  Richtung  und  Stärke  der  darüber  hinweggohenden  Strömung 
eine  Neigung  von  1:30  bis  1:00,  im  Mittel  1:40  an.  Wenn  diese  natürliche 
Neigung  sich  bis  zur  Höhe  der  Sturmfluthen  erstreckt,  so  kann  die  Welle  den  Kufe 
der  dahi nterliegendcn  Düne  oder  des  Deiches  nicht  erreichen,  also  nicht  in  Ab- 
nahme versetzen.  Liegt  der  Dünenfufs  jedoch  niedriger,  als  die  Hoho  der  Sturm- 
fluthen, so  schlägt  die  Welle  dagegen  und  die  Düne  geht  theilweise  verloren.  Man 
mufft  also,  um  einen  vortheilhafteren  Zustand  herbeizuführen,  vor  den  Dünen  einen 
genügend  breiten  Strand  zu  erhalten  suchen,  welcher,  bei  einer  der  gewöhnlichen 
Strandneigung  entsprechenden  Steigung  so  hoch  reicht,  dafs  der  Deich  oder  Dünen- 
fufs oberhalb  des  Wellenbereiches  des  Hochwassers  liegt.  Auch  die  kräftigste  Welle 
bricht  sich  auf  de»  flachen  Neigung  des  Seestrandes  und  verläuft  wirkungslos. 

Yertlnddigunir.  Sowohl  bei  dem  Strande  als  dem  Vornfer  erstreckt  sich  die 
Vertheid igung  auf  die  Verhinderung  der  Erniedrigung  derselben  durch  die  Ge- 
zeitetrömungen  und  den  Wellenschlag.  Bei  Vorufern  macht  die  Erniedrigung  die 
Deich Verteidigung  besonders  theucr.  Ist  «las  Vorufer  unterseeisch  vertheidigt,  so 
mufs  die  Erniedrigung  auch  darum  verhindert  werden,  weil  dies*'  Vertheid  igung 
keine  Trennung  von  der  Seeschutz  wehr  erfahren  darf.  Der  Strand  vor  den  Dünen 
mufs  gegen  Erniedrigung  beschützt  werden,  weil  er  sonst  bei  Niedrig wasser  nicht 
lange  genug  trocken  liegt,  womit  die  Dünenbildung  aufhören  w ürde,  weil  der  Sand 
nicht  genügend  verstäuben  könnte.  Die  bestehenden  Dünen  würden  dann  wegen 
des  Sandverlustes  bei  Stürmen  und  des  fehlenden  Zuwachses  nach  und  nach  zu 
Grunde  gehen. 

Slrandhiihnen.  Die  zur  Verhinderung  der  Erniedrigung  sowohl  des  Vorufers 
als  des  Strande«  angewandten  Buhnen  (Hoofden)  reichen  mit  einem  dem  Neigungs- 
verli&ltnifs  des  Strandes  entsprechenden  Gefälle  der  Länge  nach  von  der  Niedrig- 
wasserliuie  bis  zum  Fufse  der  Seosehutzwehr  oder  bis  zu  dem  davor  noch  vorhandenen 
hohen  Terrain.  Wenn  die  Dfunme  am  Landende  die  Höhe  der  höchsten  Sturm- 
fluthen erhalten,  so  können  sie  nicht  hinterläufig  werden.  Es  ist  daher  genügend, 
die  Bauten  nur  2 bis  3 m in  die  Düne  oder  in  den  Deich  einzulassen,  ohne  dabei 
weitere  Vorkehrungen  zu  treffen.  Die  Kronen  höhe  überragt  die  Strandtläche 
nicht  betleutend.  Liegt  der  Strand  l>ereit8  sehr  niedrig  oder  haben  sieh  Aus- 
tiefungen gebildet,  sodal's  die  Buhneu  sich  zu  hoch  darüber  erheben  würden,  so 
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gestaltet  man,  unter  Einhaltung  der  Uinge,  da*  Seecndc  etwas  flacher  und  das  Land- 
ende etwa*  steiler,  wodurch  hohe  steilatehende  Seitenflächen  vermieden  werden,  welche 
nachtheilig  auf  die  Stranderhöhung  wirken  und  viel  mehr  Unterhaltungskosten  ver- 
ursachen. Man  kann  die  Buhnen  später  immerhin  noch  erhöhen,  je  nachdem  der 
Strand  sieh  erhöht  oder  anwächst  Nur  am  Landende  bringen  hohe  Einhauten  mehr 
Vortheil  als  Nachtheil,  da  sie  am  Anschlnfs  bald  anstäuben  und  dadurch  zur  Ver- 
stärkung des  DBnenfufses  beitragen. 

Man  trifft  in  Zeeland  verschiedentlich  Strandstrecken  an,  wo  die  Höhe  der 
Slrandbuhnen  am  Anschlüsse  an  die  Seeschutzwehr  nicht  bis  oder  über  Hochwasser  reicht 
und  wo  die  Buhnen  sich  nur  äufserst  wenig  über  den  Strand  erheben.1)  Bleibt  ein 
solcher  Strand  im  Ruhezustände,  d.  h.  zeigt  sich  kein  bedeutender  Rückgang  und 
bilden  sieh  keine  Rinnen  am  Fufse  der  Seesclmtzwehr,  so  ist  durchaus  nicht  die 
Erhöhung  des  Strandes  durch  Erhöhung  der  Buhnen  anzustreben,  da  selbst  in  dem 
günstigen  Falle,  dafs  Stranderhöhung  einträte,  eigentlich  nichts  damit  erreicht  sein 
würde,  weil  man  bei  einem  solchen  Strande  die  Vorderbösehung  der  Seeschutzwehr 
bereits  seit  langer  Zeit  durch  theure  Steindecken  usw.  unterhalten  mufstc,  um  sie 
dem  Wellenschläge  gegenüber  widerstandsfähig  zu  machen.  Durch  die  kostspielige 
Stranderhöhung  würden  dann  jene  Vorkehrungen  ganz  oder  zum  Theil  überflüssig 
werden.  In  solchem  Falle  also  würde  man  sich  vernünftigerweise  auf  die  Erbauung 
solcher  Anlagen  beschränken , von  denen  man  die  Erhaltung  der  bestehenden  Slrand- 
hfihc  erwarten  darf. 

In  früherer  Zoit  wurden  die  Buhnen  im  allgemeinen  höher  angelegt  und 
zwar  bestand  der  Buhnenkörper  aus  dem  Material,  welches  der  Strand  lieferte,  sie 
erhielten  eine  Klaidecke,  welche  wiederum  durch  Hestickung  und  Strauchdeckung 
mit  Flechtzäunen  nebst  Steinbesetzung  geschützt  wurde.  Abb.  47  — 50,  Taf.  IV, 
geben  die  Profile  solcher  Buhnen.  Abb.  47  zeigt  ein  hohes  Buluienprofil  von 
2 in  Erhebung  über  den  Strand  und  17,50  m Gesamtbreite.  Die  Stakenreihen  der 
Flechtzäune  stehen  hier  durchweg  25  cm  von  einander.  Die  Enden  des  Profils  sind 
etwa  1 m tief  in  den  Strand  eingelassen  und  durch  je  einen  Flechtzaun  mit  etwa 
2 in  tief  reichenden  Staken  begrenzt , um  die  Köpfe  der  Strauchbündel  bei  oin- 
tretondem  Strandverlust  gegen  die  weitere  Einwirkung  der  Wellen  zu  schützen. 
Liefs  sich  die  nflthige  Tiefe  für  die  Einlassung  der  Enden  in  Folge  Zusendung 
nicht  gewinnen,  so  legte  man  eine  wagerechto  ßerme  nach  Abb.  48  an,  welche, 
mit  Steinen  belastet,  beim  Strandverlust  naebsackte  und  so  die  Profilenden  boschützte. 

Boi  niedrigerem  Profil  wurde  die  Anordnung  nach  Abb,  49  gewählt, 
welche  einigo  Achnlichkeit  mit  der  Zusammensetzung  eines  Sinkstücks  hat,  indem 
ein  Unter-  und  Oberrost  aus  Längs-  und  Querwürsten  vorhanden  ist.  Die  Quer- 
würste  des  Oberrostes  sind  in  die  Strauclidceke  eingelassen.  Abb.  50  zeigt  eine 
weitere  Ausbildung  eines  niedrigeren  Buhnenprofils,  wobei  die  Stakenreihen  der 
Flechtzäune  nicht  zentrisch  zurBuhnenrundung,  sondern  senkrecht  eingeschlagen  sind. 


1 ) Es  sind  dies  Strandstreckcu . bei  denen  bereits  seit  langer  Zeit  alles  frühere  Polder- 
land in  Hochwasserhöbe  verschwunden  ist  und  wo  der  Strand  im  Anseblufs  an  die  Soo- 
schutzwohr  bedeutend  unter  Hochwasser  liegt.  (Vergl.  die  Verhältnisse  beim  Zwarto  Polder. 
Abb.  74  und  75,  Taf.  VI,  und  Kap.  III  dieses  Abschnittes.) 
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Hier  kommen  statt  vier  (Abb.  47)  nur  drei  Zwischenräume  auf  das  laufende  Meter 
Profilbroite.  In  der  Mitte  und  am  linksseitigen  Ende,  wo  schwerere  Steine  auf- 
gebracht sind,  stehen  die  Reihen  00  cm  auseinander. 

Als  beste  Form  des  Querprofils  dor  Buhne  hat  sich  die,  wie  in  Abb.  Bl, 
Taf.  IV  ergeben,  wobei  ein  allmählicher  hohler  bezw.  wagerechter  Debergang  in 
die  Strandfläche  stattfindet.  Während  bei  der  früher  meist  üblichen  Form  ohne 
diesen  sanften  l'ebergang  — _ häufig  Unterwaschungen  vorkamen,  sind  die  Buhnen 
erstgenannten  Profils  unter  den  Sand  gcrathen.  Als  zweckmäßiges  Breitcn- 
mafs  hat  sich  ein  solches  von  8 m einschliefslieh  der  horizontalen  Theile  ergeben. 
Bei  Abb.  51,  Taf.  IV  fällt  neben  der  geringeren  Hohe  über  dem  Strande  und  den 
horizontalen  Hermen  in  Strandhohe  der  Umstand  ins  Auge,  dafs  die  Strauchdecke 
liier  ganz  durch  Steinbesetzung  auf  Ziegeln  ersetzt  ist,  womnter  sieh  eine  Bestückung 
liefindet,  falls  der  Untergrund  uus  Klaiboden  besteht,  während  bei  Sandboden  statt  deren 
eine  Rietlnge  ungeordnet  wird.  Diese  Bauart  kann  fast  überall  angewendet  werden, 
doch  ist  an  den  Seeenden,  der  Buhnen  der  Boden  oft  so  weich,  dafs  die  Strauchdoeko 
nicht  entbehrt  werden  kann.  Manchmal  wird  statt  der  gewöhnlichen  Steinbesetzung 
auch  sortirter  Doornikscher  Stein  genommen. 

Es  kam  wohl  vor,  dafs  bei  Fortlassung  der  horizontalen  Hermen  der  Strand 
zu  beiden  Seiten  der  Buhne  aufgewühlt  wurde,  sodafs  man  die  Strauchdccko  derselben 
orbreitern  mufste,  wodurch  die  Unterhaltung  mit  derZeit  immer  theurer  wurde.  Man 
trifft  auf  manchen  Stellen  Buhnen  von  18  und  mehr  Meter  Breite,  die  zu  Anfang  auf 
C bis  8 in  Breite  angelegt  waren. 

Wo  unterseeiacho  Uferbckleidung  vorhandon  ist,  werden  die  Seeenden 
der  Buhne  mit  dem  oberen  TUei!  derselben  verbunden,  wodurch  • der  Buhnenkopf  ge- 
sichert ist.  Wird  ein  durch  Buhnen  vertheidigter  Strand  unterseeisch  nicht  an- 
gegriffen, sodafs  also  eine  Uferbekleidung  nicht  vorhanden  ist,  so  sind  die  Köpfe 
unter  Niedrigwasser  stets  mehr  oder  weniger  durch  Sinkstücke  mit  Steinschüttung 
oiler  Steinschüttung  allein  zu  sichern;  stellt  sich  ein  Stromangrilf  ein,  so  hat  man 
dieser  Sicherung  mit  dessen  Fortschritt  eine  wachsende  Ausdehnung  zu  geben,  welche 
zu  einer  vollständigen  unterseeischen  Verthcidigung  führen  kann,  wenn  cs  sieh  darum 
handelt,  den  betreffenden  Uferpunkt  zu  erhalten. 

Die  Richtung  der  Buhnen  wird  senkrecht  zum  Strom  genommen,  sie  kann  nach 
der  Sceschutzwehr  zu  allmählich  verändert  werden,  um  auch  dort  rechtwinkligen  An- 
schluß zu  erzielen. 

Der  Abstand  der  Buhnen  wird  im  allgemeinen  gleich  der  einfachen  bis  dop- 
pelten Länge  derselben  angenommen.  In  manchen  Füllen  ergab  sich,  dafs  letzteres 
Mafs  zu  groß  war,  dor  Strand  war  nicht  genügend  geschützt  und  ging  zurück.  Es 
giebt  auch  Uferstreekeu,  wo  der  Abstand  selbst  kleiner  als  die  einfache  Länge  ist. 
Es  empfiehlt  sich,  die  Buhnen  zu  Anfang  in  dem  größeren  Abstande  anzulegen,  dio 
Wirkung  abzuwarten  und  nöthigenfalls  Zwischonbuhnen  auszuführen. 

Zu  Anfang  des  Jahrhunderts  wurden  auf  den  Strandbulinen  noch  häufig  zwei 
oder  mehr  dicht  aneinander  schließende  Pfahlreihen  angebracht,  welche  durch 
Gurtungen  verbunden  waren;  zwischen  denselben  befanden  sich  bis  zu  gewisser  Höhe 
Füllungen  aus  Strauch  und  Stein.  Vielfach  geschah  dieses  an  der  Stelle,  wo  bei 
Sturm  heftiger  Wellenschlag  war,  man  sah  darin  eine  gute  Sicherung  der  damals 
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nach  schwach  verthoidigten  Seeschutzwehren.  Diese  hohen  und  geschlossenen  Pfahl- 
höftor verursachten  bei  dom  Andrang  der  Wellen  grofso  Aufregung  im  Wasser  und 
Wnachtheiligten  den  Strand  zwischen  den  Höftern,  während  diese  solljst  auch  grofso 
Iteseküdigungen  erlitten. 

Dieses  System  wurde  später  verlassen,  vermutldich  auch  in  Verbindung  mit  der 
besseren  Deichvertheidiguug.  In  der  Folge  ist  eine  abgeänderto  Bauart  auf 
solchen  Stränden  in  Gebrauch  gekommen,  wo  ein  Zurückgang  derselben  stattfandi 
trotzdem  die  gewöhnlichen  niedrigen  Buhlten  bereits  in  kurzen  Abständen  angelegt 
waren.  Heute  werden  eine  oder  mehr  offono  I’falilreihen  auf  den  Buhnen  an- 
gebracht, in  denen  gewöhnlich  fünf  Pfähle  auf  je  zwei  laufende  Meter  Länge  zu 
stehen  kommen  (Abb.  51  bis  53,  Taf.  IV).  In  Abb.  51  ist  nur  eine  Pfahlreiho  vor- 
handen. Die  4 in  langen  Pfähle  ragen  2 in  über  die  Buhnenkrone  hervor.  Das 
durch  zwei  Stakenreihen  eingefafste  Bulmenprotil  zeigt  oine  25  cm  hohe  Stein- 
besetzung auf  1 5 cm  starkem  Ziegelbett  mit  5 cm  dicker  Bietunterlage.  Abb.  52 
zeigt  ein  Buhnen  profil  von  nur  0 m Breite  mit  zwei  Pfahlreihen.  Zur  SteinbeseUung 
sind  25  — 30  cm  starke  Doorniksche  Steine  verwandt  worden,  welche  auf  einem 
Strauchbett  von  lti  cm  Höhe  ruhen,  das  eine  5 cm  starke  Rietlage  und  darunter 
noch  eine  50  cm  starke  Klaischicht  zur  Unterlage  erhalten  hat,  sodafs  die  Staken 
der  50  cm  voneinander  stehenden  Flechtzäuno  etwas  über  1 m lang  ausfalleu.  An 
den  Protilenden  ist  dicht  neben  dom  letzten  Flechtzaun  noch  je  einer  etwnu  tiefer 
zum  Schutz  der  Strauchenden  angebracht.  Die  4 m langen  Pfähle  der  2,50  m aus- 
einander stehenden  Pfahlreihen  ragen  1,80  m über  die  Strauchdecke. 

Eine  Konstruktion  mit  drei  Pfahlreiben  ergiebt  sich  aus  dem  in  Abb.  53 
dargestellten  Profil.  Der  Buhnenkörper  besteht  ans  einer  30  — 40  cm  dicken  Stein- 
deckc  auf  13  — 10  cm  starkem  Strauchbett  mit  5 — 7 cm  hoher  Rietuntcrlago.  Die 
Reihen  stehen  jo  2,5  m auseinander  und  bestehen  aus  3,5  m langen  Pfählen,  deren 
Köpfe  1,00  m über  die  Steindeeke  ragen. 

Die  Wirkung  solcher  Pfahlreihen  erwies  sich  oft  sehr  günstig,  der  Strand  erhöhte 
sich  und  der  Dünenfufs  erhielt  bei  günstiger  Windrichtung  Anwachs.  Man  verbindet 
die  Pfähle  jeder  Reihe  wohl  auch  durch  eine  Gurtung.  Erhält  der  Strand  das 
erwünschte  Profil  und  erhöht  sich  bis  Stu rmfluthshöhe,  sodafs  der  Dünensand 
durch  die  Wellen  nicht  mehr  woggcschlagcn  wird,  so  kann  man  die  Anstäubung 
durch  Anbringen  der  bei  der  Dünonvertheidigung  oben  besprochenen  Anlagen  leicht 
befördern.  Auf  diese  Weise  wird  man  bald  dio  Bemühungen  durch  Entstehen 
neuer  Dünen  oder  die  Verbesserung  der  alten  belohnt  sehen. 

Die  in  den  Abb.  54  — 63,  Taf.  IV  dargestellten  Bauausführungen  linden  sich 
lei  der  Beschreibung  der  betreffenden  Küstenstrecken  in  Kap.  III  dieses  Abschnittes 
näher  behandolt. 


Jf.  Das  unterseeische  l’fcr. 

Steinschüttung  mit  und  ohne  MnkstUrk- Unterlage.  Bei  Anwendung  der  zum 
.Schutze  der  unterseeischen  Ufer  gegen  Abscheuerung  durch  den  Angriff  der  Strömung 
gebräuchlichen  Steinschüttungen  hat  inan  zu  unterscheiden,  ob  der  Ufergrund  aus 
sandig-losem  oder  klai-  bezw.  torfartig-festerein  Boden  liesteht.  Im  ersten 
Falle  würden  sich  dio  Steine  zu  sohr  in  den  Saud  einwühlen,  weshalb  man  hier 
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eine  Unterlage  von  Sinkstücken  schafft,  welche  übrigens  den  allgemeinen  Vor- 
theil bietet,  dafs  dabei  bereits  ein  ansehnlicher  Theil  der  Steinbedeckung  mit  dem 
Sinkstüek  selbst  regelmäfsig  auf  das  unterseeische  Ufer  zu  liegen  kommt  und  dafs 
das  Strauch,  so  lange  es  nicht  durch  den  J’fahlwurm  vernichtet  ist,  die  Dichtigkeit 
der  Uferbekleidung  erhöht.  Im  zweiten  Falle,  wo  das  Ufer  durch  den  heftigen 
Stromangriff  treppenförmig  steil  abgestuft  ist,  sind  wegen  des  Tragevermögens  des 
Untergrundes  Sinkstücke  unnöthig  und  auch  schwerlich  anzubringen,  da  sie  sich 
solchen  Böschungslinien  nicht  anschmiegen. 

Während  in  früheren  Zeiten  die  Sinkstücke  vornehmlich  mit  Schorklumpen  und 
wenig  Steinen  beschwert  wurden,  geschieht  die  Belastung,  wie  bereits  im  ersten 
Kapitel  dieses  Abschnitts  mitgethcilt,  nunmehr  fast  ansschliefslich  mit  Steinen.  Die 
Bedeckung  des  Sinkstücks  mit  Klaiboden  war  wohl  ein  gutes  Schutzmittel  gegen 
den  Pfahlwurm  und  also  auch  >ine  Nothwendigkeit  zu  jener  Zeit,  als  man  die 
Sinkstücke  selbst  als  Bekleidungsmittel  betrachtete  und  die  Steinbeschwerung  so  klein 
wie  möglich  annalim. 

Da  man  nunmehr  nicht  weniger  als  eine  Schiffstonne  (1000  kg)  Steine  auf 
das  Quadratmeter  Sinkstüek  verwendet  (wodurch  eine  im  Mittel  60  cm  dicke  Stein- 
decko  erhalten  wird)  ist  das  Sinkstück  als  ein  Hülfsmittel  zu  betrachten, 
welches  die  gleiehrnäfeige  Vortheilung  der  Steine  befördern  und  deren  Einsacken  in 
den  Sand  verhindern  soll. 

Nach  einiger  Zeit  sind  alle  hohlen  Räume  im  Sinkstüek  und  der  Steindecke 
mit  Schlick,  Sand,  Schalthieren  u.  a.  m.  angefüllt  und  Alles  zusammen  bildet  ein 
deckendes  Ganze.  Dem  Sinkstück  wird  dann  von  selbst  ein  Schutz  gegen  den 
Pfahlwurm  zu  Theil,  die  Möglichkeit  einer  Beschädigung  ist  nicht  als  eine  Gefahr 
von  Bedeutung  anzusehen. 

Haben  bei  einfacher  Beschüttung  ohne  Sinkstücke  die  Peilungen  erheb- 
lichere örtliche  Steilheiten  erkennen  lassen,  so  mufs  die  Beschüttung  an  solchen 
Punkten  entsprechend  stärker  genommen  werden.  Sic  beträgt  dann  wohl  zwei,  drei 
und  mehr  Schiffstonnen  auf  das  Quadratmeter. 

Ntithige  Steinnicngc.  Um  die  gegen  ('hrigbleiben  von  unbedeckten  Stellen  sichernde 
Dicke  der  Steinschüttung  von  60  — 70  cm  zu  erhalten,  kann  man  im  Durchschnitt 
1 Schiffstonne  Steine  auf  das  Quadratmeter  annchmcn,  da  die  gröfseren  gewöhnlichen 
Steine  von  mehr  als  50  kg  aufgehäuft  0,630  chm,  die  kleineren  oder  der  Abfall  (be- 
sonders zur  Ausfüllung  der  Zwischenräume  dienend)  von  ungefähr  10  kg  0,740  chm 
Raum  auf  die  Schiffstonne  einnehmen.  Das  Verhältnis  zwischen  gewöhnlichem 
Stein  und  Abfall  richtet  sich  nach  der  Heftigkeit  des  Stremangriffs  und  beträgt 
1:1  bis  4:1.  Der  Abfall  wird  zuletzt  geschüttet.  Werden  Sinkstücke  angewendet, 
so  ist  bei  Festsetzung  des  erforderlichen  Abfalls  zu  berücksichtigen,  dafs  bei  dem  Sinken 
bereits  20  — 25  °/0  kleinere  Steine  an  ihre  bestimmte  Stelle  gelangt  sind. 

1.  Steinschüttung  ohne  Muk  stück  unterlagt'. 

Ausladen  der  Stelnsehiffe.  Steine  von  mehr  als  25  kg  Gewicht  werden  mit 
Rollen zflgen  ausgeladcn.  Bei  Schiffsladungen  von  120 — 180  Tonnen  gebraucht 
man  gewöhnlich  deren  vier  (Ahb.  61).  Die  beiden  mittleren  können  durch  Anholen 
oder  Schiefscnlassen  der  betreffenden  Tauo  verschoben  werden.  Diese  vier  Züge 
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sind  fiir  die  Bestreichung  eines  Entladestreifens  von  7 — 8 m zu  benutzen.  Schiffs- 
ladungen von  80 — 120  Tonnen  werden  gewöhnlich  dttrch  drei  hinter  dem  Mast  lie- 
ündliche  Bollenzflge  entladen  und  kann  auch  hiermit  ein  Streifen  von  7 — 8 m be- 
schattet werden,  wenn  das  Schiff  etwas  hin  und  her  bewegt  wird. 

Auf  jeden  Rollenzng  kommen  fünf  Arbeiter,  von  denen  einer  den  Stein  mit  der 
Steinzange  (Abb.  62)  umklammert,  worauf  die  anderen  ihn  hnchziehen.  Von  diesen 
letzteren  stehen  zwei  auf  der  I-adung  im  Schiff  und  zwei  auf  einer  quer  über  den 
Schiffsraum  gelegten  starken  Planke.  Sobald  der  Stein  die  Hohe  der  Entladungsplanko 
erreicht  hat,  ergreift  einer  der  beim  Hochziehen  beschäftigten  Arbeiter  das  Ende  der 
Zange,  schwenkt  den  Stein  herum  und  schlägt  ihn  auf  der  En t ladungaplanke  ab 
and  über  Bord.  Hierzu  ist  viel  Geschicklichkeit  erforderlich.  Steine,  welche  zu 


( Abb.  62. 
f Stein  zangc 
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grofe  oder  zu  rund  sind,  um  mit  der  Zange  urafafst  werden  zu  können,  kantelt 
man  auf  eine  Kette,  welche  dann  herumgeschlagen  und  an  dem  Kollenzuge  be- 
festigt wird. 

Die  Ausladung  ohne  Hfllfsgeräthschaften  geschieht  bei  Steinen  von 
weniger  als  25  kg  Gewicht.  Hierbei  vertheilen  sich  zwanzig  gut  geübte  Arbeiter  in 
Gruppen  von  4 — 5 Mann  über  der  I^adung  im  Schiff.  Von  jeder  Gruppe  rafft  ein 
Mann  den  Stein  auf  und  giebt  ihn  seinem  Nebenmann,  welcher  ihn  an  den  dritten 
Arbeiter  überreicht,  der  auf  einer  in  halber  Höhe  des  Schiffsraumes  gelegten  Planke 
steht  und  den  Stein  dem  auf  dem  Gangbord  stehenden  Manne  übermittelt,  welcher 
ihn  über  Bord  wirft  Diese  Vertheilung  der  Arbeitskräfte  wird  geändert,  wenn  der 
Stein  aus  dem  Vorder-  und  Hintertheil  des  Schiffes  entnommen  werden  tniifs.  Die 
Mannschaften  einer  der  Gruppen  werden  dann  den  anderen  zugetheilt  Die  Arbeiter 
sinjl  auf  dem  Gangbord  derartig  aufzustellen  und  haben  ihren  Wurf  so  cinzurichten, 
dafs  die  Steine,  ebenso  wie  die  mittels  Kollenzügen  entladenen  alle  innerhalb  eines 
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Streifens  von  gegebener  Breite  zerstreut  zu  liegen  kommen.  Ein  Trupp  von  zwanzig 
Arbeitern  kann  in  2 ’/,  — 3 Stunden  100  Schiffstonnen  sowohl  schweren  als  leichten 
Stein  ausladen.  Diese  sehr  ermüdende  Arbeit  wird  gewöhnlich  mit  12’/,  Cent«  für 
die  Schiffstonne  leichten  Stein  und  mit  15  Cents  für  schworen  Stein  bezahlt. 

(•chSrlge  Vrrtheilung  der  steine.  Damit  bei  der  Ausführung  von  Steinschüt- 
tungen die  Steine  gleichmäßig  und  richtig  vertheilt  werden,  wird  die  zu  beschüt- 
tende Uferstrecke  in  möglichst  rechtwinklig  zur  Stromrichtung  liegende  Streifen  von 
7 — 8 ui  Breito  eingetheilt,  welche  mit  numerirten  Baken  bezeichnet  werden.  Die 
Größe  dor  Ladung  wird  durch  Messen  der  Wasserverdrängung  des  Schiffes  bestimmt 
und  daraus  berechnet,  welche  Länge  eines  Streifens  damit  beschüttet  werden  kann, 
um  die  auf  das  Quadratmeter  festgesetzte  Steinmenge  zu  erhalten.  Hierbei  ist  zu 
beachten,  daß  in  der  Horizontalprojection  entladen  wird  und  also  bei  steilen  Ufer- 
stellen mehr  Steine  in  Rechnung  zu  bringen  sind. 

Meistens  wirf  die  ganze  Dicke  der  Beschüttung  (schwere  und  leichte  Steine 
jedesmal  allein  für  sich)  auf  einmal  ausgeführt,  wenn  auch  diese  Arbeit  in  zwei 
Vorgänge  getheilt  geschehen  kann.  Im  erstcren  Kalle  weiß  man  wohl,  daß  nur  ein- 
mal auf  dieselbe  Stelle  Steine  geworfen  werdon  und  wird  die  Anzahl  der  llin-  und 
Herbewegungen  der  Fahrzeuge,  die,  wenn  sie  gut  ausgeführt  werfen  sollen,  immer- 
hin mühsam  sind,  um  die  Hälfte  vermindert  gegen  den  zweiten  Fall,  wobei  wohl 
mehr  Wahrscheinlichkeit  besteht,  daß  die  Steine  tiesscr  vertheilt  werden,  da  die 
beiden  Entladungen  selten  unter  denselben  Umständen  vor  sich  gehen. 

Das  Schiff  wirf  derart  verankert  und  gemeert,  daß  die  Hollenzügo  in  dem 
betreffenden  Abstand  vom  Ufer  innerhalb  oder  unter  Berücksichtigung  der  Strem- 
richtung ungefähr  innerhalb  der  Ausliakung  hangen.  Der  Abstand  von  dem  Ufer 
wird  von  einer  rechtwinklig  zur  Richtung  der  Steinstreifen  ausgesteckten  Linie  mittels 
einer  mit  numerirten  Ijcderstüeken  versehenen  Leine  von  Hanf  oder  mittels  eines 
Knpferdrahtcs  gemessen,  worauf  die  Liegestello  des  Schiffes  während  der  Entladung 
stets  abzulesen  ist.  Das  Schiff  wird  mit  dem  Kopfe  gegen  den  Strom  gelegt, 
durch  Einwirkung  des  Steuerruders  und  der  Schwerter  in  dieser  Richtung  erhalten 
und  dabei,  in  der  Breitenrichtung  stets  gut  verankert  bleibend,  in  der  Ijängenriehtung 
des  Streifens  verschoben  je  nach  dem  Fortschritt  der  Entladung.  Mit  einer  Ladung 
von  140  Schiffstonnen  würfe  so  z.  B.  boi  einer  Streifenbroite  von  7,5  m eine 
Streifenlängc  von  23  m auf  einmal  in  der  vollen  Dicke  von  80  Tonnen  schwerem 
Stein  auf  je  100  qm  in  ungefähr  vier  Stunden  zu  beschütten  sein.  Das  Schiff 
müßte  dabei  alle  15  Minuten  um  ungefähr  1,45  m verholt  werfen  oder  unter  Be- 
achtung des  Umstandes,  daß  zu  Anfang  rascher  als  später  entladen  wirf,  da  die 
Arbeiter  ermüden  und  die  Steine  höher  aufzuziehen  und  weiter  beizuholen  sind,  zu 
Beginn  der  Entladung  um  ungefähr  1,80  m und  in  sieh  verminderndem  Maaßo  bis 
zur  Beendigung  derselben  um  ungefähr  1,10  m. 

Ein  in  der  Ausführung  von  Steinschüttungen  wohl  erfahrener  Aufseher,  der 
auf  jedem  Schiffe  sich  befinden  sollte,  regolt  jedoch  die  Verschiebung  des  Schiffes 
nicht  nach  der  Dauer  der  Entladung,  sondern  nach  deren  Fortschritt  in  Verbindung 
mit  der  Ladungsfühigkoit  und  läßt  nur  einige  Decimetor  auf  einmal  verholen,  wobei 
er  sich  ab  und  zu  durch  Messungen  überzeugt,  daß  die  beschüttete  Streifenlänge 
zu  dor  ausgeladenen  Steinmenge  in  ziemlich  gutem  Verhältnifs  stellt. 
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Wenn  auch  die  Entladung  in  der  Regel  von  der  Seeseito  aus  nach  dem 
Laude  hin  geschieht,  um  dem  Abrollen  von  Steinen  entgegenzuwirken,  so  machen 
Wind  und  Strömung  es  doch  oft  nöthig,  hiervon  abzuwoiehen.  Mit  der  Strom- 
stärke ist  stets  derart  zu  rechnen,  dal's  die  Steine  mehr  oder  weniger  stromauf- 
wärts über  Bord  geworfen  werden.  Jedenfalls  mufs  die  Entladung  zeitweilig 
unterbrochen  werden,  wenn  das  Oezeit  zu  stark  durchläuft,  um  sicher  sein  zu 
können,  dal's  die  Steine  ziemlich  richtig  an  ihre  Stelle  gelangen.  Durch  Peilungen 
vor  und  nach  der  Ausführung  wird  die  Gleichinäfsigkeit  und  Dicke  der  Steinkruste 
festgestellt. 

2.  Sinkst ilrkr. 

Im  wesentlichen  besteht  ein  Sinkstiick  aus  einem  oberen  und  unteren  Kost 
von  Würsten  mit  einer  dazwischen  festgeklemmten  Füllung  von  holländischem 
Strauch  oder  Riet  oder  von  beiden  in  zwei  oder  drei  einander  kreuzenden  Lagen. 
Abb.  63  bringt  die  im  Folgenden  näher  beschriebene  Zusammensetzung  der  Haupt- 
theile  im  Schnitt  durch  ein  Sinkstück  bereits  zur  vorläufigen  Anschauung.  Zur 


Füllung  kann  auch  das  auf  Zuid-Boveland  gezogene  Strauchholz  gebraucht  werden, 
falls  es  dieselben  Abmessungen  hat,  wie  solche  für  holländisches  Strauch  vorgeschrielien 
sind  (Vergl.  S.  118).  Sinkstücke  zur  üforbekleidung  weiden  durch  oinc  Belastung 
mit  gewöhnlichem  Vilvoordsehem  Stein  versenkt  oder  mit  Abfall  von  Lessineschem 
oder  Doomikschem  Stein.  Eine  Anzahl  Schorklumpen  kann  zur  Erlangung  einer 
raschen  Belastung  vor  und  während  des  Versenkens  hinzugefügt  weiden.  Danach 
werden  die  Sinkstücke  weiter  mit  einem  gleichniäfsigen  Nachbewurf  von  oben- 
genanntem Stein  und  von  gewöhnlichem  Doomikschem , Lessineschem  oder  Basalt- 
stein bedeckt.  Die  Stücke  dieser  verschiedenen  Steinsorten  müssen  gleichmäfsig 
schwer  sein. 

Kragstücke  sind  Sinkstflcke,  welche  zu  schmaler  Uferbekleidung,  zum  Belegen 
der  Ränder  von  Uferabschiebungen  oder  zur  Verbindung  von  Sinkstflcken  mit  höher 
gelegenen  Bauwerken  dienen.  Ihre  Füllung  besteht  nur  aus  zwei  Lagen.  Sie  werden 
auf  gleiche  Weise  wie  die  Sinkstflcke  versenkt  und  bedeckt. 

Zusammensetzung. 

Herstellnmrsort.  Im  Einvernehmen  mit  der  Dircction  wird  eine  flache 
Stelle  an  dem  Vorufer  zwischen  Hochwasser  und  Niedrigwasser  ausgesucht,  welche 
möglichst  gegen  heftigen  Wellenschlag  gesichert  und  nicht  zu  weit  von  der  Ver- 
senkungsstelle entfernt  ist. 
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Veraeukungsort.  Vor  der  Zusammensetzung  jedes  Sinkstücks  ■wird  in  Gegen- 
wart der  Direction  die  Richtung  zum  Ufer,  in  welchor  das  Stück  versenkt  weiden 
soll  und  die  beiden  Profile  in  5 m Abstand  seitwärts  desselben  sorgfältig  gepeilt 
und  aus  dieser  Peilung  werden  die  richtige  Lage,  Form,  Abmessungen  und  die 
erforderliche  Steinmenge  durch  dio  Direction  festgesetzt.  Die  Länge  und  Breite 
der  Sinkstileke  wird  zwischen  den  Aufsenkanten  der  äufsersten  Rostwflrste  und  die 
Dicke  der  Füllung  zwischen  den  unteren  Würsten  der  beiden  Roste  gemessen.  Die 
Richtungen  für  die  zukünftige  Lage  der  Stücke  werden  am  Ufer  durch  Baken 
genau  und  nach  Anweisung  der  Direction  abgesteckt.  (Vorgl.  Abb.  75  Seite  163). 

Unterrost.  Für  den  Unterrost  (Abb.  64)  werden  zwei  einander  kreuzende  Lagen 
von  parallelen  Würsten  übereinander  gelegt,  welche,  falls  keine  kürzeren  uGthig 
sein  sollten,  mindestens  50  m Länge  besitzen  und  auf  der  Baustelle  soviel  wie 
nöthig  aneinander  gesponnen  werden.  Da  das  Sinkstfick  in  seiner  Längenrichtung 
don  meisten  Widerstand  bieten  mufs,  liegen  in  derselben  zwei  Lagen  der 

Abb.  65. 

Anbringung  der 
Luntleinen  bei 
dem  Untorrost 
Stakon. 

T 
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Füllung,  die  erste  und  dritte,  dio  kurzen  Würste  des  Rostes  weiden  also  zu  unterst 
angeordnet.  Der  Abstand  der  Würste  von  Mitte  zu  Mitto  wird  in  dem  Anschlag 
liestinunt  oder  lieträgt,  wenn  solche  Bestimmung  fehlt,  bei  den  kurzen  Würsten, 
welche  zuerst  gelegt  werden,  SO  em  und  bei  den  langen  70  ein.  Bei  Uferbekleidungen 
kommen  die  Sinkstücke  oft  auf  ziemlich  steile  unterseeische  Böschungen  oder 
auf  Böschungen  mit  theilweise  starken  Neigungen  zu  liegen,  sodafs  in  der  Richtung 
der  Breite  die  Gefahr  des  Abreifscns  vorhanden  sein  kann.  In  diesen  Fällen  werden 
die  Würste  rechtwinklig  zum  Niedrigwasserrando  70  cm  und  parallel  zu  demselben 
80  cm  auseinander  gelegt.  Bei  der  Abdämmung  des  Sloe  kamen  viele  der  Sink- 
stückc  ziemlich  flach  zu  liegen,  hatten  jedoch  heftige  Strömung  und  starken 
Wellenschlag  auszuhalten  Die  langen  Würste,  senkrecht  zur  Strömung,  wurden 
daher  70cm  und  die  kurzen,  in  der  Richtung  der  Strömung,  1 m auseinander  gelegt 

Die  Länge  der  Würste  mufs  so  grofe  sein,  dafs  sie  30  cm  über  den  Rand 
der  Sinkstücke  hervor  stehen.  Die  Kreuzungen  der  Würste  des  Unterrostes  werden 
eine  um  die  andere,  doch  die  der  beiden  rund  um  das  Stück  führenden  äufsersten 
Würste  sämtlich  mit  einer  Luntleine  (Sjorringtonw)  von  gethoertein  Schiffstauwerk 


Abb.  64. 

Zusammensetzung  des  Untorrostes. 
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verbunden,  welches  auseinander  genommen  und  dann  wieder  aufs  neue  gedreht  wurde. 
Diese  Leine  hat  3,5  cm  Umfang  und  2,5  m bezw.  2,4  m Länge  bei  drei  bezw.  zwei 
Lagen;  um  die  übrigen  Kreuzungen  werden  zwei  feste  Kreuzbänder  (zähe  Weiden- 
zweige von  2 in  Länge  und  3 — 4 ein  Umfang  am  Stammende)  geschlagen.  Nach  dem 
Umlegen  werden  die  Luntleinen  fest  angezogen  und  das  Ende  an  einem  verloren 
eingeschlagenen  Staken  (Abb.  05)  befestigt;  die  Kreuzbänder  werden  mit  doppelt 
gedrehten  Knoten  befestigt,  deren  Enden  in  die  Wurst  gesteckt  werden.  An  den 
Stellen  (P),  wo  die S.  159  beschriebenen  Poller  zu  stehen  kommen,  werden  zu  beiden 
Seiten  der  untersten  Würste  zwei  Bündel  Häring  band  mit  Luntleinen  stark  be- 
festigt. Sie  dienen  zur  Erlangung  eines  festen  Ful’ses  für  die  Enden  der  später 
einzuklopfenden  Pollerstaken  und  zur  Vertheilung  der  darauf  wirkenden  Kräfte  auf 
eine  grofsere  Fläche. 


Srliliniren  (Stroppen).  Um  die  Kreuzungen  der  zweiten  Wurst,  von  aufsen  ge- 
rechnet, werden  in  Entfernungen  von  8 — 10  m Schlingen  von  neuem  oder  wenig 
gebrauchtem  Tauwerk  von  7 cm  Umfang  geschlagen,  deren  obere  Oesen  mit  einem 


Abb.  00  und  67.  Anbringung  der  Sehlingen. 


,\hb.  08.  Auordnuug  der  Füllung. 


eisernen  Innenringe  versehen  sind.  Diese  Schlingen  können  entweder  in  der 
Art  angebracht  werden,  dnfs  die  Würste  lw*im  Legen  durch  dieselben  gesteckt  werden, 
wie  Abb.  00  zeigt,  oder,  was  besser  ist,  die  Schlinge  kann  nach  Fertigstellung  des 
Rostes  wie  in  Abb.  07  angeordnet  werden.  Die  Schlinge  nimmt  man  so  lang, 
dafs  der  eiserne  Innenring  15  —20  cm  über  die  Stranchfilllimg  hinaus  ragt,  damit 
er  gut  ins  Auge  fällt,  wenn  später  das  Fangtau  durah  denselben  gezogen  wird. 
Auch  die  Schlingen  werden  verloren  an  einen  Staken  gebunden  und  nach  Vollendung 
der  Strauch ffillung  wird  ein  Querstaken  verloren  durah  den  Innenring  gesteckt,  um 
dessen  Verschwinden  im  Strauchwerk  zu  verhindern. 

Fällung.  Falls  die  Füllung  in  dem  Anschlag  nicht  beschrieben  ist,  besteht  sie 
bei  gewöhnlichen  Sinkstüeken  zur  Uferbekleidung  aus  drei  Lagen,  wovon  die  beiden 
untersten  aus  Strauchholz  und  die  oberste  aus  Blatt-  oder  Trockenriet  gebildet 
wird.  Die  Oesamtdicke  beträgt  mindestens  15  cm.  Abb.  08  veranschaulicht  das 
Auf  bringen  der  Strauchbündel  über  dem  Unterrost.  Dieselben  werden  in  der 
untersten  Lage  mit  den  Wipfelenden  nach  unten  (Ausschufslage,  vergl.  Abb.  30) 
in  der  Längenrichtung  des  Stücks  oder  rechtwinklig  zur  Niedrigwasserlinie,  die  der 
mittleren  Lage,  welche  die  erst*1  kreuzt,  mit  den  Wipfelenden  nach  oben  (Auf- 
ziehlugo,  vergl.  Abb.  37)  gelegt;  die  Dicke  dieser  beiden  St  rauch  lagen  beträgt  30  eni. 
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Die  Rietbündel,  welche  dia  oberste  Lage  (gleichfalls  Aufziehlage)  bilden,  kreuzen 
wieder  die  zweite  Strauchlage.  Oie  erste  Lage  (auch  Grundlage  genannt)  wird 
deshalb  als  Ausschufslage  angelegt,  damit  die  Wipfelenden , wenn  das  Stück  gesunken 
ist,  den  Hoden  berühren.  Bei  der  zweiten  (Kreuzlage)  liegen  die  Stammenden  nach 
der  stärksten  Strömung  hin  gerichtet,  bei  der  dritten  (Decklage)  liegen  dieselben 
entgegengesetzt  zu  denen  der  Grundlage,  ln  der  Längsrichtung  des  Sinkstückes,  in 
der  es  gewöhnlich  den  gnöfsten  Widerstand  zu  bieten  hat,  befinden  sich  mithin  zwei 
Lagen  der  Füllung,  sodafs  also  die  Querwürste  zu  unterst  angebracht  werden.  Es 
liegt  auf  der  Hand,  dafs  man,  um  in  den  Gangborden  überall  Stammenden  zu 
erhalten,  die  beiden  ersten  Heilten  der  Bündel  jeder  Lage  entgegengesetzt  zu  den  der 
übrigen  Reihen  legen  rnufs.  (Vcrgl.  in  Abb.  38  unten  die  mit  c und  d bezeichneten 
Bündel.)  Auch  ist  es  nöthig,  um  die  gewünschte  Dicke  in  den  Gangborden  zu 
erhalten,  die  Bündel  mehr  aneinander  schliefsend  d.  h.  hochkant  (geschülpt)  zu  legen. 
Früher  fertigte  man  Sinkstücke  ven  4 bis  5 Lagen,  wovon  die  dritte  und  vierte 
diagonal  zu  den  übrigen  ungeordnet  wurden. 

Die  Kragstücke  besitzen  eine  Füllung  von  zwei  einander  kreuzenden  Strauch- 
oder Rietlagen,  welche  für  beide  Baumaterialien  eine  Gesamtdickc  von  30  cm  erhält. 
In  der  unteren  läge  liegen  die  Bündel  parallel  mit  der  Nicdrigwasserlinie  als  Aus- 
schufslage und  in  der  oberen  als  Aufziehlage. 

Jedes  Strauchbündel  der  Füllung  wird  von  Wurst  zu  Wurst  gelegt,  sodafs  die 
untersten  Bänder  hinter  der  Wurst  und  die  Knoten  nach  oben  und  an  dieselbe  Seite 
fallen.  Die  Füllung  wird  mit  Hülfe  der  Luntleine  in  dichten  aneinander  schliefsen- 
den  Lagen  vorgenommen.  Die  Anzahl  der  in  jeder  Lage  zu  verarbeitenden  Bündel 
wird  durch  die  Dircction  im  Einvernehmen  mit  dem  Unternehmer  festgesetzt,  je 
nach  den  Abmessungen,  welche  die  Strauch-  oder  Rietbündel  besitzen. 

Dicke  der  Strauchfilllunir.  Die  Dicke  wechselt  zwischen  0,25  m bis  1 m, 
während  die  meist  gebräuchliche  0,45  m lietiägt.  Mit  drei  Lagen  läfst  sich  auch 
eine  Dicke  von  0,55  m erzielen,  doch  sind  die  Bündel  alsdann  auf  ihre  Kante  (ge- 
schülpt) aneinander  zu  legen. 

Verwendung  von  Riet.  Hierzu  ist  zu  bemerken,  dafs  Riet  unter  Wasser  zwar 
sehr  dauerhaft  ist  und  nicht  durch  den  Pfahlwurm  angegriffen  wird,  wogegen  aber 
die  Erfahrung  doch  gelehrt  hat,  dafs  solche  Sinkstücke  wegen  der  lufthaltigem 
Stengel  sehr  schwierig  glcichmäfsig  zu  beschworen  sind  und  sehr  langsam  sinken, 
da  die  Füllung  zu  dicht  ist  um  das  Wasser  gut  durchznlassen , sodafs  dassellio 
seitlich  nusweichen  rnufs. 

Oberrost.  Auf  die  Füllung  wird  genau  über  dem  Untorrost  der  Oberrost  gelegt 
mit  den  unteren  Würsten  quer  über  die  obersto  Lage.  Die  Luntleincn  werden, 
nnclidetn  dio  verloren  angebrachten  Staken  (Abb.  65)  entfernt  sind,  stark  angezogen 
und  während  Strnuchffillung  und  Würste  mit  den  Füfson  niedergedrückt  werden, 
um  die  entsprechenden  Kreuzungen  des  Oberrostes  mit  einem  Kreuzstich  befestigt 
(Abb.  09  — 72).  Um  die  übrigen  Kreuzungen  des  Oberrostes  wird  ein  doppelter 
Kreuzbund  geschlagen,  wie  lieim  Unterrost. 

Itc/iluiiiinc,  So  weit  wie  die  Stücko  unter  die  niedrigsten  Ebben  fallen, 
werden  auf  den  beiden  äufsersten  Würsten  heriimlnufende  und  ferner  nuf  jeder 
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zweiten  Wurst  längs  lind  quer  laufende  geradlinige  Zäune  angebracht,  deren  Anker- 
pßihle  mit  der  Spitzo  1,10  in  und  deren  übrige  Staken  1 m lang  sind.  Sio  bilden 
mit  den  Oberrostwürsten  die  Hocken  für  den  Ballast  Die  Längszäune,  welche 
über  die  Querzäune  gehen,  und  die  der  Gangborde  erhalten  auf  jeden  vierten 
Staken  einen  Ankerpfahl.  Diese  Zäune  werden,  ehe  das  Stück  in  die  Richtungs- 
linie gebracht  wird,  nieder-  und  angetrieben. 

Insoweit  die  Sinkstücke  über  die  niedrigste  Ebbe  zu  liegen  kommen,  werden 
sie  nach  der  Versenkung  parallel  zum  Ufer  mit  Zaunreihen  besetzt,  sodafs  jede 
Querwurst  zwischen  zwei  Flechtzäunon  eingeschlosseu  ist 

Betreffs  Anfertigung  der  Zäune  vergl.  auch  Seite  121. 

Die  auf  die  Unterwürste  kommenden  Querzäune  werden  zunächst  geflochten 
und  darüber  hin  auf  den  Oberwürsten  die  Tiängszäune.  Die  Spitzen  der  Staken 
dürfen  nach  dem  Antreiben  der  Zäune  nicht  unter  das  Sinkstück  hervorragen.  Die 
Zaunlatten  müssen  fest  um  die  Staken  geflochten  werden,  damit  sie  nicht  losspringen, 
wenn  das  Stück  beim  Flfifsen  und  Sinken  sich  oinigermafsen  ausreckt  Die  äufsersten 


Abb.  69  — 72.  Befestigung  der  Luntleineu  am  Oberrost 

AM«.  G9.  Vorderansicht.  Abb.  70.  Seitenansicht.  Abb.  71.  Oben*  Ansicht.  Abb.  72.  Untere  Ansicht. 


(I.  — i iAng-cirnrst.  Q QwwwuErt.) 


Stiche  der  Querzäune  fallen  unter  don  Innenzaun  des  Gangbords  und  werden  daran 
mit  einem  Kreuzband  befestigt. 

Bei  den  Zäunen  der  Sinkstücke  an  der  Sloeabdäminung  sind  wenig  Anker- 
pfähle verwendet  worden,  doch  hat  man  durch  Anbringen  von  starken  Weiden- 
zweigen um  die  Zäune  und  die  unterliegenden  Würste  die  orsteren  niedorzulialten 
gesucht  Die  Querzäune  (in  der  Richtung  der  Strämung)  sind  hierbei  vielfach 
weggelassen  worden,  da  die  Stücke  auf  einen  ziemlich  flachen  Untergrund  zu 
liegen  kamen  und  der  Ballast  also  gegen  Abrollen  genugsam  durch  die  Querwfirste 
geschützt  war. 

In  früherer  Zeit  pflegte  man  die  Längswflrsto  des  Oberrostes  auf  die  Kreuz- 
lagc  der  Strauchfüllung  zu  legen  und  demgemäfs  in  die  Deeklago  einzulassen, 
sodafs  die  kurzen  Würste  quer  über  letztere  zu  liegen  kamen.  Dem  entsprechend 
wurden  auch  die  Längszätino  zunächst  und  die  Querzäune  darüber  angebracht. 
Diese  Rauart  stellte  sich  wohl  etwas  billiger,  doch  wurden  die  Hallasthocken  dahoi 
weniger  tief. 

l’oller.  In  dem  Sinkstück  werden,  mit  der  5.  Wurst  vorn  Kopfende  liegin- 
nond,  auf  der  5.  Wurst  der  I.ingseite  und  ferner  in  Abständen  von  etwa  15  m oder 
so  wie  es  die  Umstände  nach  der  Ansicht  der  Dircction  im  Einvernehmen  mit  dem 
Unternehmer  erfordern,  über  den  Kreuzungen  l’oller  (Proppen)  (Abb.  73  u.  71) 
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angebracht,  welche  aus  12  — 14  schweren  Staken  bestehen,  die  in  schräger 
Richtung  sich  kreuzend  dicht  gegen  einander  eingesehlagen  werden  und  dazu  dienen, 
um  die  Ankertrossen  beim  Abtreilam  zu  befestigen,  das  SinkstOck  in  dio  Ricbtungs- 

linie  zu  bringen  und  es  während  der  Be- 
schwerung darin  zu  erhalten.  Hm  jeden 
Poller  werden  drei  aufeinander  folgende  Würste 
in  der  Länge  und  fünf  in  der  Breite  unbezäunt 
gelassen ; auf  den  anderen  Theilon  des  Stücks 
dürfen  die  Zäune  nirgendwo  weiter  als  zwei 
Zwischenräume  von  einander  zu  stehen 
kommen. 

Was  die  Anzahl  der  Poller  angeht,  so 
hängt  sie  im  allgemeinen  von  den  Uin-  und 
Herbewegungen  ab,  welche  auszuführen  sind, 
um  das  Stück  vom  Herstellungsorte  bis  zur 
richtigen  Versenkungsstelle  zu  bringen.  An 
den  Stellen,  wo  die  Poller  zu  stehen  kommen, 
werden  auch  im  Oberrost  einige  Bündel 
Häringband  befestigt.  Der  mittelste  loth- 
reclit  stehende  Staken  des  Pollers  heifst  rKönig‘‘  (Abb.  73).  Die  Staken  werden  so 
tief  eingesehlagen , dafs  die  Spitzen  ein  wenig  unter  den  Onterrost  reichen  nnd 
dio  Köpfe  50  cm  über  die  Strauchfüllung  hervorstehen.  Bei  Sinkstücken,  welche 
in  stark  strömendem  Wasser  zu  bewegen  sind,  ist  zu  empfehlen,  längs  der  Poller 
Verstärkungshölzer,  sogen.  Kolder“,  mit  den  Würsten  fest  zu  verbinden,  wodurch 
die  auf  den  Poller  wirkende  grofse  Kraft  auf  eine  gröfsere  Fläche  des  Sinkstflcks 
vertheilt  wird. 

Kojen.  An  den  äufsersten  Ficken  und  ferner  an  den  Langseiten  des  Stücks 
auf  jede  30  in  Länge  wird  eine  deutlich  nummerirte  Boje  von  vollkommenem 
Schwimmvermögen  nach  Anordnung  der  Diroction  an  einer  starken  neuen  Leine 
befestigt,  welche  3 m länger  ist  als  das  ll/4 fache  der  Tiefe  des  Grundes  unter 
Hochwasser  an  der  Stelle,  wo  der  Befestigungspunkt  nach  dem  Versenken  zu  liegen 
kommen  mufs;  die  Länge  jeder  Leine  wird  durch  die  Direetion  gemessen  und 
verzeichnet  Diese  zum  Erkennen  der  I.age  des  gesunkenen  Stückes  dienenden  Bojen 
werden  aus  Eisenblech  angefertigt  oder  bestehen  aus  Tannenholzblöcken  von 
00  bis  70  cm  Länge.  Die  ersteren  haben  wohl  mehr  Schwimmvermögen,  doch  liegt 
die  Möglichkeit  des  Isx-kwerdens  vor.  An  den  Leinen  werden  vielfach  nummerirte 
Ledcrstückohen  von  Meter  zu  Meter  angebracht,  um  die  Tiefenlage  des  Stücks  sofort 
nach  dem  Sinken  feststellen  zu  können. 

Länge  und  Breite  der  SlnkstUeke.  Dieselbe  richtet  sich  nach  der  Art  des  Bau- 
werks nnd  den  mehr  oder  weniger  günstigen  Umständen,  worunter  die  Senkung 
geschehen  kann.  Wenn  auch  wohl  bis  150  nt  lange  Stücke  zur  Anwendung 
gekommen  sind,  so  ist  cs  doch  im  Interesse  der  Handhabung  und  gleichmäßigen 
Beschwerung  besser,  daß  die  Länge  von  100  tu  nicht  viel  überschritten  wird 
und  daß  die  Breite  unter  25  m bleibt.  Sinkstflckc  von  50  m Breite  dürfen 
nicht  länger  als  50  in  gemacht  werden. 


Abb.  73  — 74.  Poller  aas  Staken. 

AM'.  73.  Seitenansicht. 


■4«  Ankt*rtro  sso. 


^ Köllig. 
Ober«  Ansicht. 
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Erforderliehe  Beschwerung.  Ein  Cubikmeter  durchwässertes  holländisches  Strauch 
wiegt  ungefähr  187  kg  und  besteht  zu  */10  aus  Holz  und  zu  aus  Hohlräumen. 
100  qm  Sinkstflck  bei  drei  Strauchlagen  und  90  cm  von  einander  abstehenden 
Würsten  enthalten  ungefähr  50  cbm  Strauch  und  wiegen  also  50-187  = 9350  kg. 
Xaeh  dem  Eintauchen  worden  durch  das  Holz  50-*/,o=15  ebin  Seewaaser  von  je 
1030  kg,  also  15  450  kg  verdrängt,  sodafs  der  durch  Ballast  zu  überwindende 
Auftrieb  0100  kg  beträgt.  Unter  Annahme  eines  specifischen  Gewichtes  der  Stein- 
teschwemng  von  2550,  wonach  ein  Cubikmeter  der  Belastung  im  Seewasser  also 
2550 — 1030  — - 1520  kg  wiegt,  sind  zum  Versenken  von  100  qm  = 4 cbm 
Steine  nöthig,  welche  in  der  Luft  4 -rd.  10  SehilTstonnen  wiegen.  Um  jedoch 
ein  schnelles  Sinken  herbeizuführen  und  sofort  der  Einwirkung  der  Strömung  zu 
legegnen,  wird  während  des  Sinkens  und  unmittelbar  nachher  eino  gröfsere  Menge 
von  Beschwerungsmaterial  aufgebracht,  und  zwar  rechnet  man  gewöhnlich  20  bis 
25  SchifTstonnen  auf  je  100  qm  Sinkstflck. 

BesrhnerunasmaterUI.  In  früherer  Zeit  wurde  vielfach  Vilvoordscher  Stein 
verwendet,  während  man  jetzt  meist  den  billigeren  Abfall  von  Lessineschom  und 
Doornikschem  Stein  gebraucht  Bei  schwierigen  Sinkwerken  ist  jedoch,  wenig- 
stens theilweise,  die  Verwendung  von  gewöhnlichem  Vilvoordschem  Stein  anzurathen; 
derselbe  ist  angenehmer  fflr  die  Hand  der  Arbeiter,  da  er  weniger  eckig  und  scharf, 
also  rascher  und  bequemer  zu  liand  haben  ist.  Gleich  nach  dem  Sinken  können 
auch  gewöhnliche  Doorniksche  und  Lessinesche  Steine  auf  das  Stück  gebracht  werden 
und  zwar  werden  dieselben  wegen  ihrer  Schwere  aus  den  Fahrzeugen  mit  Hülfe  von 
Rollenzügen  gehoben.  (Vergl.  Seite  153.) 

Von  den  auch  als  Beschwerung  verwendeten  Schorklnmpen  rechnet  man 
5— 10  cbm  auf  100  qm  Sinkstück.  Die  Anwendung  dieser  Klumpen  ist  jedoch 
«icht  geradezu  nothwendig,  wenn  sie  auch  ein  gutes  Schutzmittel  gegen  den  Pfahl- 
»tirm  bieten.  Man  sieht  bei  mehr  nach  See  zu  gelegenen  Ufern  oder  bei  solchen, 
wo  kein  Schorbodcn  in  der  Nähe  ist,  auch  wohl  davon  ab. 

Vorbereitung  zur  Beschwerung  und  Versenkung. 

Fahrzeuge.  Vor  der  Versenkung  muss  eine  gewisse  Anzahl  von  Fahrzeugen 
von  8 — 10  Tonnen  LadimgsfUhigkeit  (Vletschnitcn)  zur  Stelle  sein.  Dieselben  haben 
die  für  die  Versenkung  bestimmten  Schorklnmpen  regelmäfsig  und  gut  aneinander 
«ehliefscnd  aufgestapelt  an  Bord  und  nehmen  nach  geschehener  Messung  der  Ladung 
der  SteinschifTe  eine  gewisse  Menge  von  Steinen  auf,  welche  zum  Beschweren  des 
in  der  Richtungslinie  liegenden  Sinkstücks  gebraucht  werden.  Der  Unternehmer  hat 
für  zeitiges  Einladen  dieser  Steine  zu  sorgen. 

Entladung  von  Steinen  un  dem  Ufer.  Falls  von  dem  Unternehmer  Steine  in 
\ o rr.it h geliefert  weiden  zur  Belastung  des  landendes  oder  zu  anderen  Zwecken, 
nrnfs  die  Entladung  am  Ufer  in  der  Weise  vor  sieh  gehen,  dafs  entweder  die  ver- 
schiedenen Ladungen  oder  die  bestimmte  Belastung  jedes  Sinkstücks  völlig 
getrennt  bleiben,  sodafs  die  Quantitäten  durch  Messungen  genau  festzustellen  sind. 
Bei  jeder  Umgehung  dieser  Bestimmung  werden  50  Gulden  an  der  Unternehmungs- 
summe  gekürzt 

Malier,  Zoliul.  U 
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Zeitpunkt  der  Versenkung.  Nur  mit  schriftlicher  Zustimmung  der  Direction  darf 
ein  Sinkstück  bei  Springfluth  versenkt  werden,  d.  h.  von  dem  Tage  vor  bis  zu 
dem  vierten  Tilge  nach  Voll-  oder  Neumond.  Diese  Zustimmung  vermindert  in 
keinem  Falle  die  Verantwortlichkeit  des  Unternehmers.  Das  Senken  bei  Springfluth 
vermeidet  man  aus  dem  Grunde,  weil  dann  stärkere  Strömung  vorhanden  ist  und 
das  Kentern  kurzer  dauert  als  bei  tauber  Kl u t h.  Nötigenfalls  kann  das  Sinken 
bei  Hochwasser  vorgenommen  werden. 

Einbringung  in  die  Richtungslinie.  Läfst  es  sich  nun  voraussehen,  dafs  alle 
Hülfsmittcl  zur  Versenkung  in  dem  nächstkommenden  für  die  Versenkung 
günstigen  Gezeit  bereit  und  zur  Hand  sein  werden , so  wird  das  Sinkstück 
zeitig  von  dem  Orte  seiner  Zusammensetzung  nach  der  Versenkungsstelle  und  in  die 
Richtungslinie  gebracht. 

Raken  «uf  dem  SinkstUek.  Sobald  Vorstehendes  geschehen  ist,  mufs  die  Achse 
des  Stücks  durch  wenigstens  drei  lothrccht  darauf  angebrachte  Sparren  oder  Latten 
von  genügender  Länge  angegeben  werden,  welche  während  des  Sinkens  gehörig  in 
Stand  zu  halten  sind. 

Meeren  (Festlegung!  des  Slnkstileks.  Das  ausgerichtete  Stück  wird  an  den  Trossen 
der  vorab  in  ausreichender  Anzahl  geworfenen  Anker  befestigt.  Wenn  im  Anschlag 
hierüber  nichts  bestimmt  ist,  kommt  an  jeder  Seite  des  Stücks  ein  Anker  auf  je 
25  m Länge.  Abb.  75  stellt  ein  in  die  Richtungslinie  gebrachtes  und  gemeertes, 
von  den  verankerten  Steinschiffen  umgebenes  Sinkstück  von  90  m Länge  und  20  m 
Breite,  dar.  Das  Beispiel  ist  den  Vertheid  igungsbatiten  am  Vlietopolder  im  Jahre  1890 
entnommen.  Die  Ankertrossen  zur  Festlegung  des  Sinkstücks  bezw.  der  Schiffe  sind 
in  durchgehenden  bezw.  gebrochenen  Linien  gezeichnet. 

Beschwerung,  Versenkung  und  erster  Steinbewurf. 

Belastung  des  Landendes.  Falls  das  Landende  nicht  tiefer  als  1 m unter 
Niedrigwasser  zu  liegen  kommt,  wird  dasselbe  unverzüglich  mit  einem  Theile  der  für 
die  Beschwerung  im  Anschlag  bestimmten  Steine  beworfen. 

Stellung  der  Fahrzeuge.  An  den  Kopf  (Seeende)  des  Stücks  wird  ein  Steinschiff 
und  an  beide  Langseiten  mindestens  ein  Steinschiff  und  so  viele  mit  Steinen 
beladene  kleinere  Fahrzeuge  gelegt,  als  zur  Erlangung  einer  gleichmäßigen  Stein- 
belastung für  nöthig  gehalten  wird.  (Abb.  75.)  Diese  Fahrzeuge  müssen  gehörig 
verankert  und  jedes  mindestens  durch  eine  Scherleine  mit  dem  Ufer  oder  dem 
gegenüberliegenden  Fahrzeuge  verbunden  sein. 

Befestigung  der  Fangtaue.  Durch  die  eisernen  Innenringe  der  Seite  157  be- 
schriebenen Schlingen  werden  Fang  taue  (Zinklijnen)  gezogen,  deren  eines  Ende  an 
den  Schiffen  befestigt  wird,  während  das  andere  Ende,  nachdem  das  Tau  straff  an- 
gezogen ist,  um  einen  Schiffspoller  festgelegt  wird.  (Vergl.  Abb.  63.) 

Belastung  vor  Beginn  des  Sinkens.  Aus  den  Fahrzeugen  werden  die  Rullast- 
steine, mit  den  mittleren  Reihen  beginnend,  regelmäfsig  über  das  Stück  vertheilt, 
wobei  vor  allem  auf  eine  regelmäfsige  Vertheilung  in  den  Gangborden  zu  achten  ist. 
Die  Steine  werden  aus  den  Schiffen  durch  eine  Reihe  Arbeiter  von  Hand  zu  Hand 
gereicht,  welche  an  den  Uebergangsstellen  von  den  Schiffen  zum  Stück  auf  starken 
Planken  stehen.  Die  Beschwerung  mufs  vor  dem  Kentern  fertig  sein,  d.  h. 
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Abb.  75. 

In  die  Richtungslinie  gebrachtes  und  gomeortes  Sinkstück  von  1K)  in  Uinge  und  20  m Breite 
nebst  verankerten  Stoinschiffen. 
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Die  an  den  Vordersteven  der  Schiffe  I,  II  uud  IV  befestigten  Ankertrossen  sind  in  der  Abbildung  besonders  hervor- 
gehoben, es  kommen  hier  sowohl  stärkere  Taue  als  schwerere  Anker  zur  Anwendung,  indem  die  Ausführung  der  Seite  104  unter 
„Fortsetzung  dos  Bewurfs*  erwähnten  Manöver  zu  einer  Zeit  stattfindet,  wo  der  Fluthatrom  bereits  ziemlich  stark  eingesetzt  hat. 
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gegon  den  Augenblick  von  Niedrigwasser  hin,  in  dem  die  Ebbe  so  gut  wie  vorüber 
ist.  Man  muTs  sagen  „so  gilt  wie  vorüber14,  da  bei  tiefen  Strömen  auf  dem  Grunde 
bereits  die  Fluth  eindringt,  während  an  der  Oberfläche  noch  Ebbe  vorhanden  ist. 
Damit  die  Beschwerung  mit  der  nöthigen  Regel tnäfsigkeit  und  Geschwindigkeit  ge- 
schehe, müssen  hierzu  mindestens  5 Mann  auf  je  100  qm  Sinkstück  angestellt  werden, 
ohne  Hinzurechnung  der  Schiffer  und  ihrer  Knechte.  (Für  jeden  fehlenden  Mann 
werden  5 Gulden  an  der  Untemehmungssumme  gekürzt.)  Uebrigens  ist  es  dem 
Unternehmer  erlaubt,  im  Einvernehmen  mit  der  Direction,  eine  gewisse  Mengt»  Steine 
auf  dem  Stück  zu  vertheilen,  ehe  dasselbe  in  die  Richtung  gebracht  wird. 

Sprenkeln  der  Ankert  rossen.  Wenn  das  Stück  mit  Stiefeln  noch  eben  l>egangen 
werden  kann,  und  von  Verholen  an  den  Ankert  rossen  weniger  die  Rede  mehr 
sein  kann,  weiden  dieselben  „gesprenkelt14,  d.  h.  das  Ende  wird  um  den  Poller 
Abb.  7G.  Herstellung  der  Sprenkel. 


* 6m 

* i 


Pollor.  Staken. 

gelegt  «nd  mit  drei  Bunden  von  Kahelgnm  zu  einer  Schlinge  festgebnnden , welche 
1,5  m vom  Poller  entfernt  durch  einen  aufgebundenen  Staken  offen  gehalten  wird. 
(Abb.  7(1.)  Durch  diese  Sprenkel  kann  man  bei  dem  gesunkenen  Stack  die  Trossen 
besser  von  dem  Poller  entfernen. 

Versenkung.  Wenn  nach  Ansicht  des  Unternehmers  das  Stack  genagend  mit 
Ballast  versehen  und  das  Wasser  still  genug  ist,  wird  durch  ihn  oder  einen  dazu 
Beauftragten  das  Zeichen  zum  Lösen  der  Fangtane  gegeben,  um  das  Stack  zu 
versenken. 

Bewurf  naeh  Beginn  des  Sinkens.  Sofort  nach  dem  JjOsmachen  der  Fangtauo 
werden  zunächst  in  den  Gangburden  der  Steinsehiffe  in  Vorrnth  aufgestapclte  Steine 
und  ebenso  ans  den  kleineren  Fahrzeugen  Steine  und  Sehorklumpen  so  schnell  wie 
möglich  auf  das  sinkende  Stack  geworfen.  Das  gleichzeitige  Loslassen  der 
Fangtaue  ist  beim  Sinken  wesentliches  Erfordemifs.  Vcrsäumnifs  hat  dabei  zur 
Folge,  dafs  der  befestigt  gebliebeue  Theil  eine  Neigung  nunimmt,  von  der  der  Ballast 
abrollt  und  dafs  der  Auftrieb  wieder  beginnt,  sodafs  das  Versenken  mifslingt.  Man 
pflegt  daher  bei  jedem  Fangtau  ein  Beil  oder  starkes  Messer  bereit  zu  lullten,  um 
das  Tau  nötigenfalls  abzukappen. 

Fortsetzung  des  Bewurfs.  Nunmehr  vertheilen  die  Steinsehiffe  und  anderen 
Fahrzeuge  sich  aber  die  Stelle,  wo  das  Stack  gesunken  ist  und  wird  deren  Inhalt 
so  regclmäfsig  wie  möglich  darüber  entladen,  wobei  die  Bemannung  sieh  genau 
nach  den  Vorschriften  der  Direction  zu  richten  hat.  Die  in  Abb.  75  mit  I — V be- 
zeiehneten  Steinsehiffe  kommen  durch  rasch  und  geschickt  auszufahrende  Manöver 
an  die  mit  I — V aber  dem  gesunkenen  Stück  bezeiehneten  Stellen  zu  liegen,  mit 
den  Langseiten  parallol  zum  Ufer. 

Bewachung  der  Bojen.  Während  des  Aufbringens  des  Ballast»  und  der  weiteren 
Entladung  der  Schiffe  hat  hei  jeder  Boje  ein  Mann  darüber  zu  waehen,  dafs  die 
Bojenleine  nicht  in  Unordnung  gerathe. 
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Aufholen  der  Anher.  Die  Anker  werden  vierundzwanzig  oder  mehr  Stunden 
nach  dem  Sinken  durch  geObte  Leute  an  der  Bojenleino  heraufgeholt  und  die  Trossen 
bis  aber  dem  Sprenkel  im  Ankcrboot  aufgeschossen,  wonach  auch  dieser  von  dem 
Poller  entfernt  wird.  In  der  Kegel 
glückt  das  Ankeraufholen  gut,  da 
die  Spannung  der  Trosse, . welche 
beim  Sinken  von  der  Hypothenuse 
zur  Basis  wird  (Abb.  77),  aufgehört 
hat  Sollte  jedoch  der  Sprenkel 
vom  Poller  nicht  frei  zu  machen 
sein,  wenn  sieh  Steine  darüber  ge- 
lagert haben  oder  aus  sonstigen 
Gründen,  so  wird  die  Trosse  unter 
Niedrigwasser  abgeschnitten.  Unterbleibt  dieses  Abschneiden,  so  werden  50  Qulden 
an  der  Unternehmungssumme  gekürzt. 

Eine  gleiche  Kürzung  kommt  auch  für  jeden  früher  als  24  Stunden  nach 
dem  Sinken  gelichteten  Sprenkel  zur  Anwendung. 

Bestimmung  der  Lage  des  Stücks.  Bei  dem  ersten  stillen  Wasser  nach  der  Ver- 
senkung hat  der  Unternehmer  der  Diroction  bei  dem  senkrechten  Aufholen  der 
Bojenleinen  (H.  Abb.  75)  behülflich  zu  sein,  wodurch  die  Stelle  des  versenkten  Stücks 
möglichst  genau  bestimmt  wird.  Zugleich  soll  er  in  den  Seite  156  erwähnten  Richtungen 
nochmals  eine  Peilung  vornehmen.  Die  Bojen  bleiben  an  dem  Stück  befestigt,  so 
lange  die  Direction  dieses  zur  Bestimmung  der  Lago  des  Stücks  für  nöthig  hält 
Für  jede  vor  dieser  Zeit  gleichviel  aus  welcher  Ursache  verloren  gehende  Boje  werden 
25  Gulden  an  der  Untemehiiiungssumme  gekürzt.  Ist  die  genaue  Lage  des  Stücks 
gänzlich  oder  zum  Theil  durch  das  Vcrlorengehen  einer  oder  mehrerer  Bojen  nicht 
zu  bestimmen,  so  wird,  falls  darüber  Unsicherheit  besteht,  das  Stück  gänzlich 
oder  zum  Theil  als  nicht  an  der  bestimmten  Stelle  liegend  betrachtet. 

Vorgehen,  nenn  das  Stück  nicht  an  der  dazu  bestimmten  Stelle  gesunken  Ist.  Im 

allgemeinen  hat  der  Unternehmer  dafür  zu  sorgen,  dafs  die  im  Anschlag  bestimmte 
Oberfläche  des  Sinkstücks  und  die  Menge  Steine  gloichmäfsig  das  Ufer  an  der  be- 
stimmten Stelle  bedeckt,  wobei  jedoch  eine  Abweichung  von  höchstens  der 
Länge  der  Stücke  in  der  Richtung  parallel  der  Niedrigwasser-Linie  und  von  höchstens 
1 m rechtwinklig  dazu  zugestanden  wird.  Wird  diese  Abweichung  überschritten, 
so  hat  der  Unternehmer  auf  seine  Kosten  und  an  der  durch  die  Direction  zu  be- 
stimmenden Stelle  ein  neues  Stück  von  solchor  Gröfse  anzubringen,  dals 
damit  die  unvertheidigt  gebliebene  Uferstrecke  innerhalb  der  bestimmten  Grenzen 
ausreichend  liedeckt  werden  kann;  die  Kosten  des  hierzu  nöthigen  Ballast»  in  dem 
für  das  Sinkstück  im  Anschlag  bestimmten  Vcrhältnifs  fallon  dem  Unternehmer 
zur  Last. 

Alles  was  aufserhalb  der  bestimmten  Grenzen  mit  der  dabei  zulässigen  Ab- 
weichung versenkt  und  geschüttet  ist,  wird  nicht  in  Rechnung  gezogen,  falls  eine 
nachträgliche  Versenkung  stattfindet,  cs  wird  von  der  Unternehmungssumme  abge- 
zogen, falls  keine  solche  Naohsenkung  gefordert  wurde. 


Abb.  77. 

largo  der  Ankortrosseu  vor  und  nach  dom  Sinken. 


Sutkitiick.  Sprenkel. 
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Nachbewurf  deR  Sinkstücks  und  Steinbesetzung  des  Landendes. 

Menge  und  Beschaffenheit  der  Steine.  Die  Menge  und  Beschaffenheit  der  Steine, 
welche  zum  Versenken  und  Nachbewurf  der  Sinkstücke  sowie  für  die  Bedeckung 
der  Zwischenstreifen  des  unterseeischen  Ufers  nöthig  sind,  wird  in  dem  Anschlag 
angegeben.  Bei  Anwendung  verschiedener  Steinsorten  sind  dieselben  in  der 
von  der  Direction  bestimmten  Reihenfolge  zu  liefern  und  aufzuarbeiten.  Der  Nach- 
bewurf nach  Beendigung  der  Versenkung  beginnt,  wenn  die  Direction  sich 
überzeugt  hat,  dafs  das  Stück  in  der  verlangten  Richtung  auf  den  Grund  ge- 
kommen ist. 

Sorge  für  einen  gleichmütigen  Nach  bewarf.  Der  Bewurf  der  gesunkenen  Stücke 
nmfs  richtig,  gleichmütig  und  dicht  gescheiten.  Deshalb  wird  derselbe  thnnliehst 
während  der  Zeit  vorgenommen,  dafs  die  Gezeit Strömung  nach  Ansicht  der  Direc- 
tion die  schwächste  Kraft  hat  und  müssen  die  Richtungen  der  zu  bewerfenden 
Flächenstreifen  durch  Baken  angegeben  werden,  die  nöthigen  Peilungen  sind  vor- 
zunehmen und  die  Fahrzeuge  müssen  gut  verankert  und  gemeert  sein.  Zur  besseren 
Erreichung  dieses  Zweckes  befindet  sich  auf  jedem  Steinschiff  ein  dem  Unternehmer 
seitens  der  Direction  zugewiesener  Vorarbeiter,  der  sein  ganzes  Augenmerk  auf 
seine  Aufgabe  zu  richten  und  nur  den  Befelden  der  Direction  zu  gehorchen  hat 
Für  jedes  Mal,  dafs  aufserhalb  der  angewiesenen  Stelle  Steine  ausgeworfen  werden, 
werden  25  Gulden  von  der  Unternehmungssiimme  abgezogen.  Das  betreffende 
Quantum  wird  als  nicht  geliefert  betrachtet 

Einlassung  in  das  Vorufcr  und  Steinbesetzung  des  Landendes.  Falls  das  Sinkstück 
oberhalb  des  niedrigsten  Wasscratandes  blofs  zu  liegen  kommt,  mufs  es  bis  zur  Tiefe 
von  Niedrigwasser  soviel  wie  möglich  in  das  Ufer  eingelassen  und  regelmäßig 
mit  Steinen  besetzt  werden,  sodafs  es  gänzlich  bedeckt  ist.  Das  Vorufer  wird  in 
einer  regelmäßig  aufsteigenden  geneigten  Ebene  hergerichtet  und  die  Steilheiten 
unter  Niedrigwasser  werden  nach  Möglichkeit  abgestochen. 

Anschluß  an  andere  Bauwerke.  Stoßen  die  Sinkstücke  gegen  hinter-  oder 
nebenliegendo  Werke,  so  werden  sie  damit  so  gut  wie  möglich  verbunden,  indem 
die  Strauchbauten,  so  viel  wio  nöthig  erscheint,  abgebrochen  und  erneuert  werden, 
und  zwar,  hat  dies  durch  den  Unternehmer  und  auf  seine  Kosten  zu  geschehen. 

Bei  dem  Nachbewurf  einzuhnltende  Fristen.  Wenn  innerhalb  14  Tagen  nach 
Versenkung  nicht  ein  Viertel  und  innerhalb  21  Tagen  nicht  die  Hälfte  der  für  jedes 
Stück  bestimmten  Steinmonge  darauf  entladen  ist,  werden  für  jeden  Tag  Verzögerung 
25  Gulden  von  der  Cntemehmungssnmme  abgezogen. 

Der  ganze  Nachbewurf  nebst  Steinbcsotzung  sowohl  des  Stückes  als  der 
nebenliegenden  Streifen  muß  bei  Strafe  eines  gleichen  Abzugs  innerhalb  6 Wochen 
nach  der  Senkung  jedes  Stückes  beendet  sein. 

llUirsinittcl  fiir  die  BcuurKichtiauiur.  Während  der  Ausführung  mufs  der  Unter- 
nehmer ein  geeignetes  und  gut  bemanntes  Boot  der  Direction  zur  Verfügung  stellen 
mit  Peilstangen,  Leinen  und  anderen  nöthigen  Gerät  hen  zur  Untersuchung  der  Ar- 
beiten, Abnahme  der  Steine,  Ausmessung  der  Schiffe  usw. 
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3.  Bart  werk. 

In  iloFti  Falle,  dafs  in  Folge  Mangels  an  Zeit  oder  an  Baumaterial  die  Anferti- 
gung eines  Kragstuckes  als  Vertheid igungsmittel  hei  einem  Fall  oder  einer  Ufor- 
atachiebung  unmöglich  ist,  kann  zur  Herstellung  eines  sog,  Bartwerkes  (Baard- 
werk)  (Abb.  78)  fibergegangen  werden,  wozu  so  viel  wie  möglich  holländische 
Strauchmalerialen  gebraucht  weiden  müssen.  Es  wird  hierzu  längs  der  Nicdrig- 
wasser-Linie  eine  flache  Herme  gegraben  von  mindestens  30  cm  Breite,  welche 
an  der  Rückseite  in  Hohe  von  20  cm  steil  abgestochen  wird.  Auf  diese  Bermo  wird 
eine  geschlossene  Reihe  Strauchbündel  gelegt,  jedes  rechtwinklig  zur  Niedrig- 
wasser-Linie  und  mit  dem  Wurzelende  gegen  den  abgestochenen  Rand.  Diese  Reihe 
wird  auf  der  Berme  mit  einem  starken  Zaun  befestigt,  dessen  Staken  vor  die 
Kopfbänder  gesteckt  werden.  Auf  jede  vier  Bündel  werden  in  schräger  Richtung  mit 


Abb.  78.  Bartwerk. 

(Tias  Uferprofil  ist  in  die  obere  Ansicht  eingetragen.) 


den  Wipfelenden  seewärts  zwei  Querbündel  gelegt,  eodafs  die  Mittellinie  a b 
zwischen  den  Köpfen  der  letzteren  auf  ungefähr  1,5  m von  der  hinteren  Begrenzung 
der  Unterlage  zu  liegen  kommt.  Ueber  diese  schräg  liegenden  Bündel  wird  eine 
dritte  Reihe  Bündel  in  der  Richtung  der  erstgenannten  gelegt  und  zwar  30  — 40  cm 
Über  diese  vorschiefsend.  Diese  dritte  Reihe  wird  mit  Staken  befestigt,  wonach 
darüber  wiederum  Querbündel  auf  dieselbe  Weise  wie  für  die  erste  schräge  Reihe 
angegeben,  gelegt  werden. 

Hiermit  wird  fortgefahnen,  bis  der  Abstand  zwischen  den  Köpfen  der  ersten 
landseitigen  und  der  halben  Länge  der  äufsersten  seeseitigen  Reihe  Bündel  die 
verlangte  Breite  des  Bart  Werks  erreicht  Alsdann  wird,  an  der  Ijapdseite  l>ei 
dem  abgestochenen  Rande  beginnend  und  bis  zur  Aufsen seite  des  Werkes  fortgesetzt, 
eine  Lage  Bündel  rechtwinklig  zur  Niedrigwasser-Linie  (Decklage  D) 
gelegt  und  zwar  mit  den  Wipfelenden  nach  der  Landseite.  Das  Ganze  mufs  hierauf 
mit  Flechtzäunen  in  Reihen,  welche  der  Niedrigwnsscr-Linio  parallel  laufen  und 
in  Abständen  von  40 — 50  cm  stehen,  besetzt  werden.  Endlich  wird  die  ganze 
Oberfläche  regelmäfsig  mit  Abfall  von  verschiedenen  Steinsorten,  Ziegel- 
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stücken  oder  Schorboden  bedeckt,  sodafs  da»  Bauwerk  sinkt  und  sich  gleich- 
mäßig gegen  die  unterseeische  Uferböschung  U V setzt,  wonach  das  Ganze  mit 
vorgenannten  Materialien  genügend  gegen  Auftrieb  gesichert  beworfen  wird.  Die 
verarbeiteten  Strauchbündel  werden  gezählt;  die  Flechtzäune  und  der  Schorboden 
gemessen  und  die  Tagelöhne  für  die  Vorbereitung  des  Untergrundes  vermerkt  behufs 
gesonderter  Verrechnung.  , 


X.  Demerara  Grccnhcart-Holz. 

Im  Jahre  1883  wurde  zum  einten  Male  durch  die  Firma  G.  Alberts  Lz.  4 Co. 
in  Middelburg  Demerara  Greenheart-  Holz  in  Zeeland  und  damit  zugleich  zuerst  auf 
dem  europäischen  Festland  in  den  Handel  gebracht,  während  diese  Holzart  in  Eng- 
land schon  seit  geraumer  Zeit  wegen  ihrer  Widerstandsfähigkeit  gegen  den  Pfahlwurm 
geschätzt  worden  war  (Vergl.  Stevenson:  The  desigu  and  construction  of  harbours). 
Demerara  Greenheart  (Nectandra  Rodioei  Schomburg  ')  gehört  zur  Familie  der 
Laurinese  und  wächst  an  den  Ufern  des  Amazonenstromes  und  dessen  nördlichen 
Nebenflüssen.  Das  beste  Holz  stammt  aus  Britisch  Guyana,  aus  Wäldern,  die 
20 — 100  englische  Meilen  von  der  Küste  liegen.  Die  Hauptstadt  Demerara  ist 
der  VersclutTungsort.  Der  Baum  erreicht  oft  eine  Höhe  von  60  — 80  Fufs  englisch. 
Der  Stamm  wächst  bis  zu  grofser  Höhe  ohne  Aeste  senkrecht  empor.  Die  Farbe 
des  Holzes  ist  grünlichgelb  bis  dunkclgelb  und  grünlichbraun,  nach  dem  Stamm- 
innem  zu  wird  die  Farbe  dunkler.  Das  speziflscho  Gewicht  des  Kernholzes  wechselt 
zwischen  1,1  und  1,2.  An  Widerstandsfähigkeit  gegen  Druck,  Zug  und  Biegung  ist 
Demerara  Holz  dem  Eichenholz  bedeutend  überlegen.  Der  Gehalt  an  Beberin 
ist  die  Ursache,  weshalb  der  Pfahlwurm  und  die  Limnoria  in  das  Innere  nicht  ein- 
zudringen vermögen,  wenn  auch  das  Holz  oberflächlich  durch  die  auslnugcndo  Wirkung 
des  Seewassers  diesen  eine  giftige  Wirkung  auf  die  Thierchen  ausübenden  Stoff  ver- 
liert, sodafs  sie  bis  zu  geringer  Tiefe  oindringen  können.  Auch  in  Surinam  Bildet 
sich  Greenheart-Holz,  welches  zwar  härter  als  Demerara -Holz  ist,  jedoch  kein  Be- 
berin enthält,  welchem  Umstande  man  dessen  geringere  Widerstandsfähigkeit  gegen- 
über dem  Pfahlwurm  zuschrcibt. 

Eine  Hewurmnagelung  ist  insbesondere  an  den  Verbindungsstellen  von 
Pfählen  mit  Gurthölzern  schwerlich  so  dicht  zu  erhalten,  dafs  nicht  doch  mit  der 
Zeit  Oeffnungcn  entstehen,  wodurch  die  thierischen  Holzzerstörer  eindringen  können. 
Der  Angriff  der  benagelten  Pfähle  odor  Gurtungen  findet  aufser  an  den  Verbindungs- 
stellen der  Hölzer,  welche  absichtlich  uiibenagelt  bleiben,  auch  an  solchen  Stellen  statt, 
welche  durch  Anfahren  zersplitterton  sowie  bei  alten  nicht  ausgefüllten  Bolzenlöchern. 
Ebenso  erscheint  es  nicht  möglich,  Hölzer  von  grofser  Dicke  so  tief  mit  Creosotöl 
zu  durchsetzen,  dafs  sio  sich  auf  dio  Dauer  gegen  den  Pfahlwurm  als  widerstands- 
fähig erweisen.  Dio  Eigenschaft  des  Demerara -Holzes,  den  Angriff  der  Holzzcrstörer 
abzuwehren  in  Verbindung  mit  seiner  Widerstandsfähigkeit  gegen  Druck,  Zug  und 
Biegung  lassen  dasselbe  zur  Verwendung  bei  Seebauten  als  besondere  geeignet 

1)  Vergl.  auch:  Bulletin  of  miscellaneous  ipfunnation.  ltoyal  ganleasKow.  No.  78,  Juuo 
1803.  Der  indianischo  Namo  des  Baumes  lautet  „ltibiru*,  engl.  Schreibweise  „Bebeeroo*. 
wovon  der  Stoffname  „Bebcoriue",  holländisch  und  deutsch  ..Bebe rin“  abgeleitet  wird. 
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erscheinen.  Auch  die  geringe  Querschnitts- Abnahme  der  Greenheart- Balken  in  der 
Länge  trägt  dazu  bei,  die  Festigkeit  gegenüber  Eichenpfählen  von  denselben  nomi- 
nellen Abmessungen  zu  vergröfsem. 

Die  im  Handel  verkommenden  Längenabmessungen  der  auf  grofse  Länge 
parallel  behauenen  Stämme  betragen  gewöhnlich  7 — 15  m,  auch  Balken  von  16  — 19  m, 
sogar  bis  28  m kommen  vor,  doch  sind  solcho  von  über  16  m nicht  häufig  und  über 
18  tu  schon  selten.  Die  Stärke  wechselt  von  25  — 50  cm,  über  50  cm  starke 
Balken  kommen  in  kleinerer  Anzahl  auch  noch  vor,  über  60  cm  dicke  sind  selten. 

Das  Preisverhältnifs  von  Demerara-  zu  Eichenholz  stellt  sich  in  den 
Niederlanden  bei  Pfählen  von  8 — 13  m Länge  und  25  — 35  cm  Stärke,  die  bei 
Eichenholz  Ober  die  Hälfte  der  Länge  benagelt  werden  würden,  für  ersten*  Holz 
um  25  “/o  theurer.  Bei  Pfählen  von  14  m Länge  und  darüber,  und  40  — 50  cm 
Dicke  mit  gleicher  Benagelung,  ändert  sich  das  Verhältnifs  zu  Gunsten  des  Deme- 
rara-Holzes. 

Zur  ersten  Anwendung  in  Zeeland  kam  Demerara-Holz  bei  der  theilweisen 
Erneuerung  des  Anlegesteigers  der  Provinzialdampfer  zu  Walsoorden,  welcher 
1872  aus  benageltem  Eichenholz  erbaut  worden  war,  aber  in  den  1 1 Jahren  schon 
so  sehr  vom  Pfahlwurm  angegriffen  war,  dafs  die  Erneuerung  mehrerer  Pfälilo  sich 
als  nöthig  erwiesen  hatte,  ln  den  Jahren  1883  — 1890  wurden  im  Ganzen  26  Eichen- 
pfähle durch  Greenheart- Pfähle  ersetzt,  von  denen  bis  1892  nur  vier  Spuren  von 
Pfahlwürmern  aufweisen  und  zwar  nicht  tiefer  als  2 cm  unter  der  Pfahlfläche. 
Lebende  Thierchen  wurden  nicht  gefunden. 

1884  wurde  an  dem  Catsehe  Vcer  in  Höhe  von  50  cm  über  Niedrigwasser 
eine  Gurtung  von  Demerara-Holz  angebracht.  Bis  1892  war  keine  Spur  vom 
Pfahlwurm  daran  zu  entdecken.  Die  benagelten  Eichenpfähle  waren  hingegen  fast 
alle  stark  angegriffen  und  stellenweise  in  der  Höhe  der  Greenheart -Gurtung  auf  zwei 
Drittel  weggefressen. 

Bei  Ducdalben  in  den  Häfen  von  Ilansweert  und  Wemeldinge  (1883) 
und  Vlissingen  (1885)  sowie  bei  Scbleusenthoron  an  letztgenanntem  Orte,  hat 
sich  das  Holz  nicht  minder  gut  bewährt  Das  im  111.  Kapitel  dieses  Abschnitts  bei 
der  Beschreibung  der  Küste  der  Insel  Walchoren  mitgetheilte  Pfahlhöft  an  der 
Seefront  von  Vlissingen,  sowie  die  im  dritten  Abschnitt  des  Werkes  zu  findenden 
Anlegesteiger  für  Lootsenfahrzcugo  zu  Vlissingen  bezw.  für  die  Provinzial- 
Uarapfer  zu  Borssele,  stellen  in  neuerer  Zeit  aus  Demerara-Holz  errichtete  Bau- 
werke dar.  Dem  vortrefflichen  Holze  scheint  oine  stets  steigende  Verbreitung  sicher 
zu  sein. 


0.  Mittlere  Preissitze. 

Wenn  auch  die  Preise  für  die  bei  der  Ufervertbcidigung  verkommenden  Ar- 
beiten und  Lieferungen  natürlich  sehr  verschieden  sind  und  zum  grofson  Theil  von 
der  Art  und  Lage  der  Baustelle  abhängen  im  Zusammenhänge  mit  dem  mehr  oder 
weniger  bedeutenden  Kisiko  beim  Transport,  welcher  fast  immer  mit  dem  Schiffe 
geschieht,  so  dürften  doch  die  nachfolgenden  Preissätze  ein  Bild  für  die  Kosten  der 
Arbeiten  liefern.  Die  Verarbeitung  der  Materialien,  Gewinn  und  Risiko  des  Unter- 
nehmers sind  in  den  Sätzen  einbegriffen. 
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Old. 

1 qm  Sinkstüek  mit  0,45  m Dicke  des  Strauchwerks  ....  1,05 

1 „ „ * 0,30  „ „ „ ....  1,35 

1 „ Strauchdecknng  mit  Flcchtzäunen  oder  Stakonreihen , Ate 

deckung  mit  vorhandenen  Steinen 1,00 

1 „ Strauehdecknng  ohne  Staken  oder  Zäune 0,70 

1 „ Beaodung 0,14 

1 „ Sommerbestickung 0,09 

1 „ Winterbestickung 0,13 

1 „ Stcinböschnng  auf  1 5 cm  starker  Ziegelunterlage  und  Be- 

atickung  aus  Säulenbasalt  von  28  — 35  cm  Stärke  . . 5,30 

1 „ desgl.  von  30 — 40  cm  Stärke 5,85 

1 „ desgl.  von  50  — 55  cm  Stärke  ( Deich  von  Westkapelle)  . 1 0,00 

1 „ Steinllöschung  aus  Doomikschetn  Stein 3,70 

1 „ „ „ sortirtem  Vilvoordschem  Stein  . . . 3,50 

1 , „ „ Le8sineschem  Stein,  20  — 25  cm  stark  2,50 

1 SchifTstonne  (1000  kg)  sortirter  Doornikschcr  Stein  ....  3,50 

1 „ gewöhnlicher  „ v ...  . 2,80 

1 „ Abfall  „ „ . . . . 2,60 

1 „ Doornikschcr  Stein  in  Stücken  von  200  — 300  kg 

(Deich  von  Westkapelle) 5,50 

1 „ Säulenliasalt 5,00 

1 „ gewöhnlicher  Basalt 2,55 

1 „ I/essinescher  Böschungsstein 2,95 

1 „ gewöhnlicher  Lessinescher  Stein 2,65 

1 „ sortirter  Vilvoordseher  Stein 8,67 

1 , gewöhnlicher  „ „ 3,70 

1 „ Ziegelstücke 2,50 

1 cbm  Sohorbodcn 1,80 

1 Hektar  Helrabepflanzung,  Gewinnung  des  Holms  nahehei  . . 22,00 

1 „ desgl.  mit  Riet-  und  Strohstecklingen 77,00 

1 „ Bepflanzung  mit  Rietstecklingen 99,00 

1 m Riotschinn 0,20 

1 „ Strauchschirm 0,11 

100  Stück  tannene  I’erkoenpfähle,  1,60  m lang,  imprägnirt  mit 

300  Liter  Crcosotöl  auf  das  Cubikmcter 37,50 

100  „ desgl.  mit  180  Liter 32,50 

100  , eichene  Perkoenpfählc,  1,60  :n  lang 20,00 

1 eichener  Pfahl;  3,50  m lang,  0,60  m im  Umfang  ....  3,45 

1 tannencr  Pfahl  desgl 2,15 

1 desgl.  imprägnirt  mit  300  Liter  Creosotöl  auf  das  Cubikmcter  5,60 

1 in  kantiges  Eichenholz  12  x 16  cm;  zu  Gurthölzern  an  Staket- 
werken   1,10 

1 „ desgl.  16  x 20  cm  für  Staketwerk 1,67 

1 „ desgl.  für  Pfahlhöfter 2,65 

1 qm  Bewurmnagelung 6,50 


Mk. 

2,81 

2,30 

1,70 

1,19 

0,24 

0,15 

0,22 

9.01 

9.95 

17.00 

6.29 

5.95 

4.25 
5,95 
4,76 
4,42 

9,35 

8,50 

4,34 

5.02 
4,41 
8,67 

6.29 

4.25 
3,06 

37,40 

130,90 

168,30 

0.34 

0,19 

63,75 

55,25 

34.00 

6.87 
3,66 
9,52 

1.87 
2,84 
4,41 

11,05 
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III.  Beschreibung  nusgewiUilter  Kflstenstrecken1)  mit 
Ihren  Seehauten. 


A.  Die  Küste  von  der  früheren  Zwiiimündiinu;  bis  Dreskens. 

Das  linke  Ufer  der  Mündung  der  Wester  Schelde  erstreckt  sich  von  der  bel- 
gischen Grenze,  bei  der  früheren  Zwinmündung,  bis  zum  Hafen  von  Breskens 
als  eine  ungefähr  drei  Stunden  lange  Küste,  bei  welcher  die  angelegten  Seebauten 
büchst  lehrreiche  Erfahrungen  inslK*sondcre  für  die  Ziele  der  Strandverthei- 
digung  geliefert  haben. 

Zu  der  zugehörigen  Karte  (Abb.  CG  Taf.  V),  die  auch  für  die  Beschreibungen  B 
und  C auf  Seite  181  und  186  zu  Grunde  zu  legen  ist,  soll  hier  zunächst  einiges 
Allgemeine  bemerkt  werden. 

Die  Karte  zeigt  in  zwei  durch  einen  schmalen  Zwischenraum  geschiedenen 
Theilen  den  Lauf  der  Wester  Schelde  von  oberhalb  (Tor)  Neuzen  bis  zur 
Mündung  in  die  Nordsee.  Verfasser  hat  bei  dieser  Darstellung  die  betreffenden 
beiden  Karten  aus  Hoger waard’s  Werk  über  die  unterseeische  Ufcrvertheidigung 
(vierter  und  sechster  Theil,  1886  und  1889)  benutzt,  und  die  Poldergrenzen  nach  der 
Waterstaatskarte  ergänzt.  Wenn  auch  die  Ausführung  der  aus  verschiedenen  Jahren 
stammenden  beiden  Theile  von  einander  abweicht,  so  schien  es  doch  nicht  unange- 
bracht, dieselben  in  der  vorliegenden  Weise  zur  Erzielung  eines  grÖfseren  Gesamt- 
bildes zusammenzustellen.  Als  passende  Stelle  für  die  Aneinanderreihung  ergab  sich 
die  Mitte  zwischen  der  „Plaat  van  Breskens“  und  den  „Hoog  I’laten" . da  hier- 
durch die  Tiefenkurven  dieses  Jahrhunderts  zwischen  Vlissingen  und  Breskens  auf 
dem  linksseitigen  Theile  noch  mit  einbezogen  werden  konnten , welche  auf  dem  rechts- 
seitigen fehlen. 

Der  linksseitige  Theil  zeigt  die  Verschiebungen  der  Tiefenkurven  von  8 m 
unter  Niedrig  wasser  nach  den  Marinekarten*)  aus  den  Jahren  1823  und  1875/76 
(Vergl.  S.  34).  Die  stärkere  Striehpunktirung  entspricht  dem  Zustande  von  1875, 
die  schwächere  dem  von  1823. 


1)  In  den  einleitenden  Bemerkungen,  Seite  3,  wurde  ausgeführt,  dal*  mau  die  Rchelde- 
in und u ngen  bereits  als  Theile  der  See  zu  betrachten  pflegt.  Mau  spricht  deshalb  in  Zeo- 
land  nicht  nur  von  dem  unmittelbar  an  der  offenen  Nordsee  liegenden  l^ande  als  von  der  Küste, 
sondern  übertrügt  diese  Bezeichnung  auch  auf  die  übrigen  Hauptufer.  Es  werden  aber  die 
Worte  «Küste"  und  „Ufer“  auch  abwechselnd  bei  ein  und  demselben  Wasserrando  gebraucht. 

2)  Neben  den  von  dem  Marineministerium  hemusgegebenen  «Hydrographischen 
Karten“  seien  die  seitens  des  Kriogsministeriums  veröffentlichten  „Topographischen  Karten“ 
(Generalstabskarten ) im  Anschlufs  an  die  Ausführungen  von  Seite  34  hier  nachträglich  als  weitere 
vorzügliche  Quelle  für  das  Studium  der  Gestaltung  des  Landes  erwähnt. 
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Der  rechtsseitige  Theil  zeigt  die  Veränderung  der  Stromrinnen  bezw.  die 
Verschiebung  der  Sandbänke  sowie  des  Niedrigwasser-  und  Sehorrandes  der  Ufer 
vom  Jahre  1032  bis  1878/79.  Der  Zustand  des  Jahres  1632  ist  nach  den  Karten 
von  Visscher  (Vergl.  S.  33)  strichpnnktirt  angegeben  und  zwar  ist  die  Niedrig- 
wasserlinie stärker,  der  (über  Hochwasser  liegende)  Sehorrand  schwächer  ausgezogen. 
In  einfach  gebrochenen  Linien  sind  die  Verhältnisse  von  1747/48  nach  den  Karten 
von  Hattinga  (Vergl.  S.  33)  dargestellt,  Niedrigwasser-  bezw.  Sehorrand  wiederum 
wie  vor  unterschieden.  Als  Signatur  filr  den  Niedrigwasserrand  der  Ufer  und  Bänke 
des  19.  Jahrhunderts  finden  sieh  durchlaufende  Linien,  welche  eine  abgetönte 
Sandpunktirung  oinfassen.  Die  heller  gehaltene  Signatur  (zum  Theil  unter  der 
Wasserschraffirung  liegend)  entspricht  dem  Zustande  von  1818/19  nach  den  Karten 
von  van  Wijngaarden  und  Decker  (Vergl.  S.  34),  während  die  dunklere  die 
Lage  der  Stromrinnen  von  1878/79  nach  der  1882  erschienenen  Marinekartc  zur 
Anschauung  bringt. 

Die  auf  beiden  Theilen  eingeschriebenen  übrigen  verschiedenen  Zahlen  bedeuten 
die  bei  den  Durchpeilungen  des  Jahres  1882  {Vergl.  S.  102)  an  den  betreffenden 
Stellen  gefundenen  gröfsten  Tiefen  in  Meter  unter  Niedrigwasser.  Die  Wasser- 
schraffirung ist  zwischen  den  Niedrigwasserlinien  gehalten.  Hinsichtlich  der  Be- 
zeichnung der  Leuchtfeuer  und  des  Fahrwassers  wird  auf  die  Ausführungen  im 
dritten  Abschnitte  verwiesen. 

Die  an  dem  Franscho  Bas  (östlicher  Theil  des  „Wielingon“)  liegende  Küste 
Zwin-Breskens  ist  dom  Angriff  der  Meeresströmungen  und  bei  stürmischem  Wetter 
der  vollen  Gewalt  der  Wogen  ausgesetzt.  Während  hier  nur  an  einem  Punkte  eine 
wesentliche  unterseeische  Ufervertheidigung  erforderlich  war,  musste  die  aus  Dünen 
und  Deichen  bestehende  Seeschutzwehr  und  der  Strand  fast  durchgehend«  stark  ver- 
theidigt  werden.  Letzterer  war  gegen  Vertiefung  zu  sichern , er  bietet  ein  bemerkens- 
werthes  Beispiel  einer  in  ausgedehntestem  Mafse  getroffenen  Anordnung  eines  Systems 
von  Strandbuhnen.  In  der  Denkschrift  des  Rand  van  den  Waterstaat  wird  die 
Küste  bei  Breskens  unter  jenen  Uferstrecken  aufgeführt,  bei  welchen  durch  verkehrte 
Anwendung  des  Systems  der  Einlagedeiche,  d.  h.  durch  Verwahrlosung  der 
Ufer-  und  Deichvertheidigung  grofso  Flächen  Landes  der  See  jrreisgegelien  wurden. 
Die  Abnahme  der  Küste  datirt  hier  von  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts. 
Bis  zum  Jahre  1800  hatte  man  sich  die  Strundvertheidigung  durch  Buhnen,  HOfter, 
Staketwerke  u.  a.  wohl  angelegen  sein  lassen,  doch  ist  von  da  ab  eine  ganz  besonders 
kräftige  Forderung  der  Wasserbauten  eingetreten,  welche  seitdem  mehr  als  zwei 
Millionen  Gulden  erforderten. 

1.  l>lo  KUstenstrevke  nächst  der  belgischen  Grenze. 

Der  westliche  Theil  dieser  unter  der  Verwaltung  der  Watcring  Cadzand  und 
des  „Waterschap  für  die  Polderentwässerung  durch  die  Schleuse  an  dom  Wie- 
lingon“ stehende  Gegend  war  früher  heftigem  Stromangriff  ausgesetzt,  als  sie  noch 
das  östliche  Ufer  der  Mündung  des  Zw  in  bildete.  Der  Angriff  verminderte  sich 
jedoch  in  dem  Mafse,  als  dieses  Gewässer  durch  die  aufeinander  folgenden  Ein- 
deichungen mehr  und  mehr  beschränkt  wurde.  Nachdem  im  Jahre  1872  durch 
die  Anlage  des  (Juerdaiumes  durch  das  Zwin  dieser  Suheldearni  gänzlich  der 
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Einwirkung  von  Ebbe  und  Fluth  entzogen  war,  kamen  keine  weiteren  Stromangriffe 
vor.  Wahrend  die  hydrographische  Karte  von  1823  an  der  Zwinmündung  vor  dem 
Ufer  von  Cadzand  noch  Tiefen  bi«  zu  10  m aufwies,  zeigen  die  Aufnahmen  von  1879, 
dafs  dieselben  ganz  verschwunden  sind.  Dagegen  zeigt  sich  zwischen  der  belgischen 
Küste,  dem  Zwindam  und  dem  westlichen  Ufer  von  Cadzand  ein  zusammenhängender, 
über  NW.  liegender  Strand,  De  Zeehondenplaat. 

Ktrandverlheidigung.  Soviel  lieknnnt,  ist  das  Ufer  niemals  durch  unterseeische 
Werke  vertheidigt  worden,  doch  hat  man  es  durch  eine  Anzahl  von  niedrigen,  mit 
Stein  bedeckten  Strauchbuhnen  mit  durchgespickten  Pfühlen  in  früherer  Zeit  ge- 
nügend zu  beschirmen  gewufst  Diese  Buhnen  sind  zum  Theil  noch  vorhanden,  die 
südlich  gelegenen  sind  unter  dem  Sande  begraben,  sie  biedren  im  Uebrigen  von  dem 
Deichvorstand  ihrem  Schicksal  überlassen,  da  dieser  südlicho  Theil  der  Vertheidigung 
nicht  mehr  bedarf.  Vom  westlichen  Punkte  dos  Kievitte  Polders  bis  an  das  cala- 
initouse  Watorschap  Tienhonderd  on  Zwarte,  wo  das  Ufer  der  Gewalt  der  Stürme 
aus  West  und  Nord  und  der  Abscheuerung  durch  die  Strömungen  ausgesetzt  ist,  be- 
stehen 19  Stück  niedrige  Strauchbuhnen,  über  H.  W.  an  den  Fufs  der  Seeschutz- 
wehr anschliefsend,  mit  Stein  hedeckt  und  einer  Pfahlreiho  durchspiekt.  Ihre 
Breite  wechselt  am  Landende  zwischen  5 und  0 in,  am  Secende  zwischen  13  und 
15  m.  Die  Pfahlreihen  reichen  am  landende  1 m über  die  Steindocko  und  nehmen 
nach  dem  Seoendo  bis  1,3(1  m in  Hohe  zu.  Durch  Gurtungshülzer  sind  die  Pfühle 
untereinander  verbunden.  Die  Pfühle  bestehen  aus  Mastholz  und  sind  weder  creoso- 
tirt,  noch  bewurmnagelt,  Italien  0,60  m im  Umfang  und  stehen  zu  3 bis  4 auf  das 
laufende  Meter.  Der  früher  hier  stark  (Tausende  Pfahlwurm  ist  ganz  verschwunden. 

Die  Dünen  bilden  auf  der  ganzen  Strecke  die  Seeschutzwehr.  Seit  1880  sind 
bei  dem  gröfsten  Theile  der  Küstenstreeko  sowohl  die  Hoch-  und  Niedrigwasser- 
linie, wie  auch  der  Dünenfufs  landwärts  vorgeschritten,  vor  allem  der  Niedrig- 
wasserrand,  so  dafs  also  eine  Ausschcuening  des  unterseeischen  Ufers  vor  sich  geht. 
Bis  jetzt  hat  man  sich  noch  mit  den  bestehenden  Werken  geholfen.  Bei  weiterer 
Abnahme  des  unterseeischen  Ufers  wird  die  bisher  bei  einzelnen  Buhnenküprcn 
schon  angewandte  unterseeische  Vertheidigung  noch  mehr  ausgedehnt  werden. 

2.  Watersehap  Tienhonderd  en  /warte. 

Strandvertheldtgang.  Auch  das  calamiteuse  Watorschap  Tienhonderd  en  Zwarte') 
hat  keine  unterseeischen  Vertheidigungswerke , sondern  nur  Strandbuhnen,  welche, 
17  an  der  Zahl,  zum  Theil  am  Sceendo  mit  Sinkstücken  und  Steinschüttungen  versehen 
sind  und  im  Uebrigen  aus  niedrigen,  auf  einer  Bietlage  ruhenden  Strauchpackungen 
mit  Steindecku  ohne  Pfahlreihen  bestehen  und  am  Landende  10 — 12  m,  am  See- 
ende 16  m breit  sind.  Aufser  zwei  im  Strande  verlaufenden  schliefsen  sie  alle  an 
die  Dünen  oder  den  Deich  an,  wie  dies  aus  Abb.  74  Taf.  VI  beispielsweise  zu  er- 
sehen ist.  Von  den  Buhnen  a — h haben  a,  e,  f und  g eine  unterseeische  Ver- 
längerung durch  Sinkstücko  erhalten,  deren  Breite  der  Buhnenbreite  entspricht. 
Vor  dem  Kopfe  der  Buhnen  ft,  c und  d ist  dagegen  zunächst  eine  Steinschüttung 

1)  Au&er  den  caJamiteusen  Poldern  Tienhonderd  und  /warte  gehören  hierzu  noeh  der 
Vlamings  Poldor  sowie  die  Polder  Berdijkte  /warte  und  Nieuwenhoven. 
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angeordnet,  welche,  wie  die  eingeschriebenen  Jahreszahlen  ergeben,  zuerst  eine  seit- 
liche Begrenzung  durch  Sinkstücke  und  später  noch  Stücke  vor  Kopf  erhalten  haben.1) 

Abb.  54  — 57  Taf.  IV  zeigen  die  Bauart  einer  solchen  Buhne.  Der  Anschlufs 
an  die  Düne  ist  durch  eine  Strauchdeckung  mit  Flechtzäunen  bewirkt.  Der  obere 
105  m lange  Theil  der  Buhne  ist  mit  Vilvoord sehen,  der  untere  150  m lange  mit 
Doornikschen  und  Iiessineschen  Steinen  abgedeckt  Der  Buhnenkopf  ist  durch  ein 
45  m in  See  reichendes  Kragstück  mit  Steinbewurf  geschützt  Der  12,5  m breite 
Querschnitt  na  (Abb.  55)  zeigt  Vilvoordschc  Steinbesetzung  mit  durch  das  Strauch  - 
und  Kietbett  gehenden  Stakenreihen.  Das  westliche  Profilende  ist  durch  einen  Flecht- 
zaun, das  östliche  durch  eino  Stakenreihe  eingefafst,  vor  der  noch  eine  1 m breite 
Strauchdecke  mit  drei  Flechtzäunen  angeordnet  ist.  Die  17  m bezw.  18  m breiten 
Querschnitte  bh  und  cc  (Abb.  56  n.  57)  zeigen  Doornik’sche  Steindeeko  ohne  Staken- 
reihen, welch  letztere  sich  nur  an  den  Profilenden  befinden,  woselbst  auch  noch  ein 
Steinvorwurf  vorgesehen  ist. 

Im  Jahre  1815  sollen  hier  23  Pfahlhöfter  gestanden  haben,  dieselben  wurden 
aber,  wie  häufig  in  Zeeland  geschehen,  abgesägt  und  durch  flache  Strauchbuhnen, 
deren  man  1845  ungefähr  20  zählte,  ersetzt.  1S45  wurden  dieselben  eine  um  die  andere 
verlängert,  um  die  Niedrigwasserlinie  regelmäfsiger  zu  gestalten.  Die  Unterhaltungs- 
kosten der  Werke,  welche  nur  wenig  mit  Stein  bedeckt  waren,  stellten  sich  so 
hoch,  dals  man  1800  begann,  die  Fiechtzäune  wogzuränmen  und  durch  eine 
zusammenhängende  Steindecke  zu  ersetzen.  Spater  ergab  sich,  dafs  der  Abstand 
der  Buhnen  zu  grofs  war,  die  verwahrlosten  wurden  wieder  in  Stand  gesetzt  und 
dio  Köpfe  besonders  gesichert  Viele  der  Buhnen  liegen  heute  ziemlich  hoch  über 
dem  Strande  und  besitzen  ein  breites  Quorprofil,  was  daher  kommt,  dafs  dieselben 
mit  zunehmender  Strand  Vertiefung  nach  unten  stets  verbreitert  wurden.  Von  Niedrig- 
wasser bis  Hulhtluthhohc  sind  manche  dieser  Bauwerke  dicht  mit  Muschel brut 
besetzt,  wodurch  sie  wie  festgemauert  erscheinen. 

Bei  dem  benachbarten,  drei  Strandbuhnen  besitzenden,  ealamiteusen  Adornis 
Polder  hat.  sich  der  Strand  seewärts  wieder  etwas  ausgedehnt. 

3.  Waterseliap  Groede  en  Bannst. 

Strand  vcrtlieidlgungr.  Zu  der  Seeschutz  wehr  von  Groede  en  Baanst  gehören  d ie  Deiche 
von  vier  Poldern:  „Baanst  Polder,  ‘sGraven  Polder,  Clethems  Polder  und  Kleine  Polder“. 
Hier  finden  sich  15  Strandbulinen  mit  zum  Theil  doppelten  Pfahlroihen,  welche 
am  Landende  8 m,  am  Sceende  10 — -15  m breit  sind  und  entweder  mit  Flechtzäunen 
versehen  oder  mit  Stein  bedeckt  sind.  Die  Pfahlreihen  sind  durch  Uings-  und  Quer- 
gurtungen verbunden.  Die  Pfähle  seihst  sind  3 — 5 m lang  und  haben  einen  mitt- 

1)  Die  Sinkstücke  sind  in  dieser  Abbildung  wie  in  allen  folgenden  Doborsichtsplänen 
von  unterseeischen  Uferveitheidiguügcn  durch  Raridftchraffirung  kenntlich  gemacht, 

wahrend  die  Steinschüttungen  io  der  ganzen  Fläche  darchschraffirt  sind.  Sind 

beide  Signaturen  in  nebenstehender  Weise  vereinigt,  so  bedeutet  dies  die 
Ausfüllung  des  Zwischenraumes  bei  mehreren  Sinkst.ückon  bezw.  die  Grenzen 
des  Nachbewurfes. 
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leren  Umfang  von  55  — 65  cm,  Rie  sind  am  Seeende  der  Buhnen  creosotirt.  Alle 
Btdinen  Bchliefsen  an  die  Dünen,  bezw.  den-Deich  an,  einige  derselben  haben  neben 
der  Anschlufsstello  noch  kleine  Schutsbuhnen  aus  Klaiboden  mit  Bestiekung. 

Belehr  und  Dünen.  Nur  der  „Kleine  Polder“  des  Waterschap  hat  genügenden 
Schutz  durch  die  Dilnen,  die  Seedeiehe  der  drei  übrigen  sind  zumTheil  vom  Sand 
überweht.  Eine  greisere  Abnahme  des  unterseeischen  Ufers  war  in  letzter  Zeit 
nicht  zu  verzeichnen. 

4.  Watersehap  Oud  en  Jong  Breskens. 

Das  ealamitense  Waterschap  Omi  en  Jong  Breskena  ObertrifTt  die  vorgenannten 
Küstenstrecken  alle  an  wasserbaulichen  Anlagen,  indem  sämtliche  Arten  der 
Vertheidignng,  sowohl  des  unterseeischen  Ufers,  wie  des  Strandes  und  der  Deiche 
daselbst  vertreten  sind.  Seit  der  zweiten  Hälfte  des  1 7.  Jahrhunderts  verschwanden 
hier  der  gröfste  Theil  des  zu  Anfang  desseltien  bedeichten  „Jong  Breskens  Polders“, 
ein  kleiner  Theil  des  „Oud  Breskens  Polders“  und  der  gröfste  Theil  des  benachbarten 
„Elizabeth  Polders“  in  den  Fluthen.  Man  vemiuthet,  dafs  das  Ufer  durch  Stromangriff 
vor  dein  bei  schweren  Stumifluthen  erfolgten  Einbruch  der  Deiche  bereits  stark  mit- 
genommen war.  Was  von  Uferschutzbauten  bis  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  be- 
standen hat,  ist  nicht  bekanut.  1822  waren  eino  Anzahl  Pfahlhöfter  und  Strand- 
buhnen vorhanden  und  in  den  Jahren  1830 — 1860  wuiden  im  Ganzen  331000  Gulden 
für  die  Seobautcn  ausgegeben,  von  denen  viele  wieder  durch  Uferabschiebungen  ver- 
loren gingen.  Der  Rand  van  den  Waterstaat  hatte  dann  1860  dio  Summe  von 
162000  Gulden  für  „Oud  en  Jong  Breskens“  angesetzt,  doch  kamen  dio  Projekte  nicht 
wie  beabsichtigt  zur  Ausführung.  Dahingegen  wurden  in  den  Jahren  1860  — 1884 
nicht  weniger  als  832000  Gulden  verausgabt. 

Unterseeische  Uferverthelillirung.  Bei  dem  Kilhoofd  am  Jong  Breskens  Polder 
ist  eine  kurze  Uferstrecke  unterseeisch  vertheidigt  durch  Sinkstfleke  und  Stein- 
schüttung bis  30  m unter  Niedrigwasser.  Abb.  64  Taf.  IV  zeigt  durch  die  einge- 
schriebencn  Jahreszahlen,  wie  diese  Vertheidignng  in  den  Jahren  1848 — 1888  all- 
mählich ausgedehnt  wurde.  Sie  begann  mit  Sinkstücken,  welche,  wie  die  Zeich- 
nung ergiebt,  bis  zum  Jahre  1861  zur  Verhütung  weiterer  Folgen  dor  Fälle  von 
1846 — -1858  angebracht  wurden.  Nach  1861  wurde  das  erste  Sinkstück  (an  dor 
linksseitigen  Grenze  der  Vertheidignng)  im  Jahre  1887  wieder  versenkt  1872  wur- 
den die  ersten  Steinschüttungen  für  sich  allein  angewandt,  und  zwar  über  alte  Sink- 
stücke hinweg,  die  späteren  vor  dem  Kopfe  der  letzteren,  40  tu  weiter  seewärts 
sich  erstreckend,  womit  die  gröfste  Tiefe  von  30  m erreicht  wurde. 

Besetzung  des  Nledrigwasserrandes.  In  der  Abb.  64  Taf.  IV  fallt  eine  schmalo 
und  längliche  am  Rande  in  Sinkstückiuanier  schraffirte  Fläche  in  dio  Augen,  welche 
sich  vor  der  Oostnol  in  gewundener  Form  am  Niedrigwasserrande  hinzicht.  Es  ist 
dies  eine  sogenannte  „laagwalerhezetting“,  über  deren  Herstellung  hier  einiges  All- 
gemeine mitgetheilt  sei.  Man  versteht  hierunter,  wie  der  Name  besagt,  ein  längs 
des  Uferrandes  in  Nicdrigwasscrliölie  angelegtes  Werk,  welches  diesen  Rand  gegen 
Wegspülung  sichern  soll.  Die  Besetzung  kann  einmal  aus  einem  schmalen  mit  Stein 
beschwertem  Kragstück  von  wenigen  Metern  Breite  (rechtwinklig  zur  Uferlinie  ge- 
messen), ein  andermal  ans  einer  mit  Stein  lieschwertcn  Strauohdeckung  liestehen, 
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auch  ist  wohl  nur  eine  Steinschüttung  angebracht,  oder  es  kann  eine  regelrechte 
Steinböschting  ausgeführt  werden,  je  nachdem  das  Ufer  in  der  Nähe  des  Niedrig- 
wasserrandes  mehr  oder  weniger  Steilheit  besitzt.  Bei  stärkerem  StromnngritT  sind 
diese  Anlagen  natürlich  von  keinem  Nutzen  und  es  mufs  zur  Vertheidigung  der 
unterseeischen  Böschung  fiborgegangen  werden.  Sie  dienen  auch  wohl  dazu,  um  einer  Er- 
niedrigung des  Ufers  oberhalb  Niedrigwassor  entgegen  zu  wirken.  Im  übrigen  sind  sic 
ohne  gröfscre  Bedeutung  und  kommen  meistens  nur  allmählich  zustande,  vielfach 
werden  sie  im  Winter  in  eigener  Regie  der  Polderverwaltungen  durch  die  festange- 
stellten Arbeiter  (Vergl.  den  dritten  Abschnitt)  ausgeführt,  sodafs  das  Jahr  ihrer  Aus- 
führung (wie  auch  in  dem  vorliegenden  Falle)  oft  unbekannt  ist 

StranilrrrtheUllgunir.  Es  sind  27  gröfsero  Buhnen  vorhanden,  welche  alle  bis 
an  oder  nahe  an  die  Niedrigwasserlinie,  an  den  Seodeich  oder  die  davor  angestaubten 
Dünen  reichen.  Zwischen  diesen  gröfseren  Bauten  liegen  noch  14  kleinere  zum 
Schutze  derselben,  sowie  auch  des  Fufses  der  Seeschutzwehr  und  der  Nöllen.  Es 
sind  alles  niedrig  gewölbt  angelegte  Construetionen  aus  Strauch  mit  Steinbedeckung. 
Es  finden  sich  1 — 4 Pfahlreihen  bei  den  verschiedenen  Buhnen,  auch  Staketwerk, 
welches  jedoch  bei  Reparaturen  durch  offene  Pfahlreihen  ersetzt  wird.  Die  Abb.  öS 
bis  61  Tat'.  IV  veranschaulichen  die  hier  übliche  Bauweise. 

Die  Steindecke  der  Buhne  besteht  im  allgemeinen  aus  Vilvoord’schen  Steinen, 
nur  am  Seeende  sind  auch  Doorniksche  verwendet ; sie  hat  25  — 30  cm  Dicke.  Die 
Strauchlage  ist  13- -16  cm,  die  Rietunterlage  5 — 7 cm  stark.  Die  Gesamtlänge 
ist  248,50  m.  Die  drei  Querschnitte  aa,  hb , ec  Abb.  59  — 61  zeigen  hezw.  16  m, 
15,20  m und  16,40  ra  Breite.  Der  obere  29,75  m Länge  messende  Theil  der  Buhne 
ist  mit  einer  Pfnhlrethe  besetzt,  während  der  übrige  Theil  zwei  Pfahlreihen  aufweist. 
Die  Kopf  höhe  dor  Reihen  wechselt  zwischen  1,30  und  1,60  m.  Auf  2 lfd.  m 
Buhnenlänge  kommen  5 Pfähle.  Die  Profilenden  sind  durch  Stakenreihen  eingefafst 
Der  Buhnenkopf  ist  durch  eine  160  m weit  seewärts  reichende  Steinschüttung  ge- 
schützt. 

Zuerst  hatte  man  die  Buhnen  mit  Flechtzäunen  versehen,  welche  später  durch 
Stakenreihen  ersetzt  wurden,  später  wurden  auch  diese  weggelassen,  man  nahm 
dafür  eine  schwerere  Steindecke.  1885  wurde  der  Versuch  gemacht,  das  Strauch- 
bett durch  eine  Ziegellage  zu  ersetzen,  worauf  dann  die  Steinbedeckung  angebracht 
wurde.  Am  oberen  Ende  lietrug  die  Breite  in  der  ersten  Zeit  des  Bestehens  10  bis 
12  m,  atn  Seeende  8 — 10  m.  Die  Köpfe  wurden  durch  Krag-  und  Sinkstücko  etwas 
breiter.  Jetzt  zeigen  die  Buhnen  eine  sehr  wechselnde  Breite,  welche  an  meh- 
reren Stellen,  wo  der  Strand  sich  besonders  vertieft  hat,  20  m beträgt.  Die  Pfahl- 
köpfe liegen  bei  den  meisten  Buhnen  in  einer  gerade  abfallenden  Linie  und  stehen 
um  die  Hälfte  der  bis  5 m messenden  Pfahllänge  über  der  Steinbekleidung.  Auf 
2 m länge  stehen  fünf  Pfähle.  Vom  Sceende  bis  ungefähr  Halbfluthhöhe  bestehen 
die  Pfähle  aus  creosotirtem  Tannenholz.  Früher  gebrauchte  man  bewunnnagelte 
Pfähle,  ebenso  mit  Eisenblech  bekleidete  Pfähle  aus  Ulmen-  und  Tannenholz,  wovon 
noch  einige  erhalten  sind.  Die  Erfahrung  hat  hier  gelehrt,  dafs  nicht  creosotirteB 
oder  un benageltes  Holz  oft  in  weniger  als  fünf  Jahren  durch  den  Wurm  völlig  ver- 
nichtet war.  Ueber  llalbfluth  reichen  unpräparirte  Pfähle  aus  Mastholz  oder  Eichen- 
holz aus,  letztere  wurden  auch  beim  Wegräumen  der  alten  Staketwerke  gewonnen. 
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Vor  den  Köpfen  ist  man  bei  den  Peilungen  auf  alte  Steinschüttungen  gestofsen. 
Eine  unterseeische  Vertheidignng  der  Bnhnenköpfc  ist  auch  hier  bereits  vorgekommen. 
Abb.  04  Taf.  IV  zeigt  die  Sicherung  zweier  solcher  Köpfe  durch  Sinkstücke  und 
Steinschüttungen  in  den  Jahren  1887  bezw.  1892. 

Aufscr  den  eigentlichen  27  Buhnen  dienen  noch  die  beiden  Nöllen  Westnol 
und  Oostnol,  an  der  Westseite  des  Waterschap,  welche  in  den  bedeutenden 
Breiten  von  47, SO  m und  50  in  Ähnlich  wie  tlie  Buhnen  eingerichtet  sind,  sowie 
der  60  m breite  Westhafendamm  von  Breskens  ebenfalls  zur  Strandvertheidigung. 

Abb.  62  Taf.  IV  zeigt  einen  Querschnitt  der  Westnol.  Danach  ist  auf 
20.50  m Breite  an  der  Ostseite  und  auf  8 m Breite  an  der  Westseite  Vilvoordscher 
Stein,  auf  dem  übrigen  mittleren  Theil  Süulenbasalt  als  Abdeckung  verwandt 
worden.  Die  3 m auseinanderstehenden  beiden  Pfahlreihen  ragen  1,20  ni  über  die 
Steindecke  hervor. 

Aus  Abb.  63  Taf.  IV  ist  ein  Profil  des  Westhafendammes  von  Breskens 
ersichtlich.  An  der  Hafcnscite  ist  in  der  Böschung  unterhalb  der  Berme  Vilvoordscher 
Stein,  oberhalb  jener  Basalt  verwandt  worden.  Eine  5 m breite  Strafse  führt  an 
dieser  Seite  auf  dem  Damm  entlang.  Mit  Ausnahme  eines  7 m breiten.  35  cm 
starken  Streifens  aus  Doornikschen  Steinen,  welcher  am  Fufse  noch  eine  Klaiunter- 
lage  von  20  cm  Dicke  erhalten  hat,  ist  die  Decke  des  übrigen  Theiles  aus  Basalt 
hergestellt,  welcher,  von  rechts  nach  links  betrachtet,  in  der  Stärke  von  25  cm  bis 
35  cm  zunimmt. 

Abb.  64  zeigt  die  Oostnol  des  im  Jahre  1827  verloren  gegangenen  Seedeiches, 
welche  nunmehr  zur  Strandvertheidigung  ansgebildet  ist  und  über  ihre  grofse  Länge  3, 
am  Kopfe  4 Pfahlreihen  erhalten  hat.  Die  übrigen  Buhnen  haben  1 bis  3 Pfahl- 
reihen. Die  beiden  äursersten  rechtsseitigen  Buhnen  besitzen  atn  Kopfe  unterseeische 
Dfervertheidigung  aus  den  Jahren  1887  bezw.  1892. 

Deiche  nnd  Dünnt.  Die  Seeschutzwehr  bildet  ein  Klaideich,  welcher  an  ein- 
zelnen Stellen  durch  vor  demselben  entstandene  Dünen  gesichert  wird,  an  anderen 
jedoch  infolge  der  grofsen  Nähe  der  durch  einen  nur  schmalen  Strand  von  demselben 
entfernten  tiefen  Stromrinne  durch  starko  Vertheidigungswerko  gegen  die  Gewalt 
der  Stürme  beschirmt  wird,  wobei  schwere  Basaltböschnngen  mit  zahlreichen  einge- 
spickten  Pfahlreihen  angewendet  wurden.  (Vergl.  Seite  142  und  Taf.  111  Abb.  28  und  29.) 

Aus  den  in  den  achtziger  Jahren  angestellten  Strandmessungen  hatte  sich 
ergeben,  dafs  der  Zustand  des  Ufers  sich  etwas  verbessert  hatte,  die  Hoch-  und 
Niedrigwasserlinien  entfernten  sieh  vom  Ufer  und  der  Dünenfufs  erhöhte  sich.  Dieser 
Gewinn  ging  leider  infolge  der  Winterstürme  der  Jahre  1894  und  1895  wieder  ver- 
loren. Die  Peilungen  der  früheren  Jahre  hatten  dagegen  schon  einen  weniger 
günstigen  Zustand  hinsichtlich  der  Entfernungen  der  gröfseren  Tiefen  vom  Ufer  er- 
kennen lassen,  die  gröfste  Tiefe  kommt  demselben  fortdauernd  näher. 

5.  Grsamtzustaud  der  KUstenstrrcke  Zwln- Breskens. 

Fafst  man  die  ganze  Küstenstrecke  von  der  belgischen  Grenze  bis  Breskens 
ins  Auge,  so  zeigt  sich  ein  überwiegender  Zurückgang  des  unterseeischen 
Ufers,  die  früher  flachere  Böschung  desselben  ist  durch  die  Finthen  weggespült  und 
die  Tiefe  der  Küste  näher  gerückt.  Wenn  man  auch  ehemals  sich  mit  Strand-  und 
H Ullar,  ZeeUnd,  12 
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Deichvertheidigung  begnügen  durfte,  so  erfordert  das  fortdauernde  weitere  Einschneiden 
dor  Strömung  für  die  Zukunft  andere  Vorbeugungsmafsregeln.  Bei  fernerer  An- 
näherung der  Tiefe  an  die  Buhnenköpfe,  welche  bis  oder  wenig  unter  Niedrig- 
wasser reichen,  werden  dieselben,  falls  keine  genügend  ausgedehnten  Sinkstücko  oder 
Steinschüttungen  zur  Sicherung  dienen,  wegsacken,  und  die  Seeschutzwehr  wird  in- 
folge des  schmaleren  Strandes  bedroht  werden.  Es  ist  aber  bei  alledem  nicht  mit 
Sicherheit  zu  behaupten,  dafs  die  fragliche  Einschneidung  des  Ufers  weiter  vor- 
schreiten wird,  denn  in  der  breiten  Scheldemflndung  mit  ihren  verschiedenen  Strom- 
rinnen sind,  wie  die  Erfahrung  zeigt,  so  viele  Veränderungen  möglich  und  fallen 
die  Ursachen  dieser  Voränderungen  so  sehr  aufserhalb  des  Bereiches  der  Beobach- 
tungen, dafs  man  höchstens  von  gewissen  Erscheinungen  sprechen  kann,  welche  diesen 
oder  jenen  Zustand  in  der  Zukunft  als  wahrscheinlich  erkennen  lassen.  Das  Er- 
gebnifs  der  Beobachtungen  ist  nun,  dafs  seit  dem  Jahre  1823  ein  Zurückgang 
nicht  zu  verkennen  ist,  dafs  er  aber  langsam  von  Statten  geht  und  dafs  oft  Still- 
stand oder  sogar  kleine  Verbesserungen  eintreten.  Demnach  wird  vorläufig  das  Augen- 
merk auf  Erhaltung  des  bestehenden  Zustandes  gerichtet  Die  Werke  haben  sich 
wohl  bewährt,  doch  ist  man  genötigt,  dieselben  fortwährend  zu  verstärken. 

Sollte  eine  Zeit  allgemeineren  und  stärkeren  Stromangriffes  die  ganze 
Küstenstreeko  heimsuehen,  so  wirf  die  Ausführung  einer  vollständig  zusammen- 
hängenden Vertbeidigung  finanziell  unmöglich  sein  und  wirf  also  das  System  der 
festen  Punkte  hier  angewandt  werden  müssen.  Dieselben  können  hier  wegen  der 
immerhin  noch  ansehnlichen  Strandbreite  ziemlich  weit  auseinander  gelegt  werfen, 
ohne  dafs  Einlagedeiche  nöthig  werden.  Die  Strandbroiten  wechseln  unmittelbar 
bei  den  Bulinon  zwischen  93  und  415  in;  in  den  ßuhnenintervallcn  betragen  sie 
80  bis  375  m.  Als  mittlere  Breite  ist  rund  200  m anzunchmcn,  sodafs  bei  der 
mittleren  Fluthhöhe  von  3,70  m sich  eine  durchschnittliche  Neigung  des  Strandes 
von  1 : 54  ergiebL  Bei  diesen  Breiten  kann  während  der  Ebbe  unter  günstigen  Um- 
ständen der  Sand  aufgestäubt  werfen  und  zur  Dünenbildung  beitragen,  welche 
denn  auch  vielfach  stattgefunden  hat.  (Vergl.  Seite  180.) 

Wirkung  der  mit  l’fahlreihen  besetzten  Buhnen.  Betrachtet  man  die  östlich  von 
der  Schleuso  an  dem  Wielingen  gelcgeno  Küstenstrecke  von  Cadzand  und  die 
darauf  folgende  von  Tienhonderd,  so  zeigt  sich,  dafs  beide  in  gleicher  Richtung 
zur  Sturmrichtung  liegen  und  dafs  das  unterseeische  Ufer  auch  gleichartig  ist.  Die 
Buhnen  von  Cadzand  haben  eine  Pfahlreihe,  die  von  Tienhonderd  keine;  die  Strand- 
breiten  sind  dieselben.  Zu  Gunsten  der  Pfahlreihen  kann  nun  der  Umstand  sprechen, 
dafs  vor  Cadzand  der  Dünenfufs  etwas  höher  und  der  Abstand  desselben  von  der 
Hochwasserlinie  etwas  gröfser,  der  Strand  also  als  reicher  an  Sand  zu  tietrachten  ist 
wio  vor  Tienhonderd,  infolge  dessen  die  Seitenflächen  der  Buhnen  weniger  zu  leiden 
haben,  während  die  Strandverthcidigungswerke  vor  Tienhonderd  erbreitert  werfen 
mufsten  und  bedeutend  höher  hervorragen.  Vor  Grocde  en  Baanst,  wo  bei  einem 
nicht  sehr  breiten  Strande  mit  ziemlich  grober  Tiefe  vor  dem  Ufer  die  Umstände 
ungünstig  lagen,  haben  die  Pfahlreihen,  wie  die  Dünenbildung  lehrt,  vortheilhaft 
gewirkt  Ebenso  zeigt  eine  mit  Buhnen  ohne  Pfahlreihen  ausgebaute  Uferstrecke  von 
Oud  Breskens,  trotz  gröberer  Strandbreite,  günstigerer  Lage  zur  Sturmrichtung 
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und  geringerer  Tiefe,  vor  dem  Ufer  keine  Dfinenbildung,  während  dieselbe  bei  einem 
mit  Pfahlreihen  versehenen  Theile  desselben  Polders  wohl  stattgefunden  hat 

Wirkung  der  Pfahl  hüfter  des  18.  Jahrhunderts.  Es  scheint  nun,  als  ob  dio  Er- 
fahrung von  heute  im  Gegensatz  zu  der  früherer  Zeiten  stände,  da  man 
zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  damit  begann,  die  in  Zeeland  nllerwärts  bestehenden 
und  mit  grofsen  Kosten  angelegten  Pfahlhüfter  wegen  ihrer  vermeintlichen  schäd- 
lichen Wirkung  bis  zu  einer  gewissen  Höhe  abzusägen  und  daraus  sogen.  „Platte 
Hoofden“  zu  machen.  Dieser  Widerspruch  ist  jedoch  dem  Umstande  zuzuschreiben, 
dafs  die  früheren  Pfahlhüfter  in  der  Constraction  sich  von  den  jetzt  an  dor  Küste 
Zwin-Breskens  bestehenden  niedrigen  Strandbuhnen  mit  offenen  Pfahlreihen  unter- 
schiculen. Die  Höfter  dos  18.  Jahrhunderts  waren  ziemlich  hoch  und  bestanden 
aus  zwei  oder  drei  Reihen  dicht  nebeneinander  gerammter  Pfähle,  welche  durch  Längs- 
und Quergurtungen  fest  mit  einander  verbunden  waren.  Der  Raum  zwischen  den 
Reihen  war  überdies  noch  bis  zu  gewisser  Höhe  mit  Strauchholz  und  Stein  gefüllt 
Diese  Hüfter,  welche  sich  unter  gewissen  Winkeln  an  die  Dünen  oder  Seedeiche  an- 
schlossen, reichten  eine  Strecke  weit  seewärts  über  den  Strand.  Vielleicht  hatten 
diese  Hüfter  wenigerden  Zweck,  durch  Erhaltung  des  Strandes  zur  Vertheidigung 
der  Seedeiehe  mitzuwirkon,  als  vielmehr  diese  Deiche  gegen  die  plötzliche  Ge- 
walt der  Sturmfluthen  zu  beschirmen.  Die  Deiche  zeigten  damals  auch  ein  an- 
deres Profil,  von  geringerer  Höhe  und  ohno  Aursenbermen , dabei  waren  die  Aufsen- 
büschungen  nur  durch  Bestickung  oder  Strauchdeekung  mit  Flechtzäunen  vertheidigt. 
Daher  ist  die  Annahme,  dafB  die  früheren  Pfahlhöfter  nur  als  Wellenbrecher 
wirken  sollten,  gerechtfertigt.  Es  zeigte  sich  nun,  daüs  diese  hohen  und  steilen 
geschlossenen  Pfahl  wände  nicht  im  Stande  waren,  dem  gewaltigen  Anprall  der  Wogen 
anf  die  Dauer  zu  widerstellen,  sodars  grorso  Unterhaltungskosten  damit  verbunden 
waren.  Diese  sieh  hoch  über  den  Strand  erhebenden  Höfter  hatten  durch  den  Rück- 
prall der  Wellen  zur  unausbleiblichen  Folge,  dafs  ein  gewaltiger  Aufruhr  im  Wasser 
entstand,  welcher  die  Loswühlung  des  nicht  beschützten  Strandes  längs  der 
Höfter  verursachte.  Bedenkt  inan  ferner,  dafs  dio  Ebbe-  und  Fluthsü'ömungen, 
welche  auch  über  den  Strand  zwischen  Hoch-  und  Niedrigwasser  hinziehen,  durch 
diese  hohen  Anlagen  vom  Ufer  abgewiesen,  stellenweise  Strombeschlounigung  und 
Strudel  an  den  Seiten  und  vor  dem  Kopfe  des  Höfts  zur  Folge  haben  mufsten,  so 
ergiebt  sich  zur  Genüge,  dafs,  wenn  auch  dio  Sccschutzwehr  selbst  einigermafsen 
beschützt  wurde,  alle  Ursachen  zusammenwirkten,  um  den  Rückgang  des  Strandes 
herbeizuführen  und  schliefslich  die  Erhaltung  der  Seeschutzwehr  zu  erschweren. 

rntereehlcd  der  beiden  Systeme.  Die  Wirkung  der  heutigen  Strandver- 
theidigung  mit  den  niedrigen,  durch  beiderseitige  Hache  Böschungen  mit  dem  Strande 
verbundenen  Buhnen  und  ihren  offenen  Pfahlreihen,  wobei  zwischen  je  zwei  Pfählen 
eine  Oeffnung  von  einer  Pfahldicko  bleibt,  ist  eine  ganz  andere.1)  Das  Wasser 

1)  Id  letzter  Zeit  bat  man  auch  dieGurtungshölzor  liei  den  Pfahlreilien  weggelassen, 
da  durch  diese  Heizer  erfahrungsgemäß!  dem  Wellenstofse  eiue  greisere  Auprallfläche  geboten 
wurde,  wodurch  oft  beträchtliche  Tlieilo  der  Pfahlreilien  horausgcholt  wurden. 

Aus  demselben  Grunde  hat  man  auch  die  Staketwerke  bei  Deiehböschungeu  nach  deren 
Verscbleife  durch  offene  Ffalilroihon  ersetzt. 
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braucht  nur  wenig  über  den  Strand  sicli  zu  erheben,  um  schon  zwischen  den  Pfahl- 
reihen hindurch  über  die  Buhne  strömen  zu  können,  ebenso  wird  die  heranrollende 
Welle  nur  zum  Theil  durch  die  Pfahle  gebrochen.  Wenn  nun  aber  der  Strand  selbst 
hierbei  mehr  in  Ruhe  bleibt,  so  ist  doch  die  Beschützung  der  hinterliegen- 
den Seeschutzwehr  gegen  Wellenschlag  geringer.  Höchst  wahrscheinlich  stehen  mit 
diesem  Umstande  die  außergewöhnlichen  Verstärkungen,  welche  die  Seeschutzwehr  seit 
Anfang  dieses  Jahrhunderts  durch  Anlage  von  Aufsenbermcn , Steinhöschungeu  usw. 
erfuhr,  in  Verbindung. 

Cebrigens  ist  zwischen  beiden  Systemen  keine  eigentliche  grundsätzliche  Ver- 
schiedenheit vorhanden,  vielmehr  beruht  der  Unterschied  nur  in  der  Anwen- 
dung, sucht  man  doch  hier  wiedort  folgendes  zu  erreichen:  1.  Verlangsamung  der 

über  den  Strand  gehenden  Gezeitströmungen.  2.  Brechung  der  Wellen.  Die  vielen 
die  Strandvertheidigung  beeinflussenden  örtlichen  Vcrhfdtnisse,  wie  Uige  der  Seeschutz- 
wehr  zur  vorherrschenden  Windrichtung,  die  Sturmrichtung  und  die  Stromrinne,  die  Nei- 
gung tmd  Breite  des  Strandes,  die  Böschung  des  unterseeischen  Ufers,  die  Boden- 
bcschaflenheit,  die  Höhe,  Länge  und  Richtung  der  Strandlmuten,  sowie  deren 
Querprolil  machen  die  Aufstellung  bestimmter  Regeln  für  die  zweckuiäfsigste  Strand- 
vertheidigung unmöglich.  Man  hat  sich  daher  an  die  Erfahrungen  zu  halten,  welche 
liei  unter  ähnlichen  Verhältnissen  bereits  nusgeführten  Anlagen  gesammelt  wurden. 

Beispiel  einer  Strand-  und  DUnenhildung.  Im  Jahre  1802  wurde  der  Z warte 
Polder  infolge  eines  Deichbruches  überschwemmt  Das  Polderland  wird  höchst 
wahrscheinlich  wie  die  meisten  Eindeichungen  eine  von  dem  Hochwasserstande  wenig 
verschiedene  Höhenlage  gehabt  haben.  Jetzt  reicht  der  an  Stelle  des  früheren  Polder- 
landes sich  zeigende  Strand  von  der  Höhe  des  Niedrigwassers  bis  über  die  des  Hoch- 
wassers am  Fufso  der  heutigen  Seeschutzwehr.  (Abb.  74  und  75  Taf.  VI.) 

Die  Durehsehnittszeichnung  in  der  Richtung  A B zeigt  das  Proül  des 
heutigen  Strandes  und  den  Zustand  vor  1802.  Der  Bodenverlust  seit  dieser  Zeit 
ist  sehralfirt  angegeben.  Dio  obere  Schicht  des  damals  überschwemmten  Polderlandes 
bestand  natürlich  aus  alluvialem  Elaiboden,  diejenige  des  heutigen  Strandes  weist 
dagegen  den  gewöhnlichen  Seesand  auf.  Demnach  ist  nach  dem  Einbruch  der 
vorliegenden  Deiche  infolge  der  abschleifsenden  Wirkung  der  Oezeit- 
strömungen  und  des  Wellenschlages  der  Boden  allmählich  der  obersten  Schichten 
beraubt  worden.  Während  nun  die  oberen  Klailngen  aufgelöst  und  weggeführt 
wurden,  ist  unter  Einwirkung  des  Wellenschlages  der  Sand  der  tieferen  Schich- 
ten der  unterseeischen  Böschung  nach  oben  geführt  worden  und  hat  die  niedrigsten 
Strecken  überdeckt.  Derselbe  wird  bei  günstiger  Witterung  während  der  Ebbe  und 
bei  genügender  Trockenheit  des  oberen  Theiles  des  Strandes  durch  den  Wind  noch 
höher  hinauf  geweht  und  trägt  so  zu  der  Düncnbildung  bei,  wie  sie  hier  noch 
stets  in  der  Zunahme  begriffen  ist 

Hält  man  diese  Art  der  Strandbildung  im  Augo,  so  hat  man  bei  der  Einrich- 
tung der  Seeschutzwehr  und  der  Strandvertheidigung  zunächst  zn  beachten, 
dafs  der  Deich,  welcher  durch  das  Verlorengehcn  des  vorgclegenen  Polders  zur  Seeschutz- 
wehr wird,  im  allgemeinen  auf  einer  in  ungefährer  Hochwasserhöhe  liegenden  Boden- 
schicht ruht  Um  die  neue  Seeschutzwehr  so  wenig  wie  möglich  starkem  Wellenschläge 
auszusetzen,  oder  mit  anderen  Worten,  sie  später  möglichst  vortheilhaft  vertheidigen 
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zu  können,  ist  darauf  zu  achten,  einen  Theil  der  Bodcnoberfläehc  vor  dein  Deich  ' 
womöglich  in  der  bestehenden  Höhe  zu  erhalten.  Wenn  die  Gezeitströinungen  und 
die  Wellen  bei  Poldern,  die  ihres  Aufsendeiches  beraubt  sind,  mit  der  Aufräumung 
des  Bodens  begonnen  haben,  wird  also  alsbald  dio  Anlage  von  Strandbuhnen 
ins  Auge  zu  fassen  sein.  Kür  deren  von  der  Natur  vorgeschriebenes  Höhenmafs  ist 
ein  solches  Längenprofil  zu  wählen,  welches,  etwas  oberhalb  des  Hochwassers  an 
der  Landseito  lieginnend,  (Iber  dio  noch  nicht  erniedrigten  Aufsengrflnde  bis  etwas  über 
Siedrigwnsser  nach  dem  Seeende  zu  regelmäfsig  abfällt.  Mit  der  Seeschutzwehr  wird  die 
Buhne  vortheilhaft  durch  einen  Klaidamm  verbunden,  da  anzunehmen  ist,  dafs 
hier  infolge  der  Dünenbildung  weitere  Vertheidigungsmafsregcln  überflüssig  werden, 
welche  sich  darauf  beschränken  können,  zur  günstigen  Jahreszeit  durch  Strauch-  oder 
Rietsehirmo  den  Sand  wiederzugewinnen,  welcher  durch  die  SturmHuthen  vom  Dfinen- 
fnfs  weggefegt  und  über  den  Strand  zerstreut  wurde. 

lt.  Die  Küste  zwischen  Breskens  und  dem  llrnakman. 

Diese  14  km  lange  Küstenstrecke  (Abb,  06  Taf.  V)  liegt  nicht  an  derHaupt- 
stromrinne  der  Wester  Schelde,  sondern  an  einer  Nebenrinne,  welche  von 
dieser  durch  ausgedehnte  Sandbänke,  wie  die  „Plaat  van  Breskens“,  die  „Hoogplaten“ 
und  den  „ Hooge - , Oost-  und  Lage -Springer“  getrennt  wird.  Von  Breskens  nach 
Osten  zu  reihen  sich  folgende  Polder  aneinander:  „Elizabeth  (I),  Voijse  und 
Klein  Baarzando“  (welche  zum  „Waterschap  Groot  cn  Klein  Baarzande“  gehören), 
Xieuwerhaven,  Hoofdplaat,  Thomaes,  Paulina  und  Elizabeth  (II)  Konin- 
ginne  Polder*. 

1.  (Geschichtliches  über  die  Veränderungen  der  Küste. 

Seit  der  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  sind  bei  dieser  Kfistenstrecke  grofse  Ver- 
änderungen vorgekommen.  Während  westlich  und  auch  noch  östlich  vom  Hafen  zu 
Breskens  Landverluste  zu  beklagen  waren,  wodurch  ein  Theil  des  Elizabeth  rolders(l) 
verloren  ging,  hat  weiter  östlich  his  zum  Braakman  hin  eine  belangreiche  Land- 
gewinnung stattgehabt  durch  Eindeichung  von  angowachsenen  Vorufern  und  zn- 
gesehlickten  Wasserlänfen. 

Als  letzte  Eindeichung  des  18,  Jahrhunderts  entstand  1775  der  „Hoofdplaat 
Polder“,  daran  reihten  sich  noch  die  Polder:  „Thomaes  1845;  Paulina  1845;  Eliza- 
beth (II)  1865;  Koninginne  Polder  1891“. 

Der  1778  cingedcichte  Hoofdplaat  Polder  ist  während  der  verhältnifsmäfsig 
kurzen  Zeit  seines  Bestehens  von  aufsergewöhnlich  unheilvollen  Ereignissen  heim- 
gesneht  worden.  Während  dieses  Jahrhunderts  vorgekommene  Fälle  und  Abschiebungen 
am  Westende  des  Polders  zeigt  Abb.  65  Taf.  IV.  In  dieser  Weise  reihen  sich  die- 
selben aber  vor  seinem  ganzen  rund  7 km  langen  Ufer  aneinander. 

Von  der  im  Jahre  1778  vorhandenen  9000  Meter  langen  Deichlinie  bestand 
1860  nur  noch  ein  knappes  Drittel  (2800  m).  Die  in  den  Jahren  1811  — 1815 
aufgeworfenen  Einlagedeiche  beim  Dorfe  Hoofdplaat  liegen  700  m gegon  den 
ursprünglichen  Deich  zurück.  Der  ganze  heutige  Anblick  der  Deichlinic  mit  ihren 
Nöllen  und  Rückzugslinien  zeugt  von  dein  schweren  Kampfe  mit  dem  Wasser, 
wodurch  mehr  als  300  ha  fruchtbarsten  Ackerlandes,  das  jährlich  wenigstens 
15000  Gulden  aufbraehto,  verschlungen  wurden. 
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Von  der  Nordostecke  des  Hoofdplnat  Polders  ab  bis  weiter  östlich  zum  Ilrnakman 
sind  seit  Beginn  dieses  Jahrhunderts  überaus  grofse  Veränderungen  vorgckominen. 
Der  Paulina  Polder  verlor  dabei  1 km  an  Breite,  die  Stromrinnen  und  Sand- 
bänke nahmen  ganz  neue  Lagen  ein.  Wo  z.  B.  ungefähr  900  m vom  Ufer 
die  hydrographische  Karte  von  1878/79  die  „Plaat  van  Breskens“  zeigt,  wurde 
1819  noch  17nt  Tiefe  gepeilt.  Die  „Hoogplaten“  haben  sich  dem  Ufer  von  1250  m 
auf  G00  m genähert  und  die  Tiefe  in  der  verschmälerten  Kinne  vermehrt.  Ebenso 
sind  die  „Springerplaten“  bedeutend  näher  gerückt,  der  „Hooge  Springer“  ist  von 
dem  Hoofdplaat  Polder  nur  noch  1 km  gegen  2 km  in  früherer  Zeit  entfernt,  wodurch 
natürlich  der  Polder  unter  stärkerem  Stromangriff  zu  leiden  hatte.  Nach  den  Deich- 
brilchen  von  1778 — 1807  war  der  Hoofdplaat  Polder  1816  calamiteus  erklärt 
worden  und  seitdem  sind  bis  1879  im  Ganzen  rund  1330000  Gulden  für  unter- 
seeische Ufervertheidigung  und  Einlagedeiehe  ausgegeben  worden.  Der  ge- 
ringere StromangrifT,  welchem  der  Hoofdplnat  Polder  18G0  ansgesetzt  gewesen  war, 
hatte  den  Raad  van  den  Waterstaat  zu  einem  ziemlich  günstigen  Urtheil  vcranlafst, 
sodafs  nur  28000  Gulden  zur  Steinbeschüttnng  von  Deicheckon  veranschlagt  wurden, 
während  in  Wirklichkeit  bis  1879  rund  494000  Gulden  verbaut  wurden,  welche 
eich  auf  Ufer-Strand-  nnd  Deichvertheidigung  bezogen.  Mit  Einbegriff  der  Summen 
für  Deichverbesserung  und  Unterhaltung  steigen  diese  Kosten  für  den  Hoofdplaat 
Polder  noch  bedeutend,  nämlich  auf  1106000  Gulden,  während  die  ganze  Ufer- 
strecke Breskens-Braakman  1267000  Gulden  erforderte.  Hierbei  sind  die  Be- 
träge für  Verwaltung,  Rente  und  Ablösung  der  Kapitalien  nicht  einmal  einbegriffen. 
In  den  Jahren  1879  bis  1896  wurden  für  den  Hoofdplaat  Polder  noch  weitere 
220000  Gulden  ausgegeben,  sodafs  derselbe  bis  heute  1326000  Gulden  erfordert  hat. 

Mrandvertlieldignng.  Der  150-— 700  m breite  Strand  von  Oroot  en  Klein 
Baarzande  hat  sieh  seit  der  Anlage  von  7 Buhnen  so  bedeutend  erhöht,  dafs 
deren  Secenden  nunmehr  in  dem  Strande  verschwinden.  Der  Nicuwerhaven 
Polder  hat  gar  keine  Strandvertheidigung,  der  Hoofdplaat  Polder  besitzt  dagegen 
ungcfälir  60  Strandbuhnen  nnd  aufserdem  dienen  noch  die  Leitdämmo  zweier  Ent- 
wässerungsschleusen, sowie  («festigte  Uebcrbleibsel  früherer  Deiche  als  Strandvcr- 
theidigung.  Bei  den  Poldern  Thomacs  und  Paulina  (Abb.  67  und  68  Taf.  V) 
fehlt  jede  Strandvertheidigung. 

2.  Unterseeische  Ufervertheiitiffiing  des  Wntcrschap  Hoofdplnat  en  Tbomne». 

Vorgeschichte  der  neueren  Seehnuten.  Die  nach  einer  langen  Zeit  der  Ifuhe 
vor  dem  Hoofdplaat  Polder  entstandenen  Uferabsehiebungen  und  die  bedeutende  Ab- 
nahme des  Ufers,  welche  seit  1887  vor  den  Poldern  Thomacs  und  Paulina  wahr- 
genommen worden  war,  hatten  die  Aufmerksamkeit  insbesondere  auf  diese  Küsten- 
strecke gezogen.  Im  allgemeinen  hatte  dio  gröl'ste  Tiefe  sehr  zugenommen,  in 
Verbindung  mit  dem  Landwärtsrfieken  der  Stromrinne,  sowie  auch  der  Sand- 
bänke jenseits  derselben. 

Vor  dem  Hoofdplaat  Polder  befand  sich  wohl  eine  unterseeische  Ufer- 
vortheidigung  aus  früherer  Zeit,  von  der  man  jedoch  annahra,  dafs  sie  nur  in 
sehr  isolirt  liegenden  und  leicht  beschwerten  Sinkstilcken  bestehen  könnte,  sodafs  es 
fraglich  geworden  war,  ob  dieselben  wohl  noch  an  Ort  und  Stelle  liegen  möchten. 
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Fells  diese  alte  Vertheidigung  nicht  mehr  vorhanden  war,  meiste  das  ganzo  BuLnen- 
sj-stem  hei  weiterem  Stromangriff  wirkungslos  werden,  wenn  man  nicht  zur  voll- 
ständigen unterseeischen  Vertheidigung  der  BuhnenkSpfe  überging,  was  dann  einer 
.incinanderschliefsondcn  Vertheidigung  des  ganzen  Ufers  ziemlich  gleich  kam. 
Bei  der  Uferlänge  von  6 Kilometer  und  der  tiefen  Lage  des  gefährlichen  Diluvial- 
sandes konnte  man  sich  hier  auf  ungeheure  Kosten  gefafst  machen.  Eine  aus- 
gedehnte Taucheruntersuchung  der  alten  Ufervertheidigung  ergab,  dafs  die- 
selbe doch  noch  so  im  Stande  war,  dafs  man  wohl  daran  denken  durfte,  zur  Erhaltung 
der  bestehenden  Uferlinie  eine  solche  zusammenhängende  unterseeische  Vertheidi- 
gung ins  Auge  zu  fassen,  worin  man  die  gefundenen  Ueberldeibsel  der  alten  Werke 
aufnehmen  und  wobei  man  die  Strandvertheidigung  mit  der  Ufervertheidigung 
in  Verbindung  bringen  konnte.  Hierbei  war  aber  zu  fürchten,  dafs  wegen  der  langen 
Bauzeit  ein  noch  unvertheidigter  Theil  des  Polders  überschwemmt  werdon  konnte 
und  deshalb  drängte  sich  die  Nothwendigkcit  auf,  auch  das  System  der  Einlage- 
deiche zur  Anwendung  zu  bringen. 

Die  Westecke  des  Hoofdplnat  Polders  (Abb.  CG  Taf.  IV)  zeigt  in  gebrochenen 
Linien  die  in  den  Jahren  1823 — 1837  getroffene  Vertheidigung  mit  SinkstOoken 
und  Steinschüttungen,  welche  durch  die  späteren  Fälle  und  Abschiebungen  wirkungs- 
los geworden  sind.  Am  rechten  Ende  des  Bildes  sieht  man  drei  1808  angelegte 
Sinkstücke  vor  der  1867  erbauten  kleinen  Strandbuhne.  1880  und  1881  wurde 
die  Vertheidigung  dann  weiter  seewärts  durch  Sinkstücke  und  Steinschüttungen  aus- 
gedehnt, wodurch  auch  die  1877  erbaute  Buhne  ihren  Schutz  erhielt.  Vor  der 
Westecke  des  Polders  wurden  1887  zwei  vorhandene  Buhnen  erneuort  und  zwischen 
ihren  KOpfen  eine  Verbindung  durch  Steinschüttung  und  Sinkstücke  hcrgestellt.  Vor 
den  Köpfen  brachte  man  fünf  20  — 25  m breite  Sinkstücko  an,  von  denen  vier  100  nt, 
eines  121  m Länge  hatten. 

Das  östliche  Ende  des  Uoofdplaat  Polders  wurde  nur  von  Abschiebungen 
heinigesucht,  welche  insbesondere  in  den  zwanziger,  dreifsiger,  sechziger  und  Anfangs 
der  siebziger  Jahre  dieses  Jahrhunderts  nurtraten,  liier  hat  sich  im  Laufe  der  Jahre 
eine  Ufervertheidigung  von  aneinander  soll  liofsendon  Sinkstücken  ergeben,  welche  rund 
1 km  Lange  erreicht  hat.  Das  Ende  derselben  mit  den  letzten  Sinkstückcn  von  1892 
nebst  Verbindungsbuhnen  zeigt  Abb.  68  Taf.V,  wobei  die  obengenannten  Abschiebungen 
jedoch  nicht  angegelicn  sind.  Betreffs  der  Steinschüttungen  von  1805  vergl.  Seite  186. 

Vor  dem  Tliomaes-  und  dom  Paiilina  Polder  hatto  von  1882  bis  1888  die 
sehr  erhebliche  Abnahme  des  Vorufers  um  100  m stattgefunden,  während  die 
Gesamtahnahme  seit  1845  sich  auf  350  — 400  m belief.  Während  der  Jahre 
1882  bis  1896  wurden  für  unterseeische  Ufer-  und  Strandvertheidigung  rund 
538000  Gulden  ausgegeben. 

Wahl  des  Systems  der  festen  Punkte.  Zur  Erhaltung  des  Thomaes  Polders 
wurden  zwei  Projekte  aufgestellt,  deren  eines  eine  vollständige  Erhaltung  durch 
eine  einzige  zusammenhängende  Vertheidigung  von  1 km  Iätngo  bezweckte 
und  250000  Gulden  erforderte,  während  das  andere  unter  Preisgebung  eines  Theilos 
des  Polders  dio  Vertheidigung  von  nur  zwei  Punkten,  in  Verbindung  mit  Ein- 
lagedeichen aufwies,  wobei  sich  der  Kostenpunkt  auf  nur  rund  162  000  Gulden  stellte. 
Durch  etwaige  Hinzunaluue  eines  dritten  Verthoidigungspunktes  am  benach- 
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barten  Paulina  Polder,  wodurch  sich  diene  Summe  auf  228000  Oulden1)  erhöhen 
würdo,  hoffte  man  letzteren  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  durch  den  günstigen  Ein- 
flufs  der  beiden  erstgenannten  Vertheidigiingspnnkte  zu  erhalten  und  dabei  glaubte 
man  auch  annehmon  zu  dürfen,  dafs  die  vorgelegenen  Schorren  eine  genügende 
Breite  behalten  würden,  um  eine  künstliche  Vertheidigung  des  vorhandenen  Seedeichea 
ersparen  zu  können.  Es  trat  zwar  auch  die  Meinung  auf,  man  könne  den  kleinen 
Thomaes  Polder  gänzlich  seinem  Schicksale  überlassen,  doch  wurde  dein  ent- 
gegen gehalten,  dars  nach  der  Uebersehwemmung  desselben  für  die  benachbarten 
Polder  üufserst  kostspielige  Yertheidigungsmal'sregeln  nüthig  werden  würden.  Beson- 
ders der  Pnulina  Polder  kam  dabei  in  Frage  und  wurde  der  Vorstand  desselben 
durch  die  Deputirten  Staaten  aufgefordert,  das  oben  erwähnte,  durch  die  beiden  pro- 
jektirten  festen  Punkte  am  Thomaes  Polder  günstig  beeinflufste  dritte  Vertheidi- 
gungswerk  anzulegen  mit  Rücksicht  auf  die  Erhaltung  einer  gröfseren  Kfisten- 
strecke:  Hoofdplaat— Nieuw  Neuzen.  Wider  Erwarten  verweigerte  die  Versammlung 
der  Deiehgenossen  den  Bau,  infolge  dessen  die  beabsichtigte  Calamiteuserklärung  des 
mit  Abgaben  überlasteten  Thomaes  Polders  zunächst  fraglich  wurde,  doch  entschlofs 
man  sich  bald  dennoch  zu  dieser  Erklärung  aus  Rücksicht  für  das  allgemeine  Wohl 
und  behielt  dabei  im  Auge,  den  Paulina  Polder,  wenn  nüthig,  nach  dem  Gesetz  von 
1855  zu  zwingen,  das  verlangte  Bauwerk  auszuführen.  Im  Juni  1889  wurde  die 
königliche  Bestätigung  des  im  April  gefafsten  Beschlusses  der  Provinzialen  Staaten 
ausgesprochen  und  ein  Waterschap,  bestehend  aus  den  beiden  calamiteusen  Poldern 
Hoofdplaat  und  Thomaes,  sowie  mehreren  hinterliegenden  errichtet.  (Vergl.  den 
dritten  Abschnitt.) 

Bei  der  obenerwähnten,  zunächst  in  Aussicht  genommenen  aneinander- 
schliofsendcn  Vertheidigung  von  1 km  Länge  war  im  Auge  zu  halten,  dafs  die 
gröfste  Tiefe  der  Stromrinne  von  18  m dem  zu  vertheidigenden  Ufer  sich  nähern 
würde,  weshalb  eine  nicht  weniger  als  00  m breite  Bekleidung  erforderlich  war. 
Neben  der  Summe  von  250000  Gulden  für  die  00000  qm  Sinkstücke  mufste  man 
noch  auf  theuro  Vorkehrungen,  welche  infolge  von  Fällen  und  Abschiebungen  während 
der  Ausführung  nüthig  machen  konnten,  gefafst  sein.  Aufserdem  mufste  man 
den  ganzen  Seedeich,  welche  zufolge  des  früher  vorliegenden  I «indes  noch  mit  ge- 
wöhnlicher Beglasung  und  Bestickung  bestehen  konnte,  durch  Steinbekleidung  gegen 
Wellenschlag  schützen.  Mit  diesen  Ausgaben,  welche  sich  wohl  auch  auf  300000  Gul- 
den belaufen  hätten,  würde  schliefslich  auch  nur  eine  zeitweilige  Erhaltung  des 
Thomaes  Polders  erreicht  worden  sein.  Wenn  der  angreifendo  Strom  dabei  blieb, 
weiter  südwärts  einzudringen,  so  war  es  sehr  leicht  möglich,  dafs  die  Vertheidigung 
im  Ijiufe  der  Zeit  «Ir  nicht  über  genügende  länge  reichend  sich  orgab,  sodafs  eine 
östliche  Ausdehnung  alsdann  sicher  nöthig  geworden  wäre,  ohne  welche  der  Paulina 
Polder  vermuthlich  hätte  sehr  bedroht  werden  können. 

Der  unter  Zugrundelegung  des  Systems  der  festen  Punkte  aufgestellte 
Plan  (Abb.  67  und  68  Taf.  V)  umfafste  neben  der  Ausdehnung  der  vorhandenen 
aneinanderschliefsenden  Vertheidigung  bis  zum  Punkte .4  zunächst  die  Uferstrecken 
li  und  C.  letztere  sollten  unverweilt  durch  eine  Bekleidung  gegen  weiteren  Zurückgang 


1)  Die  drei  genannten  Ruminen  beziehen  sieh  auf  die  erste  Anlage  der  Vertheidiguogswerko. 
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gesichert  werden,  welche  durch  Strandbuhnen  bei  B an  die  Seeschutzwehr  und  bei 
C an  das  hohe  Vorland  vor  dem  Deich  anzuschliefsen  war.  Die  Berücksichtigung 
der  dritten  llferstrccke  D ergab  sich  vor  der  Hand  als  nicht  nüthig,  man  meinte 
bis  zu  dem  Zeitpunkte  warten  zu  dürfen,  wo  das  Ufer  bis  zum  Punkte  D zurüek- 
gegangen  wäre.  Die  Dringlichkeit  der  Anlage  des  dritten  Werkes  hat  sich  auch  bis 
heute  noch  nicht  ergeben. 

Obschon  an  dieser  Küste  noch  keine  Fälle  und  Abschiebungen  vorgekommen 
waren,  konnten  solche  dennoch  wegen  der  Beschaffenheit  des  Bodens  erwartet  werden, 
wenn  der  Stromangriff  weiter  anhielt  Deshalb  konnte  der  vorhandene  Seedoieh 
nicht  als  sicher  betrachtet  werden  und  man  hielt  es  für  gut,  einen  neuen  Deich 
soweit  landwärts  anzulegen,  dafs  man  mit  Sicherheit  gegen  das  Eindringen  des 
Stromangriffes  und  von  Fällen  sich  geschützt  glauben  durfte.  Der  alte  Deich  sollte 
nach  seiner  ersten  ernstlichen  Beschädigung  als  Secsclmtzwehr  aufgegeben  werden 
and  konnte  dann  infolge  des  Wellenschlages  bald  weiter  wegsaeken,  während  die 
unterseeisch  vertheidigte  Uferstrecke  durch  Yerhindungsbuhnen  mit  dem  neuen  Deiche 
in  Zusammenhang  zu  bringen  sein  würfle. 

Kosten  der  Seebauten.  Nach  dem  Kostenanschläge  für  die  beiden  Ufer- 
werke B und  C waren  erforderlich  je  9000  qm  Sinkstück  zu  1,00  Gulden*-  153C0  Gul- 
den: 13325  Schiffstonnen  Steine  zu  2,80  Gulden  — 37310  Gulden;  1000  qm  Strauch- 
deeke  mit  Steinbesetzung  zu  2 Gulden  =>  2000  Gulden;  für  B 500  qm  und  für 
C 3550  qm  Strandbuhnen  zu  2,50  Gulden  — 1250  hezw.  8875  Gulden,  sodafs 
B 55920  und  C 03545  Gulden  erforderte.  Der  Einlagedeieh  (Secdeichprofll) 
kostete  an  Erdarbeit  24  000  Gulden.  Hierzu  kamen  noch  19000  Gulden  für  Grund- 
erwerb, sodafs  die  ganze  Anlage  sich  anschlagsmäfsig  auf  102105  Gulden  stellte. 
Thstsächlich  erforderte  dieselbe  allerdings  18G830  Gulden,  doch  ist  hierbei  zu  er- 
wähnen, dafs  von  dem  Mehrbeträge  allein  17000  Gulden  für  Mafsregeln  (Krag- 
stfleke,  Strauchdecknng,  Kingkade)  zur  Erhaltung  des  alten  Deiches  nöthig  waren, 
da  zufolge  administrativer  Schwierigkeiten  zu  spät  mit  dem  Ban  des  neuen  Deiches 
begonnen  wurde.  Von  der  im  Jahre  1889  ausgeffihrten  Ringkade  sind  in  Abb.  08 
Taf.  V dio  beiden  heute  noch  als  Einlngekadcn  dienenden  Theile  ersichtlich,  der 
dritte  Theil  erhielt  1890  mit  dem  neuen  Einlagedeich  das  Seedeichprofil. 

rebersrhwenimunir  des  Themars  Polders.  Nach  der  Ausführung  der  Uforwerke 
wurde  die  Küstenstrecke  durch  mancherlei  Fälle  und  Abschiebungen  heimgesueht 
Die  Seeschutzwehr  brach  an  zwei  Stellen  durch  (Abb.  GS  Taf.  V),  sodafs  eine  theil- 
weise  Ucberschwemmnng  des  Raumes  zwischen  beiden  Deichen  cintrat.  Zwischen 
dem  Uferwerk  B und  dem  neuen  Seedeich  wurde  eine  Verbindungsbuhne  als 
bestickter  Erddamm  angelegt,  und  B wegen  der  zunehmenden  Tiefe  weiter  aus- 
gedehnt 

Es  ist  leicht  zu  begreifen,  dafs  bei  der  gefährlichen  Beschaffenheit  des  Ufers, 
wie  sie  sich  später  ergab,  dio  Kosten  einer  aneinandersehliefsenden  Ver- 
theidignng  die  Anschlagssumme  von  250000  Gulden  noch  in  ganz  andererWeise 
überschritten  haben  würden,  als  es  bei  dem  angewandten  System  der  festen 
Punkte  der  Fall  war.  Dabei  würde  der  Einlagedeich  auch  nicht  zu  umgehen  ge- 
wesen sein.  Ferner  ist  zu  beachten,  dafs  man  durch  die  Anlage  der  beiden  festen 
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Punkte  nicht  nur  die  Verteidigung  des  Thomaes  Polders  erreicht,  sondern  auch  die- 
jenige de«  Panlina  Polders  ermöglicht  hat,  indem  hier  spater  möglicherweise  nur  die 
Uferbekleidung  bei  I)  und  die  Verbindung  dieses  Punktes  mit  dem  hohen  Vorlande 
nöthig  ist,  wenn  in  dem  Zustande  der  Stromrinne  keine  Verschlechterung  eintritt. 
Bei  sich  vergrößernder  Tiefe  wird  natürlich  eine  unterseeische  Ausdehnung  bezw. 
Verstärkung  der  festen  Punkto  erforderlich,  wie  sie  durch  die  in  Abb.  68  Taf.  V 
bei  den  festen  Punkten  B und  C eingeschriebenen  Jahreszahlen  schon  verdeutlicht  ist 

Auch  an  dem  Endpunkte  der  aneinanderschliersenden  Uferverthcidigung  bei  A 
machte  der  Fall  vom  14.  März  1895  dio  Anbringung  weiterer  Steinschüttungen  nöthig. 
An  Stelle  der  durch  den  Fall  zerstörten  Strandbuhne  von  1 892  wurde  westlich  der- 
selben eine  neue  angelegt 

C.  Die  Kiiste  bei  (Ter)  Neuzeit  und  der  NIeuw  Neuzen  Polder. 

1.  Geschichtliches  Uber  den  Znstand  der  Küste. 

Die  Seebauten  bei  Nenzen  (Abb.  66  Taf.  V)  haben  bereits  vor  Jahrhunderten  sehr 
bedeutende  Kosten  verursacht  Wir  finden  in  einem  Erlafs  Philipps  des  Zweiten 
vom  Jahre  1576  (betreffend  Anlage  und  Wiederherstellung  von  Deichen  sowie  die 
Art  und  Weiso  der  Aufbringung  der  zugehörigen  Kosten)  die  Angabe,  dafs  die  Strauch- 
buhnen und  Seedeiche  im  Quartier  von  Nouzeu  ihm  selbst  in  den  Jahren  1560  bis  1576 
schon  mehr  als  269000  Pfund1)  gekostet  hatten  und  dafs  die  Deiche  und  sonstigen 
Seebauten  in  dieser  Gegend  in  einem  so  traurigen  Zustando  waren,  dafs  die  Wieder- 
herstel  lungskosten  auf  80000  Gulden  veranschlagt  wurden.  Im  Jahre  1682  ver- 
schlangen dio  Fluthen  einen  Theil  der  damaligen  Festungswerke  von  Neuzen.  Auch 
ein  Jahrhundert  später  waren  die  Seeschutzbauten  in  ganz  Zecuwsch  Viaanderen  in 
wenig  Sicherheit  versprechendem  Zustande,  wie  sich  aus  einem  Erlafs  der  Konsuln 
der  französischen  Republik  vom  13.  Thermidor  VIII.  (1.  August  1800)  l>e- 
trefTcml  dio  Unterhaltung  der  Seedeiche  ergiebt,  worin  es  heilst,  dafs  dieselben  von 
einer  „submeraion  gönerale“  bedroht  seien.  Der  Anfang  unseres  Jahrhunderts  brachte 
wieder  neue  Wassersnoth  und  im  Jahre  1800  lief  die  Niedrigwasserlinie  zum 
gröfsten Theile  unmittelbar  längs  derSccdeicho  der  Polder  „Eendragt,  Kleine  Httis- 
sens  und  Margaretha“  und  zwar  mit  steil  abfallenden  Tiefen,  von  15  bis  25  m. 
Ebenso  hatte  das  Ufer  vor  Neuzen  stark  zu  leiden  gehabt,  wo  in  den  Jahren  1845, 
1851  und  1852  beträchtliche  Bodcntläehen  in  den  Fluthen  verschwanden,  1860  fan- 
den sich  dort  Tiefen  von  25  bis  50  m.  Auch  der  „Niouwo  Nenzen  Polder“  hatte 
heftigen  Wasserangriff  auszustehen  gehabt.  Während  sich  1848  noch  ein  ziemlich 
breiter  Uferrand  vor  der  vorstehenden  Deieheckc  westlich  von  Neuzen  vorfand,  war 
im  folgenden  Jahre  die  Niedrigwasserlinie  bereits  bis  an  den  Deiehfufs  gelangt,  Ufer- 
und  Deichfällo  folgten  sich  so  rasch  aufeinander,  dafs  im  Jahre  1859  der  Polder  nur 
durch  einen  Einlagedeich  zu  retten  war.  1860  betrag  die  grOfste  Tiefe  vor  dem 
Nieuwe  Notizen  Polder  25  bis  35  m.  In  den  Jahren  1841  bis  1862  wurden  nicht 
weniger  als  281000  Gulden  zur  Vertheidignng  des  Polders  nnsgegeben  und  die  Be- 
rechnung des  Riad  van  den  Wnterstaat  ergab  noch  einen  Aufwand  von  196000  Gul- 
den für  die  weitere  Erhaltung. 

1)  1 Pfund  6 Gulden. 
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2.  Die  neueren  Seelmuten. 

Von  den  bis  1870  ausgefflhrten  Vcrtheidigungsl lauten  leisten  heute  nur  noch 
wenige  als  solche  Dienst.  Die  Hauptnrsaehe  des  Wegsinkens  der  früheren 
Werke  ist  in  der  Art  der  Bauweise  zu  suchen,  nach  welcher  die  nicht  weit  genug 
seewärts  reichenden,  in  gewissen  Abständen  von  einander  liegenden  Sinkstflcke  mit 
nur  ungenügender  Belastung  versehen  wurden.  In  den  Jahren  1802  bis  1872  wurde 
wieder  eine  Summe  verausgabt,  welche  ungefähr  das  Doppelte  der  Berechnung  desRaad 
van  den  Waterstaat  betrug.  Seit  der  Calamiteuserklärung  des  Nieuw  Nenzen  Polders  im 
Jahre  1872  wurden  die  Arbeiten  so  kräftig  gefördert,  dafs  in  den  nächsten  10  Jahren 
1600000  Gulden  verausgabt  waren.  Wir  finden  heute  eine  aneir.anderschlicfsende 
Dfervertheidigung  von  2300  m Länge  an  der  Wester  Schelde  und  von  800  m 
am  Braakman.  In  den  achtziger  Jahren  fürchtete  man,  dafs  die  theure  Anlage  ihren 
Zweck  bereits  nicht  mehr  erfülle,  da  die  Sinkstücke  nur  bis  2ö  in  reichten,  während 
die  grüfste  Tiefe  bis  37  m betrug.  Dafs  man  es  am  Nieuw  Neuzen  Polder  nicht 
mit  einem  festen  klaihaltigen  unterseeischen  Boden  zu  thun  hatte,  welcher  sich  nur 
infolge  der  Stromrcibung  durch  Abscheuerung  vertieft,  und  wobei  man  stets  zur 
rechten  Zeit  zur  Ausbreitung  der  Werke  übergehen  kann,  wurde  hier  sehr  bedauerlich 
empfunden.  Die  Untersuchung  der  Bodenverhältnisse  hatte  ergeben,  dafs  die 
Stromrinne  vor  dem  Ufer  bis  zu  einer  Tiefe  von  29  m unter  N.  W.  jene  diluviale 
Sandlago  durchsehneidet,  welche  ohne  jeden  Zusammenhang  und  vollständig  wasser- 
durchlässig und  die  Ursache  der  Abnahme  des  Ufers  durch  Uferfälle  und  unter- 
seeische Abschiebungen  ist.  Erfreulicherweise  ist  nun  in  den  letzten  Jahren  die 
Tiefe  nicht  näher  gekommen  und  dio  bisherige  Yertheidignng  hat  sich  für  die  jetzigen 
Verhältnisse  als  ausreichend  erwiesen. 

Die  unterseeische  Verteidigung  des  Ufers  vor  Ter  Nenzen  wird  in 
einer  Länge  von  1040  m seitens  des  Rijks  Waterstaat  bewirkt.  Die  Abb.  69  und  70 
Tafel  V geben  die  Profile  der  Stromrinno  zwischen  dem  Ufer  und  der  gegenüber- 
liegenden, „Plaatje  van  Nenzen“  genannten  Bank.  Dieselben  sind  450  m westlich 
hezw.  500  m üstlich  der  HafenmOndnng  (Vergl.  dio  Lage  von  Ter  Nenzen  auf  der 
Karte  Abb.  66  Taf.  V und  den  Plan  von  Ter  Nenzen  im  dritten  Abschnitte)  gepeilt 
worden  und  zeigen  als  gröfste  Tiefen  53,8  m bezw.  27,3  m in  Entfernungen  von 
460  hezw.  420  m von  der  Grundlinie  der  Peilprofilo  oder  von  460+  115  575  m 

bezw.  420  + 125  = 545  m von  der  Anfsenkante  der  Deichkrone.  Die  Breiten  der 
Stromrinnenprofile  betragen  1460  — 80  = 1380  m bezw.  1020  — 20*—  1000  ni. 

Von  der  obengenannten  Uferlängo  von  1640  m werden  1400  m in  zwei  zu 
beiden  Seiten  der  Hnfenmündnng  liegenden  Strecken  von  je  700  m durch  aneinander- 
schliefsendo  Sinkstücke  vertheidigt.  Dio  Oberfläche  der  in  den  verschiedenen  Jahren 
angebrachten  Sinkstflcke  betrug  1849:  91000  qm;  1851  — 59:  54000  qm;  1883: 
13150  qm.  Die  18.32  und  1834  gesenkten  Stücke,  welche  1841  vermuthlieh  bereits 
verschwunden  waren,  sind  hierbei  aufser  Betracht  gelassen.  Abgesehen  von  kleineren 
Unterhaltungskosten,  wofür  250  Gulden  jährlich  angenommen  werden  kann,  betrugen 
die  mittleren  jährlichen  Ausgaben  für  die  Unterhaltung  in  den  Jahren  1886  — 1890 
für  die  Uferwerke  17300  Gulden  und  für  den  Strand  1040  Gulden.  Während  der 
Jahre  1891  — 1895  stellten  sich  diese  Summen  auf  12  800  bezw.  1600  Gulden. 
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III.  Beschreihung  aufgewühlter  Küstenstrecken  mit  ihren  »Seehauten. 


Von  1832  bis  189.5  hat  abgesehen  von  oben  genannten  kleineren  Ausgaben  das  Ufer 
vor  Ter  Neuzen  mit  dem  »Strande  eine  Ausgabe  von  rund  1 173000  Gulden  noth- 
wendig  gemacht. 

3.  Verwilderungen  der  Stromrinnen. 

Die  seit  der  Bedeichung  des  Nieuw  Neuzen  Polders  an  der  Mündung  des 
Braakman  und  in  den  Wester  Schelde  hervorgetretenen  Veränderungen  sind  von 
besonderem  hydrographischem  Interesse.  Die  Stromrinne  des  Braakman,  welche 
mit  den  Gezeiten  sich  füllt  oder  leert,  ist  ganz  nach  Osten  vorgedrungen  und  be- 
findet sich  jetzt  dort,  wo  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  die  Schorren  und  das  Vor- 
ufer von  Nieuw  Neuzen  waren.  Dieses  Vordringen  in  Verbindung  mit  der  hindernden 
Wirkung  seitens  der  Schutzwerke  von  Nieuw  Neuzen  brachte  eine  Einengung  und 
Vertiefung  der  Stromrinne  zu  Wege.  Es  ist  jedoch  voranszusehen , dafs  bei  der  stets 
zunehmenden  Verlandung  des  Braakman  die  Stromrinne  zu  einem  unbedeutenden 
Wasserschlauche  werden  wird,  sodafs  der  Polder  mit  der  Zeit  hierdurch  vollständig 
seinen  Entsatz  erhält. 

Durch  Vergleichung  einer  Karte  von  1818/19,  d.  i.  kurz  nach  der  Eindeichung, 
mit  der  von  1882,  fallen  die  Veränderungen  der  Uferlinien  und  Sandbänke  und  die 
gänzliche  Umbildung  des  Strombettes  der  Wester  Schelde  in  die  Augen. 
1818/19  war  die  grofste  Tiefe  in  dem  sogen.  Pas  von  Neuzen  2Gm,  während  jetzt 
53  m als  gröfste  Tiefe  vor  Neuzen  gepeilt  worden  sind  und  zwar  an  der  Stelle, 
wo  1819  noch  über  Wasser  gelegener  Boden  vorhanden  war.  Höchst  wahrscheinlich 
stammt  diese  starke  Vertiefung  aus  der  Zeit,  wo  man  den  Stromangriff  auf  dieses 
Ufer  zuerst  durch  Seebauten  abzuwehren  trachtete.  An  erster  Stelle  sind  hierzu  die 
1825  gebauten  Hafenmolen  von  Neuzen  zu  rechnen  und  später  die  zur  Vertheidigung 
des  Nieuw  Neuzen  Polders  angelegten  Werke.  Wären  diese  Rauten  unterblieben,  so 
würde  eine  so  starke  Zunahme  der  Tiefe  wahrscheinlich  sich  nicht  ereignet  haben, 
dagegen  w'ürdo  sich  die  Stromrinne  noch  mehr  südwärts  gezogen  und  bedeutend  mehr 
Land  verschlungen  haben.  Die  Bauwerke  konnten  natürlich  dem  Stromangriff  kein 
Ende  bereiten,  jedoch  die  Wirkung  desselben  abschwachen. 

Das  südliche  Scheldeufer,  welches  durch  Krag-  und  Sinkstflcke  und  Stein- 
schüttungen gegen  weitere  Almahme  mehr  und  mehr  gesichert  worden  war,  verhinderte 
eine  weitere  südliche  Verlegung  der  Stromrinne,  w-elcho  indessen  dadurch,  dafs  sie 
tiefer  und  schmaler  wurde,  zur  Folge  hatte,  dafs  die  mitten  in  dem  Strome  gelegenen 
Sandbänke  sich  nach  Süden  ausbreiteten.  Seit  Ende  der  achtziger  Jahre  ist 
eine  weitere  Zunahme  der  Tiefe  vor  dem  Nieuw*  Neuzen  Polder  und  Annäherung  der- 
selben an  das  Ufer  nicht  vorgekommen.  Wahrscheinlich  ist  ein  Entsatz  desselben 
oder  Verringerung  des  Stromangriffs  eingetreten,  indem  die  Strombahn  durch 
weiteres  Einschneiden  im  Südwesten  längs  des  Pas  von  Neuzen  zu  stark  gebogen 
und  dadurch  zu  lang  geworden  ist,  sodafs  das  Ebbe-  und  Fluthwasser  sich  eine 
neue  kürzere  Balm  nusgebildet  hat. 

Ü.  Die  Küste  bei  Ossenlsse. 

Abb.  76  Tnf.  VI  stellt  den  Theil  der  Wester  Schelde  dar,  welcher  zwischen 
den  Poldern  „Baarlandu  und  „Waarde“  tief  in  Zuid  Beveland  einschneidet  und  die 
gegenüberliegende  Küste  von  Zeeuwsch  Vlaanderen  halbinsclförmig  erscheinen  läfst. 
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Als  ältester  Uferrand  ist  der  von  1745  nach  der  Karte  von  Hattinga  als  einfach 
gebrochene  Linie  eingezeichnet.  Die  Signatur  für  die  Verhältnisse  dos  19.  Jahr- 
hunderts (1822  bezw.  1878/79)  ist  gleich  der  auf  Seite  172  angegebenen,  ent- 
sprechend den  Karten  von  van  Wijngaarden  und  Decker  bezw.  der  Marinekarte. 
Neben  der  Bezeichnung  der  8 m Tiefenkurven  linden  sich  auch  hier  die  in  den 
[hirehpeilungen  von  1882  Vorgefundenen  gröfsten  Tiefen  in  Zahlen  angegeben. 

Vor  dem  linken  Scheldeufer  bei  dem  Waterschap  „De  vereenigde  polders 
van  Ossenisse“  zeigt  vorbeschriebene  Abbildung  ebenfalls  lehrreiche  Erscheinungen  in 
Hinsicht  auf  dio  wechselnde  Ausbildung  der  Stromrinnen.  Die  Bauten,  welche 
früher  an  der  Nordwestecko  von  Ossenisse  ausgeführt  worden  waren,  sind  in  Sec 
verschwunden  und  verschlimmern  als  eine  Erhöhung  des  Seebodons  vor  dein  jetzigen 
Ufer  den  Zustand  in  bedenklicher  Weise.  Die  Seeschutzwehr,  welche  hier  vor  1811 
mit  375  m noch  die  ursprüngliche  Länge  der  Bedeichung  vom  Jahre  1010  hatte,  inifst 
jetzt  als  Nol  nur  noch  370  m.  Südwestwärts  nach  dem  „Eendragt  l’older“  zu  ist  das 
Ufer  auf  eine  noch  gröfsere  Länge  verschlungen  worden.  Im  Jahre  1822  waren  in 
der  Wester  Schelde  vor  Ossenisse  drei  Stromrinnen  „Het  Vaarwater  van  Ossenisse“ 
„Het  Groot  Vaarwater“  und  „Het  Vaarwater  van  Kapelle“,  welche  durch  die  Sand- 
bänke „l’laat  van  Kapelle“,  „Middelplaat“  und  „Plant  van  Ossenisse“  von  einander 
getrennt  waren.  Südlich  von  letzterer  Bank  befand  sich  noch  die  „Molenplaat“,  von 
dem  „Molen  I’older“  durch  eine  kleine  Kinne  geschieden.  Südlich  von  der  Middelplaat 
lag  dann  noch  das  „Plaatje  van  Hulst“  unter  Wasser.  Vergleicht  nmn  nun  diese 
Verhältnisse  mit  den  Aufnahmen  von  1878/79,  so  fällt  in  dio  Augen,  dal's  dort,  wo 
zu  Anfang  unseres  Jahrhunderts  tiefe  Stromrinnen  waren,  jetzt  Sand- 
bänke sind  und  umgekehrt.  Das  Vaarwater  van  Ossenisse  ist  verschwunden. 
Die  Plaat  von  Ossenisse,  die  Middelplaat  und  Het  Plaatje  von  Hulst  haben  sich  aus- 
gedehnt und  verschoben  und  bilden  eine  fast  ganz  zusammenhängende  Sandbank 
von  9 km  Längein  der  Stromrichtung  gemessen,  mit  einer  gröfsten  Breite  von  l1/»  km. 
Eine  verhältnifsmäfsig  schmale  Stromrinne,  welche  ihre  Maximaltiefe  von  20  m nörd- 
lich von  der  „Nol  van  Ossenisse“  hat,  scheidet  diese  grofse  Bank  von  den  Vereinigten 
Poldern  von  Ossenisse.  Die  l’laat  van  Kapelle  ist  nördlich  ganz  in  die  hohle 
Bucht  westlich  von  Hansweert  vorgedrungen  und  wird  durch  eine  schmale  tiefe 
Rinne  vom  rechten  Schcldeufer  getrennt.  Het  Groot  Vaarwater  ist  gleichfalls  nach 
Norden  vorgedrungen  und  bildet  das  jetzige  „Mittelgut“  mit  Tiefen  von  durch- 
schnittlich 20  m. 

In  der  Fluthperiode  wird  die  Küste  von  Ossenisse  heftig  von  der  Strömung 
angegriffen,  bei  Niedrigwasser  zeigt  der  Strand  ein  sprechendes  Bild  eines  ab- 
nehmenden Ufers,  welches  in  der  oberen  Schicht  aus  Torf,  darunter  aus  Sand 
I «steht.  L’eberall  stehen  längs  des  Kandes  grofse  Stücke,  welche  wegzustürzen 

drohen.  Die  dem  Ufer  sich  nähernde  Tiefe  nimmt  die  Sandschicht  unter  dem  Torf 
fort,  welcher  dann  in  grofsen  Brocken  wegfällt,  steile  Flächen  von  mehreren  Metern 
Höhe  längs  der  Niedrigwasserlinie  zurücklassend.  Da  ain  Strande  früher  an  mehreren 
Stellen  Torf  gegraben  wurde,  bilden  sich  durch  dio  überstürzenden  Wogen  landwärts 
vom  Niedrigwasserrande  bis  1 m tiefe  Pfuhle.  Die  weggebrochenen  Theile  der  Torf- 
sclucht  findet  man  sowohl  auf  dem  unterseeischen  Ufer  als  auch  auf  dem  Strande 
wieder,  zum  Theil  werden  sie  auch  durch  die  Strömung  weiter  mitgerissen. 
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Begründete  Hoffnung,  dafs  die  Grenze  des  Einsohneidens  der  Strömung  zwischen 
Ossenisse  und  dem  Eendragt  Polder  erreicht  ist,  besteht  nicht,  ja  es  kann  noch  schlimme- 
res eintreten.  Am  gegenüberliegenden  Cfer  von  Zuid  Beveland  zwischen  dem 
„Biezelingsche  Ham“  und  „Hanswcert“  findet  sich  eine  Uferstrecke,  welche  eine  hohle 
Bucht  von  2800  in  Radius  mit  einorn  Centriwinkel  von  142°  bildet.  Eine  gleiche 
Einbuchtung  steht  auch  zwischen  dem  „Eendragt  Polder“  und  der  „Nol  van  Ossenisse“ 
zu  erwarten.  Zu  Anfang  der  achtziger  Jahro  machte  sich  die  Nothwendigkeit  der 
Vertheidigung  dieser  Strecke  geltend,  wobei  die  Nol  nicht  aufgegeben  werden  durfte; 
der  Stromangriff  hätte  dann  noch  dichter  an  die  Seeschutzwehr  herankommen 
können  und  die  Ueberbleibsel  der  früheren  Seebauten  würden  einen  isolirten  Kücken 
unter  Wasser  gebildet  haben  mit  der  Folge,  dafs  zwischen  diesem  und  dem  Ufer 
eine  Strömung  entstand,  welche  der  Seeschutzwehr  weitere  Gefahr  bereiten  mufste. 
Zur  Vermeidung  dieser  hinterläuflgen  Strömung  hat  man  daher  die  Ueberbleibsel  der 
früheren  Uferbauten  mit  dem  jetzigen  Ufer  durch  lange  Strandbuhnen  verbunden 
und  die  unterseeische  Vertheidigung  seewärts  bis  zur  gröfsten  Tiefe  ausge- 
dehnt, und  zwar  als  zusammenhängende  Bedeckung  aus  20  m zur  Stromrichtung 
breiten  Sinkstücken.  Ferner  wurde  das  unterseeische  Ufer  vom  Niedrigwasserrande 
ab  aufs  Neue  mit  Sinkstficken  bezw.  Steinschüttung  bedeckt  Man  hoffte  auf  diese 
Weise  mit  Aufwendung  von  40000  Gulden  die  Polder  erhalten  zu  können.  In 
Wirklichkeit  sind  aber  nicht  so  viele  Mittel  aufgewendet  worden.  Bis  zum  Jahre  1885 
war  ein  Theil  der  beabsichtigten  Werke  ausgeführt  und  seitdem  ist  kein  erheblicher 
Zurückgang  des  Ufers  vorgekommen. 

E.  Die  Küste  hei  Borssele,  EllewoutsdIJk  und  Everinge. 

1.  Geschichtliches  über  die  Veränderungen  der  Küste. 

Im  Laufe  der  Jahrhunderte  hat  diese  Küstenstrecke  (Abb.  60  Taf.  V)  viel  unter 
dem  Wasserangriff  zu  leiden  gehabt.  Nachdem  im  14.  Jahrhundert  der  Seedeich 
von  Borssele  wiederholt  durch  Sturmfluthen  bedroht  und  durchbrochen  worden  war, 
näherte  sich  die  Hauptstromrinne  der  Schelde  fortdauernd  der  Küste,  sodafs  Ende 
des  15.  Jahrhunderts  die  angegriffene  Uferstrecke  kein  Vorland  mehr  besafs  und  im 
16.  Jahrhundert  bereits  zu  Einlagedeichen  übergegangen  wurde.  1530  und  1532 
wurde  das  Eiland  Borssele  überströmt  und  blieb  dann  84  Jahre  vom  Hoch- 
wasser bedeckt  1616  erfolgte  die  neue  Eindeichung,  doch  ging  späterhin  im 
Süden  wiederum  Land  verloren  in  einer  Breite  von  zwei  Kilometer.  Wo  heut- 
zutage der  Hauptstrom,  De  Honte,  an  Borssele  durchweg  in  einer  Tiefe  von 
40  m und  unter  Niedrigwassor  dicht  an  der  Seeschutzwehr  vorbeiläuft  und  wo  an 
einer  Stelle  in  einer  Entfernung  von  175  m von  der  äufseren  Deichkronenkante  sich 
eine  Tiefe  von  56,70  m findet  (Abb.  72  Taf.  V),  dort  war  im  17.  Jahrhundert  noch 
fruchtbares  Land.  Der  Grund  des  grofsen  lamdverlnstes  ist  in  der  damaligen 
Vernachlässigung  der  unterseeischen  Ufervertheidigung  und  in  dem  beständigen  Zurück- 
weichen  mit  den  Einlagedeichen  zu  suchen. 

Die  Veränderung  der  Stromrinnen  vor  dein  Borssele  Polder  ist  im  rechts- 
seitigen Theilo  der  Abb.  66  Taf.  V cingezeichnet.  (Vergl.  das  bereits  Seite  172 
hierüber  Gesagte.)  Eine  genauere  Darstellung  der  Aufeinanderfolge  der  Ein- 
lagcdciche  ist  aus  Abb.  73  Taf.  V ersichtlich,  welche  Conrad  in  seinen  „Water- 
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boakundige  Aanteekeningen“  nach  den  Karten  des  1 7.  Jahrhunderts  von  Visscher 
und  Aerlebout  zusammengestellt  hat.  Der  oben  erwähnten  Neubedeichung  de« 
Borssele  Polders  von  1616  folgten  1645  uud  1674  östlich  anschliefsend  die  Ein- 
deichungen ausgedehnter  Schorgrfindo,  wodurch  der  Wolpherts  Polder  und  der 
Watervliot  Polder  entstanden.  Frederik  van  Watervliet  hatte  in  seinem  Gesuch 
an  die  Staaten  von  Zeelnnd  um  Bedeichung  des  nach  ihm  lienannten  Polders  ange- 
führt, dafs  dieselbe  insbesondere  aus  dem  Grunde  wünschensworth  erschiene,  weil 
von  den  in  der  Nähe  liegenden  Sandbänken  aus  das  Schor  mit  der  Zeit  derart  durch 
Flugsand  überdeckt  werden  würde,  dafs  eine  spätere  Bedeichung  sich  nicht  mehr 
lohnen  möchte.  Durch  das  Vorhandensein  dieser  Sandbänke  wurde  der  Ebbestrom 
von  der  Küste  von  Borssele  abgehalten  und  deren  Seedeich  also  beschützt  Dem 
Watervliet  Polder  sollte  jedoch  kein  langes  Dasein  Geschieden  sein,  denn  im  Jahre  1078 
war  die  grötete  der  das  Vorland  schützenden  Sandbänke  von  der  Strömung  weg- 
pspfllt,  infolgedessen  sowohl  ein  Theil  des  Schor  wie  auch  der  Eindeichung  schon 
dem  Wasser  zum  Opfer  gefallen  war,  bei  der  Sturmfluth  vom  16.  Januar  1682 
wurde  der  Polder  überströmt;  eine  Trockenlegung  hat  nicht  wieder  stattgefunden. 

Der  tiefe  Hauptstrom  dorWoster  Schelde  näherte  sich  nun  mehr  und  mehr 
der  Küstenstrecke  vor  Borssele,  sodafs  man  1685  und  1715  sich  zu  Einlagedeichon 
und  zur  Preisgebung  eines  Theiles  des  Landes  entschlofs.  In  letztgenanntem  Jahre 
wurde  auch  der  Wolpherts  Polder  überschwemmt,  wodurch  der  Soedeich  von  Borssele 
schon  höchst  bedenklich  gefährdet  erschien.  Derselbe  hatte  dann  fortdauernd  unter 
den  Einwirkungen  hoher  Fluthen  und  schwerer  Stürme  zu  leiden,  die  Eingesessenen 
begannen  mit  Hab  und  Gut  zu  flüchten  und  ihr  Vieh  in  benachbarten  Poldern 
unterzubringen.  Mit  einem  Kostenauf wände  von  rund  61000  Gulden  wurde  dann 
1721  ein  710  Ruthen  langer  Einlagedeich  gelegt,  der  7 */,  Ruthen  Grundflächenbreite, 
12  Fufs  Krouenbrcite  und  15  Fufs  Höhe  besafs.  Er  dient  heute  noch  als  Seedeich 
des  Polders  Borssele  von  der  „Noordnol“  bis  zur  Stelle  der  ehemaligen  „Zuidnol“. 
Für  die  Verteidigung  des  alten  Seedeiches  wurde  sozusagen  nichts  mehr  gethun, 
1728  brach  er  durch  und  rund  280  Gemeten  Landes  waren  nunmehr  dem  Wasser 
preisgegeben.  Der  breite  Schorrand,  welcher  1747  noch  längs  des  neuen  Seedeiehes 
angetroffen  wurde,  ist  nun  von  der  Stelle  der  ehemaligen  Zuidnol  ab  bis  nördlich 
der  zweiten  Deichocke  ganz  vorsehwunden.  Als  im  Jahre  1837  die  Niedrigwasser- 
linie sich  infolge  der  fortdauernden  Abnahme  des  Vorlandes  dem  Deichfufse  in  be- 
sorgniserregender Weise  näherte,  wurde  ein  weiterer  Einlagedeich  an  der  Südecke 
des  Deiches  von  1721  vorgesehen,  dessen  Anlage  26000  Gulden  erforderte. 

Die  westlich  von  Borssele  gelegene  mächtige  Sandbank,  De  Kaloot,  hat  sich 
in  diesem  Jahrhundert  bedeutend  verändert.  Dieselbe  erstreckte  sich  früher  längs 
des  Ufers  der  Zuidwatering  *)  bis  ungefähr  zum  „Fort  de  Ruijter“  auf  Walcheren,  wo- 
durch dieses  Ufer  bei  Süd-  und  Südweststürmen  wirksamen  Schutz  genofs.  Wo 
jedoch  im  Jahre  1819  der  über  Niedrigwasser  liegende  Auslaufspunkt  von  Do 
Kaloot  war,  werfen  jetzt  20  m Wasser  gepeilt,  die  Verkürzung  der  Bank  beträgt 
31/,  Kilometer.  Auch  an  ihrer  Südseite  trat  eine  ansehnliche  Abnahme  ein,  während 
im  Norden  eine  derartige  Anlandung  stattfand,  dafs  1861  eine  Eindeichung  von 

1)  Vergl.  die  Beschreibung  der  Zuiilwatcriug  von  Walcheren  Seite  202  und  203. 
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145  Hectaren  unter  dem  Namen  van  Citters  Polder  an  Zuid  Beveland  angeschlossen 
wurde.  Die  Küste  von  Ellewoutsdijk  und  Everinge  hatte  besonders  in  den 
Jahren  1050  — 1750  grofse  Landverluste  aufzuweisen.  (Vergl.  den  Niedrigwasser- 
und  Schorrand  von  1632  aut  Abb.  60  Tat.  V.) 

Erst  nach  dem  Jahre  1830  begann  man  vor  Borssele  mit  unterseeischer 
Ufervertheidigung,  dagegen  hat  man  bei  Ellewoutsdijk  bereits  zu  Anfang  des 
vorigen  Jahrhunderts  neben  der  Deiehvertheidigung  auch  den  unterseeischen  Boden 
gesichert  durch  Sinkstücko  und  Steinschüttungen,  welche  zwar  nicht  bis  zur  grüfsten 
Tiefe  reichten  und  demnach  den  Abbruch  des  Ufers  nicht  verhindern  konnten,  jedoch 
die  günstige  Folge  hatten,  dafs  die  Seeschutzwehr  vor  Unheil  bewahrt  wurde,  indem 
die  Steine  sich  am  Fufse  der  unterseeischen  Böschung  nach  ihrem  Verschwinden  in 
der  Tiefe  wieder  lagerten  und  so  weiterem  Nachsacken  entgegenwirkten. 

Der  Raad  van  den  Waterstaat  hatte  1860  die  Kosten  für  Seeschntzwehr,  Ufer- 
und  Strundvertheidigting  für  die  ganze  Strecke  Borssele-Ellowoutsdijk-Evcringe  aui 
346200  Gulden  veranschlagt,  während  thatsöchlich  1860  — 1887  für  Ufer-,  Strand- 
end Deiehvertheidigung  im  Ganzen  1 886  800  Gulden  verausgabt  wurden.  Ein 
grofser  Theil  dieser  Summe  diente  zur  Erhöhung  und  Verstärkung  der  Deiche, 
welche  mit  Aufsenbermen  versehen  und  deren  Strauchdeckung  durch  Steinböschung 
ersetzt  wurde,  ferner  zur  Anlage  mehrerer  Strand  vertheidigungswerke  und  eines 
Eiulagedeiches  bei  Borssele,  welcher  1883  im  Anschlufs  an  den  bereits  1837 
ausgeführten  Einlagedeich  zur  Ausführung  kam. 

2.  Die  Küste  bei  Borssele. 

ln  der  Vertheidigung  des  bestehenden  Seedeiches  liefe  man  sich  durch  die 
Herstellung  der  Einlagedeiche  nicht  beeinflussen,  es  ist  bis  heute  kein  Verlust  an 
Polderland  zu  beklagen  gewesen,  trotzdem  hier  die  ungeheure  Tiefe  von  56,7  m 
auf  175  m Entfernung  von  der  äufseren  Doichkronenkante  nngetrofi'en  wird 
(Abb.  72  Taf.  V),  während  in  den  Jahren  1865  und  1873  in  150  m Entfernung 
die  gröfsten  Tiefen  42,2  m und  45,3  m betrugen,  die  nahe  der  jetzigen  tiefsten  Stelle 
wieder  bis  auf  38,1  m und  41,0  m abgenommen  hatten. 

Der  Raad  van  den  Waterstaat  hatte  wohl  im  Jahre  1860  die  Meinung  aus- 
gesprochen, dals  die  seit  1855  hier  ausgefiihrteti  Steinschüttungen  sehr  befriedigende 
Resultate  erzielt  hätten,  was  aus  der  geringen  Annäherung  der  verschiedenen  Strom- 
rinnen hervorginge,  doch  zeigten  die  nächsten  25  Jahre,  dafs  ungünstigere  Verhält- 
nisse eintraten.  Der  Zurückgang  des  unterseeischen  Ufers  fällt  seit  1865 
zuerst  mehr  ins  Auge  und  von  da  bis  1877  war  der  Fufs  der  unterseeischen  Ufer- 
böschung nicht  weniger  als  13  — 14  m tiefer  gerückt.  Die  Steinschüttungen  der 
Jahre  1873,  1875  und  1876  liefsen  die  Annahme  zu,  dafs  diese  Böschung  im  Jahre 
1877  bis  auf  105  m Abstand  von  der  äufseren  Deichkronenkante  mit  Steinon  bedeckt 
sei;  man  fand  damals  den  Fufs  des  steileren  oberen  Theiles  des  unter- 
seeischen Ufers  in  28,5  m Tiefo  (Abb.  71  Taf.  V).  Nach  1877  ergaben  die 
Peilungen  wieder  starke  Vertiefung.  Derselbe  Ful'spunkt.  lag  1882  in  105  m Ab- 
stand in  36,5  m Tiefe,  als  höchst  wahrscheinliche  Folge  des  ungleichen  Verlustes 
der  bis  1877  ausgeführton  Steinschüttungen.  Die  am  rechten  Ende  der  Abbildung 
eingetragenen  gröfsten  Tiefen  zeigen  in  den  Jahren  1865 — 1877  — 1882  die  Mafso 
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von  34,3 — 37,1  — 39,0  m.  Bis  1885  hatte  die  Tiefe  weiter  zugenommen.  Der  in 
100  m Abstand  und  26,8  m Tiefe  liegende  Brechpunkt  der  Böschung  von  1882  war 
bis  auf  33,8  m nach  unten  gerückt,  die  Tiefe  weiter  seewärts  hatte  ständig  zu- 
genommen, sie  betrug  in  145  m Abstand  43,9  m.  Das  unterseeische  Uferprofil  von 
1890  zeigt  infolge  fortgesetzter  Steinschüttungen  insbesondere  am  Bßsehungsfufse 
wieder  mehr  Abflachung  als  das  Profil  von  1885,  doch  hat  sich  die  gröfste  Tiefe 
nm  weitere  3 m,  d.  h.  auf  46,9  m vermehrt.  Bedenkt  man,  dafs  von  der 
Nicdrigwasserlinie  ab,  welche  im  Abstande  von  nur  64  m von  der  änfseren  Deich- 
kronenkante liegt,  eine  unterseeische  Böschung  bis  40  m Tiefe  von  1 : 1 vor- 
handen ist,  so  ist  augenfällig,  wie  wenig  Sicherheit  für  die  Erhaltung  der  See- 
schutzwehr gegeben  ist 

Es  erscheint  dies  um  so  zweifelloser,  wenn  man  die  geologischen  Verhält- 
nisse betrachtet.  Mit  Ausnahme  dor  Schichten  von  der  Erdoberfläche  bis  2 — 4 m 
unter  Niedrigwasser,  wo  Klai-,  Torf-  und  Erdlagen  vorhanden  sind,  und  von 
15—17  m unter  Niedrigwasser  an  gerechnet,  wo  eine  1 — 3 in  dicke  Schicht  grauer 
Klaicrde  angetroffen  wird , besteht  die  ganze  unterseeische  Böschung  bis  15  — 17m 
unter  Niedrigwasser  aus  dem  losen  wasserdurchlässigen  Diluvialsand  und 
unterhalb  der  eben  genannten  Klaischicht  bis  ungelähr  40  m unter  Niedrigwasser 
aus  dem  tertiären  Grünsand,  welcher  ganz  besonders  locker  und  durchdringbar 
ist  Trotz  der  grofsen  Steilheit  hat  man  durch  fortwährende  Verstärkung  und  see- 
wärtige Ausdehnung  der  Stoinschüttung  sowie  auch  durch  Sinkstücke  das  Ufer  bis- 
lieran  erhalten.  Es  ist  zu  einem  förmlichen  unterseeischen  Felsenufer  geworden,  ln 
den  letzten  Jahren  hat  die  gröfste  Tiefe  nicht  mehr  zugenommen.  Soit  dem  Jahre 
1887  bis  einschliefalich  1895  wurden  noch  weitere  274100  Gulden  für  Uferverthei- 
digung  ausgegehen. 

Ein  einziger  Fall  wurde  im  Jahre  1874  auf  der  benachbarten  Sandbank  „De 
Kaloot"  bekannt,  wodurch  innerhalb  der  früheren  Niedrigwasserlinie  7,5  Hectaren 
von  der  Oberfläche  verschwanden  und  1600000  Kubikmeter  Boden  in  die  Tiefe 
gerissen  wurden.  In  der  früheren  Niedrigwasserlinie  peilte  man  14  m. 

Die  riesige  Ausdehnung  dieses  Falles  liefs  keinen  Zweifel  über  die  Unsicher- 
heit des  benachbarten  Deiches  und  so  wurde  1883  der  zweite  Einlagedeich  gebaut 
und  die  unterseeische  Böschung  mit  einer  starken  Steinschüttung  versehen,  wolche 
bis  heute  sich  als  wirksam  erwiesen  hat. 

Die  Gefahr  der  weiteren  Abnahme  des  Ufers  vor  Borssele  ist  im 
allgemeinen  immerhin  grofs.  Ob  die  Sinkstücke  und  Steinschüttungen,  welche  im 
Laufe  der  Zeit  zum  Schutzo  des  unterseeischen  Ufers  verwendet  wurden,  noch  alle 
an  ihrer  ersten  Stelle  liegen,  ist  sehr  fraglich.  An  einzelnen  Punkten  ist  dies  wohl 
sicher  nicht  der  Fall,  die  grofsen  Tiefen,  welche  sich  in  den  späteren  Peilprofilen 
ergaben,  lassen  dieses  nur  zu  sehr  befürchten , und  die  steile  unterseeische  Böschung 
läfst  darauf  schlicfsen,  dafs  die  Senksteine  bis  zu  deren  Fufs  gesackt  sind.  Nur 
durch  ausgedehnte  genaue  und  daboi  sehr  mühsame  Taucheruntersuchungen  würde 
hier  einiges  Licht  über  die  Frage  zu  verbreiten  sein,  bis  heute  hat  man  davon  abge- 
sehen, da  die  starke  Strömung,  die  grofse  Tiefe  und  die  für  den  Taucher  bei  der 
Bewegung  auf  den  Stoinmassen  vorhandene  Gefahr  solche  Untersuchungen  fast  unaus- 
führbar erscheinen  lassen. 

Htllar,  Zeelwd.  13 
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Abb.  79. 
Fester  Puukt  C 
am  Borssele 
Polder. 

M.  1 : 5000. 


Das  Schlimmste  fürchtet  man , wenn  die  Hauptströmung  der  Wester  Schelde  sich 
westlich  von  Borssele  noch  mehr  nordwärts  hinziehen  sollte  und  daher  ist  man 
bedacht,  dieselbe  soviel  wie  möglich  in  ihrem  alten  Bette  zu  erhalten.  Eine  anein- 
anderschliefsende  Yertheidigung  der  hierbei  in  Betracht  kommenden  5 Kilometer 
langen  Kflstenstreckc  war  natürlich  ausgeschlossen  und  hat  man  daher  das  System 
der  feBten  Punkte,  wovon  drei  A,  B,  C (Abb.  66,  Taf.  Y)  als  genügend  erachtet 
wurden,  dem  Entwürfe  der  Sicherungsmafsregel  zu  Grunde  gelegt,  nebst  einer  dem 
Bodilrfnifs  entsprechenden  Verlängerung  der  bereits  am  Südufer  des  Polders 
bestehenden  1400  in  langen  aneinanderschliefsenden  üfervertheidigung. 

Bisher  ist  an  den  drei  orahm  . 

vorgesehenen  Stellen  nur  bei  C 
ein  fester  Punkt  angelegt 
worden  (Abb.  79).  Man  hatte 
hier  bereits  im  Jahre  1875  für 
die  Erhaltung  des  Strandes  Sorge 
getroffen , und  zwar  wurden  drei 
mit  Vilvoordschem  Stein  ab- 
gedeckte 7 — 10  m breite,  un- 
gefähr 200  m lange,  einander 
parallele  Buhnen  /t,  li,  Bs  im 
mittleren  Abstande  von  24  m, 
deren  Köpfe  an  der  damaligen 
Niedrigwassergrenze  auf  einem 
mit  der  Strömung  gleichgerich- 
teten Sinkstück  Sl  ru- 
hen. Vor  letzterem 
wurden  noch  drei  je 
70  m lange  Sinkstücke 
.K,  St  in  der  ver- 
längerten Richtung  der 
drei  Buhnen, also  recht- 
winklig zur  Stromrich- 
tung angebracht  und 
deren  Seeenden  wie- 
derum durch  ein  zur 
Strömung  paralleles 
Sinkstück  verbun- 
den , vor  welchem  eine 
Steinschüttung  Stt 
ausgeführt  wurde.  Im 
Jahre  1879  ist  das  * 


Werk  noch  durch  Steinschüttungen  in  den  Zwischenräumen  der  Sinkstücke  und 
einen  in  der  mittleren  Achse  vom  Seeende  aus  170  in  langen,  12  — 14,5  m breiten, 
1 m hohen  Steindamm  verstärkt  worden.  Der  in  der  Abbildung  gezeichnete 
Niediigwasscrrand  (NW)  und  die  Tiefenkurven  entsprechen  den  Verhältnissen  des 
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Jahres  1882.  Die  vor  dem  Kopfe  zunehmende  Tiefe  machte  in  den  Jahren  1893 
bis  1895  daselbst  die  Vornahme  ausgedehnter  Steinschüttungen  Sf5  bis  Stt  notli- 
wendig,  von  denen  das  grofse  Rechteck  eine  Fläche  von  32000  qm  (160  mx  200  m) 
bedeckt. 

Der  Punkt  B ist  vor  dem  Kopfe  der  633  m langen  „Noordnol“  angenommen, 
welche  als  Ueberrest  der  Bedeichung  des  17.  Jahrhunderts  Seedeich- Abmessungen 
besitzt  und  mit  ihrem  Ende  unter  einer  Neigung  von  1:8  in  eine  62  in  lange, 
9 — 11  m breite  Strandbuhne  ansläuft,  deren  Kopf  noch  50  m von  dem  Niedrig- 
wasserrande entfernt  ist. 

Der  Punkt  A ist  soweit  westwärts  gewählt,  als  dio  Ausdehnung  des  auf 
„De  Kaloot“  noch  vorhandenen  Schorgnmdes  vor  dem  „van  Citters  Polder“  dies 
angängig  erscheinen  liefs.  In  Abb.  66,  Taf.  V ist  die  zukünftige  Verbindung  des 
Punktes  mit  dem  Schor  in  gebrochener  Linie  angedeutet. 

3.  Die  KHste  vor  Kllrwoutsdljk  und  Eterlnge. 

Vor  Ellewoutsdijk  haben  die  Peilungen  ein  nicht  so  grofses  Zurückweichen  des 
Ufers  ergelien  wio  bei  Borssole,  wenngleich  auch  hier  die  Strömungen  nicht  unbe- 
deutend am  Küstensaume  genagt  haben.  Nachdem  im  17.  und  18.  Jahrhundert  der 
nur  250  m breite  Streifen  Vorland  durch  dieselben  hinweggeräumt  worden  war, 
sodafs  der  Zustand  der  Seeschutzwehr  Besorgnifs  erregen  mufste,  hat  sich  der 
Stromangriff  in  der  folgenden  Zeit  wechselweise  vermindert  und  vermehrt, 
was  aus  dem  wechselnden  Querschnitte  der  beiden  Hauptstromrinnen  „Pas  van 
Nenzen“  und  „Pas  van  Everinge“  zu  erklären  ist;  im  Abstande  von  100  m von  der 
äufseren  Deichkronenkante  wurde  Abnahme  liezw.  Zunahme  der  Tiefe  von  15  — 17m  in 
diesem  Jahrhundert  wahrgonommen. 

Auf  eine  Zeit  verminderten  Stromangriffs  ist  seit  1881  wieder  ein  Zurück- 
weichen des  Ufers  in  liesorgnifserrcgender  Weise  eingetreten,  sodafs  man  sich  hier 
zu  einer  Taucher-Untersuchung  des  unterseeischen  Ufers  entschlossen  hat,  welche 
bis  zu  einer  Tiefe  von  30  m vorgenommen  wurde.  Die  Vermuthung,  dafs  ein  grofser 
Theil  der  steilen  unterseeischen  Uferböschung  eine  Bekleidung  von  Strauch  und  Stein 
besäfse,  wurde  dadurch  vollauf  bestätigt.  Die  Taucheruntersuchungen  wurden  in 
der  Weise  vorgenommen,  dafs  in  den  Richtungslinien  der  Peilprofile  alle  10  m ein 
Kanonenrohr  auf  den  Grund  niedergelassen  wurde,  woran  ein  5 m langes  Tau  be- 
festigt war,  an  dem  der  Taucher  sich  im  Kreiso  herum  bewegte.  Die  Entdeckung 
dieser  alten  Uferschutzmafsregeln  war  für  deren  weitere  Gestaltung  von  grofsem 
Belang,  da  man  dieselben  mit  dem  Entwürfe  der  neuen  Ufersichernng  in  Zu- 
sammenhang bringen  und  von  dem  Gedanken  einer  aneinanderschliefsenden  Vertheidi- 
gung  des  3'/s  Kilometer  langen  Küstenstriches  absehen  konnte. 

Man  entschlofs  sich  zu  folgenden  beiden  Mafsrcgoln: 

1.  Diejenigen  Uferstrecken,  welche  im  Besitz  von  alten  Vertheidigungswerken 
waren  und  denen  grofse  Tiefen  sich  genähert  hatten,  sollten  in  gewisser  Ausdehnung 
durch  eine  aneinanderschliefsende  Vertheidigung  gesichert  werden,  und  zwar 
zunächst  diejenigen,  welche  die  Aussicht  auf  rasche  und  billige  Ausführung  boten. 

2.  Zwischen  diesen  Uferstrecken  sollten  zum  Schutze  von  Ellewoutsdijk  gegen 
die  Folgen  etwaiger  Fälle  oder  Abschiebungen  Einlagedeiche  angelegt  werden, 
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wobei  aber  auch  wieder  alle  möglichen  Vorsiehtsmafsregeln  zu  trefTen  waren,  welche 
ein  Opfer  an  Land  verhindern  konnten.  Die  einzelnen  zu  vertheidigenden  Deich- 
streeken  sollten  deshalb  so  nahe  beieinander  angenommen  werden,  dafs  von  einer 
Voränderung  der  Hauptstroinrichtung  zwischen  ihnen  keine  Rede  sein  konnte. 

Bis  zum  Jahre  1887  hat  man  durch  eine  nach  diesen  Grundsätzen  hergestellte 
Vortheidigung  im  Preise  von  nur  128300  Gulden  sich  das  Gefühl  der  vorläufigen 
Sicherheit  verschafft  Nachher  hat  man  noch  G9000  Gulden  verbaut.  Dabei 
wurde  auch  ein  Einlagedeich  angelegt.  Für  den  Augenblick  ist  kein  weiterer  Ein- 
lagedeich erforderlich. 

Vor  dem  Polder  Everinge  hat  man  in  den  fünfziger  Jahren  Uferwerke  ange- 
legt, welche  später  vom  Sande  überdeckt  wurden.  Jetzt  nähert  sich  die  Niedrig- 
wassorlinie  wieder  dem  Ufer  und  die  alten  Werke  treten  allmählich  wieder  in  Dienst. 

Die  Gesamtsumme  der  seit  18G0  bis  1895  für  die  ganze  Küstenstrecke  anf- 
gewendeten  Kosten  beträgt  nach  Vorstehendem  1886800  + 274100  G9100  = 

2230000  Gulden. 


F.  Die  Insel  Walcheren. 

Waleheron  (Abb.  77,  Taf.  VI)  ist  an  allen  Seiten  der  Gewalt  der  Stürme  und 
der  absehleifsenden  Wirkung  der  Gezeitströtnungen  blofsgestellt,  das  Ufer  nimmt  im 
allgemeinen  von  Natur  aus  nicht  zu,  sodafs  an  manchen  Stellen  bedeutende  Schutz- 
werke ausgeführt  werden  mufsten.  Im  günstigsten  Zustand  befindet  sich  das  Sfldost- 
ufer,  welches  sich  seit  langen  Jahren  durch  künstlichen  Landgewinn  vorgeschoben 
und  auch  noch  Aussicht  hat,  sich  weiter  durch  neue  Einpolderungen  auszndehnen. 
Die  Werke  für  Ufer-,  Strand-  und  Deichverthcidigung  sind  denn  hier  auch  weniger 
belangreich.  Legt  man  den  Umrifs  der  Karte  der  Insel  aus  dem  17.  Jahrhundert 
(Visschcr,  vergl.  Seite  33)  auf  die  heutige  Karte,  so  sieht  man,  dafs  der  Umrifs 
der  letzteren  von  dem  der  ersteren  an  der  Südwest-,  West-,  Nordwest-  und  Nord- 
seite überragt  wird,  der  Strand  und  die  Dünen  haben  allenthalben  abgenommen. 
Der  Landverlust  berechnet  sich  vor  Zontelande  auf  450  m,  zwischen  Zoutelande 
und  Westkapelle  auf  700  m,  vor  Westkapello  230  m,  Domburg  850  in,  Oostkapelle 
570  m,  Ilreezand  950  m. 

Die  äufserste  Westeeke  des  Eilands  darf  wohl  als  der  den  West-  und  Nord- 
weststflrmen  am  meisten  nusgesetzte  Punkt  des  ganzen  Königreichs  der  Niederlande 
bezeichnet  werden,  infolge  dessen  hier  vor  Westkapelle  die  Ufervertheidigung  sich 
zu  einer  höchst  wichtigen  und  eigenartigen  gestaltet.  Für  dio  Erhaltung  der  Ufer 
der  ganzen  Insel  wurden  in  den  Jahren  18G1  — 1890  insgesamt  rund  4050000  Gulden 
verausgabt.  Die  folgende  Beschreibung  der  Küstenstrecken  der  vier  älteren  Wateringen 
und  des  jüngeren  südöstlichen  Theiles  (Nieuw  und  St.  Joosland,  vergl.  Seite  33)  von 
Walcheren  und  ihrer Vertheidigung  soll  in  einem  Rundgang  um  die  Insel  gehalten 
werden,  der  am  Anschlufspunkte  des  Noorderstrandes  der  Noordwatering  an  den 
Westkapelsehen  Deich  beginnt  und  in  nordöstlicher  Richtung  seinen  Fortgang  nehmend, 
mit  der  Darstellung  der  merkwürdigsten  aller  bestehenden  Deichanlagen  endet 

Auf  der  Küstenkarte  von  Walcheren  (Abb.  77,  Taf.  VI)  entsprechen  die 
hellere  Sandpunktirung  zeigenden  Flächen  den  bei  Niedrigwasser  trocken  liegenden 
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Uferflächen  von  1818/10  nach  den  Karten  von  van  Wij ngaarden  und  Decker; 
die  dunkler  gelialtenen,  sowie  die  8 m Tiefenkurven  sind  den  Marinekarten  von  1878 
(südlich  der  Linie  A B)  und  1887  (nördlich  der  Linie  .1  B)  entnommen. 

1.  Der  Noorderstrand  der  Noordwatering. 

Ausdehnung.  Der  0,3  km  lange  Noorderstrand  der  Noordwatering  erstreckt 
sich  vom  „Westkapelschen  Deich“,  noch  etwas  über  das  „Kflstenfeuer  von  Oostkapclle“ 
hinaus,  bis  in  die  Nähe  des  zur  Oostwatering  gehörenden  „Oranjebosch  Polders“. 

Strandvcrt faeidiiruiur.  Vom  Westkapelschen  Deich  ab  bis  zuin  Leuchtfeuer  von 
Oostkapelle  hat  der  Strand  eine  zwischen  150  und  350  m wechselnde  Breite.  Der 
im  allgemeinen  ziemlich  hohe  und  regelmäßige  Strand  ist  vor  Dom  bürg  jedoch  so 
niedrig,  dafs  die  Hochwasserlinie  auf  500  m Länge  an  dem  Dünenfufse  liegt.  Die 
auf  1 km  1 -Inge  vertheilten  vier  ersten  Buhnen  nordöstlich  von  dem  Westkapelschen 
Deich  sitzen  häufig  unter  dem  Sande  und  werden  nicht  unterhalten,  danach  folgt 
aber  eine  Strandvertheidigung  über  5 km  Länge,  welche  nicht  weniger  als  34  Stück 
niedrige  Strauchbuhnen  aufweist,  die  zum  Theil  Steindeckung,  zum  Thcil  offene 
I’fahlreihen  besitzen,  welch  letztere  stellenweise  nach  der  Seeseite  zu  noch  Quer- 
verbindungen haben.  Diese  Buhnen  liegen  125  — 200  m auseinander,  sind  160. — 200m 
lang  und  6 — 8 m breit.  Im  übrigen  ist  der  Strand  im  letzten  Drittel  seiner  Länge 
unvertheidigt. 

Der  Meeresboden  ist  vor  dem  Noorderstrande  der  Noordwatering  verhältnifsmäfsig 
flach,  die  Tiefcnkurve  von  8 in  liegt  hier  in  weiterer  Entfernung  vom  Dfer  als  bei  allen 
übrigen  Küstenstrecken  der  Insel.  Seit  1866  ist  nördlich  des  Westkapelschen  Deiches 
auf  das  erste  Kilometer  Länge  ein  Zurückgehon  der  Niedrig  wasserlinie  (nach  See 
zu)  bemerkt  worden.  Bei  den  nächstfolgenden  2,5  km  lieträgt  das  weiteste  Vor- 
dringen der  NiedrigwaBserlinie  (landwärts)  dagegen  75  m,  der  Zurückgang  des 
Dünenfufses  50  m.  Der  östliche  Theil  des  Noorderstrandes  erfuhr  wenig  Veränderung; 
in  der  Nähe  der  Oostwatering  veränderte  sich  die  Niedrigwasserlinie  in  günstiger 
Weise,  sodaf8  man  hier  von  einer  Strandvertheidigung  bisher  absehen  konnte. 

Dünentriihrfdlgnng.  Oestlich  von  Domburg  nehmen  die  bei  dem  Anschluß  an 
den  Westkapelschen  Deich  ziemlich  schmalen  Dünen  an  Breite  zu,  bis  mehrere  hundert 
Meter.  Mit  Ausnahme  einiger  Punkte  ist  die  Dünenkette  gut  aneinander  geschlossen 
und  ziemlich  regclmäfsig.  Vor  Domburg  ist  der  Dünenfufs  auf  500  m länge  künst- 
lich vertheidigt,  der  westliche  300  tu  lange  Theil  durch  Strauehdecknng  mit  Stein- 
schüttung, die  übrigen  200  m durch  Doorniksche  Steinböschung  mit  einer  Pfahlreihe 
am  Kopf  oder  in  der  Böschung.  (Vergl.  Scito  144  und  Abb.  40,  Thf.  III.)  Wenn  bei 
Domburg  ein  Zurückgang  der  Dünen  stattfand,  so  hat  dies  darin  seinen  Grund,  dafs 
die  Strandvertheidigung  hier  sehr  lange  vernachlässigt  worden  war.  Die  Dünen 
werden  im  allgemeinen  gehörig  bepflanzt  erhalten,  nur  die  Binnendünen  bei  Oost- 
kapelle sind  unbewachsen  und  in  stäubendem  Zustande. 

2.  Die  Oostwatering. 

Ausdehnung.  Die  Oostwatering  reicht  nahe  vom  „Küstenfeuer  bei  Oostkapelle“ 
bis  zum  „Oranje  Polder“,  südlich  der  Mündung  des  „Middelburgcr  Hafens  von  1817“ 
(Vergl.  die  Mittheilungen  über  die  Entwickelung  dieses  Hafens  im  dritten  Abschnitte) 
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und  besitzt  einschliefslieh  der  „Seefront  von  Veerc“  und  der  dortigen  Hafenwcrkc 
eine  Länge  von  rund  12,5  km.  Sie  bildet  das  südliche  Ufer  des  Roompot  und 
das  -westliche  des  Veergat. 

Geschichtliches.  Bis  Ende  des  17.  Jahrhunderts  zeigte  dasVeergat  eine  die 
spätere  weit  übertrefTende  Breite,  da  Noord  Beveland  noch  nicht  seine  jetzige  west- 
liche Ausdehnung  hatte.  (Vergl.  die  eingeschriebenen  Jahreszahlen  der  Bedeichungen 
in  Abb.  77,  Taf.  VI.)  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  erscheint  es  nach  der  Karte  von 
van  Wijngaarden  und  Decker  als  eine  weder  sehr  weite  noch  tiefe  Stromrinne, 
die  Mündung  in  den  Roompot  hatte  nur  500  m Breite,  mehr  oberhalb  war  es  durch 
eine  Sandtiank  in  zwei  Arme  getheilt,  von  dem  der  linke  5 m,  der  rechte  10,7  m 
als  gröfste  Tiefe  anfzuweisen  hatte.  Mehr  südlich  lag  die  gröfste  Tiefe  nahe  am 
Walcherschen  Ufer;  hei  dem  „Polderwachtliaus“  nördlich  des  „Katte  Polders“  betrug 
sic  8,7  m,  an  der  „Mündung  des  Hafens  von  Veere“  18,7m  und  an  der  des  „Middel- 
burger  Hafens  von  1817“  IG, 4 m.  Der  nördliche  Thei)  des  Sloe  hatte  bei  einer 
Breite  von  250  — 300  m vor  dem  „Nordende  des  Oranje  Polders“  4,8  m und  vor  der 
„Mondung  des  Amemuidsche  Gat“  (des  heutigen  Elizabeth  Polders)  5,5  m gröfste  Tiefe. 

Durch  die  um  die  Mitte  des  1 9.  Jahrhunderts  erfolgenden  mehrfachen  Bedei- 
chungen waren  das  Veergat,  das  Sloe  und  der  Zuidvliet  weiter  in  die  Enge 
getrieben  worden.  (Vergl.  die  Jahreszahlen  der  Einpolderungen  in  Abb.  77,  Taf.  VI.) 
Die  nach  den  Aufnahmen  von  18G3/64  und  1875/76  gezeichnete  Marinekarte 
von  1878  lieft  schon  eine  stark  gebogene  Stromrinne  erkennen,  welche  sieh  aus 
dem  Zuidvliet  am  „Bastiaan  de  I,ange  Polder“  vorbei  nach  dem  Walcherschen  Ufer  bis 
unterhalb  der  Middelburger  Hafenmündung  von  1817  zog,  von  wo  sie  nach  dem 
Ufer  von  Noord  Bovoland  hinüber  bog,  an  dem  sie  sich  noch  ein  Ende  weiter 
erstreckte.  Dio  Marinekarte  von  1887  (nach  der  Aufnahme  von  1885/86), 
deren  Angaben  sich  auf  der  oberen  Hälfte  von  Abb.  77,  Taf.  V vorfinden,  läfst  die 
vorgenannte  Stromrinne  noch  stärker  nach  Süden  gebogen  erscheinen.  Dadurch 
hatte  sich  zunächst  der  Stromangriff  auf  den  „Bastiaan  de  Lange  Polder“  noch 
vermehrt,  sodaft  1884/85  dessen  Seedeich  und  1888  noch  der  dahinter  gelegt«  erste 
Einlagcdcich  wegfiel,  1891  peilte  man  vor  dem  lietreffenden  Polderufer  rund  20  m 
Tiefe.  Ebenso  wurde  das  Walchersche  Ufer  südlich  der  Mündung  des  Middelburger 
Hafens  von  1817  angegriffen,  die  Tiefe  vergrflfserte  sich  hier  auf  21  m;  am  Ufer 
von  Noord  Beveland  nahm  dio  Stromrinne  sowohl  an  Ausdehnung  wie  an  Tiefe  ab. 
Weiter  nördlich  findet  sich  auf  der  Abbildung  eino  Stromrinne  am  Walcherschen 
Ufer,  deren  südlicher  bezw.  nördlicher  Endpunkt  gegenüber  dem  „Hatte  Polder“  hezw. 
dem  „Hoek  van  den  llaak“  liegt.  Dieselbe  zeigt  auf  der  Karte  von  1887  im  allgemeinen 
wohl  geringere  Tiefen  als  auf  der  von  1878,  doch  hat  sich  an  der  Stelle  vor  dem 
rolderwachthause  die  Tiefe  vermehrt,  sie  beträgt  hier  24  m.  Die  1818/19  nur 
500  m Breite  aufweisende  Mündung  des  Veergat  zeigt  jetzt  eine  solche  von 
1400  m mit  einer  mittleren  Tiefo  von  etwa  4 m unter  Niedrigwasser. 

Unterseeische  UferTertheldigung.  Beim  westlichen  Theile  dieser  Watering  vom 
Anschluft  an  die  Noordwatering  bis  zum  ehemaligen  „Fort  den  Haak“  bilden  breite 
Dünen  und  ein  hoher  Strand  dio  Seesehutzwehr.  Unterseeische  Ufervertheidigung 
ist  hier  nicht  vorhanden.  Im  IG.  Jahrhundert  fürchtete  man  wohl  wegen  starker 
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Abnahme  der  Dünen  für  eine  Ueberschwemmung,  doch  wuchs  danach  der  Strand 
zu  gröfserer  Breite  (Het  Breozand)  an. 

Der  östliche  Theil  zwischen  dem  „Fort  den  Haak“  bis  nahe  an  den  „Katte- 
polder“  ist  dagegen  als  ein  von  starkem  Stromangriff  heimgesuchtes  hohles  Ufer  zu 
betrachten,  welcher  in  früheren  Zeiten  nach  den  zu  Tage  geförderten  Ueberbleibseln 
von  unterseeischen  Vertheidigungswerken  wie  auch  Staketen , Strauchbuhnen  und  Pfahl- 
höftem  zu  schliefsen,  noch  heftiger  gewesen  sein  mufs.  Elienso  weisen  Einlagedeicho 
aus  früherer  Zeit  darauf  hin.  Das  Ufer  vor  dem  „Ooster  Nieuwland  Polder“  ist  ins- 
besondere wiederholt  durch  Fälle  und  Abschiebungen  angegriffen  worden,  das  Vor- 
land ist  hier  fast  ganz  verschwunden,  der  Deich  wurde  auch  manchmal  heschädigt, 
ohne  jedoch  zusammenzubrechen.  Die  gröfste  Tiefe  der  vorliegenden  Strom- 
rinne von  rund  20m  liegt  an  manchen  Stellen  ganz  nahe  am  Ufer,  sodafs  dessen 
unterseeische  Böschung  weniger  als  1:2,  ja  sogar  1:1  beträgt.  Die  hier  ausgeführton 
Werke  bestanden  aufser  in  einzelnen  kleineren  Kragsinkstücken  grüfstentheils  in  Stein- 
schüttungen, welche  gewöhnlich  nicht  weiter  als  bis  zur  Oberkante  der  unterseeischen 
Böschung  reichten.  An  der  Hafenmündung  des  Kanals  durch  Waleheren  bei 
Veere  besteht  die  unterseeische  Verteidigung  in  Sinkstücken , welche  unter  und 
vor  den  Köpfen  dieser  Mündung  angebracht  wurden.  Die  Seefront  von  Veere 
sowie  die  dortigen  Hafen-  und  Schleusenwerke  (Vcrgl.  den  dritten  Abschnitt) 
stehen  unter  der  Verwaltung  des  Kijks  Waterstaat. 

Der  gefährliche  Zustand,  in  dem  sich  das  Ostufer  der  Oostw'atering  infolge 
der  Einwirkung  der  Strömungen  befindet,  welche  durch  die  nach  dem  Ufer  zu  gebogenen 
(Seite  198  beschriebenen)  Stromrinnen  ziehen,  wird  an  mehreren  Punkten  bald  die 
Ausführung  ausgedehnter  unterseeischer  Vcrtheidigungswerke  zur  Folge  haben. 

Ktranilrerthddlguuc.  Der  Brcezand  erfordert  keine  Stiandvertheidigung.  ln 
Hinsicht  auf  die  nicht  unbedeutende  Abnahme  des  Brcezand  seit  dem  17.  Jahrhundert 
giebt  der  Zustand  desselben,  wenn  auch  nicht  augenblicklich,  so  doch  für  die  Zukunft 
zu  denken.  Man  wird  mit  der  Zeit  mindestens  zur  Anlage  von  Strandbuhnen  über- 
gehen müssen,  welche  so  lange  als  ausreichend  betrachtet  werden  können,  als  DOnen- 
bildung  möglich  ist.  Bei  weitere!  durch  die  Strömung  hervorgerufener  Einbuchtung 
werden  alsdann  die  Köpfe  ausgewählter  Buhnen  durch  ausgedehnte  unterseeische 
Vertheidigung  zu  schützen  sein,  um  die  bestehende  allgemeine  Richtung  der  Küste  zu 
erhalten.  Bei  dem  „Fort  den  Haak“  sind  auf  1200  m Länge  13  niedrige  mit  Stein 
liedeckte  und  mit  offenen  Pfahlreihen  versehene  Strauchbuhnen  angeordnet,  vor 
dem  „Oostor  Nieuwland  Polder“  finden  sich  6 kleinere  Buhnen  und  östlich  hiervon 
ist  der  meist  breite  schlickartige  Strand  durch  11  Buhnen  vertheidigt. 

Dänen  und  ßelehvertlieldlgunc.  Die  Dünen  des  westlichen  Theiles  der 
Oostwatering  bilden  eine  breite  Kette,  in  der  Nähe  des  „Fort  den  Haak“  vermindert 
sich  die  Breite  beträchtlich  und  beim  „Ooster  Nieuwland  Polder“  verschwinden  die 
Dünen  gänzlich.  An  den  schmälsten  Stellen  bieten  die  Werke  des  Forts  bezw. 
ein  Einlagedeich  am  „Noorder  Nieuwland  Polder“  sowie  der  Deich  des  „Vrouwe 
Polder“  eine  zweite  Wasserkehrnng. 

Zur  Dilnenvertheidigung  hot  man  beim  „Fort  den  Haak“  die  steile  Böschung 
der  schmalen  Düne  durch  eine  Reihe  3 m langer  eichener  Pfähle  mit  hinter- 
liegender stoinbcdcckter  Strauchfüllung  an  drei  Stellen  mit  zusammen  400  m Länge 
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gestützt.  Vor  der  Stützpfahlreihe  liegt  noch  ein  3 m breiter  steinbedeckter  Stranch- 
Btreifen.  An  anderen  Stellen  findet  sich  Vilvoordsche  und  Doornikscho  Stein- 
bßschung  oder  steinbedeekte  Strauchstreifen  am  Dünenfufse.  Die  im  übrigen  die 
Seeschutzwehr  der  Oostwatering  bildenden  Deieho  schliefsen  an  die  „Festungs- 
und  Hafenwerke  von  Veore“  an.  Kurz  vor  Erreichung  des  Endpunktes  dieser 
Watering  am  „Oranje  Polder4  wird  ihre  Eindeichung  nochmals  durch  die  „Deiche 
der  Mündung  des  Middelburger  Hafens  von  1817“  unterbrochen.  Die  Deichverthei- 
digung  ist  sehr  verschieden,  Strohbestickung,  Strauchdecke  auf  Ziegelunterlage  mit 
Vilvoordscher  Steindeckung,  Steindeckung  auf  Ziegelunterlage  mit  Stakenreihen,  Stein- 
böschung mit  Perkoenpfählen,  alles  dies  wechselt  mit  einander  ab. 

3.  Die  Polderufer  nördlich  und  südlich  des  Sloedammes.  (Xleuw  en  3t.  Joosland.) 

Ausdehnung.  Zwischen  der  „Oostwatering“  und  „Zuidwatering“  erstrecken  sich 
dio  Ufer  von  acht  kleineren,  nicht  zu  dem  großen  Polder  Walcheren  gehörenden 
Bedeichungen  in  einer  Gesamtlänge  von  10,5  km. 

(iesehlehtlirhes.  Bis  in  das  17.  Jahrhundert  hinein  war  das  Sloe  ein  Seearm 
von  ansehnlicher  Breite,  welche  alsdann  jedoch  durch  die  Einpolderungen  an  der 
Westseite  von  Zuid-Beveland  und  an  der  Südostseite  von  Walcheren  mehr  und  mehr 
abnahm.  (Vergl.  die  eingeschriebenen  Jahreszahlen  der  Bedeichungen  in  Abb.  77,  Taf.  V.) 
Der  südöstliche  Theil  von  Walcheren,  Nieuw  en  St  Joosland,  bestand  bis  zu  Anfang 
des  1 9.  Jahrhunderts  als  Insel,  deren  Wassergrenze  im  Norden  das  Arnemuid’sche 
Gat,  im  Westen  der  Kanaal  van  Welsingen  waren,  in  welch  letzteren  der  Mid- 
delburger Hafen  von  1540  mündete.  Diese  schmaleren  Wasserstraßen  sind  in 
Abb.  77,  Taf.  V in  gebrochenen  Linien  angedeutet;  der  kleine  heute  noch  vorhandene 
Best  derselben  ist  durch  Wasserschraffirung  kenntlich  gemacht  (Vergl.  auch  die 
Mittheilungen  über  die  Häfen  von  Middelburg  und  Arnemuiden  im  dritten  Abschnitte.) 

An  der  Stelle,  wo  jetzt  der  1871  angelegte  Eisenbahndamm  das  Sloe  durch- 
quert, war  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  bei  Niedrigwasser  noch  eine  Stromrinne 
von  über  300  m Breite  und  8,7  m größter  Tiefe.  Anderthalb  Kilometer  breite 
Sehorren  lagen  damals  noch  vor  dem  „Noord  Kraaijert  Polder“  (Zuid  Beveland). 
Mehr  südlich  hatte  das  Sloe  seine  größte  Tiefe  mit  17,3  m vor  dem  durch 
starken  StromangrifT  heimgesuehten  „Kraaijert  Polder“,  während  an  dem  gegenüber- 
liegenden Walcherschen  Ufer  ein  breites  Vorland  sich  vor  dem  „Nieuw-  en  St  Joos- 
land Polder“  ausdehnte.  Noch  weiter  südlich  erbreiterte  sich  das  Sloe  bis  zum 
„Fort  Bammokens“  und  nahm  zugleich  an  Tiefe  ab,  tun  dann,  in  westlicher 
Bichtung  der  Wester-Schelde  zuströmend,  wieder  schmaler  und  tiefer  zu  werden. 
Die  südliche  Grenzo  der  Mündung  gegenüber  dem  „Fort  de  Buijter“  bildete  der 
schmale  Ausläufer  der  „Kaloot“  genannten  an  Zuid  Beveland  anschließenden  Sand- 
bank. Infolge  der  Abdämmung  des  Sloe  machte  sich  insbesondere  südlich 
derselben  eine  fortschreitende  Verlandung  bezw.  Lageveründerung  der  größten  Tiefe 
bemerklich.  Der  früher  beim  „Zuid  Kraaijert  Polder“  am  heftigsten  auftretende 
StromangrifT  verlegte  sich  nunmehr  nördlich  bis  über  das  Südende  des  „Jacob  Polders“ 
hinaus;  1887  wurden  hier  18  in  als  größte  Tiefe  in  nur  80  m Entfornung  von  der 
äußeren  Deichkronenkante  gepeilt. 
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Die  Polder  uiirdllch  des  Hloedommes.  An  die  Oostwatering  schliefst  sich  ein 
bis  tum  Sloedamme  2,8  km  langes  Ufer.  Die  Deiche  der  Polder  „Oranje  en  Wil- 
helmina“,  des  1891  bedeichten  „Allen  Arnemuider  llafens“  und  des  „Suzanna 
Polders“  bilden  hier  die  Wasserkehnmg,  bei  welcher  weder  unterseeische  Uferver- 
theidigung  noch  Strandvertheidignng  vorhanden  ist 

Der  Sloedamni.  Zwischen  den  Deichen  von  Walchercn  und  Zuid  Beveland 
niifst  der  Sloedamm  1 kui  Lllnge.  Dio  10  m breite,  zwei  Eisenbahngleise  tragende 
Krone  liegt  rund  2 m Uber  dem  höchst  bekannten  Wasserstande  (4m  + AP).  Die 
Staatsstxarsen  beider  Inseln  verbindet  die  südliche  10  m breite  Berme,  sie  liesitzt 
einen  Klinkerfahrweg  von  5 m Breite,  dessen  Mitte  sich  nur  einen  halben  Meter 
Ober  genannten  Wasserstand  erhebt,  da  bei  dessen  Eintritt  die  Windrichtung  von 
der  Benne  abgewendet  ist  Die  nördliche  7,5  in  breite  Berme  liegt  nind  2 ra 
Ober  täglicher  Fluth.  An  der  tiefsten  Stelle  des  Sloe  erreicht  der  Damm  die 
Hohe  von  17  m,  die  Breite  der  Gnmdlinie  seines  Profils  beträgt  hier  rund  170  m. 
Bis  über  Niedrigwasser  haben  die  Dammböschungen  eine  Bekleidung  aus  Sink- 
stücken mit  der  nöthigen  Steinbeschüttung  erhalten,  und  von  da  ab  besitzt  das 
Bauwerk  die  bei  Seedeichen  übliche  Ktaibekleidung,  deren  vom  Wasser  benetzter 
Theil  eine  Abdeckung  aus  Lcssincschcn  Steinen  auf  Ziegeluntcrlago  nebst  Staken- 
reihen erhalten  hat. 

Zur  Ausführung  des  Dammes  sei  beiläufig  bemerkt,  dafs  man  zunächst 
einen  das  Fahrwasser  durchquerenden,  17,5  m Kronenbreite  besitzenden  Hülfsdamm 
aus  Sinkstückon  herstellte,  welcher  an  der  tiefsten  Stelle  in  der  Grandlinie  33  m 
breit  war  und  70  cm  über  Niedrigwasser  reichte.  Derselbe  ruhte  wiederum  auf  einer 
zum  Schutze  des  Sloegrundes  gegen  tiefere  Ausscheuerung  vorgesehenen  ausgedehn- 
teren Sinkstfickunterlage,  welche  an  der  tiefsten  Stelle  die  Breite  von  82  m erreichte. 
Auf  375  m Länge  schlofs  eich  hieran  am  Ufer  von  Walcheren  eine  vom  Niedrig- 
wasserrande bis  zur  gröfsten  Tiefe  reichende  SiukstOekbekleidung.  Auf  dem  Sink- 
stückdamme wurde  eine  weitere  über  Hochwasser  sich  erhebende  Erhöhung  aus  Pack- 
werk von  lim  unterer  und  5,5  m Kronenbreite  hergerichtet,  welche  ein  Hülfsglcis 
für  die  (neben  dem  Betriebe  mit  Baggern  und  Klappnachen)  vom  Lande  aus  vor- 
gesehene Zufuhr  von  Schflttmaterial  trag. 

Die  Polder  südlich  des  Sloedammrs.  Hier  reihen  sich  dio  Deiche  der  Polder: 
„Suzanna,  Rapenburg,  Nieuw  St  Joosland,  Bijleveld  und  Schorer“  aneinander.  Vor 
diesen  Poldern  liegen  Schorrcn,  welche  im  allgemeinen  in  der  Zunahme  be- 
griffen sind;  die  Deiche  von  Rapenburg,  Bijleveld  und  Schorer  beanspruchen  so 
geringe  Unterhaltungskosten,  dafs  die  Deputirten  Staaten  für  dieselben  von  der  Auf- 
stellung von  jährlichen  Voranschlägen  seitens  der  betreffenden  Deichgenossenschaften 
abgesehen  haben.  Wiederholte  Peilungen  haben  dargethan,  dafe  das  Sloe  südlich 
der  Abdämmung  in  der  Verlandung  begriffen  ist  Mit  Ausnahme  einer  Strecke 
des  „Suzanna  Polders“,  wo  die  Aufsenböschung  des  Deiches  mit  Stakenreihen  und  Stein- 
schüttung versehen  ist,  und  einer  Stelle  des  „Bijleveld  Polders“,  wo  Strohbestickung  zur 
Anwendung  kam,  finden  sich  auf  der  ganzen  7,fi  km  langen  Strecke  nur  grüne  Deiche. 
(Vergl.  die  Deiehprofilo  Ab.  21  und  24,  Taf.  II,  sowie  dio  zugehörigen  Erläuterungen 
auf  S.  140.) 
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4.  Die  Zuidwatering. 

Ausdehnung.  Die  Wasserkehrung  dieses  Theiles  des  Polders  Walqjieren  erstreckt 
sieh  westlich  vom  „Schorer  Polder“  in  einer  Länge  von  5,1  km  bis  zum  sogen. 
„Oostbccr“ ')  an  der  „Anfsengracht  der  früheren  Festung  Vlissingen“.  Durch  die 
in  den  Jahren  18G7/1875  erfolgte  Anlage  des  Eisenbahnaufsenhafens  östlich  von  den 
vormaligen  Festungswerken  wurde  der  ehemals  durchgehende  Deich  unterbrochen, 
sodafs  hier  jetzt  die  vom  Staate  ausgeführten  Deich-  und  Sehleusenbauten  im  Anschlufs 
an  die  übrig  gebliebenen  Theilc  der  Seesehutzwchr  die  Wasserkehrung  des  Polders 
Waleheren  bilden. 

Gesrhirhtlli'hes.  Während  sich  am  westlichen  und  östlichen  Endo  der  Zuid- 
watering  noch  einiges  Vorland  findet,  ist  der  mittlere  Theil  des  Seedeiches  als 
Schaaidoich  anzusehen.  Der  Deich  ist,  soviel  bekannt,  noch  der  ursprünglich  an- 
gelegte, nach  der  Karte  von  Yisscher  (1032)  war  damals  noch  ein  Strand  von 
200  in  Breite  mit  einer  Anzahl  von  Pfahlhöftern  vorhanden.  Trotz  des  Vorlandes 
und  der  Höfter  mul's  man  jedoch  schon  damals  an  der  Erhaltung  des  Vorlandes  ge- 
zweifelt  haben,  da  1678  hinter  dem  östlichen  Theile  des  Schaardeiches  ein  Einlage- 
deich von  1300  m lünge  gelegt  wurde.  Ersterer  blieb  zwar  erhalten,  doch  sieht 
man  bereits  auf  Karten  des  18.  Jahrhunderts  alles  Vorland  verschwunden. 

In  Tirion's  „Tegenwoordigo  Staat“  (1753)  findet  sich  folgende  Mittheilung: 
„ Diese  Watering  war  bis  zum  Jahre  1725  sehr  theuer  in  der  Unterhaltung,  ihre 
Deiche  sind  mit  Bestückung,  Strauch-  und  Staketwerk  versehen.  Zwischen  den 
dicht  beieinander  stehenden  Pfahlhöftern  wühlt  die  Sec  grofse  Tiefen  aus,  sodafs 
man  40  — 60  Fufs  lange  Pfähle  zur  Unterhaltung  dieser  Höfter  benöthigte;  die  Tiefen 
mufsten  durch  Sinkstflcke  fortdauernd  wieder  ausgefttllt  weiden,  die  zwischen 
Schilfen  auf  Tauen  (Hier  Wasser  hergestellt  wurden.  Die  jährlichen  Kosten  betrugen 
infolge  der  immerhin  noch  schwachen  Wirkungen  der  Wasserbauten  70  — 80000  Gul- 
den. Die  Tiefen  verursachten  verschiedene  Deichfälle  bis  in  dio  Krone  hinein,  die 
Höfter  sanken  spurlos  mit  in  die  Tiefe.  Im  Jahre  1725  begann  aber  dann  die  Bil- 
dung einer  Sandhank  und  zwar  an  einer  Stelle,  wo  ein  Kriegsschiff  in  schwerem 
Sturm  untergegangen  war.  Seitdem  ist  hei  der  Zuidwatering  an  Stelle  der  grofsen 
Tiefen  einiger  Anwachs  entstanden.  Die  Höfter  wurden  aber  nicht  mehr  so  weit 
seewärts  gebaut,  da  im  Jahro  1732  der  Seewurm  das  Holz  derart  vernichtet  hatte, 
dafs  zur  Wiederherstellung  des  Schadens  480000  Gulden  als  nöthig  erachtet  wurden. 
Diese  Verkürzung  der  Höfter  hatte  zur  Folge,  dafs  die  Nehrungen  abnahmen,  wodurch 
oin  jährlicher  Anwachs  sich  ergab,  welcher  auf  die  Unkosten  günstig  einwirkte.“ 

Zu  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  traten  bedeutende  Veränderungen  an  der 
Vereinigungsstelle  des  Sloe  mit  der  Wester  Schelde  auf,  welche  von  unheil- 
vollster Einwirkung  auf  das  Ufer  der  Zuidwatering  waren.  Dort,  wo  nach  der  Karte 
von  1818/19  das  Sloe  längs  der  Zuidwatering  unter  der  Bezeichnung  „Het  Vlak“ 
bei  dem  Fort  „De  Rnijtcr“  in  die  Schelde  mündete,  ist  nunmehr  das  Vlak  infolge 
der  Verkürzung  der  Sandbank  „De  Oost  Kaloot“  um  3300  m als  besondere  Strom- 
rinne verschwunden  und  mit  der  Wester  Schelde  eins  geworden,  sodafs  das  Sloe 

1)  Unterbrechung  bezw.  Ersatz  des  Poicbkörpers  durch  eine  fortifikatoriseben  Zwecken 
(Wassereinlals  in  die  Festungsgrfiben)  dienende  Steioeoustructioo. 
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jetzt  beim  „Fort  Rammekens“  in  dieselbe  mündet.  An  der  früheren  Spitze  der  Oost 
Kaloot  wird  heute  eine  Tiefe  von  20,90  m unter  Niedrigwasser  gepeilt  Hierdurch 
ist  die  frühere  „Rhede  von  Rammekens*,  welche  Schutz  gegen  Süd-  und  Südwest- 
winde verlieh,  verloren  gegangen.  Da  die  Kaloot  an  der  Südseite  auch  noch  um 
500  m abnahm,  hat  sich  nunmehr  von  der  Ecke  des  „Borssele  Polders“  nach  dem 
„Hafen  von  Vlissingen“  zu  eine  Einbuchtung  der  Hauptströmung  der  Wester 
Schelde  gebildet,  wodurch  der  Zustand  des  unterseeischen  Ufers  sehr  verändert 
wurde.  Wo  in  der  Abb.  T7,  Taf.  VI  die  Tiefenzahlen  37,4  m,  30  m und  13  in 
eingeschrieben  stehen,  peilte  man  1818/19  nur  27  m,  14  m und  7 m.  Wenn  auch 
zu  dieser  ungünstigen  Gestaltung  der  Tiefen  die  Abdämmung  des  Sloe  im  Jahre  1871 
(Vergl.  Seite  201)  einigermafsen  beigetragen  haben  mag,  so  ergeben  die  Vergleiche 
mit  älteren  Karten  doch,  dafs  die  Veränderung  der  Stromrinnen  schon  infolge 
der  allmählichen  natürlichen  Verlandung  des  Sloe  vor  sich  gehen  mufste,  sodafs 
auch  ohne  die  Sloeabdäramung  der  ungünstigo  Zustand  vor  der  Zuidwatering  ein- 
getreten wäre.  Ein  Vergleich  der  Peilungen  von  1889  mit  denen  von  1828  zeigt, 
wie  sehr  die  gröfste  Tiefe  dem  Ufer  näher  kam.  Es  seien  folgende  Zahlen  angeführt. 

1889:  20;  25;  25;  35;  30;  25;  30.  1 Dje  Tiofenzahlen  in  m an  der- 

1828:  10;  12,4;  5;  13;  17,5;  16,5;  17,6.  | sei bon  Stello  stehen  untereinander. 

Unterseeische  Ufervertheldigung.  Die  etwas  sonderbare  Beschreibung  der  frühe- 
ren Seebauten  in  Tirion’s  Buch  (S.  202)  und  der  Vortheile,  welche  deren  Verfallen- 
lassen  zur  Folge  hatte,  mufs  man  natürlich  dem  Schriftsteller  auf  Rechnung  stellen. 
Das  Aufgeben  der  Vertheidigung  des  angegriffenen  Ufers  hatte  thatsächlich  die  Fort- 
spülung aller  Vorgründe  zur  Folge,  sodafs  der  Deich  jetzt  Schaardeich  ist.  Im 
Hinblick  auf  jene  Mittheilungen  über  Wasserbauten  aus  früheren  Jahrhunderten  und 
mit  Rücksicht  darauf,  dafs  die  neuen  Peilungen  in  gewissen  Abständen  Erhöhungen 
des  unterseeischen  Ufers  ergeben  hatten,  beschick  man  durch  Taucheruntersuchung 
den  Ucberbleibseln  der  früheren  Werke  nachzuspüren.  In  Abständen  von  50 
bis  100  m wurden  die  Richtungen  festgelegt,  in  denen  der  Taucher  sich  zu  bewegen 
hatte,  dabei  konnte  er  bis  7 m rechts  und  links  derselben  seine  Untersuchungen 
ausdehnen.  Es  ergab  sich,  dafs  sowohl  zerstreut  liegende  Steine,  als  auch  zusammen- 
hängende Steinschüttungen  sich  noch  in  Tiefen  bis  20  ni  unter  Niedrigwasser  fanden. 


Die  Untersuchungen  fanden  in  den  Jahren  1887/88  statt  und  alsbald  wurden  auf 
Grund  derselben  neue  Steinschüttungen  versenkt,  welche  die  Wirkung  der  alten 
Ueberbleibsel  verstärkten.  Abb.  80  stellt  ein  Uferprofil  bei  dem  Fort  de  Ruijter  dar. 
Die  alte  Steinschüttung  ist  in  dem  unteren  Theile  noch  mehr  zusammenhängend, 
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während  die  Steine  oben  mehr  zerstreut  liegen,  woselbst  denn  auch  ein  50  m breiter 
neuer  Steinstreifen  geschüttet  wurde. 

Dafs  bis  heute  der  Zurückgang  des  unterseeischen  Ufers  bei  der  Zuidwatcring 
ohne  üble  Folgen  für  die  Seeschutzwehr  blieb,  ist  der  günstigen  Bodenbeschaffen- 
heit  zuzuschreiben.  Der  Boden  besteht  hier  bis  1,72  m unter  Niedrigwasser  aus 
Alluvium  und  Torf,  dann  bis  14,70  m unter  N.W.  aus  Alluvium  mit  Diluvium 
gemischt  und  darunter  aus  dem  tertiären  Rüpellehm.  Als  günstig  für  die  Erhaltung 
der  Küste  fällt  liier  ins  Gewicht  das  Vorhandensein  der  Torflagen  im  oberen  Theile 
der  unterseeischen  Böschung  und  des  Rüpellehms  in  verhältniismäfsig  geringer  Tiefe, 
sowie  das  Fehlen  der  ungemischten  diluvialen  Sandschicht.  Fälle  wie  an  der  Nord- 
küste von  Noord  Beveland  (Yergl.  S.  217  ff.)  dürften  hier  nicht  eintreten,  wenn  auch 
bedeutende,  den  Seedeich  in  Gefahr  bringende  Grundverluste  bei  der  weiteren  An- 
näherung der  gröfsten  Tiefe  zu  erwarten  sind. 

Die  Polderverwaltung  von  Walcheren  ist  eifrigst  bestrebt,  dem  weiteren  Rück- 
gang des  unterseeischen  Ufers  durch  andauernde  Ausdehnung  der  Steinschüttungen 
entgegen  zu  wirken.  Die  Zukunft  wird  lehren,  ob  es  auf  diese  Weise  möglich  sein 
wird,  die  dem  Ufer  feindliche  Strömung  innerhalb  gewisser  Grenzen  zurück  zu  halten. 
Um  gegen  eine  unerwartete  Ueberschwemmung  gesichert  zu  sein,  ist  daher  schon 
die  Ausführung  eines  Einlagedeiches  im  Anschliffs  an  den  von  1678  in  Erwägung 
gezogen  worden.  Derselbe  ist  auf  Abb.  77,  Taf.  VI  als  gebrochene  Linie  eingezeichnet. 
Ein  sehr  gefährlicher  Punkt  befindet  sieh  auch  gleich  westlich  vom  Aufseuhafen 
(Abb.  94,  Taf.  VIII),  indem  hier  der  Seedeich  unmittelbar  am  Niedrigwasserrande 
liegt,  welcher  im  Jahre  1828  noch  weit  entfernt  war,  während  an  der  betreffenden 
Stelle  jetzt  15  m Wasser  gepeilt  werden.  Hier  ist  auch  eine  kleine  Einlage  (in  der 
Abbildung  als  gebrochene  Linie  angegeben)  für  die  Zukunft  in  Aussicht  genommen. 

Von  grofser  Wichtigkeit  für  die  Erhaltung  des  unterseeischen  Ufers  der  Zuid- 
watcring sind  auch  die  Köpfe  der  beiden  Eisenbahnhafenmolen  (Aufsenhafen, 
Abb.  94,  Taf.  VIII)  in  Vlissingen  mit  ihren  Sinkstücken  und  Steinschüttungen. 

Strandverthcidigunir.  Wo  vor  dem  Deiche  noch  etwas  Strand  vorhanden  ist, 
wird  derselbe  durch  27  Stück  mit  Stein  abgedeckte  Strauchbuhnen  vertheidigt, 
aufserdem  wird  der  Strand  noch  durch  einige  alte  Deichecken  und  die  vorgenannten 
Eisenbahnhafenmolen  geschützt. 

Iifidivcrthcliliruiiir.  Die  Deiche  selbst  sind  überwiegend  mit  Vilvoordschem 
und  Doornikschem  Stein,  weniger  mit  Säulenbasalt  vertheidigt.  Je  nach  der  mehr 
«lcr  weniger  den  Stürmen  ausgesetzten  Lage  reicht  die  Steinböschung  von  0,50  m 
bis  2,35  m über  Hochwasser,  während  ihr  Fufs  0,50  bis  3,50  m unter  Hochwasser 
liegt  und  meist  durch  einen  4 bis  5 m breiten  Streifen  Steinschüttung  gestützt 
wird.  Der  Wellenschlag  wird  durch  unregelmäfsig  miteinander  abwechselnde  Pfahl- 
und  Stakotworko  gebrochen. 


5.  Das  Ufer  vor  Vlissingen. 

Zwischen  der  Zuid-  und  Westwatering  liegt  dio  1,5  km  lange  „Seefront  von 
Vlissingen“  zwischen  dem  „Oost-  und  Westbcer“  (Vergl.  S.  202)  der  ehemaligen  Festung. 
Dieselbe  besteht  der  Hauptsache  nach  aus  einer  Mauer  mit  vorliegenden  Stein- 
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böschungen,  Staketen,  Pfahlhflftem , welche  sowohl  zum  Schutze  der  Seemauer  selbst 
gegen  den  bei  Sild-  und  Westwinden  oft  sehr  schweren  Wellenschlag,  als  auch  zur 
Sicherung  und  Ausbildung  der  Mündungen  des  „Ooster-  oder  Dockhafens“  (ehemaligen 
Marinehafens),  sowie  des  „Wester-  oder  Koopmanshafens“  dienen  (Abb.  94,  Taf.  VIII). 
Alle  hier  vorhandenen  Seefrontbauten  einschliefslich  der  Hafen-  und  Schlcusen- 
bauten  (Vcrgl.  den  dritten  Abschnitt)  stehen  unter  der  Verwaltung  des  Rijks  Waterstaat. 
Für  die  eigentliche  unterseeische  Ufervertheidigung  ist  hier,  soviel  bekannt, 
nichts  geschehen,  man  kann  hier  nur  die  beiden  Hafenmolen  jedes  der  vorgenannten 
Häfen  als  hierzu  mitwirkend  betrachten,  indem  dieselben  fortdauernd  an  den 


Abb.  81.  Westliche  Molo  (Wellenbrecher)  des  Koopmncshnfeus  zu  Vlissingen. 

Kflpfun  durch  schwere  Steinschüttungen  geschützt  werden  und  bis  an  oder 
über  die  Hochwasserlinie  reichend,  zur  Krlialtung  des  Ufers  durch  ihre  Stromloitung 
beitragen.  Dio  Veränderungen  im  Zustande  des  unterseeischen  Ufers  vor  Vlissingen 
erscheinen  weniger  gefahrdrohend  als  bei  der  Zuidwatering.  Südlich  der  Koopmans- 
hafenmole  fanden  sich  1818/19  Tiefen  bis  39,70  m.  Jetzt  ergeben  die  Peilungen 
solche  von  über  25  m vor  der  Westmole  des  Marinehafens,  von  über  30  m vor  der 
des  Koopmanshafens  und  von  über  20  m vor  dom  vierten  Pfahlhöft  (Leugenaarshoofd) 
westlich  von  letztgenanntem  Hafen.  Abb.  81  stellt  dio  Westmole  des  Koopmans- 
hafens bei  Hochwasser  vor.  Dieselbe  dient  auch  als  Anlegestelle  für  die  Fahrzeuge 
der  Lootsen.  Die  fünf  Pfahlhöfter  vor  der  Seemauer  westlich  des  Koopmans- 
hafens reichen  nur  bis  zu  geringer  Tiefe  seewärts  und  sind  weniger  zur  Strom- 
leitung als  geeignet  zu  betrachten,  während  sie  wohl  den  gewaltigen  Wellenschlag, 
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dom  die  Seomaucr  hier  oft  ausgesetzt  ist,  zu  brechen  vermögen.  Das  am  F.xor- 
cierplatz  gelegene  äufserste  Pfahlhöft  ist  erst  in  neuester  Zeit  und  zwar  aus 
Groenheartholz  erlmut  worden.  Die  Abb.  82  und  83  stellen  ein  Schaubild  und 
einen  Querschnitt  dieses  Höfts  dar,  aus  denen  die  Bauart  deutlich  erhellt 

8.  Di«  Westwntering. 

Ausdehnung.  Die  7,7  km  lange  Westwatering  erstreckt  sich  vom  Westbeer 
der  vormaligen  Festung  Vlissingen  bis  1 km  südlich  der  Kirche  von  Zoutelande. 

Geschichtliches.  Westlich  von  Vlissingen  liegt  die  Küste  von  Walcheren  nicht 
mehr  an  der  Hauptstromrinne  der  Wester  Schelde,  sondern  an  dem  oberen  Theile 

Abb.  82 — 83.  Pfahlhöft  aus  Greonheartholz  zu  Vlissingen. 


Abb.  82.  Schaubild  des  Hofts. 


des  Deurloo  (Abb.  1 , Taf.  I),  genannt  Galgenput.  Zu  Anfang  unseres  Jahrhunderts 
hatte  der  Deurloo  mit  der  Wester  Schelde  in  der  Nähe  von  Vlissingen  eine  breite 
und  tiefe  Verbindung,  während  sich  dort  jetzt  die  „Nolleplaatje“  genannte  Sandbank 
befindet,  auf  welcher  an  der  untiefsten  Stelle  nur  2,70  m Wasser  gepeilt  werden,  wo 
1818/19  nicht  weniger  als  24,40  m standen.  Die  jetzt  im  Mittel  nur  9 — 11  m 
tiefe  Verbindungsstelle  zwischen  den  Bänken  „Elleboog“  und  „Nolleplaatje“  ist  änfserst 
schmal.  Ueberhaupt  ist  die  ganze  von  der  Seefront  von  Vlissingen  bis  zum  West- 
kapclschen  Deich  gelegene  Stromrinne  („Galgenput“  und  „Oostgat“)  schmaler  und 
untiefer  geworden,  dabei  hat  sich  aber  im  allgemeinen  die  grüfste  Tiefe  dem  Ff  er 
genähert,  welches  infolge  dessen  zurückgegangen  ist.  Bei  Zwanenburg  erreicht 
die  Abnahme  da»  höchste  Mafs  von  80  m. 
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Ueber  den  Zustand  der  Küste  der  Westwatering  im  vorigen  Jahrhundert 
berichtet  der  Verfasser  des  „Tegenwoordige  Staat“,  dafs  bis  in  die  Nähe  von 
Vlissingen  die  Dünen  mit  Pfahlwerken  (Hefter  und  Stakete)  versehen  waren, 
and  die  auf  Vlissingen  zu  gelegenen  Deiche  mit  Pfahlhöftern  sowie  durchweg 
mit  10  bis  12  Staketreihen  an  der  Seeseite  gesichert  waren,  welch  letztere  in 
Fächern  von  8 Fufs  Vierkant  eine  Füllung  von  Strauch  und  Stein  erhalten  hatten; 
infolge  der  schweren  Stürme  und  Fluthen  des  Jahres  1720  war  die  Seeschutzwehr 
stark  beschädigt  worden.  Alte  und  neue  Stakete  waren  landwärts  mehrere  Ruthen 
weit  über  den  Deich  geschlagen  worden,  an  vielen  Stelion  waren  dio  Dünen  wohl 
drei,  vier  und  mehr  Ruthen  hinter  den  Höftern  weggespült  worden,  sodafs  letztere 
wieder  in  die  Dünen  hinein  gebaut 
werden  mufsten.  Der  ganzeSchaden 
wurde  mit  3 — 4 Tonnen  Gold 
(3—400000  Gulden)  wieder  her- 
gestellt. 

Bei  niedrigen  Wasserständen, 
sowie  wenn  im  Strande  zeitweilig 
Austiefungen  entstehen,  kommen 
oftmals  Ueberbleibsel  der  frü- 
heren Vertheidigungswerke 
zum  Vorschein,  man  fand  bisher 
verfallene  Höfter  von  Pfählen,  deren 
Küpfespäterabgesägt  worden,  Stein- 
haufen aus  Hßftem  herrflhrend, 
deren  Pfähle  bereits  herausgezogen 
waren,  und  ein  ziemlich  langes 
Staketwerk.  Zum  Schutze  des 
unterseeischen  Ufers  wurden 
hier,  soviel  bekannt,  niemals  Bauten 
ausgeführt.  Bei  weiterem  Zurück- 
gang desselben  kann  die  Seeschutz- 
wehr  in  Gefahr  kommen,  sodafs 
man  zu  unterseeischer  Vertlieidigung  wird  übergehen  müssen,  und  zwar  eignet  sich  hierfür 
zunächst  der  vorspringende  Punkt  bei  dem  „Fort  de  Nolle“,  welcher  den  nördlich  und 
südlich  davon  gelegenen  Küstenstrecken  alsdann  Schutz  verleihen  würde.  Es  erscheint 
hier  augezeigt,  mit  einer  nicht  allzuweit  seewärts  reichenden  Steinschüttung  zu  beginnen, 
welche  allmählich  nach  Bedürfnis  ausgedehnt  werden  kann. 

Strandverthridirung.  Vom  „Westboer“  bis  zur  „Westersluis“,  der  westlichen 
Entwässeningsschleuse  von 'Walcheren,  ist  so  gut  wie  gar  kein  Strand  vorhanden,  hei 
Niedrigwasser  bespült  die  See  den  Deichfufs.  Von  der  Westersluis  bis  zum  „Fort 
de  Nolle“  zieht  sich  ein  breiter  Badestrand  hin,  der  jedoch  an  diesem  Fort  wieder 
äufeerst  schmal  wird,  um  dann  in  150  bis  175  m Breite  bis  zur  Noordwatering 
durehzulaufen.  Dio  Neigung  des  Strandes  beträgt  1:40  — 1:50. 

Heute  wird  die  Strandvortheidigung  an  der  gefährlichsten  Stelle  in  lAnge  von 
3,4  km  durch  18  gröfsero  oder  kleinere  mit  Strauch  und  Stein  gedeckte  Buhnen  be- 


Abb.  83.  Querschnitt  des  Ilöfts. 
Mal-stab  1 : 150. 
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wirkt,  trotzdem  verschmälerte  sich  der  Strand  in  den  letzten  25  Jahren  noch  um 
25  Meter.  Der  westliche  Theil  der  Westwatering  befindet  sich  in  günstigerem  Zu- 
stande, die  dort  vorhandenen  Strandbuhnen  läfst  man  verfallen,  sie  sind  schon  zum 
Theil  im  Sande  begraben. 

Dünen - und  Detchvertheldiirung.  Anfser  oiner  500  m langen  DOnenstrecke, 
welche  an  der  Stelle  des  „Grofscn  Badehauses  zu  Ylissingen“  höchst  wahrscheinlich 
gegen  und  Ober  den  alten  Deich  angeweht  wurde,  besteht  die  Seeschutzwehr  vom 
„Westbeer“  bis  Ober  das  „Kort  de  Nolle“  hinaus  auf  ungefähr  2 km  Länge  aus  einem 
mit  Steinböschung  und  Staketwerk  vertheidigten  Deich ; von  da  ab  beginnt  die  Dünen- 
kette, welche  sich  ununterbrochen  bis  zum  Westkapelschen  Deich  (Noordwatering) 
in  wechselnder  Breite  hinzieht  Zur  Vertheidigung  sowohl  des  Deich-  als  des 
östlichen  DQnenfufses  sind  Steinböschungen  mit  Pfahlwerken  angewendet 
Besondere  Sorgfalt  wurde  hierbei  auf  den  Schutz  der  kleinen  MOndungsdämme  bei 
der  Westersluis  genommen,  der  westliche  Damm  dient  als  Wellenbrecher  und  ist 
deshalb  höher  gehalten  und  seine  seeseitige  Aufsenböschung  mit  3 Staket-  und  2 Pfahl- 
reihen  versehen.  Der  nordwestliche  Theil  der  Westwatering  bedingte  keine  Verthei- 
digung des  Dünenfufees.  Zur  Beförderung  der  Versandung  an  demselben  wurde 
ein  3 m breiter  und  C,4  km  langer  Streifen  mit  Rietsteckiingen  besetzt 
(Vergl.  Abb.  30,  Tat  lfl  sowie  die  Beschreibung  auf  Seite  142.) 

7.  Der  Zuiderstrnnd  der  Noordwatering. 

Ausdehnung.  Der  südliche  Theil  des  Strandes  der  Noordwatering  erstreckt 
sich  in  einer  länge  von  4,8  km  von  der  „Westwatering“  bis  zum  „Westkapel- 
schen Deich“. 

(«esehlehtltehes.  Aehnlich  wie  bei  der  Westwatering  ist  auch  hier  die  Strom- 
rinne, Het  Oostgat,  vor  der  Küste  verschmälert  worden,  indem  die  Bank  „Het 
Bankje  van  Zoutclande“  sich  dieser  genähert  hat  Wenn  hier  auch  die  gröfste  Tiefe  von 
1 8 ,8/z»  8'°h  nicht  wesentlich  veränderte,  so  ist  sie  doch  dem  Ufer  näher  gekommen, 
infolge  dessen  dasselbe  eine  Abnahmo  erfahren  hat,  welche  bei  Zoutelande  das  Mafs 
von  80  m erreicht  Die  Tiefe  von  20  m ist  nicht  weit  von  dem  Niedrigwasserrande 
entfernt  und  die  steile  unterseeische  Böschung  wird  bald  eine  Vertheidigung  durch 
Steinschüttung  nöthig  machen.  Ebenso  werden  wie  lei  der  Westwatering  noch  einige 
Strandbuhnen  auszuführen  sein. 

Strandvcrthridigung.  Der  150  — 170  tn  breite  Strand  wird  durch  29  lange  zum 
Theil  mit  Steinen  abgedeckto  Strauchbuhnen  geschützt,  deren  Zahl  mit  der  Zeit 
noch  zu  vermehren  sein  wird.  Seit  1800  hat  die  Breite  dieses  Strandes  um  fast 
50  m im  Mittel  abgenommen. 

DUnenverthrldtgnng.  Die  Seeschutzwehr  bildet  eine  schmale  Dünenreihe, 
welche  stellenweise  nur  50  m breit  ist  Der  Düncnfufs  wird  mehrmals  durch  Stein- 
dcckungen  gesichert,  vor  welchen  sich  noch  eine  2,5  m breito  Strauchdeckung  mit 
Steinbesetzung  befindet.  (Vergl.  Abb.  4 1 , Taf.  III  und  die  Beschreibung  Seite  144.) 
Der  Anschlufs  der  Strandbnhnen  an  diese  Böschung  ist  gleichfalls  durch  Stein- 
deckungen bewirkt.  Die  Dünen  des  Zuiderstrand  sind  sowohl  in  ihrem  oberen 
Theilo  als  nach  der  Landscito  zu  gut  mit  Helm  bewachsen. 
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8.  Der  Westknpclsche  Seedelch.  (Xoorduntcrlng.) 

Geschichte  der  KUste  und  des  Deiches.  An  der  -westlichen  Ecke  der  Insel 
Walcheren  ist  keine  Dünenreiho  mehr  vorhanden,  hier  bildet  der  nach  dem  hinter- 
liegenden Dorfe  Westknpelle  genannte  Westkapelsehe  Deich  anf  rund  3,8  km 
Länge  die  Seoschutzwehr.  Ans  welcher  Zeit  diese  künstliche  Anlage,  welche  durch 
Abdachung,  lleherholen  und  Klnibeklcidung  bestehender  Dünen  entstanden  ist,  stammt, 
hat  man  mit  Genauigkeit  bisher  noch  nicht  feststellcn  können.  Der  Name  West- 
kapelle winl  auf  einem  der  bereits  im  6.  oder  7.  Jahrhundert  vorhandenen  in  das 
Meer  vorspringenden  Dünenpunkte,  De  Westkaap,  zurüokgeffihrt,  an  dessen  Süd- 
seite sieh  ein  sicherer  Zufluchtsort  für  bei  Sturmwetter  Schutz  suchende  Schiffe  be- 
fand, ein  dort  mündendes  Gewässer  trug  zur  Ausbildung  eines  Hafens  mit  bei.  Das 
Westkaap  kann  man  sieh  als  ein  mit  einem  Dünenrande  umsäumtee  in  See  vorspringen- 
des Sclior  vorstellen. 

Dm  welche  Zeit  die  erste  menschliche  Ansiedelung  hier  stattfand,  ist 
ungewifs,  bekannt  ist  nur,  dafs  der  heilige  Willcbrordus  bei  seiner  Landung  am 
Westkaap  im  Jahre  694  (oder  nach  anderer  Angalie  698)  dort  eine  bewohnte  Gegend 
antraf.  Die  im  Laufo  der  folgenden  Jahrhunderte  geschehenen  Eindeichungen  er- 
wiesen sich  zwar  segenbringend  für  den  Ackerbau  auf  dem  sich  zu  einem  grofsen 
Ganzen  gestaltenden  Waleheren,  doch  brachten  sie  dem  Westkaap  Verderben, 
insbesondere  als  man  im  13.  Jahrhundert  auch  damit  anfing,  die  gröfseren  Strom- 
mündungen  einzudämmen.  Wenn  früher  die  durch  heftige  Stürme  wild  erregt»? 
Nordsee  in  die  vielen  Oeffnungen  der  Küste  eindringen  und  ihr  Wasser  über 
das  Land  ergiefsen  konnte,  wurden  die  Wogen  nun  anfgehalten  und  die  See 
stürzte  sich  vor  allem  auf  das  Westkaap,  wo  sie,  die  Dünen  unterwühlend,  grofse 
Breschen  in  demselben  hervorrief.  Natürlich  wurde  der  Werth  und  die  Sicherheit 
des  Sekiffslandeplatzes  dadurch  mehr  lind  mehr  vermindert,  sodafs  der  Ort,  dessen 
Bewohner  es  im  Laufe  der  Zeit  zu  einer  gewissen  Wohlhabenheit  gebracht  hatten, 
nach  200  Jahren  in  seinem  älteren  auf  dem  Westkaap  stehenden  Theile  zu  Grunde 
gegangen  war. 

In  der  linken  unteren  Ecke  der  Abb.  85  Seite  211  findet  sich  eine  Ansicht 
von  Alt-Westkapello.  Woher  Smnllegange  dieses  Bild  hat,  giebt  er  in  seiner 
Chronik  nicht  an.  NagtglaB  meint  in  der  „Zeeiandia  lllnstrata“,  dafs  es  sehr  wohl 
ein  Phantasiebild  sein  könne.  Wenn  man  auch  zugeben  dürfe,  dafs  die  Stadt  früher 
Seehandel  und  Küstenschiffahrt  getrieben  habe  und  von  erheblich  gröfsercr  Bedeutung 
war  als  jetzt,  so  seien  doch  dio  Erzählungen  von  dem  „mächtigen  Westkapelle“, 
das  viel  weiter  in  See  gelegen  habe  als  das  jetzige,  in  das  Gebiet  der  Legende  zu 
verweisen,  welche  sich  theils  an  die  Zeit  der  gröfseren  Blüthe  der  Stadt  knüpft, 
theils  alB  Nachklang  aus  weit  entlegenen  Jahrhunderten  aufzufassen  ist,  von  denen 
historisch  nichts  mit  Sicherheit  bekannt  ist. 

Im  Jahre  1528  waren  dio  Dünen  vor  „West-eapplo“  völlig  verschwunden. 
Grofse  Verheerungen  waren  insbesondere  von  den  beiden  St  Elisabeths- 
fluthen  der  Jahre  1404  und  1422  ungerichtet  worden.  Die  grofse  Sandmasse, 
welche  Westkapelle  umsäumt  hatte,  war  verschwunden  und  bildete  nunmehr  eine 
Bank  in  einigem  Abstande  vom  Dfer,  als  welche  sie  heute  noch  unter  dem  Namen 
Mttlltr,  ZeHan*].  ]4 
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De  Rassen  vorhanden  ist.  Der  Strom 
..  ■'N  ^ ^ wurde  infolge  dessen  durch  ein  ziemlich  enges 
i t''  .-  Bott  gejirefst,  was  fflr  das  Vnrufer  sich  natfir- 

lieh  um  so  nachtheiliger  erwies.  Im  Jahre  1432 
beschlofe  man  den  Abbruch  der  Kirche,  welcher 
die  See  bedenklich  nahe  gekommen  war,  und  die  Errichtung 
einer  neuen  an  anderer  Stelle.  Ilci  Gelegenheit  der  Bauausführung 
legten  auch  viele  Bewohner  ihre  Häuser  mehr  landwärts  an. 

Im  Jahre  1460  begann  man,  eingreifendere  Maßregeln 
zur  Verhinderung  weiteren  Lundverlustes  zu  treffen. 
Ans  alten  Urkunden  ergiobt  sich,  dals  man  um  1400  zuerst  die 
Seedeiche  mit  l’fahlhBftcm  befestigte,  vermutldich  hat  man  dieses 
Mittel  auch  hier  angewendet,  tun  den  Strom  vom  Ufer  abzuleiten 
und  den  Flugsand  aufzufangen.  Auch  scheint  ans  gewissen  An- 
gaben hervorzugehen,  als  ob  man  damals  bereits  eine  Art  von 
Deich  hergcstellt  hätte,  1470  ging  man  dann  zu  einer  Bedei- 
chung vollkommener  Art  über,  welche  jedoch  auch  den 
Finthen  gegenüber  sich  als  noch  nicht  genügend  widerstandsfähig 
erwies,  sodals  man  sich  1f>39  entschlofs,  einen  Einlagedeich 
zu  legen,  wie  er  auf  der  von  Jacob  van  Deventer  um  luoO 
gefertigten  Karte  (Ahli.  84)  sich  zeigt,  die  übrigens  als  älteste 
zuverlässige  Karte  von  Wcstkajielh-  angesehen  wird.  Der  mehr 
oder  weniger  grorse  Abstand  der  flotter  lieint  alten  See- 
deich läfst  die 
Lage  der  da- 
mals am  mei- 
st™ bedrohten 
Punkte  erken- 
nen. Aufser  der  grr.fse- 
ron  Kirche,  deren  übrig 
gebliebener  Thurm 
heute  noch  als  Leucht- 
thurm dient,  sieht  man 
eine  kleinere  Kajielle 
mehr  in  der  Mitto  des 
Dorfes  und  ferner  ein 
Gebäude  mit  Thürm- 
ohen  dort,  wo  der  Ein- 
lagedeich die  nach  dem 
allen  Deiche  führende 
Strafsedurchschneidct. 
Zwischen  leiden  Dei- 
chen sind  an  dieser 
Stelle  noch  viele  Häu- 
ser sichfliar.  Ans  alten 
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um  die  Mitte  des  Hi  Jahrhunderts. 
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Akten  der  Gemeinde  ergiebt  sieh,  dafs  am  18.  Oktoljer  1539  der  Werth  dreier  Häuser 
behufs  Abbnich  abgeschätzt  wurde,  „um  einen  neuen  Deich,  Sand  wehr  oder  Einlage 
legen  zu  können,  der  sich  durch  die  Stadt  von  Süden  nach  Norden  erstrecken  soll.“ 
Wenn  auch  durch  die  Einlage  gedeckt,  trachtete  man  natürlich  den  vorderen 
Deich  so  lange  wie  möglich  zu  erhalten,  die  Fluthon  von  1570  und  1012  brachten 
jedoch  solchen  Schaden,  dafs  man  schon  zurückweichen  mufste  trotz  aller  Ver- 
stärkungen. Die  Novemberfluth  vom  Jahre  1633  gab  dann  dem  alten  Deiche  als 
sell>ständiger  Seeschutzwehr  den  letzten  Stofs,  sodafs  man  sich  entschlofs,  den 


Abb.  85. 

Westkapelle  mit  Fernsicht  auf  den  Deich  und  die  Dünen.  Nach  Sinalleg&ngo  1090. 

Deichkörper  nach  hinten  überzuholen  und  ihn  allmählich  mit  der  Einlage 
zu  einem  Ganzen  zu  verbinden.  Nach  Ansicht  von  K.  Haart  wurde  1G42  der 
Zwischenraum  ausgefüllt  und  abgeflacht,  welcher  Umstand  als  Lösung  der  Frage 
betreffs  der  schwachen  seeseitigen  Deichböschung  zu  betrachten  sein  soll. 

Abb.  85  stellt  Westkapelle  mit  der  Fernsicht  auf  den  Deich  mit  seinen  Höftern 
und  den  Anschlufs  an  die  Dünenkette  im  17.  Jahrhundert  dar.1)  Von  der  Kirche 

1)  Abb.  85  hat  Verfasser  nach  dem  in  Sinai  legange’s  Chronik  enthaltenen  Stich  in  Holz 
schneiden  lassen.  Verschiedene  Undeutlichkeiten  des  Bildes,  welche  sich  infolge  einiger  Mangel  der 
Platte  bei  allen  Exemplaren  vorfinden,  würden  Infi  einer  Zinkätzung  mit  erschienen  sein.  Der 
vorstehende  Holzschnitt  dürfte  in  mancher  Hinsicht  als  eine  Verbesserung  der  Zeiehnung  aiizu- 
sehen  sein. 

14* 
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ist,  wie  Seite  210  schon  bemerkt,  der  Thurm  erhalten.  (Betreffs  des  dort  angebrachten 
Leuchtfeuers  vergl.  den  dritten  Abschnitt.)  Auch  die  links  unten  befindliche  Abbildung 
von  „Oud  Westkapellc“,  auf  welche  Seite  209  bereits  Bezug  genommen  wurde,  zeigt 
auf  der  Höhe  der  Dünenkette  einen  Thurm  mit  rauchendem  Leuchtfeuer. 

In  Tirions'  „Tegenwoordige  Staat“  vom  Jahre  1753  finden  sinh  u.  a.  folgende 
Angaben:  „Dieser  Deich  war  früher  ein  mit  vielen  Pfahlhöftern  versehener 

steiler  Deich,  und  ganz  voll  Staket-  oder  kurzem  Pfahlwerk,  wohl  in 
10  Reihen  über  oinander;  trotzdem  schwebte  er  in  beständiger  Gefahr,  durchzu- 
brechen. Daher  hielt  man  es  für  rathsam,  diesen  Deich  in  Strecken  von  je  100  Ruthen 
am  Fufse  bis  19  Ruthen  breit,  18  Fufs  hoch  und  in  der  Krone  1 '/,  Ruthen 
breit  zu  machen  und  ihn  mit  starken  Seeschutzwerken  vom  Fufse  bis  zur  Krone, 
mit  vier  Reihen  Staken  und  zahlreichen  Höftem  zu  versehen.  Da  diese  Vor- 
kehrungen jedoch  auch  durch  die  Sturme  und  den  starken  Wellenschlag  fortwährend 
gebrochen  wurden,  hat  man  den  Deich  endlich  am  Fufse  32'/j  Ruthen  breit, 
25  Fufs  hoch  und  in  der  Krone  eine  Ruthe  breit  gemacht,  um  noch  darauf  fahren 
zu  können.  Dieser  Deich  verliert  in  seiner  seescitigen  Böschung  nur  10  Daumon 
auf  die  Ruthe,  sodafs  man  auf  derselben  wie  auf  einem  flachen  Felde  geht.  Er  ist 
ungefähr  890  Ruthen  lang  und  wird  von  der  Krone  bis  zum  Fufse  mit  Stroh- 
matten belegt,  wozu  inan  jährlich  wohl  200  000  Bündel  Stroh  (jedes  Bündel  neun 
Handbreiten  dick)  benüthigt,  d.  h.  wenn  keine  schweren  und  langanhaltondcn  Stürme 
verkommen.  Diese  Math,»,  wofür  das  Eiland  das  Stroh  liefert,  wird  jährlich  in 
10  Ruthen  Länge  in  der  Breite  des  Deiches  aufgebracht.  Aufser  diesem  Mattenwerk 
ist  noch  eine  greise  Menge  kleineren  Pfahtwerks  zwischen  verschiedenen  Höftem, 
wo  „der  Mund  der  Nordsee  hindringt  und  schlägt“. 

„Aufser  alledem  stehen  an  diesem  Deich  noch  22  meist  sehr  schwere  Pfahl- 
höfter,  welche  vor  der  Zeit  der  Entdeckung  des  Seewurms  weit  in  See  gestanden 
haben,  nun  aber  durch  die  Abknagung  sehr  viel  kürzorgeworden  sind,  weshalb  man 
sich  genüthigt  sah,  einige  dieser  Höfter  einige  Ruthen  weit  in  Sec  zu  verlängern 
und  die  Pfähle  dieser  Höfter  so  dicht  zu  benageln  (mit  Nägeln,  weloho  zu  dem 
Zwecke  im  Lütticher  Lande  besonders  angefertigt  wurden),  dafs  auf  jeden  Pfahl  mehr 
als  100  Pfund  Nägel  kommen,  im  Preise  von  11  Gulden  die  hundert  Pfund.  Wenn 
man  diese  Pfahlhöfter  herstellt,  inufs  man  zuerst  eine  mindestens  30  Fufs  breite 
und  drei  oder  vier  Fufs  hohe  Berme  von  Strauchwerk  anlogen,  in  welche  man  die 
Pfähle  9 — 10  Fufs  tief  einrammt.  Man  macht  diese  Höfter  mit  Innenfächern  von 
8 Fufs  im  Geviert,  die  mit  Strauchwerk  nebst  Steinbelastung  ausgefüllt  weiden, 
welche  Füllung  in  drei  bis  vier  Jahren  zu  erneuern  ist“ 

„Der  Wellenschlag  ist  hier  bei  stürmischem  Wetter  so  gewaltig,  dafs  die 
schweren  nordischen  Steine  von  500  — 4000  Pfund,  welche  man  seitdem  Jahre  1735 
auf  dem  Strande  vor  den  Staketwerken  gelegt  hatte,  in  jedem  Jahre  wohl  mehr  als 
über  8 — 10  Reihen  des  Staketwerks  d. h.  12—10  Ruthen  weit  auf  den  Deich  ge- 
worfen wurden,  selbst  die  schwersten  von  4000  Pfund.  Der  Ostindienfahrer 
Roigersbroek  wurde  am  28.  Juni  1738  in  einem  furchtbaren  Sturm  mit  der  Sce- 
seite  auf  diesen  Deich  geworfen  und  in  kurzer  Zeit  in  unzählige  kleine  Stücke  zer- 
malmt, das  rnterschiff  wühlte  sich  in  den  Strand,  am  Deich  entstand  greiser Schaden. 
Am  26.  Januar  brach  der  Deich  an  der  Südseite  von  Westkajielle  an  seinem  Ende, 
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wo  eine  Vertiefung:  in  der  Düne  war,  durch;  die  Oeffnung  war  20  Ruthen  breit, 
doch  gelang  es,  sie  schon  vor  clor  fünften  Fluth  wieder  zu  sehliefson.“ 

Von  anderen  Durchbrüchen  ist  nichts  bekannt;  wold  findet  man  wiederholte 
Meldungen  von  schwerem  Sturmschaden  und  von  den  ansehnlichen  jährlichen  Aus- 
gaben für  Wiederherstellung«-  und  Unterhaltungsarbeiten. 

Die  Deielivertlicidiining  in  neuerer  Zeit.  In  den  300  Jahren  seit  Anlage  des 
Deiches  von  1540  an  hat  man  das  Vorufer  in  wenig  geregelter  Weiso  ver- 
thoidigt;  man  flickte  au  dem  Deich  herum,  wo  dies  nöthig  war  und  zog  sieh  ein- 
mal langsam,  dann  wieder  schneller  zurück,  je  nachdem  diu  See  ihre  Verwüstungen 
anrichtete.  1735  wurden  die  ersten  Steinbüschungen  angelegt.  Erst  in  der  zweiten 
Hälfte  unseres  Jahrhunderts  ging  man  zu  einer  mehr  planmäfsigen  Verteidi- 
gung über.  Zunächst  begann  man  damit,  alle  Pfahlhöfter  auf  dem  Deiche  und  dem 
Strande  abzusägen,  doch  entsprach  der  Erfolg  nicht  den  Erwartungen  und  später 
kam  man  auf  dieses  Vertheidigungsmittel  wieder  zurück.  In  den  achtziger  Jahren 
hat  man  unter  grofsem  Kostenaufwande  eine  iKMleutende  Fläche  Strauchdeckung  durch 
Basaltbösehung  ersetzt.  Nach  einem  aus  dieser  Zeit  stammenden  Plane  sollte  in  10  Jahren 
die  alte  verschlissene  Doorniksehe  Steinböschung  durch  Hasalt  ersetzt  mul  zugleich 
so  hoch  über  II.  W.  hinaufgezogen  werden,  dafs  eine  Beschädigung  des  oberen  Deich- 
körpers zu  den  Seltenheiten  gehören  und  die  jährliche  Erneuerung  der  Stroh- 
bestickung  zum  gröfsten  Theil  in  Wegfall  kommen  würde.  700  000  Gulden  sind 
hierzu  veranschlagt  werden,  doch  hofft  man  durch  dieses  Opfer  der  Gewralt  des 
Meeres  auf  lange  Zeit  wenigstens  erfolgreichen  Widerstand  zu  bieten.  Bei  den 
schwersten  Stürmen  erhebt  sich  der  Wellenschlag  oft  4 — 6 m über  gewöhn- 
lichen Hochwasserstand,  lin  Dezember  1883  beobachtete  man  sogar  die  Höhe  von 
0,7  m über  Hochwasser,  sodafs  die  Wellen  über  den  Kadedeieh  auf  der  Krone  am 
Nordende  schlugen.  (Vergl.  das  Deichprofil.  Abb.  90,  Taf.  VIII.) 

Von  dem  Schaden,  welchen  der  Polder  Walcheren  durch  die  Herbst-  und 
Winterstürme  1883/84  erlitt  (80  000  Gulden  Wiederherstellungskosten),  kommt 
der  gröfste  Theil  auf  den  Westka pelschen  Deich.  Es  wurden  rund  0780  cbm  Grund 
verloren,  28  150  qm  Strohbestickung  weggeschlagen  und  7730  qm  Strauchdeckung 
aufgebrochen.  Auch  die  Stoinböschungen  hatten  viel  gelitten.  45  300  qm  Doorniksehe, 
12  030  Vilvoordsche,  5150  Basalt  und  1380  qm  I-ressinesche  Steinböschung  wurden 
beschädigt,  4100  m Flechtzäuno  wcggeschlagon.  Aus  den  Pfahlhöftern  und  Staketen 
wurden  5256  Pfähle,  2105  m Gurtungshölzer  und  436  Schwellen  von  ihrer  Stelle 
gerückt  Bei  der  Sturmfluth  vom  22/23.  Dezember  1894  erreichten  die  Wellen 
wieder  die  Höhe  von  6 m über  Hochwasser.  Die  Beseliädigungen  entstanden  zum 
gröfsten  Theilo  an  der  mit  Bestickung  versehenen  oberen  Deichbösehung,  doch  hatte 
auch  die  Basaltböschung  zu  leiden,  endlich  wurde  ein  Theil  des  Seite  21 G erwähnten 
Plankierhoofds  von  den  Wellen  weggeschlagen. 

Abb.  78,  Tafel  VI  giebt  ein  Bild  von  der  Gesamtanlage  und  Ausdehnung 
des  Deiches  zwischen  dem  Zuider-  und  Noorderstrand  der  Noord waten ng.  Die 
eingetragenen  Tiefenkurveu  lassen  erkennen,  in  welch  gefährlicher  Lage  sich  der 
Deich  insbesondere  vor  dem  Orte  Westkapelle  selbst  befindet.  Als  gröfste  gepeilte 
Tiefe  ist  die  von  33  m bei  Deichpfahl  4 in  einer  Entfernung  von  nur  220  m 
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vom  Doiolifurso  in  der  Zeichnung  angegeben.  Die  Uoieli pfiUtle  stehen  in  der 
äufsoren  Kronenkante  in  Abständen  von  100  m und  sind  von  0 bis  38  numincrirt. 
Der  Vergleich  der  Niedrigwasserlinie  von  18UU  mit  dem  Niedrigwassorrando  von 
1890  am  linken  bezw.  dem  von  1888  am  rechten  Endo  der  Zeichnung  ergiebt  die 
Abnahme  des  Vonifers  seit  dieser  Zeit.  Ebenso  deutlich  sprechen  dio  älteren  Tiefon- 
kurven  aus  den  Jahren  18G1  und  1804  im  Vergleich  mit  denen  von  1890;  das  Näher- 
rfleken  der  Tiefe,  insbesondere  der  Kurven  von  2,5  m und  5 m,  fällt  in  die  Augen. 

Wio  sehr  sich  das  äufscro  Ansehen  des  Doichcs  seit  1870  verändert 
hat,  ergiebt  sich  aus  den  folgenden  Zusammenstellungen  der  Deiehvertheidigungs- 
mittcl  aus  den  Jahren  1870  und  1891.  Allmählich  sind  die  Strauchdeckungen  mit 
geschlossenen  Flcchtzäunen,  Spannungen  usw.  und  die  Steinschüttungen  zwischen 
den  Staketen  verschwunden,  um  in  Vorland  gesetzten  schweren  Steinbösehungen  von 
Basalt  und  Doomikschem  Stein  Platz  zu  machen,  während  Strohbestiekungen  nur 
noch  in  den  oliersten  und  flachsten  Theilen  der  Anfsenböschung  Vorkommen. 

1870  waren  vorhanden: 


54  200  qm  Strauchdecke  mit  Flechtzännen. 

41  210  „ Doornik8che  Steinböschung. 

13  000  „ Vilvoordselie  „ 

1310  „ Basalt-  „ 

28  300  „ Steindeckung  längs  des  Doichfufses. 

4 170  „ desgl.  zwischen  Staketwerk. 

03  300  „ Strohbestickung. 

7 252  m ITahlreihe  durch  die  Strauchdeckung,  die  Strauch bormen , dio  Stein- 
böschung  und  die  Steinschüttung  längs  des  Deichfufses  geschhigen. 

13  044  „ I’fahlreihe,  als  Staketwerk  zusammengostellt,  durch  die  Steinbösoliung 
in  2 bis  12  Keilten  geschlagen. 

1891  waren  vorhanden: 


1 025 
35  503 

2 580 
83  300 

2 400 

5 977 

47  900 

3 000 

50 


qm  Strauchdeckung  mit  Flechtzännen. 

„ Doomikschc  Stoinböeehung  (auf  der  Kante). 

„ Vilvoordsche  „ (auf  einer  Ziegelunterlage). 

„ Basalt-  „ desgl. 

„ Basalt-  „ (ohne  Unterlage,  oberhalb  der  Strohlie- 

stiekung  gelegen). 

„ Steinstreifen  aus  Abfall  von  Doornikschcm,  Vilvoordschem  oder  Basalt- 
stein (wie  vorstehend). 

„ Winterbestiekung. 

„ Sommcrhostickung. 
m Deichlänge  mit  2 Staketreihen. 


IOC  , „ * 3 

100  „ „ „ 4 

100  „ „ * 5 

100  „ „ , 0 


371  „ , * 7 

770  . , «8 
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225  m Staket  von  2 Reihen  am  Deichfufse. 

160  „ Strauchpackung  zwischen  2 Pfahlreihen,  1 m breit. 

8 444  „ Pfahlreihen. 

38  950  „ Steinschüttung  längs  ilcs  Deichfufse»  in  5 bis  25  m Breite. 

Dclchprolilc.  Aus  ilen  verschieden  gestalteten  Deichprofilen  (Abb.  89  bis  91 , 
Taf.VIII)  sei  hior  zunächst  dasjenige  (bei  Deichpfahl  23  Abb.  90)  hervorgehoben,  welches 
an  jener  Deichstello  liegt,  die  dem  schwersten  Wasscrangriff  ausgesotzt  ist  und 
deren  Vortheidigung  daher  am  stärksten  angelegt  wurde.  Beiderseitig  von  diesem 
Punkte  nimmt  die  Vertheidigung  in  Stärke  ab,  Bowolil  durch  weniger  hoch  reichende 
Bekleidung  der  Aufsenbüsehung  mit  Steinen  als  durch  die  geringere  Anzahl  der 
Staketreihen  sowie  durch  Uoborgang  dieser  in  gewöhnliche  l’fahlreihcn.  Wie  aus  der 
Abb.  90  hervorgeht,  ist  die  Aufsenböschnng  des  vorgenannten  Profils  bei  N.W. 
[»•ginnend  zunächst  in  1:6,  dann  bis  Ober  11.  W.  in  1 : 7 angelegt,  hierauf  reicht 
sie  in  1:8  bis  4,38  m über  11. W.  Die  nächsten  26  m gehen  in  1 : 20  bis  5,60  m 
über  II. W.;  in  1:2'/,  wird  endlich  die  Deichkrone  in  der  Höhe  von  6,57  m fll/or 
H.  W.  erreicht.  Diese  erhöhte  Krone  hat  eine  Breite  von  nur  50  cm.  Die  land- 
seitige Deichböschung  ist  1:2.  Die  seescitige  Böschung  bestellt  von  N. W.-Höhe 
bis  ülier  Ü.W.  in  21,25  m Breite  aus  vorbandmüfsig  gelegtem  Siiulenbasalt,  50  bis 
55  cm  stark,  auf  15  cm  starker  Ziegellage;  darüber  folgt  bis  1,75  m über  H.W.  in 
11,25  m Breite  Doornikscho  Stoinböschung,  die  Steine  auf  die  Kante  gestellt, 
in  der  Stärko  von  40  cm  auf  einer  Ziegellago;  hieran  schliefst  sich  in  6 m Breite 
bis  zur  Höhe  von  2,50  m über  H.W.  wieder  eine  Steinböschung  aus  25  bis  30  cm 
hohen  Basaltsänlen,  gleichfalls  auf  Zicgeluntcrlage.  Als  Wellenbrecher  stehen  in 
der  Aufsenböschung  8 Reihen  Staketpfähle,  durch  Isings-  und  Quorgurte  mit  ein- 
ander verbunden.  Die  unterste  Reihe  steht  ungefähr  in  Halbtidehöhe,  der  Abstand 
der  einzelnen  Reihen  ist  2,50  m.  Die  runden  im  Umfang  55  cm  messenden  Eichcn- 
pfähle  sind  3,25  bis  3,50  m lang,  die  Gurthölzer  sind  12/16  cm  stark.  Das  Holz- 
werk  ist  infolge  der  Höhenlage  weder  bewurmnagelt  noch  creosotirt.  In  jeder  Pfahl- 
reihe selbst  stehen  die  Pfähle  mit  einer  Pfahldicko  gleichen  Zwischenräumen.  Der 
Fufs  der  Steinböschung  ist  im  allgemeinen  durch  eine  Reihe  von  2 bis  3 m 
langen  Pfählen  gestützt,  deren  Köpfe  sich  10  bis  75  cm  über  dio  Böschung  erheben. 
An  den  bei  Sturm  besonders  gefährdeten  Stellen  des  Deichfufse»  hat  man  eine  dop- 
pelte Pfahlreihe  geschlagen,  die  Pfähle  durch  Dings-  und  Quergurto  verbunden,  den 
Zwischenraum  mit  Riet  gefüllt  und  dieses  mit  schweren  Stücken  von  Doorniksehem 
Stein  gedeckt 

Ein  Strand  im  eigentlichen  Sinne  ist  vor  dem  Deich  zwischen  Deichpfahl  1 
bis  26  nicht  mehr  vorhanden.  Der  obere  noch  ziemlich  flach  (1 : 8)  abfallende  Thcil 
des  unterseeischen  Ufers  wurde  allmählich  im  Anschlufs  an  den  Deichfufs  mit  einer 
20  bis  25  m breiten  Steinschüttung  versehen.  Hierbei  kam  auf  1 qm  1 Schiffstonno 
Doomikscher  Stein  in  Stücken  von  200  bis  300  kg.  (Auf  dem  Plane  Abb.  78,  Taf.  VI 
sind  die  Ausführungsjahre  dor  einzelnen  Schüttungen  angegeben.)  Aufscrdem  müssen 
sich,  obwohl  nicht  sichtbar,  vor  dom  Deichfufse  noch  vielo  Steine  befinden  und 
zwar  schwere  Stücke  nordischen  Steins,  welche  zum  Theil  von  der  Schüttung 
zwischen  den  früheren  Staketen  herrühren.  Gegen  weiteren  Zurückgang  des  Ufers 
beabsichtigt  man,  dasselbe  aufser  durch  fortgesetzte  starke  Steinschüttungen  durch 
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Vorlage  schwerer  Betonblßcko  zu  schätzen.  Krst  hei  Deichpfahl  35  hört  die  Abnahme 
des  Ufers  auf. 

IIBftrr  und  Buhnen.  Es  sind  33  Hßftor  und  Buhnen  von  sehr  ungleicher 
Länge,  darunter  20  Pfahlhöfter,  4 Strauchbuhnen  mit  doppelten  offenen  Pfahlreihen 
und  3 niedrige  Stranchbuhnen  vorhanden.  Abb.  02  u.  93,  Taf.  VIII  stellen  in  gröfserm 
Mafsstabe  das  in  Abb.  90,  Taf.  VIII  enthaltene  Höft  dar.  Zu  den  Pfahlhßftern  ge- 
hört auch  das  bei  Deichpfahl  0 gelegene  sogenannte  Plankierhoofd,  welches  zum 
Entladen  der  Schiffe  dient,  die  fflr  den  Deich  bestimmte  Materialien  heran- 
fahren. Diese  Entladestelle  wurde  1858  in  84  m Länge,  7 m Breite  und  2,30  m 
Höhe  (Iber  gewöhnlicher  Fluth  mit  dem  Kostenaufwands  von  35000  Gulden  angelegt 
Für  den  Fall,  dafs  dieser  Punkt  sich  einst  als  nicht  mehr  widerstandsfähig  erweisen 
sollte,  hat  inan  für  die  Zukunft  schon  an  die  Anlage  eines  kleinen  Hafens 
gedacht;  auch  mag  alsdann  vielleicht  eine  Kleinbahn  von  Vlissingen  nach  West- 
kapelle führen:  die  Zufuhr  der  Materialien  mit  Landfuhrwerk  würde  sehr  hohe  Kosten 
verursachen. 

Die  übrigen  Pfahlhöfter  bestehen  aus  zwei  geschlossenen  Pfahlreihen  mit 
3 m Abstand  der  Pfählo,  welche  durch  ein  6 nt  breites  Strauchbett  hindurch  geschlagen 
sind.  Die  Pfähle  siud  durch  Qurthßlzer  miteinander  verbunden.  Innerhalb  der- 
selben und  auch  einige  Meter  außerhalb  ist  eine  50  ein  starke  Steinschüttung  ange- 
bracht. Sowohl  an  dor  Aufsenseite  wie  im  Innern  sind  diese  Hßfter  mit  schworer 
Steinschüttung  versehen.  Die  Pfähle  von  Eichenholz  sind  3 — 10  m lang  und  vom 
Boden  bis  Halbtidehßhc  hewurmnagelt.  Die  durch  die  niedrigen  Strauchbuhnon 
auf  dem  Strande  gerammten  Pfähle  ragen  2 m hervor,  auf  10  lfd.  m kommen  25  Stück, 
die  Neigung  dieser  Buhnen  richtet  sich  nach  dem  Strande  und  beträgt  1 : 50  bis 
l : 75.  Die  tannenen  Pfähle  werden  unter  Halbtidehöhe  ereosotirt. 

Die  Zukunft,  des  Westkapclsrhen  Deiches.  Man  hßrt  wohl  die  Ansicht,  der 
Deich  sei  in  der  letzten  Periode  seines  Bestehens  angelangt.  In  den  letzten 
50  Jahren  ist  ein  ansehnliches  Stück  Vorufer  weggerissen  worden  und  die  Ver- 
theidigungswerke  kommen  allmählich  der  Krone  des  1540  angelegten  Einlagedeiehes 
näher.  Gründliche  Kenntnifs  der  Verhältnisse,  fortgesetzte  Kraftentfaltung  und  grofse 
Geldsummen  werden  zusammen  wirken  müssen,  um  den  unermüdlichen  Feind  zurüek- 
zudrängen.  Vielleicht  ist  die  Zeit  nicht  mehr  ferne,  wo  die  Vorsicht  eine  neue 
Einlage  wttnschenswerth  erscheinen  lassen  kann,  und  wiederum  ein  Theil  der  Ort- 
schaft, wie  sie  sich  heute  darstcllt  (Abb.  78,  Taf.  VI),  aufserhalb  des  neuen  Deiches  zu 
liegen  kommen  wird. 

Napoleon  I.  hatte  die  Meinung  geäufsert,  dafs  Zeeland  das  Geld  nicht 
werth  wäre,  welches  auf  die  Erhaltung  dor  Deiche  verwendet  würde.  Die 
grofsen  Verwüstungen  der  heftigen  Fluth  vom  Januar  1808  und  die  hohen  Kosten 
für  Wiederherstellnngsarbeitcn  konnten  einen  solchen  Gedanken  wohl  aufkommen 
lassen.  Der  'VVestkapelsche  Deich  hat  niemals  so  sehr  Gefahr  gelaufen,  aufgegeben 
zu  werden,  als  zu  dieser  Zeit.  Napoleon  hatte  jedoch  den  wohlbekannten  AVater- 
staats- Ingenieur  Andrics  Schraver,  welchem  es  gelungen  war,  in  drei  Monaten 
46  Deichbrüche  zu  schlicfsen,  ohne  einen  einzigen  Polder  der  See  preiszugeben,  im 
Jahre  1811  zu  sich  entbieten  lassen,  um  in  dem  grofsen  Kriegsrath  der  sämtlichen 
ranzösischen  Corpskomuiandanten  und  höheren  Genieoffiziere  seine  Meinung  zu  äufsem, 
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welche  er  dahin  ausspnich,  „dafs  die  Lago  Zeelands  eine  derartige  sei,  dafs  es  als 
Haupt  Wellenbrecher  für  alle  daran  grenzenden  Theile  von  Niederland  wirkt  und 
darum  mit  aller  Kraftaufbietung  erhalten  bleiben  müsse.“ 

Dieso  Anschauung  wird  jetzt  allgemein  getheilt  und  sei  es  auch,  dafs 
man  trotz  aller  Anstrengungen  sich  zuröckziehen  miifste,  bis  das  ganze  West- 
kaap  weggeschnitten  sein  würde  und  die  See  in  einer  graden  Linie  längs 
Domburg -Zoutelande  das  Ufer  bespülte,  so  würde  der  Kampf  doch  nicht  auf- 
gegeben  werden.  Im  Laufe  der  Jahrhunderte  würden  noch  hunderte  von  Wasser- 
hiiukundigen  ihre  Kräfte  der  Erhaltung  des  immer  gröfscr  werdenden  Deiches 
widmen  und  die  Zeeländer  Millionen  Gulden  dem  Schutze  ihrer  heimathlichon  Erd- 
scholle opfern,  wobei  sie  nicht  übersehen,  dafs  auch  Tausende  von  Deicharbeitern 
ihr  Brod  damit  verdienen. 

G.  Die  XordkUste  von  Noord  Dereland. 

1.  Die  Wiedergewinnung  von  Land  nach  der  l’eborHeh Hemmung  des  16.  Jahrhunderts. 

Unter  Hinweis  auf  das  bereits  Seite  52  und  53  über  die  Wiedererstehung  der 
Insel  Noord  Beveland  aus  den  Finthen  Mitgetheilte  sowie  auf  Abb.  11,  Seite  49  sei 
hier  zunächst  eine  Uebersicht  der  seit  Ende  des  1(J.  bis  Mitte  des  19.  Jahrhunderts 
an  der  Nordküste  erfolgten  Eindeichungen  der  Zeitfolge  nach  gegeben.  Abb.  80, 
Taf.  VII,  welche  Conrads  „Watorbonw  kundige  Aantcekeningen“  entnommen  ist,  zeigt 
ein  nach  Karten  des  17.  Jahrhunderts  von  Bernards,  Simons,  Anemaet  und 
Visscher  gezeichnetes  Bild  des  seit  1598  gewonnenen  und  theilweise  wieder  verlorenen 
Landes.  Als  älteste  Bedeichung  erhob  sich  1598  der  Oud  Noord  Beveland  Polder 
aus  dem  Wasser.  Ihr  folgte  1602  die  Insel  Orisand.  Auf  der  Karte  von  Utrecht 
Dresselhuis  (Abb.  1,  Taf.  I)  erscheint  dieselbe  mit  der  Jahreszahl  1361  als  eine 
einzige  langgestreckte  Bank,  während  die  Karte  von  Bernards  aus  dem  Jahre  1642 
einen  westlichen  unbedeichten  (Oude  Leck  oder  West- Orisand)  und  östlichen 
bedeichten  Theil  (Orisand)  zeigt.  Vermuthlich  ist  diese  Trennung  durch  Erweiterung 
einer  bereits  in  früherer  Zeit  vorhandenen  kleineren  Wasserader,  der  „Vijssekreek“,  vor 
sich  gegangen.  An  den  Oud  Noord  Beveland  Polder  schlofs  sich  1616  der  Nie  uw 
Noord  Beveland  Polder,  vor  beiden  lagen  noch  ausgedehnte  Schorren  und  Schlick- 
gründe,  im  Nordwesten  die  „I^aeije  Plant“  und  „Vijsse  Plant“.  Ein  grofser  Theil 
der  Schorren  wurde  1657  unter  dem  Namen  Oud  ’s  Gravenhoek  Polder  be- 
deicht.  Auch  das  vorgenannte  Schor  Oude  Leck  oder  West- Orisand  wurde  1665 
zum  Theil  als  Polder  gewonnen,  welcher  den  Namen  Oude  Leck  erhielt.  Aus  der 
zwischen  diesem  und  dem  Oud  ’s  Gravenhoek  Polder  noch  vorhandenen  unbedeichten 
Fläche  entstand  1671  der  Nieuw  ’s  Gravenhoek  Polder.  Dio  zwischen  diesen 
beiden  jüngsten  Eindeichungen  und  dem  südlich  gelegenen,  bereits  1652  gewonnenen 
„Wissekerke  Polder“  ( Vergl.  Abb.  11,  Seite  49)  noch  vorhandenen  Schorren  und 
Schlickgründe  kamen  1687  als  Vliete  Polder  und  1697  als  Thoorn  Polder  auf. 
Westlich  davon  entstanden  im  18.  Jahrhundert  drei  Polder,  welche  gleichfalls  gegen 
ältere,  südlich  gelegene  Landgewinne  angedeicht  wurden,  nämlich  der  Anna  Friso 
Polder  (1747),  der  Jacobs  Polder  (1769)  und  der  Sophia  Polder  (1775).  Die 
heutige  Westecke  bildet  endlich  der  Onrust  Polder  (1846). 
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DI.  Beschreibung  aosgcwähltor  Küßtenstrecken  mit  ihren  Gebauten. 


2.  Die  Landverluste  im  18.  Julirhnmlert  und  deren  gefährliche  Folgen. 

l)le  l’older  Oud  's  Gravenhoek,  Nicuw  's  Gravenhoek  und  Oudc  Leek.  Nach  dem 
Untergänge  von  Orisand  im  Jahre  1068  warf  sieh,  wie  Seite  53  Iwreits  mitgetheilt,  der 
Ebbestrom  mit  Gowalt  auf  die  Nordküste  Noord  Bevelands.  Die  in  Abb.  80  Taf.  VII 
bei  den  einzelnen  Einlagedeichen  eingeschriebenen  Jahreszahlen  zeigen,  wie  man 
sieh  allmählich  mehr  und  mehr  landwärts  zurückzog,  bis  endlich  die  drei  grofsen 
Polder  Oud  ’s  Gravenhook  1732,  Nicuw  's  Gravenhoek  1743  und  Oude  Leck  1780 
nach  einem  Bestehen  von  bezw.  75,  72  und  115  Jahren  für  immer  in  den  Fluthen 
gänzlich  verschwunden  waren. 

Der  Nleuw  Noord  Iteveland  Polder.  Trotzdem  dieser  Polder  nach  dem  Unter- 
gänge von  Oud  und  Nicuw  's  Gravenhoek  wieder  an  die  See  zu  liegen  kam,  wurde 
er  von  derselben  in  nicht  besonders  heftiger  Weise  angegriffen.  Die  erste  Einlage 
wurde  erst  im  Jahre  1802  angelegt 

Der  Oud  Noord  Beveland  Polder.  Mit  dem  Untergänge  von  Orisand  vom  Jahre  1638 
hatte  für  den  Oud  Noord  Beveland  Polder  eine  sich  durch  die  folgenden  Jahrhunderte 
hinziehondo  Zeit  des  Kampfes  mit  dem  Wasser  begonnen.  Insbesondere  im  17.  und 
18.  Jahrhundert  reihto  sich  Einlage  an  Einlage,  ein  Stück  Landes  nach  dem  anderen 
wurde  der  See  preisgegebon.  Die  in  Abb.  80,  Taf.  VII  angegolienen , durch  Einlage- 
deiche von  dem  Polder  abgeschlossenen  grüfseron  oder  kleineren  Flächen  Landes 
(letztem  „Kuipon“  genannt),  sprechen  deutlich  von  dom  beständigen  Zurückweichen 
der  Eingesessenen  vor  dem  fortdauernden  Angriff  der  sich  mit  unheilvoller  Kraft  auf 
die  Küste  werfenden  Gczeitströmungen.  Eine  der  für  die  Erhaltung  des  Polders 
in  Betracht  kommenden  Hauptfragen  drehte  sich  von  jeher  um  die  Vertheidigung 
eines  von  dem  ursprünglichen  Seedeich  noch  erhaltenen  kleinen  Stückes,  der  sog. 
Glasjosnol,  deren  letztes  l'elierbleibscl  vor  dem  Kall  von  1881  noch  in  Abb.  87 
Taf.  VII  angodentet  ist.  Dicso  Nol  hat  ihre  förmliche  Geschichte,  aus  welcher  sich 
lehrreiche  Erfahrungen  hinsichtlich  dor  Wichtigkeit  der  möglichst  langen  Erhaltung 
solcher  Kostenpunkte  schöpfen  lassen. 

Als  im  Jahre  1767  ein  sechs  Ruthen  langer  Theil  der  Nol  infolge  eines  be- 
deutenden Falles  in  der  Tiefe  verschwunden  war,  empfahl  der  Isindinspecteur  de  Kantor 
neben  der  Anlage  eines  Einlagedcichc s auch  dio  Vertheidigung  der  Nol  durch 
Sinkwerk,  entschied  sieh  aber  im  folgenden  Jahre  in  Gemeinschaft  mit  seinem 
Collegen  van  Dniju  wegen  der  hohen  Kosten  eines  je  100  Ruthen  langon  Sinkwerkes 
zu  beiden  Seiten  der  Nol  für  die  Ausführung  eines  Einlagedeiches  hinter  derselben, 
welcher  1769  zur  Ausführung  kam.  Im  Schutze  dieser  Einlage  hatte  man  sich 
60  Jahre  lang  sicher  gefühlt,  als  1827  plötzlich  wiederum  ein  hundert  Meter  langer 
Theil  der  Glasjcsnol  in  den  Finthen  verschwand  und  zwar  an  einer  Stelle,  welche 
150  m vom  Ufer  entfernt,  34  in  Tiefe  unter  Niedrigwasser  aufwies.  Nun  konnte 
man  sich  der  Furcht  nicht  erwehren , dafs  das  unvertheidigte  Polderufer  zwischen  der 
Nol  und  Colijnsplaat  gegen  den  auf  dioso  Kfistenstrecke  einfallenden  Strom  nicht 
würde  Stand  halten,  nachdem  derselbe  in  den  lotzten  Jahren  durch  den  Wasserangriff 
sehr  gelitten  und  die  Tiefe  zugenommen  hatte. 

Während  man  noch  hin  und  her  erwog,  ob  man  sich  zur  unterseeischen  Ufer- 
vertheidigung  oder  zu  weiteren  Einlagedeichen  entschliefsen  sollte,  entstand  1828  ein 
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neuer  Fall  bei  der  Noordhoeksnol.  Man  entschied  sich  nun  fflr  die  schleunige  Er- 
höhung und  Verstärkung  dos  im  Jahre  1737  erbauten  Einlagedeiches  sowie 
dessen  westliche  Verlängerung:  bis  zum  Schnittpunkte  der  Deiche  der  Polder  Oud 
und  Nieuw  Noord  Beveland.  1829  war  das  Werk  vollendet,  die  Herstellung  des 
I)eichkör|>er8  kostete  86000  Gulden,  der  Grund  und  Boden  22580  Gulden.  In  dem- 
selben Jahre  wurde  auch  die  Paardenkuip  überschwemmt,  von  ihrem  Seedeiche 
blieben  die  Oost-  und  Westnol  übrig. 

Der  Vliete  Polder.  Der  Untergang  des  Nieuw  ’s  Gravenhoek  Polders  hatte 
für  den  hinter  ihm  liegenden  Vliete  Polder  sehr  nachtheilige  Folgen,  welche  sich 
schon  bald  nach  dessen  Ueberschwcramung  darin  äufserten,  dafs  l»ei  einer  St urm- 
fluth  die  beide  Polder  verbindende  Schleuse  zerstört  wurde;  in  dem  Deiche 
entstand  hier  eine  9 Ruthen  breite  Oeffnung,  aodafs  das  Wasser  in  den  Polder  drang. 
Die  zur  Schliefsung  des  Durchbruchs  angelegte,  58  Huthen  lange  Auslage  (Vinger- 
ling)  ist  in  Abb.  80  und  85,  Taf.  VII  angedentet  Nach  der  Uoberschweminung  des 
Polders  Oude  Leck  (1780)  wurde  dessen  Boden fläche  sowie  die  vor  dein  Vliete  Polder 
liegenden  Schorren  von  Nieuw  ’s  Gravenhoek  fortdauernd  durch  die  Gegenströmungen 
angegriffen.  Die  auf  unvollkommene  Weise  vertheidigten  Ueberbleibsel  des 
früheren  Seedeiches,  welche  als  gut  befestigte  Nöllen  ausgezeichnete  Dienste 
hätten  leisten  können,  vorsanken  nacheinander  in  dem  stets  sich  nähernden  tiefen 
Hauptströme  und  «las  zwischengelegene  Vorland  nahm  damit  entsprechend  ab.  Iin 
Jahre  1833  war  der  Niedrigwasserrand  der  vorstehenden  Ecke  des  Seedeiches  sehr 
nahe  gekommen  und  es  entstanden  Fälle,  sodafs  man  eine  Einlagekade  anlegte, 
welche  1834  das  Profil  des  Seedeiches  erhielt,  nachdem  dieser  an  der  betreffenden 
Stelle  durchgebrochen  war;  die  nur  80  ein  Über  Fluth  ragende  Kade  hatte  jedoch 
den  Polder  gerettet  Ebenso  mufsto  1851  eine  weitere  Einlage  östlich  an  die  vor- 
genannte anschliefsend  ausgeführt  werden,  da  infolge  der  fortdauernden  Abnahme  des 
Voiufere  und  der  sich  mehrenden  Fälle  die  Lago  immer  gefahrdrohender  wurde.  Man 
begann  nun  auch  das  unterseeische  Ufer  durch  Sinkstücke  mit  Stoinbedeckung  zu 
vertheidigen. 

3.  Der  heutige  Zustand  des  Seen  r nies  zwisehen  Noord  Itevehind  und  Schon  wen. 

Der  Seebusen  der  Ooster  Schelde  (Abb.  79,  Taf.  VII)  hat  zwischen  Noord  Bcvo- 
land  und  Schouwen  die  bedeutende  Breite  von  7 — 9 Kilometer,  wovon  ein  an- 
sehnlicher Theil  durch  die  in  der  Mitte  liegenden  ausgedehnten  Sandbänke 
eingenommen  wird.  Bereits  an  der  Verbindungsstelle  mit  der  Nordsee  wird  der  Busen 
durch  Hot  Noordland,  De  Hompels  und  De  Middelplaat  in  zwei  Theile:  West- 
gat und  Roompot  getheilt  Weiter  östlich  wird  die  Scheidung  durch  De  Noeltje 
Jans  Plaat  und  De  Rogge  Plaat  bewirkt,  welche  beide  hier  ungefähr  die  Hälft? 
der  gesamten  Breite  des  Seebusens  einnehmen.  Die  beiden  dadurch  gebildeten  Strom- 
arme  stehen  durch  weniger  bedeutende  Rinnen  miteinander  in  Verbindung.  Der 
nördliche  Arm  zeigt  unter  dem  Namen  De  Hammen  anfänglich  eine  nördliche 
Biegung,  wobei  er  die  Südküste  Schouwens  angreift,  welche  er  von  „Koudekerko“  bis 
zur  „Mündung  des  Hafens  von  Zierikzee“  zum  Schaarufer  macht  Südwestlich  von 
letzterer  vereinigen  die  beiden  Hanptstromarroe  sich  wieder.  Der  südliche  Arm 
biegt  sich,  aus  der  Nordsee  kommend,  etwas  südlich,  w'obei  er  die  Küste  von  Noord 
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III.  Beschreibung  ausgewählter  Kustenslreckeu  mit  ihren  Seebauten. 


Beveland  von  ihrer  Westecke  bis  zum  l’older  Oud  Noord  Beveland  in  Angriff  ver- 
setzt, wo  er  sich  dann  bei  greiserer  Breite  in  drei  weniger  kräftige  Kinnen 
theilt.  Die  nördliche  derselben  wird  nördlich  von  der  „Nceltje  Jans  und  der  Koggen 
Plaat“,  südlich  von  der  „I)o  Vuilbaard“  genannten  Bank  begreuzt:  die  mittlere 
theilt  diese  Bank  in  zwei  Theilc,  die  sOdlicho,  Schaar  van  Colijnsplaat,  läuft 
zwischen  dem  Vtiilboard  und  der  Ostecke  von  Noord  Beveland. 

Boi  Fluth  zieht  das  Wasser  aus  See  durch  beide  Hauptarme  landeinwärts 
und  strömt  dann  durch  dio  drei  kleineren  Kinnen  in  das  greise  durch  den  Bahn- 
damm abgeschlossene  Becken  der  Ooster  Schelde,  begrenzt  von:  „Zuid  Beve- 
land, dem  Bahndamm,  Noord  Brabant  und  Tholen.“  Durch  Hot  Zijpe  und  De 
Eendracht  wird  auch  noch  ein  Theil  des  Fluthwassers  nordwärts  zum  Grcve- 
lingen  geführt.  Längs  desselben  umgekehrten  Weges  flieht  das  Wasser  bei  Ebbe 
wieder  der  See  zu. 

Die  Verhältnisse  in  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts,  nach  der  Karte 
von  van  Wijngaarden  und  Decker,  sind  in  Abb.  79,  Tat  VII  in  blässerer  Dar- 
stellung gehalten.  Die  Bänke  und  die  Niedrigwasserränder  am  Ufer  liegen  theils  unter 
der  Wasserschraf finnig,  theils  unter  den  über  Niedrigwasser  ragenden  Flächen  von 
1872,  wie  solche  nebst  den  Tiefenkurven  von  8 m der  Marinekarto  entnommen 
sind.  Bei  der  Vergleichung  des  heutigon  und  früheren  Zustandes  fällt 
vor  allem  dio  ungünstige  Verändenuig  der  Lago  der  „Nceltje  Jans-  und  Koggen 
Plaat4  ins  Auge,  wodurch  die  Stromrichtung  nachtheiliger  für  dio  Mitte  der  Nord- 
küste von  Noord  Beveland  wurde.  Ferner  läfst  sich  die  wesentliche  westliche  Ver- 
legung und  Ausdehnung  des  „Vuilbaard4  feststellen. 

An  mehreren  Stellen  sind  auf  der  Karte  auch  noch  Tiofenkurven  aus  den 
Jahren  1827  und  1841  (den  betreffenden  Marinokarten  entnommen)  eingetragen, 
woraus  sieh  die  Veränderung  der  Stromrinnen  an  der  Nordküste  von  Noord  Beveland 
ergiebt.  Im  Jahre  1827  war  die  Stromrinne  zwischen  den  8 m Tiefenkurven 
vor  der  Nol  van  Oudeleck  1700  m breit,  1841  hatte  sie  hier  auf  900  m abge- 
nommen, danach  verbreiterte  sio  sich  wieder  bis  auf  1400  m im  Jahre  1872,  wäh- 
rend ihre  engste  Stelle  von  900  m sich  nun  gegenüber  der  Nordecko  des  Anna 
Friso  Polders  befand.  Die  Steigerung  des  Stromangriffs  auf  diesen  Kosten- 
punkt steht  damit  unzweifelhaft  in  Verbindung,  man  hat  es  augenscheinlich  mit 
einer  westlichen  Verschiebung  derjenigen  Stelle  zu  thun,  worauf  der  Hauptstrom- 
angriff  bei  Ebbe  gerichtet  ist,  wofür  auch  der  wesentliche  Zurückgang  des  Niedrig- 
wasserrandes  westlich  des  Anna  Friso  Polders  spricht,  wie  dies  aus  Abb.  79,  Taf.  VII 
ersichtlich  ist. 

Der  Vergleich  der  8 m Tiefenkurven  von  1827  und  1872  läfst  ferner  erken- 
nen, dafs  1827  vor  dem  westlichsten  Theile  der  Küste  eine  in  den  Koompot 
hineinragende  Untiefe  (rechts  von  der  Stelle,  wo  auf  der  Karte  das  Wort 
„Schaar“  geschrieben  steht)  vorhanden  war.  Der  Fluthstroin  kann  jetzt  jedoch 
kräftiger  längs  des  Ufers  hinstreichen,  als  früher  und  so  zur  Abnahme  der  Küste 
beitragen. 

Auch  hat  sieh  in  so  fern  oino  wesentliche  Aenderung  der  Strömungen  seit 
Mitte  dieses  Jahrhunderts  ergeben,  als  der  vordem  noch  vorhandene  engere  Zusam- 
menhang zwischen  der  „Nceltje  Jans  Plaat4  und  der  „Middcl  Plaat4  mehr  und  mehr 
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verloren  ging.  Die  auf  der  Karte  innerhalb  der  8 in -Kurven  zwischen  beiden  Bän- 
ken liegende  Tiefe  ist  in  den  letzten  Jahren  noch  weiter  südlich  durchgebrochen, 
sodafs  eine  enge  Verbindung  zwischen  Westgat  und  Roompot  hergestellt 
wurde,  nach  deren  Durchströmung  sich  die  Gezeiten  auf  die  Küste  Noord  Bove- 
lands  werfen. 

Auch  vor  dem  östlichen  Tlioile  der  Insel  haben  sich  dio  Stromrinnen 
in  diesem  Jahrhundert  verändert,  indem  der  „Vuilbaard“  in  mehr  oder  weniger 
engem  Zusammenhang  mit  den  bei  Colijnsplnat  gelegenen  Sünden  und  Schlickgrfinden 
Stand.  Das  „Schaar  van  Colijnsplaat*  zeigt  heute  gröfsere  Tiefe  als  vor  Jahrzehnten, 
doch  hat  die  Nordosteeke  der  Insel  keine  Verluste  erlitten. 

4.  Der  Dfervertlieldigungsplan  des  Kami  van  den  Waterstaat. 

Der  Raad  van  den  Waterstaat  hatte  in  seiner  Denkschrift  zum  Schutze  der 
Nonlküste  von  Noord  Beveland  gegen  gröfseres  Unheil  die  Erhaltung  der  vorhan- 
denen vorstehenden  Punkte  (Deichecken,  Nolien)  für  nöthig  erachtet,  d.  h.  die 
Vertheidigung  der  Küste  durch  das  System  der  Stromleitung  mit  stark  verthei- 
digten  Uferpunkten  im  Auge  gehabt  und  zwar  bei  den  folgenden  Poldern: 

a)  Ond  Noord  Beveland,  Oostnol:  Kopf bekleidung  100  m lang,  150  m breit; 
Glasjesnol:  dcsgl.  IGO  m lang,  150  m breit.  Für  die  Wantjeskuip  und  die 
Noordhoeksnol  waren  keine  besonderen  Werke  näher  angegeben,  jedoch  50000  Gul- 
den angesetzt  worden. 

li)  Nleuw  Noord  Beveland.  Westecke:  Uforbekleidung  400  m lang,  130  m breit. 

c)  Vliete  Polder.  Oost-  und  Westnol:  Kopfbekleidungen  je  140  m lang, 
150  m breit 

d)  Tlioorn  nnd  Sophia  Polder.  Nol  van  Ondcleek.  Kopfbekleidung  IGO  m 
lang,  100  m breit. 

Bei  all  diesen  Werken  war  eine  Bedeckung  des  unterseeischen  Ufers  durch 
Sinkstüeke  von  45  cm  Stärke,  belastet  mit  0,10  cbm  Schorboden  und  1 Schiffs- 
tonne Stein  auf  das  qm  vorgesehen.  Die  Kosten  waren  auf  707800  Gulden  ver- 
anschlagt. Im  Allgemeinen  hat  man  sich  bei  den  nach  1860  ausgeführten  Ufer- 
vertheidignngsbauten  vorhältnifsmäfsig  wenig  an  die  Vorschläge  des  Baad  van 
den  Waterstaat  gehalten,  doch  haben  sich  dio  Folgen  dieser  Nichtbeachtung 
manchmal  in  sehr  unliebsamer  Weise  fühlbar  gemacht,  wie  dies  bei  der  nachste- 
henden Darstellung  der  weiteren  Schicksale  der  einzelnen  Polder  zu  erkennen 
sein  wird. 

5.  Der  Ond  Noord  ßevelnud  Polder. 

Untergang  der  Glasjesnol.  Zwanzig  Jahre  waren  nach  dem  Erscheinen  der 
Denkschrift  des  Raad  van  den  Waterstaat  verflossen,  ohne  dafs  beim  Oud  Noord 
Beveland  Polder  die  Versäumnifs  der  darin  empfohlenen  Anlagen  schädliche  Folgen 
gehabt  hatte,  bis  am  11.  August  1881  das  letzte  Ueberbleibsel  der  Glasjesnol  plötz- 
lich in  der  Tiefe  verschwunden  war,  wobei  über  200  m Länge  der  Seeschutzwehr 
mitgerissen  wurden  (Abb.  87  u.  88,  Taf.  VII).  Durch  diesen  Fall  von  ansehnlicher 
Ausdehnung  (der  Niedrigwasserrand  kam  1 20  m landwärts , an  der  Stelle  des  früheren 
Deichfufses  standen  nunmehr  1 8,4  m Wasser)  würde  der  ganze  Polder  überschwemmt 
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worden  sein,  hätte  der  Einlagedeich  von  1829  (Vergl.  Seite  219)  nicht  bestanden. 
Durch  einen  kurzen  neuen  Seedeich  östlich  dos  Falles  zwischen  dem  alten  See- 
deich und  dem  Einlagedoich  von  1829  wurde  der  gröfsto  Thcil  der  (lbersehwemmten 
Fläche  wieder  trocken  gelogt.  Durch  eine  mit  Stein  abgcdeckto  Kado  längs  des  Randes 
des  Falles  wurde  eine  Art  Wellenbrecher  gebildet  zum  Schutze  des  neuen  kurzen 
Seedeiehes  und  dos  zum  Seedeieh  gewordenen  Stückes  Einlagedeich  von  1829. 

Durch  das  völlige  Verschwinden  der  Glasjesnol  ging  der  für  die  Verthei- 
dignng  der  Nord k fiste  von  Noord  Beveland  im  Allgemeinen  und  für  die  der  Polder 
Oud  und  Nieuw  Noord  Beveland  im  Besonderen  allerwichtigste  Punkt  verloren 
(Vergl.  Seite  218).  Man  konnte  sich  nun  bei  weiterer  Verwahrlosung  der  unter- 
seeischen Ufervertheidigung  an  dieser  Stelle  darauf  gefafst  machen,  zu  neuen  Ein- 
lagedeichen seine  Zuflucht  nehmen  zu  müssen.  Mit  der  weiteren  Abnahme  der 
Nordwestocke  des  Polders  mufste  natürlich  deren  stromabweisende  Wirkung  verloren 
gehen  und  das  durch  den  Fall  entstandene  grofse  Loch  konnte  sich  weiter  östlich 
und  südlich  ausdehnen,  infolge  dessen  die  Tiefe  dem  östlichen  Theile  des  Polder- 
ufers  sich  nähern  würde. 

Beginn  der  lifervertheldigung.  Zur  Verhütung  solchen  Unheils  entschlofs  man 
sich  1884  einen  festen  Punkt  I\  (nur  wenig  östlich  von  der  Stelle  der  ehemaligen 
Glasjesnol  gelegen)  zu  bauen.  Der  feste  Punkt  mafs  anfänglich  134  in  x 174  m 
in  senkrechter  bezw.  paralleler  Richtung  zum  Ufer  und  Instand  aus  sieben  Sink- 
stücken,  von  denen  die  beiden  äufscren  und  das  mittlere  durch  Strandbuhnen  an  den 
tleberrest  des  früheren  Seedeiehes  angeschlossen  wurden.  In  den  Jahren  1890  bis 
1890  mufste  das  Werk  durch  wiederholte  Steinschüttungen  am  Land-  und  Seeemlo 
verstärkt  werden. 

Durehpeilungcn.  Die  in  den  Jahren  1882,  1887  und  1892  vor  dem  Oud 
Noord  Beveland  Polder  vorgenommenen  Dnrelipeilungon  haben  das  aus  der  nach- 
stehenden Tabelle  ersichtliche  Ergebnifs  geliefert  Dio  römischen  Zahlen  bedeuten 
die  in  Abb.  20,  Taf.  II  gezeichneten  Peilrichtungen.  Unter  O.  T.  ist  die  grätet«  Tiefe 
und  unter  .-!.  deren  Abstand  von  der  äuteeren  Deichkronenkante  als  Grundlinie  der 
Peilungen  zu  verstehen. 

Im  Jahro  1820  betrug  die  grötete  Tiefe  nach  der  Karte  von  van  Wijngaarden 
und  Decker  27,10  m,  sodafc  also  dieselbe  sich  biR  zum  Jahre  1882  um  8 m 
vergröteerte. 


Jahr  j 

. L 1 

xxvii.  xuti. 

XLVIU. 

O.  T. 

A. 

j 0.  T. 

A. 

0.  T.  | 

A. 

0.  T. 

A. 

1882 

SB, 10 

580 

25,10 

1249 

19,00  j 

580 

10,30 

54 

1887 

33,40 

550 

25.00 

1243  1 

19,30 

580 

13,50 

51 

1892 

33,80 

Ö90 

24,70 

1042 

1 19,20  | 

586 

10,30 

51 

Die  Tabelle  zeigt,  date  dio  gröfsto  Tiefe  nach  Osten  zu  mehr  und  mehr 
abnimmt 

Die  Zukunft  der  Kilstenstrerke.  Der  Zustand  der  Nordostköste  giebt  für  den 
Augenblick  zu  keinen  Besorgnissen  Veranlassung.  Doch  hat  man  dio  Möglich- 
keit nicht  aus  dem  Auge  zu  lassen,  date  einmal  eine  kürzere  Verbindung 
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zwischen  dem  Koompot  und  dem  Engelsch  Vaarwater  oder  zwischen  ersterem 
und  De  Keeten  zu  stände  kommt,  und  dafs  sich  vor  der  Nordostkflste  eine  mächtige 
Stromrinne  bildet,  womit  vermutlich  eine  Abnahme  des  Vermögens  der  mehr  nörd- 
lich gelegenen  Kinnen  eintreten  wird.  Wenn  veränderte  Verhältnisse  und  der  damit 
verbundene  Stromangriff  auch  voraussichtlich  noch  in  ferner  Zeit  liegen,  so  ist  man 
doch  schon  bedacht  gewesen  einen  Vertheidigungsplan  für  die  Zukunft  auf- 
zustellen,  wobei  auf  die  schon  von  dem  Rand  van  den  Waterstaat  empfohlenen  festen 
Punkte  vor  der  Wantjes  Kuip  und  der  Oostnol  wieder  zurückgegriffen  wurde. 
Die  zu  erwartenden  „Grenzen  der  zukünftigen  Einbuchtungen“  zwischen  den  alsdann 
vorhandenen  drei  festen  Punkten  sind  in  Abb.  79  in  strichpunktirten  Bogenlinien 
eingetragen. 

Wenn  auch  ein  Theil  des  vor  dem  Einlagedeich  von  1829  bezw.  1737  (Vergl. 
Seite  219)  gelegenen  Landes  zu  opfern  sein  dürfte,  so  wird  dieser  doch  im  Schutze 
der  mit  ihm  durch  Strandwerke  verbundenen  festen  Punkto  als  Seedeich  bestehen 
bleiben.  Der  kleine  vor  der  ehemaligem  Glasjesnol  gelegene  Theil  desselben  bleibt 
infolge  der  Herstellung  des  unten  besprochenen,  aus  dem  Nieuw  Noord  Boveland 
Polder  hinübergreifenden  Einlagedeiches  von  1893  hierliei  aufser  Betracht. 

6.  Der  Nieuw  Noord  Bereland  Polder. 

IIuterseelM'he  Ifferrertheldlguna.  Die  im  Jahre  1801  begonnene  Anlage  des 
festen  Punktes  l\  wurde  bis  1895  inehr  und  mehr  ausgedehnt,  ohne  dafs  der- 
selbe jedoch  die  von  dem  Raad  van  den  Waterstaat  empfohlene  Abmessung  insbe- 
sondere in  der  zum  Ufer  parallelen  Richtung  bisher  erreicht  hätte.  Statt  400  m 
mifst  er  hier  nur  230  m.  Die  Grund  Verluste  an  der  Ostseite  mehrten  sich 
derart,  dafs  man  im  Jahre  1882  an  das  östliche  Ende  des  Seite  218  bereits  er- 
wähnten Einlagedeiches  von  1802  einen  weiteren  anschliefsen  mufste.  Nach  dor 
Karte  von  van  Wijnguarden  und  Docker  betrug  die  gröfste  Tiefe  vor  dem  Pul- 
derufer  im  Jahre  1820  nur  25,80  in,  während  in  dem  Peilprofil  VIII  (Abb.  20, 
Tafel  II)  bei  den  Durchpeilungen  in  den  Jahren  1882,  1887  und  1892  Tiefen 
von  bezw.  33,90  m,  33,80  m und  34,30  m in  Abständen  von  bezw.  307  m,  300  m 
und  370  m von  der  äufseren  Deichkronenkante  angetroffen  wurden.  Diese  gefahr- 
drehenden Erscheinungen  gaben  die  Veranlassung,  dafs  1893  im  Anschliffs  an  die 
Einlage  von  1882  unter  Berücksichtigung  der  (aus  Abb.  79,  Taf.  VII  zu  ersehen- 
den) Grenze  der  zukünftigen  Einbuchtung  ein  über  ein  Kilometer  langer 
Einlagedeich  gebaut  wurde,  welcher  sich  östlich  durch  den  Oud  Noord  Boveland 
Polder  hindurch  bis  zur  Einlage  von  1829  erstreckt  (Vergl.  oben.)  Später  wird 
derselbe  noch  in  westlicher,  in  gebrochener  Linie  angedeuteter,  Richtung  verlängert 
werden  müssen. 

7.  Der  VHete  Polder. 

Aeltere  VertheldlsrunKswerke.  Der  calamiteuso Vliete  Polder  hat  von  allen  Poldern 
der  Nord küste  Noord  Bevelands  am  meisten  zu  leiden  gehabt  Die  Kosten  der  an- 
gelegten Uferschutz  werke  einschliefslich  der  Rflckwärtsverlegung  der  Deiche  und 
der  Verbesserung  und  Instandhaltung  der  letzteren  betrugen  in  den  Jahren  1860 
bis  einschliefslich  1895  insgesamt  rund  1 420000  Gulden.  Die  Ufer  gehören,  geo- 
logisch betrachtet,  zu  den  am  wenigsten  zuverlässigen  in  ganz  Zeeland  und  zahllos 
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sind  denn  auch  die  Uferfälle,  welche  den  Polder  bis  auf  seine  gegenwärtigen  Grenzen 
znrflckgedrüngt  haben  (Abb.  86,  Taf.  VII).  In  den  Jahren  1830  bis  1800  bestand  die 
unterseeische  üfervertheidigung aussehliefslich  aus  einzeln  gelegenen  Sinkstücken, 
welche  ihren  Zweck  jedoch  nicht  erfüllten,  da  sie  nur  bis  zur  Tiefe  von  ungefähr 
15  m reichten,  sie  verschwanden  bei  einem  Falle  mit  dem  Ufer  in  der  Tiefe. 

Im  Jahre  18G0/G1  wurden  vier  sog.  unterseeische  Steindärarae  A — D an- 
gebracht, A etwas  rechts  von  der  Bildfläche  der  Abb.  85,  Taf.  VII,  B ist  unter  der 
längsten  Verbindungsbuhne  des  festen  Punktes  /’,  angedeutet,  C liegt  vor  der  Oostnoi, 
I)  vor  der  ehemaligen  Westnol.  Diese  rechtwinklig  zur  Stromrichtung  vom  Ufer 
aus  vorgebrachten  Dämme  bestanden  nur  aus  einem  „Grundstück“  von  30  m Breite, 
worauf  ein  G — 8 m breites  „Füllungsstflck“  lag,  das  Ganze  war  mit  einer  Schiffstonne 
Stein  auf  das  ijm  beschüttet  A und  II  reichten  bis  zur  Tiefe  von  20  m,  C bis 
25  m und  D bis  30  m unter  Niedrigwasser.  Ueber  den  Seegrund  ragten  diese 
Dämmo  1 — 2 m hervor,  welche  unbedeutende  Höhe  keinen  nennenswcrtlien  Einflufs 
auf  die  „Leitung“  des  20  — 30  m tiefen  Stromes  haben  konnte;  ebenso  konnte  die 
geringe  Breite  der  isolirten  Dämme  keine  Gewähr  für  deren  Standfestigkeit  geben. 
Infolge  des  Uferfalles  vom  10.  März  1864  zwischen  der  Oost-  und  Westnol  d.  h.  zwischen 
den  Dämmen  C und  I)  hatte  man  in  diesem  Jahre  schon  einen  mit  dem  Seedeich 
(Einlage  von  1834)  durch  drei  Speckdämme  .S',  .8,  S,  verbundenen  Einlage- 
doieh  legen  müssen,  dor  1890  zum  Seedeich  wurde.  (Vergl.  Seite  227.) 

IMe  Uferrertheldlgnng  im  Sinne  des  Rand  van  den  Waterstaat.  Erst  seit  dem 
Jahre  18GG  wurde  bei  der  Westnol  östlich  des  Steindammes  D begonnen,  das 
unterseeische  Ufer  mit  aneinander  anschliefsenden  Sinkstücken  und  Stein- 
schüttungen zu  bekleiden.  (Fester  Punkt  I\  der  vom  Oud  Noord  Bovcland 
Polder  aus  gezählten,  bis  heute  ausgeführten  einzelnen  Uferwerke.) 

An  der  Oostnoi  wurden  1874  die  ersten  „150  m langen“  Sinkstücke  östlich 
des  Steindammes  C versenkt  (Fester  Punkt  /’, ),  nachdem  dio  bis  in  die  Seeschutz- 
wehr sich  erstreckenden  Fälle  vom  11.  April  18G8  und  8.  Februar  1873  dio  Dämme  .4 
und  B zum  gröfsten  Thoile  vernichtet  hatten,  infolgedessen  die  Hintorwärtsver- 
legung  des  Deichprofiles  und  die  Verthcidigung  des  neuen  Deichfufses  durch 
Kragstücke  nöthig  geworden  war.  (Vergl.  Abb.  35,  Taf.  III  und  die  Erläuterung  auf 
Seite  143.)  Am  rechten  Ende  von  Abb.  85,  Taf.  VII  ist  die  etwas  rückwärts  aus- 
gebogene  Linie  der  Deichkrone  erkennbar. 

Da  die  Calamiteuserklärung  der  Polder  Tlioorn  und  Sophia  nicht  zu 
stände  kam  (was  der  Preisgabe  eines  ansehnlichen  Thciles  dieser  Polder  gleich  zu 
erachten  war),  sowie  auch  aus  dem  Umstande,  dafs  dio  unterseeische  Vertheidigung 
der  Nol  van  Oudeleck  (Vergl.  Seite  228)  sich  aus  administrativen  Gründen  nicht 
ermöglichen  liefs,  entschlofs  man  sich  1881,  an  der  Westgrenze  des  Vliete  Polders 
noch  einen  festen  Punkt  P,  in  Länge  von  125  m und  Breite  von  150  m anzu- 
legen und  zwar  so  weit  wie  möglich  westlich  und  seewärts.  Durch  drei  vorhandene 
Strandbuhnen  wurdo  die  Verbindung  mit  der  Soeschutzwelir  vermittelt.  Man  glaubte 
hierdurch  die  Westseite  des  Vliete  Polders  als  vollständig  beschützt  betrachten  zu 
können,  gleichzeitig  war  der  Punkt  I\  bestimmt,  in  Gemeinschaft  mit  dem  Seite  229 
erwähnten  Vertlieidigungswcrkc  Ps  am  Anna  Friso  Polder  dio  an  dieser  Küste  zu 
erwartende  Einbuchtung  durch  die  Strömung  möglichst  zu  beschränken.  Die  in 
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Abb.  85  Taf.  VII  bei  den  festen  Punkten  P4,  Pr,  eingeschriebenen  Jahreszahlen 
zeigen,  in  welcher  Weise  die  Ausdehnung  der  drei  Uferwerke  sich  im  Laufe 
der  nächsten  Jahre  nothwondig  erwies. 

Der  Uferfall  von  188«.  Am  28.  October  188G,  Nachmittags  2 Uhr,  wurde  bei 
einem  Wasserstando  von  1,35  m -j-  A.P.  infolge  des  Verschwindens  der  Aufsenboschung 
des  Seedeiches  nahe  der  Westnol  ein  Fall  beobachtet,  der  wohl  schon  einige  Stunden 
früher  eingetreten  war.  Das  Wegfallen  des  Seedeiches  und  Ufers  setzte 
sich  bis  zum  folgenden  Morgen  fort,  wodurch  die  Erscheinung  eine  Ausdehnung 
von  über  4 Hektaren  innerhalb  der  Niedrigwasserlinie  erhielt.  Der  Raum- 
inhalt der  Bodenmasso  betrug  wenigstens  540000  cbm.  Vor  Eintritt  der  Erschei- 
nung stand  die  Uferböschung  1 : 21/,  — 3 in  Entfernung  von  150  m vom  Niedrig- 
wasserrande,  nachher  1 : 3 — 31/,  und  die  Ränder  des  Falles  standen  mit  1 : 1 und 
«och  steiler;  in  der  früheren  NiedrigwnKserlinie  wurden  nunmehr  18,4  m Tiefe  ge- 
peilt. Die  Länge  de«  Falle«,  in  der  Niedrigwasserlinie  gemessen,  betrug  380  m, 
die  grofste  Breite  188  m. 

Durch  das  Ereignis  wurde  der  Soedeich  in  einer  Ausdehnung  von  280  m 
beschädigt,  indem  die  Aufsenboschung  stellenweise  bis  4 m von  der  äufscren 
Kronen  kante  entfernt  wegfiel,  sodafs  an  die  Wiederherstellung  der  ursprünglichen 
Seeschutzwehr  nicht  mehr  gedacht  werden  konnte.  Der  Fall  erstreckte  sich  an  seiner 
Westseito  97  m über  die  Ostgrenze  des  Uferwerkes  P&,  dessen  im  Jahre  1880  an- 
gelegte 3 Verbindungsbuhnen  durchbrochen  wurden.  An  »einer  Oßtseite  drang  der 
Fall  bis  in  die  westliche  Begrenzung  de«  Uferwerkes  PA  ein  und  durchbrach  dessen 
westliche  Verbindungsbuhne.  Endlich  verschwanden  mit  dem  Vorufer  noch  zwei  auf 
dem  Strande  gelegene  Strauchbnhnen  aus  dem  Jahre  1855. 

Die  nebenliegendon  unterseeischen  Uferwerko  wurden  nicht  im  minde- 
sten beschädigt.  Ein  beträchtlicher  Thcil  der  weggeschobonen  Masse  hatte  sich 
am  Fufse  de»  Uferwerkos  PA  vor  der  Westnol  niedergesetzt,  wo  Veruntie fangen 
vou  6 m vorkamen.  Wo  der  ganze  Boden  geblieben  ist,  kann  nicht  genau  gesagt 
werden,  da  die  Peilungen  nicht  so  weit  seewärts  ausgedehnt  wurden;  soviel  ist  aber 
sicher,  dafs  die  Erscheinung  eine  sehr  grofse  Tiefe  erreicht  haben  mnfs,  da  die  Pei- 
lungen Austiefungen  von  20- — 30  m aufwiesen.  Uebrigens  zeigte  der  Fall  deutlich 
die  Form  der  St.  Jakobs  - Muschel ; die  „Kehle“  war  bei  15  m Tiefe  nur  G5  m breit 
An  der  Landseite  wurde  der  Bodenvcrlust  durch  die  von  dem  Seedeich  belasteten 
Schichten  eingeschränkt.  Von  grofser  Wichtigkeit  ist  die  Thatsaehe,  dafs  die  unter- 
seeischen Werke  keinen  Schaden  gelitten  haben.  Für  die  Beurtheilung  der  mehr 
oder  weniger  vollkommenen  Verbindung  der  Sinkstücke  des  Uferwerkes  mit  dem 
Seedeiche  ist  zu  beachten,  dafs  die  durch  den  Kall  durchschnittenen  Verbindungs- 
buhnen aus  Sparsamkeitsrücksichten  eine  schiefe  Lage  zur  Achse  des  Uferwerkos 
erhalten  bitten.  Hätten  dieselben  in  dersell»en  Richtung  wie  die  Sinkstücke  gelegen, 
so  wäre  wenigstens  die  westliche  Strandbuhne  erhalten  geblielsjn. 

WitderhrisriellnngHtnafsrereln.  Obgleich  der  Seedeich  so  stark  beschädigt  war, 
dafs  an  Wiederherstellung  nicht  gedacht  werden  konnte,  erschien  doch  die  Sicher- 
heit dos  Polders  durch  jenen  Kinlagedcich  verbürgt,  der  infolgo  des  am 
10.  März  1864  stattgofundenen  Falles  angelegt  worden  war.  Doch  glaubte  man 
baldigst  das  Profil  des  westlichen  Theiles  dieses  Einlagedeiches  auf  das  volle  See- 
Kaller,  ZoeUnd.  15 
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deichprofil  bringen  zu  müssen,  sowie  auch  den  Speckdamm  £t,  welcher  den 
Einlagedeich  mit  dem  Seedeiche  (Einlage  von  1834)  verband,  als  Soedeieh  auszu- 
gestalten. 

Ebenso  dringlich  war  ea,  das  Hinterlüufigwerden  des  unterseeischen 
Ufer  Werkes  Ph  zu  verhüten.  Nach  der  Durchschneidung  der  Strandbuhnen  stellte 
sich  die  Verbindung  der  Seeschutzwehr  mit  dem  Uferwerke  nur  noch  als  ein 
schmaler  Sandrücken  dar,  der  wieder  zum  groben  Theil  aus  der  Ansandung 
in  der  Höhlung  eines  Falles  von  1870  bestand.  Die  Breite  dieses  Rückens  über 
Niedrigwasser  hatte  einige  Tage  nach  dem  Falle  l>ereits  ansehnlich  abgenommen, 
weshalb  man  am  2.  November  über  den  Sandrücken  ein  Sinkstück  legte,  vor 
welchem  man  einige  Tage  später  noch  ein  Kragstflck  anbraehto,  wodurch  die 
Verbindung  mit  dem  Uferwerke  wieder  hergestellt  und  die  Gefahr  der  Durchbrechung 
des  Sandrückens  abgewendet  wurde.  Die  beiden  Stücke  kosteten  10  945  Gulden. 
Es  traf  sich  zufällig  günstig,  dafs  das  grobe  125  m lange  Sinkstück  an  dem  cala- 
miteusen  Leendert  Abraham  Polder  zur  Versenkung  bei  den  dortigen  Bauten  l»ereit 
lag  und  für  den  Vliete  Polder  abgegeben  werden  konnte. 

Die  theilweise  Preisgabe  des  Seedeiches,  bestehend  aus  den  beiden 
Strecken  der  Deiche  von  1687  und  1834,  machte  eine  neue  Verbindung  mit  dem 
Uferwerke  1\  an  der  Wcstnol  nftthig,  wozu  der  gebogene,  in  gebrochenen  Linien 
gezeichnete  Verbindungsdamm  ausgeführt  wurde.  Die  neuen  Deichbauten  erfor- 
derten die  Summe  von  31  402  Gulden. 

Nachdem  durch  diese  Mafsregeln  das  Wasserabhaltungsvermogen  der  Seeschutz- 
wehr und  die  Erhaltung  der  Verbindung  mit  den  Uferwerken  gesichert  waren,  mufste 
man  sich  die  Frage  vorlegen,  ob  dieselben  für  die  Folge  ausreichen  würden.  Zunächst 
wurde  erwogen,  ob  das  unterseeische  Uferwerk  I\  wohl  eine  Verstärkung  durch 
Erbreiterung  nflthig  hätte.  Die  Längenabmessung  dieses  Werkes  in  der  Richtung 
der  Niedrigwasserlinie  betrog  nur  130  m,  welche  Erstreckung  für  die  Uferwerke  an 
dieser  Küste,  wo  Fälle  von  400  m Länge  Vorkommen,  zu  klein  war.  Man  hatte  sich 
bei  der  Anlage  des  Werkes  vermuthlich  deshalb  auf  130  m beschränkt,  weil  man 
an  der  Westseite  keine  bedeutenderen  Fälle  fürchtete,  indem  dasselbe  hier  auf  Wieder- 
versandungen von  Fällen  (Vergl.  Seite  84)  ausgeführt  war.  Nach  dem  Falle  erachtete 
man  die  Ausdehnung  des  Werkes  in  westlicher  Richtung  -für  rathsam,  nicht 
w'egen  des  Werkes  selbst,  welches  keinen  Schaden  gelitten  hatte,  sondern  wegen 
der  sicheren  Verbindung  desselben  mit  der  rückwärts  liegenden  Seeschutzwehr,  die 
alsdann  durch  keine  Fälle  mehr  bedroht  werden  konnte. 

Man  ging  dabei  von  folgenden  Gesichtspunkten  aus:  Ein  an  der  Westseite 
auch  nur  100  m Über  die  Westgrejize  de«  Werkes  l\  vordringender  Fall  würde  in  Ver- 
bindung mit  dem  jüngsten  Ereignifs  das  ganze  Werk  von  dem  festen  Ufer  abschneiden. 
Obgleich  in  der  ersten  Zeit  an  der  Westseite  kein  Fall  zu  erwarten  sein  würde, 
so  konnte  doch  dio  Abnahme  des  Ufers  au  dieser  Seite  rasch  von  statten  gehen. 
(In  der  Folge  ist  dies  auch  thatsächlich  eingetreten.)  Ueber  kurz  oder  lang  würden 
die  Versandungen  der  Fälle  von  1870  und  1877  weggespült  sein,  wonach  neue 
Fälle  in  den  noch  unversehrten  diluvialen  Schichten  verkommen  konnten.  Wollte 
man  also  Sicherheit  dagegen  haben,  durch  einen  derartigen  Unfall  nicht  überrascht 
zu  wenlen,  was  unter  den  gegebenen  Umständen  sehr  ernsthafte  Folgen  haben 
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konnte,  so  mnfste  ohne  nnnöthige  Verzögerung  eine  Ausbreitung  an  der  West- 
seite vorgenommen  werden.  Obgleich  die  Fälle  an  dem  Polder  sich  seitlich  erheb- 
lich weiter  als  90  m ausdehnen  können,  so  erachtete  man  doch  cino  Verbreiterung 
um  90  m für  genügend , da  die  zn-  erwartende  Versandung  des  jüngston  Falles  in 
nicht  zu  weiter  Ferne  die  Anlage  einer  zweiten  Verbindung  mit  der  Seeschutz- 
wehr soweit  östlich  der  neuen  Westgrenze  des  Werkes  möglich  machen  konnte,  sodafs 
eine  Abschneidung  vom  Ufer  durch  einen  neuen  Fall  an  der  Westgrenze  unmöglich  war. 
Eine  derartige  spätere  Verbindung  hatte  auch  von  der  Ostseite  her  nichts  zu  fürchten, 
da  eine  Wiederholung  des  an  dieser  Seite  Vorgefallenen  nicht  anzunehmen  war. 

Aufser  der  westlichen  Verbreiterung  nöthigte  die  grofse  Steilheit  der  Wand  des 
Falles  unmittelbar  östlich  des  Uferwerkes  zur  Vornahme  einer  kleinen  Ver- 
breiterung des  Sinkw'erkes  durch  Kragstücke  auch  an  dieser  Seite,  um  ein  Nach- 
sacken  des  oberen  Theiles  des  Uferwerkes  zu  verhüten. 

Der  Uferfall  vom  11.  September  1889.  Die  Länge  dos  Falles,  in  der  Richtung 
der  Seeschutzwehr  gemessen,  betrug  400  m,  die  gröfste  Breite  innerhalb  der  Niedrig- 
wasserlinie  225  m.  Eine  Fläche  von  5,8  Hektaren  über  Niedrigwasser  liegend, 
verschwand  hierbei,  während  eine  Bodenmasse  von  935000  cbm  sich  verschob.  Die 
Seeschutzwehr  wurde  auf  200  m ihrer  Länge  beschädigt,  der  Deich  fiel  stellenweise 
bis  zur  Aufsenberme  wog,  die  östliche  Böschung  des  Verbindungsdammes  von  1880 
und  der  Kopf  mit  der  Innenböschung  des  Endes  dieses  Dammes  schoben  sich  bis  zur 
Kronenlinie  ab;  die  Strandbuhnc  in  der  Richtung  dor  Ostgrenze  des  Uferwerkes  P4  ver- 
schwand mit  »lern  Vorufer.  Am  Tage  des  Ereignisses  zeigte  sieh  um  8 Uhr  Morgens 
längs  der  Wasserlinie  eine  steile  Kante  von  einigen  Dezimetern,  wonach  Risse  von 
2 — 4 m weiter  landwärts  in  langen  von  10  — 20  m entstanden.  Nach  dem  Weg- 
sneken  bis  zu  diesen  Rissen  entstanden  wieder  neue  und  so  dauerte  der  Onindverlust 
vier  Stunden  lang  fort,  bis  die  obengenannten  Abmessungen  erreicht  waren.  Bei 
der  letzten  Peilung  vor  dem  Fall  (Januar  1889)  betrug  die  gröfste  Steilheit  des 
unterseeischen  Ufers  in  170  m Abstand  von  der  Niedrigwasserlinie  1:2,  bei  der 
Peilung  nach  dem  Fall  lag  dieselbe  mit  1:1  */s  in  230  m Abstand  von  dieser  (früheren) 
Linie.  An  dem  Punkte,  wo  im  Abstande  von  295  m von  der  Niedrigwasserlinie 
vor  dein  Fall  43,5  m als  gröfste  Tiefe  gepeilt  waren,  standen  nach  demselben  29,7  m 
Wasser.  An  Stelle  der  früheren  Niedrigwasserlinie  wurden  22,9  m Tiefe  gepeilt. 
Ans  Abb.  7 Taf.  II  sind  die  geologischen  Verhältnisse  ersichtlich.  Der  Kall  ereignete 
sich  in  der  Nähe  der  Bohrung  Nr.  33. 

Wlederherstelluncsmafsregeln.  Der  beschädigte  Seedeioh  (Einlage  1834)  wurde 
weggegraben  und  der  dabei  gewonnene  Boden,  sowie  dos  Material  seiner  Stoinböschiing 
bei  der  Verstärkung  des  östlichen  Theiles  des  Einlagedeiches  von  1864  auf 
Seedeichsprofil  verwendet;  zugleich  erhielt  letzterer,  östlich  in  grader  Linie 
durchlaufend  (gleichfalls  mit  Seedeichsprofil),  eine  Verlängerung  bis  zum  alten 
Seedeiche.  Ein  280  m langer  Verbindiiugsdamm  kam  an  Stelle  des,  durch  den 
Fall  beschädigten,  von  1880  zu  liegen.  Aus  den  eingeschriebenen  Jahreszahlen  er- 
giebt  sich  die  bis  zum  Jahre  1892  fortgeschrittene  Ausdehnung  der  Uferwerke 
P3,  PA,  welche  in  der  Richtung  des  Ufers  bezw.  360  m,  400  m,  330  in  Iiinge 
nnd  eine  durchschnittliche  Breite  von  200  m erreicht  haben.  Durch  Vergleich  mit  den 
Angalsm  auf  Seite  221  zeigt  sich,  wie  bedeutend  die  voll  dem  Raad  van  den  Water- 
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Staat  für  P3  und  PK  erachteten  Abmessungen  überschritten  wurden.  Die  vermuthoten 
Einbuchtungsgrenzen  zwischen  den  Tunkten  P9  und  Pi  bezw.  PA  lind  Pb  (Vergl. 
Abb.  79  und  85  Taf.  VII)  zeigen  sich  vom  Niedrig wassenunde  schon  überschritten. 

Durchpeilnugen.  Bei  den  Durchpeilungen  (Vergl.  Seite  222)  erhielt  man  die 
nachstehenden  Ergebnisse.  Die  im  Jahre  1820  vorhandene  gröfste  Tiefe  betrug 
24,30  m,  sodafs  dieselbe  also  annähernd  um  20  m zugenommen  hat. 
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8.  Die  Polder  Tlioorn  und  Sophia. 

YernarhliLssigung-  der  rfervertheldigrung.  Für  die  Ufervertheid igung  dieser  bei- 
den Polder  ist  niemals  etwas  geschehen.  Das  von  dem  Kaad  van  den  Waterstaat  für 
die  Nol  van  Oudeleck  vorgesehene  Werk  kam  nicht  zu  stände.  Ein  bedeutender 
Fall  vom  25.  November  1877,  der  sich  bis  in  den  Seedeich  des  Thoorn  Polders 
hinein  erstreckte,  nöthigte  zur  Anlage  eines  350  m weiter  rückwärts  gelegenen  Ein- 
lagedeiches. Bei  weiterem  Verluste  an  Vorland  wird  mit  der  Zeit  der  in  ge- 
brochener Linie  (+++++  Abb.  79  Taf.  VII)  angegebene  Einlagedeich  hinter  «1er 
Einbuchtungsgrenze  angelegt  werden  müssen. 

Nachdem  die  Nol  van  Oudeleck  fast  ganz  verschwunden,  war  man  genöthigt, 
zum  Schutze  des  Sophia  Polders  vor  den  Wirkungen  der  sich  nahenden  Fälle 
und  Abschiebungen  an  der  Nordostecke  desselben  eine  im  Jahre  188U  vollendete 
Einlage  auszuführen,  welche  schon  nach  dem  Sturm  vom  29.  October  1882  als 
Seedeich  in  Wirksamkeit  trat.  Im  Jahre  1884  wurde  die  Abschneidung  der  nord- 
westlichen Ecke  durch  einen  Einlagedeich  erforderlich;  im  October  1885  ge- 
rieth  die  vor  demselben  liegende  kleine  dreieckige  Fläche  auch  schon  unter  Wasser. 

Untergang  de«  Sophia  Polders.  Zehn  Jahre  lang  wurde  der  Sophia  Polder  nun 
vor  weiterem  Unheil  bewahrt,  trotzdem  ljei  dem  Seedeiche  die  nötliigen  Vertheidi- 
gtingsmarsregeln  sehr  verwahrlost  wurden,  da  es  den  Deiehgenossen  finanziell  un- 
möglich war,  für  dieselben  in  ausreichender  Weise  zu  sorgen  und  auf  fremde  Hülfe 
infolge  der  aus  administrativen  Gründen  erfolgten  Ablehnung  der  Calamiteuserkläning 
nicht  gerechnet  weiden  konnte.  Der  Untergang  des  Seedeiches  wurde  denn 
auch  lange  vorausgesehen,  bis  die  Katastrophe  bei  der  Sturm fluth  vom  22./23.  I)e- 
cember  1894  cintrat.  An  mehreren  Stellen  wurde  der  Deich körper  durchbrochen, 
sodafs  das  Polderland  bald  in  eine  Wasserfläche  verwandelt  war.  Der  hinterliegende 
Mari  a Polder  war  nunmehr  zum  Seepolder  geworden  und  mufste  seinen  wasser- 
seitigen Deich  zur  Seeschutzwehr  ausbilden,  deren  Krone  4,25  m über  Hochwasser 
zu  liegen  kam.  Eine  gleiche  Kronenerhohung  wurde  bei  den  drei  östlich  hiervon 
gelegenen  polygonalen  Deichstrecken  der  Polder  Thoorn  und  Vliete  durchgeführt, 
d.  h.  also  bis  zu  dem  im  Jahre  1800  in  letzterem  Polder  aus  der  Einlage  von  1864 
entstandenen  Scedeiche.  Auch  in  dem  westlich  gelegenen  Anna  Friso  Polder, 
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der  nunmehr  eine  neue,  vom  Hochwasser  bespülte  Grenze  erhalten  hatte,  sah  man  sich 
veranlafst,  die  Krone  der  Seesclmtzwehr  auf  4,50  m Über  dessen  Stand  zu  erhöhen. 

Durch  pell  untren.  Vor  dem  Thoorn  Polder  haben  keine  eigentlichen  Durch- 
peilungen  stattgefunden.  Die  gröfste  Tiefe  vor  demselben  hat  sich  seit  1820 
um  25,40  m auf  41,40  m vermehrt.  Vor  dem  Sophia  Polder  fand  sich  1820 
die  gröfste  Tiefe  von  24,50  m.  Ein  Vergleich  mit  der  folgenden  Tabelle  ergiebt 
hier  als  gröfste  Tiefenzunahme  (lio  von  13,30  m — 24,50  m = 18,80  m. 
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9.  Der  Anim  Friso  Polder. 

Dan  Uferwerk  Nachdem  man  sich  darüber  klar  geworden  war,  dafs  ohne 
eine  in  wenigen  Jahren  westlich  vom  Vliete  Polder  auszuführende  aneinanderschliefsende 
(Jfervertheidigung  die  Polder  Thoorn  und  Sophia  nicht  mehr  erhalten  werden  könn- 
ten, da  man  den  vorstehenden  Kostenpunkt  „De  Nol  van  Oudeleck“  hatte  wegfallen 
lassen  und  eine  aneinandersohliefsende  Verteidigung  finanziell  unmöglich  erschien, 
wnrde  ira  Interesse  der  möglichsten  Erhaltung  der  allgemeinen  Küstenrich- 
tung der  Anna  Friso  Polder  im  Jahre  1878  calamiteus  erklärt.  Bereits 
1879  entschlofs  man  sich  zur  Anlage  eines  200  m langen  und  150  in  breiten 
Vertheidigungs Werkes  I\  an  der  Nordecke  des  Polders,  welches  durch  drei 
mit  Steinen  abgedeckte  niedrige  Strauchbuhnen  seine  Verbindung  mit  der  Seesehutz- 
wehr  erhielt  (Abb.  81  — 84  Taf.  VII).  Es  ist  dies  das  schon  (Seite  224)  erwähnte 
Werk,  welches  mit  dem  westlichsten  der  drei  festen  Punkte  P&  des  Vliete  Polders 
gemeinsam  gegen  die  weitere  Einbuchtung  durch  die  Strömung  wirken  sollte. 

Die  Annahme  eines  weiteren  Vertheidigungspunktes  zwischen  Pb  und 
Pt  erschien  nur  zur  Erhaltung  eines  Theiles  dos  Sophia  Polders  geeignet  und  die 
hierzu  ei-forderlichen  Kosten  glaubte  man  als  nicht  im  Verhältnifs  zu  dem  erstrebten 
Ziele  stehend  lietmchten  zu  müssen.  Im  Hinblick  auf  die  mögliche  Gröfse  der  zu 
erwartenden  Einbuchtung  hatte  man  es  aufgegeben,  den  Anna  Friso  Polder  in  seiner 
ganzen  Ausdehnung  zu  erhalten  und  es  wurde  1879/80  bereits  zur  Anlage  eines  später 
als  Seedeich  dienenden  Einlagedeiches  ül>ergegnngen,  der  1881  schon  theilweise 
erhöht  w erden  mufste.  Ebenso  wurde  1882  der  Trennungsdeich  zwischen  beiden 
Poldern  mit  Rücksicht  auf  die  mögliche  Ueberschwemmung  des  Sophia  Poldens  erhöht. 
1895  erfolgte  dann  nach  Eintritt  dieses  Ereignisses  die  oben  bereits  erwähnte  Er- 
höhung der  beiden  letztgenannten  Deichstrecken  auf  4,50  m über  Hochwasser. 

Die  Einbuchtung  westlich  des  Vertheidigungs  Werkes  PG  machte  seit  1882 
schon  dessen  Ausdehnung  nach  Westen  nöthig.  Am  7.  December  1883  erfolgte 
eine  Uferabschiebung,  welcho  aus  den  Abb.  Hl  u.  82  Taf.  VII  ersichtlich  ist  Die- 
selbe wurde  schon  Seite  81  als  charakteristisches  Beispiel  für  die  Form  einer  Ab- 
schiebung gegenüber  der  eines  Falles  erwähnt  Abb.  83  Taf.  VII  zeigt  die  Wir- 
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kungeu  der  Uferfälle  vom  4.  März  1888  und  14.  August  1889,  Abb.  84  giebt 
ein  Profil  des  letzteren.  Nur  dio  mittlere  Verbindungsbuhne  des  Werkes  hatte  stand 
gehalten.  Aus  den  Abb.  81  und  83  ergiebt  sich  die  Verstärkung  des  Verbindungs- 
dammes und  die  bis  1895  fortgesetzte  Ausdehnung  des  Uferwerkes,  welches  nun- 
mehr eine  Fläche  von  rund  500  m x 200  m — 100000  qm  bedeckt.  Aus  Abb.  81 
bis  84  erhellt  auch  der  Unterschied  zwischen  „Abschiebung“  und  „Fall“. 

Projekt  eines  Zwlsehenwerkes.  Bei  der  Betrachtung  der  Einbuchtungsgrenze 
(Abb.  79  Taf.  VII)  zwischen  den  weit  auseinander  liegenden  Punkten  I\  und  /*6 
und  der  nahen  Entfernung  von  l\  und  J\  erscheint  die  Frage  nicht  unberechtigt, 
ob  dieser  kleine  Abstand  füglich  nicht  hätte  gröfser  genommen  werden  können, 
bezw.  ob  die  vorerwähnte  Anlage  eines  Zwisclienpunktes  zwischen  und  /«  nicht, 
doch  sehr  zu  empfehlen  gewesen  wäre.  Es  dürfte  in  nächster  Zeit  vielleicht  die 
letztere  Frage  wieder  in  neuer  Gestalt  erscheinen,  wobei  durch  eine  östliche  Ver- 
legung der  Grenze  des  „calamiteusen“  Anna  Friso  Polders  die  Angelegenheit  der 
Geldbeschaffung  leichter  zu  regeln  sein  wurde. 

Durclipeilungeti.  Im  Jahre  1820  betrug  die  gröfstc  Tiefe  22,10  m.  Die 
Durchpeilungen  in  nachstehender  Tabelle  ergeben  als  solche  34,80  m,  somit  hat 
eine  gröfste  Tiefenzunahme  von  12,70  m stattgefunden. 
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9.  Die  Polder  Jacoba  und  Onrust. 

Die  an  der  Westecke  der  Insel  gelegenen  Polder  Jacoba  und  Onrust  sind  zwar 
durch  ein  Vorland  von  genügender  Ausdehnung  beschützt,  sodafs  jetzt  auch  keine 
Ufervertheidigung  nöthig  erscheint,  doch  nahm  die  Küste  in  der  letzten  Zeit  stark 
ab  und  daher  wurde  seit  1880  grolse  Sorgfalt  auf  die  Strandmessungen  und  Peilungen 
verwandt.  Vor  dem  Onrust  Polder  ist  wohl  noch  ein  etwa  900  m breites  Vorland 
vorhanden,  doch  wird  man  natürlich  nicht  abwarten,  bis  dasselbe  von  der  See  ver- 
schlungen ist,  ehe  man  die  nöthigen  Mafs regeln  zur  Erhaltung  der  Polder  trifft, 
es  könnten  sonst  eine  theuere  aneinanderschliefsende  Ufervertheidigung,  sowie  auch 
Einlagedeiche  nöthig  werden.  Bei  einer  weiteren  Abnahme  des  Vorlandes  vor  dem 
Onrust  Polder  um  etwa  300  m wird  vor  der  Nordecko  desselben  ein  mit  der  See- 
schutzwehr  gehörig  zu  verbindendes  Vcrtheidigungswerk  (P7)  nöthig  erscheinen, 
welches  die  weitere  Abnahme  dieses  Punktes  verhindert  und  die  spätere  Einbuchtung 
auf  die  in  Abb.  79  Taf.  VII  angegebene  Grenze  beschränken  kann.  Die  Anlage  dieses 
Werkes  ist  übrigens  auch  noch  aus  dem  Grunde  zu  empfehlen,  weil  bei  wesent- 
licherem Zurückgänge  des  Vorlandes  an  der  Nord  wcstecke  von  Noord  Beveland  die  Nord- 
küste von  Walcheren  einen  an  Heftigkeit  zunehmenden  Stromangriff  zu  erleiden  haben 
würde,  wodurch  das  dort  gänzlich  unvertheidigte  Ufer  sehr  bald  stark  abnehmen  und 
dio  Mündung  des  Seearmes  sich  erweitern  mflfste,  sodafs  sich  also  für  die  an  demselben 
gelegenen  Küsten  eino  Verschlechterung  ihres  allgemeinen  Zustandes  ergeben  würde. 
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10.  ßetrarlitunir  Uber  die  Tiefenzunaliinen. 

Solch  ungeheuere  Zunahme  der  Tiefe»  wie  von  24,30  m auf  44,10  m giebt 
natürlich  über  die  mächtige  Stromrinne,  welche  allmählich  vor  der  Küste  entstanden 
ist,  viel  zu  denken.  Die  nun  schon  erreichte  Tiefe  und  deren  Neigung  zur  Zu- 
nahme und  Annäherung  an  «las  Ufer  in  Verbindung  mit  dem  Umstande,  dal's  der 
Boden  in  der  Tiefe  von  einigen  Metern  unter  Niedrigwasser  ab  aus  nicht  zusammen- 
hängendem und  wasserdurchlässigem  Diluvialsand  besteht  (Vergl.  Abb.  7,  Taf.  II), 
lassen  die  Zukunft  der  nicht  vertheidigten  Küstenstrecken  sehr  bedenklich 
erscheinen.  Man  mufs  mit  deren  fortdauernder  Abnahme  rechnen,  bis  die  befestigten 
vorepringenden  Punkte  dio  weitere  Annäherung  der  groben  Tiefe  verhindern  und 
damit  für  die  mehr  zurückliegenden  nicht  vertheidigten  Küsten  strecken  dio  Ursache 
der  Fälle  und  Abschiebungen  auf  lieben. 

Als  nächste  Veranlassung  zu  der  wahrgenommenen  Vertiefung  kann  die 
Anlage  jener  Werke  am  Vliete  und  Niettw  Noord  Bevelnnd  Polder  betrachtet  werden, 
wodurch  das  Weiterland  wartsdringen  der  Stromrinne  gehindert  wurde.  Diese  grofsen 
Tiefen  würden  höchstwahrscheinlich  nicht  entstanden  sein,  wenn  man  diese  Werke 
nicht  ausgeführt  hätte,  doch  wäre  dann  wohl  schon  ein  wesentlich  gröfserer  Theil  von 
Noord  Beveland  von  der  See  verschlungen  worden,  als  dies  bisher  der  Fall  war. 

Dieselbe  Erscheinung  der  Vergröfserung  der  Tiefe  wird  übrigens  auch  im 
nördlichen  Arm  des  Seebusens  zwischen  Noord  Beveland  und  Schouwen,  in  dem 
Hammen  beobachtet,  wo  man  es,  wie  an  vielen  Stellen  der  zeeländischen  Ströme, 
aufser  mit  der  Verlegung  der  Stromrinnen  mit  Ausdehnung  der  Sandbänke  und  Ver- 
schmälerung der  Rinnen  und  Vertiefung  der  letzteren  zu  thun  hat. 

Die  eigentliche  Ursache  dieser  Erscheinung  entzieht  sich  der  genauen  Be- 
obachtung. Höchst  wahrscheinlich  haben  die  weiter  im  See  gelegenen  Stromrinnen 
und  Bänke  grofsen  Einflufs  auf  dio  Veränderungen,  welche  der  Zustand  des  See- 
busens erleidet,  während  sie  selbst  wahrscheinlich  unter  dem  Einflufs  der  Wind- 
richtung und  Windstärke  sowie  der  Gezoitström ungen  in  See  fortgesetzt  sich  in  ihrem 
Vermögen  und  ihrer  Form  verändern.  Es  empfiehlt  sich  daher  das  Studium  der  von 
Zeit  zu  Zeit  in  neuer  Bearbeitung  erscheinenden  Marineknrton  und  die  Vergleichung 
von  deren  Angaben  mit  den  Ergebnissen  der  fortgesetzten  Durch  peil  ungen.  Auf  diese 
Weise  läfst  sich  am  besten  einer  unwillkommenen  Ueberr&schun g hinsichtlich  des  un- 
günstigen Zustandes  ganzer  Küstenst recken  Vorbeugen,  wobei  sich  auf  einmal  ergeben  kann, 
dafs  man  den  günstigen  Augenblick  zur  Vertheid igungynr beit  hat  vorübergehen  lassen. 

II.  Die  Sch liersu ng  des  grofsen  Seedeichbruches  von  1894 
am  Xieuw  Strijen  Polder  (Tiiolen). 

1.  Der  Durchbruch  des  Deiches. 

Am  30.  Deceiuber  1894,  welcher  für  Zeeland  eine  Sturinfluth  mit  sich  brachte, 
wurde  Nachmittags  gegen  halb  fünf  Uhr  von  einem  Wächter  des  vor  dem  Nieuw 
Strijen  Polder  befindlichen  Austernbeckens  ein  kräftiger,  an  der  Innenseite  des  See- 
deiches  durchdringender  Wasserstrahl  wahrgenominen.  Die  Erscheinung  nahm  an 
Ausdehnung  zu,  es  erfolgte  ein  langsames  Einsinken  des  Deichkörpers,  da 
mit  dessen  völligem  V er  sch  winden  auf  eine  Länge  von  54,2  m in  der  Kronen- 
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liölie  und  von  30  in  in  der  Niedrigwasserhöhe  gemessen  endigte,  wonach  das  Wasser 
mit  Donnergcwalt  in  den  70  ha  Flächeninhalt  besitzenden  Niouw  Strijen  Polder  ein- 
strömtc.  Zur  Erklärung  des  Vorkommnisses  ist  anzuführen,  dals  das  Innere 
des  Deichkörpers  an  der  Durehhrochsstelle  eine  Beschaffenheit  zeigte,  welche  auf 
eine  nachlässige  Ausführung  hinwies.  Das  Erdmaterial  bestand  zum  Theil  aus 
gröfsoren  Klum|>en,  deren  Zerkleinern  (fijn  schcrvon)  man  sieh  eben  erspart  hatte. 
Uinrzu  kam  der  Umstand,  dafs  die  Unterhaltung  der  äitfseren  Bösehungsdeckc  auch 
zu  wünschen  übrig  liefs.  Eine  Innenliermo  war  nicht  vorhanden,  vielmehr  hatten 
die  Poldereingesessenen  an  dem  inneren  Deichfufse  noch  Sand  weggeholt,  sodufs  hier 
von  einer  festeren  Gegenstützung  keine  Rede  war.  Unter  diesen  Umständen  war  es 
dem  Wasser  natürlich  leicht,  sich  einen  Weg  durch  den  Deichkörper  zu  suchen,  wo- 
durch dann  die  darauf  folgende  Katastrophe  herbeigefflhrt  wurde. 

In  dem  Polder  wurden  alle  Häuser,  Wege,  Wasserabzugsgräben  und  Kunst- 
bauten vernichtet  oder  schwer  beschädigt  und  der  gröfsto  Theil  der  Ländereien  mit 
Sand  bedeckt.  Ein  Verlust  an  Menschenleben  war  jedoch’  nicht  dabei  zu  beklagen. 
Der  Besitzer  des  in  dem  Polder  gelegenen  Gutshofes  (van  de  Slikke)  fand  noch  eben 
Zeit,  Bein  Vieh  auf  dem  Zuiddijk  nnterzubringen,  der  auch  den  liinterliegonden 
Poortvliet  Polder  vor  der  Ueberschwemmung  schützte. 

Die  Lage  des  Nieuw  Strijen  Polders  an  der  SüdkOste  der  Insel  Tholen  ist  aus 
Abb.  1 und  2 Taf.  I sowie  auch  aus  Ahb,  99  Taf.  IX  ersichtlich.  Zu  der  folgenden 
Beschreibung  gehören  die  Abb.  100  — 105,  Taf.  IX.  Abb.  100  giebt  eine  genauere  Vor- 
stellung des  Polders,  seiner  Wege  und  Wassergräben  mit  der  Kntwässcrungsschleuse  im 
Seodeiche,  der  sog.  Wachtscldeuse  im  Zuiddijk  und  dem  Düker  iu  dem  Trennungsdeiche 
der  Polder  „Nieuw  Strijen“  und  „Klaas  van  Stoonland“;  auch  ist  die  Stelle  des 
Durchbruches  zu  erkennen,  welche  in  Abb.  101  in  gröfserem  Mafsstabo  erscheint. 
Die  hier  oingezeichneten  Tiefencnrven  verdeutlichen  die  Form  des  entstandenen 
Kolkes  und  zwar  geben  die  beigeschriebeneu  Zahlen  die  Tiefe  unter  Niedrigwasser 
(— • 1,90 — A.  P.)  an  nach  der  am  5.  Januar  1895  vorgenommeuen  Peilung,  deren 
40  m von  Deichpfahl  3 entfernte  senkrecht  zur  Deichrichtung  liegende  Grund-  oder 
Ausgangslinie  in  den  Abb.  101  — 100  angedeutet  ist.  Die  Abb.  102  — 100  geben 
fünf  zur  Deichrichtnng  parallele  Peilprofile.  Profil  CD  (Abb.  102)  liegt  40  m, 
Profil  EF  (Abb.  103)  2G  m,  Profil  OH  (Abb.  104)  12  m seewärts  vor  der  äufseren 
Deichkronenkante;  Profil  IK  (Abb.  105)  in  dieser  Kante  und  Profil  LM  (Abb.  10(1) 
23,00  m landwärts  hinter  derselben.  Die  grüfsten  Tiefen  dieser  Profilo  betragen 
bezw.  3 m;  0,8  m;  7,4  m;  G,4  m;  2,8  in.  Als  gröfsto  Breiten  des  Durchbruches 
sind  in  den  Abb.  104  und  105  in  Hochwasser-  bezw.  Niedrigwasserhöhe  die  Mafse 
von  54  m und  54,20  m bezw.  38,50  m und  30  in  eingeschrieben.  Das  aus 
Abb.  107  (welche  dio  in  dem  Folgenden  lieschriebenen,  auch  in  Abb.  108  veranschau- 
lichten Wiederherstellungsarbeiten  darstellt)  ersichtliche  Profil  A II  mit  7,5  m gröfster 
Tiefe  geht  durch  die  zur  Deichrichtung  senkrecht  stehende  Mittellinie  des  Kolkes, 
in  welcher  dessen  gröfsto  Länge  am  5.  Januar  110  m betrug. 

Das  orstfolgende  Hochwasser  um  GUhr  Abends  erreichte  den  aufsergewöhn- 
lichcn  Stand  von  1,20  m über  gewöhnlichem  Hochwasser,  welch  letzteres  1,50  m über 
A.  P.  angenommen  wird.  Da  dor  gewöhnliche  Niedrigwnsserstand  1,90  m unter  A.  P. 
liegt,  so  lieträgt  also  der  gewöhnliche  Gozeithöhenunterechied  3,40  m. 
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Abb.  86  »tollt  einen  Theil  des  Dorfes  Nieuw  Strijon  bei  Hochwasser  während 
der  Frostjieriode  im  Februar  1895  dar  (Vorgl.  Seite  237).  Die  Wirkung  der  Ucber- 
schwemmung  zeigt  sich  u.  a.  an  der  eingostflrzten  Giebelmauer  eines  der  Häuser. 

2.  VoiNorcMiinrsrosroIn  an  den  beschlldiirtcn  Knnsl bauten. 

Seitens  der  Verwaltung  des  Watorschnp  Poortvliet  wurde  dem  damaligen  Ingenieur 
des  Provinzialen  Watcretaat  von  Zeeland,  van  Elzelingcn  in  Zierikzee,  (jetzt  Ober- 
ingenieur des  Provinzialen  Waterstaat  von  Groningen)  <lio  Aufstellung  des  Planes  für 
die  Wiederherstell ungsarl>eiten  und  deren  Leitung  übertragen;  seiner  Zuvorkomnien- 


Abb.  8G.  Pas  überschwemmte  Niouw  Strijen. 


heit  hat  Verfasser  das  Material  zu  der  vorliegenden  Darstellung  zu  verdanken.  Eine 
anderweitige  Veröffentlichung  ist  bisher  nicht  geschehen. 

Zunächst  wurden  die  Deicheinschnitte  in  dem  Zuiddijk,  wodurch  die  Polder- 
wege („Strijensohe  Weg“  und  „Groene  Weg“)  führen,  geschlossen.  Da  sich  in  den- 
selben keine  Flügelmauern  mit  Dammfalzen  befanden,  mufsten  in  der  Deiehaehse 
Pfähle  zur  Stütze  einer  Holzwand  gerammt  werden,  zu  deren  beiden  Seiten  die  An- 
füllung  der  Einschnitte  allmählich  bis  zum  vollen  Deichprofil  vorgenommen  wurde. 
Ein  weiteres  Unheil  folgte  noch,  indem  die  Schildmaucr  in  der  im  Zuiddijk 
hegenden  Wachtschleuse,  da  sie  in  das  Gewölbemauerwork  nicht  eingelassen  war, 
zusammenbrach , sodafs  das  Wasser  mit  fürchterlicher  Gewalt  über  die  Schlcusen- 
thore  hinweg  in  den  Poortvliet  Polder  strömte,  wodurch  in  einem  Augenblick  die 
Wasserabzugsgräben  ttberlicfen  und  der  nach  dem  Dorfe  Poortvliet  führende  „Lingo 
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Zand  weg“  überschwemmt  wurde.  Nach  zweimaliger  vergeblicher  Bemühung,  die  Wacht- 
schleuse  vorläufig  genügend  durch  Balken,  Blanken  und  Samlsäckc  gegen  den  weiteren 
Wasserandrang  zu  schützen,  gelang  dies  erst  am  2.  Januar  1895  in  ausreichender 
Weise.  Vor  derselben  wurde  dann  eine  Kingkade  von  20  in  Halbmesser  angelegt, 
welche  eine  Kronenhöhe  von  2,50  m über  II.  W.,  eino  Kronenbreite  von  1 in,  eine 
Aufsenböschung  von  1 : 2 und  eine  Innenböschung  von  1 : 1 erhielt  Unter  Auf- 
wendung von  viel  Zeit  und  Geld  kam  die  Herstellung  dieser  Kado  zu  stände,  da  in 
dem  breiten  und  tiefen  Wasserabzugsgraben,  welcher  in  unmittelbarer  Nähe  lag,  ins- 
besondere während  der  Ebbe  eino  starke  Strömung  stattfand.  Nachdem  bei  der  Sturmfluth 
vom  23.  Januar  1895,  wobei  das  See wasser  ohne  die  Wollenerhebung  eine  Höhe  von 
1,00  in  über  Hochwasser  erreichte,  die  Kade  noch  erheblich  beschädigt  worden  war, 
konnte  sio  erst  am  31.  Januar  fertig  gestellt  weiden.  Die  Ringkude  hat  im  Hinblick 
auf  die  ungünstigen  Wetterverhältnisse,  unter  denen  das  Werk  der  Schliefsung  des 
Seedeichbruches  nur  so  langsam  fortsehreiten  konnte,  unschätzbare  Dienste  für 
die  Sicherheit  der  hinterliegenden  Polder  geleistet,  indem  die  Wuchtsehleuse  dadurch 
vollständig  beschützt  war.  Der  Düker,  welcher  den  überschwemmten  Polder  mit  dem 
Klaas  van  Steenlund  Polder  verband,  wurde  dadurch  in  besseren  wasserkehronden 
Zustand  gebracht,  dafs  eine  Bohlwand  vor  der  Hoffnung  gerammt  wurde,  die  eine 
Vorschüttung  mit  Abdeckung  durch  Strauchwerk  erhielt,  welches  mit  Pfählen  durch- 
spickt und  mit  Steinen  beschwert  wurde.  Wegen  der  Schwierigkeit,  den  Düker 
dicht  zu  halten,  wurde  später  dessen  theil weise  Beseitigung  noch  erforderlich,  indem 
an  beiden  Enden  die  Ausmauerung  auf  5 m Länge  durch  einen  Erdkörper  ersetzt  wurde. 

3.  Maßnahmen  Im*1  den  liinuendeirheii. 

Nach  einem  inzwischen  aufgestellten  Plan  und  Kostenanschlag  wurden  am 
5.  Januar  1895  unter  der  Hand  die  auf  eine  Länge  von  1720  m nöthigen  Arbeiten 
zur  Erhöhung  und  Verstärkung  der  von  dem  Seewasser  bespülten  Binnen- 
deiche des  Waterechap  Poortvliet  für  18000  Gulden  verdungen.  Durch  Zuschüttung 
und  seitliche  Verlegung  des  Bermgrabens  längs  des  Zuiddijk  an  der  Seite  des  Nieuw 
Strijen  Polders  suchte  man  das  Durchquelleii  bei  diesem  Deiche  einzuschrünken. 
Die  Binnendeiche  erhielten  eine  Höhe  von  2,50  m über  Hochwasser  und  eine 
Kronen  breite  von  1 m,  die  Aufsenböschung,  für  welche  15  300  qm  Winter- 
bestiekung  vorgesehen  war,  wurde  im  alten  NeigungsverhältniJ's  hergestellt,  wählend 
die  Innenböschung  eine  Neigung  von  1 : 1 */*  erhielt.  Die  am  8.  Januar  begonnenen 
Arbeiten  konnten  zufolge  des  strengen  Februarfrostes  erat  am  IC.  März  vollendet  werden. 

Seitens  des  Waterschap  waren  wahrend  der  Ausführung  der  vorgenannten 
Arbeiten  starke  Bohlen  und  2 m lange  tannene  Pfähle  beschafft  worden,  um  in- 
zwischen eine  Aufkistung  der  Binnendeiche  vornehmen  zu  können.  Die  Deich- 
höho  wechselte  zwischen  1,42  und  1,92  m über  Hochwasser,  sodafs  die  Sicherheit 
des  übrigen  Theilcs  des  Waterschap  gegen  Ueberschwemmung  bei  einer  etwaigen 
hohen  Fluth  nicht  gesichert  erschien,  so  lange  die  Arbeiten  zur  Erhöhung  und  Ver- 
stärkung der  Deiche  nicht  beendigt  waren.  Bei  der  bereits  olicn  erwähnten  Sturm- 
fluth vom  23.  Januar  wurde  die  Zweckmäfsigkeit  der  getroffenen  Mals  regeln  auf  das 
deutlichste  erkannt,  als  auf  vielen  Stellen  der  Wasseratand  eine  gröfsere  Höhe,  als  die 
der  Deichkrone  erreichte. 
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Hei  dieser  Gelegenheit  zeigte  sieh  bei  dem  Zuiddijk  der  Uebelstand , daß  ein 
besonders  starkes  Durchqnellen  des  Wassers  durch  denselben  stattfand,  so- 
dafs  die  an  der  Innenseite  alsdann  als  Verstärkung  angebrachten  ßandsäcke  an  ver- 
schiedenen Punkten  wegtrieben.  Nur  durch  das  thatkräftige  Entgegen  wirken , welches 
durch  die  für  die  Deich  Verstärkung  an  der  Stelle  verfügbaren  Arbeitskräfte  unter- 
stützt wurde,  glückte  es,  die  unmittelbare  Gefahr  abzuwenden.  Das  Durchquollen 
des  Wassers  hatte  eine  solche  Ausdehnung  angenommen,  dafs  unter  den  Arbeitern 
in  einem  besonders  gefährlichen  Augenblicke  eine  solche  Panik  ausbrach,  dafs  die- 
selben ihr  Werk  im  Stiche  lassen  und  sich  zur  eiligen  Flucht  wenden  wollten,  die 
nur  durch  die  energische  Zusprucho  des  hauleitenden  Ingenieurs  van  Klzelingen 
verhindert  wurde. 

Die  Deichgenossen  des  Waterschap  Poortvliet  hatten  der  Deich  Verwaltung 
noch  zwei  Männer  aus  ihrer  Mitte  zur  Seite  gestellt,  deren  Namen  mit  der  Ge- 
schichte dieser  schweren  Zeit  verbunden  zu  blcilien  verdienen:  Jan  Wagt  ho  und 
Akkermans.  Tag  und  Nacht  opferten  sich  diese  Wackeren  für  die  Kettung  ihrer 
heimathlichen  Scholle,  die  von  der  Erhaltung  des  Zuiddijk  ahhing;  wäre  diese  nicht 
gelungen,  so  würde  ein  unübersehbares  Elend  über  Tholen  hereingebrochen  sein. 
Die  „Vrije  Polders  onder  Tholen“  (Vergl.  Seite  42)  schwebten  auch  in  Gefahr,  da 
ihre  Sicherheit  von  derHehaltung  des  Trennungsdciehes  zwischen  dein  überschwemmten 
und  dein  „Schakerloo  Polder14  abhängig  war,  indem  dersellte  zwar  ein  stärkeres 
Profil,  aber  doch  eine  ungenügende  Höhe  besafs.  Schakerloo  tliat  wie  Poortvliet  seine 
Pflicht  und  sorgte  für  die  Erhöhung  des  Deiches. 

4.  Wahl  der  Bauweise  und  Verdi iiguns;  der  Arbeiten  zur  Hehliefsung  des  Durchbruches. 

Die  Umstände  liefsen  eine  Schließung  des  Durchbruches  selbst  geboten  erscheinen, 
da  der  Bau  einer  Einlage  wegen  der  niedrigen  I,age  des  Maifeldes  (ungefähr  1 m 
unter  Hochwasser)  und  des  Vorhandenseins  eines  längs  der  Innenboschung  des  See- 
deiehes  führenden  überaus  breiten  Grabens  nicht  rathsam  erachtet  wurde.  Man 
entschlofs  sich  daher  zu  der  altbewährten  Bauweise,  in  dem  Kolke  durch  Sink- 
stücke einen  Abschlufs  bis  über  Niedrigwasser  zu  erzielen,  um  durch  eine  bei 
günstigem  Wind  und  Wetter  hierauf  auszuführende  Kade  aus  Schorboden  das  Hoch- 
wasser zuerst  zu  kehren  und  im  Schutze  dersell»en  das  volle  Seedeichprofil  wieder 
herznstellen. 

Die  Arl>eiten  zur  Scldiefsung  des  Bruches  wurden  seitens  der  Verwaltung  des 
Waterschap  Poortvliet  am  11).  Januar  1805  öffentlich  ausgeschrieben,  wegen 
der  umständlichen  Bedingungen,  welche  die  Anbieter  für  den  Fall  des  Unterganges 
des  Zuiddijk  gestellt  hatten,  wurde  jedoch  auf  das  niedrigste  Angebot  der  Zuschlag 
nicht  ertheilt.  In  dem  am  20.  Januar  1H95  unter  dor  Hand  abgeschlossenen 
Vertrage  wurde  die  Arbeit  zu  95450  Gulden  zwei  Unternehmern  übertragen,  welche 
dieselbe  in  sechs  Wochen  fertig  zu  stellen  hatten. 

Diesem  Vertrage  gemäß  sollten  bei  der  in  dem  Seedoielio  dos  überschwemmten 
Nieuw  Strijen  Polders  gelegenen  Ent  wässerungsschleuse  und  deren  nächster 
Umgebung  hinsichtlich  der  Auslassung  des  in  den  Polder  eingedrungenen  Seewassers 
oder  irgend  einer  anderen  Abwässerung  seitens  der  Unternehmer  und  auf  deren 
Kosten  solche  Vorsorgsmaßregel  n (Strauchmaterial,  Bohlen,  Dummbalken)  getroffen 
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werden,  dafs  die  Instandhaltung  der  Schleuse  dadurch  vorsichert  war.  Die  bei  der 
Entwässerung  etwa  vorliominenden  Beschädigungen  hatten  die  Unternehmer  auf  ihre 
Kosten  wieder  herzustellen.  Die  Wasserauslassung  sollte  jedoch  erst  nach  Aussprache 
zwischen  den  Unternehmern  und  dem  seitens  des  Waterschap  Poortvliet  mit  der 
Bauleitung  beauftragten  Ingeniour  stattfinden. 

Boi  etwaigem  Durchbruch  der  zur  Zeit  von  dem  Seewasser  bespülten  Binnen- 
deiche bliob  dio  Fortsetzung  und  Vollendung  der  Schlicfsung  des  Seedeichbruches 
den  Unternehmern  zur  Last,  mit  der  Mafsgabe  jedoch,  dafs  der  Schaden,  welcher 
der  bereits  ausgeführten  Arbeit  infolge  eines  solchen  Unfalles  zugefügt  werden  würde, 
durch  den  bauleitenden  Ingenieur  des  Waterschap  in  Gemeinschaft  mit  den  Unter- 
nehmern festzustellen  und  diesen  nach  näher  zu  vereinbarenden  Einheitspreisen  zu 
vergüten  war.  Nach  der  Abnahme  der  Arbeit  hatte  der  Unternehmer  noch  sechs 
Monate  für  dio  Unterhaltung  zu  sorgen.  Für  jeden  Tag  Verzögerung  des  Ab- 
nahmetermins sollten  100  Gulden  an  der  Unternehmungssumme  gekürzt  werden. 

6.  Gestaltung  de«  neuen  DelehkHrpors  an  der  Durchbruehfistelle. 

Die  Profi labmessu ngen  des  neuen  Erdkörpers  an  der  Durchbruchsstelle  sind 
folgende:  Kronenhöhe  4 m über  Hochwasser,  Kmnenbreito  3 m,  Wölbung  der  Krone 
0,15  m,  Neigung  der  Aufsen bösch ung  1:4,  Breite  der  Aufsenbermo  10  m,  Höhe  der 
Aufsenberme  an  der  Deichseite  2 m,  an  der  Seeseite  1,50  m über  Hochwasser,  Neigung 
der  Innenböschungen  1:2,  Breite  der  Innenberme  8 m,  Höhe  der  Innenbernie  an 
der  Deichsoite  1 m,  an  der  Landseito  0,60  m über  Hochwasser.  Der  zur  Wieder- 
herstellung des  Deichkörpers  nöthige  Boden  durfte  hinnendeiehs  hinter  der  Durch- 
bruchsstelle  auf  600  m Länge  in  der  Deichrichtung  bis  zu  einem  Abstande  von 
250  m von  der  äufseren  Kronenkante,  bis  1 m Tiefe  unter  MaifeldshOhe  gewonnen 
werden. 

Die  Profilüberführung  des  neugebildeten  Deichkörpers  in  die  bestehende 
Seeschutz  wehr  sollte  an  beiden  Anschlußstellen  auf  10  m Länge  unter  einer  regel- 
mäßigen Böschung  allmählich  vor  sich  gehen. 

Die  Bekleidung  des  ganzen  äufseren  Theiles  des  neuen  Deichkörpers  nebst 
der  Krone  sow'io  der  Anschlüsse  an  die  stehengebliebenen  Deichtheile  besteht  aus 
Schorboden  in  der  Stärke  von  80  cm,  die  des  übrigen  Deichkörpers  einschliefslich 
der  Anschlüsse  an  der  Innenseite  erhielt  40  cm  Stärke.  Die  Aufsenberme,  die 
Aufsenböschung  oberhalb  derselben,  die  Krone,  die  Innenböechungen  und  Innenberme 
waren  mit  Schorsoden  abzudecken. 

Für  die  Verteidigung  der  Aufsenböschung  von  der  Höhe  des  Niedrigwassers 
bis  zu  der  der  Aufsenbermo  wurde  Strauchdeckung  mit  Flechtzäunen  vor- 
gesehen, welche  mit  Säulenhasalt  von  23  — 33  cm  Länge  der  Steine  (1  Schifls- 
tonne  auf  das  qm)  zu  besetzen  war;  ferner  sollte  längs  des  neuen  Deichfufscs  vom 
Niedrigwasserrande  ab  ein  mit  Doerniksckem,  Lessincsehem  oder  Basaltstcin  be- 
schwertes (1  SchifTstonne  auf  das  qm),  30cm  starkes  Kragstück  angebracht  werden. 

Außer  der  Anlage  einer  Wintorbestickung  an  der  Aufsenseite  und  auf  der 
Innonböschung  unterhalb  der  Benne  wurde  gleichzeitig  an  der  Innenseite  die  Aus- 
führung einer  Strauchdeckung  in  Höhe  des  Binnenwasserstandes  und  in  2 m 
Breite  vorgesohen. 
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6.  Verlauf  der  Wiederherstellung  des  Seedelohbrurhes. 

Es  war  zunächst  dio  Herstellung  zweier  paralleler  Sinkstdckdämme  als 
sichcreto  Bauweise  in  Aussicht  genommen  worden,  zwischen  denen  der  Sohorboden 
geschnttct  werden  sollte,  sodafs  er  gegen  Wegspfllung  gesichert  war.  Da  hierzu 
jedoch  aufserordentliche  Mengen  theueren  Schorbodens  nöthig  waren,  der  von  den 
Schonen  bei  St.  Annaland  an  der  Nordostseite  des  Eilandes  herbeigeschalTt  werden 
mufste  und  den  Unternehmern  in  der  Wahl  der  Bauweise  unter  Nicdrigwnsser  Freiheit 
gelassen  wurde,  entschlossen  sich  diese  (da  ihnen  zur  Ausführung  des  Werkes  bedeutende 
Mengen  Strauchmaterial , Steine,  ein  sehr  grofser  Bagger,  zahlreiche  Prahme  und  drei 
Schleppdampfer  zur  Verfügung  standen),  es  mit  oinem  einzigen  Sinkstflckdnmm 
zu  versuchen,  vor  wolchem  der  neue  DeichkSrper  alsdann  in  Sand  hergestcllt  werden 


Abb.  87.  Dio  Deichbnichstelle  während  der  Frotdpcriode. 


konnte.  Diese  Bauweise  erschien  deshalb  möglich,  weil  das  vorlteschriebene  noue 
Deichprofil  mit  der  sehr  dicken  Bekleidung  aus  Schorboden  einen  in  jeder  Hinsicht 
wasserkehrenden  Deichkörpor  bieten  musste. 

Mit  dem  Beginne  der  Arbeit  am  25.  Januar  1895  wurden  die  Seitenflächen 
des  Durchbruches  abgeflacht  sowie  unter  bozw.  ilber  Nieringwasser  durch  Sink- 
stilcke  hezw.  Strauchdockung  mit  Steinbosetzung  liekloidet,  um  einer  Erweitenmg 
desselben  vorzubeugen.  Es  wunle  so  lango  Baggermaase  in  den  Kolk  eingehracht, 
bis  kein  Wegschwemmen  derselben  zu  beobachten  war.  Nach  der  Ausladung  von 
ungefähr  500  cbm  Boden  wunle  derselbe  durch  ein  Sinkstüok  aligedeekt  Der 
Eintritt  starken  Frostes  machte  jedoch  am  31.  Januar  die  völlige  Einstellung 
der  Arbeit  nßthig.  Die  Baggermaschinen,  Dampfbooto  und  Prahme  wurden  alle  in 
dem  Oberschwemmten  Polder  untergebracht. 
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Abb.  87  zeigt  die  Ostseite  des  Deichbniches  bei  Niedrigwasser  während  der 
Frostperiode.  Auf  derselben  ist  die  auf  der  Böschung  angebrachte  Strauchdeckung 
mit  Flechtzäunen  zu  erkennon.  Mit  dem  davorliegenden  Nachen  wurden  im  Dienst 
befindliche  Personen  fibergesetzt  Links  erblickt  mnn  die  im  Polder  untergebrachten 
Bagger  und  Fahrzeuge.  Im  Hintergründe  hebt  sich  links  der  Binnen-  und  rechts 
der  Seedeich  des  Schakerloo  Polders  ab. 

Nach  einer  unfreiwilligen  Pause  von  mehr  als  einem  Monat  erfolgte  dann  am 

4.  März  die  Wiederaufnahme  der  Arbeiten,  an  diesem  Tage  konnte  zuerst  wieder 
der  gebaggerte  Sand  ausgeladen  und  am  G.  Mär/,  mit  der  Senkarbeit  aufs  Neue 
begonnen  werden.  Bis  zum  30.  März  wurde  mit  dem  Auf  einanderbringen  der 
Sinkstücke  fflr  den  bis  über  Niedrigwasser  herzustellenden  Abschlufsdamra 
fortgefahren.  Aus  den  Abb.  107  und  108  Taf.  IX  ist  ersichtlich,  in  welcher  Weise 
die  Sinkstficke  auf  einander  zu  liegen  kamen.  Die  Keihenfolge  der  Versenkung  erhellt 
aus  den  eingeschriebenen  römischen  Zahlen.  Auch  kam  die  Bauweise  mit  Bartwork 
zur  Anwendung  (Vergl.  Seite  167),  die  betreffenden  Tlieile  sind  in  Abb.  107  mit 
B.  W.  bezeichnet.  Dieses  Bartwerk  sollte  die  Durchlässigkeit  des  Sinkstflckdammes 
vermindern.  Es  wurde  dieserhalb  mit  Schorklumpen  beworfen,  welcher  zwischen 
den  durchgespickten  Stakon  einen  guten  Halt  fand. 

Es  boteinen  fesselnden  Anblick,  wenn  bei  Fluth  das  Seewasser  über  diesen 
Sinkstfickdamm  hinweg  mit  brausender  Gewalt  in  das  Polderinnere  strömte 
und  die  Wassermasse  sich  mit  ebensolcher  Wucht  bei  Ebbe  nach  Aufsen  ergofs. 
Die  Wasserhöhenunterschiede,  wie  sie  am  Nachmittage  des  28.  März  wahr- 
genommen  wurden , erhellen  aus  nachstehender  Tabelle  (Seite  239).  Die  Stände  des 
Aufsen-  und  Binnen wassers  sind  darin  auf  den  Hochwasserstand  bezogen. 
Die  Maxima  und  Minima  sind  durch  den  Druck  hervorgehol>en. 

Durch  Vergleichung  der  aus  Abb.  107  Taf.  IX  ersichtlichen  bei  dem  Durch- 
bruch entstandenen  Sohle  des  Kolkes,  wio  sie  sich  aus  den  Peilungen  vom 

5.  Januar  1895  darstellt,  mit  der  späteren  Austiefung  infolge  des  Uebersturzes 
der  Gezeitströmungen  nach  dem  Ergebnifs  der  Peilungen  vom  8.  April  1895 
ist  zu.  ersehen,  in  welcher  Weise  der  Boden  mitgenommen  wurde,  und  zwar  war 
dies  insbesondere  an  der  Land  Seite  der  Fall,  wo  das  Erdreich  bis  zur  Tiefe  von  6,4  m 
unter  Niedrig wasser  fortgerissen  wurde,  während  an  der  Seeseite  nur  4 m sich  als 
gröfstes  Mnfs  dieser  Vertiefung  herausstellte.  Die  Tiefenzahlen  der  älteren  bezw. 
jüngeren  Peilung  sind  in  der  Abbildung  zur  Unterscheidung  schwächer  bezw.  stärker 
gehalten.  Zur  Verhinderung  bezw.  zur  Beschränkung  der  durch  diese  Strömungen 
hervorgerufenen  weiteren  Austiefung  des  innerhalb  des  Deichbniches  liegenden 
Grundes  wurde  die  unterste  Lage  des  Sinkstflckdammes  besonders  breit  gehalten  (Sink- 
stücke  XII,  XIII,  XVIII  und  XXI  Abb.  107  und  108  Taf.  IX)  und  schwer  mit  Steinen 
beschüttet. 

Als  nun  der  Damm  eine  Höhe  von  2 — 2,50  m über  Hochwasser  bei  einer 
Kronenbreite  von  ungefähr  6 ni  erlangt  hatte,  glückte  es  am  1.  April  bei  Ostwind 
und  taillier  Fluth  einen  kleineren  Damm  aus  Schorboden  auf  der  Krone  des 
Sinkstflckdammes  herzustellen.  Hierbei  wurden  400  cbm  Schorboden  mit  Hülfe  von 
mehr  als  200  Mann  verarbeitet  Der  Boden  war  gröfstentheils  auf  der  Aufsenberoie 
zu  beiden  Seiten  des  Durchbruches  im  Vorrath  gelagert  worden,  von  wo  er  durch 
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Arbeiter  mit  Schiebekarron  herangeschnfft  wurde.  Der  übrige  Tbeil  wurde  in  sog. 
„VJetachniten“  (Vergl.  Seite  161)  angefahren,  aus  denen  man  die  Schorklumpon  auf 
Laufplanken  herfiberschafTte  oder  den  Boden  auch  mit  der  Schaufel  hinüberwarf. 
Die  Krone  der  Abschlufskade  wurde  bis  ungefähr  zur  Höhe  von  45  cm  über  Hoch- 
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wasser  anfgeffihrt  und  kehrte  Abends  7 Uhr  das  Hochwasser,  wenn  auch  nur 
mit  einer  Mehrhöhe  von  20  cm. 

Die  Arbeit  dieses  Tages  bot  ein  bewegtes  Schauspiel.  Die  Werkleuto 
mit  ihren  Schiebekarron  und  die  in  den  Fahrzeugen  wetteiferten  in  der  raschen  Her- 
stellung des  Schorbodendammes.  Danelien  waren  die  Bagger] »rahme  eifrig  bemüht, 
ihren  Sand  zur  Ausbildung  des  vollen  Deichprotils  weiter  zu  entladen.  In  der  Nacht 
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wurde  sie  mit  solchem  Erfolge  fortgesetzt,  dafs  der  am  Morgen  des  2.  April  zur 
Besichtigung  des  Werkes  eingetroffone  Oberingenieur  des  Provinzialen  Waterstaat 


Abb.  88.  Zustaiui  des  Sinkstückabschlufsdaimnes  am  1.  April  1895. 


Hogerwaard,  den  ersten  Versuch  der  Schliefst! ng  der  Deichbruchstelle  als  geglückt 
bezeichnen  konnte. 

Im  Polder  blieb  ein  Wassorstand  in  Höhe  von  ungefähr  Halbtide  zurück. 
Wenn  auch  der  Damm  aus  Schorboden  wasserkehrend  war,  so  liefs  doch  «las  unter- 
liegende Strauchwerk  begreiflicher  Weise  noch  viel  Wasser  durch. 

Abb.  88  gewährt  einen  Blick  auf  den  Sinkstückdanun  am  1.  April,  an 
welchem  Tage  noch  ein  kleines  (auf  dem  Bilde  im  Binneuwasser  schwimmendes) 
Sinkstück  in  der  Mitte  des  Dammes  angebracht  werden  mufste,  da  derselbe  dort 
infolge  der  überstürzenden  Gezeitströmungen  am  meisten  gelitten  hatte  und  ein- 
gcsackt  war.  Mau  gewahrt  auf  der  Durchbruchsböschung  die  von  oben  nach 
dem  Sinkstückdamm  herabführenden  Karrbohlen  zur  bevorstehenden  Heranschaffung 
des  beiderseits  des  Durchbruches  auf  der  Aufsenberrae  gelagerten  Schorbodens  für 
den  hochwasserkehrenden  Damm.  Auch  ist  eine  der  Vletschuiten  auf  dem  Bilde 
sichtbar. 

Wie  sehr  auch  das  Dammprofil  see-  und  landwärts  durch  Erhöhung  und  Ver- 
stärkung vergröfsert  wurde,  so  hatte  das  Bauwerk  am  0.  April  l>ei  Südweststurm 
doch  eine  harte  Probe  zu  bestehen  und  glückte  es  mit  knapper  Noth,  sich  seiner 
Erhaltung  zu  versichern  Danach  erhielt  der  Damm  allmählich  ein  gröfseres  wasser- 
kehrendes Vermögen,  bis  der  völlige  Ausbau  des  Deichkörpers  endlich  erreicht 
war,  sodafs  am  22.  Mai  1895  das  Bauwerk  gemäfs  den  Bestimmungen  des  Anschlages 
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vollständig  fertig  übergeben  werden  konnte.  Unter  Anrechnung  der  Tage,  an  welchen 
der  Witterung  halber  die  Arbeit  ausgesetzt  werden  mufste,  erlitt  die  Vollendung 
des  Werkes  eine  Verspätung  von  nur  zehn  Tagen. 

Aus  Abb.  89  ist  dio  wieder  geschlossene  Doichbruchstclle  ersichtlich,  die 
sich  durch  den  weiter  vorspringenden  Fufs  von  der  alten  Dcichstrecko  abhebt. 


Abb.  89.  Blick  auf  den  wieder  geschlossenen  Doiclikür|>or. 


Dio  gesamte  Arbeitsleistung  Imi  der  Sehliefsung  des  Deichbruchos  erhellt 
aus  folgenden  Zahlen: 

5 000  qm  Sinkstück, 

400  qm  Krngstück, 

932  qm  Strauchdeckung  zur  Vertheidignng  der  beiderseitigen  Böschungen  des 
Durchbruches, 

357  qm  desgl.  zur  zeitweiligen  Vertheidigung  der  durch  den  Durchbruch  ge- 
legten Abschlufskade  ans  Schorboden, 

1 005  qm  desgl.  Vertheidigung  der  Aufsenböschung  der  noucn  Doichstrecke, 

172  qm  desgl.  Vertheidigung  der  Inncnbüsclmng  der  noucn  Dciclistrocke, 

39  480  cbm  Baggersand, 

0 939  cbm  Polderboden  aus  dem  Nieuw  Strijen  Polder  (thcils  in  Schiebekarren, 
thoils  in  Kippwagen  angefahren), 

0 877  cbm  Schorboden  (durch  die  Vletsehuiten  von  St.  Annaland  ungefähren), 

2 544  SchifTstonnen  Schüttungastein, 

045  Schiffstonnen  Säulenbasalt. 

7.  Die  Verbesserung  des  Seedelehrs. 

Dio  von  dem  Sehnkerloo  Polder  bis  zum  Hafen  von  Nieuw  Strijen  reichende,  beider- 
seits des  Dnrchbruches  gelegene  Scedeichstreckc  erfuhr  eine  gründliche  Verbesserung, 
mit  der  im  Seplemher  1895  begonnen  wurde.  Rs  wurde  eine  Inncnhcrmc  von 
Müller,  ZvcIjumI.  10 
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8 m Breite  als  Auftrag  in  dem  Seite  235  erwähnten  breiten  Graben  angelegt  und 
mit  Gras  und  Kleosamen  besäet  An  den  Stellen,  wo  die  Deichkrone  weniger  als 
3,75  m Uber  Hochwasser  lag,  fand  eine  Erhöhung  bis  zu  diesem  Mafsc  statt  unter 
Beibehaltung  einer  Mindestbreite  von  2 m. 

Die  Aufsenböschung  erhielt  cino  völlig  neue  Bekleidung.  Der  oberhalb  der 
Aufsenbormo  liegendo  Theil  dieser  Böschung  ist  vom  Schakorloo  Polder  bis  zum 
Deichpfahl  6 unter  1:3,  von  da  ab  bis  zum  Hafen  unter  1 : 2 geneigt  und  hat 
eine  25  cm  dicke  Bekleidung  von  Schorboden  erhalten.  Auf  der  5 m bis  5,8  m breiten 
Aufsenberme  befindet  sich  eine  solche  Bekleidung  von  40  cm  Dicko.  Die  alte 
Besodung  dieser  beiden  Flächen  wurde  abgenommen  und  dann  auf  der  neuen  Boden- 
decke nach  Brauchbarkeit  neben  der  neuen  Abdeckung  mit  Schorsoden  wieder  ver- 
wandt. Die  Aufsenberme  erhielt  eine  Winterbestickung,  die  obere  Aufsenböschung 
eine  Sommerbestickung.  Aufserdem  hat  die  Aufsenberme  im  Anschlufs  an  die  Stein- 
bekleidung der  unteren  Aufsenböschung  einen  l m breiten  Saum  von  Vilvoordschem 
Stein.  Dieso  unter  1 : 3 '/,  geneigte  Böschung  besitzt  in  ihrem  unteren  Thoile  eine 
5,5m  breite  Bekleidung  aus  Vilvoordschem,  im  oberen  eine  lim  breite  aus  Lessine- 
schem  Stein  von  45  cm  Stärke  auf  Ziegeluntcrlage,  welche  wiederum  auf  einer 
40  cm  starken,  mit  Sommerbestickung  versehenen  Schicht  von  Schorboden  ruht. 
Aufserdem  sind  fünf  Perkoenpfahlreihen  vorhanden. 

Der  am  Hafen  liegende  Deicheinschnitt  wurde  mit  Flügelmauem  und  Falzen 
für  Dammtialkcn  versehen.  Ein  gleiches  geschah  mit  den  Einschnitten  in  dem  Zuiddijk. 

■I.  Die  jüngste  Landgewinnung  in  Zeeland. 
die  „Itedijklng  Sacftlngcn“. 

Nach  Beginn  der  Drucklegung  des  Werkes  ist  die  am  Ende  der  Beschreibung 
von  Zuid  Beveland  auf  Seite  58  erwähnte  beabsichtigte  Einpolderung  von  rund 
200  ha  Sehorren  (Privateigenthum)  südlich  vom  Dames  Polder  („Bcdijking  onder 
Rilland-Bath“)  bereits  vollendet  worden.  Die  Arbeiten  wurden  Ende  März  189G 
verdungen  und  im  November  desselben  Jahres  fertig  gestellt 

Die  an  Flächeninhalt  (600  ha)  bedeutenderen  und  in  der  allgemeinen  Anlage 
noch  mehr  Bemerkenswerthes  bietende  geplante  Wiedergewinnung  eines  weiteren 
Theiles  des  „Verdronken  Land  van  Saaftingen“,  von  der  zu  Ende  von  Seite  63  die 
Rede  war,  ist  mittlerweile  gleichfalls  in  Angriff  genommen  worden.  Die  auf 
296  500  Gulden  veranschlagten  Arbeiten  wurden  Anfang  December  1896  verdungen 
nnd  sollen  bis  Mitte  November  1897  zu  Ende  gebracht  werden.  Das  einzudeichende 
Land  ist  zum  grüfsten  Thcile  Staatsdomäne,  etwa  ein  Sechstel  ist  Gemeinde-  und  Privat- 
eigenthum. Die  Ausführung  geschieht  von  Seiten  des  Finanzministeriums.  Gelegentlich 
seiner  lotzten  Reise  in  Zeeland  erhielt  Verfasser  Kenntnifs  von  dom  Plane  und  den 
Ausführungsbedingungen,  woraus  er  die  auf  Taf.  IX  gegebenen  Abbildungen  109  bis  115 
sowio  die  Unterlagen  zu  der  folgenden  systematischen  Darstellung  der  Bauarbeiten 
entnommen  liat.  Bei  der  Betrachtung  dos  also  entworfenen  Bildes  einer  Einpolderung 
empfiehlt  es  sich,  dio  in  Capitel  II  dieses  Abschnittes:  „Besonderheiten  der  heutigen 
Bauausführungen“  enthaltenen  bezüglichen  allgemeinen  Angaben  im  Auge  zu  behalten, 
welche  sich  mit  den  folgenden  Mittheilungen  wechselseitig  ergänzen. 
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1.  Uebersieht  der  Torkommenden  Bauarbeiten. 

Der  neue  Seedeieh  (Aldi.  109  Taf.  IX)  wird  in  Länge  von  54G3  m zwischen  den 
liestchenden  Seedeichen  der  I’older  van  Alstein  und  Prosper  ausgeführt  und  zwar  in 
seiner  östlichen  Hälfte  (2070  ni)  mit  etwas  stärkerem  Prolil  als  in  seiner  westlichen 
(2787  in).  Iilngs  des  Fufses  seiner  Innonböschung  (Innenherme)  zieht  sich  ein 
Bermgraben,  in  welchen  unter  den  auf  den  Seedeich  stofsenden  Wegen  I,  IV 
(Hafenweg)  und  VI  gemauerte  Durchlässe  eingeschaltet  sind.  Dieser  Graben 
steht  durch  einen  mit  Schätzen  versehenen  Entwässerungsdäker  mit  dem  Berm- 
graben des  van  Alstein  Polders  in  Verbindung,  welcher  von  diesem  Punkto  ab 
bis  zur  Entwässcrungsschleuse  eino  Erbreiterung  und  Vertiefung  erfährt  und 
bei  der  Schleuse  zu  einem  Sammelhusen  erweitert  wird. 

Die  anzulegenden  Woge  sind  in  Abb.  109  Taf.  IX  von  links  nach  rechts  mit 
nimischen  Zahlen  (I — VII)  bezeichnet;  im  Anschlufs  an  dieselben  kommen  im  Ganzen 
17  Dcichrnmpen  zur  Ausführung.  Hit  der  vor  dom  neuen  Seedeiehe  vorgesehenen 
Hafcnanlage  ist  ein  Spülbecken  verbunden,  auch  findet  sich  hier  eine  Wohnung 
für  den  Hafenmeister. 


2.  Der  Seedeieh. 

Das  Profil  des  östlichen  Theilcs  dos  Seedeiches  ergiobt  sich  aus  Abb.  110  Taf.  IX. 
Bei  der  nachstehenden  Uoborsicht  der  Profilverhältnisso  sind  die  hei  dem  west- 
lichen Theile  vorkommenden  Abweichungen  in  Klammem  beigefügt.  Kronenhöho 
4,20  m (4,00  m),  diese  verschiedenen  Höhen  werden  auf  50  m Deichlänge  in  ein- 
ander fibergeführt  Wölbung  der  Krone  0,10  m;  Kronenbreite  2 m;  Aufsen- 
höschung  unterhalb  der  Herme  1:4,  oberhalb  derselben  1:3;  Breite  der  Aufson- 
bermo  6 m (5  m);  Höhe  derselben  Dciehscitig  1,70  m (1,50  m)  + A.P.,  Wasserseitig 
1,40  m (1,30  m)  + A.P.;  Innenböschung  1:1%;  Breite  der  Inncnberme  Gm;  Höhe 
derselben  Deichseitig  0,10  m -}- A.P.,  am  Bermgraben  0,20  m + A.  P. 

Der  zur  Herstellung  des  Socdoiches  erforderliche  Boden  wird  ans  den 
besonders  angewiesenen,  vor  dein  Deiche  gelegenen  Schorren  und  Schlickgründen, 
sowie  aus  der  Ausgrabung  dos  Bermgrabons,  des  Hafens  und  des  Spülbeckens  ge- 
wonnen. Der  Boden  darf  bis  nuf  5 m Abstand  vom  Fufso  des  neuen  Soedeiehes 
und  bis  auf  10  m Abstand  aus  den  Poldern  van  Alstein  und  Prosper  entnommen 
werden.  Die  Deich pütten  haben  Böschungen  von  1:5.  Während  der  Bauaus- 
führung weist  die  Direction  zwanzig  Stellen  bei  denselben  an,  wo  Speckdämmo 
ausgespart  werden  müssen,  welche  30  m Kronenlänge,  5 m Kronenbroite  und  Seitcn- 
bösehungen  von  1 : 4 besitzen.  Ihre  Köpfe  fallon  unter  1 : 10  nach  dem  Vorufor 
ab.  Die  Krone  und  Böschungen  erhalten  40  em  starke  Klaibekleidung  und  darüber 
eine  Winterbestickung. 

Die  Ausfüllung  der  in  die  Deichanlage  fallenden  Theile  der  in  den  Schorren 
vorhandenen  kleinen  Wasseradern  (Kreken)1)  geschieht  in  der  Weise,  dafs  der  beste 
Klaiboden  aus  den  Deichpütten  unter  der  Krone  und  der  Aufsenböschung  sowie 
an  der  Seite  des  Bermgrabens  verwandt  wird.  An  den  Stollen,  wo  der  Deich 
eine  Kreek  ■)  dnrchschneidet,  wird  seine  Höhe  sowie  die  der  Bermen  um  '/10  der 


1)  Dio  Mehrzahl  des  Wortes  „Krcel“  wird  im  Holländischen  mit  nur  einem  e geschrieben. 
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grüfston  Tiofo  der  Krook  untor  A.P.  vermehrt.  Die  Erhöhungen  werden  mit  Nei- 
gungen von  1:25  in  dio  nebenliegenden  Theile  des  Deichkörpers  übergeführt.  Dem 
Unternehmer  ist  cs  im  Interesse  der  Arbeiten  auch  gestattet,  im  Einvernehmen  mit 
der  Direction  Strauchbottungon  auf  seino  Kosten  in  den  Kreken  anzulegen. 

Der  Unternehmer  kann  nach  seinem  Gutdünken  Vorkaden  auf  den  Aufsen- 
grilnden  anlegen  und  zwar  in  solchen  Abmessungen,  wie  sie  ihm  zur  Ausführung 
der  Arbeiten  nOthig  erscheinen.  Nach  der  Vollendung  des  Seedeiches  werden  diese 
Kaden  an  den  von  der  Direction  angewiesenen  Stollen  durchstochen. 

Die  Herstellung  des  Deichkörpers  wird  damit  begonnen,  dafs  über  dessen 
ganze  Länge  hin  der  bis  zur  Höhe  von  2 m + A.P.  reichende  vorderste  Theil 
des  Profiles,  die  sogenannte  „Voorvorscliing“  ansgeführt  und  mit  Klaiboden 
bekleidet  wird.  Sobald  dieses  geschehen  und  dor  Untergrund  des  übrigen  Theiles 
des  Deichkörpers  genügend  vorbereitet  ist,  darf  mit  der  Aushebung  des  Bermgrabens 
begonnen  werden. 

Zum  Kesttreten  des  Bodens  stellt  der  Unternehmer  G Pferde  mit  Führung 
jedes  während  125  Tagen  zur  Verfügung  der  Direction. 

Die  Klaibekloidung  ist  in  der  Aufsenböschung  unterhalb  der  Bonne  50  cm, 
in  und  oberhalb  der  letzteren  40  cm  stark,  in  der  Krone  geht  sie  in  die  20  cm 
starke  Bekleidung  dor  Innenböschung  über.  Die  Inncnberme  erhält  eine  4 m breite 
und  50cm  hohe  Sandkiste,  welche  beiderseits  durch  20  cm  starke  Klaistroifen 
begrenzt  ist  Die  Aufscnböschungon  und  die  Aufsenberme  werden  bis  zur  Höhe  von 
2,20  m + A.P.  mit  Winterbestickung  und  darüber  bis  2,50  m unterhalb  der  Krone 
(in  der  Böschung  gemessen)  mit  Sommcrbestickung  versehen.  Die  Innenböschung 
wird  mit  Gras-  und  Kleesamen  im  Verhältnifs  von  1 kg  auf  350  qm  besät 

3.  Der  ßertngrnbeu  läng»  des  Scedeiehes. 

Der  Querschnitt  des  Bermgrabens  nimmt  von  Osten  nach  Westen  an  Gröfse  zu. 
und  zwar  ist  auf  der  Strecke  vom  Prosper  Polder  bis  zum  „Zandspuwer“  (Name 
einer  Krook)  ein  trapezförmiges  unter  1 : 1*/»  geböschtes  Profil  ohne  Berrac  vor- 
handen, dessen  Sohle  auf  1,50  m-)-  A.P.  liegt  und  1 m breit  ist  Auf  den  beiden 
Strecken  vom  Zandspuwer  bis  zum  „Grauwsche  Gat“  (Kreek)  bezw.  von  dort  bis 
zum  Entwässorungsdüker  im  Deiche  des  van  Aistein  Polders  sind  wieder  zwei  von 
einander  verschiedene  Profile  mit  Berme  vorhanden.  Abb.  110  Taf.  IX  zeigt 
einen  Schnitt  durch  das  mittlere  Profil,  das  kleinere  und  gröfsere  sind  in  strichirter 
bezw.  strichpunktirtcr  Linie  eingetragen.  Dio  mit  Hermen  versehenen  Grabenquer- 
schnitte haben  folgende  Verhältnisse:  Sohlentiofe  2,00  m bezw.  2,40m  — A.P.; 

Sohlen  breite  1 m;  Breito  der  1,30  in  unter  A.P.  liegenden  Berme  50  cm;  Graben- 
böschung  unter-  bezw.  oberhalb  der  Berme  1 : 2'/a  bezw.  1 : 1 */,. 

Die  im  Zuge  des  Bermgrabens  unter  den  auf  den  Secdeich  zufflhrenden 
Wegen  liegenden  drei  gemauerten  Durchlässe  werden  in  Klinkern  auf  Pfahlrost- 
(undirung  ausgeführt,  der  östliche  hat  zwischen  den  Flügclmauom  8 m Länge, 
1 m Lichtweite,  0,80  m lichte  Höhe  bis  zum  Anfänge  des  Halbkreisgowölbes.  Bei 
dem  mittleren  bezw.  westlichen  betragen  diese  Mafse  9 in;  1,25  m;  0,80  m bezw. 
8 in;  1,50  m;  1 m.  Abb.  111  Taf.  IX  zeigt  einen  Quorsehnitt  durch  den  westlichen, 
bei  Weg  I gelegenen  Durelilafs. 
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4.  Der  Entwässerungsdliker  lm  Deiche  den  van  Alsteln  Polder». 

Der  Entwässerungsdüker,  welcher  den  Bermgraben  längs  des  neuen  Soe- 
deiclies  mit  dem  in  seinem  unteren  Theile  zu  erweiternden  alten  Bcrmgraben  des 
van  Aistein  Polders  verbindet,  zeigt  dieselbe  Bauart  wie  die  drei  vorerwähnten  Durch- 
lässe. Er  ist  18  m lang,  im  Lichten  1,50  m weit  und  bis  zum  Gewölbeanfang 
1,30  m hoch.  Der  Abschlufs  erfolgt  an  beiden  Enden  durch  gewöhnliche  hölzerne 
Schützwände,  die  mittelst  Windewerken  liochgozogen  werden.  Das  Sturzbett 
bestellt  aus  einer  dichten  20  cm  hohen  Doomiksehen  Steinbosetzung  auf  1 5 cm  starker 
Ziegelschicht,  die  wieder  auf  einer  10  cm  dicken  Rietuntorlage  ruht.  Die  an  das 
Sturzbett  anschlicfsenden  Böschungen  erhalten  eine  25  cm  hohe  Lessinesche  Stein- 
bekleidung  gleichfalls  auf  Ziegeln  mit  40  cm  starker  Klaiunterlage.  Die  Steinflächen 
sind  dabei  mit  Perkoenpfählen  durchspickt.  Aus  Abb.  112  Taf.  IX  ist  die  Bauart 
des  Entwässcrungsdükers  im  Längenschnitt  ersichtlich. 

5.  Erweiterung  des  Bermgrabens  bis  zum  van  Alsteln  Folder. 

Das  Profil  des  alten  Bermgrabens  ist  einigennafsen  unregelmäfsig.  Abb.  113 
Taf.  IX  zeigt  den  früheren  Grabenquerschnitt  mit  der  Sohlentiefe  von  2,75  m — A.P. 
in  der  Nähe  des  Entwässorungsdükers,  sowie  die  Erweiterung  zum  neuen  Profil, 
Abb.  114  Taf.  IX  ein  Profil  bei  der  Entwüsserungsschleuse  mit  der  Andeutung  der 
Ausgrabung  für  den  in  Uöhe  des  Maifcldcs  '/,  ha  Fläche  besitzenden  Sainmel- 
busen,  dessen  Solde  auf  2,90  m — A.P.  liegt.  Die  Böschungen  des  Beckens  haben 
das  Neigungsvcrhältnifs  1:4,  sie  werden  mit  einer  Klaischicht  von  20cm  Dicko  be- 
kleidet, welche,  ebenso  wie  die  neuen  mit  Soden  zu  bekleidonden  Böschungen  des  er- 
weiterten Bermgrabens,  mit  zwei  starken  Zäunen  aus  Eichenstrauch  und  mit  Staken 
besetzt  werden. 

6.  Die  Polderwege. 

Von  den  Polderwegen  erhält  nur  der  sogenannte  Hafenweg  (IV)  eine  Be- 
festigung durch  Pflaster.  Er  wird  mit  einem  Längengefälle  von  1 : 200  aus- 
geführt und  ist  8m  breit.  Die  Mindesthöhe  seiner  Seitenkanten  ist  0,40m — A.P. 
Die  Wölbung  beträgt  40  cm.  Die  50  cm  breite  Sohle  der  beiderseitigen  mit  dem 
Bösehungsverhältnifs  von  1 : ls/4  anzulegenden  Gräben  liegt  auf  1,30  m — A.P. 
Die  Pflasterung  aus  Lossineschen  Stoinwfirfeln  von  9 — 15  cm  Kopfseitenlänge  und 
12  cm  Höhe  ruht  auf  einer  30  cm  hohen  Sandbottung  und  wird  von  30  bis  40  cm 
langen,  30  — 35cm  hohen  und  10cm  breiten  Doomiksehen  Bordsteinen  oingefafst. 

Die  mit  einem  Längongofälle  von  1 : 100  auszuführenden  unbefestigten 
Wege  sind  7 m breit,  die  Mindesthöhe  ihrer  Seitenkanten  ist  0,70m  — A.P.,  die 
Wölbung  beträgt  30  cm.  Die  Sandkisten  in  den  Wegen  sind  40  cm  hoch  und  5 m breit 
Weg  V ist  mit  Fufspfad  ausgcbildet,  hier  sind  die  Sandkisten  4 m bezw.  70  cm 
breit,  die  Scheidung  des  Pfades  von  dem  Wege  ist  auf  seiner  ganzen  Länge  durch 
20  Perkoenpfahle  kenntlich  gemacht.  Soweit  die  Wege  ihre  Lage  auf  dem  bo- 
wachscneu  Schor  erhalten,  wird  der  für  dio  Sandkisto  ausgeholienc  Klaiboden  ebenso 
wie  das  aus  den  Gräben  stammende  beim  Wegebau  flberschiefsende  Material  zur  Aus- 
füllung der  benachbarten  Kreken  gebraucht.  Die  Soitenränder  der  Woge  werden  in 
50cm  Breite  mit  dünnen  Soden  belegt,  wo  jene  nur  aus  Sand  bestehen,  werden 
Soden  von  1 0 cm  Stürko  gebraucht. 
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7.  Bi«  Delrhrampen. 

Die  SeitenböBchungen  sämtlicher  Deiclirampon  sind  unter  1:1 '/,  geneigt, 
die  Kämpen  an  beiden  Enden  des  Hafenweges  (IV)  und  am  Uebergango  des  Weges 
VII  über  den  Deich  des  Prosper  Polders  haben  ein  Längengefälle  von  1 : 30. 
Die  Breite  der  Kämpen  des  Hafenweges  bezw.  des  Weges  VII  vor  den  Aufsen- 
bösehungon  der  Doieho  des  Lonisa  bezw.  des  Prosper  Polders  beträgt  5 m,  während 
die  von  dom  Ilufonwego  filier  den  Seedeieh  nach  dem  Hafen  führenden  Rampen  und 
die  in  der  Innenbösehung  des  Deiches  des  Louisa  Polders  liegenden  nur  4 m Breite 
erhalten.  Alle  übrigen  Rampen  sind  3 m breit  und  besitzen  ein  I^ängengcfälle 
von  1 : 25. 

Eine  Pflasterung  wie  die  des  Hafenweges  (Vcrgl.  Seite  245)  haben  die 
Rampen  an  beiden  Enden  desselben  sowie  diejenigen  am  Deichübergnnge  des  Weges  VII 
aufzuweison.  Bei  don  anderen  sind  2,50  breite  und  0,40  hohe  Sandkisten  vor- 
handen. 

Mit  dem  Anschneiden  der  alten  Deiche  darf  erst  begonnen  werden,  wenn 
der  neue  Seedeieh  nach  Ansicht  der  Direction  genügend  wasserkehrend  geworden  ist, 
die  dadurch  entstehenden  nouen  Böschungsflächen  sind  mit  dicken  Soden  zu  bekleiden. 
Die  im  neuen  Auftrag  liegenden  Rampenbüschungen  erhalten  eine  20  cm 
starke  Klaibokleidung  und  werden  mit  Gras  und  Klee  besät. 

8.  Die  lfafennnlage. 

Die  Gesamtanlage  des  Hafens  mit  Spülbecken  und  seine  Verbindung  mit  dem 
Ilafenwogo  IV  orgiebt  sich  ausAbb.  109  u.  115  Taf.IX.  DieAbb.  116n.  117  Taf.  IX 
zeigen  Profilo  durch  den  Hafen  bezw.  das  Spülbecken.  Der  Hafenweg  führt  aus 
dem  Polder  mittelst  der  beiden  in  Deichkronenhöhe  durch  ein  Plateau  verbundenen 
Rampen  an  der  auf  dem  breiteren  Hafonhaupte  gelegenen  Hafenmeister- 
wohnung vorbei  zu  dem  163  m langen  Lado-  und  Entladeplatz.  Derselbe  ist 
zum  Theil  ebenso  wie  der  Hafenweg  (IV)  abgepflastert  und  besitzt  eine  85  m lange 
in  Klinkermauerwerk  auf  Pfahlrostfundirung  ausgeführte  Kaimauer,  an  welcko 
sich  beiderseits  eine  25  cm  hohe  auf  15  cm  starker  Ziegelunterlage  ruhende  unter 
1:1  t/j  geneigte  Doorniksche  Steinböschung  anschliefst.  Unter  der  Ziegellage  befindet 
sich  noch  eine  40  cm  dicke  Klai schiebt.  In  der  Steinböschung  sind  fünf  je  1,50  in 
breito  Treppen  vorhanden,  deren  Stufen  gleichfalls  in  Doornikschem  Stein  ausgeführt 
sind.  Am  Pulse  und  in  der  Mitte  der  Böschung  sind  Perkoenpfählo  eingoschlagen. 
Die  Broito  des  Ladeplatzes  beträgt  vor  der  Kaimauer  10  m,  vor  der  Stein- 
böschung 15  m. 

Abb.  118  und  119  Taf.IX  geben  eine  Ansicht  und  den  Grundrifs  des  Erd- 
geschosses der  Hafenmeisterwohnung  mit  anstofsonder  Scheune  und  Stall.  Vom 
Flur  aus  gelangt  man  links  in  die  Wohnstube,  geradeaus  in  die  höher  liegende, 
unterkellerte  Schlafstube  und  rechts  in  die  Küche.  Der  Zugang  zum  Keller,  neben 
dem  sich  ein  Regensarg  befindet,  liegt  in  der  Wohnstube,  aus  der  Küche  führt  eine 
Treppe  zum  Bodenraum. 

Die  Schiff sliegeplätze  im  Hafenbecken  haben  je  12  m Breite,  die  Sohle 
des  nördlichen  liegt  auf  2 m — A.  P. , die  des  südlichen  auf  2,20  m — A P.  Die 
zwischen  beiden  befindliche  Cm  breite  Hafenrinne,  deren  Solde  auf  2,50  m — A.P. 
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liegt,  steht  durch  flache  1,50  in  breite  Böschungen  mit  der  Sohle  der  Sehiffsliege- 
plätze  in  Verbindung,  sodafs  die  gesamte  Sohlenbreite  des  Hafens  sich  auf  33  m stellt 
Zunt  Fob tl egen  der  Schiffe  dienen  01  kreosotirto  tanneno  7,60  m lange  Schwimm- 
pfähle, welche  75  cm  mittleren  Umfang  besitzen , sowie  22  Poller.  Aufserlmlb 
des  Hafons  erweitert  sich  die  liafenrinne  zur  Fahrrinne  mit  10  m Sohlenbreite  und 
einer  Sohlentiefe  von  2,70  m — A.  P. , dio  Soitenböschungen  sind  unter  1 :5  geneigt. 
Der  am  Schor  gelegeno  längere  Ilafendamm  hat  1 m Kronenbreite  und  eino 
Kronenhöhe  von  2,50  m + A.P.  Die  Aufsenböschung  ist  oberhalb  der  3 m breiten 
Bermc  mit  1:3,  unterhalb  derselben  mit  1:4  geneigt.  Die  Innenbüsehung  fällt 
unter  1 : 2 nach  der  2 m breiten  Innenberme,  d.  h.  dem  am  Hafen  ontlang  führenden 
Wege  ab,  welcher  sich  bei  dem  an  das  Spülbecken  grenzenden  kürzeren  Hafen- 
damm auf  4 m erbreitert,  während  die  Aufsenberme  dieses  letztgenannten  Dammes, 
zugleich  ein  Theil  des  um  das  Spülbecken  herumführenden  Weges,  nur  lm  breit  ist. 

Das  Spülbecken  besitzt  eine  Länge  von  200  m und  eine  gröfste  Breite  von 
85m  in  der  Sohle,  welche  auf  1,75m  — A.P.  liegt  und  mit  Böschungen  von  1:5 
nach  dem  Seedeiche,  dem  kürzeren  Hafendamme  und  der  am  Schor  gelegenen  Abschlufs- 
kade  zu  ansteigt.  Diese  Abschlufskade  liogt  mit  ihrer  3 m breiten  Krone  auf 
0,50  m + A.  P. , ihre  Aufsenböschung  fällt  unter  1 : 4 nach  dem  Schor  ab.  Das 
Profil  der  Kade  erhält  eine  Klaibekleidung  in  der  gleichmäfsigon  Stärke  von  50  cm. 
In  der  abgestumpften  Ecke  des  Spülbeckens  befindet  sich  ein  25  m langer  Uebor- 
lauf,  dessen  gleichfalls  3 m Breite  aufweisende  Krone  auf  0,05  m + A.P.  liegt. 
Er  erhält  eine  25  cm  starke  Doorniksche  Steindecke  auf  15  cm  starker  Ziegelunter- 
lage, welche  mit  Perkoenpfählen  durchspickt  ist. 

Der  Spüldüker  zwischen  den  beiden  Wasserbecken  ist  15,30  m zwischen 
den  Flügelmauern  lang,  im  Lichten  1,50  m weit  und  bis  zum  Anfänge  des  Halb- 
kreisgewölbes 1,25  cm  hoch.  Er  ist  wie  alle  schon  vorher  beschriebenen  ähnlichen 
Anlagen  von  Klinkermauerwerk  auf  Pfahlrost  ausgeführt  Die  im  Inneren  des 
Dükers  in  2 m Entfernung  von  einander  angebrachten  hölzernen  Schutzwände 
werden  von  der  über  ihnon  liegenden  hier  auf  3 m erbreiterten  Hafendammkrone 
aus  mittelst  Windewerken  bedient  Die  beiderseits  dos  Dükers  liegenden  Sturzbetton 
mit  anstofsenden  Böschungen  sind  in  derselben  Weise  wie  Seite  245  bei  dem  Ent- 
wässerungsdüker angegeben  hergestollt.  Dio  Bauart  des  Spüldükers  erhellt  aus  dem 
in  Abb.  120  Taf.  IX  gegebenen  Längenschnitt. 
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Dritter  Abschnitt 

Gesetzgebung,  Verwaltung  und  Volkswirtschaft. 
I.  Geschichte  des  zeelitmllschen  Deichwesens. 


A.  Die  Entstehung  der  ersten  Eindeichungen. 

Dio  Frage:  Wann  sind  die  ersten  Eindeichungen  in  Zeeland  entstanden?  entzieht 
sicli  der  Möglichkeit  einer  bestimmten  Beantwortung,  da  über  diese  Zeit  keine  zu- 
verlässigen geschichtlichen  Nachweise  vorliegen.  Reygorsbergh  *)  stützt  sich  in 
seiner  Chronik  vom  Jahre  1551  hierbei  wieder  auf  eine  ältere  Cosmographie  des 
Cornelius  Bat  tu  s,  eines  geborenen  Zeeländers,  Arztes  zu  Veere  auf  Walcheren, 
welcher  behauptet,  dafs  im  Jahre  758  n.  Chr.  die  Dünen  und  Gothen  in  Zeeland 
einige  Inseln  bedeicht  hätten.  Reygersbergh  kommt  auch  auf  dio  Seite  17  ff.  be- 
schriebenen Fluchthügel  zu  sprechen,  indem  er  bemerkt,  dafs  dio  Dänen  und  Gothen 
auf  den  Inseln  „hohe  Berge  machten,  wie  man  sie  noch  heutigen  Tages  auf  einigen 


1)  Iu  Boxhorn’a  1614  erschienener,  vermehrten  Ausgabe  der  Keygorsbergh’schen 
Chronik  hoffst  es  im  siebenten  Capitol:  „Hoe  Uat  die  Rocnon  ofte  Gotthen,  Zcelandt 
eerst  bedijekt  hebbon.  Cornelius  Battus,  een  ghebooren  Zeelander,  in  zijnder  tijdt  Medicijn 
der  Stedo  van  der  Veere,  sehrijft  in  de  Cosmographie  by  hem  gctranslatoert , dat  in't  jaar  ons 
Zalichmacckcrs  Jesu  Christi,  na  de  gheboorto  sevon  hondert  acht  en  vijftich,  de  Deenen  endo 
Gotthon  inZeelandt  sommigho  Eylanden  bedijekt  souden  hebben,  also  dese  navolgendo  veerskens 
uytwijaen.  Waor  inno  sy  hooghe  beigen  maoekten,  als  men  noch  beden  daeghs  voor 
oogben  sien  mach  in  sommighe  Eylanden,  bysonder  in  Walcheren,  Borsselo,  Noordt- Bevelandt, 
Schon  wen,  Zuydt-Bevelandt  cn  Duyvelandt,  op  de  wclcke  berghen  sy  vluchtende  waren  met 
haer  beesten  om  lmer  ende  dio  selvo  beesten  te  salveeren  van  den  water,  wauueer  die  vloodt 
uyttcr  Zee  was  körnende,  als  ’t  water  wassendo  was,  sulex  dat  sy  op  dio  schorren  noch 
uergbeus,  vrij  cn  souden  gheweest;  endo  hieven  Uaor  op  die  voorghenoemdo  berghen  inet  haer 
beesten  tcr  tijdt  toe,  dat  het  water  wederom  ebbeude  en  afgaendo  was,  op  dat  sy  alsdan 
wederom  souden  mogheu  dijeken.  Dit  dedon  sy,  soo  dickwils  eudo  so  lange,  tot  dat  sy  ’tlandt 
al  bedijekt  liadden,  alsoo  besittende  ende  bewoouendo  ’tselve  bedijekte  laud,  soo  langhe  tot  dat 
sy  daor  uvt  verdreven  ende  verjaeght  waren,  zoo  ghy  in  ’t  vervolg  van  der  Chronijcken  noch 
vorhooren  sult,  als  blijekt  by  deso  navolghende  Latijnsche  veerskens,  die  meer  dau  vier  hondert 
jaren  oudt  zijn.“ 
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Eilanden,  besonders  auf  Walcheren,  Borssele,  Noord  Beveland,  Sehouwon,  Zuid 
Beveland  und  Duivcland  vor  Augen  sehen  kann,  auf  welche  Berge  sie  sieh  mit 
ihrem  Vieh  flüchteten,  um  sich  mit  demselben  vor  dem  Wasser  zu  retten,  wenn  die 
Fluth  aus  der  See  kam,  wenn  das  Wasser  wuchs,  sodafs  sie  auf  den  Schorren  noch 
nirgendwo  Sicherheit  fanden.  Auf  den  Bergen  blieben  sie  mit  ihrem  Vieh  bis  zu 
dem  Zeitpunkte,  dafs  das  Wasser  wieder  in  die  Ebbe  eintrat  und  abflofs,  wonach 
sie  dann  mit  der  Deicharbeit  wieder  beginnen  konnten.  Dieses  tliaten  sie  so  oft  und 
so  lange,  bis  dafs  sie  die  ganze  Insel  bcdeicht  hatten,  sie  bcsafson  und  bewohnten  dann 
dieses  selbe  bedeiehte  Land  so  lange,  bis  sie  daraus  vertrieben  und  verjagt  waren, 
wie  Ihr  im  Verlauf  der  weiteren  Verfolgung  der  Chronik  noch  hSren  sollt,  und  wie 
sich  dies  aus  den  nachstehenden  lateinischen  Versehen  ergiebt,  welcho  mehr  als  vier- 
hundert Juli  re  alt  sind.“ 

Iosula  cincta  salo,  cui  Sealdao  Humen  origo, 

Pars  est  in  Zool&nd,  quam  peius  acdificant 
Gentes  Danorum,  restant  vestigia  quorum, 

Has  tamou  ad  propria  coinpulit  liie  I'kriaia. 

Nam  tarn  lata  fuit  quam  ab  Elui  fluniine  cepit; 

Et  fecit  magnum  nonten  ubique  suum. 

Das  etwas  sonderbare  Latein  dürfte  folgendermafson  wiederzugebon  sein: 

Eine  Insel  von  Salz  Wasser  umgeben,  welcho  in  dem  Schcldetlusso  entstanden  ist,  bildet 
cinou  Theil  voll  Zecland.  Sie  wurde  ehedem  von  dänischen  Stammen  bedeicht,  deren 
Spuren  übrig  geblioben  sind,  llieso  trieb  Friosland  jedoch  von  hier  in  ihro  lieiinath 
zurück,  denn  dieses  dehnte  sich  vom  Elbetlusso  bis  hierher  aus  und  niachto  seinen  Namen 
überall  grofs. 

Jacob  Eyndius  spricht  in  seinor  zoclündischen  Chronik  vom  Jaliro  1634 
(Cap.  IX,  Seite  52)  die  Meinung  aus,  dafs  das  Deichwcson  in  eine  noch  viel  frühere 
Zeit  ziirückrciche.  Er  nimmt  nümlich  an,  dafs  die  bereits  vor  Beginn  der  christ- 
lichen Zeitrechnung  an  der  Nordsee  ansässigen  Cimbren,  durch  griechische  Emigranten 
unterwiesen,  sich  mit  der  Eindeichung  ihres  Landes  lieschäftigt  hätten,  und  dafs 
inan  unter  dem  „Ergreifen  der  Waffen  gegen  dio  See“  seitens  dieses  Volkes,  wovon 
Ephorug  berichtet,  nichts  anderes  zu  verstehen  habe,  als  das  Aufwerfon  von  Deichen 
gegen  die  Flutben. 

Auch  Smullogangc  schreibt  den  Cimbren  dio  ersten  Bedeichungen  zu  (Chronik 
Seite  25). 

In  Tirion’s  Tegonwoordigo  Staat  (XX,  Seite  345)  ist  die  Ansicht  aus- 
gesprochen, dafs  man  dio  Bedeichungen  zur  Zeit  der  Dänen  und  Gothen  vielmehr 
als  Verstärkung  bereits  bestehender  Deiche  anzusehen  habe,  da  dio  Inseln  lange  vor 
dieser  Zeit  schon  bevölkert  gewesen  seien,  wie  sich  aus  der  Verkündigung  des 
Christenthums  durch  Willebrordns  ergiebt. 

Dr.  Westerhoff  meint  in  seinem  Werke  über  die  Geschichte  des  niederlän- 
dischen Deiehwesens  (Seite  37),  dafe  es  überhaupt  überflüssig  sei,  zu  untersuchen, 
welche  Lehrmeister  die  Vorfahren  im  Deichbau  gehabt  hätten,  ob  dies  nun  Hörner, 
Sachsen,  Franken  oder  Normannen  gewesen  seien.  Er  Bagt  weiter:  „Dio  Natur  zeigt 
sich  in  vielen  Fällen  als  wohlthütigo  Unterweiserin  des  Menschen  und  wird  unseren 
Vorfahren  auch  wohl  ohne  Lehrmeister  auf  den  Gedanken  gebracht  haben,  Wassor- 
kclirungen  aus  Knie  aufzuwerfen.  In  einem  niedrig  gelegenen  Lando  wie  das  unsere 
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machte  sielt  dieses  Bedfirfnifs  überall  und  häufig  von  selbst  geltend.  Da  scheint 
der  Deichbau  und  die  Anlage  von  wasserkehrenden  Werken  angeboren  zu  sein,  wie 
dies  sich  ja  auch  schon  bei  dem  Spielen  der  Kinder  am  Scestrande  zeigt,  wenn  sie 
kleine  Damme  gegen  die  herankommende  Fluth  errichten. 

Endlich  mögen  hier  noch  die  urwüchsigen  Worte  Balthasar  Huydecopor’s 
orwähnt  werden,  welche  er  in  seiner  1772  erschienenen  Ausgabe  der  Rheimchronik 
des  Melis  Stoke.  den  Anfängen  des  Deichwesens  widmet.  Er  schreibt:  „Ich  für 
meine  Person  betrachte  die  Untersuchung,  wer  die  ersten  Lehrmeister  der  Holländer 
gewesen  sind,  als  ebenso  wenig  wichtig  wie  die  Frage,  wer  ihnen  zuerst  beigebracht 
hat,  dafs  das  Wasser  gut  dafür  sei,  um  einen  Brand  zu  löschen.  Dies  lehrt  die 
Natur  selbst,  Aber  von  den  Mitteln,  welche  die  Natur  vielen  Völkern  an  die  Hand 
giebt,  weifs  das  eine  Volk  früher  und  besser  Gebrauch  zu  machen  als  das  andere.  Wie 
nun  zum  Brandlöschen  die  Ehre  der  Erfindung  des  allergesegnetsten  Mittels,  nämlich 
der  Feuerspritze,  einem  Holländer  zukommt,  so  ist  auch  den  Holländern  im  allge- 
meinen, worunter  ich  die  Zeeländcr  mit  verstehe,  die  Ehre  nicht  streitig  zu  machen, 
dafs  sie  die  Deichbaukunst  vielen  anderen  gelehrt  haben.  Es  ist  ganz  sicher,  dafs 
die  vernehmlichste  Schule,  worin  sie  unterrichtet  wurden,  nicht  aufserhalb  ihres 
eigenen  Landes  gesucht  werden  mufe.  In  der  Fremde  „konnten“  sie,  dnhoim 
„mufsten“  sio  arbeiten. 


ß.  Ule  Elgenthttmer  der  Eindeichungen. 

Die  ersten  Anfängo  des  zeeländischen  Deichwesens  ■)  stehen  in  engster  Verbindung 
mit  dein  Entstehen  der  Grundherrschaften  (Ambachten,  Ambachtsheerlijkheden). 
Die  Ströme  in  Zeeland  gehörten  als  sogenannte  „Koningsbanen“  dom  Landesherrn. 
Als  die  Grafen  sich  von  dem  Kaiserreiche  unabhängig  machten,  nahmen  sie  die 
königlichen  Rechte  für  Bich  in  Anspruch  durch  Erhebung  von  Zöllen,  Brücken- 
geldern, Verleihung  von  Freigeleit  usw.  Dieso  Oberherrschaft  ging  dann  durch  die 
Macht  der  Gewohnheit  in  Eigenthumsrecht  über.  Alles  was  mit  den  Gewässern 
zusammenhing,  kam  ihnen  zu,  so  auch  die  in  denselben  aufwachsenden  Sandbänke 
und  Schonen.  In  der  ersten  Zeit  sorgte  der  Graf  selbst  für  die  Eindeichung 
der  reifen  Aufwüchse.  Mit  der  Zunahmo  seiner  Regierungsgoschäfto  war  ihm 
dieses  aber  bald  nicht  mehr  möglich  und  so  übergab  er  anderen  die  Aufwüchse  zur 
Bedeichung,  wobei  er  nicht  nur  indirecte  Vortheile  durch  Ausdehnung  seines  Gebietes 
erhielt,  sondern  sich  auch  durch  Vorkauf  der  Schorren  oder  Vorbohaltung  verschie- 
dener Grundherrschaftsrochte,  wie  Zehnten,  Ueberfahrtsgelder  usw.  directe  Vortheile 
verschaffte. 

Durch  die  Eindeichung  einer  reifen  Alluvion  entstand  eine  neue  Grundherr- 
scliaft  und  die  Grund-  oder  Freiherrschaftsrechte  wurden  durch  den  Grafen  in 
Lehnbriefen  ausdrücklich  übertragen.  Vor  der  Eindeichung  kamen  diese  Schorren 
so  in  Aliodialbesitz,  aber  sie  bliclien  es  meist  nicht  nach  derselben,  da  auch  der  neue 
Herr  oft  infolge  von  Abwesenheit,  Mangel  an  Kenntnissen  usw.  die  Eindeichung 


1)  Vcrgl.  hierüber  neben  den  iiltcren  Werken  (Boxhorn,  Sniallegange,  Mieria,  Tegen- 
woordige  Staat  u.  a.):  Beekinan,  Ncderland  als  Polderland,  Seite  350  ff. 
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nicht  seihst  vornehmen  konnte.  Er  verkaufte  den  Grund  und  Hoden  nicht  gegen 
bau  res  Geld,  sondern  behielt  sich  einen  Theil  desselben  nach  dor  Eindeichung  als 
frei  von  Lasten  vor.  Doch  wurden  auch  diese  freien  I Bindereien.  Vroonon  genannt, 
(Vergl.  Scito254)  manchmal  wieder  verkauft  und  so  konnte  cs  Vorkommen,  dafs  der 
eigentliche  Herr  wenig  oder  gar  kein  Land  in  seiner  Grundherrschaft  besafs. 

Im  Gegensatz  zum  römischen  Recht,  welches  die  Anwüchse  dem  Bcsitzor 
derjenigen  Ländereien,  woran  anschliefsend  sie  entstanden  waren,  zuerkanntc,  fielen 
dieselben  in  Zeeland  dem  Grundherrn  zu.  Der  Verkauf  der  Ländereien  bezog  sich 
nur  auf  die  fruchtbringende  Oberfläche  (terra  arabilis),  das  sogenannte  „Erve“, 
wovon  auch  der  Seite  270  wioderkohrende  Ausdruck  „Gefrfden“  d.  h.  die  Besitzer 
des  Ackerbodens  abgeleitet  ist,  der  Untergrund  verblieb  dem  Grundherrn,  welcher 
übrigens  bis  gegen  Ende  des  16.  Jahrhunderts  auch  für  dio  Aufbringung  der  Dcicli- 
abgaben  verantwortlich  gemacht  werfen  konnte.  Wurden  die  Ländereien  überströmt 
und  innerhalb  eines  Jahres  nicht  wieder  bedoicht,  so  fielen  sie  wieder  der  Grund- 
herrechaft  zu,  welche  damit  auch  natürlich  wieder  ihre  früheren  Pflichten  über- 
nahm, widrigenfalls  das  Land  an  den  Grafen  zurückkam.  Im  Jahre  1571  wurden 
12700  Gemeten  solcher  Ländereien  verkauft. 

Die  seitens  der  gräflichen  Regierung  ausgestellten  Verleihungsurknndon  beziehen 
sieh  daher  auch  allein  auf  Aufwüchse  oder  auf  Anwüchse  von  gräflichom 
Lande  d.  h.  noch  nicht  zu  Lehen  gegebenem  Lande.  Da  die  Anwüchse  dem  Grund- 
herrn gehörten,  Aufwüchse  dagegen  dem  Grafen,  wurde  ein  besonderes  Augenmerk 
darauf  gerichtet,  dafs  die  Aufwüchse  durch  Anlage  von  Dämmen  u.  a.  nicht  zu  An- 
wüchsen wurden,  da  der  Verkauf  derselben  dem  Grafen  anselmlicho  Einnahmen  brachte. 

Das  Recht  auf  die  Anwüchse  erhellt  übrigens  auch  aus  dorGestaltung  des 
Landes.  Durch  Bedeichung  eines  Aufwuchses  entstand  eine  Grundherrschaft,  durch 
Bedeichung  der  Anwüchse  dehnte  sieh  dieselbe  aus.  Die  zwischen  den  einzelnen 
Grundherrschaften  gelegenen  Gewässer  wurden  dabei  enger  und  enger,  bis  eine 
schmale  Wasserader  (Geil),  Krcck)  die  Grenze  bildete,  die  dann  schliefslich  auch 
durch  Andeichung  verlandete.  Auf  älteren  Karten,  welche  die  Grenzen  der  ver- 
schiedenen Grundherrschaften  enthalten,  ist  zu  sehen,  dafs,  abgesehen  davon, 
dafs  besondere  Umstände  (wie  Vertrag  oder  Verkauf)  dio  Grenzen  ändern  konnten, 
diese  letzteren  nicht  durch  Deiche,  sondern  durch  die  Ueberbleibsol  der  letzten 
schmalen  Trennungsgewässer  gebildet  werfen. 

Der  Code  Napolöon  vom  1.  Mai  1809  für  das  Königreich  Holland  bestimmte, 
dafs  die  an  einem  Flufsufer  gelegenen  Anwüchse  den  Eigentümern  der  angrenzenden 
I Bindereien  zufallen  sollten,  während  in  Betreff  des  Seestrandes  nichts  festgesetzt 
war.  Nach  der  Einverleibung  Hollands  in  das  französische  Kaiserreich  wurde  1811 
der  Code  civil  eingeführt,  welcher  in  Sachen  der  Anwüchse  dasselbe  besagte,  nach 
Art,  538  gehörten  aber  „les  lais  et  relais  de  la  mer“  dem  „domaino  public“.  Ein 
kaiserliches  Decret,  „contenant  Reglement  sur  l’administration  et  l’entreticn  des 
Polders“,  welches  viele  Schwierigkeiten  zur  Folge  hatte,  bestimmte  in  „Titre  L 
Des  Schorros“,  dafs  diejenigen,  welche  auf  dio  „lais  et  relais  de  la  mer“  Rechte 
zu  haben  glaubten,  ihrer  Ansprüche  verlustig  erklärt  werfen  sollten,  wenn  sie  die- 
selben nicht  innerhalb  eines  Jahres  durch  eine  schriftliche  Eingabe  mit  Beweisgründen 
geltend  gemacht  hatten.  Die  Frage,  was  unter  dieser  Bezeichnung  zu  verstehen 
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sei,  war  s.  Z.  durch  den  „maitre  de  requütes“,  welcher  den  Dienst  der  „ponts  et 
chaussües“  unter  sich  hatte,  in  der  Weise  beantwortet  worden,  dafs  „les  dispositions 
du  decrot  doivent  setondro  aux  alluvions  des  Denves,  depuis  leur  embonchure 
justju'ä  l'endroit  oü  la  mareo  cesso  de  remonter“.  Dieser  Ansicht  ist  jedoch 
häufig  entgegengetreten  worden,  so  beschlofs  der  zeeländische  Gerichtshof,  dafs 
Art  538  des  Code  civil  nicht  auf  das  Ebbe-  und  Fluthgebiet  binnenländischer  Ströme 
auszudehnen  sei,  weil  deren  Anwüchse  keine  „lais  et  relais  de  la  mer“  seien. 

Die  nach  dem  heute  geltenden  Bürgerlichen  Gosetzbuche  bei  der 
Frage  des  Eigenthums  an  Stränden  und  Ufern  in  Betracht  kommenden  Be- 
stimmungen finden  sich  in  Cap.  II  A.  2. 


C.  Entwickelung  des  Deiekgcnosscnschaftswcscns, 

1.  Die  Deiehverwaltung. 

In  den  ersten  Anfängen  des  Deichwesons  war  der  Grundherrschaft  zugleich  die 
Doiehverwaltung  unterstellt.  In  einer  Verordnung  von  1256  finden  wir  Schulze 
und  Schöffen  (Schout  und  Schepenen)  als  Vorsteher  des  Deichwesens.  Dieselben 
sollten  im  Allgemeinen  adelig  sein,  doch  wurden  auch  Nichtadeligo  zugelasson,  wenn 
adelige  Personen  nicht  in  genügender  Zahl  vorhanden  waren.  1260  ist  auch  schon 
von  Geschworenen  die  Rede,  welche  durch  die  Schöffen  zu  wählen  waren  und 
denselben  bei  der  Deichvorwaltung  zur  Seite  standen.  Aus  Verordnungen  des 
14.  Jahrhunderts  (1327  und  1328)  ergiebt  sich,  dars  von  dieser  Zeit  ab  es  auch 
vorkam,  dafs  die  Deichvorwaltung  (Deichgraf  und  Geschworene)  von  der  Grund- 
lierrschaftsverwaltung  (Schulze  und  Schöffon)  getrennt  wurde.  Wenn  neue  Ein- 
deichungen vorgenommen  wurden,  so  blieb  deren  Verwaltung  manchmal  zeit- 
weilig oder  für  immer  von  der  der  anderen  Polder  der  Grundhorrschaft  geschieden, 
die  Deichgenossen  sorgten  selbständig  für  Entwässerung  und  Deichunterhaltung,  sie 
hatten  wohl  die  Verwaltung  ihrer  Angelegenheiten , nicht  aber  die  Leitung  derselben 
in  der  Hand.  In  der  Regel  standen  jedoch  die  Polder  einer  Grundherrschaft  unter 
ein  und  derselben  Verwaltung  von  Deiehgrnf  und  Geschworenen,  auch  war  dies  dort 
der  Fall,  wo  die  Grenzen  der  Grundherrschafton  nicht  mit  denen  der  Polder,  sondern 
mit  den  alten  Trennungsgewässern  (Vergl.  Seite  251)  zusammenfielen. 

Die  gräflichen  Beamten  unterzogen  die  neu  angelegten  Deiche  einer  Besich- 
tigung hinsichtlich  ihrer  Widerstandsfähigkeit  dem  Wasser  gegenüber.  Solche  für 
gut  befundene  Deiche  hiefsen  „Beloovende  dijekon“.  Im  vierzehnten  Jahrhundert 
murston  der  Deichgraf  und  die  Geschworenen  jeder  eine  „Spade  landts“  (—  7 Gemeten; 
1 Blooisch  Gemet  = 4423  <pn)  besitzen,  indem  man  annahrn,  dafs  sie  alsdann  in  ihrem 
eigenen  Interesse  um  so  besser  für  das  Land  sorgen  würden.  Dafs  man  sieh  für  den 
dem  lande  infolge  Unachtsamkeit  entstehenden  Schadon  an  Ilab  und  Gut  derselben 
schadlos  hielt,  ergiebt  sich  schon  aus  einem  gräflichen  Ilriefo  vom  Jahre  1348  an  die 
Aufseher  und  Bediensteten  der  Deiche  und  Wateringen  und  der  Schleusen. 

Die  Verordnung  von  1495  (Keure  van  Zeelandt)  enthielt  die  Bestimmung,  dars 
Niemand  die  Deichgrafschaft  bedienen  soll,  wenn  er  dazu  nicht  befähigt  ist,  in  der- 
selben wenigstens  20  Gemeten  schuldenfreien  lindes  besitzt  und  in  der  Deichgraf- 
schaft  selbst  wohnt.  Die  Geschworenen  sollen  auch  zu  ihrem  Amte  sich  eignen 
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und  in  der  Deichgrafschaft  wenigstens  10  Gemeten  Landes  besitzen,  von  denen  jedes 
wenigstens  30  Pfund  Werth  besitzen  mufs. 

In  den  grofsen  alten  Landkernen,  worin  die  Binnendoiche  verschwun- 
den waren  und  die  also  viele  Grundherrschaften  umfal'sten,  wurden  vom  Grafen 
Allgemeine  Deichverwaltungen,  bestehend  aus  Deichgraf  und  Geschworenen, 
angestellt.  Im  15.  Jahrhundert  spricht  man  daher  von  dem  „Deichgrafen  des  Grafen“ 
gegenüber  den  „Deichgrafen  der  einzelnen  Grund hcrrschaften“.  Ein  grofses  Uebel 

für  Zeeland  war  das  hiiufigo  Verpachten  der  Duicligrafenstollen,  wodurch  oft 
unfähige  und  gewinnsüchtige  Leute  zum  grofsen  Schaden  des  Landes  ans  Ruder  kamen, 
bis  endlich  im  Jahre  1515  durch  Karl  V.  dem  Mifsbrauch  ein  Ende  gemacht  wurde. 

2.  Die  Deichabgaben. 

Die  Unterhaltung  der  Deiche  war  in  der  ersten  Zeit  den  einzelnen 
Deichgenossen  eines  Polders  überlassen,  als  die  verschiedenen  kleinen  Inseln 
durch  unbedeutende  Gewässer  von  einander  getrennt  waren  und  ausgedehnte  Schorron 
und  Schlickgründo  dieselben  umsäumten,  sodafs  eine  solche  überaus  einfache  Unter- 
haltung genügte.  Die  Sache  blieb  auch  noch  so,  als  verschiedene  Eindeichungen 
sich  aneinanderschlossen.  Wo  die  Binnendeiche  verschwanden  und  die  Gnindhcrr- 
schaften  zu  grflfseren  Gebieten  (Wnteringen)  anwuchsen,  unterhielt  jodo  Grundherr- 
Bchaft  den  zugehörigen  Theil  des  Seedeiches  und  jeder  Deiehgcnosso  sorgte  wiederum 
für  sein  bestimmtes  Theil,  Cavol  genannt;  die  mit  dem  Wasser  nicht  mehr  in 
immittelbarer  Berührung  stehenden  Grundherrschaften  oder  Theilo  derselben  wurden 
frei  von  den  Pflichten  der  Deiehunterhaltung.  Als  aber  infolge  der  vielen  Eindeichungon 
die  Hauptströine  sich  vertieften,  die  Stromriehtungen  sieh  änderten  und  die  grofsen 
Tiefen  dem  Deichfufso  nahe  kamen,  wurden  so  thenre  Unterhaltungsmafsregeln  nöthig, 
dafs  das  bisherige  Verfahren  nicht  mehr  boibehalten  werden  konnte.  Man  ging  nun 
dazu  über,  die  Angelegenheiten  in  eine  Hand  zu  legen  und  es  entstanden  im 
10.  Jahrhundert  die  Waterschappen,  welche  zunächst  al>er  nur  dio  gemeinsame 
Auftreibung  der  Mittel  für  anfsergewöhnlicho  Vorkommnisse  bei  der 
Unterhaltung  der  Deiche  zum  Zwecke  hatten. 

Die  gewöhnliche  Unterhaltung  geschah  meistens  in  der  bisherigen  Weise. 
Später  wurde  diese  Unterhaltungspflicht  in  Geld  umgeschlagcn  nach  der  Gröfso  der 
iAndercien,  die  betreffenden  Summen  fanden  sich  unter  dem  Namen  Dijkpenningon 
in  den  Deichbüchern  verzeichnet,  während  die  Gelder  für  außergewöhnliche 
Unterhaltung  den  Namen  Waterpcnningon  führten.  Beide  wurden  unter  dom 
Namen  Dijkgeschot  verstanden.  Jo  nachdem  dio  Ländereien  dcichpflichtig  waren 
oder  nicht,  hiefsen  sie  Schotbare  Gemeten  (Dijkersgemetcn)  oder  Vrije  Go- 
meten.  Manchmal  wurden  letztere  jedoch  auch  zu  nufsoronlentlichen  Abgaben 
herangezogen , wie  z.  B.  nach  schweren  Sturmfluthen. 

Um  das  Interesse  an  der  Bedeichung  von  Schonen  oder  zur  Wieder- 
bedeichung überschwemmter  Ländereien  unter  den  Eingesessenen  des  Landes  zu  heben, 
stellten  die  Grafen  ihnen  den  Genufs  von  mancherlei  Freiheiten  und  Vortheiion 
dafür  in  Aussicht.  Als  solche  kamen  in  Betracht:  Befreiung  der  neuen  Eindeichungen 
von  allen  Steuern,  ausgenommen  im  Falle  eines  Feldzuges  des  Grafen  gegen  seine 
Feinde.  Manchmal  wurde  auch  bestimmt,  dafs  dio  Eingesessenen  der  neuen  Polder 
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an  keinem  Kriegszuge  innerhalb  der  ersten  sieben  Jahre  theilzunehraen  brauchten. 
Alles  vor  dem  Deiche  gelegene  Land  mit  den  Anwüchsen  sollte  dem  neuen  Polder 
zugehüren.  Dns  Korn  blieb  abgabenfrei.  Während  der  ersten  sieben  Jahre  durfte 
das  neue  Land  nach  Verordnungen  regiert  werden,  welche  von  den  Eigentümern 
desselben  selbst  erlassen  wurden.  Die  Ländereien  sollten  so  lange  frei  von  Abgaben 
und  Zahlung  von  Unterstützungen  sein  „bis  an  ihren  vier  Enden  oder  Ecken  Weizen 
oder  anderes  Getreide  wachsen  würde“.  Im  allgemeinen  hing  das  Mafs  der  Ver- 
günstigungen davon  ab,  ob  dio  Eindeichung  sich  leichter  oder  schwerer  gestaltete, 
ob  das  Land  sich  früher  oder  später  besonders  fruchtbar  erwies  und  je  nachdem  die 
Unternehmer  einer  Eindeichung  (Dijckers)  mit  den  Grundherren  sich  auseinander  zu 
setzen  wnfsten.  Dieso  „Deicher“  werden  in  alten  zeeländischen  Urkunden  auch 
„Innemcrs,  Grondtdeolers  oder  Grontdeckcrs“  genannt.  Boxhorn  berichtet,  dafs  die 
Eindeichungen  meistens  glückten,  wenn  auch  manche  ihr  Geld  ins  Wasser  warfen 
und  ihrer  Arbeit  die  ärgerliche  Bezeichnung  „Verloren  kost“  zu  Theil  wurde. 

Nachdem  nun  die  Polder  nach  der  Eindeichung  auf  mehrere  Jahre  von 
Abgaben  an  den  Grafen  befreit  geblieben  waren,  erfolgte  die  Veranlagung  zur 
ganzen  oder  halben  Deichlast,  auch  wurde  manchmal  nur  ein  Drittel  oder  gar  ein 
Sechstel  in  Anrechnung  gebracht  je  nachdem  dio  Bedeichung  schwierig  gewesen  war 
und  mehr  oder  woniger  Unterhaltungskosten  verlangte.  Dieses  Veranlagen  nannte  man 
„Berijden“.  Danach  hiefsen  noch  nicht  veranlagte  Ländereien  auch  „Onberodcn  landen“. 

Die  nach  der  Eindeichung  in  den  abgeschlossenen  früheren  Wasserläufen  ent- 
standenen morastigen  Flächen  wurden  bei  der  Veranlagung  natürlich  mit  keinen  Deich- 
lasten belegt.  Die  meisten  dieser  Strecken  ( Volgorlanden,  Slaaken,  Eeuwkanten, 
Kictbulken  oder  Binnenlandsche  aanwassen  genannt)  wurden  jedoch  später  durch 
Entwässerung  oder  Anfüllung  zu  fruchtbringenden  Ländereien,  welche  aber  trotzdem 
entweder  ganz  oder  doch  zum  Theil  von  Abgaben  verschont  blieben. 

Bei  der  Berechnung  der  Dcichlaston  wurde  nicht  der  ganzo  Flächen- 
inhalt zu  Grunde  gelegt,  sondern  cs  wurde  aufser  den  Yolgerlanden  eine  gewisse 
Anzahl  von  Gemeton  in  Abzug  gebracht,  je  nach  den  Kosten  der  Eindeichung  und 
zur  Belohnung  der  Mühewaltung  des  Grundherrn,  welcher  für  die  richtige  Bezahlung 
der  Abgaben  seitens  der  Deichpflichtigen  verantwortlich  war  und  die  Gelder  jährlich 
hei  der  gräflichen  Zahlstelle  in  Middelburg  („ten’s  Graven  Steen“)  cinzuzahlen 
(„schieten“)  hatte.  Die  Grüfse  der  Grundherrschaften  wurde  auch  hiernach  unter- 
schieden: Bij  der  Breedte  d.  i.  nach  der  Himinelsbrcite  oder  wahren  Gröfse  und 
als  Steenschietens  d.  i.  nach  der  abgabepflichtigen  Ausdehnung,  in  welcher 
sie  auf  der  „Steenrolle“  verzeichnet  standen.  Die  nicht  abgabepflichtigen  Ländereien 
nannte  man  llet  Vrije  odor  Overambacht. 

3.  Yroonrn  und  Leenlanden. ') 

Oftmals  waren  diejenigen,  welchen  ursprünglich  von  dem  Grafen  dio  Eindeichung 
von  Schorren  gegen  einen  Kaufpreis  übertragen  worden  war,  aus  mancherlei  Ur- 
sachen nicht  im  Stande,  die  Arbeiten  auszuführen.  Diese  neuen  Eigonthümer  ver- 
kauften dann  den  Grund  und  Boden  an  andere  benifsmäfsige  Eindeicher,  jedoch  nicht 

I)  Vcrgl.  Verhamielingcn  van  Mr.  J.  Verhoijo  van  Cittors:  Memorie  over  deVrooncn 
cn  Leenlandon,  llaymannen  en  Vrijlaoden.  Middelburg  18U5. 
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gegen  bnares  Geld,  sondern  sie  behielten  sich  in  dem  neuen  Polder  angemessene 
Flächen  Landes  vor,  welche  abgabofrei  blieben  und  V roonen  genannt  wurden. 

Die  von  dem  Grafen  gekauften  Schorren  blieben  Allodialgut  bis  zur  Eindeichung, 
nach  derselben  mufste  der  Polder  wegen  der  damit  verbundenen  Vorrechte  von  dem 
Orafen  „als  Grundherrschaft  zu  I/rhn  gehalten  und  in  seiner  Domänenkammer  einge- 
schrieben werden.“  Alles  was  der  Grundherr  in  der  Einpolderung  besafs,  wurde  als 
ein  Ganzes  betrachtet,  wozu  auch  die  Vroonen  gerechnet  wurdon.  Wollte  nun  derselbe 
irgend  etwas  von  seinem  Besitz  verkaufen,  so  mufste  dies  ebenso  geschehen,  als 
wenn  es  sich  um  den  Verkauf  des  Ganzen  gehandelt  hätte,  d.  h.  die  zu  verkaufenden 
Theile  mufsten  der  Domänenkammer  angegeben  werden,  die  verkauften  Theilc  blieben 
von  derselben  Art  wie  das  Ganze,  sie  mufsten  also  fortdauernd  vom  Grafen  zu 
Lehn  gelullten  und  bei  der  Domänenkammer  eingeschrieben  werden.  Wurden  nun 
Vroonen  durch  Verkauf  von  der  Grundherrschaft  abgesondert,  so  wurden  diese  „Aparte 
Leonen“,  Lcenvroonlanden  oder  kurz  Lcenlanden  genannt,  Ober  welche  bei  jedem 
IJehergnng  an  andere  Besitzer  vor  der  Domänenkammer  verhandelt  wurde. 

4.  Ilaymaunen  und  Vrfjlnndcn. ') 

Auch  Ortlieho  Verhältnisse  sprachen  bei  der  Befreiung  von  den  Deichlasten 
mit  und  zwar  hiefsen  diese  Landstrecken  Ilay  mannen  und  Vrijlanden.  In  Betreff 
des  Wortes  „Hayman“  ist  zu  bemerken,  dafs  man  in  älterer  Zeit  häufig  französirende 
Wärter  anwandto  Aus  „haye“  — Hecke,  Absehlufs,  und  „manoir“  — Wohnung  ergab 
sich  „haymanoir“  — gegen  die  Soo  abgeschlossene  Wohnstätte.  Alle  Ländereien, 
welche  in  den  Gewässern  zwischen  den  Wateringen  auf  wuchsen,  wurden  deshalb 
Haymanoir8  oder  Haymannen  genannt,  weil  sie  an  zwei  oder  drei  Seiten  eine 
Seeschutzwehr  bereits  vorfanden  und  sich  nur  durch  einen  oder  zwei  Dämme  gegen 
die  See  zu  schützen  hatten.  Erlangten  dieselben  nun  in  der  Folge  noch  ein  Vor- 
land, so  wurden  die  durch  den  Damm  begrenzten  Ländereien  von  allen  Unterhal- 
tungskosten, welche  der  Seeschutzwehr  entsprangen,  befreit  und  hiefsen  dann  auch 
Vrijlanden.  Die  Entstehung  der  Haymannen  und  Vrijlanden  der  Insel  Walchoren, 
' welche  Abb.  90  Taf.  VIII  darstellt,  ist  ganz  besondere  geeignet,  die  beachtenswerthe 

Eigenthümlichkeit  dieser  Ländereien  zur  näheren  Anschauung  zu  bringen. 

, 1.  Hayman  oder  bet  Zand  bei  Middelburg.  Obgleich  der  6G8  Gern,  umfassende 

Landstrich  westlich,  nördlich  und  südlich  von  Middelburg  der  West-,  Zuid-  und 
Oostwatering  angehört,  bildet  er  doch  ein  zusammenhängendes  Ganzes  und  zwar 
an  der  Stelle,  wo  die  alten  Gewässer  Arne,  Seino,  Waal  und  das  dem  Namen 
I nach  unbekannte  durch  den  Westsouburgdijk  nach  der  Wester  Schelde  zu  abgeschlossene 

Gewässer  sich  vereinigten.  Dort  kam  durch  unregelmäfsigc  Gezeiten  oder  durch 
Abschlufsdämme  in  den  Gewässern  eine  Anschlickung  zu  stände,  welche,  mehr  und 
mehr  zunehmend,  endlich  einen  für  die  Landwirtschaft  geeigneten  Boden  zeitigte, 
der  dann  durch  regelrecht  ausgeführte  Schutzdämme  gegen  den  Ansturm  der  Fluthcn 
gesichert  wurde.  Die  Namen  der  Dämme  sind  bis  auf  den  heutigen  Tag  erhalten, 
der  Damm  in  der  Ame  wird  kurz  De  Dam  genannt,  ferner  der  Seine  (Seijs) 
l Dam  und  der  Overdam.  Die  beiden  ereteren  wurden  im  1 G.  Jnhrhundert  in  die 


LI)  Vcrgl.  die  Futsnoto  auf  voriger  Seite. 
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I,  Geschichte  des  zeeläudischon  Deichwosens. 


Stadterweiterung  von  Middelburg  eiubezogen.  Die  zwischen  bereits  bestehenden 
Seeschutzwehren  der  West-,  Oost-  und  Zuidwatering  gelegene  neue  BodcnQAehe  wurdo 
als  ein  Polder  für  sich  betrachtet,  welcher  sich  an  der  Unterhaltung  der  Deiche  der 
drei  Wateringen  nicht  zu  betheiligen  brauchte,  sondern  nur  die  quer  durch  die  Ge- 
wässer aufgeworfenen  Dämmo  zu  vertheidigen  hatte.  Als  nun  endlich  die  An- 
schlickung  vor  und  hinter  diesen  Dämmen  derart  fortgeschritten  war,  dafs  von  einer 
Unterhaltung  derselben  keine  Rodo  mehr  zu  sein  brauchte,  wurden  die  Ländereien 
zum  Hayman  oder  Vrijland,  ebenso  wie  gegenwärtig  noch  Polder,  deren  „nasse“ 
Deiche  dui-ch  spätere  Verlandungen  zu  „trockeuen“  werden,  von  der  Deichunter- 
haltung befreit  werden. 

2.  Twaalf  borniert  er  nieten  In  Serooskerke.  Dioso  591  Gern,  betragende  Fläche 
ist  in  der  Waal,  der  Gronzsclieido  zwischen  den  Vijf  Ambachten  und  der  Oost- 
watoring,  aufgewaehsen.  Die  591  Gom.  erhielten  den  Namen  von  ’tWaal-on- 
ineet,  d.  h.  das  brauchbar  (meet)  gewordene  Land  an  (on)  der  Waal,  was  in  der 
Folge  in  den  völlig  unzutreffenden  Ausdruck  Twaalf  hondert  gemeten  verball- 
hornt wurde.  Der  östliche  Abschlufs  wurde  Riekedam  genannt  nach  dem  eigen- 
thümlichen  von  <lcm  Schor  ausgehenden  Geruch.  Die  Untcrhallungsptlicht  der 
Deichgenossen  gegenüber  diesem  Damm  dauerte  so  lange,  bis  das  vor  ihm  auf- 
gewachsene Schor  als  Oostornieuwland  Polder  oingedeieht  war.  Sollte  eines 
Tages  dieser  Polder  wioder  verloren  gehen,  so  würden  die  früheren  Dcichlastcn  an 
die  Bewohner  aufs  Neue  horantreton. 

5.  jlrnestcln.  Bis  ins  IG.  Jahrhundert  diente  die  Arno  der  Stadt  Middelburg 
als  Hafen,  als  dieselbe  vor  dem  bereits  unter  1.  erwähnten  Damme  immer  mehr 
zuschlicktc,  wurde  ein  neuer  Hafen  in  südöstlicher  Richtung  von  der  Stadt  gegraben 
(Vergl.  unter  Cap.  X.)  und  die  Arno  auch  an  der  Mündung  durch  einen  Damm  ab- 
gcscldosscn  und  an  der  Westseite  zum  gi-ofson  Thcil  zugefüllt  Das  zwischen  den  See- 
schutzwohren  der  Oost-  und  Zuidwatering  belegene  Land  wurdo  frei  von  jeder  Deichlast 

4.  Walaeria's  hoifsen  die  251  Gern,  umfassenden  schmalen  Parzellen,  welche 
als  Streifen  Waldes  südlich  der  Dünen  von  Wostkapelle,  Dombnrg  und  Oost- 
kapelle  liegen  und  denen  die  Insel  Weicheren  vielleicht  ihren  Namen  verdankt 
(Walaeria's  — de  liewalde  akkers).  (Vergl.  Seite  4G.)  Als  der  übrige  Theil  des 
Kilandes  noch  uubedoicht  war,  bildeten  die  Dünen  dort  schon  den  natürlichen  Deiuh, 
nachdem  dann  südlich  der  Watening  die  „Vijf  Ambachten’1  entstanden,  wurde  der 
Zwischenstreifen  zum  Freiland. 

ö.  Waterloo -wervc.  Der  Name  dieses  nur  14  Gern,  grofsen  Hayman  ist  ab- 
zulcitcn  von  Waterlooze- werve  d.  h.  eine  aus  dem  Wasser  ragendo  Höhe,  an  welcher 
die  Schiffe  gemeert  lagen  oder  das  vom  Wasser  nicht  überflutheto  Werft  (Werl)  oder 
bedeichte  Werft.  Hier  liegt  der  umgekehrte  Fall  vor,  indem  diese  Bodenfläche  ihre 
Freiheit  nicht  erlangte,  weil  sie  zwischen  anderen  liereitB  bedeichten  Landstrecken 
aufwuchs,  sondern  sic  war  schon  eingedeicht  ehe  die  Vijf  Ambachten  exislirten,  sic 
wurde  Freiiand,  nachdem  dioso  letzteren  ihre  Seeschutzwehr  erhalten  hatten. 

6.  Ktapelhof  van  Soetemlnlc.  Das  Wort  Stapelhof  wird  ans  dem  Bastardlatein  von 
„stapula“  oder  „stanpus“  allgeleitet,  welches  eine  Sehafwekle  mit  Tränke  bezeichnet. 
Die  14  Gern,  grofse  Fläche  war  ein  Aufwuchs  in  der  Waal,  westlich  von  dem  alten 
Kloster  Sootendale,  welches  denselben  sich  zu  eigen  gemacht  halte,  um  Schafheerden 
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dort  unterzubringen.  Nachdem  der  Aufwuchs  kulturfähig  geworden,  wurde  er  zum 
Freiland.  Beiläufig  sei  bemerkt,  dafs  dieses  Freiwerden  nicht  seinen  Grund  in  dem 
Umstande  hatte,  dafs  das  Land  in  geistlichen  Händen  war,  die  Geistlichkeit  in  Zee- 
land  hat  stets  zu  den  Deichabgaben  beitragen  müssen. 

7.  De  Hoogo  Woonplaats.  (Copmnnkliiweerd.)  Diese  kleine  15  Gern,  messende 
„Hohe  Wohnstätte“  ist  wohl  in  derselben  Weise  wie  der  „Stapelhof“  entstanden  und 
zwar  in  dem  Do  oude  Steen  genannten  Gewässer  zwischen  „De  Wulp“  und 
der  Oostwntering.  Das  kleine  Freiland  ist  zugleich  mit  dom  Leen -Vroon lande  von 
Sandenburg  aufgewachsen  und  infolge  dieser  letzteren  Landgewinne  frei  geworden. 

8.  Mortier.  Der  kleine  Polder  „Onder  Mortier“,  8 Gern,  grofs,  ist  zu  2 Gern. 
Vroonland  und  zu  G Gern.  Freiland.  Er  liegt  an  der  Nordostspitze  der  Zuid- 
watering  und  wurde  in  der  Arne  bedeicht.  Zur  Zeit  der  Eindeichung  behielt 
sich  der  Eigenthflmer  des  kleinen  Schor  von  dem  Bedeicher  ‘/4  als  Vroonland  vor 
und  */<  wurden  abgabenpflichtig.  Diese  Abgaben  erhielten  sich  bis  der  Deich  des 
kleinen  Folders  durch  die  Abdämmung  der  Arne  bezw.  die  Anwüchse  in  dem 
„Arnemuid8che  Gat“  trocken  wurde,  wodurch  das  Freiland  entstand. 

9.  Nluijslaiid.  Bis  gegen  Mitte  des  IG.  Jahrhunderts  hatte  die  Oostwatering 
ihre  Entwässerung  hinter  oder  westlich  vom  Oranje  Polder  und  zwar  durch  eine 
Schleuse  mit  Vorbusen,  welch  letzterer  infolge  von  Aufschlickung  der  Schorren, 
welche  jetzt  den  Oranje  Polder  bilden,  verlandete.  Das  in  dem  Busen  aufgowachsene, 
von  den  Deichen  desselben  begrenzte  Land  (G  Gern.)  hatte  zunächst  nur  noch  den 
16  Ruthen  langen  Abschlufsdamm  zu  unterhalten,  was  dann  auch  fortfiel,  als  der 
Oranje  Polder  bedeicht  worden,  sodufs  es  zum  völligen  Freiland  wurde. 

10.  De  Duinlanden.  Hierunter  werden  die  273  Gern,  verstanden,  w’elche  zwischen 
den  Westdünen  und  der  Westwatering  liegen.  Sie  verdanken  ihre  Freiheit  von  Deich- 
lasten einem  ähnlichen  Umstande  wie  die  Walacria’s,  indem  die  Westwatering  an  die 
Westdflnen  angedeicht  wurde. 

f>.  Het  honderdste  irr m et  pro  minfcterio  diviito. 

Der  Gebrauch,  das  hundertste  Gomct  bei  der  Eindeichung  von  Poldern  zu 
Gunsten  der  Kirche  vorzubehalten  und  frei  von  Deichabgaben  zu  belassen,  findet 
sich  zuerst  in  einer  Urkunde  von  1353  betreffend  die  Bedeichung  von  Oosterland 
erwähnt,  worin  es  heifst:  „Ferner  soll  man  von  je  hundert  Gemeten  Ijandes  eines 
um  Gottes  willen,  zu  Gunsten  der  Kirche,  bedeichen.“  Bei  jeder  seitens  der  Staaten 
von  Zeeland  für  Einpolderungen  crtheilten  Genehmigung  wurde  dies  ausgesprochen 
oder  es  wurde  die  Zahlung  einer  besonderen  Abgabe  an  Stelle  der  Auslieferung 
des  hundertsten  Gomct  festgesetzt.  Fand  diese  Uebergabe  jedoch  statt,  so  genofs 
die  geistliche  Behörde  die  Einkünfte  des  Lindes  und  bezahlte  keino  Abgaben.  Von 
Zeit  zu  Zeit  verkauften  die  Staaten  das  aus  diesem  hundertsten  Gcraet  herrührendo 
Land  mit  der  ausdrücklichen  Bedingung,  dafs  die  betreffenden  Parzellen  im  Genufs 
der  Abgaben  frei  heit  verblieben.  Der  letzte  derartige  Verkauf  fand  im  Jahre  1800 
statt  Ja  selbst  wenn  die  Staaten  den  Übrigen  im  Allgemeinen  abgabefreien  Län- 
dereien vorübergehende  Deichlasten  auferlegten,  wurden  „die  pro  ministerio  divino“ 
eingedeichten  oder  durch  die  Staaten  mit  Abgaben freiheit  verkauften  oder  in  Erb- 
pacht gegebenen  Ländereien  davon  ausgenommen. 

Müller,  ZeeUnd.  17 
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I.  Geschichte  des  zceländischon  Deich  wesens. 


I>.  I)ic  Delcbgcsctzgebung  der  beiden  letzten  Jahrhunderte.1) 

1.  Knt steh unsr  der  enlamiteiisen  Polder. 

Dy«  System  der  Unterstützung  not liloidender  Deichgonossonschaften 
aus  der  Gemeene  lands  cas  ( Provinzial  kn&sc)  und  damit  die  Anerkennung  des 
Grundsatzes,  dafs  die  Erhaltung  der  calamitcusen  Polder,  welche  durch  die 
unterseeischen  Ufer  fülle  in  Gefahr  gerat  hen  waren,  das  Gemeinwohl  stark  berührt, 
findet  sich  bereits  in  weit  zurückliegenden  Zeiten.  Gegen  Ende  dos  1 7.  Jahrhunderts 
Instand  die  Unterstützung  in  den  meisten  Füllen  in  dem  Nachlafs  von  Steuern, 
deren  Betrag  dann  während  einer  bestimmten  Anzahl  von  Jahren  zur  Verfügung  der 
zu  unterstützenden  Personen  oder  Gemeinschaften  gestellt  wurde,  um  zur  Erhaltung 
ihrer  Seeschutzwehr  verwandt  zu  werden,  welch  letztere  in  Anlehnung  an  die 
Canzleispraehe  der  alten  Grafen  eine  „Calntniteuse  Dijkagieu  genannt  wurde;  hieraus 
ist  denn  auch  der  heutige  Begriff  der  „Calamiteusen  Polder“  und  der  „Calamiteusen 
Watorschappen “ en tsta nden . 

Die  Anzahl  derer,  welche  solche  Hülfe  verlangten,  nahin  inzwischen  stets  zu, 
und  da  die  meisten  Gesuche  günstig  bescliieden  wurden,  war  alhnühlich  ein  ansehn- 
licher Theil  des  Ertrages  der  Provinzialsteuern  ihrer  eigentlichen  Bestimmung  ent- 
zogen. Die  Polderverwaltungen  machten  häufig  nicht  einmal  den  richtigen  Gebrauch 
von  den  ihnen  auf  diese  Weise  zuflieisenden  Gehlem. 

Seit  Beginn  des  18.  Jahrhunderts  sind  die  Staaten  von  Zeeland  stets  auf  Mittel 
und  Wege  bedacht  gewesen,  um  in  diese  Zustände  die  nöthige  Veränderung  hinein 
zu  bringen;  sie  trachteten  danach,  die  für  die  Provinz  unerträglich  gewordene  Last 
dadurch  zu  vermindern,  dafs  sie  Vorscliriften  orlicfsen,  welche  von  den  Deich - 
genossen  der  calaniitouscn  Polder  selbst  gewisse  Gold opfer  verlangten,  welche 
billigerweiso  aufgebracht  weiden  konnten. 

Die  Unterstützung  wurde  erst  verliehen,  wenn  die  Deich  genossen  ein  Drittel 
der  Pachtgelder  der  in  dem  Polder  gelegenen  Ländereien  zur  Erhaltung  desselben 
hinterlegten.  Die  an  der  Wasserseite  Angrenzenden  oder  im  Hintorlande  liegenden 
Polder  gaben  zu  Anfang  nur  freiwillige  Beiträge  her,  deren  Betrag  und  Zeitdauer 
nach  Uebereinkommen  festgestellt  wurden,  nachdem  untersucht  worden  war,  ob 
der  bedrohte  Polder  vertheid igt  oder  verlassen  werden  sollte. 

In  der  Sitzung  der  Staaten  von  Zeeland  vom  22.  December  17G3  wurde 
der  Grund  zu  einem  Fonds  für  dio  calamiteusen  Polder  gelegt,  indem 
bestimmt  wurde,  dafs  während  21  Jahren,  von  1704  ah,  die  aufserordent liehen 
Steuern  auf  alle  Ländereien,  ohne  Rücksicht  auf  Vroonen  oder  Vrij landen,  um 
einen  Schilling  für  jedes  Gern  et  zu  erhöhen  seien.  Es  war  dieses  die  erste 
Land  besteuern  ng,  welche  von  allen  Ländereien  in  der  Provinz  zur  Aufbringung  der  durch 
die  Zustände  in  den  calamitcusen  Poldern  verursachten  Kosten  erhoben  wurde  und  zwar 
unabhängig  von  dem  System  der  Unterstützung  seitens  der  hinterliegenden  Polder. 

1)  Vorgl.  a)  Landrö,  Historisch  overzicht  over  de  Polderwctgeving  in  Zeeland.  Middel- 
burg 1876. 

b)  Verslag  der  Staatscoinmissie  ingesteld  bij  kouinklijk  besluit  van  26  Augnstus 
1867  No.  28  om  de  regerrag  te  dienen  van  advios  ointrent  de  regeling  van  de  zaak  der  cala- 
miteuse  polders  in  Zeeland.  ’s  Gravenhage  1869. 
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In  den  Jahren  1772  und  1770  kamen  verschiedene  Vorschläge  zur  Regelung 
des  Unterslfltzungssysteins  zur  Berathung,  welche  jedoch  alle  an  dom  Widerstand 
der  Städte  Goes,  Zierikzec  und  Tholen  scheiterten,  welche  nicht  wollten,  dafs  die 
hinterliegenden  Polder  höhere  Unteretützungsbeiträge  für  die  vorliegenden 
calamiteusen  Polder  zahlen  sollten,  als  den  festgesetzten  Schilling  aufserordent- 
lieher  Landbesteuorung.  Man  besolilofs  im  Juni  1770  die  Rechnungskammcr  zu 
ersuchen,  auf  die  richtige  Nachachtung  der  Bestimmung  vom  22.  Dccember  1703  zu 
sehen,  wonach  keine  Unterstützung  in  Aussicht  gestellt  wurde,  ehe  die  deiehpfliehtigen 
Ländereien  in  dem  calamiteusen  Polder  für  die  Deichabgabe  wirklich  zu  einem 
Drittel  der  Pachtgelder  veranlagt  sein  würden. 

Ende  1785  wurde  der  Entwurf  einer  neuon  Verfassung  für  die  Deiuhgenossen- 
schaften  eingebracht,  über  welchen  fünf  Jahre  lang  verhandelt  wurde,  er  enthielt 
auch  Bestimmungen  für  die  calamiteusen  Polder.  Endlich  gelangte  Anfangs  1791 
eine  Deichordnung  ‘)  zur  Annahme,  welche  in  sechs  Hauptstücke  gegliedert  war. 

1.  Allgemeine  Anordnung  lietrefTend  die  Deichverwaltungon. 

2.  Wege  und  Wasserabführung. 

3.  Anlage  neuer  Bedeichungen. 

4.  Calamiteuse  Polder  und  deren  Unterstützung. 

5.  Die  I *md  - 1 nspectoren. 

0.  Ausführungsbestimmungen. 

ln  Betreff  der  calnmiteuson  Polder  wurde  bestimmt,  dafs  keinem  dieser 
Polder  eine  Unterstützung  zu  Theil  werden  sollto,  falls  sich  nicht  ergab,  dafs  in  einem 
solchen  selbst  folgende  Deichabgaben  bezahlt  würden: 

a)  Von  den  deiehpfliehtigen  Ländereien:  ein  Drittel  der  Pachtgelder; 

b)  von  den  Vroonen:  1 Schilling  und  0 Groschen  für  jedes  Gemet  (1  Blooisch 

Gemet  = 4423  ijm);  (1  Schilling  [Schelling]  — 30  Cents  — 50  Pfg.;  1 Groschen 

[Groot]  •=■  21/,  Cents  =*  4 Pfg.) 

c)  von  den  Zehnten:  8 Stüber  (10  Cents  08  Pfg.)  auf  jedes  Pfund  (0  Gulden); 

d)  von  den  Grundherren:  ein  Achtel  der  Reineinnahmen. 

Die  erste  Hülfe  sollte  aus  der  Provinzialkasse  in  der  folgenden  Ordnung 
geleistet  werden: 

Zunächst  wurde  Nachlars  oder  Rückgabe  des  Schillings  zugebilligt,  welcher 
für  das  Gemet  vom  Polder  als  Jzrndbesteuerung  liezahlt  wurdo.  Ferner  sollto  der- 
selbe Schilling,  welcher  für  jedes  Gemet  von  dem  hinterliegcnden  Polder  entrichtet 
wurde,  durch  die  Provinzialkasse  ausgezahlt  werden.  Endlich  wurde  im  Notlifalle 
eine  weitere  entsprechende  Unterstützung  seitens  der  Provinz  verliehen. 

Falls  dieses  alles  nicht  zureichend  war,  sollten  die  (unterliegenden  Polder 
einen  so  sehr  der  Hülfe  bedürftigen  Polder  auf  die  folgende  Weise  unterstützen: 
An  erster  Stelle  die  Polder  der  ersten  Linie  bis  zu  2 Schilling  für  jedes  Gemet; 
ferner  diejenigen  der  zweiten  Linie  bis  zu  1 Schilling;  danach  die  der  dritten  Linie 
bis  zu  G Groschen;  endlich  die  der  vierten  Linie  bis  zu  0 Groschen.  Hinsichtlich  der 
Land-Inspectoren  (’s  Lands  Inspecteurs),  von  denen  bereits  im  zweiten  Abschnitt 
unter  I A (die  zeeländischeUfervertheidigung  in  früherer  Zeit)  z.  B.  Seite  70  (de  Kanter 

1)  Reglement  op  de  dijkagien  binnen  de  Provintie  van  Zeeland. 
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I.  Geschichte  des  zeeländischen  Peiehwescns. 


Landinspektor  zu  Zierikzeo)  die  Rede  war,  sei  liier  aus  der  genannten  Deichordnung 
hervorgehoben,  daß  dieselben  in  ordentliche  und  aufserordentl iche  Tnspectoren 
geschieden  waren  (Gemeone  und  Gxtraordinaire  oder  Adjunct  Inspccteitrs).  Ersterc 
mußten  mindestens  25  Jahre  alt  sein  und  die  Prüfung  als  Landmesser  bestanden  haben. 
Ein  Inspector  war  mit  der  besonderen  Aufsicht  über  die  Seepolder  betraut,  er  hatte 
seinen  Wohnsitz  auf  Walcheren , um  der  Provinzialregierung  zur  Hand  zu  sein. 

2.  Einfluß  der  politischen  Verhältnisse  um  die  Wende  des  18.  Jahrhunderts. 

Durch  die  neue  Staatsordnung  von  1798  hörten  die  verschiedenen  Provinzen 
auf  ebenso  viele  kleine  souveräne  Staaten  zu  bilden  und  gingen  in  der  Batavischen 
Republik  auf.  Dadurch  wurden  alle  Geldmittel  für  gemeinsame  nationale  Einkünfte 
erklärt  und  die  Provinzialregierung  von  Zeeland  konnte  über  die  dort  erhobenen 
Steuern  nicht  mehr  im  Interesse  der  ealamiteusen  Polder  verfügen.  Doch  wurde 
die  Verpflichtung,  diese  Polder  staatlicherseits  zu  unterstützen,  durch  die  Regierung 
anerkannt,  welche  alsbald  eine  ansehnliche  Summe  dafür  im  Staatshaushalte  ansetzte 
und  in  verschiedenen  amtlichen  Schriftstücken  diese  Verpflichtung  betonte,  da  die 
Erhaltung  der  ealamiteusen  Polder  als  im  allgemeinen  Ijindesinteresse  liegend  be- 
trachtet wurde.  Es  wurde  nun  wohl  durch  die  Regierung  eine  neue  gesetzliche 
Regelung  der  schwebenden  Fragen  vorgeschlagen,  doch  kam  dieselbe  infolge  der 
veränderten  Staatsordnung  von  1801  nicht  zu  stände,  und  so  kehrten  die  eala- 
miteusen Polder,  welche  noch  1798  unter  der  Verwaltung  des  Waterstaat  gestanden 
hatten,  unter  die  Aufsicht  der  zeeländischen  Departemental Verwaltung  zurück , doch  fuhr 
die  Regierung  fort,  aus  der  Staatskasse  Unterstützungen  zu  zahlen.  Von  1803  bis 
1805  bestanden  jedoch  Meinungsverschiedenheiten  zwischen  Staats-  und  De  partemen  tal- 
regierung  über  den  Betrag  der  Unterstützung  und  gestaltete  sich  dieses  Verhältnis 
sogar  sehr  gespannt;  1805  machte  die  Regierung  der  Sache  ein  Ende,  und  seit 
dieser  Zeit  leistete  der  Staat  seine  Hülfe,  bis  durch  ein  Decret  vom  20.  Januar  1807 
eine  Allgemeine  Direction  für  den  Waterstaat  errichtet  wurde  und  die  Departe- 
mentalregicrung  von  allen  Aufsichtsangelegenheiten  in  Waterstaatssachen  und  auch  von 
ihren  Beziehungen  zu  den  ealamiteusen  Poldern  enthoben  wurde.  Dieselben  wurden  fort- 
dauernd durch  den  Staat  unterstützt,  bis  nach  Einverleibung  Zeelands  in  Frank- 
reich die  ganzen  Sorgen  wiederum  ausschließlich  der  Provinz  zur  Last  fielen. 

3.  Zeeland  unter  französischer  Herrschaft. 

Die  Deichordnung  von  1791  wmrde  durch  zwei  kaiserliche  Erlasse  vom 
28.  December  1811  ersetzt,  von  denen  der  eine  Verwaltungsvorechriften  für  die  Polder 
im  Scheldedepartement  (u.  a.  das  ganze  frühere  Staats- V laanderen)  *)  und  der  andere 
solche  für  die  an  den  Mündungen  der  Schelde  (das  alte  Insel -Zeeland)  aufstellte. 

In  beiden  Verordnungen  wurden  die  Polder  in  Arrondissements  zusammen- 
gefafst  mit  der  Maßgabe,  daß  diejenigen  desselben  Arrondissements  miteinander  für 

1)  Das  heutige  Zeettwsch  Viaanderen  geholte  zur  Zeit  der  „Vereinigten  Niederlande“  mit 
Ausnahme  eines  kleineren  der  Verwaltung  der  Provinz  Zeeland  unterstellten  Theiles  (des  sog. 
Comniittimus)  zu  keiner  der  einzelnen  Provinzen,  sondern  war  Reichsland  (Generalitoitsland).  Bei 
der  Neubildung  des  Königreiches  dor  Niederlande  im  Jahn»  1815  wurde  „Staats  Viaanderen“ 
unter  dem  Namen  „Zeeuwsch  Vlaandereu“  der  Provinz  Zeeland  eiuveileibt 
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die  allgemeine  Verteidigung  auf  kommen  sollten,  indem  sie  den  enlamiteusen  Poldern 
Hülfe  leisteten,  welch  letztere  verpflichtet  waren,  die  Hälfte  des  Erträgnisses  der 
Ländereien  als  Deiehabgnbe  aufzubringen.  Die  Polder  wurden  in  „drei  Linien“ 
eingetheilt,  hinsichtlich  des  Betrages  der  Unterstützung  waren  verschiedene  Bestim- 
mungen getroffen. 

Nach  der  Verordnung  für  das  Scheldedepartemcnt  sollte  dieser  Betrag 
jährlich  fcstgestellt  werden  und  jo  nach  den  Poldern  erster,  zweiter  oder  dritter 
Linie  nicht  mehr  als  ein  Viertel,  ein  Sechstel  oder  ein  Achtel  der  Einkünfte  betragen. 
Wurde  jedoch  dieses  Maximum  nicht  erfordert , so  mufste  bei  der  Veranlagung 
dieses  Verhältnirs  doch  beachtet  werden.  War  dasselbe  nicht  ausreichend,  so  sollten 
die  calamiteusen  Polder  zwei  Drittel  statt  der  Ilälfto  ihrer  Einkünfte  aufbringen. 
Genügte  dieses  auch  noch  nicht,  so  mufsten  die  Deiehgcnossenschaften  des  Departe- 
ments zur  Leistung  eines  Vorschusses  aufgefordert  werden,  welcher  jedoch  nicht 
höher  als  2 Franken  für  das  Hectar  sein  durfte  und  dessen  Ablösung»-  und  HDck- 
gabe-Termine  durch  den  „Direeteur  Gtneral  des  Fonts  et  Chaussöes“  festgesetzt  werden 
sollten.  Andere  Mittel  und  Wege  wurden,  falls  dieses  alles  nicht  ausreichend 
erschien,  in  dem  Decrete  nicht  angegeben. 

In  der  Verordnung  für  das  Departement  der  Mündungen  der  Schelde 
wurde  das  Maximum  der  Unterstützungen  der  hinterliegenden  Polder  für  die  erste, 
zweite  oder  dritte  Linie  auf  1,50,  1,00  oder  0,75  Franken  für  das  Gemet  festgesetzt 
Waren  diese  Unterstützungen  ungenügend,  so  sollte  die  Abgabe  der  calamiteusen 
Polder  auf  drei  Viertel  ihrer  Einkünfte  erhöht  werden,  und  falls  dieso  Mittel  nicht 
ausreichten,  sollten  auch  hier  die  Deichgenossenschaften  zu  einem  Vorschule  von 
höchstens  2 Franken  für  das  Hectar  aufgefordert  weiden,  l’eberdies  wurde  in 
dieser  Verordnung  bestimmt,  dafs  fünf  Jahre  lang,  vom  1.  Januar  1812  ob  auf  alle 
directen  Steuern  des  Departements  noch  eine  aufserordentliche  Steuer  von  30  Cen- 
times (in  einem  Decrct  vom  10.  Juni  1811  waren  die  Stcuerzuschläge  zuerst  auf  00 
festgesetzt)  erhoben  werden  sollte,  deren  Betrag  ausschlicfslich  zur  Vertheidignng  der 
calamiteusen  Polder  verwendet  werden  mufsto,  wenn  alle  anderen  Einnahmen  nicht  aus- 
reichten. 

4.  Zeelund  als  Provinz  des  Königreiches  der  Niederlande. 

Infolge  landesherrlicher1)  Verordn  ungen  vom  19.  Januar  und  16.  November  1814 
wurden  die  französischen  Erlasse  vorläufig  beibohalton,  vorbehaltlich  einiger 
Anordnungen,  welche  wohl  die  Regelung  des  Unterstfltzungssystems  unverändert 
liefsen,  in  denen  aber  die  wichtige  neue  Bestimmung  enthalten  war,  dafs  bei 
Unzulänglichkeit  des  Betrages  der  Abgaben  und  Unterstützungen  der  Fehlbetrag  aus 
der  Staatskasse  gezahlt  werden  sollte,  wonach  die  Regierung  also  wievicrum  ihro 
Verpflichtung  zur  Verleihung  von  Staatsunterstützungen  anerkannte.  Die  Verwaltung 
der  calamiteusen  Polder  kam  wieder  an  die  Dircetion  des  Waterstaat  und  die 
Staaten  von  Zeeland  waren  so  dankbar  für  die  Abnahme  dieser  Last,  dafs  sie,  als 
im  Jahre  1819  die  Befürchtung  auftrnt,  dafs  der  König  die  Verwaltung  dieser  Polder 
ihnen  wieder  übertragen  würde,  sie  durch  eino  Adresse  an  Seine  Majestät  diesem 

1)  Wilhelm  I.,  seit  1815  „König  der  Niederlande*,  hatte  1814  den  Charakter  als  „Sou- 
veräner Fürst“. 
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zuvorzukommen  suchten.  Vorderhand  wurde  der  bestehende  Zustand  als  maßgebend 
betrachtet,  bis  durch  den  königlichen  Erlais  vom  17.  März  1822  eine  Verordnung 
in  Betreff  der  Verwaltung  der  Fonds  fflr  die  calamiteusen  Polder  gegeben 
wurde.  In  derselben  wurde  bestimmt,  dafs  dio  Deiehabgaben  der  calamiteusen 
Polder  und  weitere  Mittel,  welche  zu  ihren  Gunsten  in  der  Provinz  selbst  auf- 
gebracht worden  waren,  filr  deren  gewöhnliche  Unterhaltung  dienen  sollten,  wäh- 
rend durch  aufsergewöhnlicho  Vorfälle,  wie  Sturmschaden  und  dergleichen  hervor- 
gerufene  Ausgaben  aus  anderen  Mitteln  bestritten  weiden  sollten  und  zwar  entweder 
durch  eino  Erhöhung  der  staatlichen  Unterstätzung,  welche  fär  die  gewöhnlichen 
Unterhaltungskosten  zugebilligt  war  oder  durch  eine  besondere  Anweisung  auf  den 
Staatshaushalt,  zu  welchem  Zwecke  fflr  jede  der  beabsichtigten  Bauarbeiten  dem 
Könige  ein  besonderer  Vortrag  zu  halten  war. 

Aufser  den  Deichabgaben  der  Deichgenossen  der  calamiteusen  Polder  und  den 
jährlich  durch  den  König  festgesetzten  Untorstatzungen  seitens  der  hinterliegenden 
Polder  wurden  auch  noch  Zuschläge  zu  den  directen  Steuern  auf  den  zeeländischen 
Inseln  erhoben.  Nach  Verlauf  der  in  dem  Erlafs  vom  28.  December  1811  erwähnten 
fflnf  Jahre  wurde  diese  Erhebung  auf  einen  Betrag  von  10°/0  fflr  dio  Grundsteuer 
und  7,  später  5,  fär  die  Personalstcuer  durch  königliche  Erlasse  nun  einmal  fflr  ein 
Jahr,  dann  wieder  fflr  fflnf  Jahre  festgesetzt  und  nach  Verkündigung  dos  Polder- 
reglements von  1841  (s.  unten)  auch  von  diesem  Jahre  ab  auf  das  frühere  Staats- 
Vlaandercn  ausgedehnt,  sodufg  ganz  Zeeland  die  Steuerlast  zu  tragen  hatte. 

Dio  Verwaltung  all  dieser  Einkünfto  war  einigermafsen  sonderbar.  Der 
Betrag  der  jährlich  eingegangenen  Deichabgaben  und  Unterstützungen  der  Polder 
wurde,  gomäl's  der  allgemeinen  Verordnung  aber  die  Verwaltung  der  staatlichen 
Geldmittel  vom  14.  Februar  1825,  als  ein  besonderer  in»  Staatsschatz  niedergelegter 
Fonds  betrachtet,  welcher  fflr  sich  behandelt  wurde.  Die  Zuschläge  zu  den  Steuern 
bildeten  jedoch  einen  anderen  liesonderen  Fonds,  welcher  auch  wieder  getrennt  ver- 
waltet wurde;  beide  Fonds  hatten  aber  dieselbe  Bestimmung.  Ohne  auf  die  Art  und 
Weise,  wie  über  die  Fonds  im  einzelnen  verfügt  wurde,  dos  Näheren  cinzugehen, 
sei  hier  nur  noch  bemerkt,  dafs  durch  königlichen  Erlafs  vom  8.  Mai  1833  darin 
verschiedene  Aenderungen  vorgenommen  wurden  und  dafs  die  ganze  Buchführung  der 
Ausgaben  und  Einnahmen  der  calamiteusen  Polder  bis  zum  Jahre  1838  dem  Ministe- 
rium dos  Innern  zugctheilt  war;  in  diesem  Jahre  wurde  dieselbe  jedoch  durch  könig- 
lichen Erlafs  dom  Gouverneur  von  Zeeland  übertragen.  Ebenso  wenig  wie  der 
Minister  früher  zur  Rechnungsablage  mit  Beibringung  der  Belege  verpflichtet  war, 
wurde  eine  solche  dem  Gouverneur  auferlegt.  Dieser  Fonds  und  die  Erhebung  der 
Zuschläge  haben  in  den  Sitzungen  der  Staaten  von  Zeeland  mehrmals  zu  sehr  erregten 
Auseinandersetzungen  Veranlassung  gegeben,  da  mit  der  Zeit  mehrere  Mitglieder 
sich  entschieden  gegen  eine  solche  Verwaltung  zu  verwahren  veranlafst  sahen. 

5,  Die  Verordn  [me  filr  die  Verwaltung  der  Polder  Ton  1841. 

Obgleich  die  calamileusen  Polder  in  Zeeland  einen  besonderen  Zweig  des 
Staatsdienstes  bildeten,  behielten  die  Staaten  von  Zeeland  doch  die  Befugnifs  der 
Nachprüfung  der  Deichordnung  von  1811,  wovon  sie  denn  auch  Gebrauch 
machten,  indem  sio  im  Jahre  1840-oinc  neue  Verordnung  für  die  Verwaltung 
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der  Polder  in  Zceland  aufstellten,  welche  am  0.  Januar  1841  angenommen 
wurde.  In  Betreff  der  calamiteusen  Polder  wurde  darin  u.  a.  in  Art.  2 bestimmt, 
dafs  die  Polder  einander  beistehcn  sollten  „durch  Gewährung  von  Hülfe  denen 
gegenüber,  welche  calamiteus  erklärt  sind  oder  erklärt  werden.“  Die  Polder  eines 
Arrondissements,  worin  einer  oder  mehrere  calamiteuso  Polder  gelogen  waren,  wurden 
in  Hinsicht  auf  letztere  in  drei  Linien  eingotheilt,  und  zwar  sollte  das  Maximum  der 
bdzutrngenden  Unterstützung  für  die  erste,  zweite  oder  dritte  Linie  1,70 — 1,1 
oder  0,85  Gulden  für  jedes  Hectar  betragen.  Die  Beiträge  eines  Polders  zur 
Unterstützung,  welche  durch  den  König  bestimmt  wurde,  durften,  in  welcher 
Linie  der  Polder  auch  gelegen  war,  niemals  die  Hälfte  des  Erträgnisses  der  I Binde- 
reien in  diesem  Polder  überschreiten.  Uebrigens  waren  die  vorstehenden  Verhältnifs- 
sätze  auch  zu  beachten,  wenn  die  Unterstützung  nicht  bis  zum  Ilochstbetrage 
gesteigert  wurde.  Die  unterstützten  Polder  inuisten  aulser  der  Veranlagung  bis 
zur  Hälfte  des  Erträgnisses  eine  Vermehrung  der  Abgabe  tragen,  welche  im  Ver- 
hältnifs  zu  dem  Interesse,  welches  sie  an  der  Unterstützung  hatten,  stand,  doch 
durfte  diese  Vermehrung  die  Veranlagung  niemals  über  drei  Viertel  des  Erträgnisses 
der  Ländereien  in  dem  calamitcusen  Polder  steigen  lassen.  Bei  Unzulänglichkeit 
der  oben  genannten  Mittel  sollten  auf  die  directe  Steuer  solche  Zuschläge  erhoben 
werden,  wie  sie  durch  den  König  nach  Anhörung  der  Staaten  bestimmt  wurden  und 
deren  Ertrügnifs  ausschließlich  zur  Unterhaltung  der  calamiteusen  Polder  verwandt 
werden. 

Uebrigens  enthielt  die  Verordnung  in  Art.  59  die  vorsichtige  Bemerkung,  dafs 
die  Vorschriften  nur  insoweit  auf  die  calamiteusen  Polder  anwendbar  sein  sollten, 
als  betreffs  derselben  keine  damit  in  Widerspruch  stehende  administrative  Bestim- 
mungen beständen  oder  in  der  Folge  erlassen  werden  sollten. 

<1.  Mlfshelligkciten  zw  ine  Iren  Wnlerstant  und  PoldervenraUnnireu. 

Auch  nacli  der  Einführung  dieser  Verordnung  blieb  alles,  was  die  wasser- 
kehrenden Bauten  der  calamiteusen  Polder  betraf,  unter  der  Staatsverwaltung 
bestehen.  Die  Kegierung  betrachtete  alle  zu  diesem  Zwecke  zusammengebrachten 
Gelder  als  einen  Fonds,  woraus  sie  zu  Gunsten  der  ihr  am  meisten  bedürftig  er- 
scheinenden Polder  die  nöthigen  Summen  entnehmen  konnte.  Es  war  eine  Verwaltung 
ins  Leben  gerufen,  welche  für  dio  Seebauten  aller  calamiteusen  Polder  zusammen 
Borgte  und  alle  vorhandenen  Gelder,  ohne  den  ausdrücklichen  Vorschriften  für  die 
Polderverwaltung  gemäß,  deren  Herkunft  und  besondere  Bestimmung  zu  beachten, 
nach  Gutdünken  verwendete. 

Wenn  auch  der  Gouverneur  (später  „Commissaris  des  Konings“  [Oberpräsident] 
genannt)  dem  Namen  nach  an  der  Spitze  dieser  Verwaltung  stand,  so  war  doch  that- 
sächlich  der  Oberingenieur  des  Waterstaat  die  ausschlaggebende  Persönlichkeit. 
Trotzdem  zwischen  gewöhnlichen  und  aufsergewöhnlichen  Unterhaltungsbauten  ein 
Unterschied  gemacht  wurde,  und  den  Poldervorständon  von  Rechts  wegen  eine 
berathendö  Stimme  bei  der  Veranschlagung  der  gewöhnlichen  Bauten  Vorbehalten  war, 
so  stimmte  die  Praxis  doch  nicht  hiermit  Überein,  denn  sämtliche  Deichbauten 
wurden  ohne  Unterschied  ihres  Zweckes  zur  gewöhnlichen  Unterhaltung  gerechnet 
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und  alles  was  am  Vorufer  geschah,  hiefs  eine  aufsergowflhnlicho  Anlage.  Während 
der  Arrondissements-Ingenieur  des  Waterstaat,  wenn  er  dies  für  nöthig  hielt, 
einmal  im  Jahre  mit  den  Poldervorständen  über  den  Zustand  der  Bauten  berieth, 
vertlieilte  der  Oberingenieur  thatßächlich  alle  verfügbaren  Gelder  unter  die  calami- 
teusen  Polder,  dabei  geschah  die  Ausführung  der  Bauten  wieder  unter  seiner  Ober- 
leitung durch  ihm  unterstellte  Beamte  des  Waterstaat. 

^ Nebenbei  hatte  jedoch  jeder  Polder  noch  seine  eigene  innere  Verwaltung, 
welche  der  provinzialen  Regierung  unterstellt  und  nach  dem  allgemeinen  Reglement 
eingerichtet  war.  Dieselbe  nahm  die  Deichabgaben  in  Empfang,  beaufsichtigte  die 
Entwässerung  und  die  inneren  Interessen  des  Polders,  und  gab  den  Watorstaats- 
beainten  auf  Verlangen  Aufschlüsse  über  die  Polderverhältnisse.  Sie  blieb,  obgleich 
sie  ohne  stillschweigende  ausdrückliche  Zustimmung  dieser  Beamten  zu  keiner  Aus- 
übung von  rechtlichen  Befugnissen  kam,  der  lebendige  Beweis  der  gesetzmäßigen 
Selbständigkeit  des  Polders. 

Mit  der  Zeit  entstanden  in  der  Provinz  mancherlei  lebhafte  Klagen,  welche  sich 
auf  dio  regierungsseitige  Behandlung  der  finanziellen  Polderangelegenheiten  bezogen, 
auch  beschwerte  man  sich  über  die  Art  und  Weise,  auf  die  welche  die  Verwal- 
tungen der  ealamitousen  Polder  beeinflußt  wurden,  da  viele  Mitglieder  der  Polder- 
vorstände die  zu  große  Einmischung  des  Waterstaat  nicht  gut  ertragen  konnten. 
Die  Klagen  darüber  wurden  gelegentlich  der  Revision  der  Staatsverfassung  von  1848 
laut  ausgesprochen.  Nun  begann  man  auch  seinen  Mifsmuth  gegen  die  geheimnifs- 
volle  Verwaltung  der  Fonds  für  die  calamiteusen  Polder,  welche  der  frühere  Finanz- 
minister G.  H.  Betz  „eine  finanzielle  Curiositatu  genannt  hatte,  vernehmlich  zn 
machen  und  die  Staaten  von  Zceland  verwahrten  sich  im  Jahre  1850  gegen  die  Er- 
hebung der  Steuerzuschläge. 

Ein  Gesuch  der  Staaten  an  den  König,  welches  das  Zustandekommen  einer 
gesetzlichen  Regelung  der  Verwaltung  des  Waterstaat  in  Zeoland  (Vergl. 
Cap.  II.  A.  1,  Art.  188  der  Staats  Verfassung)  bezweckte,  wodurch  auch  den  Verwal- 
tungen der  calamiteusen  Polder  eine  ihrer  Aufgabe  mehr  entsprechende  Thätigkeit 
zugewiesen  werden  sollte,  hatte  zur  Folge,  dafs,  unter  Abwartung  der  gesetzlichen 
Regelung,  durch  Ministerin] Verfügung  vom  4.  Juni  1851  diesen  Verwaltungen  ein 
viel  grüfscror  Einfluß  auf  die  Regelung  der  Interessen  der  Polder  zuerkanut  wurde. 
Die  Schwierigkeiten,  welche  sich  jedoch  daraus  ergaben,  dafs  viele  Formalitäten  zu 
beachten  waren,  die  den  Gang  der  Angelegenheiten  verzögerten,  und  dafs  die  Polder- 
vorstände sich  mit  den  Waterstaats  - Ingenieuren  her  um  stritten,  traten  der  weiteren 
Entwicklung  der  Deichgesetzgebung  hindernd  in  den  Weg.  Es  entstand  in  Zeeland 
eine  allgemeine  Unzufriedenheit,  welche  durch  eine  Verfügung  vom  18.  December 
noch  mehr  Nahrung  erhielt.  Danach  wurde  nämlich  ein  Corps  von  Bauaufsehern 
(Wcrkbazen)  bei  den  calamiteusen  Poldern  errichtet,  welches  nur  dom  Commisear  des 
Königs  und  den  Waterstaats -Ingenieuren  unterstellt  war,  sodafs  diese  mehr  als 
jemals  bei  der  Verwaltung  die  Oberhand  bekamen.  In  ihrer  nächstfolgenden  Sitzung 
vom  10.  Juli  1855  versammelten  sich  die  Staaten  von  Zeeland  in  einer  nichts 
weniger  als  freudigen  Stimmung  und  wurden  selbst  Zweifel  geäufsert,  ob  die 
Ministerial Verfügung  vom  16.  December  1854  wohl  mit  der  Staatsverfassung  (Vergl. 
Cap.  II.  A.  1,  Art.  190)  in  Uebereinsti mmung  zu  bringen  wäre. 
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7.  Melnnngnren>ehledenhelt«n  zwischen  Stnntsrrrleriinu  und  Provtazialverwaltung. 

Inzwischen  hatten  die  Staaten  seit  1S50  sich  bemüht,  neue  Verwaltungs- 
rorscli ri f ton  ins  Leben  zu  rufen,  worin  auch  die  Angelegenheiten  der  calamitensen 
Polder  geordnet  werden  sollten.  Eine  neue  Gefahr  drohte  diesen  Poldern,  als  am 
14.  Februar  1854  in  der  zweiten  Kammer  ein  Gesetzentwurf  zur  Boruthung 
kam,  welcher  die  Erhöhung  von  Capitol  V des  Staatshaushaltes  zur  Bestreitung  der 
Kosten  für  durch  Sturmschaden  verursachte  'Wiederherstellungsarbciton  an 
Wasserschutzwehren  in  Zeeland  bezweckte.  Zum  ersten  Male  wurde  jetzt  dio 
Unterstützung  der  calamitensen  Polder  durch  den  Staat  ernsthaft  in  der 
Volksvertretung  besprochen,  welche  jedoch,  wenn  auch  die  Nothwendigkeit  der 
Unterstützung  nicht  in  Abrede  gestellt  wurde,  diesen  Poldern  gegenüber  nicht  sehr 
günstig  gestimmt  war  und  dieselben  zu  noch  gröfseren  Opfern  herangezogen  wissen 
wollte.  Obgleich  die  Deputirten  Staaten  meinten,  dafs  die  Abgabe  nicht  höher  herauf- 
geschraubt werden  sollte  und  nach  billigen  Rücksichten  zu  erheben  wäre,  befahl 
dio  Regierung  doch  eine  Abschützung  der  Ländereien  in  den  calamitensen  Pol- 
dern. Die  Provinzialverwaltnng  wirkte  nur  m zögernder  Haltung  dabei  mit,  sodafs 
die  Regierung  selbst  die  Sache  in  die  Hand  nehmen  mufste,  und  erst  im  Jahre  1859 
war  man  damit  in  fünf  Poldern  fertig  geworden.  Die  General -Staaten  zeigten  sich 
mittlerweile  jedes  Jahr  der  zunehmenden  Unterstützung  gegenüber  mehr  und  mehr 
nngünstig  gestimmt. 

Im  Jahre  1860  gab  der  Minister  des  Innern,  van  Ileemstra,  der  Sache  eine 
ganz  andere  Richtung,  indem  er  cs  als  seiner  Auffassung  entsprechend  hinstellte,  dafs 
keine  Rede  von  Unterstützung  ans  dem  Staatsschätze  sein  könne,  weil  die  Bauten 
der  calamiteuson  Polder,  wie  die  Geschichte  lehre,  eine  Staatsangelegenheit  sei; 
die  calamitcusen  und  hinterliegendeu  Polder  sollten  ciuo  fcstbcstimmto  Summe  zu 
den  Baukosten  liefern,  doch  sei  der  Staat  an  erster  Stelle  hcranzuziehen.  Im 
Gegensatz  zu  dem  Verlangen  der  General -Staaten  wurde  die  Abschätzung  der  Län- 
dereien unterbrochen,  doch  nahm  die  Sache  gleichviel  einen  mehr  drohenden  Charakter 
an  und  zwischen  der  Regierung  und  den  Staaten  von  Zeeland  entstand  ein  so 
gespanntes  Verhältnifs,  dafs  demselben  ein  Ende  gemacht  weiden  mufste,  wollte 
man  ernste  Konflikte  vermeiden.  Die  Erhebung  der  Steuerzuschläge  fand  jedes 
Jahr  sowohl  bei  den  Provinzial -Staaten  wie  bei  den  General -Staaten  stets  heftigeren 
Widerstand.  Die  Steuerpflichtigen  selbst  lehnten  sich  auch  auf  und  als  bei  der  Fest- 
stellung des  Staatshaushaltes  von  1802  die  zweite  Kammer  dio  ausgeworfenen  Unters 
Stützungen  zu  vermindern  versuchte,  waren  alle  Mittel  unsicher  geworden. 

Ueherdies  herrschte  grofse  Meinungsverschiedenheit  in  Betreff  der  Art 
und  Weise  der  Ufervertheidigung,  sodafs  im  Jahre  1802  unter  Thorbecke  die 
Regierung  gewaltige  Anstrengungen  machte,  um  diesen  Stand  der  Dinge  aus  der  Welt 
zu  schaffen.  Die  unterbrochene  Abschätzung  der  Ländereien  wurde  wieder  auf- 
genommen und  in  diesem  Jahre  zu  Ende  geführt.  Sofort  wurde  durch  die  Staaten 
von  Zeeland  der  Entwurf  einer  neuen  Poldcr-Verwaltungsordnung  in  die 
Hand  genommen,  welcher  in  der  anlsei-ordentlichen  Sitzung  vom  5.  Mai  1803  zur 
Verhandlung  kam  und  auch  zur  Annahme  gelangte,  doch  wurde  demselben  nach 
einem  längeren  Briefwechsel  zwischen  dem  Minister  und  den  Deputirten  Staaten 
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Bestätigung  verweigert  Als  Grund  dafür  wurde  angeführt,  dafs  durch  den  Be- 
schlufe  der  Staaten  auch  die  Heistbeträge  festgesetzt  wurden,  bis  zu  welchen  die 
Deichabgaben,  Unterstützungen  und  Steuerzuschläge  gesteigert  werden  dürften,  unter 
Hinweis  darauf,  dafs  eines  der  Mittel  zur  Unterhaltung  und  Verwaltung  der  calami- 
tetisen  Polder  „dio  Beiträge  aus  dem  Staatsschätze“  bilden  sollten.  Diese  letztere 
Bestimmung  lag  nach  Ansicht  des  Ministers  nicht  im  Bereich  der  Befugnisse  der 
Staaten,  die  eben  in  ihrer  Verordnung  festgelegt  haben  wollten,  dafs  bei  Unzuläng- 
lichkeit aller  anderen  Mittel  der  Staat  die  Kosten  für  die  calamiteusen  Polder 
tragen  sollte. 

Das  Verhältnife  wurde  nun  so  gespannt,  dafs  die  Regierung,  da  die  Regelung 
der  Angelegenheit  aiif  unbestimmte  Zeit  verschoben  zu  sein  schien,  sich  weigerte, 
länger  hei  der  Erhebung  der  provinzialen  Steuerzuschläge  durch  königliche  Ent- 
schliefsung  mitzuwirken,  während  die  Staaten  die  Erhebung  ebensowenig  vom  Ge- 
sichtspunkte der  Provinzialsteuer  regeln  wollten.  Seit  dem  1.  Januar  1805  wurden 
keine  Steuerzuschläge  mehr  erhoben,  was  zur  Folge  hatte,  dafs  die  Einkünfte 
für  die  calamiteusen  Polder  sich  um  75000  Gulden  verminderten.  Zur  theil weisen 
Deckung  dieses  Verlustes  wurden  die  Deichabgaben  der  calamiteusen  Polder 
durch  den  Minister  unter  Mafsgnbe  der  Hälfte  ihrer  Einkünfte,  wie  sie  die  statt- 
gefundene Abschätzung  ergeben  hatte,  festgesetzt.  Dieses  hatte  wieder  zur  Folge,  dafs 
acht  calainitcuse  Polder  sich  frei  erklärten.  Inzwischen  wandten  sich  die 
Staaten  mit  einem  Bittgesuch  um  Regelung  der  Angelegenheit  an  den  König  und 
es  wurde  nun  mit  der  Regierung  ein  Schriftwechsel  geführt,  der  aber  fruchtlos  blieb, 
Keine  der  Parteien  wollte  nachgeben  und  als  die  Staaten  im  Jahre  1860  sich  wei- 
gerten, provinziale  Steuerzuschläge  für  die  calamiteusen  Polder  zu  erheben,  benach- 
richtigte der  Minister  dio  Deputirtcn  Staaten,  dafs  fürderhin  an  den  Bauwerken  der 
calamiteusen  Polder  nichts  mehr  ausgoführt  werden  sollte,  was  zur  Verbesserung, 
sondern  allein  was  zur  guten  Unterhaltung  und  zu  dringend  nöthigen  Wiederhcr- 
stel lungsarbeiten  infolge  von  Sturmschaden  oder  Deichfällen  dienen  würde.  Dio 
Staaten  blieben  hartnäckig  und  erholten  keine  Steuerzuschläge.  Nun  begann  die 
Regierung  nachzugeben  und  erklärte,  für  die  Beschränkung  der  Deichabgaben 
sorgen  zu  wollen.  Als  sie  aber  im  Herbst  1860  dio  Mitwirkung  der  Deputirten 
Staaten  in  Anspruch  nahm,  gaben  diese  die  denkwürdige  Antwort:  „So  lange  dio 
Regierung  entweder  nicht  zugegeben  hat,  dafs  bei  Unzulänglichkeit  der  Mittel, 
welche  in  der  Provinz  selbst  für  die  calamiteusen  Polder  aufgebracht  wurden,  der 
Staat  für  den  Fehlbetrag  aufkommt,  oder  nicht  durch  irgend  ein  vorhergehendes 
Uebcreinkoinmen  die  grofso  Schwierigkeit  beseitigt  hat,  welche  für  die  Provinz  zu 
irgend  einer  Zeit  sich  aus  dem  Fehlen  einer  solchen  Bestimmung  ergeben  könnte, 
sind  wir  nufser  stände,  den  Staaten  hierüber  irgend  einen  anderen  Vorschlag  zu  machen 
als  einen  solchen,  welcher  Aussicht  hat,  in  der  Versammlung  Beifall  zu  finden.“ 

S.  Knt  steh  um?  des  Staatsgebiet  zes  über  die  ealniniteuseu  Polder. 

Die  Staaten  blieben  also  unerschütterlich;  die  Schwierigkeiten  nahmen  immer 
zu  und  die  Regierung  sah  nun  ein,  dafs  sie  wirksam  Vorgehen  müsse,  um  zu  einer 
endgültigen  Regelung  der  Sache  zu  gelangen.  Durch  königliche  Erlasse  vom 
26.  August  1807  und  vom  4.  März  1868  winde  ein  Staats- Ausschufs  ernannt, 
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tun  der  Regierung  berat lieinl  zur  Seite  zu  stehen  in  Betreff  der  Aufstellung  von 
Regeln  bei  dem  Gesetze  betreffend  die  Verthei lung  clor  Belastungen  für  die  gewöhn- 
liche und  anfeergewöhn liehe  Unterhaltung  der  Secsehutzwehren  der  calamiteuaen  Polder 
in  Zeeland  und  in  Betreff  der  Calamiteuserklärung  der  Deichgenossenschaften , so- 
wie deren  Befreiung  aus  dem  calamitcusen  Zustande.  Unter  dem  Vorsitze  des 
Staatsrathsmitgliedes  Mr. l)  de  Yries  zahlte  diese  Commission  zu  Mitgliedern  die 
Abgeordneten  der  ersten  bezw.  zweiten  Kammer  Fransen  van  de  Putte  und  Mr.  du 
Marchie  van  Voorthuysen,  den  Obcr-Inspecteur  Culand  und  den  Inspecteur  des 
Waterstaat  Beyerinck,  das  Mitglied  der  Staaten  von  Zeeland  Mr.  Cau,  den  Griffior  der 
Staaten,  van  der  Swalme,  und  endlich  den  Commies-Griflier  der  zweiten  Kammer 
Mr.  Tak,2 3)  als  Schriftführer.  Ein  aufserge  wohnlicher  Erfolg  krönte  die  Arbeiten 
dieses  Ausschusses,  der  am  17.  März  1869  damit  fertig  geworden  war  und  eine 
Denkschrift8)  in  Form  eines  Gesetzentwurfes  mit  Erläuterungen  veröffentlichte,  welcher 
durch  den  Minister  des  Innern,  Fock,  unverändert  angenommen  und  als  königliche 
Botschaft  vom  11.  November  1869  der  zweiten  Kammer  vorgelegt  wurde.  Das 
Werk  der  Commission  ist  eines  der  schönsten  und  interessantesten  Dokumente  aus 
der  Geschichte  der  Codifikation  des  zeeländischen  Deichrechtee  und  eine  ausge- 
zeichnete Quelle  zum  Studium  desselben.  Nachdem  der  Entwurf  noch  verschiedene 
Stadien  der  Prüfung  durch  die  Staaten  von  Zeeland  u.  a.  durchgemacht  hatte,  wurde 
er  als  Gesetzentwurf  der  Kammer  vorgelegt  und  ging  die  Sache  nun  den  gewohnten 
Gang.  Ein  dem  Entwürfe  anhaftender  Fehler  war  der,  dafs  er  zu  sehr  sich  in 
solche  Einzelheiten  verlor,  welche  der  provinzialen  Gesetzgebung  zu  überlassen  ge- 
wesen wären.  Die  Regierung  half  diesem  Uebelstande  dadurch  ab,  dafs  sie  ihrer 
Wiederlegung  der  Bedenken  gegen  den  Entwurf  vom  12.  Mai  1870  einen  verän- 
derten Gesetzentwurf  beifügte,  welcher  am  1.  Juni  desselben  Jahres  in  der  zweiten 
Kammer  in  öffentlicher  Sitzung  zur  Verhandlung  kam  und  mit  58  Stimmen  gegen 
eine  angenommen  wurde.  Die  erste  Kammer  nahm  in  ihrer  Sitzung  vom  10.  Juli 
1870  den  Gesetzentwurf  einstimmig  an,  der  am  19.  desselben  Monats  durch  könig- 
liche Unterschrift  zum  Gesetz  erhoben  wurde,  wie  es  in  Cap.  VI  C.  dargestellt  ist. 
Ebenda  findet  sich  unter  B.  auch  eine  Inhaltsangabe  der  genannten  Denkschrift 

9.  Entstehung  der  Provinzialverordnung  betreffend  die  Verfassung 
der  ralumiteusen  Pdehgenosscnsehafteii. 

Als  die  finanziellen  Interessen  der  calamiteuaen  Polder  gesetzlich  geregelt 
waren,  begann  die  Aufgabe  der  provinzialen  Gesetzgebung  eine  Verordnung 
für  die  Verwaltung  dieser  Polder,  ihrer  Bauten  und  sonstigen  Interessen  aufzustellen. 
Bereits  in  der  Herbstsitzung  der  Provinzial -Staaten  vom  October  1870  wurde  ein 
Entwurf  dazu  vorgelegt,  welcher  jedoch  vornehmlich  infolge  der  Bemerkungen  des 
Vorsitzenden  und  des  Schriftführers  der  früheren  Staatscommission,  sowie  der  in 
der  Kammer  geäufserten  Bedenken  wieder  zurflekgenom inen  wurde.  Die  Deputirten 

1)  Mr.  = „Meester  in  de  rechten*  entspricht  dem  deutschen  Dr.  jur. 

2)  Tak  van  Poortvliet  bekleidete  November  1877  bis  August  1879  das  Amt  desWater- 
staatsmiiiisters,  war  August  1891  bis  Mai  1894  Minister  des  Innern,  und  ist  zur  Zeit  noch  Mit- 
glied der  zweiten  Kammer  der  General  Staaten. 

3)  Vergl.  Fufonote  1 b auf  Seite  258. 
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Staaten  hatten  nämlich  in  diesem  Entwürfe  vorgeschlagen,  auch  die  gewöhnlichen 
Verwaltungsangelegenheiten  der  calamitensen  Polder  zu  regeln,  während  sowohl  der 
Präsident  als  auch  der  Schriftführer  der  vormaligen  Staatscommission  und  viele 
Mitglieder  der  Staaten  meinten,  dals  diese  Verfassung  nur  zur  Ausführung  der  Be- 
stimmungen der  Art  1,  11  und  15  des  Gesetzes  vom  19.  Juli  1870  dienen  sollte. 
Nachdem  mit  der  Regierung  über  diese  Angelegenheit  ein  nochmaliger  Schriftwechsel 
stattgefunden  hatte,  gelangte  in  einer  aufserordentlichen  Sitzung  der  Staaten  im 
Mai  1871  ein  gänzlich  umgearboiteter  und  verkürzter  Entwurf  zur  Vorlage,  welcher 
unter  Vornahme  verschiedener  Abänderungen  am  1.  Juni  mit  27  gegen  8 Stimmen 
angenommen  wurde.  Hiermit  war  die  Sache  jedoch  auch  noch  nicht  zu  Ende  ge- 
langt, da  die  Regierung  gegen  einzelne  gefafsto  Beschlüsse  Bedenken  erhob,  deren 
Aendemng  sie  zur  Bedingung  ihrer  Genehmigung  der  Verfassung  machte.  Nachdem 
in  der  Sitzung  der  Staaten  vom  12.  Juli  1871  die  Regierung  durch  die  gemachten 
Aenderungen  zufrieden  gestellt  wurde,  erfolgte  am  31.  Juli  1871  die  königliche  Be- 
stätigung, womit  die  hochwichtige  Angelegenheit  der  calamitensen  Polder  glücklich 
erledigt  war.  Im  Jahre  1870  wurden  einige  Abänderungen  vorgenommen,  denen  in 
den  Jahren  1878  und  1894  noch  weitere  folgten.  Cap.  VII  giebt  eine  ausführliche 
Darstellung  der  Verfassung  der  calnmiteusen  Deichgenossenschaften. 

10,  Entstehung  der  ProvlnzlalTerordnnng  betreffend  die  allgemeine  Verfassung 
der  Deiehgenossenachaften. 

Die  Geschichte  der  (Kodifikation  des  zoeländischon  Deichrechts  im  allgemeinen 
ist  sehr  enge  verbunden  mit  derjenigen  der  calamitensen  Polder  im  besonderen, 
früher  war  es  ein  und  dieselbe  Verfassung,  erst  später  ist  eine  ausgesprochene  Tren- 
nung erfolgt  Die  vorstehenden  Ausführungen  beziehen  sich  daher  zum  gröfston 
Theile  auf  Verordnungen,  nach  welchen  die  freien  Polder  in  Zeeland  verwaltet 
wurden.  Diese  Verwaltung  hat  jedoch  niemals  zu  so  greisen  Schwierigkeiten  Ver- 
anlassung gegeben,  wie  diejenige  der  calamitousen  Polder,  da  man  vom  Staate 
unabhängig  war,  sodafs  die  provinziale  Gesetzgebung  sich  frei  bewegen  konnte.  Die 
bereits  in  den  fünfziger  und  sechziger  Jahren  unternommenen  Versuche,  das  I’ol- 
derregleraent  von  1841  abzuändern,  inifsglfickten  infolge  der  Bestimmungen,  welcho 
in  den  Entwürfen  hinsichtlich  der  calamitensen  Polder  vorgesehen  waren.  Als  nun 
endlich  die  Interessen  dieser  Polder  geregelt  waren,  hatte  man  zugleich  die  dringliche 
Nothwendigkeit  einer  neuen  allgemeinen  Verfassung  für  die  üeichgenossen- 
schaftcn  eingesehon,  welAc  auch  auf  die  „gewöhnlichen  Interessen“  der  calamiteusen 
Polder  anzu wenden  wäre.  In  der  Sommersitzung  der  Staaten  von  1872  brachten 
die  Deputirten  Staaten  bereits  einen  Entwurf  dazu  ein,  welcher,  obwohl  verschie- 
dene Bedenken  laut  wurden,  iin  allgemeinen  doch  gut  aufgenommen  wurde,  sodafs 
nach  Aendemng  verschiedener  Punkte  seitens  der  Deputirten  Staaten,  sowie  durch 
Zusatzanträge,  welche  für  manche  Artikel  belangreiche  Abweichungen  oder  gar  die 
Aufnahme  ganz  neuer  Bestimmungen  mit  sich  brachten,  in  der  Versammlung  vom 
8.  November  1872  die  Vorlage  mit  30  gegen  5 Stimmen  angenommen  wurde. 

Nun  erhob  sich  aber  eine  neue  vom  Minister  ausgehende  Schwierig- 
keit, welcher  diese  Verfassung  nicht  zur  Bestätigung  vorlcgen  wollto,  weil  der  Ver- 
sammlung der  üeichgenosscn  (Ingelanden)  die  Befuguifs  zum  Erlassen  von  Yor- 
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Schriften  o<lor  Polizei-Verordnungen  fflr  die  Baunrbeiten  nicht  anerkannt  worden  war 
und  weil  in  Hinsicht  auf  die  Bevollmächtigten  eines  Deichgenossen  ffir  die  Ver- 
sammlung der  Ingelanden  liestimmt  wurde,  dafs  sie  Niederländer  sein  mufsten. 
Diese  letztere  Beschwerde  war  vornehmlich  eine  Folge  der  Opposition  der  belgi- 
schen Grundbesitzer  in  Zoeland.  Die  Doputirten  Stauten  schlugen  vor,  die  Krklärung 
abzugeben,  dafs  die  Staaten  dio  Meinung  des  Ministers  nicht  theilten  und  die 
Entscheidung  des  Königs  abzuwarten  wünschten.  Um  diese  Sache  auch  so  bald  als 
möglich  zu  erledigen,  wurden  die  Staaten  zu  einer  aufserordentlichen  Sitzung  im 
Januar  1873  zusammenberufen,  worin  dieselben  in  Hinsicht  der  ersten  vom  Minister 
geäufserten  Beschwerde  beschlossen,  bei  ihrer  Meinung  zu  verharren.  Der  zweite 
Punkt  wurde  durch  Annahme  eines  Zusatzantmgs  erledigt.  Die  veränderte  Verfassung 
erhielt  dann  am  12.  Februar  1873  die  königliche  Bestätigung.  Die  Praxis  ergab  jedoch, 
dafs  demselben  noch  mehrere  Mängel  anhafteten,  welche  dringend  der  Verbesserung 
bedurften.  Im  Sommer  1874  wurde  ein  Vorschlag  zu  verschiedenen  Abänderungen 
gemacht,  welche  am  6.  November  1874  angenommen  und  am  24.  Januar  1875  vom 
Könige  bestätigt  wurden.  Es  folgten  dann  noch  weitere  Aonderungen  vom  6.  Juli  1883 
und  5.  November  1885.  Hiermit  war  die  Deichgesetzgebung  in  Zeelnnd 
zum  Abschlufs  gelangt  und  die  mühevollen  Arbeiten  hatten  in  der  Schöpfung 
einer  vorzüglichen  und  liberalen  Organisation  dos  Deichgenossenschaftswesens  ihre 
reiche  Frucht  getragen.  Cap.  V enthält  die  eingehende  Darstellung  der  allgemeinen 
Verfassung  der  üeichgenossensehaften. 

E.  Entwickelung  des  Deieliwesens  in  besonderen  Theilen  Zrelnnds, 

1.  Walcheren. 

Auf  Walcheren  war  dio  grundherrschaftliche  Verwaltung  schon  früh  durch 
diejenige  der  vier  Wateringen  ersetzt.  Die  Noordwatering  oder  De  vijf  Ambachten 
war  bereits  im  Jahre  1293  selbstständig,  die  Oostwatering  wird  auch  schon  1323 
genannt,  die  Zuidwatering  um  1413,  die  Wostwatering  ist  dio  jüngste.  Die  Ver- 
waltung jeder  Watering  bestand  aus  Deichgraf  und  Goschworonon,  der  Deich- 
graf wurde  durch  den  Grafen  angestellt  und  wählte  dann  selbst  die  Geschworenen. 
Zur  Grafenzeit  übten  die  Stadt  Middelburg  und  der  Abt  viel  Einflufs  auf  dio 
Deichverwaltung  aus,  beide  waren  Großgrundbesitzer.  Dafs  die  Stadtverwaltung, 
der  Abt  und  der  Kentraeistcr  häußg  auf  Inspection  gingen,  ergiebt  sich  aus  alten 
Rechnungen,  auch  erhellt  daraus,  dafs  schon  im  Jahre  1415  zur  Deckung  der  Ausgaben 
für  Deichbauten  ganz  Walcheren  herangezngen  wurde.  In  der  Folge  wurden  auch  noch 
hier  und  da  gemeinsame  Maßregeln  für  dio  ganze  Insel  getroffen  und  der  Prälat  von 
Middelburg  und  der  Adel  schlossen  im  Jahre  1535  mit  Middelburg  einen  Vertrag  über 
die  Einrichtung  der  Direction  und  Unterhaltung  des  Eilands,  welches  administrativ 
in  zwei  Theilo  (Noord-  und  Oost Zuid-  und  West-' Watering)  geschieden  wurde. 

1559  erschien  eine  landesherrliche  Verordnung,')  welche  befahl,  dafs  dio 
Deichabgaben  über  ganz  Walcheren  gleichmäßig  über  die  abgabepflichtigen  Lund- 


1)  Ordunnanüe  op  do  Regoringe  van  dezen  Eüaude  van  Walcheren,  gegeven  bjj  Philippus  de  II, 
Kcning  vau  Pastillen  in't  Jaar  1559. 
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fluchen  vortheilt  worden  sollten  und  dafs  die  Aufsicht  üher  die  Deiche  der  ganzen 
Insel  den  Staaten  von  Waloheren  und  zweien  von  den  Breede  Gcerfden ') 
flbertragen  werden  sollte.  In  jeilcr  der  vier  Wateringen  blieb  das  Collegium  von 
Deiehgraf  und  Geschworenen  gleichwohl  bestehen.  Die  Verordnung  von  1550 
wies  jeder  Watering  einen  Deichgrafen  an,  dem  acht  Geschworene  zugctheilt  wurden. 
Die  Staaten  von  Walchercn  wurden  damals  in  ihrer  Dreithcilung:  Geistlichkeit, 
Adel  und  Bürger,  durch  den  I’rülaten  von  Middelburg,  den  Markgrafen  vonVcere  und 
die  Allgeordneten  der  Stadt  Middelburg  vertreten.  Spüler  verfiel  das  Stimmrecht 
des  Praiaton,  1057  wurden  den  Städten  Middelburg  zwei,  Vlissingen  und  Teere 
je  eine  Stimmo  zugctheilt,  zugleich  wurden  statt  zwei  acht  Breode  Gcerfden  (mit  vier 
Stimmen)  gewählt.  Die  Mitglieder  der  Staaten  und  dio  Brecde  Gcerfden  mnfsten 
50  Gemeten  Landes  auf  Waleheren  besitzen , erstore  wurden  durch  den  Statthalter 
und  durch  die  Städte,  letztere  durch  diejenigen  Bewohner  Walchcrens  gewählt, 
welche  dort  25  Gemeten  Eigenthum  besafsen. 

Dieses  Collegium  von  13  Personen  bildete  die  eigentliche  Verwaltungs- 
behörde. Aufserdem  winsle  noch  ein  Collegium  von  24  Commissarisson  als 
lleirath  errichtet  zur  Vertretung  aller  Poldereingesessenen  Ohne  Zustimmung 
derselben  durften  koino  Bauten  ausgeführt  werden,  keine  Zahlungen  geschehen,  keine 
Anleihen  gemaeht  oder  Prozesse  geführt  werden.  Von  den  Deichgrafen  wurden 
nach  der  Verordnung  von  1559  je  einer  durch  den  Markgrafen  von  Veero  bezw.  den 
Prälaten  von  Middelburg,  dio  beiden  anderen  durch  den  König  angestcllt;  nach  1057 
geschah  dies  durch  die  Staaten  von  Waleheren  und  die  acht  Breede  Gcerfden,  sie  wurden 
ans  denjenigen  Geschworenen  einer  jeden  Watering  gewählt,  welche  wenigstens 
20  Gemeten  I -indes  besafsen.  Dio  Geschworenen  selbst  mnfsten  wenigstens 
10  Gemeten  besitzen,  sio  wurden  vor  1057  durch  den  Deichgrafen,  später  durch  die 
Staaten  und  Breede  Geörfden  gewählt  In  den  Jahren  1704  und  1779  erfuhren 
die  Deichverordnungen  noch  mehrfache  Erweiterungen. 

Unter  französischer  Herrschaft  wurden  auf  Waleheren  im  Jahre  1S11 
dio  besonderen  Verwaltungen  in  den  Wateringen  aufgehoben  und  an  deren  Stelle 
eine  Centraldirection,  bestehend  aus  einem  Vorsitzenden  und  vier  Räthen,  er- 
richtet, welch  letztere  je  eine  Watering  zugctheilt  erhielten.  Die  20  begütertsten 
(wenigstens  50  Gemeten  besitzenden) Grundeigenthttmer  wählten  zwölf  Commissare, 
welche  selbst  wenigstens  25  Gemeten  besafsen.  Die  Direction  und  die  Commission 
bildeten  zusammen  die  Generalversammlung,  zu  der  auch  noch  der  Oberingenieur 
des  Departements  gehörte. 

Die  heute  geltende  Deichordnung  für  den  Polder  Waleheren  wurde  im 
Jahre  1870  erlassen.  Danach  besteht  dieGeneralvcrsammlung  (Algemeene  Vergüde- 
ring)  aus  dem  einen  Vorsitzenden  nebst  vier  Räthen  zählenden  Vorstand  (Collegic 
van  dagelijksch  bcstuur)  und  IS  Commissarcn.  Dem  Vorstand  ist  ein  Amtsschreiber 
(Griffier),  ein  Empfänger,  ein  Wasserbaubeamter  zugctheilt,  hierzu  kommen  noch 
vier  „Coinmiezen“  als  Verwaltungsbeamte  der  vier  Wateringen  und  ein  „Opper- 


1)  „ltreede  Geörfden“  sind  diejenigen  Beerbten  des  Polders,  welche  vermöge  der  Grütsc 
ihres  Grundbesitzes  Stjuunbcrechtiguug  haben.  Die  Meistbegüterten  beifsen  „Breedste  Gcerfden“. 
(Vergl.  Seite  272.) 
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comrnies*  sowie  eine  Anzahl  von  sonstigen  Bediensteten.  Der  Vorsitzende  und  die 
anderen  Mitglieder  des  Vorstandes  werden  auf  Vorschlag  der  Versammlung  der 
Coiumissare  (Vergadering  der  Commissarissen)  vom  Könige  auf  fünf  Jahre  ernannt  und 
zwar  sind  für  jeden  Posten  drei  Personen  in  Vorschlag  zu  bringen.  I)io  Commissare 
werden  durch  die  stimml>ercclitigteii  Grundbesitzer  auf  6 Jahre  gewählt. 

2.  Schon  wen. ') 

Auf  Sehouwcn  hatten  in  ältester  Zeit  die  Zcsdcdeelen  *)  jeder  seine  eigene 
Verwaltung,  bestehend  aus  Deichgraf  und  Geschworenen.  Auf  die  Anstellung 
derselben  fibtcn  die  Grundherren  grofsen  Einflurs  aus  und  wahrscheinlich  ist  durch 
ihr  Zuthun  auch  das  Verpachten  der  Deichgrafschaften  an  den  Meistbieten- 
den aufgekommen , welches  viele  Uebelstände  im  Gefolge  hatte,  die  schlimmer  weise 
sogar  von  der  Regierung  begünstigt  wurden,  denn  1503  erschien  eine  Verfügung 
der  Reehuungskammer,  in  welcher  diese  Unsitte  geradezu  anerkannt  wurde.  Infolge 
der  Sorglosigkeit  der  Deichgrafen  wurde  der  Zustand  der  Deiche  immer  schlimmer. 
Anstatt  einträchtig  zusammen  zu  wirken,  stritten  sich  die  Verwaltungen  der  fünf 
Zesdedeelen  untereinander,  wie  die  Deiche  am  besten  zu  unterhalten  seien  und 
während  dessen  verschlang  die  See  manches  Stück  Land.  Es  ist  sondorlwr,  dafs 
die  Grafen  nicht  auf  den  Gedanken  kamen,  die  Einthcilung  in  fünf  Theile  bei 
den  gleichen  Interessen  dieser  Theilo  aufzuheben,  wahrscheinlich  geschah  dies  nicht 
aus  einer  gewissen  Furcht  vor  den  einflufsreii  hen  Gnindherren.  Der  erste,  welcher 
die  Macht  jener  Verwaltungen  wenigstens  zum  Theil  brach,  wTar  Philipp  von 
Burgund,  von  ihm  wurde  die  erste  Centralverwaltung  im  Jahre  1425  unter 
dem  Namen  Het  College  van  Regontcn  van  den  Lande  van  Sehouwcn 
eingesetzt.  Er  verlieh  nämlich  der  Stadt  Zicrikzee  das  Privilegium,  7 Hcimrütho 
anzustellen,  welche  in  Gemeinschaft  mit  dem  Gemeimlebflrgermeister,  unbeschadet 
des  Rechtes  der  Deichgrafen,  ihre  Thätägkeit  im  Lande  entfalten,  und  dasselbe  zu 
Nutz  und  Frommen  der  Bewohner  regieren  sollten.  Trotz  aller  Anfeindungen,  welche 
dieses  Collegium  fortdauernd  zu  erleiden  hatte,  hielt  cs  sich  doch  bis  zum  Jahre 
1796.  Die  7 Ilcimräthe  wurden  durch  den  Rath  von  Zicrikzee  auf  ein  Jahr  ange- 
stellt und  durch  den  Rentmeister  Beoosterschelde 3)  vereidigt,  während  die  Deichgrafen 
und  Geschworenen  auf  Lebenszeit  ernannt  wurden.  Als  Vertreter  des  Souveräns 
galt  der  Oberdeichgraf,  welcher  im  I^iufe  der  Zeiten  durch  den  Grafen,  die 
Staaten  von  Zeeland  oder  den  Statthalter  gewählt  wurde.  In  den  Jahren  1510  bis 
1519  hatte  die  Stadt  Zicrikzee  das  Recht  der  Wahl,  welches  ihr  dann  wieder  durch 
den  Kaiser  wegen  vorgekommener  MiTsbräuche  entzogen  wurde.  Die  Stadt  erhob 
dieselben  Vorwürfe  gegen  den  Oberdeichgrafen,  welche  wahrscheinlich  ihren  Grund 
in  der  vorerwähnten  Mifswirthschaft  der  von  dem  Oberdeichgrafen  angestellten 
ünterdeichgrafen  hatten.  Bei  den  Sitzungen  des  Collegiums  der  Regenten  wurde 
der  Oberdeichgraf  zugezogen,  wenn  es  sich  um  Rechtsprechung  handelte. 

Neben  den  Regenten  bestand  noch  die  Gemeinschaft  der  Staten  van  den 
Lande  van  Sehouwcn.  Hierzu  gebürten:  der  „Gemcindebiirgermeister“,  die  lleim- 

1)  VorgL  Fokker,  Het  bestuur  van  hot  Watersehnp  Sehouwcn.  Zicrikzee  1S83. 

2)  Vergl.  Seit©  35  uud  Abb-  1 Taf.  1. 

3)  Vergl.  Seite  31. 
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rätho  und  der  Oberdeichgraf,  der  Rentmeister  von  Zecland  Beoosterschelde,  daneben 
der  Kassenführer,  die  Unterdeichgrafen  und  Geschworenen,  der  I Landrichter,  der 
„Herr  Bürgermeister1*, ')  die  Schöffen  und  Käthe  der  Stadt  Zierikzee  mit  einigen  der  an- 
gesehensten Grundeigentümer  und  den  Breedstgeörfden.  21  Diese  Staaten  versammelten 
sich  zweimal  regelmäfsig  im  Jahre  und  dann  bei  aul'sergewöhnliehen  Vor  füllen , um 
Mafsregeln  zur  Ufer-  und  Deichvertheidigung  auf  Grund  der  Peilungsergebnisse  zu 
treffen  und  finanzielle  Angelegenheiten  zu  berathen.  Uebcr  die  Entstehung  der 
Staaten  geben  die  Geschichtsfiuellcn  keinen  bestimmten  Aufsehlufs,  es  ist  zu  vor- 
nnithen,  dar«  bei  heftigen  Stürmen  und  drohender  Deichgefahr  die  Stadtverwaltung 
von  Zierikzee  einerseits  und  das  platte  Land,  vertreten  durch  Deichgraf  und  Ge- 
schworene anderseits,  mit  dem  Oberdeichgraf  als  Vertreter  des  Fürsten  und  dem 
Rentmeister  Beoosterschelde  sich  ungezwungen  zusammenfanden,  um  gemeinsam 
die  Abwendung  der  Gefahr  zu  berathen,  woraus  dann  später  ein  fester  Verl»and 
sich  gestaltete. 

Das  alte  Zesdcdeel  w'estlich  von  der  Schelveringe  hatte  mit  den  vor- 
genannten Verwaltungen  nichts  zu  thun;  es  bestand  fast  ganz  aus  Dünen,  welche 
administrativ  in  zwei  Theile  geschieden  waren:  Oostoren- Ban,  unter  Schulze 
und  Schöffen  von  Renesse  als  Deichgraf  und  Geschworenen  stehend,  sowie 
Westeren  - Ban  desgleichen  unter  Hnmstede.  Vergl.  Abb.  8 auf  Seite  37. 

Die  vorbeschriebene  Organisation  der  Deichverwaltung  von  Schouwen  erhielt 
sich  bis  zum  Jahre  179G.  Im  Anschlufe  an  dio  1791  aufgestellte  allgemeine  Deich- 
ordnung für  Zeeland  wurde  eine  besondere  für  Schouwen  erlassen,  wonach  das 
College  van  Regenten  durch  ein  College  van  Heemraden,  sieben  an  der  Zahl, 
ersetzt  wurde,  von  denen  vier  durch  die  stimmberechtigten  Grundeigenthümer,  die 
drei  anderen  durch  die  zeeländischen  Volksvertreter  gewählt  wurden,  welch  letztere 
dann  auch  einen  der  drei  zum  Vorsitzenden  bestimmten.  Aus  der  Verordnung 
geht  das  Streben  der  Volksvertreter  hervor,  die  ganze  Verwaltung  zu  vereinfachen 
und  die  Abgaben  zu  vermindern.  Man  war  zu  der  Einsicht  gekommen,  dafö  man 
zur  Erlangung  einer  thatkräftigen  Verwaltung  nicht  seine  Zuflucht  zur  Stadt  Zierikzee 
zu  nehmen  brauchte,  sondern  dafs  die  Wahl  durch  die  Grundeigenthümer  selbst  bessere 
Bürgschaften  für  die  Tüchtigkeit  und  Selbständigkeit  der  Verwaltungsbehörden  gab. 
Die  Staaten  von  Schouwen  wurden  als  veraltete  Einrichtung  gleichfalls  abgeschafft; 
merkwürdigerweise  hatte  man  in  der  neuen  Verordnung  jedoch  an  keinen  Ersatz  für 
dieselben  als  controlirende  Behörde  gedacht 

Unter  französischer  Herrschaft  traten  1811  neue  Bestimmungen  in  Kraft 
Danach  hatte  eine  Centraldirection  von  fünf  (statt  wie  vorher  sieben)  Mitgliedern 
in  derselben  Weise  wrie  dieses  früher  der  Fall  w-ar,  die  Polderverwaltung.  Der 
Präsident  wurde  auf  Vorschlag  des  Ministers  dos  Innern  durch  den  Kaiser  ernannt, 
während  jener  aus  einer  seitens  der  zwanzig  begütertsten  „Ingelanden“  vorgelegten 
Doppelliste  vier  Käthe  wählte.  Diese  Grundeigenthüinor  wählten  den  Rentmeister, 

1)  Dor  „Heer  Burgern eoster“  wurde  durch  die  Schöffen  aus  ihrem  eigenen  Collegium 
gewählt.  Nach  dieser  Wahl  wählten  die  übrig  gobliebenen  Schöffen  aus  dem  Rath  oder  aus 
der  Gemeinde  don  „Gomeenteburgemeester“. 

2)  Vorgl.  die  Fufenoto  auf  Seito  270. 
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welcher  zugleich  Kanzlist  bei  der  Diroction  war.  Die  Anstellung  der  übrigen  Beamten 
fiel  der  Direetion  zu.  Nach  der  Verordnung  Ton  1811,  betreffend  die  Schelde- 
mtlndungen , ')  erhielt  Schouwen  nun  auch  eine  Versammlung  der  Ingelanden, 
wodurch  die  stimmberechtigten  Grundbesitzer  den  längst  ersehnten  EinfluTs  auf  den 
Gang  der  Dinge  in  Polderangelegouhciton  erlangten.  Die  französische  Gesetzgebung 
überlebte  die  Fremdherrschalt  noch  auf  lange  Zeit. 

Erst  im  Jahre  1841  wurden  die  Verordnungen  von  1811  durch  königlichen 
Erlara  aufgehoben.  Schouwen  stand  dann  unter  der  allgemeinen  Gesetzgebung  für 
Zeeland  und  gehörte  auch  zu  den  calamiteusen  Poldern.  Nachdem  durch  Beschlufs 
der  Versammlung  der  Ingelanden  vom  Jahre  1871  Schouwen  wieder  ein  freier 
Polder  geworden  war,  hatto  dio  Direetion  alles  aufgeboten,  um  für  die  Insel  eine 
neue  eigene  Verfassung  zu  erlaugon.  Der  Entwurf  hierzu  war  naeh  dem 
Vorbilde  von  Waleheren  aufgestellt  und  wurde  seitens  der  Staaten  mit  einigen 
Aenderungen  angenommen.  Danach  ruht  die  Polderverwaltung  in  Schouwen 
nunmehr  in  der  Hand  einer  Allgemeinen  Versammlung,  bestehend  aus  einem 
Vorsitzenden,  vier  Heimräthen  und  18  Hauptingelanden.  Die  ersteren  fünf  haben 
wohl  die  Oberleitung  (Dagelijksch  Bestuur),  doch  ruht  jetzt  der  Ausschlag  nicht 
mehr  wie  früher  allein  in  den  Händen  dieser  „Direetion“.  Der  König  ernennt  die 
Mitglieder  der  Diroction  auf  fünf  Jahre,  dio  18  Hauptingelanden  werden  durch  die 
stimmberechtigten  Ingelanden  auf  sechs  Jahre  gewählt  Einem  jedon  lleimrath  ist 
einer  der  vier  Districte  unterstellt,  wie  solche  ans  Abb.  20  Taf.  II  ersichtlich  sind. 

Bemerkenswerth  ist,  dafs  man  von  dem  Polder  Walchoren,  aber  von  dem 
Waterschap  Schouwen  spricht,  da  der  Verwaltungsbezirk  des  letzteren  aufser 
dem  Polder  Schouwen  noch  einigo  kleinere  angrenzende  umfafst.  Während  ferner 
alle  zeeländischen  Polder  eine  Versammlung  aller  stimmberechtigten  Grundbesitzer 
haben,  hat  man  auf  Waleheren  bezw.  Schouwen  wegen  ihrer  Gröfse  Commissare 
bezw.  Hauptingelanden,  welche  diese  Grundbesitzer  also  vertreten. 


Der  Wasserbaubeamto  des  Waterschap  Schouwen  führt  den  Titel  „In- 
genieur“. Soweit  dies  nöthig  ist,  kann  er  seine  schriftlichen  Amtsgeschäfte 
in  dem  Ifirectionshause  zu  Zierikzee  erledigen,  woselbst  er  auf  Ersuchen  des  Vor- 
sitzenden während  der  Sitzungstago  anwesend  sein  mufs  und  wo  auch  die  auf  seinen 
Dienst  bezüglichen  Actenstüeko  bewahrt  werden.  Auf  Verlangen  wohnt  er  den 
Sitzungen  der  „Direetion“  und  der  „Allgemeinen  Versammlung“  bei.  Er  begleitet  den 
Vorsitzenden  und  mit  dessen  Vorwissen  auch  dio  Heimräthe  auf  deren  Ansuchen  auf 
den  Inspectionsreisen  nach  den  verschiedenen  Distrioten  des  Waterschap,  welche 
er  übrigens  selbst  so  oft  bereist,  als  er  oder  der  Vorsitzende  dies  nöthig  erachtet. 
Bei  Gefahr,  welche  durch  Stürme,  hohe  Fluthen  u.  a.  horbeigeführt  wird,  begiebt 
er  sioh  mit  Vorwissen  oder  im  Aufträge  des  Vorsitzenden  nach  jenen  Stellen  der 
Seeschutzwehr , wo  seine  Anwesenheit  am  meisten  von  Nöthen  ist  und  berichtet  Iml- 
digst  an  den  Vorsitzenden  und  den  lleimrath  des  betreffenden  Distrietes. 


1)  Vergl.  Seite  2tiO  uud  261. 

2)  Vergl.  Cap.  V.  G.  Beamte  und  Bedienstete. 

MtlUr,  Zeelui  18 
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Dem  Ingenieur  unterstehen  die  Deiehaufseher  (Dijkbazen  oder  Dijkwachters) 
und  sonstigen  Angestellten,  z.  B.  der  Maschinist  bei  der  Entwässerungsanlage;  er 
giobt  ihnen  die  nCthigen  Anweisungen,  insofern  diese  nicht  seitens  des  Vorsitzenden 
oiler  der  Direction  erthcilt  werden.  Im  Januar  hat  er  Aber  die  Fähigkeiten  nnd 
die  Führung  des  Personals  an  den  Vorsitzenden  zu  berichten.  Er  hat  die  Aufsicht 
über  alle  Seebauten,  Schleusen,  Entwässerungscinrichtungen , Brücken,  Düker,  Wasser- 
leitungen, Gebäude,  Magazine  und  Wege  des  Waterschap.  Im  Einvernehmen  mit 
den  llcimriithen  der  betreffenden  Districto  stellt  er  die  nßthigeu  Voranschläge  für 
Neubauten  oder  Verbesserungen  bestehender  Werke  auf  und  macht  diescrhalb  der 
Direction  die  nütliigen  Vorschläge.  Vor  Neujahr  sendet  er  derselben  den  Vor- 
anschlag der  bei  jedem  District  auszuführenden  Baufen;  im  August  eine  ungefähre 
Angabe  der  im  folgenden  Jahre  auszuführenden  Bauten  als  Anhalt  für  die  finanzielle 
Uebersicht,  welehe  im  September  der  „Allgemeinen  Versammlung“  zur  Festsetzung 
der  gewöhnlichen  Deichabgabe  vorzulegcn  ist;  im  Docember  eine  genaue  Angabe 
der  im  Laufe  des  Jahres  begonnenen,  fortgeführten  und  vollendeten  Bauten  und 
deren  Kosten  sowie  aller  für  den  Jahrestierieht  der  Direction  erforderlichen  Grundlagen. 

Der  Iugenieur  sorgt  ferner  für  die  Ausführung  der  Peilungen  des  unter- 
seeischen Ufers,  welche  regelmäfsig  im  Frühjahr  nnd  so  oft  dies  nöthig  erscheint, 
stattfinden,  er  sendet  der  Direction  darüber  einen  Bericht  mit  vergleichenden  Erwä- 
gungen hinsichlich  dor  früheron  Peilungen  und  sorgt  für  genaue  Führung  der  Peil- 
register. Auch  verzeichnet  er  in  besonderen  Registern  die  Stände  des  Polder- 
grundwassers und  hoher  Fluthen  sowie  den  Sturmschaden  und  alle  aufser- 
ge wohnlichen,  die  Interessen  des  Waterschap  berührenden  Vorkommnisse,  l'ebrigens 
ist  ihm  die  Leitung  der  sämtlichen  Baugeschäfte  übertragen,  der  Direction  hat 
er  auf  Verlangen  über  alle  Verwaltungsangelegcnhciten  des  Waterschap  zu  berichten 
und  mit  seinem  Rath  zur  Seite  zu  stehen,  sowie  solche  Vorschläge  zu  unter- 
breiten, welche  im  Interesse  der  Bauwerke  und  des  unterseeischen  Ufers  angezeigt 
erscheinen. 

Die  Deiehaufseher1)  des  Waterschap  Schouwcn  erhalten  einen  District  des- 
selben zur  Ausübung  ihres  Dienstes  seitens  der  Direction  angewiesen.  Sie  beziehen 
ein  festes  Jahrgehalt  mit  oder  ohne  freie  Wohnung  in  einem  der  dem  Water- 
sehnp  gehörigen  Häuser,  und  Italien  die  Anordnungen  der  Direction,  des  Vorsitzenden, 
des  Districtheimraths  und  des  Ingenieurs  zu  befolgen;  ein  später  ertheilter  Auftrag 
von  den  höher  im  Rang  Stehenden  entlastet  von  einem  solchen,  der  von  einem 
niedriger  Gestellten  gegeben  wurde. 

Die  Deiehaufseher  haben  die  Aufsicht  über  allo  Seebauten  ihres  Districtes, 
sowie  der  Einlagedeiehe,  Schleusen,  Düker,  Brücken,  Durchlässe,  Wasserleitungen, 
Gebäude.  Magazine,  Dammbalkenschuppen,  Wege  und  andeic  Bauten  des  Waterschap. 
Ihr  besonderes  Augenmerk  gilt  der  guten  Wirkung  der  See-  und  Entwässenings- 
schletisen,  sowie  allen  Behinderungen  der  guten  Entwässerung  durch  Versäumnisse 
oder  unerlaubte  Handlungen  der  Deichgenossen  oder  anderer  Personen.  Sie  achten 
ferner  auf  die  onlmmgsmäfsigo  Bauausführung  und  Materiallieferung,  wobei 
sie  über  Alles  genau  Buch  zu  führen  haben. 

1)  Vcrgl.  Cap.  V.  G.  Beamte  und  Bedienstete. 


Digitized  by  Google 


Entwickelung  des  Deich  Wesens  in  besonderen  Theilon  Zeelands. 


275 


Bei  Sturmwetter,  Hochfluthon,  Eisgang  und  anderen  Vorkommnissen 
begeben  sio  sich  sofort  zu  den  am  meisten  der  Gefahr  ausgesetzten  Seeschutzwehren 
und  berichten  darüber  sofort  an  den  Vorsitzenden,  den  Districtsheimrath  und  den 
Ingenieur.  Bei  wirklich  drohender  Gefahr  oder  aufsergewöhnlichon  Vor- 
fällen senden  sie  unverweilt  eine  Meldung  durch  Boten  an  die  Dircction  und  den 
Ingenieur;  bis  zur  Ankunft  eines  Directionsmitgliedcs  oder  des  Ingenieurs  treffen  sio 
nach  eigenem  besten  Ermessen  die  nöthigen  Vorkehrungen. 

Bio  Doichaufseher  haben  die  Aufsicht  Ober  die  fest  allgestellten  Arbeiter 
(Vergl.  Cap.  VIII.  D.)  und  die  zweckentsprechende  Verarbeitung  des  Materialvorraths  für 
die  Winterarbeiten.  Sie  sorgen  dabei  für  die  Zerkleinerung  der  Eisschollen, 
welche  die  Seebauten  beschädigen  können  und  nehmen  die  nöthigen  .Mafsregeln  l>ei 
dem  Antreiben  von  Wracks  und  anderen  Gegenständen. 

Sie  verrichten  alle  ihnen  aufgetragenon  Messungen,  Peilungen,  Aufnah- 
men, Absteckungen  u.  a.  und  fertigen  die  nöthigen  Zeichnungen  und  Berech- 
nungen u.  a.  an.  Auf  alle  besonderen  Vorfälle,  welche  von  Einllufs  auf  die 
Bauwerke,  das  untereeischc  Ufer,  den  Strand  und  die  Uflnen  sein  können,  haben 
sie  ihr  Augenmerk  zu  richten  und  darüber  zeitig  dem  Vorsitzenden,  dem  Distriets- 
heimrath  und  dem  Ingenieur  Mittheilung  zu  machen. 

Vordem  1.  November  reichen  dio  Beioha  ufseher  eine  ausführliche  Darstellung 
der  nach  ihrer  Meinung  für  die  Seebauten  im  folgenden  Jahre  in  Frage  kommenden 
Arbeiten  ein.  Auch  üben  sie  die  polizeiliche  Aufsicht  aus  hinsichtlich  des  Diebstahls 
von  Materialien,  der  Beschädigung  der  Secbanten  und  ähnlicher  Handlungen,  sowie 
der  Uebertretungen  der  für  die  zeeländischen  I’older  geltenden  Polizeiverordnung  oder 
anderer  für  das  Waterechap  zu  erlassenden  Verordnungen;  die  dabei  nufzunehmendo 
Verhandlung  geschieht  auf  den  bei  Antritt  ihres  Amtes  in  die  Hände  des  Vorsitzenden 
abgelegten  Diensteid. 

3.  Zulil  Hrvrlaml. 

Auf  Zuiil  Beveland  finden  sich  in  der  Zeit  nach  der  theilweisen  Wiederein- 
deichung des  östlichen  verloren  gegangenen  Theilcs  in  allen  Grundherrsehaften  der 
Oostw-atering  (Vergl.  Seite  58)  besondere  Collegien  von  Deichgmf  und  Geschwo- 
renen. In  der  West-  oder  Breede  Watering  fand  sich  eine  Verwaltung,  be- 
stehend aus  einem  Deichgrafen  und  13  Geschworenen , von  denen  sielxm  aus  der 
städtischen  Verwaltung  von  Goes  entnommen  wurden.  Stand  das  Deichgrafenamt  offen, 
so  schlug  die  Stadt  Goes  den  Provinzialen  Staaten  drei  Personen  hierfür  zur  Aus- 
wahl vor.  Zum  Anhören  der  Rechnungslegung  auf  dem  Rathhause  zu  Goes  waren 
befugt:  Der  General- Rentmeister  Bowesterscheldo  als  Oterdeicbgraf,  der  Prälat  von 
Middelburg,  der  Markgraf  von  Veere,  oder  die  von  diesen  Dreien  Abgesandten;  die 
Abgesandten  der  Städte  Middelburg  oder  Goes  als  Geörfdo  der  Westwatering,  ferner 
in  derselben  Watering  gleichfalls  Besitz  habende  andere  Adelige  und  Gnindherren, 
endlich  Deichgraf  und  Geschworene  mit  den  Breodcgeörfden  der  Watering.  Im 
Zuiiler- Kwarticr  und  den  Borssoleschen  Landen  wurden  dio  Grundherr- 
schaften  meist  durch  ihre  eigenen  Deichgrafen  und  Geschworenen  verwaltet,  welches 
Amt  in  einigen  derselben  durch  den  Amtmann  (Baljuw)  und  dio  Schöffen  walir- 
gcnumira.ii  wurde.  Wurden  in  diesen  Collegien,  ebenso  wie  in  den  oben  genannten 
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der  Oostwatoring  die  Stellen  von  Deichgraf  und  Geschworenen  frei,  so  wurden  die- 
selben seitens  der  Grundherrou  und  der  Mitglieder  der  Versammlung  der  Ingelanden 
jeder  Watering  bei  Gelegenheit  der  jährlichen  Rechnungslegung  wieder  besetzt. 

(.  Zer u nsch  Ylaauderen. 

In  Zeeuwsch  Viaanderen  gab  es  wenige  Grundherrschaften;  die  Zehnten  kamen 
grofsentheils  den  Kapiteln  und  Abteien  zu  Gent,  Doornik  u.  a.  zu.  In  „HotVrijo 
van  Sluis“  gehörten  die  I’older  zum  Theil  unter  die  Kirchspiele  «1er  Dörfer, 
andere  waren  selbständig.  Waren  diese  letzteren  von  einiger  Ausdehnung,  so  standen 
sie  in  bürgerlicher  Hinsicht  unter  „Hauptleuten“  ebenso,  wie  die  Kirchspiele,  kleinere 
standen  lmter  den  Ilauptleuten  von  angrenzenden  gröfseren  Poldern.  Diese  wachten 
über  die  Ordnung,  legten  Streitigkeiten  bei  usw.  Jeder  Polder  hatte  seine  eigeno 
Haushaltung  und  ein  oder  zwei  Deichgrafen  sowie  ein  oder  zwei  Geschworene;  für 
außserordentliche  Angelegenheiten  gab  es  noch  ein  oder  zwei  sogen.  Hauptdiroetoren. 
Der  Rechnungslegung  wohnten  die  stimmberechtigten  Grundbesitzer  bei,  sie  wurde 
jährlich  durch  Bevollmächtigte  des  Regierungs-Collegiums  von  „Het  Vrije  van  Sluis“ 
und  dessen  Syndikus  entgegengenommen.  Commissäre  dieses  Collegiums  hatten  ferner 
dio  Oberaufsicht  über  Deiche,  Soesehleusen , Wege  u.  a.  unter  Zuziehung  dor  Deich- 
grafen. Das  Collegium  durfte  auch  von  allen  Urtheilen  der  Deichgrafen  und 
Heimräthe  Kenntnifs  nehmen.  Der  oberste  Gerichtshof  von  Klandorn  (Huad  van 
Vlaandcron)  durfte  nicht  in  erster,  sondern  nur  in  höherer  Instanz  über  Deichsachen 
entscheiden. 

Staats -Viaanderen  wurde  bereits  im  Jahre  1795  in  Frankreich  einverleibt  und 
kam  also  schon  damals  unter  das  Gesetz  von  1790,  betr.  die  Verwaltung  der  Poldor. 
Nachdem  es  1814  wieder  unter  niederländische  Herrschaft  gelangt  war,  traten  die- 
selben Deichgesetze  wie  im  übrigen  Zeclaud  in  Kiaft.  (Vergl.  Seite  262  und  die 
Ful'snote  auf  Seite  260.) 

F.  Die  DoU'linrbolt er- Genossenschaft  von  Westkapelle. 

Gleichwie  der  Westkapelsche  Deich  seine  Jahrhunderte  alte  eigenartige  Geschichte 
hat,  so  blickt  auch  die  Deicharbeiterschaft  von  Westkapelle  auf  eine  weitreichende 
Vergangenheit  zurück.  K.  Haart  hat  cs  in  seinem  Buche  über  Westkapelle ')  vor- 
züglich verstanden,  eine  Schilderung  von  der  Bevölkerung  seines  lleimathsortes  zu 
geben,  welche  Verfasser  der  folgenden  Daistellung  zu  Grunde  gelegt  hat. 

1.  Kntstelmiig  der  Griiosseitscban  und  Ihrer  Gruppen. 

Zu  Anfang  des  1 6.  Jahrhunderts  nahm  die  Schiffahrt  und  Fischerei  in  West- 
kapello  beständig  ab,  sie  zog  sich  nach  Vlissingen  zurück  und  nur  wenige  hielten 
bis  zum  Jahre  1572  aus,  wo  die  letzten  Schiffe  noch  während  der  Belagerung  von 
Middelburg  durch  spanische  Soldaten  verbrannt  wurden.  Damit  war  die  Fischerei 
und  jeder  verwandte.  Beruf  für  immer  vernichtet.  Der  Rest  der  Bevölkerung  bestand 
aus  verdienstlosen  Schiffszimmerleuten  sowie  Hafenarbeitern,  Arbeitern  der  nun  fast 

1)  Westkapelle,  bare  bevolking,  Westkapelsche  dijk.  Middelburg  Ib89. 
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stillliegenden  Seilereien  und  ähnlicher  Gewerke.  Kerner  fand  sieh  da  eine  ver- 
armende Bürgerklasse  von  Kaufleuten  und  Gewerbetreibenden,  daneben  Bauern,  welche 
sich  auch  in  mifslicher  Lago  befanden.  Von  allen  diesen  Leuten  suchten  nun  viele 
ihr  Heil  als  Deicharbeiter.  GlQcklicherweise  war  durch  die  Deichordnung  von 
1527  vorgeschrieben,  dafs  alle  Erdarbcitcn  wie  auch  die  Herstellung  der  Pfahlhöfter 
und  Staketwerko  öffontlich  verdungen  werden  sollten.  Hierdurch  wurde  den  Leuten 
das  Mittel  an  die  Hand  gegeben,  sieh  in  gegenseitiger  Uebereiukunft  aneinanderzu- 
achlie&en.  Sie  theilten  sich  alsbald  in  Gruppen  oder  Rotten,  Ploegen  oder 
Bonden  genannt,  jede  Rotte  wählte  aus  ihrer  Mitte  den  geschicktesten  und  zuver- 
lässigsten Mann  als  Rottenführer  (Bendebaas),  die  Rottenführer  einigten  sich 
dann  nach  Anhörung  ihrer  Rotten  über  die  Unternehniiingskosten  einer  Arbeit  und 
schlossen  mit  der  Deich  Verwaltung  den  Vertrag  ab.  Nach  dein  Zuschlag  der 
Arbeit  erhielt  jede  Rotte  davon  ein  möglichst  gleiches  Theil  zugewiesen. 

Da  die  Pfahlhöfter  die  Hauptarbeit  lieferten,  nannten  sich  die  Deicharbeiter 
danach  Timmerlingen  (Zimmerleute).  Die  Rotten  waren  so  zusammengesetzt, 
dafs  jede  eine  gleiche  Anzahl  bejahrterer  I<eute  besafs,  während  die  Nachkommen- 
schaft l»ei  Erreichung  eines  gewissen  Ijebensalters  einmal  im  Jahre  im  ganzen  unter 
die  Rotten  vertheilt  wurde.  Jeder  junge  Mann  mufste  bei  der  Rotte  eintreten  und 
bleiben,  welche  ihm  angewiesen  wmrdc.  Niemand  wurde  zugelassen,  der  nicht  aus 
der  graden  Linie  stammte.  Mittlerweile  hatten  die  Deicharbeiten  gröfseren  Umfang 
angenommen,  1535  wurde  damit  begonnen,  Strauchwerk  zu  verarbeiten,  zu  welchem 
Zwecke  neue  Rotten  aus  Leuten  gebildet  wurden,  welche  bei  den  Timmerlingen  nicht 
mehr  aufgenommen  wurden.  Diese  neuen  Rotten,  die  Rijswerkers  (Strauch- 
arbeiter) nahmen  auch  die  Organisation  der  Timmerlingen  an.  Diese  letzteren 
wann  echte  Westkappeier,1)  während  es  unter  den  Straucharbeitern  wahrscheinlich 
auch  von  anderwärts  Zugezogene  gab,  welche  während  der  Zeit  des  Wohlstandes 
Bürgerrechte  erworben  hatten.  Thatsache  ist,  dafs  durch  Jahrhunderte  hin  die  Noch- 
kommen der  Timmerlingen  sich  höher  als  die  der  Rijswerkers  dunklen,  obgleich  sie 
als  Deieliarbeiter  zusammen  im  besten  Einvernehmen  lebten. 

Aufscr  diesen  beiden  Gruppen  gab  es  später  noch  eine  besondere  dritte 
Art  von  Deicharbeitern,  welche  von  keiner  derselben  abstammten  und  nicht  in 
festem  Verbände  standen.  Dieselben  hatten  nur  das  Recht,  sich  mit  den  orgnnisirten 
Arbeitern  nm  Tagelohnarbeiten  auf  dem  Deicho  zu  bewerben,  zu  den  eigentlichen 
Kunstbauten  wurden  sie  nicht  zugelassen.  Später  erhielten  sie  einen  Anthoil  an  den 
Bestickungsarbeiten.  Sie  bildeten  dann  auch  eine  Rotte,  „die  elfte“  genannt,  von 
den  übrigen  Deicharbeitern  erhielten  sie  den  sonderbaren  Namen  „Wurtembergers“. 

2.  YerdiensttheUuiig  der  Deiehnrbeitcr.  Hernn/.iehiinir  von  llillfskräften. 

Die  vorgenannten  drei  Arbeitergruppen  erhielten  sich  bis  zum  Jahre  1851, 
sie  hatten  ihre  eigenen  Versammlungsräume  in  Wirthshäusern  des  Ortes,  woselbst 
sie  zusammenkamen,  w'enn  der  Verdienst  einer  geleisteten  Arbeit  zur  Vertheilung 
gelangte.  Die  Zusammenkünfte  wurden  von  dem  Rottenführer  geleitet,  dem  ein 

1)  Der  Namo  des  Ortes  wird  Westkapelle  geschrieben,  die  Einwohner  heilscn  West- 
kappelaars. Dementsprechend  ist  die  deutsche  Schreihwoise  Westkappeier  statt  Westkapeller 
gewählt  Dagegen  spricht  man  wieder  vom  Westkapelschen  Deich.  (Vergl.  Fufcnote  Seite  276.) 
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litichhalter  zur  Seite  stand,  welch  letzterer  jede  Arbeitsversäumnifs  genau  aufge- 
zeichnot  hatte.  Zuerst  inufsteii  die  Vcrsäumnifttago  in  Geld  eingezahlt  werden,  als- 
dann fand  dio  gleiehmäfsige  Thoilung  statt.  Die  jüngeren  Leute  wurden  je 
nach  ihrem  Lebensalter  als  '/* , ,/l  und  ganzer  Mann“  ausgezahlt.  Uatte  ein 
Arbeiter  es  zum  „ganzen  Mann“  gebracht,  so  theilte  or  gleichmäfsig  mit  allen,  wenn 
er  auch  infolge  hohen  Alters,  körperlicher  Gebrechen  oder  Krankheit  wenig  an  der 
Arbeit  mithelfen  konnte.  Die  Deicharbeiter  gehen  von  der  Ansicht  aus:  „Die  jetzt 
lebenden  Greise  haben  zu  ihrer  Zeit  für  unsere  Grofsvätcr  gearbeitet  als  diese  ver- 
schlissen waren,  nun  thun  wir  es  für  sie.“  Es  verdient  hervorgehoben  zu  werden, 
dafs  bei  der  Goldvertheilung  niemals  Meinungsverschiedenheit  oder  Uneinigkeit  ver- 
kommt, der  Führer  hat  hier  wie  bei  der  Arbeit  das  ausschlaggebende  Wort,  welchem 
man  ohne  Gegenrede  beipflichtct.  Auch  eine  Unterstfitzungskasse  für  kranke 
Arbeiter  wurde  ins  Leben  gerufen,  zu  welcher  auf  den  Kopf  und  die  Woelie  10  Cents 
beigetragen  werden. 

Seit  dem  IG.  Jahrhundert  bilden  diu  Deicharbeiter  cino  eng  in  sich  ge- 
schlossene Genossenschaft,  welche  sich  weder  mit  politischen  noch  religiösen 
Meinungsverschiedenheiten  abgiebt.  Den  Deich  betrachten  sie  als  ihren  Deich,  und 
niemals  haben  sie  es  zugclassen,  dafs  Nicht -Deicharbeiter,  wenn  sie  auch  geborene 
Westkappeier  waren,  sich  an  der  Deicharbeit  betheiligten.  Ausnahmsweise  wurden 
solche  Leute  nur  im  Tagelohn  beschäftigt,  wenn  der  Deichschaden  so  grofs 
war,  dafs  ein  Durchbruch  befürchtet  werden  konnte. 

Nur  bei  wirklicher  Gefahr  eines  Deichdurchbruchs  ergeht  der  Huf 
an  alle  Einwohner  von  Westkapelle.  Dies  war  zuletzt  iin  Jahre  1834  der  Fall, 
als  die  wüthonde  Sco  am  Nordende  des  Deiches  so  tief  in  die  Kunstbauten  eindrang, 
dafs  die  Deicharbeiter,  welche  allo  auf  dem  Posten  waren,  um  unter  Anspannung 
ihrer  äufsersteu  KrAfte  den  Verwüstungen  entgegenzuarbeiten,  anfingen  zu  verzweifeln 
und  den  Nothrufer  mit  der  Glocke  in  der  Hand  auf  allen  Straften  ausrufen  liefsen: 

Nood,  nood! 

Graute  nuod! 

Klein  cu  groot, 

Arm  en  rijk. 

Allen  naar  deu  dijk. 

Auf  diesen  Alarm  hin  eilten  alle  Einwohner  „mit  Hummer  und  Spaten“  nach  dem 
Dcicho  zur  HOlfcloistung. 

3.  Aufttand  der  Arbeiter.  I niblblnmr  der  Genossenschaft  tin  Jahre  lböt. 

Die  Gesinnung  der  Arbeiter  gegenüber  der  Deich  verwaltung  ist  der  Art,  dafs 
sie  diese  solange  gerne  und  willig  als  ihre  Obrigkeit  betrachten,  als  von  ihr  keine 
Mafsregeln  ergriffen  werden,  welche  sich  mit  ihren  Reclitsbegriffen  nicht  vertragen.  Ihre 
Fantracht  bedeutet  eino  Macht,  mit  der  nicht  zu  sjwtten  ist,  es  sind  häufig  Fülle 
vorgekommen,  in  denen  sie  sich  zur  Geltung  zu  bringen  verstanden.  1844  besehlofs 
die  Poldorverwaltung  eino  Maftregel,  wonach  die  Deicharbeiter  genöthigt  sein 
sollten,  anderwärts  Arbeit  zu  suchen.  Die  höchste  Anzahl  fest  angestellter 
Arbeiter  wurde  festgesetzt  mit  der  Maftgnbe,  dafs  keine  neuen  mehr  angenommen 
werden  durften,  ausgenommen,  um  die  Lücken  auszuftUlen  und  zwar  nur  unter 
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Heranziehung  der  ältesten  Söhne.  Mit  ihrem  18.  Lebensjahre  sollten  alle  bereits  ein- 
gereihten Arbeiter  auf  5 Jahre  entlassen  werden,  gleichgültig  ob  sie  militärpflichtig 
waren  oder  nicht  Die  Rotten  sollten  ihre  Führer  weiter  wählen  dürfen,  die  Wahl 
jedoch  ebenso  wie  die  Entlassung  der  Genehmigung  der  Polderverwaltung  unterworfen 
sein.  Die  Arbeitszeit  und  dio  Löhne  wurden  festgesetzt  und  noch  sonstige  Bestim- 
mungen getroffen. 

Diese  Neuerungen  waren  nicht  nach  dem  Geschmacke  dei  Deicharbeiter  aus- 
gefallen, sie  sahen  sich  in  ihrer  Freiheit  beeinträchtigt,  in  ihren  Rechten  getroffen, 
sie  murrten  und  trotzten,  bekamen  einen  Geist  von  Widersetzlichkeit,  welcher  bei 
jeder  Anwendung  der  Vorschriften  heftiger  wurde  und  endlich  in  einen  regelrechten 
Aufstand  überging.  Nach  einem  von  ihnen  wohlüberlegten  Plane  luden  sie  die 
Polderdirection  an  einem  Tage  des  Jahres  184G  nach  Westkapelle  ein.  Diese  hatte 
keine  Ahnung  von  der  drohenden  Gefahr.  Bei  ihrer  Ankunft  wurde  sie  von  der 
vollzählig  versammelten  Deicharbeiterschaft  empfangen  und  nach  einem  heftigen 
Wortwechsel  gezwungen,  ihre  Mafsregeln  rückgängig  zu  machen.  Die  Arbeiter 
waren  sich  der  Strafbarkeit  ihrer  Handlungsweise  wohl  bewufst,  sie  hatten  strenge 
gesorgt,  dafs  keiner  fehlte,  „Eine  Schuld,  Aller  Schuld“  war  ihre  Losung,  der  sie 
auch  so  getreu  blieben,  dafs  die  Gerichtsbarkeit,  welche  später  eine  ernste  Unter- 
suchung anstellte,  nicht  einen  einzigen  als  Urheber  des  Aufstandes  fassen  konnte. 
Danach  behielten  dio  Deicharbeiter  ihre  frühere  Organisation  und  dio  Direction  ent- 
hielt sich  jeder  weiteren  Einmischung.  Charakteristisch  ist  bei  allen  derartigen 
Vorkommnissen  die  Einheit  im  Handeln  und  die  Geheimhaltung  der  Pläne 
Die  übrigen  Bewohner  von  Westkapelle  hören  wohl  die  Redensart:  „Es  steht  nicht 
gut  auf  dem  Deich“,  doch  weiter  dringt  nichts  in  die  Oeffentlichkeit.  Auf  einmal 
ist  die  vollendete  Tluitsachc  da  und  danach  vernimmt  man  nichts  mehr  davon.  Jeder 
Deicharbeiter  ist  ein  verschlossenes  Buch  und  Alles  geht  seinen  gewohnten  Gang. 

Bald  nach  dem  eben  lieschricbencn  Vorfälle  bekamen  die  Deicharbeiter,  ent- 
gegen der  sonstigen  guten  Kameradschaft,  Uneinigkeit  unter  sich  wegen  Ver- 
keilung der  Arbeiten.  Die  Pfahlhöfter  waren  gröfstentheils  entfernt  und  für  die 
Timmerlingen  also  kaum  noch  Arbeit  vorhanden,  während  die  Rijswerkers  vollauf  zu 
thun  hatten.  Mit  Genehmigung  der  Direktion  kam  man  überein,  dafs  die  beiden 
Gruppten  die  ganze  Arbeit  je  am  Noorder-  bezw.  Zuiderstrnnde  verrichten  sollten,  während 
die  Arbeit  auf  dem  Deiche  gleichmäfsig  zu  vertheilen  war.  Diese  Mafsregel  hatte  in 
ihrer  Ausführung  wieder  mancherlei  Schwierigkeiten  zur  Folge,  bis  endlich  die 
Direction  1851  beschlnfs,  den  Knoten  durchzuhauen,  indem  der  Unterschied 
beider  Gruppen  fallen  gelassen  und  sie  zu  einer  einzigen,  in  12  Rotten  zu 
je  30  Mann  eingekeilten  Arbeiterschaft  zusammengefafst  wurden. 

Hiernach  wurden  die  Deicharbeiten  öffentlich  ausgeboten  und  der  Unter- 
nehmer hatte  natürlich  die  Freiheit,  sich  seine  Arbeitskräfte  zu  wählen,  sodafs  das 
frühere  Band  eigentlich  ganz  gelöst  war,  doch  haben  die  Unternehmer  stets  ihre 
Arbeiter  aus  dem  alten  Stamm  gewählt.  Es  ging  alles  gut,  nur  im  Jahre  1883 
erfolgte  ein  Ausstand,  die  Arbeiter  verlangten  an  Stelle  ihres  Führers,  welcher  in 
den  Verdacht  der  Bestechlichkeit  gekommen  war.  einen  anderen  sowie  auch  höheren 
Lohn.  Im  übrigen  haben  sie  sich  als  Leute  von  gesundem  Verstände  erwiesen 
und  ihre  Ansprüche  innerhalb  gewisser  Grenzen  gehalten. 
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I.  Geschichte  des  zecläadisclicn  1 Vieh wt'yi'as. 


Wenn  im  Winter  boi  anhaltendem  Ostwind  aufscrgcwöhnlich  tiofe  Kbben 
eintreten,  benutzt  die Polderverwaltung  diose Gelegenheit,  um  die  sonst  nicht  trocken 
liegenden  Schntzbauten  am  äufsorsten  Deichramle  auszubessern,  verschobene 
Böschungssteine  wieder  zurecht  zu  legen  oder  alte  Pfahlreihen  auszubessern.  Bei 
dieser  nur  wenige  Stunden  dauernden  Arbeit  werden  alle  Kräfte  angespannt,  man 
beginnt  damit  bereits  vor  dem  Eintritt  des  niedrigsten  Ebbestandes,  und  arbeitet 
so  lange  die  vordringende  Fluth  os  zulälst.  Gewöhnlich  herrscht  bei  diesen  Arbeiten 
strenger  Frost  und  die  Leute,  welche  dabei  durchnäfst  wurden,  verwandelu  sieh, 
wenn  sie  wieder  oben  auf  den  Deich  zurückgekelirt  sind,  in  förmliche  Eiskegel.  In 
solchen)  Zustande  muntert  sie  ein  Gläschen  Genever  wieder  auf,  welches  der  Deich- 
arbeiter wohl  als  seine  beste  Medicin  betrachtet,  doch  hört  man  nichts  von  gewohn- 
heitsruäfsigon  Truukenboldon. 


4.  Armutli  der  Deleharbelter. 

Im  Laufe  der  Zeit  wurden  viele  Mittel  versucht,  um  der  Armuth  der  Deich- 
arbeiler  zu  steuern,  welche  besondere  in  solchen  Wintern  zu  Tage  trat,  wo  kein 
Schaden  am  Deiche  entstand,  sodafs  es  an  Arbeit  fehlte.  Während  einer  Reihe  von 
Jahren  wurden  von  dem  Tagelohn  einige  Cents  einbehalten , dafür  Torf  gekauft  und 
im  Winter  jeder  Haushaltung  davon  zugetheilL  In  der  ersten  Hälfte  dieses  Jahr- 
hunderts hatte  das  ständige  Corps  der  Deicharbeiter  in  der  Zahl  stark  zuge- 
nommen.  1846  gab  es  sechs  Rotten  Timmerlinge  und  fünf  Rotten  Rijswerkers, 
aufser  der  sogen,  elften  Rotte.  Jede  Rotte  zählte  rund  30  Köpfe,  sodafs  täglich 
ungefähr  400  Personen  für  die  Deieharbeit  zur  Verfügung  standen.  Litt  der  Deich 
oinigen  Schaden,  dann  gab  es  für  etliche  Tage  Lohn  zu  verdienen,  doch  im  übrigen 
gab  es  nichts,  sodafs  oft  fürchterliche  Armutli  sich  zeigto  und  mancher  Aufruf  ins- 
besondere an  die  Mildthätigkcit  der  Einwohner  von  Middelburg  erging. 

Die  Direction  des  Polders  Walchereu  wandte  alle  Mittel  an,  um  die  Deich- 
arbeiter zu  bewegen,  sich  anderswo  niederzulassen  und  Arbeit  zu  suchen,  doch  die 
alte  Anhänglichkeit  an  ihren  Geburtsort  und  ihr  Corps  bliob  ihnen  wie  ein  Pfahl 
im  Woge  stehen.  Ein  Versuch,  in  der  Provinz  Dronthe  einen  Theil  der  Deich- 
arbeiter als  Moorkolonisten  anzusicdelu,  schlug  völlig  fehl. 

Bringt  ein  Winter  Armuth  und  Elend  mit  sich,  so  tragen  dio  Deicharbeiter 
ihr  Schicksal  mit  beispielloser  Geduld,  still,  ohne  Murren,  in  dor  Hoffnung  auf 
bessere  Zeiten.  Wohl  tragen  die  übrigen  Bewohner  von  Westkapelle  weit  über  ihre 
Kräfte  (Begüterte  findet  man  hier  wenige)  bei,  um  der  Noth  zu  steuern,  sie  sind 
aber  ohnmächtig,  um  das  Elend  ganz  zu  hoben;  es  ist  zu  verwundern,  dafs  man 
trotzdem  nichts  von  Menschen  hört,  welche  tbatsächlich  Hungers  gestorben  sind. 
Dies  hat  vor  Allem  in  dem  von  den  Vätern  überkommenen  Pflichtgefühl  seinen  Grund, 
wonach  die  Leute  sich  einandor  treulich  beistchen;  so  lange  noch  ein  Bissen  Brod 
mit  dem  hungernden  Nachbar  getheilt  werdeu  kann,  wird  keine  fremde  Hülfe  an- 
gerufen. Fast  jeder  Deicharboiter  hat  sich  ein  Stückchen  Acker  zum  Kartoffel- 
bau gepachtet,  welches  er  in  seiner  freien  Zeit  bewirthschaftet.  Von  der  Ernte 
verkauft  er  einen  Theil  zur  Bezahlung  der  Pacht,  das  übrige  dient  als  Wintervorrath. 
Ist  nur  einigermarsen  rcgelmäfsige  Arbeit  am  Deiche,  so  giebt  es  bei  den  Kartoffeln 
für  die  ganze  Familie  auch  Brod  zu  essen,  ist  dies  nicht  der  Fall,  so  kann  höchstens 
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filr  den  Hausvater  an  seinen  Arbeitstagen  Brod  gekauft  worden,  dio  Familie  lebt 
aussehliefslich  von  Kartoffeln.  Doch  geht  der  Vorrath  davon  oft  aus  und  es  tritt 
die  Sorge  zunächst  an  die  Armonverwaltung,  die  jedoch  auch  nicht  im  stände 
ist,  2 bis  3 Monate  hindurch  1000  Mägen  zu  befriedigen.  Dann  bleibt  dem  Deich- 
arbeiter  nichts  übrig,  als  dio  Hauern  der  Umgegend  um  eine  milde  Gabo  anzu- 
sprechen,  rasch  verbreitet  sich  bei  diesen  die  Nachricht,  dafs  die  Westkappelcr 
am  Betteln  sind,  auf  jedem  Bauernhöfe  versieht  man  sich  mit  Kupfcrmünzu,  fiir 
jeden  Cent  ist  der  Deicharbeiter  dankbar. 

f>.  Hervorgang  tüchtiger  Deichbanmeister  ans  IVestkapelle. 

Auf  dem  Gebiete  des  Deichbaues  hat  Westkapelle  viole  tüchtige  Männer 
aufzuweisen  gehabt,  welche  es  Ober  den  Doicharlieiter  hinaus  weiter  fortgebracht 
haben.  Im  vorigen  Jahrhundert  fand  man  unter  den  Commiezen  der  Wate- 
ringen viele,  welche  ihre  Vorbildung  nur  auf  dem  Deich  liei  den  Arbeiten  selbst 
genossen  hatten.  Später  sah  dio  Polderverwaltung  von  Waleheren  ein,  dafs  ein 
solcher  Coinmics  doch  mehr  als  rein  praktische  Kenntnisse  besitzen  uiüfste,  und  es 
wurde  eine  Fortbildungsschule  errichtet,  wolclie  von  den  jungen  Westkappelorn 
flcifsig  besucht  wurde.  An  der  Spitze  von  zweien  der  vier  Wateringen  Walcherens 
stehen  jetzt  noch  Westkappelcr.  Ein  Deicharbeitcrssohn,  Roclse,  brachte  es  in 
diesem  Jahrhundert  selbst  bis  zum  „Oppereominies  van  Waleheren“  und  ein  anderer, 
Abraham  Caland,  stieg  im  Staatsdienste  sogar  bis  zum  Waterstaats- Oberingenieur 
von  Zeeland.  Er  wurde  1789  von  armen  Eltern  geboren,  dio  nicht  einmal  das 
Schulgeld  für  ihn  bezahlen  konnten.  Seine  Mutter  schickte  ihn  auf  den  Bettel,  von 
dem  er  nicht  ehor  zurückkehren  durfte,  als  bis  er  eine  bestimmte  Zahl  Duiten  zu- 
sammen hatte.  Eines  Tages  war  die  Ernto  besondere  gut  ausgefallen;  da  kam  in 
dem  Kleinen  der  Gedanke  auf,  zum  Schulmeister  zu  gehen,  ihm  den  Uebersehufs 
anzubieten  uud  dafür  etwas  zu  lernen.  Der  Lohrcr  war  betroffen  von  dom  Ge- 
danken des  Knalien,  dessen  kluges  Gesicht  ihm  gleich  in  die  Augen  fiel,  er  erwirkte 
von  der  Armenverwaltung  die  Unterstützung  der  Eltern  und  unterrichtete  den  Knaben, 
ohne  dafür  Geld  zu  verlangen.  Andere  Menschenfreunde  nahmen  sich  des  lern- 
begierigen liegabten  Jünglings  auch  an,  sodafs  er  es  in  seiner  Ausbildung  rasch 
weiter  brachte.  Mit  24  Jahren  war  er  schon  Commies-Conducteur  (Oppereommies) 
bei  der  Polderverwaltung  von  Walchoren.  Vier  Jahre  später  finden  wir  ihn  als 
Staatsingenieur  in  Breskens,  1830  in  Zierikzee,  1837  wurde  er  zum  Oboringeniour 
von  Zeeland  ernannt,  1854  nahm  er  seine  Entlassung,  um  bis  zu  seinem  im  acht- 
zigsten Lebensjahre  1869  erfolgton  Tode  noch  als  Präsident  der  Centraldireetiou  von 
Waleheren  thätig  zu  sein.  Hohe  Anerkennung  wurdo  ihm  vom  Staate  und  seiner 
Heimathprovinz  gezollt.  Auch  als  Schriftsteller  hat  er  sich  im  Wasserbau  einen 
Namen  gemacht,  so  verfafste  er  unter  anderem  das  im  zweiten  Abschnitto  mehrfach 
erwähnte  Werk  über  praktischen  Deichbau,  welches  sich  noch  in  Violor  Händen 
befindet  und  niemals  ganz  veralten  dürfte. 
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II.  Bestimmungen  Niederländischer  Staatsgesetze  über 
Waterstaat  und  Deichgenossenschaften. 

Von  den  Niederländischen  Gesetzen  und  Königlichen  Erlassen,  welche  sich 
zum  Theil  (A)  oder  im  Ganzen  (B)  auf  den  Waterstaat  und  die  Deiehgeuossensehaften 
beziehen,  sind  die  im  folgenden  aufgeführten  von  besonderer  Bedeutung  für  das 
Wasserwesen  der  Provinz  Zeeland.  Die  wichtigsten  Bestimmungen  sind  daraus  her- 
vorgehoben und  entweder  im  Auszuge  oder  wo  dies  angebracht  erschien,  dem  Wort- 
laute nach  wiedergegeben.  Auch  sind  die  in  neuerer  Zeit  vorgenommenen  Aende- 
rungen  der  Gesetze  berücksichtigt  worden.  Die  Niederländische  Gesetzgebung  auf 
diesem  Gebiete  ist  andauernd  eine  überaus  rege  und  dürfte  von  keinem  andern  Staate 
Übertroffen  werden.  Eino  ausgezeichnete  Quelle  für  ein  näheres  Eingehen  auf  diese 
Materien  ist  die  früher  von  Boogaard,  jetzt  seitens  des  Waterstaatsministeriuins 
horausgegebene  Gesetzsammlung:  „Wetten,  decreten,  besluiten,  tractaten  en  andere 
bescheiden  betreffende  den  Waterstaat  in  Nederland“. 

A.  Bestimmungen  aus  allgemeinen  Gesetzen. 

1.  Bestimmungen  ans  der  StaatMcrfussung  des  Königreiches  der  Niederlande.1) 

Capitei  IX  der  Staatsverfassung,  enthaltend  die  Artikel  188  bis  191,  ist  den 
Waterstaats Verhältnissen  gewidmet 

188.  Das  Gesetz  regelt  die  Waterstaatsver waltung,  einschließlich  der 
Aufsicht  und  der  Oberaufsicht,  unter  Beachtung  der  folgenden  Vorschriften: 

1H9.  Der  König  hat  dio  Oberaufsicht  über  Alles,  was  den  Waterstaat 
betrifft,  mögen  dio  Kosten  aus  der  Staatskasse  oder  auf  andere  Weise  aufgebracht 
werden. 

190.  Die  Provinzialen  Staaten  haben  die  Aufsicht  über  alle  Water- 
staatsbauten,  Deich-  und  Moorgenossenschaften  (Waterschappen,  Veenschappen 
und  Veenpolder).  Jedoch  kann  das  Gesetz  die  Aufsicht  über  bestimmte  Bauten  Anderen 
übertragen.  Die  Staaten  sind  befugt,  mit  königlicher  Genehmigung  die  bestehenden 
Einrichtungen  und  Verordnungen  der  Waterschappen,  Veenschappen  und  Veen- 
polder zu  ändern,  diese  Verbände  aufzuheben,  neue  ins  Leben  zu  rufen  und  neue 
Verordnungen  zu  erlassen.  Behufs  Veränderung  der  Einrichtungen  oder  Verordnungen 
können  die  betreffenden  Genossenschaftsvorstände  den  Provinzialen  Staaten 
Vorschläge  machen. 

191.  Nach  gesetzlich  festzustellenden  Hegeln  können  diese  Vorstände  Verord- 
nungen in  Bezug  auf  den  Haushalt  der  Verbände  erlassen. 

2.  Best  i ui  in  u n gen  des  Bürgerlichen  Gesetzbuches.’) 

Die  fünfte  Abtheilung  des  zweiten  Buches,  Titel  I,  welche  über  „Sachen  mit 
Bezug  auf  ihre  Besitzer“  handelt,  enthält  die  beiden  folgenden  Artikel. 

1)  Grondwet  voor  het  Koninknjk  der  Ncderlanden. 

2)  Burgerlijk  W et  bock. 
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577.  Dem  Staate  gehören  die  von  ihm  unterhaltenen  Wege  und  Strafsen,  die 
Strände  der  See,  die  schiffbaren  und  flöfsbaren  Ströme  und  Fltlsse  mit  ihren  Ufern, 
die  greisen  und  kleinen  Inseln  und  die  Bänke,  welche  in  diesen  Gewässern  auf- 
wachsen, gleichwie  auch  die  Häfen  und  Rheden,  vorbehaltlich  der  durch  Reclitstitol 
oder  Besitz  erhaltenen  Rechte  besonderer  Personon  oder  Gemeinschaften. 

57S.  Unter  Ufern  werden  in  vorstehendem  die  Bordo  von  Flüssen,  Landseen 
und  Strömen  verstanden,  welche  zu  gewöhnlichen  Zeiten,  wenn  daH  Wasser  um 
höchsten  ist,  von  demselben  bedeckt  werden,  nicht  aber  das  von  Wasserfluthen  über- 
strömte Land. 

In  der  zweiten  Abtheilung  von  Titel  II  des  zweiten  Buches,  welche  dio  „Weise 
in  der  Eigeilthum  erworben  wird“  behandelt,  finden  sich  die  nachstehenden  Artikel. 

tut.  Greise  .und  kleine  Inseln,  sowie  durch  Anschliekung  trocken  gewordene 
Bänke,  welche  sich  in  unschitfbarcn  und  untlöfsbaren  Flössen  niedersetzen,  gehören 
den  Eigenthömern  der  Ufer  an  der  Seito,  wo  sie  sich  gebildet  haben.  Wenn 
die  Insel  sich  nicht  an  einer  Seite  aufgeworfen  hat,  gehört  dieselbe  den  Eigenthömern 
beider  Ufer,  und  zwar  von  der  Mittellinie  des  Flusses  ab  gerechnet. 

64».  Wenn  ein  Wasserlauf  durch  Bildung  eines  neuen  Armes  das  an  dom 
Ufer  liegende  Land  eines  Eigcnthömers  durchschneidet  und  zu  einer  Insel  macht, 
bleibt  der  Letztere  im  Besitze  seines  Landes,  selbst  wenn  dies«;  Insel  sich  in  einem 
Streme  oder  in  einem  schiffbaren  und  flöfsbaren  Flusse  gebildet  hat. 

646.  Der  Besitz  von  Strömen  und  Flüssen  bringt  das  Eigenthum  dos 
Grundes,  worüber  dos  Wasser  läuft,  mit  sich. 

647.  Wenn  ein  Strom  oder  ein  Flufs  einen  neuen  Lauf  annimmt  und  sein 
altes  Bett  verläfst,  nehmen  die  Eigenthömer  des  Grundes  und  Bodens,  welchen  sie 
hierdurch  verloren  haben,  Besitz  von  dem  verlassenen  Bette,  um  sich  schaillos  zu 
halten  und  zwar  ein  Jeder  nach  dem  Verhältnifs  der  Fläche,  welche  er  verloren  hat. 

648.  Durch  die  zeitweilige  Ueberschwemmung  eines  Stromes  oder  Flusses 
wird  weder  Besitzthuin  erhalten  noch  geht  es  verloren. 

646.  Vom  Wasser  vcrschlungone  Ländereien  bleiben  im  Besitze  des 
Eigcnthömers.  Falls  hingegen  deren  Trockenlegung  im  allgemeinen  Interesse  oder 
zur  Sicherung  in  der  Nähe  gelegenen  Eigenthums  durch  «len  König  für  nothwendig 
erachtet  um!  durch  Sachkundig«  nachgewiesen  wird,  dafs  die  untergegangenen  lAn- 
dereien  sieh  dazu  eignen,  sind  deren  Eigenthömer  dazu  anzuhalten,  die  Arbeiten 
zu  bewerkstelligen  oder  sieh  «laran  zu  betheiligen.  Wenn  sie  sieh  diesen  weigern 
oiler  im  Falle  ihrer  Abwesenheit,  kann  eine  Enteignung  ihres  Besitzthums  liehufs 
Ueliergang  an  den  Staat  rorgenommen  werden  gegen  gleichzeitige  Auszahlung  des 
Werthes,  zu  dem  die  Ländereien  als  untergegangenes  Land  abgeschätzt  werden. 
(Vergl.  das  zu  Ende  des  zweiten  Absatzes  auf  Seite  251  Gesagte.) 

6S0.  Dem  Eigenthömer  einer  Seedöne  gehört  von  Rrehtswegen  der  Grund, 
worauf  dieselbe  ruht.  Wenn  ein  an  diese  Seedöne  angrenzendes  Stück  Land  durch 
den  Wind  derart  mit  Sand  überstäubt  wird,  dafs  das  Land  mit  der  Seedöne  so  engo 
vereinigt  erscheint,  dafs  lieide  nicht  voneinander  zu  unterscheiden  sind,  geht  dieses 
Laml  in  den  Besitz  des  Eigentümers  der  Seedöne  über,  wenn  dasselbe  nicht  inner- 
halb fünf  Jahre  nach  der  Ueberstäubung  durch  eine  Umzäunung  oder  Grenzpfähle 
abgetrennt  worden  ist. 
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651.  Die  Anschlick ungen  und  Anwüchse,  welche  auf  natürliche  Weise 
allmühlich  und  unbemerkt  an  den  bei  einem  strömenden  Wasser  gelegenen  ländereion 
an  wachsen,  worden  Anspülungen  (Annsiioelingen)  genannt.  Die  Anspülung  geht 
in  den  Besitz  der  llfcreigeiithümer  filier,  ob  nun  in  dem  Kigenthumstitel  die  Grüfse 
der  Ländereien  angegeben  wird  oder  nicht,  vorbehaltlich  der  Gesetze  und  Verord- 
nungen lietreffend  Fufs-  und  Leinpfade. 

652.  Die  im  zweiten  Satze  von  651  enthaltene  Bestimmung  ist  auch  auf 
Anspülungen  anwendbar,  welche  an  den  Ufern  von  schilTbnren  Landseen  stattfinden, 
sow’ie  auch  auf  Anwüchse,  sog.  Gorsingen  und  Schorrcn,1}  welche  durch  die 
See  an  die  Strände  und  au  die  Ufer  dos  Flnthghietes  angespfilt  werden,  wenn  nicht 
das  Ufer  dem  Staate  («1er  einzelnen  Personen  oder  Gemeinschaften  zugehört. 

651.  Es  wird  nicht  als  Anspülung  angesehen,  wenn  ein  Stück  Land  durch 
die  Gewalt  des  Stromes  einerseits  vom  Lande  abgerissen  und  an  anderes  Isuid 
wieder  angoworfen  wird,  wenn  der  Eigenthümer  sein  Hecht  innerhalb  dreier  Jahre 
nach  diesem  Ereignifs  geltend  macht,  widrigenfalls  dasselbe  in  den  Besitz  des  andern 
Landcigcnthümera  fiiiergeht. 

8.  Gesetz  vom  26.  Mal  1STO,  die  Grundsteuer  betreffend. *) 

Gleichwie  in  früheren  Jahrhunderten  von  den  Grafen  zur  Hebung  des  Interesses 
an  neuen  Eindeichungen  wesentliche  Vortheile  und  Befreiungen  den  Unternehmern 
geboten  wurden  (Vergl.  Seite  252),  so  ist  auch  in  neuerer  Zeit  durch  die  Gesetz- 
gebung hierfür  gesorgt  wordon  und  zwar  darf  dieselbe  als  eine  sehr  rego  bezeichnet 
worden;  besondere  Gesetzo  betreffend  Befreiung  von  Lasten  im  Interesse  von  Land- 
gewinnungen und  Landverbcsserungen  stammen  vom  3 Frimaire  VII  (23  Novem- 
ber 171)8),  21  April  1807,  16  Grasmaand  (April)  1809,  23  Deoombcr  1823, 
28  Docembor  1828,  6 Juni  1840. 

Im  Jahre  1870  wurdon  die  bisherigen  Bestimmungen  unter  Vornahme  ver- 
schiedener Aendemngen  in  das  allgemeine  Grundstenergesetz  aufgenommen,  aus  dessen 
viertem  Theile,  betreffend  „Besitzthiimor,  deren  besteuerbares  Ertrügnifs  erst  später 
festgostellt  oder  erhöht  wird“,  folgendes  hervorgehoben  werden  möge: 

a)  Im  Falle  dor  Urbarmachung  wüster  Gründe,  welcho  nicht  zu  den  Anfsen-, 
Monist-  oder  Bruchgründen  gerechnet  werden,  wird  der  zu  versteuernde  Werth 
achtundzwanzig  Jahre  nach  Vollendung  der  Urbarmachung  aufs  neue  fcstgestellt, 
d.  h.  hinsichtlich  jedes  Theilcs  des  Bodens  von  dem  Jahre  an  gerechnet,  welches 
auf  dasjenige  folgt,  in  dem  derselbe  Früchte  getragen  hat  oder  als  Buschpflanzung, 
Hof  oder  Lustgarten  angelegt  wurde. 

b)  Im  Falle  derTrockenlegung  von  Gründen,  welcho  durchgehend»  oder  während 
eines  Theiles  des  Jahres  sumpfig  bezw.  mit  Binnen-  oder  Busenwasser  bedeekt  sind, 
werden  dieselben  nach  Verlauf  von  dreiundzwanzig  Jahren  aufs  Neue  veranlagt  und 
zwar  ist  für  diesen  Zeitraum  dieselbe  weitere  Bestimmung  wio  unter  a mafsgebend. 

1)  Der  Ausdruck  „Scharren“  ist  namentlich  in  Zeelaud  gebräuchlich,  lu  Holland  heilseu 
die  Anwüchse  .Gorsingen“  oder  .Gerzen“,  in  Groningen  „Kwoldere“  oder  „Kwelderlanden“. 

2)  Wct  van  den  26  Mei  1870  betrokkelijk  de  grondbelasting. 
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c)  Im  Falle  der  Bekadung  oder  Bedeichung  von  Aufscngründen,  welche  an 
der  See  oder  an  den  frei  in  See  mündenden  Flüssen  gelegen  sind,  wird  die  Veranlagung 
wie  unter  a nach  achtzehn  Jahren  vorgenommen  oder  aufs  Neue  geregelt.  Die  Be- 
deichung von  bereits  bekadeten  Gründen  wird  als  eine  neue  Bedeichung  betrachtet. 
Findet  die  Bedeichung  statt,  ehe  der  zufolge  der  Bekadung  zugestandeno  Zeitraum 
abgelaufen  ist,  so  wird  letzterer  um  die  Hälfte  der  Zeit  verlängert. 

B.  Bestimmungen  besonderer  Gesetze. 

1«  Verordnung  des  ExeentiTdirertorinms  ' 

vom  0.  MUrz  1798  betreffend  Mafsregreln , zur  Erhaltung  des  freien  Laufes 
der  »chilTbttren  und  fltffcbarcn  Fltis.se  und  Canäle. ') 

Von  dieser  Verordnung  sind  heute  noch  die  Artikel  9 — 13  in  Kraft.  Danach 
haben  die  Central-  und  Munizipal  Verwaltungen  sowie  die  bei  ihnen  Angestellten 
Cominissare  des  Executivdireetoriums 3)  strenge  darüber  zu  wachen,  dafs  keine  Brücke, 
kein  ständiger  oder  beweglicher  Weg  (Chaussee  permanente  ou  mobile),  keino  Schleuse 
oder  Fabrik  (Usine),  kein  Wehr  (Batardcuu),  keine  Mühle,  kein  Deich  oder  irgend 
ein  anderes  Hindemifs  für  den  freien  Lauf  des  Wassers  in  den  schiff-  und  flöfsbaren 
Flüssen  sowie  in  den  öffentlichen  Ent-  und  Bewüsserungseanälcn  errichtet  werde, 
ohne  dafs  vorher  die  Erlaubnifs  von  der  Centnilverwaltung  erhalten  wurde,  welche 
dieselbe  wiederum  nur  mit  ausdrücklicher  Genehmigung  des  Executivdireetoriums*) 
verleihen  kann. 

Desgleichen  haben  die  vorgenannten  Organe  darüber  zu  wachen,  dafs  der 
Lauf  der  Flflsso  und  Canäle  von  Niemandem  abgolenkt  und  Wasserentnahmen 
(Frises  d’eati)  oder  Abzugsgräben  (Saignöes)  zur . Bewässerung  der  Ländereien  (pour 
l’irrigation  des  terres)  eingerichtet  werden,  es  sei  denn,  dafs  der  Betreffende  von 
der  Central  Verwaltung  dazu  ermächtigt  sei  und  zwar  unter  der  Verpflichtung,  die 
festgesetzte  Wasserhßhe  nicht  zu  überschreiten. 

Da  die  EigenthÜmer  der  Privat- Ent-  und  Bewässerungscanälo  in 
dieser  Hinsicht  dieselben  Rechte  wie  die  Allgemeinheit  haben,  so  ist  es  ihnen  Vor- 
behalten, auf  gerichtlichem  Wege  den  Abbruch  jedes  dem  freien  Lnufe  des  Wassers 
schädlichen  und  ungesetzlichen  Bauwerkes  herbeizuführen. 

Den  Munizipalverwaltungen  ist  es  verboten,  ihre  Zustimmung  zu  irgend  einer 
derartigen  Einrichtung  in  den  den  Gemeinden  gehörigen  Ent-  und  Bewässo- 
rungs-  sowie  Schif fahrtscanälon  zu  geben,  ohne  vorher  die  ausdrückliche  Er- 
laubnifs der  Ccntralvorwaltungon  eingeholt  zu  haben. 

ln  denjenigen  künstlich  angelegten  unmittelbar  gegen  das  Meer  geöffneten 
Canälen,  welche  der  Salzfabrikation  dienen,  dürfen  keine  neuen  Einrichtungen 
den  bisher  getroffenen  hinzugefügt  werden.3) 


1)  Arrete  du  Directoire  exocutif  du  9 Man*  175)8  (lll  Ventöse,  au  VI)  coutenaut  des  in  esu  res 
pour  assurer  le  libro  eours  dos  rivieres  et  canaux  imvigables  ot  flottables. 

2)  Unter  dein  Executivdircctorium  bezw.  den  Coinniissaren  des  Exeeutivdirectorium  sind 
heute  das  Waterstaatsnunisteriuni  bezw.  die  Rijks  Ober  Ingenieure  der  Provinzen  zu  verstehen. 

3)  Der  Salzgehalt  des  Wassers  soll  durch  einmündeude  Entwässerungen  nicht  vermindert 
werden. 
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2.  Gesetz  vom  24.  Februar  1806,  betreffend  ein  allgemeinen  Flufs-  oder  Wasserrecht.  ’) 

1.  Die  Anlage  neuer  Buhnen  oder  anderer  Wasserbauten,  wodurch  der 
An  wachs  des  Ufers  und  der  vorliegenden  Gründe  irgendwie  befördert  werden  kann, 
wie  auch  das  Anbringen  von  Salrafängen  oder  anderer  Einrichtungen,  welche 
dem  guten  Ablauf  der  Flüsse  Hindernisse  bereiten,  ist  sowohl  den  Verwaltungs- 
körpern als  auch  Privatpersonen  ohne  Erlaubnis  der  „Commission  der  Superinten- 
dantur Aber  den  Wnterstaat  der  Hatavischen  Republik“  -)  untersagt. 

2.  Mit  Ausnahme  der  gewöhnlichen  Wiederherstellungsarbeiten  dürfen  ohne 
die  gleiche  Erlaubnis  an  den  gennnnnten  Anlagen  keine  Veränderungen,  wie  Ver- 
längerungen, Erhöhungen  und  Richtungsänderungen  vorgenommen  "werden. 

8.  Jedermann  soll  sein  ihm  zukommendes  Recht  auf  Anwüchse  oder 
Aufwüchse  zur  Geltung  bringen  dürfen  und  falls  der  günstige  Zustand  der  Flüsse 
und  Ströme  nach  Ansicht  der  Regierung  es  nöthig  erscheinen  liifst,  Flufsgründe  im 
Interesse  des  Allgemeinwohls  dein  Eigenthuine  de«  Staate«  einzuverleiben,  oder  die- 
selben durch  Anlage  von  Bauwerken  wieder  in  Abbruch  zu  versetzen,  soll  eine 
billige  Schadenvergütung  auf  Grund  einer  möglichst  der  Besitzergreifung  vorher- 
gehenden durch  Sachverständige  auf  Staatskosten  vor/.u nehmenden  Abschätzung  gewährt 
werden,  zu  welcher  sich  die  Betheiligten  vor,  während  und  nach  derselben  schriftlich 
äufseni  können. 

4.  Die  in  den  Flüssen  liegenden  Gründe  dürfen  nicht  erhöht  werden 
und  es  darf  nichts  daran  geschehen,  wodurch  den  Wasserläufon  und  allgemeinen 
Lnndesinteressen  eine  Benachtheiligung  erwächst,  wenn  nicht  die  Erlaubnifs  der  in 
1 erwähnten  Commission  ertheilt  ist.  Die  in  der  Mitte  oder  Tiefe  der  Ströme  auf- 
wachsenden und  nirgends  anlandenden  Gründe  kommen  an  den  Staat,  vorbe- 
haltlich der  Rechte,  welcho  darauf  behauptet  werden  können. 

5.  Gebäude  oder  Bauten  von  geringer  Bedeutung,  welche  nicht  unter  die 
Bestimmungen  von  1,  G und  7 fallen,  ohne  Erlaubnifs  der  Commission  ausgeführt 
wurden  und  von  dieser  für  die  Flüsse  als  nacht  heilig  liefunden  sind,  müssen  auf 
Kosten  des  Eigentümers  entfernt  werden. 

6.  Niemand  darf  ohne  Erlaubnifs  der  Commission  irgendwelche  unU'kadete 
oder  unbedeichte  aufsendeichs  oder  an  den  Strömen  gelegenen  Gründe  bekaden 
oder  bedeichen  oder  die  dort  bereits  bestehenden  Kaden  erhöhen.  Ausgenommen 
sind  die  gewöhnlichen  Wiederherstellungsarbeiten  und  zeitweiligen  Vorkehrungen. 

7.  Ohne  dieselbe  Erlaubnifs  dürfen,  abgesehen  von  gewöhnlichen  Wiederher- 
stellungen, keine  neuen  Fährdärnme  oder  Buhnen  solcher  Art  angelegt  und 
bestehende  verlängert  oder  erhöht  werden. 

8.  Auf  aufsendeichs  gelegenen  noch  unbepflanzten  Gründen  oder  Bänken 
dürfen  neue  Holzpflanzungen  nur  mit  Erlaubnifs  der  Commission  angelegt  werden. 
Ausgenommen  sind  die  Pflanzungen  zur  Scheidung  von  Ländereien , solche  am 
Deichfufse  oder  von  tiefen  hinter  hohen  Ufern  gelegenen  Stellen,  jedoch  sind  die 
letztgenannten  auf  Ersuchen  der  Commission  seitens  des  Eigenthfimers  ohne  Schaden- 

1)  Wut  van  dou  24  Fubiuarij  1806  houdende  bep&lingen  omtrrnt  een  algeineeu  rivier- 
of  waterregt  over  de  ri vieren  en  stroomeu. 

2)  Hierunter  ist  heute  das  Waterstaatsniinisteriuin  zu  verstehen. 
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Vergütung  .sofort  zu  entfernen.  Eine  solche  wird  hingegen  gewährt,  wenn  es  sich 
um  bereits  bepflanzte  Stellen  handelt. 

9.  Wenn  dio  Gewinnung  oder  Beförderung  von  Anwüchsen  oder  die 
Sicherung  abnehmender  Ufer  im  Interesse  des  guten  Zustandes  der  Ströme  von 
der  Commission  für  nöthig  erachtet  wird,  hat  der  gesetzliche  Eigenthflmer  die 
nöthigen  Buhnen  u.  a.  m.  auf  seine  Kosten  anzulegen  und  erhält  die  Nutznießung 
des  ihm  gesetzlich  zustehenden  Anwachses.  Falls  der  Eigentümer  für  die  Kosten 
nicht  auf  kommen  will,  geschieht  die  Ausführung  auf  Staatskosten  und  die  spätere 
Anlandung  fällt  an  den  Staat.  Die  betheiligten  Deichverwaltungen  haben  jedoch 
dessenungeachtet  auf  ihre  Kosten  für  die  Sicherheit  ihrer  Deiche  und  wasser- 
kehrenden Bauten  pflichtmäfsig  zu  sorgen. 

10.  Wenn  nach  Ansicht  der  Commission  eine  Erhöhung,  Verstärkung 
oder  Verbesserung  dieser  letztgenannten  Anlagen  nöthig  erscheint  oder  dio  in  I 
erwähnten  Einrichtungen  verändert  oder  ganz  bezw.  theilweise  zu  entfernen  sind, 
so  hat  dies  auf  Kosten  der  Betheiligten  zu  geschehen. 

11.  Alle  Gesetze,  Bekanntmachungen,  Bestimmungen  und  Gewohnheitsrechte 
oder  Theile  derselben,  welche  im  Gegensatz  zu  den  vorstehenden  Bestimmungen 
stehen,  gelten  als  aufgehoben. 

12.  Jede  Uebertretung  des  Gesetzes  wird  mit  G00  Gulden  bestraft.  Dabei 
hat  der  Zuwiderhandelnde  ohne  Schadenvergütung  alles  Erforderliche  auf  seine  Kosten 
ausführen  zu  lassen,  widrigenfalls  die  Ausführung  seitens  der  Commission  geschieht, 
wobei  nöthigen  falls  die  Zwangsvollstreckung  zur  Anwendung  kommen  kann. 

3.  Königlicher  Erlab  vom  17.  December  1819  Nr.  1,  betreffend  die  Stellung  der 
Provinzialen  Staaten  gegenüber  den  Waterstantsbauten. ') 

Dieser  Erlafs  ist  von  besonderer  Bedeutung  für  die  Seeschutzwehr-  und  Ufer- 
vertheidigungstiauten , indem  nach  Artikel  7 die  Erwägungen  und  Beschlufefa&sungen 
über  jene  Bauten,  welche  durch  die  Verwaltungen  von  See-  oder  Flufsdeichen  aus- 
geführt werden,  den  Staaten  zukominen,  soweit  sie  die  gewöhnliche  Unterhaltung 
betreffen,  während  in  Betreff  aufsergow'öhnliehor  Wicderherstelluugsbauten 
oder  Neubauten  sich  die  Bestimmung  findet,  dafs  die  Staaten  die  Entwürfe  dazu 
mit  ihrer  Meinungsäufserung  darüber  der  Negierung  zur  Ilesehlufsfassung  zu  über- 
senden haben. 

4.  i Jesetz  von»  9.  October  1841,  betreffend  die  rechtlichen  Befugnisse  der  Vorstlinde 
von  Deicligciiossciischaften. 7) 

Aus  diesem  Gesetze  sind  dio  drei  ersten  Artikel  insbesondere  hervor/.uheben. 

1.  Die  hohen  und  anderen  Heimrathsehaften,  Wateringen,  Waterschappen,  Deieh- 
und  Poldervorst ände  und  andere  derartige  Collegien 3)  halben  keine  rechtlichen  Befugnisse. 

1)  Koninklijk  Besluit  van  den  17  December  1819,  No.  1,  houdendo  overdrneht  van  het 
beheer  en  bekostiging  van  waterstaatswciken  aau  de  Staten  der  Provincien. 

2)  Wet  van  deu  9 October  1811  betrekkelijk  do  regtsmagt  der  hooge  eu  andere  heem- 
raadsrhappen , Dijk-  on  Polderbosturen. 

3)  Hierunter  sind  solche  Collegien  zu  verstehen,  denen  die  Verwaltung  wasserkehrender 
Bauwerke  übertragen  ist,  welchen  Namen  sio  auch  immer  haben  mögen. 
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2.  Denjenigen  unter  ihnen,  welchen  das  Gesetz  entweder  schon  solche  Be- 
fugnisse eingeräumt  hat  oder  noch  einräumen  wird,  steht  folgendes  zu: 

a)  Sie  können  die  von  ihnen  als  nothwendig  erkannten  gewöhnlichen  oder 
außergewöhnlichen  Bauten  und  Beseitigungsarbeiten  sowohl  bei  der  Weigerung  oder 
Säumigkeit  der  dazu  Verpflichteton,  als  auch  bei  drohende* Gefahr  auf  Kosten  der 
dadurch  Betroffenen  ausführen  lassen. 

b)  ln  Fällen  drohender  Gefahr  dürfen rsie  die  zur  Wasserkehrung  dienenden. 
Dritten  zugehörigen  Anlagen,  welche  sich  im  Umkreise  befinden,  unter  entsprechender 
Schadenvergütung  in  den  Kreis  ihrer  M&fsnahmen  einbeziehen. 

c)  Sie  dürfen  aus  nächster  Nähe  und  unter  möglichster  Vermeidung  von  Be- 
schädigungen Boden  zum  Anlegen,  Verlegen,  Verbessen»  oder  Wiederherstellen  von 
Deichen  und  Wasserkehrungen  entnehmen,  unter  Beachtung  der  besonderen  hierüber 
bestehenden  oder  zukünftigen  Verordnungen;  Alles  ist  vorbehaltlich  der  gehörigen 
Schadenvergütung  möglichst  im  Voraus  zu  veranschlagen.  Ausgenommen  hiervon  ist  der 
Grund  und  Boden,  worauf  dio  Verpflichtung  der  Bodenlieferung  ohne  Vergütung  oder 
gegen  einen  bestimmten  Preis  ruht. 

3.  Die  in  1 und  2 genannten  Collegien  und  Vorstände  sollen  mittels  Zahlungs- 
aufforderung, welche  das  Hecht  der  Zwangsvollstreckung  mitbringt,  d.  h.  das  Recht, 
die  Güter  des  Schuldners  ohne  gerichtliches  Urthcil  anzutasten,  folgendes  einfordem 
können: 

a)  Alle  auf  dom  Deichdistriet  oder  dem  Polder  lastenden  Umschläge  und  Steuern 
von  den  Abgabepflichtigen,  b)  Allo  Kosten  für  die  unter  2 a erwähnten  Bauten 
und  Beseitigungsarbeiten  von  den  dazu  Verpflichteten,  c)  Die  Kassengelder  und 
das  sonstige  Eigenthum  der  Collegien  von  den  ihnen  zur  Rechnungslegung  Ver- 
pflichteten. 

5.  Gesetz  vom  12.  Juli  1855  zur  vorläufigen  Wahrung  gewisser  WatersfaatMintercsscu.') 

Hinsichtlich  der  Befugnifs  der  Vorstände  von  Waterschappen  zur  Ver- 
hängung von  Strafen  bestimmt  das  Gesetz,  dafs  dieselben,  insoweit  kein  anderes 
Gesetz  oder  keine  gesetzliche  Verordnung  in  Anwendung  kommt,  Geldbufsen  bis  zu 
25  Gulden  oder  Gef&ngni fsstrafen  bis  zu  sechs  Tagen  auferlegen  können,  wenn 
es  sich  um  Uebertretungen  von  Verfügungen  (Keuren)  oder  polizeilichen  Verordnungen 
handelt,  welche  durch  die  Vorstände  kralt  der  ihnen  verliehenen  oder  der  bis  dahin 
gesetzlich  ausgeübten2)  Befugnifs  auf  gestellt  wurden  (oder  noch  werden),  sowie  von 
Vorschriften,  welche  jenen  Bestimmungen  gleichgestellt  sind.  Falls  der  Schuldige 
innerhalb  eines  Jahres  vor  der  Gesetzesübertretung  wegen  eines  gleichen  Vergehens 
vemrtheilt  wurde,  kann  der  Richter  die  Strafe  bis  zum  doppelten  Mafse  erhöhen. 

Die  Vorstände  besitzen  auch  die  polizeiliche  Befugnifs,  die  Mühlen, 
Schleusen  und  andern  Einrichtungen,  durch  welche  die  Uebertretung  herbeigeführt 

1)  Wot  tot  voorloopige  voorziening  in  sommige  water* taata  belangen  van  den  12  Julij  1855. 

2)  „Gesetzlich  (wettig)  ausgeübt*  dürfte  mehr  als  „thatsachlich  (feitclijk)  ausgeübt*  auf- 
gefafst  werden,  wenn  nicht  bewiesen  ist,  dafs  dies  zu  Unrecht  geschah.  Nach  einem  Erkenntoife 
des  Gerichtes  zu  Alkmaar  vom  1Ü.  Mai  18Ö3  werden  die  Worte  nicht  auf  einen  „gesetzlichen 
Ursprung*  zurückgeführt,  sondern  auf  eine  solche  Ausübung  angewendet,  welche  „ungestört“ 
vor  sich  ging. 
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ist,  auf  Kosten  des  Schuldigen  zu  schliefsen,  zu  versiegeln,  zu  stempeln  oder 
sonstwie  außer  Gebrauch  zu  setzen. 

Das  Gesetz  ist  ferner  durch  die  darin  enthaltene  Bestimmung  von  Bedeutung, 
dafs  die  Ausführung  nothwendiger  Bauten  (worunter  auch  Beseitigungsarbeiten 
zu  verstehen  sind),  wolcho  durch  die  dazu  Verpflichteten  nicht  geschieht,  durch  die 
Deputirten  Staaten  ungeordnet  wird.  Glaubt  der  dadurch  betroffene  Vorstand  einer  Dcich- 
genossenschaft,  dafs  diese  Arbeiten  nicht  nothwendig  sind,  so  kann  er  innerhalb 
i Wochen  Berufung  an  den  König  einlegen.  Meint  der  Vorstand  zur  Ausführung  nicht 
verpflichtet  zu  sein,  so  kann  er  innerhalb  dieser  Zeit  einen  Ausspruch  des  Arron- 
dissementsgerichts über  diese  Verpflichtung  vorlaugeu.  Falls  der  Vorstand,  obgleich 
er  sich  nieht  dem  Beschlüsse  der  Deputirten  Staaten  widersetzt  hat,  oder  ungeachtet 
der  königlichen  Entschließung  oder  des  richterlichen  Ausspruches  sich  weigert  oder 
es  versSutut,  die  befohlenen  Bauten  nuszuführen  oder  auBführen  zu  lassen,  können 
die  Deputirten  Staaten  die  Ausführung  derselben  auf  Kosten  derjenigen  anordnen, 
welche  dazu  für  den  Fall  verpflichtet  waren,  dafs  der  Vorstand  den  Anordnungen 
nachgekommen  wäre. 

Falls  während  der  Anhängigkeit  des  Kechtsstreites  seitens  der  Regierung  nach 
Anhßren  der  Deputirten  Staaten  entschieden  wird,  dafs  die  Ausführung  der  Bauten 
keinen  Aufschub  erleiden  darf,  geschieht  dieselbe  von  Staatswegen.  Die  Kosten 
derselben  werden,  falls  der  Rechtsstreit  zuin  Nachtheile  des  Watersehap  ausgefallen 
ist,  denjenigen  zur  Last  gelegt,  welche  dafür  aufzukommon  verpflichtet  waren,  wenn 
der  Vorstand  die  Bauten  hätte  ausffthren  lassen.  Verweigert  oder  versäumt  es  der 
Vorstand,  für  die  Kosten  der  Bauten  und  des  verlorenen  Procosses  atifzukommen,  so 
wird  der  infolge  hiervon  auf  dio  Grundbesitzer  (Ingelanden),  Waterschappen  «ler 
Gemeinden  umzusehlagcndo  Betrag  unter  möglichster  Berücksichtigung  der  liczfig- 
lichen  in  jedem  Waterschup  geltenden  Bestimmungen  durch  die  Deputirten  Staaten 
geregelt  unter  gleichzeitiger  Festsetzung  der  Zeitpunkte  für  die  Einforderung.  Uebrigcns 
erstreckt  sich  die  Haftbarkeit  der  Grundbesitzer  nur  auf  ihr  in  dem  betreffenden 
Watersehap  gelegenes  Eigenthum. 

Endlich  ist  noch  hervorzuheben , dafs  diejenigen  Waterstaat  sinteressen, 
welche  zwei  oder  mehr  Provinzen  gemeinsam  treffen  und  über  welche  seitens 
der  Staaten  dieser  Provinzen  keine  oder  eine  nicht  genügende  Einigung  erzielt  wird, 
durch  den  König  nach  Anhörung  des  Staatsrathes  durch  einen  begründeten,  im 
Staatsanzeiger  zu  veröffentlichenden  Erlals  geregelt  werden. 

6.  Gesetz  Tom  23.  Juli  181*5,  betreffend  die  Beseitigung  von  Fahrzeugen  und 
anderen  Gegenständen,  welehe  In  iiffentllehen  Gewässern  gestrandet  oder  gesunken  sind, 
sow  ic  die  weiteren  behördlichen  Maßregeln. ') 

1.  Fahrzeuge,  Ucberblcibsel  von  Fahrzeugen  und  andere  Gegenstände,  welche 
in  öffentlichen  Gewässern  gestrandet,  gesunken  oder  auf  den  Grund  gerathen  sind, 
können  durch  die  Wasserbehörde  beseitigt  worden,  ohne  dafs  diese  seitens 
der  Betheiligten  für  den  durch  die  Beseitigung  ihnen  verursachten  Schaden  ver- 
antwortlich gemacht  werden  kann. 

1)  Wet  van  23  Juli  1885  houdende  bepalingeo  omtront  de  opruiming  ou  bet  beheer  van 
vaartuigen  en  andere  voorwerpeD,  in  openbaro  wateten  gestrand  of  gezoukeu. 
ätUler,  ZeaUnd.  19 
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2.  Der  Zeitpunkt,  wann  die  Wasserbehörde  die  Beseitigung  vernimmt, 
wird  wenigstens  48  Stunden  vorher  in  dom  Staatsanzeigor  (Staatscourant)  an- 
gekilndigt,  es  sei  denn,  dafs  diese  Behörde  eine  sofortige  Beseitigung  für  nothwendig 
erachtet,  in  welchem  Falle  die  Ankündigung  so  Kahl  wie  möglich  mit  Angabe  der 
Orftndo  erfolgen  mufs.  In  beiden  Fällen  enthält  die  Ankündigung,  wenn  sie  ein 
Fahrzeug  betrifft,  womöglich  die  Angabe  des  Namens  des  SehilTsfflhrers  und  des 
Fahrzeuges  sowie  der  Art  der  Ladung. 

:t.  Während  der  Beseitigung  ist  der  Zugang  zu  einem  Fahrzeuge  oder 
Gegenstände  ohne  Erlaubnis  des  seitens-  der  Wasserbehörde  mit  derselben  Beauf- 
tragten nicht  gestattet. 

4.  Alles  Geborgene  wird  gegen  Erstattung  der  entstandenen  Kosten  oder 
gegen  Bürgschaft  an  die  sieh  dazu  meldenden  Betheiligten  abgegeben,  ohne  dafs 
die  Wasserhehörde  für  die  Abgabe  an  Unbefugte  verantwortlich  gemacht  wer- 
den knnn. 

».  Wenn  sich  keine  Betheiligte  melden,  oder  falls  die  sich  Meldenden 
es  unterlassen  innerhalb  einer  seitens  der  Wasserhehörde  zu  stellenden  Frist,  die 
in  5 erwähnten  Kosten  zu  zahlen  oder  dafür  Bürgschaft  zu  stellen,  wird  das  Ge- 
borgene unter  Angabe  der  Beseitigungskosten  dem  Bürgermeister  derjenigen 
Gemeinde  übergeben,  innerhalb  deren  die  Beseitigung  stattfand,  um  öffentlich  nach 
Ortsgebrauch  verkauft  zu  werden. 

B.  Das  Geborgene  wird  an  die  Betheiligten  abgegeben,  falls  sie  vor  Beginn 
des  öffentlichen  Verkaufs  die  Beisoitigungskosten  samt  den  durch  den  Bürgermeister 
gemachten  nothwendigen  Ausgaben  an  diesen  bezahlen. 

Der  Bürgermeister  kann  für  die  Abgabe  an  Unbefugte  nicht  verantwortlich 
gemacht  weiden. 

Die  dem  Bürgermeister  ansgezahlten  Beseitigungskosten  werden  von  diesem 
innerhalb  48  Stunden  an  die  Kasse  der  Wasserbehörde  überwiesen,  entsprechend 
der  seitens  der  Letzteren  vor  oder  bei  der  Uebergabe  zum  Verkauf  gemachten 
Angabe. 

7.  Im  Falle  des  Verkaufes  durch  den  Bürgermeister  hat  dieser  von  dem 
Ertrage  die  durch  ihn  aufgowandten  nothwendigen  Kosten  abzuziehen  und  innerhalb 
48  Stunden,  falls  der  Ueberschufs  weniger  beträgt  als  die  Beseitigungskosten, 
diesen  Ueberschufs,  und  falls  er  mehr  beträgt,  eine  dem  Betrage  der  Beseitigungs- 
kosten gleiche  Summe  in  die  Kasse  der  Wasserbohörde  abzuführon. 

N.  Der  Bürgermeister  erstattet  von  dem  Verkaufe  der  Wasserbehörde 
Rechnungsablage  und  überweist  den  Ueberschufs  der  Consignationskasse,  wo 
derselbe  drei  Jahre  lang  zu  Gunsten  der  darauf  Anspruch  habenden  bewahrt  wird. 
Nacli  Ablauf  dieser  Frist  fällt  der  Ueberschufs  an  die  Kasse,  woraus  die  Vorwaltungs- 
kosten  dos  Gewässers,  in  welchem  die  Beseitigung  stattfand,  bestritten  werden. 

t).  Die  Kosten,  welche  kraft  dieses  Gesetzes  entstanden  sind,  fallen,  inso- 
weit sie  nicht  durch  die  Betheiligten  ziirückbezaldt  sind  oder  aus  dem  Ertrage 
des  gomäfs  Artikel  5 Verkauften  bestritten  werden  können,  der  Wasserbehörde 
zur  Last,  vorbehaltlich  deren  Befugthcit,  falls  das  Vorkommnifs  einer  Schuld  oder 
böswilliger  Absicht  zuzuschreiben  ist,  für  diese  Kosten  denjenigen  zu  belangen, 
durch  dessen  Schuld  oder  Absicht  der  Unfall  sich  ereignete. 
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7.  Kön isri Irhcr  Erlafk  vom  15.  Februnr  1892,  betreffend  die  Aufstellung  von  Vorschriften 
über  das  Buggern,  Graben  und  Flsebeu  von  Gegenstilnden,  sowie  über  das  Etnwerfen  von 
Boden  oder  anderen  Sinkstoffen  in  die  Flüsse  und  lüngs  der  Küsten,  welche  unter 
Staatsverwaltung  sieben. ') 

Diese  Vorschriften  enthalten,  soweit  sie  Zocland  betreffen,  besondere  Verbots- 
bestimmnngen  für  die  zeeländischen  Ströme  mit  all  ihren  Verzweigungen  und  Ein- 
buchtungen, gegen  Begehung  von  Handlungen,  die  Schaden  an  den  Seelmuten  ver- 
ursachen können.  Gemäfs  Art.  9 und  19  ist  es  ohne  schriftliche  Eriaubnifs  des 
Watcrstoatsministeriums  verboten: 

1.  Innerhalb  einer  seewärts  gemessenen  Entfernung  von  500  m von  den 
Pfahlwerken,  den  Buhnenköpfen,  oder  wo  solche  nicht  vorhanden  sind,  von  dem 
ilufscren  Fufso  der  Deiche,  Dönen  und  Ufervertheidigungsbauteu  oder  innerhalb  des 
genannten  Abstandes  beiderseits  von  versenkten  Telegraphenknbeln,  zu  baggern,  zu 
graben,  Schlick  zu  entnehmen,  Kurrcn  oderllarken  zu  schleppen,  Steine  hcmitfziiholen, 
Austern,  Muscheln  oder  Muschelbrut  zu  fischen,  Aale  zu  stechen  oder  feste  Kisehcrei- 
vorrichtungen  aufzustollen.  ln  dieses  Verbot  ist  jedoch  nicht  einbegriffen:  das  Auf- 
stellen von  Aalreusen,  das  Fischen  von  Schalen  und  das  Auf  lesen  von  Schalthieren 
oder  Muschelbrut. 

2.  Auf  den  vom  Staate  ausgeffihrten  Bauwerken  Schalen  zu  fischen  oder 
Schalthiere  und  Muschelbrut  aufzulesen. 

3.  In  die  unter  Staatsverwaltung  stehenden  Einfahrten  von  Häfen  und  Ent- 
wässerungscanäle (Uitwateringsgeulen),  welche  sich  an  den  Küsten  und  zecländischcn 
Strömen  befinden,  Boden  oder  Baggermasse,  Schutt  oder  andere  Sinkstoffe  hinein- 
zuwerfen. 

Die  ITebertretnng  der  Bestimmungen  1 und  2 wird  mit  75  Gulden,  die  der 
Bestimmung  3 mit  100  Gulden  Geldbnfse  bestraft 

Die  Bestimmungen  sind  nicht  anwendbar  auf  Bagger-  uml  Grabcarbeit 
zur  Entfernung  von  Untiefen  aus  Entwässerungsrinnen  und  auf  die  von  Staatswegen 
oder  zufolge  einer  landesherrlichen  Genehmigung  im  Interesso  des  Gemeinwolils  ein- 
geleiteten Arbeiten. 

Auch  bleiben  die  den  Deputirten  Staaten  gemäfs  königlichem  Erlafs  vom 
21.  April  1862  verliehenen  Vorrechte’)  in  Kraft  unter  Verpflichtung  zur  Nachachtung 
der  dabei  gegebenen  besonderen  Bestimmungen. 


1)  Koninklijk  Besioit  van  15  Februari  1892  tot  vastsielling  van  een  reglement  op  liot 
baggeren,  graven  en  visschen  van  voorworpen,  en  hot  werpen  van  grond  en  andere  zinkende 
stoffen  in  de  riviereu  onder  beheer  van  hot  Rijk  en  längs  de  Zeeknsten  onder  beheor  van 
het  Kijk. 

2)  Danach  sind  dio  Deputirten  Staaten  befugt,  nach  Rücksprache  mit  dem  Oberingenieur 
des  Rijks  Waterataat  unter  alsdann  aufzustellonden  besonderen  Bedingungen  das  Baggern.  Gra- 
ben und  Fischen,  wo  dies  ohne  Schaden  für  die  llfer  geschehen  kann,  innerhalb  oinea  kleineren 
A bstande  s als  500  m zu  gestatten.  Die  betreffende  Verfügung  wird  sofort  den  Betheüigtcn 
und  dem  Oberingenieur  mitgetheilt,  welche  innerhalb  acht  Tageu  nach  Empfang  derselben  Be- 
rufung dagegeu  bei  dem  Minister  des  Innern  einlegen  können.  Den  Deputirten  Staaten  wird 
von  der  Berufung  Kenntnifs  gegeben,  bis  zu  deren  Erledigung  die  Verfügung  nicht  in  Kraft  tritt. 

19* 
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III.  Der  Dienst  des  „Rijks  Wateretaat“  und  „Provinoiale  Waterstaat“. 


Die  mit  der  Verwaltung  von  Seeschutzwehren  betrauten  Deichvorstände 
dürfen  die  Schlickgründe,  Sandbänke  und  losen  Steine,  soweit  diese  bei  Niedrig- 
wasser trocken  zu  liegen  kommen,  zur  Wiederherstellung  und  Verbesserung 
der  hinterlicgenden  Deiche  und  Seeschutzwehren  in  Gebrauch  nehmen.  Auch 
dürfen  alsdann  zur  Beförderung  des  An  wachsen  auf  den  Schlickgründett  und 
Bänken  innerhalb  des  oben  erwähnten  Abstandes  von  500  m Sehlickgrüppen 
gegraben  werden. 


III.  Der  Dienst  des  „llijks  Waterstaat“  und  „Provinciale 

Waterstaat“. 

A.  Amtsbereich  des  llijks  Waterstaat. 

Der  Amtsbereich  des  Kijks  Waterstaat  umfafst  im  allgemeinen  die  Ausführung 
und  Unterhaltung  der  unter  der  Verwaltung  des  W'nterstaatsministeriums  stehenden 
Staatsbanten , sowie  die  Oberaufsicht  über  alles,  was  geraäfs  Artikel  189  der  Staats- 
verfassung (Vorgl.  Seite  282)  den  W'aterstaat  betrifft. 

1.  Zceland  im  nlliremeinen. 

Zu  dem  Wirkungskreise  des  llijks  Wutcrataat  in  Zceland  gehört  insbesondere: 

a)  Die  Oberaufsicht  über  die  calnmitcuscn  Polder  (Gesetz  vom  19.  Juli  1870. 
Vergl.  Cap.  VI.  C.). 

b)  Die  Oberaufsicht  und  Bcurtheilung  der  an  den  Seeschutzwehren  sämtlicher 
an  See  gelegenen  („scekehronden“)  Polder  auszuführenden  außergewöhnlichen  Bauten 
(Art.  7 des  königlichen  Erlasses  vom  17.  Decomber  1819.  Vergl.  Seite  287). 

c)  Die  Handhabung  der  Bestimmungen  im  Intoresse  des  ungehinderten  Ablau  fos 
des  Wassers  in  Flüssen  und  Strömen  gemäfs  der  Verordnung  vom  9.  März  17  98 
(Vergl.  Seite  285)  und  des  Gesetzes  vom  24.  Februar  180G  (Vergl.  Seite  280). 

d)  Die  Sorge  für  Nachachtung  der  Bestimmungen  über  die  Verhinderung  von 
Beschädigungen  der  Ufer  und  Seebauten  durch  Baggern,  Graben  und  Fischen  gemäfs 
königlichem  Erlaß  vom  15.  Februar  1892  (Vergl.  Seite  291). 

e)  Die  Beaufsichtigung  der  Eindeichungen. 

f)  Die  Beseitigung  von  Wracks  aus  den  Staatsgcwässem  nach  dem  Gesetze 
vom  23.  Juli  1885  (Vergl.  Seite  289). 

Aufser  den  Staatsstrafsen,  den  sclbstzeichnenden  Staatspegeln  (Zierik- 
zee,  Brouwershaven,  ßruinissc,  Veere,  Vlissingen,  Westkapelle,  Wemeldinge,  Hans- 
weert,  Oost  Ueveland,  Borsscle,  Batli,  Wielingen,  Ter  Nenzen),  den  festen  Staats- 
pogeln  für  die  täglichen  Beobachtungen  sind  die  Rijks  Waterstaa  tsbauten  in  Zee- 
land  die  folgenden. 

2.  Sehounen  und  Duiveland. 

Oudr  lloeve.  Bei  dieser  an  der  Nordküste  von  Sehouwcn  gelegenen  Küsten- 
streeko  handelt  es  sich  insbesondere  um  Wiederherstellungen,  Verlängerungen  und 
Erhöhungen  von  Strandbuhnon;  auch  Neuanlagon  kommen  vor.  Im  Jahre  1895 
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wurde  der  „Buitenzanddijk“  verlängert  und  ein  zweiter  Sand-  oder  Einlagedeich 
hinter  der  durch  die  Sturmfluth  vom  22./23.  December  1894  beschädigten  niedrigen 
Düne  angelegt. 

Rencsse.  Zum  Schutze  der  Leucht thurrne  sind  die  in  der  Gemeinde  Henesse 
gelegenen  Strand-  und  Dflnonbauten  zu  unterhalten. 

Brontvcndmven.  Auf  der  Binnenrhede  sind  die  Ducdalben  sowie  dio  für  den 
Lootsendienst  und  die  Verwaltung  der  Eingangszeile  angelegte  Anlagestelle  an  der 
Christoffelnol  zu  unterhalten. 

3.  Tliolcu. 

Tholcii.  Unterhaltung  der  Contr’escarpc,  der  früheren  Festungswerke,  welche 
als  Seeschutz  wehr  dient. 

(«oriKhock.  Tiefhaltung  des  Posthafens  nebst  Unterhaltung  der  zugehörigen 
Bauten. 

4.  Wnlchereu. 

Vlissingen  und  Veert.  Unterhaltungs-  und  Wicilerheretcllungsarbeiten  nebst  Neu- 
anlagen an  den  Seemauern  mit  ihren  Pfahlhöftern  und  Staketwerken,  zu  Vlissingen 
und  Veere,  an  dem  Kuopnianshaven  und  der  Spülschleuse  zu  Vlissingen  und  au  dem 
Hafen  zu  Veere.  Vergl.  Seito  199,  205  und  Cap.  X. 

('anal  durch  Walehereu  mH  Seltenennnl  nach  Arncniuidcn  und  N'leuwland.  Unter 
diesem  Canal  versteht  dio  Polizei -Verordnung  von  1892  „die  Staatscanäle  auf  der 
Insel  Walcheren  zwischen  der  Wester  Schelde  zu  Vlissingen,  dem  Veergat  zu  Veere, 
Arnemuiden  und  Nieuwland.“  Vergl.  Cap.  X. 

5.  Zuld  Itcrcland. 

t anal  dareh  Zuld  Bevelnnd.  Unter  diesem  Canal  versteht  die  Polizei-Verordnung 
von  1892  den  Canal  von  der  Wester  Schelde  bei  Hansweert  bis  zur  Ooster  Seheide 
bei  Wemeldinge.  Vergl.  Cap.  X. 

ft.  Zeeuwseh  V Inan  deren. 

BrcskciiK.  Unterhaltung  und  Wiederherstellung  der  Hafenarbeiten,  welche  seit 
1890  wiederholte  Verbesserungen  erfuhren  und  mit  Nenanlagen  ausgestattet  wurden. 
Vergl.  Cap.  X. 

Isabellasluis  am  B rank  man.  Unterhaltung  der  Fi  schcrei  zwecken  dienenden  An- 
lege-  und  Entladestelle,  sowie  Vertheidigung  der  Wcstnol  durch  Steinschüttungen. 

Canal  von  Kluis  nach  Briunrc.  Unterhaltung  der  auf  niederländischem  Boden 
liegenden  Canalstrecke.  Vergl.  Cap.  X. 

Ter  Nenzen.  Unterseeische  Uforvertheidigung.  Vergl.  Seite  187. 

Canal  von  Ter  Nenzen  nach  Gent.  Unter  dem  niederländischen  Theilo  dieses 
Canals  (Vergl.  Cap.  X)  ist  nach  der  Polizei -Verordnung  von  1892  zu  verstehen: 

a)  Der  Hauptcanal  von  der  Ixdgischen  Grenze  l>ei  Sas  van  Gent  bis  oin- 
schliefslich  zur  Westschleuse  zu  Ter  Neuzen. 

b)  Der  westliche  Canalarin  zu  Sas  van  Gent,  von  dem  Trennungspunkte 
zwischen  dem  Hauptcanal  und  diesem  Arm  auf  der  oberen  Haltung  bis  zum  Tren- 
nungspunkte  zwischen  dem  Hauptkanal  und  diesem  Arm  auf  der  unteren  Haltung. 
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c)  Der  Östliche  Canalarm  zu  Ter  Neuzen  von  dem  Trennungspunkto  zwischen 
dem  Hauptcanal  und  diesem  Arm  bis  einschliefslich  zur  Ostsehleuse  zu  Ter  Neuzen. 

d)  Die  Abzweigung  von  dem  Hauptcanal  bis  zur  Passluis. 

e)  Die  Abzweigung  von  dem  Hauptcanal  zu  Sluiakil  bis  zur  Axelsehe 
Sassing. 

f)  Der  Sicherheitshafen  zu  Ter  Neuzen  zwischen  dem  Hauptcanal  und 
dem  Östlichen  Canalarm. 

g)  Der  Aursenhafen  zu  Ter  Nenzen  von  der  West-  und  Ostsehleuse  bis 
zur  Wester  Scheldo. 

WusserabzugsranlUe.  Die  zu  beiden  Seiten  des  Canals  von  Ter  Neuzen  nach 
Gent  gelegenen  Wasserabzugscanäle  (Staatswuterleidingen)  dienen  der  Entwässerung  des 
benachbarten  belgischen  Gebietes. 


B.  Beamten -Personal  des  ltljks-Waterstaat. 

An  der  Spitze  der  Verwaltung  des  Kijks-Waterstaat  der  Provinz  Zceland  steht 
ein  Oberingenieur  (Hoofdingenieur)  mit  dem  Sitze  in  Middelburg.  Auf  seinem 
Bureau  werden  vier  Bureaubcamte  (Bureelambtenaren)  beschäftigt: 

Dem  Oberingenieur  sind  drei  Ingenieure  für  die  Arrondissements  Middelburg, 
Goes  und  Ter  Neuzen  unterstellt. 

Der  Ingenieur  des  Arrondissements  Middelburg  wohnt  in  Vlissingen,  auf 
seinem  Bureau  worden  zwei  Beamte  beschäftigt.  Die  ihm  unterstellten  drei  Aufseher 
haben  ihre  Standorte  in  Middelburg,  Vlissingen  und  Breskens. 

Der  Ingenieur  in  Goes  beschäftigt  zwei  Bureaubeamte.  Die  vier  Aufseher 
wohnen  in  Goes,  Hanswecrt,  Zierikzeo  und  Tholen. 

Dem  Ingenieur  in  Ter  Neuzen  sind  zwei  Bnreaubeamte  zugetheilt.  Von 
den  drei  Aufsehern  wohnen  zwei  in  Ter  Nenzen,  einer  in  Sas  van  Gent 

Das  bei  den  Canälen  und  Häfen  nngestcllte  Personal  setzt  sieh  aufser  einer 
Anzahl  von  Brücken -Wärtern  und  Knechten,  Schleusen-  und  I’ontknechten  folgender- 
mafsen  zusammen. 

Canal  durch  Walcheren.  Ein  Hafenmeister,  ein  Schleusenmeistor,  ein  Hülfs- 
schleusenmeister  in  Vlissingen.  Ein  Schlcusenmeister,  ein  Hülfsschleusenmeister 
in  Veere. 

Hafen  zu  Veere.  Ein  Hafenmeister. 

Canal  dureli  Zuld  Revelnnd.  Ein  Hafenmeister,  ein  Schleusenmeister,  ein 
Hülfsschleusenmeister  zu  Hansweert.  Ein  Schleusenmeister,  ein  Hfllfsschleusen- 
meister  zu  Wemoldinge. 

Hufen  zu  Breskens.  Ein  Hafenmeistor. 

Canal  Ter  Neuzen-Gent.  Ein  Hafenmeister  in  Ter  Neuzen.  Jo  ein  Schleusen- 
meistor und  ein  Uülfschleusenmeister  an  der  Wcstsehlouso  bozw.  Ostsehleuse  zu 
Ter  Neuzen.  Je  ein  Schleusenmeister  an  der  Westschieuso  bezw.  an  der  Ostsehleuse 
zu  Sas  van  Gent. 
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C.  Amtsbereich  (Ich  Provinzialen  Waterstaat. 

Aus  ID  uml  ITA  und  B dieses  Abschnittes  geht  hervor,  in  welchem  Mnfso 
der  Provinziallandtag ')  an  der  Waterstaatsverwaltung  betheiligt  ist  und  noch 
deutlicher  wird  dies  aus  den  weiter  folgenden  Capiteln  erhellen,  wo  insbesondere 
auch  die  ThStigkeit  des  Provinzialaussehusses ')  auf  dieaem  Gebiete  hervortritt 
Seite  76  wurde  bereits  die  im  Jahre  1882  erfolgte  Einrichtung  einer  liesonderen 
provinzialen  WasserbatibchOrde  des  „Provinciale  Watcrstaat  van  Zooland“  sowie  deren 
Antheil  an  der  Oberleitung  der  Cforverthcidignng  im  Verhältnifs  zum  „Rijks  Water- 
staat“  erwähnt.  Hinsichtlich  der  Unterstellung  der  freien  (nicht  ealamiteusen)  Polder 
und  Waterschappen  unter  den  Provinzialen  Waterstaat  ist  zu  Seite  76  noch  berich- 
tigend nachzutragon,  dafs  in  dom  Kalle,  wo  gegen  die  geplanten  'Wasserbauten  die 
Interessen  der  Allgemeinheit  geltend  gemacht  werden  können,  in  Geinäfsheit  des 
Gesetzes  vom  24.  Kebrnar  1806  (Vergl.  Seite  2Sli)  der  Bijks  Waterstaat  Entscheidungen 
zu  treffen  hat. 

Die  Anzahl  der  seitens  der  Provinz  selbst  ausgeführten  und  unterhaltenen 
Hauten  ist  keine  liesonders  grofse.  Es  kommen  hier  nur  die  Provinzialwege  sowie 
die  Anlegesteiger  und  ein  Anlegepnnton  für  die  Provinzialdampfor  (Vergl.  Cap.  X) 
in  Betracht. 

Der  Schwerpunkt  der  Thätigkcit  des  Provinzialen  Waterstaat  liegt  in  der 
systematischen  I .eiterig  der  Vertheidigung  des  Iaindes  gegen  den  Wasserangriff  und 
der  Ordnung  seiner  Entwässerungsvurbältnisse.  Die  einzelnen  Deicitgenossensehaften 
lassen  die  Entwürfe  zu  den  Neubauten  entweder  durch  ihre  Wasserliaubeamten  (Water- 
bouwkundige  ambtenaren,  Vergl.  Seite  273  unter  Schouwen,  sowie  Cap.  V,  G und 
Cap.  VII,  I)  aufstellen,  nachdem  diesollien  die  Ansicht  des  Provinzialen  Waterstaat 
eingeholt  haben  oder  überlassen  demselben  auch  die  völlige  Anfertigung  der  Pläne, 
insliesondere  ist  dieses  bei  den  ealamiteusen  Poldern  der  Fall. 

Bei  der  folgenden  aus  der  Provinzialgesetzgebung  geschöpften  Darstellung  hat 
Verfasser  sieh  nicht  durchweg  an  die  darin  vorkommende  Gruppirung  des  Stoffes 
gehalten,  vielmehr  verschiedene  andere  Zusammenstellungen  im  Interesse  eines  über- 
sichtlichen Bildes  vorgenommeu,  dessen  Deutlichkeit  durch  die  eigens  gewählten 
Hervorhebungen  des  Inhaltes  der  einzelnen  Absätze  noch  gewinnen  dürfte.  Auch 
wurde  der  Jahresbericht  (Verslag)  des  Provinzialausschusses  von  1896  benutzt. 

D.  Wahrnehmung  des  Provinzialen  Waterstaatsdlenstes. s) 

Beamtenklnssen.  Der  Provinziale  Waterstaatsdienst  ist  einem  Oboringenieur, 
als  Chef  des  Beamtencorps,  drei  Ingenieuren,  höchstens  vier  Aufsehern  erster 
und  drei  Aufsehern  zweiter  Klasse  übertragen.  Auf  dem  Bureau  des  Oberingenieurs 
sollen  höchstens  zwei  technische  Socrctäro  (Teekenaars-Schrijvers)  und  nöthigenfalls 


1)  Ad  Stelle  der  bisher  gebrauchten  Ausdrücke  „Provinziale  Staaten“  und  „Deputirte 
Staaten“  sollen  im  Verlaufe  der  weiteren  Darstellung  die  Bezeichnungen  „Proviuziallamltag“ 
und  „Provinzialnuasehufe“  treten. 

2)  Bcaluit  van  16  September  1881,  uo.  48a;  afkondiging  van  cen  besluit  tot  regeling  van 
de  Provinciale  Waterstaatsdienst. 
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einer  oder  mehrere  SchreibgehQlfen  (Klerken)  beschäftigt  werden.  Jedem  Ingenieur 
wird  ein  technischer  Secretär  zugewiesen.1) 

Wohnsitz  und  Dienstbezirk.  Der  Oberingenieur  hat  seinen  Wohnsitz  in 
Middelburg.  Die  drei  Ingenieure  wohnen  in  Goes,  Zierikzee  und  Tor  Nenzen.  Die 
Standorte  der  Aufseher2)  werden  durch  den  Provinzialausschufs  bestimmt.  Der  Wir- 
kungskreis des  Oberingenieurs  uinfafst  die  ganze  Provinz  Zeeland,  dabei  hat  er 
noch  die  Insel  Walcheren  unter  seiner  besonderen  Aufsicht  Die  Inseln  Noord-  und 
Zuid  Beveland  bilden  den  Dienstbezirk  des  Ingenieurs  in  Goes,  die  Inseln  Schouwen 
und  Dniveland,  Tholen  und  St.  Philipsland  gehören  zum  Ingonicurbezirk  Zierikzee, 
Zeeuwsch  Vhinndei*en  ist  dem  Ingenieur  in  Ter  Neuzen  unterstellt  Die  Dienstbezirke 
der  Aufseher  werden  durch  den  Provinzialausschufs  bestimmt  Dm  Oberngcnieur 
oder  Ingenieur  werden  zu  können,  mufs  der  Bewerber  Niederländer,  grofsjährig 
und  im  Besitze  eines  Diploms  als  Civil-  oder  Waterstaats- Ingenieur  sein.  Um  zum 
Aufseher  ernnnnt  zu  werden,  wird  von  dein  Anwärter  verlangt,  dafs  er  Niederländer 
und  grofsjährig  sei. 

Ernennung,  vorläufige  Dienstenthebung,  Entlassung,  Stellvertretung.  Der  Ober- 
ingenieur wird  durch  den  Provinziallandtag  ernannt  und  entlassen.  Zur  Wahl 
hat  der  Provinzialausschufs  womöglich  drei  Personen  vorzuschlagen.  Der  Provinzial- 
ausschufs  kann  bis  zur  nächsten  Versammlung  des  Provinziallandtages  den  Ober- 
ingenieur seines  Dienstes  vorläufig  entliehen.  Falls  durch  letzteren  die  Veranlassung 
hierzu  für  begründet  erachtet  und  er  deshalb  entlassen  wird,  erhält  er  nur  die 
Hälfte  desjenigen  Theiles  des  .Jahrgehaltes  ausbezahlt,  welches  ihm  seit  der  vor- 
läufigen Dienstenthebung  zusteht  Die  Ingenieure  und  Aufseher  werden  durch 
den  Provinzialausschufs  ernannt,  ihres  Dienstes  vorläufig  enthoben  und  entlassen. 
Vorläufige  Dienstenthebung  kann  entweder  mit  ganzer  oder  theilweiser  Beibehaltung 
des  .Jahrgehaltes  verhängt  werde».  Die  technischen  Secretäro  und  Schreib- 
geh  Olfen  werden  gleichfalls  durch  den  Provinzialausschufs  angestellt. 

Bei  Amtserledigungen,  Kranklieit  oder  Abwesenheit  eines  der  Beamten  wird 
seitens  des  Provinzialausschusses  für  Stellvertretung  zur  Wahrnehmung  der  betreffenden 
Dienstgeschäfte  Sorge  getragen. 

Gehälter.  Der  Oberingenieur  hat  ein  festes  Jahrgehalt  von  5000  Gulden, 
die  Ingenieure  ein  solches  von  2400  Gulden,  welches  auf  3000  Gulden  erhöht 
werden  kann;  die  Gehälter  der  Aufseher  I.  hezw.  II.  Klasse  betragen  1400  bis 
1600  hezw.  1200  bis  1400  Gulden.  Die  technischen  Seerctare  uml  Schreibgeh ülfen 
beziehen  500  bis  1200  Gulden  Jahrgehalt. 

Besondere  Vergütungen.  Dem  Oberingenieur  und  den  Ingenieuren  werden 
Heise-  und  Aufenthaltskosten  geinäfs  der  zweiten  Klasse  der  durch  königlichen 
Krlafs  vom  15.  December  1849  festgestellten  Gebührensätze3)  vergütet,  jedoch  geben 

1)  Ende  1895  wurde  auf  dem  Bureau  des  Ingeuiours  in  Ter  Neuzen  auch  ein  Schreib- 
gchiilfe  beschäftigt. 

2)  Ende  1895  wohnten  die  vier  Aufseher  I.  Klasse  in  Middelburg,  Bicskuns,  St  Maartens- 
dijk  und  Colijnsplaat,  die  drei  Aufseher  II.  Klasse  in  Ter  Neuzen,  (Joes  und  Zierikzee. 

3)  An  Reisekosten  werden  00  Cents  für  die  Stunde  Entfernung  (5555  m),  an  Aufenthalts- 
k osten  6 Gulden  für  den  Tag  vergütet 
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Reisen  nach  einem  weniger  als  5 Kilometer  vom  Wohnsitze  entfernten  Orte  keinen 
Anspruch  auf  Vergütung  der  Reisekosten;  ebensowenig  auf  Ersatz  der  Aufenthalts- 
kasten, falls  die  Rückreise  am  selben  Tage  geschah.  Führ-  und  Uebcrfahrt- 
kosten  können  zum  vollen  Betrage  in  Rechnung  gebracht  werden,  doch  wird 
in  diesem  Falle  dor  Abstand  zwischen  den  Ufern  von  der  angegebenen  ganzen  zurück« 
gelegten  Strecko  in  Abzug  gebracht 

Den  übrigen  Beamten  werden  Reise-  und  Aufenthaltskosten  im  Betrage  der 
wirklich  geschehenen  nöthigen  Ausgaben  vergütet  Die  Beurthcilung  von  deren  Noth- 
wendigkeit  ist  dem  Provinzialausschussc  anheimgegeben.  *) 

Zur  Bestreitung  der  Bureau  kosten  erhält  der  Oberingenicur  eine  feste 
Summe  von  400  Gulden  jährlich.  Dio  Räumlichkeiten  werden  ihm  durch  die  Pro- 
vinz angewiesen,  während  er  die  Kosten  für  Feuer  und  Dicht  zu  bestreiten  hat  Jeder 
Ingenieur  erhält  für  Localmiethe,  Feuer  und  Dicht  und  Bureaubodarf  einen  jährlichen 
Zusehufa  von  250  Gulden.  Jedem  Aufseher,  der  nicht  bei  dem  Oberingenieur 
oder  einem  der  Ingenieure  beschäftigt  ist,  werden  jährlich  50  Gulden  für  Schreib- 
und Zeichen  material  vergütet 

E.  Dienstverhältnisse  der  einzelnen  Beamten. 

Die  Festsetzung  der  Dienstvorschriften  für  den  Oberingonicur  ist  Sache  des 
Provinziallandtages.  Für  die  übrigen  Beamtenklasscn  werden  dieselben  seitens  des 
Prov  i n zia  laussch  1 1 sses  c r 1 a ssen . 

D Per  Oberingenieur.*) 

Wirkungskreis.  Dio  dienstliche  Tliätigkeit  des  Obcringeniours  erstreckt  sich 
auf  alle  Bauwerke,  welche  durch  dio  Provinz  selbst  oder  auf  deren  Kosten  ausgeführt 
oder  unterhalten  werden,  auf  diejenigen,  welche  durch  sie  verwaltet  oder  unterstützt 
werden,  sowie  auf  die,  welche  unter  Aufsicht  des  Provinzial landtages  oder  Provinzial- 
aussohusses  stehen  oder  bei  denen  das  Interesse  der  Provinz  betheiligt  ist. 

Stellung  gegenüber  den  Untergebenen.  Als  Chef  des  Corjw  der  provinzialen 
Waterstaatsbeamten  sieht  der  Ol»eriiigonieur  auf  deren  sorgsame  und  eifrige  Pflicht- 
erfüllung und  giebt  ihnen  die  nöthigen  Dienstbefehlc.  Pfl  icht  versau  in  nifs,  grobe 

Nachlässigkeit  und  pflichtwidrige  oder  unehrliche  Handlungsweise  der  Beamten  werden 
durch  ihn  zur  Kenntnifs  des  Provinzialausschusses  gebracht.  Er  ist  ermächtigt,  in 
dringenden  Fällen  Aufseher  ihres  Dienstes  zu  entheben,  wovon  er  den  Provinzial- 
aussehufs  sofort  zu  benachrichtigen  hat  mit  dem  gleichzeitigen  Anträge  auf  vorläufige 
Dienstenthebung  oder  Entlassung. 

1)  Dio  im  Jahro  1895  von  den  verschiedenen  Beamten  unternommenen  Reisen  setzen 
siel»  wie  folgt  zusammen: 

der  Oberingenieur  3118  km  — II  Reisetago  — 8 l'ebernachtungon, 

dio  Ingenieure  . 11545  * — 203  w — 10  * 

die  Aufseher  . . 328J8  „ — 1101  „ — 0 

Der  Oberingenieur  und  dio  Ingenieure  erhielten  an  Vergütung  hierfür  2780  Gulden,  diu  Auf- 

seher 24td  Gulden. 

2)  Besluit  von  16  September  1881,  no.  48c;  nfkondiging  van  een  besluit  tot  vast. Stelling 
van  eene  instructio  vor  den  Hoofd-ingenieur  van  den  Proviucialen  Waterstaat 
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Art  der  Thfttigkelt.  Dor  Oberingenieur  bat  die  ganze  Thätigkcit  zu  entfalten, 
welche  sich  aus  der  Art  seiner  Stellung  ergiebt;  er  vollffihrt  die  Anweisungen, 
wclcho  ihm  durch  den  Provinziallandtag  oder  Provinzialausschub  (und  in  einigen 
Fällen  durch  deren  Vorsitzenden)  gegolten  worden  und  ist  den  Abtheilungen  bezw. 
Aussehnsgen  des  Provinziallandtages  oder  Provinzialaussdiusses  auf  Verlangen  bei 
der  Behandlung  von  deren  Angelegenheiten  behnlflich.  Er  verfafst  oder  begut- 
achtet  Entwürfo,  Kostenanschläge  und  Voranschläge,  beaufsichtigt  die  Ausführung 
der  Arbeiten,  hat  die  Interessen  des  Provinzialen  Wutcrstaats  im  ausgedehntesten 
Sinne  zu  vertreten,  sorgt  für  die  nothwendigen  örtlichen  Aufnahmen  und  Unter- 
suchungen und  hat  auf  Verlangen  des  Provinziallandtages,  dt«  Provinzialausschusses 
oder  deren  Vorsitzenden  diesen  als  Beirath  und  Berichterstatter  seine  Dienste  zu 
leisten.  Maulten  Peilungen  und  andere  örtliche  Untersuchungen  Ausgaben  nöthig, 
so  beantragt  er  vorher  (mit  Ausnahme  von  dringlichen  Fällen),  dafs  Helder  zur 
Verfügung  gestellt  werden  oder  ein  Credit  eröffnet  vtirtl.  Er  macht  nötigenfalls 
aus  eigenem  Antriebe  Vorschläge  zu  Erhaltungs-,  Wiederherstellungs-  und  Unter- 
haltungs-Mafsregeln. 

Jahresberichte.  Vor  dem  1.  April  joden  Jahres  berichtet  dor  Oberingenieur 
dom  Provinzialausschusse  älter  seine  eigene  Dienstführung  sowie  die  der  übrigen 
Beamten:  er  giebt  daltei  eine  l'ehereicht  der  Lage  der  Waterstaats -Verhältnisse  der 
Provinz  im  ausgedehntesten  Sinne.  Am  15.  Mai  jeden  Jahres  sendet  er  dem  I’rovinzial- 
ausschusso  eine  Aufstellung  der  Kosten,  welclto  für  Unterhaltung  und  Wiederherstellung 
der  provinzialen  Bauten  im  folgenden  Jahre  nöthig  erscheinen. 

Pflichten  allgemeiner  Art.  Vor  Antritt  seiner  Stellung  legt  der  Oberingenieur 
in  die  Hände  des  Vorsitzenden  des  I’rovinzialausschussos  den  Eid  oder  das  Gclöbnifs 
ab,  seinen  Posten  getreulich  auszufüllen  und  die  Interessen  der  Provinz  in  jeder 
Hinsicht  wahren  zu  wollen.  Er  hat  seinen  festen  Wohnsitz  innerhalb  der  Gemeinilo- 
grenzen  von  Middelburg  zu  nehmen.  Im  Fnllo  der  Abwesenheit  in  anfserdienstlichen 
Angelegenheiten  hat  er  für  eine  Dauer  von  mehr  als  acht  Tagen  hei  dem  Provinzial- 
aussehusse  und  von  mehr  als  zwei  Tagen  bei  dessen  Vorsitzenden  um  Urlaub  zu  bitten. 
Er  darf  weder  mittelbar  noch  unmittelbar  sich  an  Lieferungen  oder  Unterneh- 
mungen, welche  die  Provinz  mittelbar  oder  unmittelbar  angehon,  betheiligen. 
Nur  mit  Erlaubnifs  des  Provinzialausschusscs  darf  er  eine  private  Thätigkeit  im 
Entwerfen,  Ausfuhren  und  in  der  Begutachtung  von  Bauten  ausüben. 

2.  Die  Ingenieure.’) 

Verhältnifs  zu  (len  Vorgesetzten.  Die  Ingenieure  haben  sich  nach  den  An- 
weisungen zu  riohten,  welche  ihnen  durch  den  rrovinzialausschufs  (in  dring- 
lichen Fällen  durch  dessen  Vorsitzenden)  und  durch  den  Oberingenieur  (so  lange 
dessen  Anordnungen  durch  den  Provinzialaussehufs  nicht  aufgehoben  sind)  gegeben 
wurden.  Sio  haben  den  Olieringeniour  in  allen  dienstlichen  Angelegenheiten  zu 
unterstützen  und  nöthigenfalls  aus  eigenem  Ermessen  demselben  Erhaltungs-,  Wieder- 
herstellung!- und  Unterhaltung* -Maffiiegeln  vorzuschlagen. 


I)  Besluit  van  30  Deeomber  1881,  uo.  100;  Instruction  voor  de  Ingenieure  en  Opzigters. 
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»rhHltnlfs  zu  de»  Untergebenen.  Die  Ingenieure  haben  auf  die  sorgsame  und 
eifrige  Pflichterfüllung  der  Aufseher  und  Bureaubeamten  zu  sehen  und  ihnen  die 
nöthigen  Dienstanweisungen  zu  geben.  Pfliehtversäumnifs,  schlechte  Aufführung  und 
unehrliche  Handlungsweise  ihrer  Untergebenen  haben  sie  sofort  zur  Kenntnifs  des 
Oberingcnieurs  zu  bringen.  Ist  sofortiges  Einschreiten  nöthig,  so  sind  sie  berech- 
tigt, die  ihnen  Unterstellten  von  der  Baustelle  zu  vorweisen,  wovon  sie  sofort  dem 
Oberingoniem-  oder  unmittelbar  dem  Provinzialausschufs  Mittheilung  zu  machon  haben. 

Wirkungskreis.  Der  Wirkungskreis  der  Ingenieure  erstreckt  sich,  filr  jeden 
innerhalb  seines  Dienstbezirks,  auf  dieselben  Bauwerke,  wolcho  filr  den  Wirkungskreis 
des  Oberingenieurs  (Vcrgl.  Seite  297)  in  Betracht  kommen.  Durch  den  Provinzial- 
ausschufs können  ihnen  auch  Arbeiten  aufscrhalb  ihres  Dienstbozirkes  übertragen  werden. 

Die  Ingenieure  sind,  jeder  in  seinem  Dienstbezirke,  für  den  Hang  der  Angelegen- 
heiten verantwortlich.  Sie  sorgen  für  Ausführung  der  nöthigen  örtlichen  Aufnahmen 
und  Untersuchungen.  Sind  hierzu  besondere  Ausgaben  erforderlich,  so  haben  sio 
bei  dem  Oberingenieur  zeitig  wegen  Bewilligung  derselben  anzufragen. 

Die  Ingenieure  haben  für  zweekmäfsige  Anfertigung  dor  Entw  ürfe,  Kosten- 
anschläge und  Voranschläge  von  Bauten  Sorge  zu  tragen,  welche  seitens  der 
Provinz  oder  auf  deren  Kosten  ausgeführt,  unterhalten  oder  verwaltet  werden.  Sie 
haben  darauf  zu  achten,  dafs  sowohl  bei  diosen  Arbeiten  wie  auch  bei  don  durch 
die  Provinz  unterstützten  und  bei  den  wasserkehrendon  Anlagen  der  ealamiteusen 
Polder  eine  sorgfältige  Aufsicht  und  Ausführung  stattündet,  sodafs  die  Menge 
und  Beschaffenheit  der  gelieferten  Baumaterialien  und  deren  Verarbeitung  den  ver- 
tragen) äfsigen  Bedingungon  entsprechen.  Sie  hal»en  ferner  auch  für  unverzügliche 
Aufnahme  aller  genannten  Arbeiten  zu  surgon,  sobald  ein  Abzahlungstermin  an- 
beraumt  ist 

So  oft  es  den  Ingenieuren  nöthig  erscheint,  überzeugen  sie  sich  durch  den 
Augenschein,  ob  dio  durch  Gemeinden,  Deichgenosscnschaftcn  oder  von  anderen 
unterhaltenen  Bauten,  welche  dor  Sicherheit  eines  Thcilos  der  Provinz,  den 
allgemeinen  Verbindungen  zu  Lande  oder  zu  Wasser,  oder  dor  Abführung 
des  Binnenwassers  dienen  (insofern  deren  Unterhaltung  und  Beaufsichtigung  nicht 
dem  Staate  obliegt),  sich  in  zweckentsprechendem  Zustande  befinden.  Finden 
sie  bei  diesen  Bauten  derartige  Schäden,  dafs  die  Sicherheit  eines  Theiles  der  Pro- 
vinz bedroht,  der  Verkehr  gehindert,  erschwert  oder  gefährlich  gemacht  wird,  so 
haben  sie  den  Oberingenieur  und  den  mit  der  Unterhaltung  Betrauten  davon  sofort 
in  Kenntnifs  zu  sotzen. 

Die  Ingenieure  haben  sich  von  der  Befolgung  der  Gosetzo,  Vorschriften 
und  Verordnungen  seitens  der  dadurch  Verpflichteten  zu  vergewissern,  insofern  die- 
selben Angelegenheiten  des  Provinzialen  Watcrstaat  im  weitesten  Sinne  betreffen. 
Bei  Ucbortrotungon  haben  sio  eino  Verhandlung  aufzunehmen  und  dom  Obcr- 
ingenieur  einzusenden. 

Verhalten  bei  besonderen  Vorfällen.  Dio  Ingenieure  theilen  alle  außergewöhn- 
lichen Vorfälle,  welche  den  Watcrstaat  betreffen,  sofort  dem  Ober- Ingenieur  und 
unmittelbar  dem  Provinzialausschusse  mit.  In  solchen  Fällen,  welche  keinen  Auf- 
schub nothwendiger  Maßregeln  zulasscn,  sind  sio  befugt,  zur  Vorbeugung  drohenden 
Unglücks  oder  grofsen  Schadens  das  für  den  Augenblick  Erforderliche  und  Unver- 
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mcidliche  bei  den  die  Provinz  angehenden  Bauten  zu  veranlassen.  An  den  Ober- 
ingenieur und  den  Provinzialausschufs  ist  sofort  hierüber  zu  berichten. 

Verhalten  bei  Gefahr  an  den  enlamlteasen  Poldern.  In  Augenblicken  der  Gefahr 
für  die  Seeschutzwehr  der  cnlamiteusen  Polder  begeben  sich  die  Ingenieure  wenn 
möglich  zur  bedrohten  Stelle,  stehen  den  Verwaltungen  der  Wasserkehrungen 
auf  Verlangen  mit  Rath  und  That  zur  Seite  und  unterrichten  sie  in  Allem,  was  sich 
auf  die  Fürsorge  für  die  Wasserkehrung  bezieht  Wenn  Poldervorstände  in 
Augenblicken  der  Gefahr  die  Ingenieure  um  Iiath  bitten,  haben  sie  diesen  gleich- 
falls zu  ertheilen.  (Vergl.  die  Einleitung  zu  Cap.  V und  Cap.  VII  D.  13.) 

Jahresberichte.  Am  15.  Februar  jeden  Jahres  übergeben  die  Ingenieure  dem 
Oberingenieur  cino  Uobersicht  über  den  Zustand  der  Provinzialen  Water- 
staats-Intcrcsscn  ihres  Dienstbezirkes  im  weitesten  Sinne;  sie  erstatten  auch  Be- 
richt über  Kenntnisse,  Diensteifer,  Betragen  und  Brauchbarkeit  ihrer  Untergebenen. 
Am  Ende  jedes  Vierteljahrs  senden  sie  dem  Oberingenieur  eine  vollständige  Auf- 
stellung der  von  ihnen  ausgefflhrten  Dienstreisen  zu,  mit  Angabe  des  Zweckes 
jeder  Reiso  und  der  Anzahl  der  Nächte,  welche  sie  aufserhalb  ihres  Wohnortes  zu- 
bringen mufsten. 

Register  und  Archiv.  Die  Ingenieure  führen  ein  genaues  Register  von  den 
Briefen,  welche  sie  empfangen  und  absenden;  sic  bewahren  dio  empfangenen  Schrift- 
stücke auf,  behalten  dio  Urschriften  bezw.  ersten  Entwürfe  ihrer  abzusendenden  Briefe, 
Berichte  und  Zeichnungen,  inventarisiren  die  Karten,  Zeichnungen  und  andere  in 
ihrer  Obhut  befindlichen  Sachen.  Sie  erhalten  Alles  zum  Archiv  gehörige  in  bester 
Ordnung  und  übergeben  dieses  beim  Ausscheiden  aus  ihrem  Dieustliezirko  ihrem 
Nachfolger  unter  Aufnahme  einer  Verhandlung,  wovon  eino  beglaubigte  Abschrift  dem 
Obcringcnicur  zuzustellen  ist. 

Dicnstcehciinnifs.  Ohne  Erlaubnifs  des  Ohcringenieurs  dürfen  sie  Privat- 
personen keine  Einsicht  in  dienstliche  Schriftstücke  gewähren,  ebensowenig  dürfen 
sie  denselben  den  Betrag  der  durch  sie  aufgestellten  oder  zu  ihrer  Kenntnifs  ge- 
langten Voranschläge  oder  Kostenanschläge  mittheilen. 

Wohnsitz  und  Urlaub.  Dio  Ingenieure  halien  ihren  festen  Wohnsitz  innerhalb 
der  Gemeinden,  welche  ihnen  als  Standort  angewiesen  ist.  Ein  Wechsel  dessellien 
kann  mit  Erlaubnifs  oder  auf  Anordnung  des  Provinzialausschusses  stattlmben.  Bei 
nufserdienstliehen  Reisen  haben  sie  für  eine  Abwesenheit  von  einem  bis  zu  drei  Tagen 
vom  Oberingenieur  und  für  eine  längere  als  von  drei  Tagen  von  dem  Provinzial- 
ausschusse  Urlaub  nachzusuchen.  In  eiligen  Fällen  bitten  sie  für  länger  als  drei  Tage 
bei  dem  Vorsitzenden  des  Provinzialansschusscs  um  Urlaub.  Begeben  sie  sich  in  aufser- 
dienstlichen  Angelegenheiten  nur  einen  Tag  aufserhalb  ihres  Dienstbczirkes,  so  halien 
sio  womöglich  frühzeitig  vorher  und  sonst  sobald  als  möglich  den  Oberingenieur 
hiervon  zu  benachrichtigen. 

Verirrt ti mr  de»  Obrrlmrenicurs  und  eine»  Ingenieurs.  Die  zeitweilige  Wahrneh- 
mung der  Dionstge8chäfto  des  Oberingenieurs  in  dessen  Abwesenheit,  Krankheit 
oder  bei  Amtsorledignng  wird  durch  den  Provinzialausschufs  einem  der  drei  Ingenieure 
bis  auf  weiteres  übertragen.  Dabei  sind  dio  Dienstvorschriften  des  Olieringenieurs 
auch  für  den  Stellvertreter  verbindend.  In  den  voigenannten  Fällen  kann  der  Dienst 
eines  Ingenieurs  durch  den  Provinzialausschufs  einem  andern  Ingenieur  übertragen  werden. 
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Pflichten  allgemeiner  Art.  Vor  Antritt  ihrer  Stellung  haben  die  Ingenieure  den 
Eid  oder  das  Gelöbnifs  wie  der  Oberingenicur  nbzulogen,  mit  dem  Zugwitz, 
niemals,  mittelbar  oder  unmittelbar,  sieh  Versprechungen  oder  Geschenken  zugängig  zu 
zeigen,  welche  auf  eine  Pfiichtversäumnifs  hinzielen  könnten.  Ohne  Erlaubnifs  des 
Provinzialausschusses  dürfen  die  Ingenieure  keine  öffentlichen  Aemter1)  bekleiden 
oder  sich  in  sonstigen  Anstellungen  befinden  und  nicht  an  der  Leitung  von 
Unternehmungen  auf  dem  Gebiete  des  Handels,  der  Industrie  oder  Schiffahrt 
betheiligt  sein.  Sio  dürfen  weder  mittelbar  noch  unmittelbar  an  Lieferungen  oder 
Unternehmungen  sich  betheiligen.  Nur  mit  Erlaubnifs  des  Provinzialausschusses 
dürfen  sie  eine  private  Thätigkeit  *)  im  Entwerfen,  Ausführen  und  in  Begutachten 
von  Bauten  ausüben. 


3.  Die  Aufseher.3) 

Verhältnis  zu  den  Vorgesetzten.  Die  Aufseher  haben  sich  nach  den  Anweisungen 
zu  richten,  welche  ihnen  durch  den  Provinzialausschufs  (in  dringlichen  Fällen  durch 
dessen  Vorsitzenden),  den  Oberingenieur  und  den  Ingenieur  (so  lange  dessen  An- 
ordnungen nicht  durch  den  Oberingenieur  aufgehoben  sind)  gegeben  werden. 

Die  Aufseher  I.  Klasso  machen  erforderlichen  Falles  dem  Ingenieur  ihnen 
gutdünkemle  Vorschläge  zu  baulichen  Massnahmen. 

Dem  Ingenieur  sind  die  Aufseher  nach  dessen  Anweisung  in  der  Erledigung 
seiner  Aufgaben  behülflich.  Mehr  im  Besondern  sind  sie  mit  der  täglichen  Beauf- 
sichtigung der  Bauten  beauftragt,  wobei  sie  sich  nach  den  näheren  Anordnungen 
des  Ingenieurs  zu  richten  haben. 

Wirkungskreis.  Für  den  Wirkungskreis  der  Aufseher  gilt  der  erste  und  letzte 
Absatz  der  betreffenden  Bestimmungen  für  die  Ingenieure  (Vergl.  Seite  290).  Die 
dort  erwähnte  Verhandlung  ist  dem  Ingenieur  oinzusenden. 

Verhalten  bei  besonderen  Vorfällen  und  («efalir  an  den  ealauiiteusen  Poldern. 
Hierbei  haben  die  Aufseher  sicli  wie  die  Ingenieure  zu  verhalten,  mit  der  Maß- 
gabe, dafs  an  den  Ingenieur  und  den  Oberingenieur  zu  berichten  ist 

Vierleijahrsberichte.  Keirister  und  Archiv.  Die  von  den  Aufsehern  am  Ende 
jeden  Vierteljahres  dem  Ingenieur  oinzusendende  Aufstellung  ihrer  Dienstreisen  hat 
dieser  zu  prüfen  und  dein  Oberingenicur  vorzulegen.  Für  das  Kegister  und  Archiv 
gelten  dieselben  Bestimmungen  wie  für  die  Ingenieure  (Vergl.  Seite  300),  tlie  dort 
erwähnte  beglaubigte  Abschrift  ist  dem  Ingenieur  zuzustellen. 

1)  Dem  Ingenieur  in  Goes  wurde  1895  die  Mitgliedschaft  im  Vorstande  des  Strafgefängnisses 
gestattet. 

2)  Deu  Ingenieuren  in  Goes  (a)  und  Zierikzee  (b)  wurde  1S95  die  Erlaubuifs  zur  Uebcr- 
nalune  von  folgenden  Privatarbeiten  ertheilt:  a)  Aufstellung  des  Planes  für  die  (Seite  58  und  242 
erwähnte)  neuo  „Bedijking  onder  Killand  Bathu  nebst  Oberaufsicht  über  die  Ausführung.  Vor- 
nahme von  Untersuchungen  sowie  Anfertigung  von  Plan  und  Kostenanschlag  zur  Erhöhung 
des  Seedcichcs  am  Adriaan  Poldor.  b)  Entwurf  und  Oberleitung  der  Arbeiten  zur  Schliefsung 
des  Deichbruohes  am  Nieuw  Strijen  Polder  und  dor  damit  zusammenhängenden  Mafsregeln 
(Vergl.  Seite  231  ff.).  Oberaufsicht  über  die  Deichverbesserung  bei  dem  Waterschap  Nieuw 
Bommenede.  Anlage  eines  Verbindungsweges  zwischen  Schouwen  und  Duiveland.  Unter- 
suchung des  baulichen  Zustandes  der  refonnirten  Kirche  zu  Kerkwerwe. 

3)  Vergl.  dio  Fufsnote  Scito  298. 
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Wohnsitz  und  l'rlnnb.  Dio  Seite  300  mitgetheilten  Vorschriften  kommen  unter 
Wegfall  des  letzten  Satzes  auch  bei  den  Aufsehern  zur  Anwendung. 

Vertretung  eines  Ingenieurs  und  eines  Aufsehers  I.  Kinase.  Die  zeitweilige  Wahr- 
nehmung der  Dienstgeschäftc  eines  Ingenieurs  in  dessen  Abwesenheit,  Krankheit 
oder  bei  einer  Amtserlcdigung  kann  durch  den  Provinzialausschufs  aufser  einem  der 
drei  Ingenieur*  auch  einem  Aufseher  I.  oder  II.  Klasse  je  nach  Umständen  über- 
tragen werden.  Dabei  sind  die  Dienstvorschriften  des  Ingenieurs  auch  für  den 
Stellvertreter  verbindend.  In  den  vorgenannten  Kälten  ist  der  demselben  Ingenieur- 
Bezirke  ungehörige  Aufseher  II.  Klasse  angewiesen,  den  Dienst  des  Aufsehers  I.  Klasse 
wahrzunehmen , falls  der  Provinzialausschufs  keine  andere  Regelung  für  wünschens- 
werth  erachtet 

Pflichten  allgemeiner  Art.  Hier  sind  dieselben  Uestimmungen  wie  Seite  301 
angeführt  mafsgebend.  •)  Dabei  dürfen  die  Aufseher  ohno  vorher  erhaltene  Erlauhnirs 
des  Provinzialnusschusses  keinen  Handel  treiben,  kein  Gewerbe  ausüben  und  keinen 
Nebenberuf  haben.  Ohne  die  gleiche  Erlanbnifs  ist  auch  den  Familienmitgliedern 
des  Aufsehers  in  dessen  Hause  der  Betrieb  eines  Handels  oder  Gewerbes  untersagt. 

4.  Die  technischen  Seeretilre  nml  Sehrelbgelilllfen.  ’) 

Vorgesetzte.  Die  technischen  Soerotüro  und  Sehreibgohülfen  haben  die  An- 
weisungen des  Oberingenieurs  und  der  Ingenieure  zu  befolgen,  auf  deren  Bureau 
sie  beschäftigt  sind. 

Dienstliche  Thlltlgkelt.  Dem  Vorgesetzten  sind  eie  in  Allem  behülflich,  was 
den  Bureaudienst  anlangt.  Sie  verrichten  dio  ihnen  aufgetragenen  Arbeiten  im 
Schreiben,  Zeichnen  und  in  der  Verwaltung  gomäl's  den  Dienstvorschriften  und  den  ihnen 
zugohondon  besonderen  A Weisungen.  Sie  haben  sich  zu  bestreben,  möglichste  Fertig- 
keit im  raschen,  sauberen  und  genauen  Zeichnen  und  Schreiten  zu  erlangen  und 
sich  die  nöthigen  Kenntnisse  in  der  Verwaltung  anzueignen.  Unter  gewühnlichen 
Umständen  sind  sie  während  der  Bureaustunden  anwesend,  welche  der  Vor- 
gesetzte festgesetzt  hat  In  aursergewöhnlichen  Fällen  kann  ihr  Dienst  auf  dem 
Bureau  zu  jeder  Zeit  verlangt  worden.  Bei  Abwesenheit  des  Vorgesetzten 
öffnet  der  von  ihm  dazu  bestimmte  Bureaubeamte  alle  nicht  mit  der  Aufschrift 
„Geheim“  versehenen  anlangenden  Briefe,  nimmt  von  dom  Inhalt  Kenntnifs  und 
sorgt  nach  den  ihm  gegebenen  besonderen  Vorschriften  dafür,  dafs  die  Abwesenheit 
des  Vorgesetzten  möglichst  wenig  Verzögerung  in  den  Gang  der  Dienstangelegenheiten 
bringt.  Aufs  strengste  ist  es  den  ßureaubeamten  verboten,  aufserdienstlich  Jemandem 
Einsicht  in  dienstliche  Schriftstücke  zu  gewähren  oder  Mittheilung  über  Dienst- 
angelegenheiten zu  machen. 

Wohnsitz  und  Urlaub.  Die  technischen  Secretäre  und  Sclireibgehülfen  haben 
ihren  festen  Wohnsitz  innerhalb  der  Gemeinde,  welche  dem  Vorgesetzten  als  Standort 


1)  Die  im  Jahro  1805  an  fünf  Aufseher  ertheilte  Erlaubnis  zu  Privatarbeilen  bezog  sieh 
auf  die  Anfertigung  von  Plänen  und  Kostenauschlägeu  für  Erhöhung  von  Deichen  und  Bekiesung 
von  üecueindewegen,  sowie  Unternähme  der  Bauaufsiebt. 

2)  Bcsluit  van  3 Fobruarij  1882,  no.  9;  Instructie  voor  de  Teekenaars  Scbrijvers  en  de 
Berken. 
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angewiesen  ist.  Ein  Wechsel  desselben  kann  mit  Genehm igung  oder  auf  Anord- 
nung dos  Provinzialausschussos  stattfinden.  Der  Ingenieur  crtheilt  ihnen  Urlaub  bis 
zu  zwei  Tagen,  der  Oheringenienr  bis  zu  vier  Tagen  und  der  l’rovinzialausschiifs 
für  eine  längere  Abwesenheit.  In  dringlichen  Fällen  bitten  sie  für  länger  als  vier 
Tage  den  Vorsitzenden  des  Provinzialausschussos  um  Urlaub. 

»rtretaas  der  Aufseher.  Die  zeitweilige  Vertretung  der  Aufseher,  wobei  auch 
Aufnahmen  und  andere  Arbeiten  im  Terrain  in  Frage  kommen,  kann  den  technischen 
Socretären  und  Sehreibgehfilfen  durch  den  Vorgesetzten  übertragen  werden.  In  diesem 
Falle  erfüllten  sie  die  Vergütung  der  Heise-  und  Aufentlmltskosten  der  Aufseher,  wo- 
bei die  betreffenden  Dienstvorschriften  nmfsgebend  sind. 

Pflichten  allgemeiner  Art.  Vor  Antritt  ihrer  Stellung  haben  die  technischen 
Secrctäro  und  Schrei bgehülfen  in  dio  Hände  des  Vorsitzenden  des  Provinzialaussohusses 
oder  des  durch  diesen  Vorsitzenden  zu  bestimmenden  Wateistaatsboainten  den  Eid  oder 
das  Oelöbnifs  wie  die  Ingenieure  abzulegen  (Vergl.  Seite  301).  ImUehrigen  gelten  dic- 
sellien  Bestimmungen  wie  für  die  Aufseher1)  (Vergl.  Seite  302),  jedoch  kommt  das 
Verliot  bezüglich  Handels-  und  Gewerliebetricb  für  Familienglieder  in  Wegfall. 

F.  Pension*  Verhältnisse  «Irr  Beamten,  Ihrer  lVIttwen  und  Waisen. 

1.  Pension  and  Wartegeld  der  Beamten.1) 

Pensionsanspnieh.  Sämtlicho  Bearnto  des  Provinzialen  Waterstaat  haben  An- 
spruch auf  Pension,  wenn  sie 

a)  das  Alter  von  05  Jahren  erreicht  und  wenigstens  20  Jahre  im  Dienste  der 
Provinz  gestanden  haben; 

b)  nach  lOjähriger  Dienstzeit  infolge  geistiger  oder  körperlicher  Gebrochen 
ihren  Dienst  nicht  mehr  versehen  können,  wobei  die  Ursache  der  Unfähigkeit  zum 
weiteren  Dienste  durch  cino  eingehend  begründete  Erklärung  von  zwei  durch  den 
I’rovinzialausschufs  zu  bezeichnenden  Personen  nachzuweisen  ist; 

c)  infolge  Ausübung  ihres  Berufes  Wunden  oder  Gebrechen  davontragen, 
welche  sie  nach  Ausweis  der  obengenannten  Erklärung  unfähig  machen,  ihre  Stellung 
länger  zu  bekleiden. 

Pension  wird  nicht  gewährt  im  Falle  der  Entlassung  zufolge  Pflichtver- 
säumnifs,  übler  Aufführung,  Unehrliehkeit,  Unachtsamkeit,  oder  bei  Aufgabe  der 
Stellung  aus  eigenem  AVillon. 

Hübe  der  Pension.  Die  Pension  beträgt  in  den  unter  a)  und  b)  genannten 
Fällen  für  jedes  Dienstjahr  ein  Dreißigstel,  im  Falle  c)  zwei  Drittel  der  jährlichen 
Durchschnitssiimine  des  Gehaltes,  welches  der  Beamte  während  der  letzten  00  Monate 
bezogen  hat,  oder  hoi  kürzerer  Dienstzeit  der  Durehschnittssumme  von  dieser  Zeit 
Die  Pension  übersteigt  niemals  zwei  Drittel  dieser  Durehsclinittssmnme  und  tieträgt 
mindestens  300  Gulden. 


1)  Den  technischen  Socretären  in  Middelhurg  bezw.  Ooes  wurde  im  Jahre  1895  die  An- 
fertignog  neuer  Register  für  die  Peilung  und  Strandmessung  vor  dom  Susanuapolder  sowie  der 
zugehörigen  Kalle  bezw,  die  Annahme  derMilgliedsehafl  des  Gomeinderathes  von  Goes  gestattet. 

2)  Beslnit  van  10  September  1881,  no.  48b;  afkondigiug  van  een  besluit  tot  vnststelling 
van  regeln  voor  de  pensioneering  van  ambtenxren  van  deu  I’rovincialen  Waterstaat 
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III.  Der  Dienst  des  „links  Wateretaat“  und  „Provinciale  Watcrstaat-. 


Wartegcld.  Die  Beamten  haben  Anspruch  auf  Wartegeld,  wenn  sie  nach 
10 jähriger  Dienstzeit  ehrenvoll  entlassen  werden  infolge  der  Aufhebung  ihrer  Stellung 
osler  einer  Neuorganisation.  Das  Wartegeld  beträgt  mindestens  die  Hälfte  und  höch- 
stens zwei  Drittel  des  zuletzt  bezogenen  jährlichen  Gehaltes;  cs  wird  innerhalb  der 
Grenzen  und  unter  Beachtung  der  Kegeln  gewährt,  welche  für  die  Berechnung  der 
Pension  in  den  Fällen  a)  und  b)  marsgebend  sind. 

Wenn  Diejenigen,  welchen  in  den  Fällen  b)  und  c)  Pension  oder  Wartegeld 
verliehen  ist,  eine  öffentliche  Stellung  annehmen,  wird  die  Zahlung  der 
Gelder  während  der  Dauer  des  Amtes  eingestellt,  es  Bei  denn,  dafs  letzteres 
nicht  soviel  cinbringt  als  ihr  Einkommen  im  Augenblicke  des  Austrittes  aus  dem 
Dienste  der  Provinz  betrug.  In  diesem  Falle  wird  von  der  Pension  oder  dem 
Wartegeld  soviel  ausbozahlt,  dafs  die  Höhe  des  Einkommens  aus  der  früheren  Stellung 
dadurch  womöglich  erreicht  wird. 

Falls  der  zufolge  der  Fälle  b)  oder  c)  Pensionirto,  welchem  nach  vorstehendem 
noch  ein  Theil  der  Pension  ausbezahlt  wird,  auch  noch  Pension  oder  Wartegeld 
aus  der  später  bekleideten  anderweitigen  Stellung  hezieht,  wird  Boviel  von 
der  Pension  ausbozahlt  wie  nötliig  ist,  um  ihn  in  den  Genufs  der  Höhe  der  Pension 
zu  setzen,  welche  ihm  beim  Austritt  aus  dem  Dienste  der  Provinz  gewährt  wurde. 
Wenn  der  auf  Wartegeld  Gestellte,  dem  noch  ein  Theil  desselben  während  der  Ein- 
nahme der  neuen  öffentlichen  Stellung  nusbezahlt  wurde,  aus  letzterer  ehrenvoll  ent- 
lassen wird,  so  bleibt  er  im  Genüsse  dieses  Thoilbetrages. 

2.  Pension  der  Beamten-Wlttwen  und  Walsen.') 

Aufbringung  de*  Pensionsfonds.  Die  den  Beamten-Wittwen  und  den  Waisen 
{ehelich  geborene  oder  legitimirto  Kinder  unter  18  Jahren)  zu  verleihenden  Pensionen 
werden  aus  den  Zinsen  eines  Capitals  entnommen,  welches  durch  Kürzungen  am 
Gehalt,  an  der  Pension  oder  am  Wnrtegeld  aufgebracht  wird,  Reichen  diese 
Zinsen  nicht  aus,  so  giebt  die  Provinz  Zccland  den  Feldbetiag  hinzu.  Bis  zur  Ge- 
haltshöhe von  1200  Gulden  weiden  3%,  bis  lOttO  Gulden  4%,  bis  2400  Gulden 
5 % einbelinlton.  Mohr  als  2400  Gulden  weiden  nicht  in  Rechnung  gezogen.  Dio 
Kürzung  hört  auf,  wenn  die  Beamten,  nachdem  sie  pensionirt  oder  auf  Wartegeld 
gestellt  oder  in  das  00.  Ijebensjahr  oingotreten  sind,  Wittwer  werden  und  keine 
Kinder  unter  18  Jahren  haben. 

Bei  Wiederanstellung  pensionirter  oder  auf  Wartegeld  gestellter  Beamten 
haben  dieselben  die  vorerwähnten  Beiträge  weiter  zu  entrichten,  auf  das  mit  ihrer 
späteren  Stellung  verbundene  Jnhrgchalt  kommen  die  Bestimmungen  flher  Kürzung 
nur  dann  zur  Anwendung,  wenn  dasselbe  (len  Betrag,  welcher  zur  Regelung  ihrer 
Pension  oder  ihres  Wartegeldes  in  Rechnung  kam,  übersteigt 

Wenn  Beamte  nach  ihrer  l’ensionirung  oder  Stellung  auf  Wartegeld 
eine  öffentliche  Stellung  erlangen  und  dadurch  oder  zufolge  dos  Genusses  von 
Pension  oder  Wartegeld  aus  dieser  Stellung  ihre  Bezüge  aus  den  provinzialen  Fonds 

1)  Besluit  van  4 Jannuari  1895,  no.  48;  nfkondiging  van  een  bealuit  der  Staten  tot  vast- 
stelling  eenei  regeling  van  de  ponsioneering  vau  iveduwen  en  woozon  van  ambteuarru  bij  den 
Provincialcn  Wateretaat 
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jranz  oder  theilweise  verlieren,  so  können  sie  doch  ihren  Frauen  und  Kindern  den 
Öenufs  der  Pension  gegen  weitere  Entrichtung  der  Beiträge  sichern,  welche  ihnen 
von  der  Pension  oder  dem  Wartegelde  vor  Antritt  der  neuen  Stellung  berechnet 
worden  waren. 

Beamte,  welche  ohne  Pension  odor  Wurtegcld,  gleichgültig  atu  welchen 
Gründen,  aus  ihrer  Stellung  entlassen  werden,  können  gegen  einmalige  oder 
jährliche  Zahlung  eines  gewissen  Betrag««  ihren  Frauen  und  Kindern  die  Pensions- 
berechtigung erhalten.  Die  einmalige  Zahlung  berechnet  sich  einerseits  nach  dem 
Lebensalter,  in  dein  der  Beamte  bei  seinem  Dienstaustritte  stand,  andrerseits  nach  der 
Höhe  des  zuletzt  gezahlten  Boitrages.  Die  Abstufungen  zwischen  dem  vollendeten 
20.  und  G5.  Lebensjahre  fallen  von  je  fünf  zu  fünf  Jahren.  Als  höchster  Betrag 
(20  — 24  Jahre)  sind  26,50  Gulden,  als  niedrigster  (05  Jahre)  8,80  Gulden  für  jeden 
Gulden  der  zuletzt  berechneten  Kürzung  zu  zahlen.  Bei  der  jährlichen  Zahlung 
werden  1,60  Gulden  für  jeden  Gulden  dieser  Kürzung  entrichtet 

Beamte,  welche  von  der  vorstehenden  Befugnifs  Gebrauch  gemacht  Italien, 
sind  bei  der  Wahl  der  einmaligen  Zahlung  bei  späterer  Pensinnirung  von 
Kürzungen  befreit,  bei  späterer  Wiederanstellung  unterliegt  ihr  Jahrgchalt  nur 
dann  einer  Kürzung,  wenn  dasselbe  höher  als  das  früher  bezogene  ist;  bei  der  Wahl  der 
jährlichen  Zahlung  gelten  alsdann  wieder  die  Seite  304  erwähnten  Kürzungen. 

Verlust  der  Pensionsberechtigung.  Verheirathen  sich  Beamte,  welche  das  eine 
oder  andere  dieser  beiden  letztgenannten  Zahlungssystemc  gewählt  haben,  nach 
ihrem  Dienstaustritte,  so  liaben  ihre  Wittwen  und  deren  leibliche  Kinder  keinen 
Anspruch  auf  Pension.  Dieser  Anspruch  geht  auch  verloren,  wenn  Beamt©  sich 
verehelichen,  nachdem  sie  auf  Wartegeld  gestellt  oder  pensionirt  worden  sind  oder 
das  60.  Lebensjahr  begonnen  haben.  Bei  Wiederanstellung  werden  sie  unter  Berück- 
sichtigung der  im  vorhergehenden  Absätze  enthaltenen  Bestimmung  als  neuangestellte 
Beamt©  betrachtet. 

Höhe  der  Pension.  Eine  Wittwe  bezieht  ein  Viertel  (jedoch  höchstens  600  Gulden, 
VergL  Seite  304)  des  letztjährigen  Gehaltes  ihres  verstorbenen  Mannes.  Auf  jedes 
Kind  aus  dieser  ihrer  Ehe  entfällt  ein  Zwanzigstel  der  Gehaltssumme  mit  der  Maß- 
gabe, dafs  der  Gesamtbetrag  für  die  Kinder  ein  Viertel  des  Gehaltes  nicht  über- 
schreiten darf.  Ist  die  Wittwe  pensionsberechtigt,  so  wird  ihre  Wittwenpension  um 
diesen  letztgenannten  Betrag  erhöht  Jedes  andere  pensionsberechtigte  Beamtenkind 
erhält  ein  Zwölftel  des  Gehaltes.  Sind  Kinder  aus  verschiedenen  Ehen  hervor- 
gegangen, so  wird  die  Waisenpension,  unter  Berücksichtigung  des  vorhergehenden 
Satzes,  getrennt  geregelt,  wobei  auch  der  Gesamtbetrag  von  einem  Viertel  des  Gehaltes 
nicht  überschritten  weiden  darf;  wird  hierbei  die  Summe  von  600  Gulden  über- 
schritten, so  tritt  eine  Verminderung  der  einzelnen  Beträge  im  Sinne  des 
mafsgebenden  Verhältnisses  ein.  Di«j  einmal  festgesetzte  Wuisonponsion  wird 
im  vollen  Betrage  ausgezahlt,  bis  das  jüngste  Kind  das  Alter  von  18  Jahren  erreicht 
hat.  Für  diejenigen  Kinder,  welche  sich  verheirathen,  verfällt  die  betreffende 
Pension.  Ebenso  verliert  eine  Wittwe  dieselbe  durch  ihre  Wieder  verlieiratliung,  sie  erlangt 
sie  jedoch  durch  den  Tod  des  zweiten  Mannes  ganz  oder  theilweise  wieder,  je  nach- 
dem ihr  infolgedessen  aus  der  Provinzialkasse  keino  oder  eine  kleinere  Pension  zufliefst. 
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IV.  Polizei -Verordnung  fiir  die  Polder  in  Zceland.1) 

Die  zur  Zeit  geltende  Polizei -V erordnung  wurde  in  der  Sitzung  des  Provinzial- 
landtnges  vom  5.  Juli  1867  festgestellt  und  trat  am  9.  August  desselben  Jahres  in 
Kraft.  1878  und  1881  erfuhr  dieselbe  noch  einige  Zusätze  und  Veränderungen. 

A.  Die  Deiche. 

1.  Die  Deiche,  sowohl  AuTsen-2)  als  Binnendeiche,  wasser kehrende*)  oder  nicht 
wasserkehrende,  dürfen  weder  ganz  noch  theilweise  abgetragen  oder  sonstwie  in 
ihren  Abmessungen  verändert  werden.  Unter  Deich  ist  der  ganze  Deichkörper 
mit  Krone,  Innen-  und  Aufsenböechung  und  Innen-  und  Aufsenberme  zn  verstehen. 

*2.  Das  Pflügen  oder  Umgraben  von  Deichen,  Pflanzen  oder  Graben  in  den- 
selben, sowie  Alles  das,  wodurch  dio  Gleichmäßigkeit  und  Festigkeit  der 
Oberfläche  vermindert  wrird,  ist  verboten. 

3.  Wo  kein  Gesetz  oder  keine  andere  gesetzliche  Verordnung  entgegensteht, 
können  Binnendeiche  durch  die  dazu  Berechtigten  bepflanzt  und  wieder  bepflanzt 
werden.  Einen  Monat  vor  Beginn  der  Arbeit  ist  jedoch  die  Deich  Verwaltung  schriftlich 
zu  benachrichtigen,  deren  Vorschriften  für  die  Art  und  Weise  der  Bepflanzung  mafs- 
gebend  sind.  Eine  Ausnahme  von  dieser  Bestimmung  machen  die  ausschliefslich 
unter  Staatsverwaltung  stehenden  Deiche. 

4.  Wenn  ein  Binnendeich  infolge  der  Ueberechwemmung  eines  vorliegenden 
Polders  oder  durch  einen  anderen  Zufall  Aufsendeich  geworden  ist,  kann  der 
Deichvorstand  den  darauf  befindlichen  Holzwuchs  beseitigen  lassen,  der  Werth  des- 
selben wird  aus  der  Kasse  der  Deichgenossen schaft  vergütet 

f».  Auf  Deichen  dürfen  keine  Gebäude  oder  Zimmorwerko  errichtet  werden. 
Sind  sie  einmal  mit  besonderer Erlaubnifs  ausgoführt  worden,  so  müssen  sie  in  dem  von 
der  Deichverwaltung  für  die  Sicherheit  dos  Deiches  als  erforderlich  erachteten  Zustande 
erhalten  werden.  Im  Falle  dos  Abbruches  sollen  dio  entstehenden  Oeffnungen  und 
Löcher  ungefüllt  werden  und  die  Ahbruchstelle  mufs  das  durchgehende  Deich  profil  er- 
halten; die  Deichverwaltung  kann  hierbei  sonstige  Anordnungen  nach  Gutdünken  treffen. 
Beim  Ausroden  von  Bäumen  oder  sonstigem  Holzwuchs  ist  ebenso  zu  verfahren. 

«.  Auf  den  Aufsendeichen  und  den  wasserkehrenden  Deichen  dürfen  keine 
Haufen  von  Erde,  Sand,  Steinen  oder  anderen  Gegenständen  niedorgelegt  werden. 

7.  Die  V erbotsl iesti m mii n gen  in  2,  5 und  6 sind  bei  den  Aufsendeichen  und 
wasserkehrenden  Deichen  ohne  Tnncnbcrme  auf  einen  10  m breiten  Bodenstreifen 
vom  Deichfufse  an  gerechnet  nuszudehnen. 

5.  Auf  den  Aufsendeichen  und  den  wasserkohrenden  Deichen  darf  sich  kein 
Vieh  aufhalten  und  daselbst  grasen,  auch  ist  das  Viohtreiben  und  das  Ziehen 
mit  Viehwagen  und  sonstigem  Fuhrwerk  verboten,  wenn  der  Deich  nicht  als 
öffentlicher  Weg  benutzt  winl. 

1)  Reglement  van  Policio  voor  de  (Milden;  in  Zeeland.  (Boaluit  van  den  9don  Augustua  1867.) 

2)  Unter  „Auascndeich“  ist.  ein  gegen  das  See-  oder  Flufswasser  (Aiifsen wasser)  schützen- 
der Deich  zu  verstehen.  Ein  „wasaerkehreuiler  Deich“  ist  jeder  Deich,  welcher  das  Wasser 
kehrt,  sei  dieses  nun  See-,  Flufs-,  L'aual-  oder  auch  abgeschlossenes  Wasser. 
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B.  Die  Dünen. 

9.  In  o<ler  an  den  Dünen  dürfen  keine  Ab-  oder  Ausgrabungen  ge- 
schehen und  darf  kein  Sand  geholt  worden,  als  an  der  vom  Deichvorstand  dazu 
angewiesenen  Stelle. 

10.  Das  Abschneiden  oder  Ausziehen  von  Pflanzen  oder  Sträuchcrn, 
auch  das  Abschneiden,  Ausziehen  oder  Beschädigen  von  Helm,  Stroh  oder  anderer 
gegen  die  Verwehung  der  Dünen  oder  zur  Beförderung  ihres  Anwachsens  getroffenen 
Mafsregeln  ist  verboten. 

11.  Der  Aufenthalt  von  Vieh  ist  auch  in  den  Dünen  nicht  gestattet. 

C.  Die  Bauwerke  vor  Deichen  oder  Dünen.  (Buitenwcrken.) 

12.  Vor  wasserkehrenden  Deichen  oder  Dünen  dürfen  keine  Buhnen,  Höfter, 
Nöllen  oder  andere  Bauten  angelegt,  entfernt  oder  vorändert  werden.  Eine  Aus- 
nahme bilden  die  seitens  der  Verwaltung  der  betreffenden  Deiehgenossenschaft  aus- 
ge  führten  gewöhnlichen  Unterlialtungsbauten. 

13.  Das  Auf  losen  von  Schal  thieren  mit  oder  ohne  Werkzeuge  am  Fufso 
der  Doicho  und  der  vorspringenden  Bauwerke  ist  verboten. 

H.  Das  Sammeln  von  Holz,  Stroh,  Riet,  Seealgen  oder  anderen  Gegen- 
ständen, »las  Lostnaehcn,  Herausholen  oder  Entfernen  und  alle  sonstigen  Beschä- 
digungen der  Strohbestickung,  der  Strauchdecke,  Steinhüschung  oder  einer  anderen 
Bekleidung  wasserkelirender  Deiche,  Höfter,  Nöllen,  Buhnen  oder  anderer  vorliegender 
Bauwerke  ist  nicht  gestattet. 

IS.  Ausgenommen  im  Falle  der  Noth  dürfen  an  oder  auf  Deichen  und  anderen 
in  14  genannten  Bauwerken  keine  Fahrzeuge  befestigt  werden,  oder  auf  das 
Trockene  gebracht,  noch  Anker  ausgebracht  werden.  Auch  dürfen  Schiffe  dort  nicht 
entladen  oder  lieladen  werden  aufser  an  den  von  der  zuständigen  Behörde  Ixv/.ei eb- 
neten Stellen. 


D.  Die  WoHHerabzugaeanftle  (Waterleldlngen). 

i 

16.  Die  Wassergräben,  welche  der  regelmäfsigen  Abfuhr  des  Binnenwassers 
dienen,  ohne  Unterschied  der  ortsüblichen  Benennung,  müssen  zu  den  von  der  Deieh- 
verwaltung  festgesetzten  Zeitpunkten  und  ferner  jedesmal  wenn  diesell)«  es  l»esondcrs 
verlangt,  durch  die  Nutzniefser  der  zu  beiden  Seiten  gelegenen  Ländereien  oder  Deiche 
und  zwar  von  jedem  auf  die  liallie  Breite  gereinigt  und  auf  der  durch  die  Deieli- 
verwaltung  vorgeschriclienen  Breite  und  Tiefe  gehalten  werden,  falls  dieso  Ver- 
pflichtung nicht  auf  der  Deiehgenossenschaft  odor  Anderen  ruht. 

Wird  der  Abzugscanal  an  der  einen  Seite  durch  einen  öffentlichen  Weg 
liegrenzt,  so  hat  der  Urundliesitzor  der  anderen  Seite  für  die  ln  stand  haitu  ng  des 
ganzen  Profils  zu  sorgen.  Das  auf  die  Ränder  der  Woge  und  Deichbormon  geworfene 
ausgegrahene  Material  nnifs  spätestens  11  Tage  nneh  der  seitens  der  Deich- 
verwaltung geschehenen  Aufforderung  über  die  Hermen  oder  Wege  ausgebreilet  oder 
abgefahren  werden. 

20* 


Digitized  by  Google 


IV.  Pulizoi -Verordnung  für  die  Polder  in  Zeel  and. 


308 


Die  in  den  Dämmen  befindlichen  oder  auf  Anordnung  der  Deich  Verwaltung 
anzulegenden  Rohre,  Durchlässe  oder  andere  OeflFnungen  müssen  durch  die 
Nutznießer  der  Ländereien,  zu  welchen  diese  Dämme  den  Zugang  vermitteln, 
in  stets  brauchbarem  Zustande  erhalten  werden  und  zwar  mit  solcher  Oeffhung 
und  auf  solcher  Tiefe,  wie  die  Deich  Verwaltung  dies  für  nöthig  erachtet 

17.  Uebcr  bezw.  in  die  vorgenannten  Abzugsgräben  dürfen  keine  Brücken, 
Ueberfälle  oder  Dämme  gelegt  werden,  auch  darf  ihre  gegenseitige  Verbindung 
oder  Trennung  nicht  verändert  werden. 

IS.  Das  Reiten,  das  Laufenlassen  oder  Treiben  von  Vieh  durch  die  lluupt- 
abzugscanäle  ist  verboten.  Fenier  dürfen  deren  Ränder  nicht  bepflanzt,  sondern 
müssen  stets  frei  von  Ilolzwuchs  gehalten  werden.  Auch  dürfen  innerhalb  eines 
Abstandes  von  zwei  Meter  von  den  Rändern  keine  Haufen  von  Gras,  Heu,  Stroh, 
Düngemitteln  u.  a.  niedergelegt  werden. 

ltt.  Es  ist  verboten,  in  den  Abzngscanälen  Fahrzeuge  still  liegen  zu  lassen; 
Fischcreigeräthschaften,  Hanf,  Flachs  oder  andere  Sachen  hinein  zu  legen;  schädliche 
StofTo  hineinttiefsen  zu  lassen;  Erde,  Asche,  Schutt,  Steine,  Steingrus,  Unrath  und 
ähnliche  Dinge  hineinzu  werfen  oder  hineinfallen  zu  lassen;  und  im  allgemeinen  irgend 
etwas  zu  thun,  geschehen  zu  lassen  oder  zu  verursachen,  was  den  regelmäßigen 
Abfluß  des  Wassers  aufhalten  oder  behindern  kann. 

*20.  a)  Die  zum  zeitweiligen  oder  dauernden  Abschlüße  von  Abzugsgräben 
darin  angebrachten  Dämme  oder  andere  Bauten  dürfen  nicht  durchstochen,  entfernt 
oder  beschädigt  w eitlen. 

b)  Umkadung,  maschinelle  Entwässerung  oder  andere  Kunstmittel  um 
das  Wasser  von  niedrig  gelegenen  Ländereien,  Morästen  oder  Sümpfen  in 
die  angrenzenden  Abzugscanäle  oder  Gräben  hinüberzuschaffen,  dürfen  in  einem 
Polder  nicht  angelegt  werden. 

E.  EiitwHsserungsschleusen  und  deren  Aufseneanäle. 

*21.  Schleusen  und  andere  Bauten,  welche  zum  Abführen  und  Durchlässen 
des  Wassers  dienen,  wie  Düker,  Rohre,  Durchlässe  u.  a.  dürfen  nicht  angelegt 
werden  und  Wstohende  weder  abgesperrt  noch  entfernt  noch  in  Abmessungen  und 
Einrichtuug  verändert  werden. 

*2*2.  Es  ist  verboten,  die  Schleusen  oder  die  anderen  vorerwähnten  Bauwerke 
ganz  oder  theilweise  zu  Offnen  oder  zu  schließen,  Dammbalkeu  oder  Schützen 
darin  anzubringen  oder  herauszunehmen,  Fischereigeräthe  hinein  oder  daneben  zu 
legen,  die  Schleusen  und  sonstigen  Bauwerke  zu  beschädigen  oder  irgendwie  deren 
geregelte  Wirkungsweise  zu  beeinträchtigen. 

*23.  Die  Außen canäle  der  Entwässemngsschleusen  dürfen  nicht  in  ihrer 
Richtung  verändert  und  der  regelmäfsige  Ablauf  des  Wassers  darf  auf  keine  Weise 
behindert  werden.  Es  ist  verboten,  Fahrzeuge  in  dieselben  einlaufen  bezw.  dort 
liegon  zu  lassen,  wenn  sie  nicht  bestimmungsmäßig  für  die  Schiffahrt  zugänglich 
sind,  in  welchem  Falle  die  seitens  der  zuständigen  Behörde  für  die  Benutzung  er- 
lassenen Vorschriften  befolgt  werden  müssen. 
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F.  Allgemeine  Bestimmungen. 

21.  Dio  vorhergehenden  Bestimmungen  sind  nicht  mnfsgobend  für  solche 
Fälle,  wo  durch  dio  Behörde  selbst  oder  in  deren  Aufträge  etwas  vorgenommen  wird 
und  wo  deren  Erlanbuifs  nachgesucht  und  erhalten  worden. 

25.  Unter  zuständiger  Behörde  ist  die  Verwaltung  derjenigen  Deichgonosscn- 
schaft  zu  verstehen,  zu  welcher  der  Polder  gehOrt,  ausgenommen,  wo  die  Erlaubnis 
zu  einer  Handlung  nOthig  ist,  welche  den  Bestimmungen  von  1,  2,  5 und  12  zn- 
widerläuft,  in  welchem  Falle  die  Zustimmung  des  Provinzialausschusses  verlangt 
wird.  Aufscrdem  ist  zu  bedenken,  ob  durch  ein  Gesetz  oder  eine  gesetzliche  Ver- 
ordnung keiner  anderen  Behörde  Befugnisse  zugewiesen  sind,  gleichwie  in  Ansehung 
von  Art.  12  des  Gesetzes  vom  24.  Februar  1806,  insoweit  dieser  auf  Zeelnnd  an- 
gewendet  wird.  Vergl.  Seite  287. 

26.  Gegen  alle  Verfügungen  der  Verwaltung  einer  Dcichgenossensehaft,  wodurch 
eine  naehgesuchtc  Erlanhnifs  gegeben  oder  verweigert  oder  sonst  eine  Vorschrift 
erlassen  wird,  kann  durch  die  Betheiligten  hei  dem  Provinzialaiisschufs  Berufung 
eingelegt  werden,  welch  letzterer  auch  einschreiten  kann,  wenn  er  glaubt, 
dafs  eine  Handlung,  gegebene  Erlaubnifs  oder  Vorschrift  dem  allgemeinen  Interesse 
entgegensteht.  Handelt  es  sich  um  einen  calnmiteusen  Polder,  so  steht  die  end- 
gültige Entscheidung  dem  Könige  zu. 

(i.  Moorbrennen  und  Torfgraben. 

27.  Ohne  schriftliche  Erlaubnifs  des  rrovinzialausschusBes,  welcher  zuvor 
den  Oberingenieur  des  Provinzialen  Waterstaat  liefragt,  ist  Moorbrennen  und  Torf- 
graben nieht  gestattet 

2S.  Diese  Erlaubnifs  wird  nicht  ertheilt  für  dasjenige  Land,  welches  bei 
Aufsendoichon  oder  wasserkehrenden  Deichen  bis  400  m,  bei  Binnendeichen  bis 
100  m von  den  Bormgräben  entfernt  liegt,  es  sei  denn,  dafs  die  Izlndereien  nach 
der  Ausgrabung  wenigstens  eine  Höhe  von  00  cm  über  dem  Wintorwasserstande 
behalten.  Wo  keine  Bermgräben  vorhanden  sind,  werden  diese  Entfernungen,  vom 
Deiehihfse  an  gerechnet,  um  10  m vormchit.  Uebrigens  wird  Belbst  l>ci  einem 
gröfseren  Abstande  die  Erlaubnifs  nicht  ertheilt,  falls  der  Boden  nach  der  Ausgrabung 
nicht  höher  bleibt  als  der  Winterwasserstand  des  Polders. 

29.  Mit  dem  Moorbrennen  oder  Torfgralren  darf  nicht  begonnen  werdon,  ehe 
dieser  Winterwasserstand  an  einem  unbeweglichen  Gegenstände  an  der  Stelle 
oder  in  der  Nähe  des  auszugrabenden  Bodens  nach  der  Anordnung  der  Deichver- 
waltung deutlich  vermerkt  worden  ist. 

30.  Nach  Vollendung  der  Ausgrabung  raufs  die  Sohle  wagerecht  geebnet 
werden  und  hinterher  die  zuvörderst  abgegrabene  Bodendecko  innerhalb  der  von 
der  Deichverwaltung  bestimmten  Zeit  über  die  Sohle  wieder  ausgebreitet  werden. 

31.  Als  Gewähr  für  die  Befolgung  sowohl  der  Bestimmungen  der  Polizei- 
verordnung, wio  auch  der  sonstigen  Bedingungen,  unter  denen  die  Erlaubnifs  gegelien 
sein  kann,  inufs,  ehe  von  derselben  Gebrauch  gemacht  werden  darf,  von  dem  Unter- 
nehmer der  Deichverwaltung  gegenüber  Bürgschaft  geleistet  werden  und  zwar  durch 
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eine  Hypothek  auf  unlielasteto  Güter,  die  mindestens  den  doppelten  Wurth  des  aus- 
zugrabonden  Buden»  besitzen,  welcher  nach  dum  mittleren  Worth©  der  Polder- 
ländereien zu  berechnen  ist. 


II.  Verschiedene  liest! in  ui  ungen. 

32.  Es  ist  verboten,  Materialien  oder  Gerätschaften,  welche  bei  den 
Deichen,  Dünen  oder  Seebauten  verwandt  werden  und  sich  dort  auf  (den  Deich- 
genosscnschaften  gehörigen)  Kagerplätzen  oder  in  Aufbewahrungsräumen  befinden, 
ohne  Erlaubnis  der  Deich  Verwaltung  wegzunehmen  oder  zu  verlegen. 

33.  Auf  einer  Baustelle  dürfen  geistige  Getränke  ohne  Erlaubuifs  des 
Dciehvorstandes  nicht  geschenkt  oder  verkauft  werden. 

I.  Uebcrtretungsstrafcn  und  deren  Vollstreckung. 

34.  Vorbehaltlich  der  den  Deich  Verwaltungen  durch  Gesetz  vom  11.  October  1841 
zuerkanuteu  Befugnisse  (Vergl.  Seite  287),  und  insoweit  in  den  bereits  bestehenden 
oder  den  später  zu  erlassenden  Gesetzen  darauf  kein  Bezug  genommen  ist  bezw. 
wird,  sollen  diejenigen,  welche  den  Bestimmungen  der  Polizei -Verordnung  zuwider- 
handeln, folgende  Strafen  erhalten: 

Bei  Uebertretung  von  1 , 20b,  21  und  22:  Geldbufse  von  50  bis  75  Gulden  und 
Gefängnisstrafe  von  5 bis  7 Tagen,  zusamincu  oder  einzeln  genommen  — bei 
Uebertretung  von  2,  5,  7,  11,  10,  12,  13,  15,  17,  19,  20,  23,  27,  30  und  33: 
Geldbufse  von  10  bis  25  Gulden  — bei  Uebertretung  von  8 und  10:  Geldbufse  von 
1 Gulden  für  jedes  Kind  oder  Pferd  und  von  25  Cents  für  jedes  Schwein,  Schaaf 
oder  anderes  Stück  Vieh,  die  Strafe  soll  jetloch  in  keinem  Falle  weniger  als  3 mul 
mehr  als  25  Gulden  betragen  — bei  Ueliertretniig  der  übrigen  Bestimmungen:  Geld- 
bufse  von  1 bis  10  Gulden. 

Falls  der  Zuwiderhandelnde  während  des  letzten  Jahres  wegen  einer  gleichen 
Ueliertrctung  verurtheilt  worden  ist,  oder  freiwillig  die  Geldstrafe  bezahlt  hat,  kann 
der  Richter  ihm  aufser  der  Geldbufse  auch  eine  Gefängnifsstrafe  bis  zu  sieben  Tagen 
anferlegen. 

35.  Aufser  den  verstehend  angeführten  Strafen  still  bei  Uebertretung  von  8 
und  11  das  Vieh  angehalten  und  auf  Kosten  der  Besitzer  in  Verwahrung  genommen 
werden  können. 

36.  Ueber  die  Zuwiderhandlungen  gegen  die  Polizei -Verordnung  soll  eine  Ver- 
handlung aufgenommen  werden;  bei  denjenigen  gegen  33  nur  durch  die  Deicli- 
verwaltung,  gegen  tlie  übrigen  Bestimmungen  auch  durch  die  Werkmeister  und 
Deichaufseher  sowie  durch  die  übrigen  Beamten  und  Bediensteten  (Vergl.  Cap.  V.  G.) 
und  endlich  durch  alle  anderen  Beamten,  welchen  die  Ausübung  jiolizeiliclier 
Thätigkeit  obliegt. 


Digitized  by  Google 


V.  Allf'eineiue  Verfassung  der  DeieligeuesMMisdiaften.  Allgemeine  Bestimmungen.  All 


V.  Allgemeine  Verfassung  der  Deieligenosseiiscluiften. 

Die  Entstehung  der  allgemeinen  Verfassung  der  Deiehgenossenschaftcn  wurde 
Seite  2G8  behandelt.  Die  nachstehende  Darstellung  bezweckt  einen  gründlichen  Ein- 
blick in  die  Verhältnisse  des  heutigen  zcclfindischen  Deichgenossenschaftswesons  zu 
geben,  wie  es  durch  die  Provinzialgesetzgebung  geregelt  ist  Im  Interesse  der  Voll- 
ständigkeit und  Deutlichkeit  hat  Verfasser  sich  nur  hier  und  da  auf  un wesentliche 
Abkürzungen  beschränkt.  Er  sah  sich  hierzu  um  so  mehr  veranlalst,  als  iu  der 
deutschen  Littoratur  das  niederländische  Deich  wesen  bisher  noch  nicht  in  so  weit- 
gehender Weise  behandelt  worden  ist.  Dabei  hat  er  getrachtet  die  Uebersichtlichkeit 
des  Stoffes  durch  Eintheilung  desselben  in  eino  gröfsere  Anzahl  von  Untcrabthcilungen 
als  wie  die  Quelle1)  sie  aufweist  mit  eigens  gewählten  Ueberschriften  zu  vermehren 
und  durch  den  angewandten  Sperrdruck  dieser  Uebersichtlichkeit  weiter  zu  Hülfe  zu 
kommen,  sowie  auch  durch  die  Nuincrirung  der  Sätze  einzelner  Artikel  deren  Auf- 
findung l»ci  späteren  Hinweisen  zu  erleichtern.  Dioden  Absätzen  fett  vorgedruckten 
Zahlen  entsprechen  denen  der  Artikel  der  Verfassung. 

Die  Verfassung  spricht  von  „Poldern  oder  Watcrschapiien14.  Seite  G wurde 
Itemerkt,  dafs  man,  jo  nachdem  eine  Deichgenossenschaft  aus  einem  oder  mehreren 
Poldern  besteht,  man  von  einem  Polder  oder  einem  Watcrsehap  spricht.  Dom 
ist  zuzufügen,  dafs  dieser  Unters«  diksl  nicht  immer  strenge  aufrecht  erhalten  wird. 
Unter  Polder  ist  zunächst  überhaupt  jedo  Laudlläclie  zu  verstehen,  welche  durch 
Deiche  oder  Dünen  gegen  «las  Wasser  geschützt  ist.  Eino  solche  im  Sinne  des 
Waterstaat  als  Polder  l**tra«htete  I^iudfläche  führt  in  administrativem  Sinne  zuweilen 
den  Namen  Watcrsehap.  Verfasser  hat  «len  zusammen  fassenden  Ausdrtmk  Doieh- 
genossenschaft  auf  die  Pohler  und  Waterschappen  da  angewandt,  wo  es  sieh  tun 
deren  Verwaltungsverhältnisse  hamhdt  Wo  die  I«’indf1a«dio  als  solche  gemeint  ist, 
empfahl  sich  die  Beibehaltung  «los  Wortes  Polder,  welches  Udlüulig  lwmerkt  auch 
«las  meist  gebräuchliche  ist.  S«>  spricht  sowohl  «lio  in  Cap.  IV  mitgetlieillo  Polizei- 
verordnung  nur  von  Poldern,  als  auch  das  in  Cap.  VI  folgende  Staatsgesetz  von  1870 
nur  von  ealamiteiison  Poldern  und  der  Vorstand  sowohl  eines  Polders  wie  eines 
Watcrsehap  heifst  Poldorvorstand  (Polderbestuur).  Davon  ist  der  später  bei  der 
Verfassung  der  calamiteusen  I)ei«;lig«?nossenschaften  erwähnte  Deichvorstand  (Dijks- 
bestuur)  sehr  zu  untersclieiden.  Verbisset*  hat  «laher  auch  di«?se  Ausdrücke  wohl 
auseinandergehaiton. 


A.  Allgemeine  Bestimmungen, 
a)  Eindeichung  und  Knt-stcliung  «ln*  Pold«*r  «nlcr  )Vatersrlui|>|Man. 

1.  In  j<xlom  Falle,  wo  es  sich  um  die  Erlangung  der  Erlaubnifs  zur  Ein- 
deichung von  Land  handelt,  hat,  nach  vorhergcheinler  Bekauutniaehuug  im  Auits- 
blatte  der  Provinz  und  in  den  sonstigen  in  der  Provinz  erscheinenden  Tageblättern, 
der  Provinzialausschufs  zu  veranlassen,  dafs  «lio  von  den  Gesuch  steilem  ein  zu  reichende 

1)  Algomeeu  Kogloment  voor  de  Polders  of  Waterschappen  in  Zeoland  vastgosteld  S No- 
vember 1872  eu  30  Januarij  1873. 
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Zeichnung,  welche  das  einzudeichende  Land  mit  den  Deichen,  Entwässerungs- 
sohlensen,  Wasserleitungen,  Wegen  und  anderen  Hauten  darstellt,  nebst  dem  zuge- 
hörigen Kostenanschläge,  drei  Wochen  lang  in  der  Gemeinde  oder  einer  der  Ge- 
meinden, wozu  das  Land  gehört,  fflr  alle  betheiligten  Behörden  und  Privatpersonen 
zur  Einsicht  offen  liegen.  Dieselben  sind  befugt,  innerhalb  14  Tagen  nach  jener 
Zeit  bei  dem  Provinzialausschufs  ihre  Beschwerden  gegen  die  beabsichtigte  Ein- 
deichung schriftlich  vorzubringen. 

2.  Der  Provinzialausschufs  untersucht  möglichst  bald  die  vorgebrachten  Be- 
schwerden und  sendet  einen  hierauf  bezüglichen  Bericht  mit  den  Beschwerdeschriften 
an  das  Waterstaats-Ministerium.  Mit  diesem  Berichte  ist  hinsichtlich  der  Ankündigung 
und  Einsichtnahme  ebenso  wio  mit  den  vorgenannten  Zeichnungen  n.  a.  zu  verfahren. 

3.  Sobald  die  Einpolderung  den  Concossionsbedingungen1)  entsprechend 
vollendet  ist,  hat  der  Provinzialausschufs  dafür  zu  sorgen,  dafs  der  neue  Polder 
einen  Namen  erhalte  und  gemäfs  der  allgemeinen  Verfassung  ein  Polder- 
vorstand (Polderbestuur.  Vergl.  Seite  31 1)  dafür  ernannt  werde,  oder  er  hat  dem 
Provinziallandtage  vorzuschlagen,  dem  Polder  mit  Genehmigung  des  Königs  von 
der  allgemeinen  Verfassung  abweichende  Einrichtungen  auf  Grund  einer  besonderen 
Verfassung  zu  geben.*) 

b)  Unterhaltung  der  Wnsserkehruntr,  Seesrliutzwohr  und  llferTertheldtgnng. 

1.  In  der  allgemeinen  Verfassung  worden  unter  die  zur  Wnssorkchrung, 
Seesehntzwehr  und  Ufervortheidigttng  bestimmten  Bauwerke  (einschliefslich 
der  wasserkehrenden  Deiche)  diejenigen  nicht  einbegriffen,  welche  in  oder  längs, 
durch  Schleusen  oder  Dämme  abgeschlossenen,  Canälen  oder  Gewässern  liegen. 
Trotzdem  sind  auf  diese  Bauwerke  die  in  5 und  in  dem  ersten  und  dritten  Absätze 
von  (i  vorkommenden  Bestimmungen  anzuwenden. 

5.  Kalls  die  Verpflichtung  der  Verwaltung  und  Unterhaltung  von  Bau- 
werken, welche  zur  Wasserkehrung,  Seesehntzwehr  oder  Uforvertheidigung  bestimmt 
sind,  nicht  geregelt  oder  ausdrücklich  anderen  auferlogt  ist  (durch  ein  Gesetz,  eine 
Verordnung,  eine  Mafsregel  der  zuständigen  Behörde  oder  eine  Uebereinknnft),  oder 
falls  die  Unterhaltung  nicht  infolge  von  Alters  her  stammender  Verhältnisse  bereits 
von  anderen  ansgeführt  wird,  ruht  diese  Verpflichtung  auf  den  Deichgenossenschaften, 
welche  diese  Werke  gemäfs  der  erlangten  Bewilligung  zur  Eindeichung  oder  einer 
Uebereinknnft  oder  auch  mit  Rücksicht  auf  ihre  besonderen  Einrichtungen  auf  ihre 
Kosten  unterhalten.  Liegen  solche  Fällo  nicht  vor,  so  kommen  diejenigen  Deich- 
geiiossonschaften  in  Betracht,  welche  durch  die  Worko  unmittelbar  gegen  See-  oder 
Flufswasser  beschützt  werden. 

1 ) Boi  dieseu  Coneosaionabedingungea  handelt  es  sieh  z.  B.  um  das  Profil  des  neuen  See- 
deiclies  und  die  Anschlüsse  desselben  au  die  hinterliegenden  Deiche,  die  Kutwässeruug  der 
liinterliegenden  Polder,  dio  Anwendung  des  Besetze«  von  I.S06  (Vergl.  Seite  280),  die  Interessen 
der  hintertiegenden  Polder  hinsichtlich  der  Verladung  von  iandwirthschaftlichen  Erzeugnissen  für 
den  Wassertransport  (Vergl.  Die  „Bcdijking  Saeftingcn“,  Suito  242,  wo  der  ehemalige  Hafen  am 
Prosper -Polder  durch  die  Anlage  vordem  neuen  Seedeiche  ersetzt  werden  mufste,  Abb.  100  Taf.  IX). 

2)  Solche  lrcsondoro  Verfassungen  besitzen  z.  B.  der  Polder  Walcheren , das  Watersebap 
Schouwen,  die  „Vrije  Polders  onder  Thülen ",  Do  Breede  Watering  (Zuid  Zeveland). 
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f)  Beaufsichtigung  der  Seeschutzwehr.  Peilungen,  Strand-  und  Dünenmessungen. 

6.  Zu  den  besonderen  Obliegenheiten  der  Poldervoret&nde  gehört  die  sorgfältige 
Beaufsichtigung  der  Seeschutzwehr  und  Ufervertheidigung  sowie  der  wasser- 
kehrenden Schleusen1)  und  Bauwerke,  welche  zur  Deichgenossenschaft  gehören, 
einschliefslich  derjenigen,  deren  Unterhaltung  nicht  Sache  des  Staates,  sondern  der 
Gemeinden  u.  a.  ist 

Die  Poldervorstände  haben  Peilungen  des  Vorufers1)  und  Messungen 
des  Strandes  und  der  Dünen  vornehmen  zu  lassen  (Vergl.  Seite  101)  und  zw'ar  so 
häufig,  an  so  vielen  Stollen  und  soweit  reichend,  wie  dies  sich  als  nöthig  heraus- 
stellt oder  durch  den  Provinzialausschufs  angeordnet  wird.  Die  Ergebnisse  der 
Peilung  und  Messung  sind  in  einem  nach  besonderen  Vorschriften  des  Provinzial- 
ausschusses  eigens  dazu  eingerichteten  Register  mit  beigefügter  sorgfältig  anzuferti- 
gender Karte  jedesmal  alsbald  an  den  Provinzialausschufs  einzureichen  (Vergl. 
Seite  103). 

Von  allen  au fserge wohnlichen  Vorfällen  ist  letzterem  Bericht  zu  er- 
statten und  sind  alle  Auskünfte  zu  geben,  w'clcho  von  dieser  Stelle  aus  verlangt 
werden. 

7.  Falls  ein  Poldervorstand  einen  Monat  lang  nach  erfolgter  Vermahnung 
durch  den  Provinzialausschufs  die  befohlene  Peilung  oder  Messung  verzögert  oder 
die  in  G erwähnte  verlangte  Auskunft  nicht  gegeben  hat,  so  läfst  der  Provinzial- 
ausschufs  diese  Arbeiten  auf  Kosten  der  Säumigen  nasführen. 

H.  Der  Betrag  dieser  Kosten  wird  dem  Vorstande  mitgetheilt  und  ist  von 
demselben  zu  entrichten.  Wenn  die  Bezahlung  vier  Wochen  auf  sich  warten 
läfst,  so  werden  die  Kosten  auf  den  Grund  und  Boden  der  Deichgenossenschaft 
nach  der  katastralen  Gröfse  auf  den  Namen  der  bei  dem  Kataster  bekannten  Eigen- 
tümer, Erbpächter,  Superficiare  und  Nutzniefser  umgoschlagen. 

9.  Eine  Aufstellung,  welche  die  einzelnen  Beträge  aufweist,  wird  seitens  des 
Provinzialausschusses  angefertigt  und  dem  Rentmeister  (Ontvanger-Griffier.  Vergl. 
Seite  325)  zur  Einziehung  der  Gelder  übergeben. 

10.  Geht  derselbe  hierbei  nicht  in  der  gehörigen  Weise  vor,  oder  ist  kein 
Rentmeister  in  der  Deichgenossenschaft  angestellt,  so  ernennt  der  Provinzialaus- 
schufs einen  besonderen  Beamten,  dessen  Bezahlung  der  Deichgenossenschaft  zur 
Last  fallt. 

11.  Die  Einforderung  geschieht  durch  Zahlungsbefehl,  aus  welchem  un- 
mittelbar die  Zwangsvollstreckung  .stattfindet.  Gegen  den  vom  Rentmeister  oder 
Beamten  abzugebenden , von  dem  Provinzialausschusse  erlassenen  Zahlungsbefehl  kann 
bei  dem  betreffenden  Ueberbringer  Verwahrung  eingelegt  wTerden. 

12.  Die  aufgebrachte  Summe  fliefst  nicht  in  die  Kasse  der  Deich- 
genossenschaft. Der  Rentmeister  oder  Beamte  sendet  darüber  dem  Provinzial- 

11  Unter  „wasserkohrenden  Schleusen“  sind  dio  in  wassorkohrenden  Deichen  liegenden 
Entwässerungssohlcusen  (Siele)  zu  verstehen,  dieselben  Hollen  im  folgenden  der  Kürze  halber 
mit  „Doichschleusen“  bezeichnet  werden. 

2)  Der  Wortlaut  der  Vcrfassungsbestimmungen  enthält  das  Wort  „Voorocver“.  Mit  Rück- 
sicht auf  dio  Seite  148  gegebone  Erklärung  des  Begriffes  „Vomier“  ist  das  hier  bei  den  Pei- 
lungen gemeinte  Vorufer  als  „unterseeisches  Ufer“  zu  vorstehen. 
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Ausschüsse  eine  Aufstellung  mit  Rechenschaftsbericht  zur  Prüfung,  wonach  dieselbe 
ilor  Doichgenossonschaft  unter  Ausbezahlung  des  Ueberschusses  lind  gleichzeitiger 
Entlastung  des  Berichterstatters  zugestellt  wird.  Die  Versammlung  der  Deich- 
genossen  (Vergudering  der  Ingelanden.  Vergl.  Seito  310)  ist  befugt,  sich  für  alle 
diese  Kosten  bei  den  Vorstandsmitgliedern  ihrer  Genossenschaft,  welche  nicht  be- 
zeugen können,  dafs  sie  aufser  stände  waren,  ihren  Pflichten  nachzukommen,  schadlos 
zu  halten. 

d)  Yerbotsbeat  immun  geil  betreffend  Dünen,  Deiehe  und  Seebauten. 

13.  Die  wasserkelirendcn  Dünen  und  Deicho  mit  ihren  Bormen  und  die 
dahinter  liegenden  Einlage-  oder  Schlafdcicho  mit  ihren  Bennen  dürfen,  wenn 
nicht  drohende  Gefahr  sofortige  Mafsregeln  verlangt,  durch  die  Deich  Vorstände  weder 
abgetragen  noch  in  Höhe,  Breite  und  Länge  vermindert  werden,  es  sei  denn, 
dafs  ein  von  dem  Provinzialausschusse  genehmigter  Beschlufs  der  Versammlung  der 
Deichgenossen  vorliegt 

14.  Auch  sollen  auf  diesen  Soeschutzwehren  keine  Gebäude  errichtet 
werden  und  keine  Buhnen,  Ilöfter,  Nolleu  oder  andere  stromableitcnde 
Bauten  vor  denselben  angelegt  und  ebenso  wenig  bestehende  entfernt  oder  um- 
gebaut werden,  falls  nicht  ein  gleicher  Beschlufs  vorliegt,  wobei  übrigens  höher- 
stehende Gesetze  oder  gesetzliche  Verordnungen  zu  berücksichtigen  sind. 

lf>.  Ebensowenig  dürfen  durch  dio  Poldervorstände  in  wasserkehrenden  Dünen 
cnler  Deichen  Schleusen  werke  angelegt  oder  bestehende  beseitigt  oder  verändert 
weiden,  es  sei  denn,  dafs  die  in  13  und  1-1  erwähnten  Beschlüsse  cnler  Gesetze  vorliegen. 

e)  Aumihriintr  der  Bauteil  im  JnhreHhaushaltc  und  in  der  Jaliresreehnung. 

IC.  Die  Poldervorstände,  welche  Bauwerke  für  Wasserkehrting,  Seeseh utz wehr 
und  Ufervcrtheidigung  zu  unterhalten  haben,  sowie  diejenigen  der  calamiteusen  Polder 
(Vergl.  Seite  346  und  317)  sind  verpflichtet,  den  Juhreshaushalt,  die  Jahres- 
rechnung und  den  Rechenschaftsbericht  14  Tage  nach  deren  Feststellung  an  den 
ProvinzialauBschuls  einzusenden.  Falls  sie  von  dieser  Verpflichtung  enthoben  worden 
sind,  haben  sie  jährlich  im  Mai  über  die  im  selbigen  Jahre  auszu führenden  Arbeiten 
und  filier  die  im  vergangenen  Dienstjahre  erwachsenen  Kosten  für  Unterhaltung,  An- 
lage und  Erneuerung  der  Bauwerke  zu  berichten.  (Vergl.  Seite  99.) 

f)  Itlnnendelelie. 

17.  Falls  die  Verpflichtung  zur  Verwaltung  und  Unterhaltung  der 
Binnendeiche  nicht  durch  das  Gesetz,  eine  Verordnung  oder  eine  Mafsregel  der 
zuständigen  Behörde  geregelt  ist,  ruht  sie  auf  der  Deichgenossenschaft , zu  welcher 
dieselben  gehören. 

15.  In  zweifelhaften  Fällen  oder  bei  Meinungsverschiedenheiten  entscheidet 
hierüber  der  ProvinziatausHchufs. 

19.  Wenn  ein  Poldervorstand  die  Erhöhung  oder  Verstärkung  eines  einein 
anderen  Vorstände  unterstellten  Deiches  zum  Schutze  des  eigenen  Landes 
nöthig  erachtet,  so  kann  er  verlangen,  dafs  nüthigenfalls  gegen  Schadloshaltiuig  die 
Verwaltung  und  Unterhaltung  des  Deiches  ihm  übertragen  wird.  Dio  andere  Deich- 
genossenschuft kann  dabei  verlangen,  dafs  die  Arbeiten  auf  geiueinsamo  Kosten  aus- 
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geführt  worden  mul  dafe  die  Verwaltung  und  Unterhaltung  auch  geineinsani  gehaml- 
halit  wird,  deren  Regelung  dem  Provinzialuusschusso  zustellt. 

20.  Bei  Meinungsverschiedenheiten  über  die  Art  und  die  Kosten  der 
Ausführung  entscheidet  auch  der  Provinzialausachufs. 

21.  Die  Binnendeiehe  mit  ihren  Bonnen  dürfen  durch  die  Verwaltungen 
nur  dann  abgotragen  oder  im  Profil  verkleinert  werden,  wenn  ein  von  dem 
Pmvinzialausschusse  genehmigter  Beschlul's  der  Versammlung  der  Deichgenossen  vor- 
liegt Ehe  jedoch  der  Provinzialausschufs  eine  solche  Genehmigung  giebt,  hat  der- 
selbe die  Meinungen  derjenigen  Deichgenossen  zu  huren,  welche  des  Schutzes  durch 
diese  Binnendeiche  bedürftig  erscheinen.  Eine  Ausnahme  bilden  diejenigen  Fälle, 
wo  bei  Anlage,  Wiederherstellung  oder  Unterhaltung  von  Dukern,  Rohren,  Schleusen 
und  dergl.  die  Veränderungen  am  Deichkörjier  vorübergehender  Art  sind. 

22.  Die  Erbauung  von  Häusern  auf  den  Binnendeichen  unterliegt  denselben 
Bedingungen  wie  in  21. 

(?)  WaswntbzugM'nniile  (Watcrlrhlingen). 

23.  Durch  die  Poldervorstände  wird  eino  Aufstellung  angefertigt,  welche  die 
auf  Kosten  der  Deichgenossenschaft  unterhaltenen  Abzugscanäle  zur  Abfuhr  des 
Polderwassers  umfalst  einschliefslich  der  zugehörigen  K unst  bauten.  Dieselbe  wird 
durch  die  Versammlung  der  Deiehgenossen  festgestellt  Ik?zw'.  ergänzt  und  elienso 
wie  spätere  Abänderungen  <lem  Provinzialausschusse  zugestellt.  Die  Vorstände  von 
Deichgenossen  schäften , welch  letztere  ausschliefslich  aus  einer  Gesellschaft,  einer 
juristischen  Person  oder  einer  Personen  Vereinigung  von  fünf  oder  weniger 
Mitgliedern  bestehen,  können  durch  den  Provinzialaussehuls  von  dieser  Verpflichtung 
entbunden  werden. 

24.  Wenn  zwei  oder  mehr  DeiehgenoHsenscliaften  im  Besitze  eines  Abzugs- 
canales  sind,  wolchen  sie  gemeinsam  unterhalten  und  verwalten  oder  welcher  that- 
»ächlich  oder  auf  Grund  l»esonderer  Vereinbarung  ihrer  Aufsicht  unterstellt  ist,  werden, 
in  so  weit  dies  noch  nicht  geschehen  ist,  Aufsicht,  Verwaltung  und  Unterhaltung  durch 
den  Provinziallandtag  mit  königlicher  Genehmigung  geregelt. 

25.  Die  Abzugscanäle  mit  ihren  Kunstbauten,  welche  zur  Abfuhr  des 
Polderwassers  dienen,  dürfen  weder  zugeschüttet  noch  in  ihrem  Entwässerungs- 
ver  mögen  beeinträchtigt  werden  aul'ser  auf  Grund  eines  von  der  Versammlung  der 
Deiehgenossen  gefafsten  durch  den  Provinzialausschufs  genehmigten  Beschlusses. 

26.  Die  Unterhaltung  hat  in  gehöriger  und  bcstimmungsmälsiger  Weise 
dua*h  die  dazu  verpflichteten  Poldervorständo  zu  geschehen.  Meinungsverschieden- 
lieiten  zwischen  Vorständen  untereinander  oder  diesen  und  den  betheiligten  Grund- 
eigentümern werden  durch  den  Provinzialausschufs  entschieden. 

h)  Das  Recht  des  Purelizinrcs  für  das  Poldern  asscr. 

27.  Unter  Durchzugsrocht  (Regt  van  doortogt)  versteht  inan  das  Recht, 
einen  oder  mehrere  Polder  durch  einen  oder  mehrere  andere  bis  durch  die  Seo- 
schleuse  (Siel)  und  die  Vorbauten  des  Aufscnpolders  hindurch  zu  entwässern.  Allen 
Binnen j*o!dern  steht  dieses  Recht  zu.  Wo  dasselbe  von  früher  her  schon  t»esteht, 

dasselbe  in  der  alten  Weise  ohne  Beeinflussung  durch  die  allgemeine  Ver- 
fassung gehandhabU 
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28.  Poldorvorständo,  welche  von  dom  Rechte  Gebrauch  machen,  oder  das 
bestehende  Recht  abändern  wollen,  haben  diese  Angelegenheit  mit  den  Vor- 
ständen der  betreffenden  vorgelegenen  Polder  zu  regeln.  Sind  mit  der  Dnrehloitung 
des  hinzukommenden  Polderwassers  neue  Bauwerke  oder  Veränderungen  an  be- 
stehenden nöthig,  so  hat  die  Verwaltung,  welche  das  Durchzugsrecht  erhält,  filr  die 
hierdurch  entstehenden  Kosten  aufzukommen,  jedoch  hat  dieselbe  auch  in  dem  Falle, 
dafs  keine  Neuerungen  nöthig  sind,  eine  angemessene  Vergütung  für  die  Mitbe- 
nutzung der  bestehenden  Anlagen  zu  zahlen  und  ebenso  betheiligt  sie  sich  an 
don  jährlichen  Unterhaltung»-  und  Erneuerungskosten  der  Wassorabzugscanäle,  Düker, 
Durchlässe,  Schleusen  und  Canäle,  welche  in  das  Durchzugsgebiet  fallen. 

29.  Bfd  Meinungsverschiedenheiten  haben  sich  die  Poldervorstände  an 
den  Provinzialausschufs  zu  wenden  und  bei  Neu-  oder  Umbauten  Plan  und  Kosten- 
anschlag einzureichen,  wonach  der  Provinzialausschufs  die  Sache  entscheidet 

30.  Die  Wasserahzugscanäle,  Durchlässe,  Düker  oder  Schleusen 
dürfen  aus  Rücksicht  auf  die  Polder,  welche  das  Durchzngsrecht  haben,  weder  ver- 
legt noch  in  ihren  Abmessungen  verkleinert  werden,  jedoch  kann  der  Provinzial- 
ausseliufs  nach  Anhörung  der  betreffenden  betheiligten  Verwaltungen  die  Aenderung 
der  Abmessungen  gestatten. 

31.  Falls  eine  beabsichtigte  Umkadung1)  oder  Eindeichung  von  Land, 
welches  vor  anderen  Poldern  liegt,  deren  Entwässerung  behindern  bezw.  zu 
Nichte  machen  würde,  darf  mit  der  Ausführung  nicht  eher  begonnen  werden,  als 
bis  die  betreffenden  Fragen  über  das  Durchzngsrecht  geregelt  sind. 

32.  Die  Eigen thümer  von  Aufwüchsen,  Anwüchsen  oder  Schorren, 
welche  vor  Entwässerungsanlagen  von  Poldern  liegen,  sind  stets  zum  Zu- 
geständnis des  Durchzugsrechtes  verpflichtet  und  haben  ferner  zuzulassen,  dafs 
durch  die  Vorstände  der  betreffenden  Deichgenossenschaften  die  in  diesen  Aufsen- 
gründen  bestellenden  Entwässerungscanälc  in  der  nöthigen  Tiefe  erhalten 
werden.  Meinungsverschiedenheiten  hat  der  Provinzialausschufs  zu  schlichten. 

B.  Zusammensetzung  des  Vorwaltungskürpers. 

a)  Allgemeine  Bestimmungen. 

33.  Die  Verwaltung  einer  Deichgenossenschaft  (Polder  oder  NVnterschap)  liegt 
in  der  Hand  eines  Poldervorstandes  (Polderbestuur),  welchem  ein  Rentmeister 
(Ontvanger-Griffier)  zngewiesen  ist,  unter  Aufsicht  und  Mitwirkung  der  Versamm- 
lung der  Doichgenossen  (Vergadoring  der  Ingolandon). 

31.  Falls  zwei  oder  mehrere  Deichgenosscnsehaften  einen  gemeinsamen 
l’oldorvorstand  und  gemeinsame  Interessen,  aber  ein  selbständiges  Bestehen  als  Watcr- 
schap’)  haben,  wird  die  Stellung  der  Versammlung  der  Deichgenossen  besonders  geregelt. 

1)  Zum  Schutze  des  Schors  vor  höheren  Fluthen. 

2)  Eine  Peichgenossenschaft  hat  ein  selbständiges  Bestehen  als  Waterachap,  wenn  sie 
eine  eigene  Verwaltung  besitzt;  dieselbe  kann  jedoch  mit  einem  oder  mehreren  andere  Poldern 
gemeinsame  Interessen  lintion.  Für  alle  dieso  Polder  kauu  alsdanu  ein  allgemeines  AVaterschap 
errichtet  werden,  in  welchem  Falle  die  Vertretung  der  einzelnen  Polder  in  dem  gemeinsamen 
Vorstande  durch  eine  besondere  Uebercinkunft  geordnet  wird. 
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b)  Der  Polderrorstand. 

3i>.  Derselbe  besteht  aus  einem  Deichgrafen  und  mindestens  zwei  Ge- 
schworenen. Bei  Deichgenossenschaften,  welche  ausschließlich  durch  eine  Gesell- 
schaft oder  eine  juristische  Person  vergegenwärtigt  werden,  wird  die  Anzahl  der 
Geschworenen  durch  deren  Vorstand  festgesetzt.  Handelt  es  sich  um  eine  Per- 
sonenvereinigung  von  fünf  oder  weniger  Mitgliedern,  so  bestimmen  die  EigonthQmer, 
deren  Vormund  odei  Curator  die  Anzahl,  ln  den  übrigen  Deichgenossenschaften 
hat  die  Versammlung  der  Deichgenossen  zu  bestimmen.  In  jedem  Falle  hat  der 
Provinzialausschufs  die  Genehmigung  der  Beschlüsse  zu  ertheilen. 

36.  Wenn  es  sich  um  Polder  oder  Waterschappen  handelt,  deren  Flächen- 
inhalt nur  250  ha  beträgt,  oder  welche  ausschliefslich  einer  Gesellschaft,  einer 
juristischen  Person  oder  einer  Personenvereinigung  von  fünf  oder  weniger  Personen 
zugehören,  so  braucht  mit  Zustimmung  des  Provinzialausschusses  nur  ein  Deich- 
graf an  der  Spitze  zu  stehen,  welchem  das  Amt  des  Rentmeisters  auch  übertragen 
werden  kann. 

37.  Wo  der  Deichgraf  allein  den  Poldervorstand  vergegenwärtigt,  wird  ein 
Stellvertreter  ernannt,  dabei  kann  jenem  das  Amt  des  Rentmeisters  übertragen  werden. 

38.  Falls  dem  Poldervorstande  Bauwerke  zur  Wassorkehrung,  Seeschutzwehr  und 
Ufervertheidigung  unterstellt  sind,  erfolgt  die  Ernennung  der  Doichgrafen,  Stell- 
vertreter und  Geschworenen  durch  den  König,  in  anderen  Fallen  durch  die 
Versammlung  der  Dcichgenossen.  Für  jedes  durch  den  König  zu  ernennende 
Mitglied  werden  drei  Personen  seitens  der  Versammlung  der  Deichgenossen  vor- 
gcschlagen,  welche  dein  Provinzialausschusse  namhaft  zu  machen  sind.  Handelt  es 
sich  hierbei  um  eine  Stelle,  welche  durch  den  regelmäfsig  wiedorkehrenden  Amts- 
wechsel offen  wird  (Vergl.  Seite  320),  so  hat  der  Vorschlag  mindestens  zwei  Monate 
vorher  zu  erfolgen,  liegt  eine  Entlassung  oder  ein  Sterbefall  vor,  so  ist  innerhalb 
eines  Monates  danach  zu  berichten.  Die  seitens  der  Versammlung  der  Deichgenossen 
zu  geschehende  Ernennung  findet  mindestens  einen  Monat  vor  der  Amtsniederlegung 
bezw.  drei  Monate  nach  der  Entlassung  oder  dem  Sterbefalle  statt 

39.  Gehört  ein  Polder  oder  ein  Waterschap  ausschliefslich  einer  Gesellschaft 
oder  einer  juristischen  Person,  so  geschieht  der  in  38  erwähnte  Vorschlag  oder  die 
Ernennung  durch  deren  Vorstand;  bei  einer  Porsonenvereinigung  von  fünf  oder 
weniger  Mitgliedern  durch  die  Eigenthiimer,  deren  Vormund  oder  Curator.  Die 
Mitwirkung  der  Eigenthümer  bei  der  Wahl  ist  abhängig  von  ihrer  erlangten 
Großjährigkeit  und  dem  vorhandenen  Vollgenusse  der  ihnen  gesetzlich  zustehenden 
Rechte.  Entspricht  Niemand  von  ihnen  diesen  Anforderungen,  so  geschieht  Vorschlag 
und  Ernennung  durch  den  Provinzialausschufs  nach  Anhörung  der  Betheiligten. 

40.  Wenn  die  vorgenannten  zum  Vorschläge  oder  zur  Wahl  Befugten  zwei 
Monate  mich  geschehener  Vermahnung  durch  den  Provinzialausschufs  damit  zögern 
oder  sich  weigern,  ihres  Amtes  zu  walten,  so  nimmt  der  Provinzialausschufs  die 
Angelegenheit  in  die  Hand. 

e)  Die  Versammlung-  der  Deicligenossen. 

41.  Die  Versammlung  besteht  aus  den  stimmberechtigten  Grundbesitzern 
der  Deic’ligenossensclmft  bezw.  ihren  Stellvertretern. 
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42.  Stimmberechtigt  sind  alle  grofsjährigen  und  in  vollem  Genüsse  der 
bürgerlichen  Ehrenrechte  befindlichen  Personen,  welche  im  Deichkataster  (Polder- 
legger)  als  Eigenthümer,  Erbpächter,  Superficiare  oder  Nutzniefser  einer  gewissen 
Anzahl  Hektaren  ahgnliepflichtigen  Landes  (Schotboar  land)  angeschrieben  stehen. 
Falls  diese  Anzahl  Hektaren  nicht  bereits  festgestellt  ist  oder  eine  Veränderung 
des  bestehenden  Zustandes  sich  nöthig  erweist,  wird  dieselbe  für  die  betreffende 
Deichgenossenschaft  durch  den  Provinzialausschufs  nach  Anhörung  der  Versammlung 
der  Deichgenossen  odor,  wo  eine  solche  nicht  besteht,  der  Betheiligten  fest- 
gesetzt Es  w'ird  angenommen,  dafs  der  Ehemann  im  Besitze  der  auf  den  Namen 
seiner  Frau  stehenden  Hektaren  ist,  wenn  die  Frau  nicht  durch  einen  Ehevertrag 
sich  die  eigene  Verwaltung  ihrer  Güter  ausbedungen  hat  oder  geschieden  ist  und 
dieses  dem  Poldervoretande  angozeigt  hat 

43.  Für  die  Minderjährigen,  unter  Curatel  Stehenden,  in  einer  Irrenanstalt 
Befindlichen  aber  noch  nicht  unter  Curatel  Stehenden,  oder  die  als  abwesend  Er- 
klärten, welche  einen  genügenden  Grundliesitz  haben,  treten  als  Stimmberechtigte 
die  gesetzlichen  Stellvertreter  in  der  Versammlung  auf.  Für  gemeinsamen,  unge- 
teilten Grundbesitz  hat  ein  von  den  übrigen  Abgeordneter  Grundbesitzer  die  Ver- 
tretung. Gesellschaften  und  juristische  Personen  werden  durch  ein  dazu  ausersehenes 
Vorstandsmitglied  vertreten.  In  jedem  Falle  mufs  der  Betreffende  grofsjährig  und 
im  Genufse  der  bürgerlichen  Ehrenrechte  sein. 

44.  Von  weiblichen  Personen  können  Frauen,  welche  zufolge  Ehevertrages 
Selbstverwaltung  ihrer  Güter  halten,  geschiedene  und  unverheiratete  grofsjährige 
Frauen,  welche  nicht  unter  Curatel  gestellt  sind,  sowie  Vormünderinnen  und  Cure- 
trioen  bei  vorhandenem  ausreichenden  Grundbesitze  als  Stimm  berechtigte  auf  der 
Versammlung  erscheinen  oder  sich  vertreten  lassen.  Die  Stell  Vertreter  müssen  grofs- 
jährig  und  im  Genüsse  der  bürgerlichen  Ehrenrechte  stelion. 

45.  Die  Deichgrafen,  Geschworenen  und  Rentmeister  können  sowohl 
zufolge  der  in  43  erwähnten  Verhältnisse  als  auch  falls  sie  die  nötige  Anzahl 
Hektaren  (»esitzen,  als  stimmberechtigte  Deichgenossen  ihren  Sitz  in  der  Ver- 
sammlung einnehmen. 

C.  Besondere  Amts  Verhältnisse  des  Poldervorstandes. 

a)  Mltgliedseliaflsbeilingniiiren. 

4G.  Um  das  Amt  als  Deichgraf,  stellvertretender  Deichgraf  oder  Ge- 
schworener zu  erlangen,  mufs  der  Bewerber  Niederländer,  iin  vollen  Besitze  der 
bürgerlichen  und  Bürgerschaftsrechte  sein,  im  Alter  von  mindestens  23  Jahren  stehen 
und  seinen  festen  Wohnort  in  einer  der  zu  der  Deichgenossenschaft  gehörigen  Ge- 
meinden oder  in  einer  Nachbargemeinde  haben. 

47.  l*  Blutsverwandtschaft  oder  Schwägerschaft  (ini  Sinne  des  Bürger- 
lichen Gesetzbuches)  ’)  bis  in  den  zweiten  Grad  darf  weder  zwischen  dom  Deich  grafen 

1)  Die  Bestimmungen  des  Bürgerlichen  Gesetzbuches  über  Blutsverwandtschaft  und 
Schwägerschaft  sind  in  dessen  erstem  Buche  Tit.  XIV  Art  345  — 352  enthalten. 

Danach  besteht  Blutsverwandtschaft  zwischen  denjenigen  Personen,  welche  eine 
von  der  anderen  ahstammeu  oder  einen  gemeinsamen  Stammvater  haben.  Das  Verhältnis  <ler 
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und  den  Geschworenen  noch  zwischen  oretorom  oder  dessen  Stellvertreter  und  dem 
Rentmeister  bestehen,  weder  zwischen  den  Geschworenen  und  dem  Kentmoister  noch 
zwischen  den  Geschworenen  unter  sich.  2-  Entsteht  die  Sckwägerachaft  zwischon  dem 
Deichgrafen  und  den  Geschworenen,  oder  zwischen  den  Geschworenen  untereinander 
nach  der  Ernennung,  so  ist  dies  kein  Grund  zur  Amtsniederlegung;  bei  gleichzeitigem 
Ausscheiden  ist  derjenige  nicht  wieder  wählbar,  durch  dessen  Heirath  die  Schwäger- 
schaft  entstanden  ist.  Die  Schwägerschaft  hört  durch  den  Tod  der  Frau,  deren 
Heirath  dieselbe  mit  sich  brachte,  auf,  ein  Gnind  zum  Austritt  zu  sein.  *•  Schwäger- 
achaft,  welche  nach  der  Ernennung  zwischon  dem  Deichgrafen,  dessen  Stellvertreter 
oder  den  Geschworenen  und  dom  Rentmeister  entsteht,  hat  fflr  denjenigen,  durch 
dessen  Heirath  die  Schwägerschaft  entstanden  ist,  zur  Folge,  dafs  er  die  Stellung 
als  Deichgraf,  Stellvertreter  desselben,  Geschworener  oder  Rentmeister  nicht  länger 
bekleiden  kann. 


b)  Yrrbotsbestlmauiagea. 

48,  Den  Deichgrafen,  ihren  Stellvertretern  und  den  Geschworenen  ist  es  unter- 
sagt, an  Unternehmungen  und  Lieferungen,  welche  ihre  Deichgenossenschaft 
angchen,  an  unter  der  Hand  geschehenden  Verkäufen  und  Verpachtungen  von 
Genossenäcluiftagüteni  oder  Einkünften,  ain  Ankauf  oder  der  Verpfändung  von 
Schuldfordeningen,  welche  der  Genossenschaft  zur  Last  fallen,  sich  mittelbar  oder 
unmittelbar  zu  bethoiligen.  Dies*?  letztgenannt* * Bestimmung  wird  jedoch  nicht  auf 
Antiieile  in  Geldanleihen  der  Deichgenossenschaft  angewendet.  Die  genannten  Per- 
sonen dürfen  auch  nicht  als  Advokat  oder  Procurator  gegen  die  Genossenschaft 
auftreten. 


<*>  Vereidigung  und  Amtsdiiner. 

49.  Die  Deichgrafen,  ihre  Stellvertreter  und  die  Geschworenen  legen  vor  An- 
tritt ihrer  Stellung,  je  nach  ihrem  (Konfession eilen  Standpunkte,  den  folgenden  Eid 
(Erklärung  oder  Gclobnifs)  ab:  „Ich  schwöre  (erkläre  und  gelobe),  dafs  ich,  um 
zum  . . . ernannt  zu  werden,  unmittelbar  oder  mittelbar  Niemandem  etwas  versprochen 
oder  gegeben  hal»e,  oder  geben  werde“.  „Ich  schwöre  (gelobe),  dafs  ich,  um  irgend 
etwas  in  dieser  Stellung  zu  thnn  oder  zu  unterlassen,  von  Niemand  irgend  welche 
Versprechungen  oder  Geschenke  annehmen  werde,  weder  unmittelbar  noch  mittelbar“. 

Blutsverwandtschaft  wird  nach  der  Zahl  der  Geburten  berechnet,  jede  Geburt  wird  eiu  Grad 
genannt. 

Iu  der  geraden  Linie  rechnet  man,  dafs  unter  den  Personen  so  viele  Grade  bestehen, 
als  Geburten. vorliegen.  Der  Solm  steht  zum  Vater  im  ersten,  der  Enkel  zum  Grobvater  im 
zweiten  Grad  und  ebenso  umgekehrt  der  Vater  zum  Sohn  im  ersten,  der  (»rofs vater  zum  Kuktd 
im  zweiten  Grad,  ln  der  Seitenlinie  werdeu  dir  Gnuin  nach  der  Zahl  der  Gehurten,  zuerst 
zwischen  d'*m  einen  Blutsverwandten  und  dom  nächsten  gemeinsamen  Stammvater  und  dann 
zwischen  diesem  und  dem  anderen  Blutsverwandten  berechnet.  So  stoben  zwei  Brüder  zu 
einander  im  zweiten  Grad,  Onkel  und  Neffe«  im  dritten,  Neffen  untereinander  im  vierten. 

Sch wägerschaft  entsteht  zwischen  dem  eiuen  Gatten  und  dem  Blutsverwandten  des 
anderen,  sie  besteht  nicht  zwischen  den  lieiderscitigon  Blutsverwandten  der  Gatten.  Die  Grude 
berechnen  sich  ebenso  wie  hoi  «1er  Blutsverwandtschaft.  Durch  die  Auflösung  der  Ehe  wird 
die  Sch  wägerschaft  zwischen  dem  einen  Gatten  und  der  Blutsverwandtschaft  des  anderen  nicht 
aufgehoben. 
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„Ich  schwöre  (gelobe)  Treue  der  Verfassung  und  den  Staatsgesetzen,  dafs  ich,  so 
viel  ich  vermag,  die  Interessen  der  Deichgenossenschaft  vertreten  und  befördern 
werde  und  alle  darauf  bezüglichen  Verordnungen  befolgen  und  befolgen  lassen  werde. 
So  wahr  mir  der  allmächtige  Gott  helfe.  (Dieses  erkläre  und  gelobe  ich.)“ 

Dio  Deichgrafen  und  ihre  Stellvertreter  sprechen  diese  Worte  vor  dem  Ober- 
präsidenten (Commissaris  des  Konings)  der  Provinz,  oder  dem  von  ihm  bezeichnten 
Bürgermeister,  die  Geschworenen  vor  dem  Deichgrafen.  Von  der  Eidesleistung 
wird  eine  besondere  Verhandlung  aufgenommen  oder,  wenn  eine  Versammlung  statt- 
findet, wird  in  deren  Sitzungsverhandlung  die  Angelegenheit  verzeichnet.  Für  die- 
jenigen, welche  aufs  Neue  ernannt  oder  wiedergewählt  sind,  bleibt  der  früher  ab- 
gelegte Eid  (Erklärung  und  Gelöbnifs)  verbindend. 

60.  Dio  Ernennung  der  Deichgrafen,  ihrer  Stellvertreter  und  der  Geschwo- 
renen erfolgt  auf  sechs  Jahre.  Alle  zwei  Jahre,  am  1.  August,  scheidet  ein 
Drittel  der  Geschworenen,  welche  durch  das  Loos  bestimmt  werden,  aus.  In 
derselben  Weise  tritt,  falls  nur  zwei  Geschworene  in  der  Verwaltung  ihren  Sitz 
halten,  einer  derselben  alle  drei  Jahre  aus.  Für  die  in  der  Zwischenzeit  ernannten 
Geschworenen  ist  das  Austrittsjahr  derjenigen  mafsgebend,  deren  Stelle  sie  ein- 
nehmen. Die  Deichgrafen  und  ihre  Stellvertreter  treten  nach  Beendigung  ihrer  sechs- 
jährigen Dienstzeit  aus.  Die  Austretenden  sind  wieder  wählbar. 

d)  Stell  Vertretung.  Entlassung  und  vorläufige  Dienstenthebung. 

öl.  Bei  Krankheit  oder  Abwesenheit  sowTie  bei  Amtserledigung  weiden  die 
Deichgrafen  zeitweilig  durch  einen  der  Geschworenen  vertreten,  welchen 
der  Poldervorstand  aus  seiner  Mitte  zu  wählen  hat;  sind  die  Geschworenen  nicht  im 
stände,  das  Amt  wahrzunehmen , so  bestimmt  der  Provinzialausschufs  in  den  Fällen 
ein  Mitglied  der  Deichgenossenschaft  als  Ersatzmann,  wro  der  Poldervorstand 
Bauwerke  zur  Wasserkchrung,  Seeschutzwehr  und  Ufervertheidigung  zu  unterhalten 
hat;  in  andern  Fällen  ist  dies  Sache  der  Versammlung  der  Deichgenossen.  Wo  der 
Poldervorstand  nur  auH  einem  Deichgrafen  besteht,  wird  er  durch  den  in  37  bezoich- 
neten  Stellvertreter  ersetzt. 

62.  Wenn  die  Deichgrafen , ihre  Stellvertreter  oder  die  Geschworenen,  welche 
durch  den  König  ernannt  Rind,  nicht  mehr  den  in  40  verlangten  Anforderungen  ent- 
sprechen; wenn  der  vierte  Satz  von  47  dem  Bleiben  in  ihrem  Amte  entgegensteht; 
oder  wenn  sie  sich  gegen  48  vergehen,  kann  der  Provinzialausschufs  dem  Könige 
einen  Antrag  auf  Entlassung  dieser  Beamten  einreichen.  Sind  dieselben  nicht 
durch  den  König  ernannt  worden,  so  können  sie  durch  die  Versammlung  der  Deich- 
genoesen  entlassen  werden  und  endlich  in  den  in  39  angeführten  Fällen  durch  die 
zur  Ernennung  Berechtigten.  Wird  in  solchen  Fällen,  wo  nach  Ansicht  des  Pro- 
vinzialausschusses die  Versammlung  der  Deichgenossen  oder  dio  sonst  Berechtigten 
eine  Entlassung  ertheilcn  mufsten,  dieseltie  verzögert,  so  kann  der  Provinzialausschufs, 
nach  stattgefundener  Verhandlung,  die  Deichgrafen,  Stellvertreter  und  Geschworenen 
entlassen. 

68.  Wenn  die  Deichgrafen,  Stellvertreter  und  Geschworenen  sich  eine  schlechte 
Aufführung  oder  die  Versäumnifs  zu  Schulden  kommen  lassen,  den  Vorschriften 
der  allgemeinen  Verfassung  und  den  seitens  der  zuständigen  Behörden  getroffenen 
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Mafsregeln  Folge  zu  geben,  können  sie  gemäfs  52  ihrer  Stellung  vorläufig  ent- 
hoben oder  daraus  entlassen  werden.  I)io  Betreffenden  sind  jedoch  hiervon  vorher 
in  Kenntnis  zu  setzen,  um  ihnen  Gelegenheit  zur  Rechtfertigung  zu  geben.  Wer 
durch  den  König,  den  Provinzialauaschufs , die  Versammlung  der  Deichgenossen,  oder 
die  in  39  erwähnten  Personen  entlassen  worden  ist,  ist  nicht  wieder  wählbar: 

a)  während  fünf  Jahren,  falls  die  Entlassung  wegen  eines  Vergehens  gegen  48  oder 
zufolge  des  ersten  Satzes  von  53  erfolgt  ist;  b)  so  lange  er  den  in  46  verlangten 
Anforderungen  nicht  entspricht,  wenn  die  Entlassung  wegen  Ermangelns  dieser  Be- 
dingungen gegehen  ist;  c)  so  lange  die  verbotene  Schwägersehaft  besteht,  falls  er 
aus  diesem  Grunde  seine  Entlassung  erhalten  hat. 

D.  Befugnisse  und  Wirkungskreis  der  Versammlung  der  Delehgenossen 
und  des  Poldervorstandes. 

a)  Befugnisse  und  W Irknngshrels  der  Versammlung  der  Delehgenossen. 

5t.  Die  Versammlung  der  Deichgenossen  befafst  sich  mit  folgenden  An- 
gelegenheiten: 

a)  Boschlufsfassungen  in  Betreff  der  Interessen  der  Doichgenossensclmft,  der 
Anlage,  der  Erneuerung  und  der  Unterhaltung  von  Ufervertheidignngsbauten,  Ent- 
wässerungsanlagen, Polderwegen  und  anderen  Bauten. 

b)  Feststellung  der  Einnahmen  und  Ausgaben  im  Jahreshaushalte  der  Deich- 
genossenschaft und  der  dabei  vorzunehmenden  Abänderungen. 

c)  Unlersuchnng  und  Feststellung  der  Jnhresreclinung  und  des  Rechenschafts- 
berichtes. 

d)  Boschlufsfassungen  in  Betreff  der  Vormiothung,  Vor]iaehtung  und  Hingabe  in 
Niitzniefsung  von  unbeweglichen  Sachen,  welche  der  Deicligenossenscliaft  als  solcher 
gehören;  ferner  die  Entlastung  von  Verpflichtungen,  welche  den  Miethern,  Pächtern 
und  Nutzniefsern  dieser  Sachen  und  den  Unternehmern  von  Arbeiten  und  Lieferungen 
auferlegt  sind. 

e)  Besehlufsfassnngen  in  Betreff  der  Veräufserung  oder  Belastung  von  unbeweg- 
lichen Sachen,  mit  hypothekarischen  oder  Nutzniersbraiichsrochten,  sowie  die  Hingabe 
derselben  in  Superficiarnutzung  und  Erbpacht ; der  Veräufserung  oder  Verpfändung 
von  Hypotheken  und  Schuldbriefen,  Anlage  von  Capitalien,  Abschlufs  von  Ver- 
gleichen, Ausleihung  von  Geldern,  Anstrengung  von  Klagen  und  Einlassung  auf 
anhängig  gemachte  Klagen. 

f)  Feststellung  der  Bedingung  für  Verleihung  von  Geldern,  Verkauf,  Ver- 
äulserung,  Belastung,  Hingalie  in  Erbpacht  oder  Superflciamutzung,  Verpfändung, 
Beleihung,  Vormiethung,  Verpachtung  und  Hingabe  in  Niitzniefsung  der  unter  d) 
angeführten  Sachen. 

g)  Feststellung  der  nöthigen  Vorschriften,  welche  die  Ordnung  der  Dingo 
verlangt 

h)  Festsetzung  der  Summe,  welche  zur  Bestreitung  der  in  dem  Jahreshaushalto 
veranschlagten  Ausgaben,  als  Deichabgabe  umzuschlagen  ist. 

55.  '•  Falls  die  stimmberechtigten  Fremden  in  einer  Deichgenossenschaft, 
welche  für  wasserkehrende  Bauwerke  zu  sorgen  hat,  ein  Drittel  oder  mehr  der 
Mftllor,  Zoeland.  21 
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gesamten  Stimmen  ausmachen,  ist  die  Genehmigung  der  fflr  den  Jahreshaushalt 
angesetzten  Einnahmen  und  Ausgaben  der  Deichgenossenschaft  durch  den  Provinzial- 
ausschufs  erforderlich.  2-  Falls  diese  Genehmigung  nicht  ausgesprochen  wird,  kann 
der  Provinzialausschufs  seine  Zustimmung  zur  Ausführung  irgend  eines  in  dem  Vor- 
anschläge enthaltenen  Bauwerkes  ertheilen,  er  bestimmt  alsdann  die  Höhe  der  Deieh- 
ahgabe,  welche  den  Beitragspflichtigen  auferlegt  werden  kann. 

56.  Die  in  54  erwähnten  Befugnisse  werden,  wenn  der  Polder  oder  das 
Waterschap  ausschliefslich  einer  Gesellschaft  oder  einer  juristischen  Person 
zugohört,  durch  deren  Vorstände,  und  falls  fünf  oder  weniger  Eigen- 
tümer vorhanden,  durch  die  Eigentümer,  ihren  Vormund  oder  Curator  ansgeübt, 
sofern  die  betreffenden  Personen  den  am  Schlüsse  von  43  genannten  Anforderungen 
entsprechen.  Diejenigen  Eigentümer,  bei  welchen  dies  nicht  der  Fall  ist,  können 
die  betreffenden  Befugnisso  nicht  ausüben.  Wird  von  keinem  der  Eigentümer  den 
Anforderungen  entsprochen,  so  wird,  falls  der  Polder  nur  fünf  oder  weniger  Be- 
sitzer zählt,  durch  den  Poldervoretand  der  .Tahreshaushalt  und  die  Jahresreohnnng 
festgestellt,  über  die  Entlastung  von  Unternehmern  Beschlufs  gefafet  und  die  Deich- 
abgabe bestimmt.  Der  Provinzialansschufs  hat  jedoch  erst  nach  Anhörung  der  Be- 
teiligten (falls  sich  diese  ermöglichen  löfet)  hierzu  seine  Genehmigung  zu  ertheilen. 

Falls  den  in  Frage  stehenden  Gesellschaftsvorstfinden  oder  Personen  die  Vor- 
sorge für  wasserkehrondo  Bauwerke  obliegt  und  ein  Drittel  oder  mehr  Fremde 
Bind,  so  gilt  in  Betreff  der  von  ihnen  vorzunehmenden  Feststellung  des  Voranschlages 
der  Einnahmen  und  Ausgaben  ebenfalls  das  in  55  Gesagte. 

b)  Bcfuimisse  und  Wirkungskreis  des  Poldervorstandes. 

57.  Dem  Poldervorstande  liegen  folgende  Amtstätigkeiten  ob: 

a)  Vorbereitung  der  Arbeiten  der  Versammlung  der  Deichgenossen  und  Aus- 
führung der  durch  dieselbe  gefafsten  Beschlüsse  und  erlassenen  Verordnungen. 

b)  Beaufsichtigung  der  Bauwerke,  Entwässerungsanlagen,  Polderwcge  und  alles 
dessen,  woran  die  Deiehgenossensehaft  ein  Interesse  haben  kann. 

c)  Sorgo  für  die  Unterhaltung,  Brauchbarkeit  und  Instandhaltung  dieser  Werke. 

d)  Verwaltung  des  Eigenthums,  welches  die  Deiehgenossensehaft  als  solche  besitzt. 

e)  Ergreifung  von  Vorsorgsmafsregeln  in  Augenblicken  der  Gefahr. 

f)  Einstellung,  vorläufige  Dienstenthebung  und  Entlassung  von  Tagelöhnern. 

g)  Feststellung  der  Pläne  und  Bedingungen  für  die  Verdingung  der  Arbeiten 
und  Lieferungen. 

h)  Ergreifung  von  Vorsiehtsmafsregeln  aller  Art  noch  vor  dem  Beschlüsse  über 
die  Führung  eines  Proccsses,  mögen  dicscllien  rechtlicher  oder  tatsächlicher  Natur 
sein,  sowie  Veranlassung  alles  Notlügen,  wodurch  der  Verjährung  und  dem  Verluste 
von  Recht  und  Besitz  zuvorzukommen  ist 

i)  Die  in  unbestimmten  Zwischenräumen,  doch  mindestens  halbjährlich  vor- 
zunehmende Untersuchung  der  Bücher  und  der  Kasse  des  Rentmeisters. 

k)  Die  Sorge  für  die  Vorkündigung  der  durch  den  Provinzialansschufs  geneh- 
migten Verfügungen  und  Polizeivcrordnungon. 

lj  Feststellung  der  Deichrolle  (Kohier),  enthaltend  die  Aufstellung  der  Deich- 
abgabe und  anderer  Belastungen. 
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£.  Geschäftsordnung  für  die  Versammlungen  des  Poldervorstandes 
und  der  Deichgenossen. 

a)  Einberufung  der  Versammlungen. 

58.  Dio  Vorsammlungen  des  Poldervorstandes  und  der  Deichgenossen  werden  in 
Zeeland  in  der  Gemeinde  oder  einer  der  Gemeinden,  welche  zu  der  Deichgenossen- 
schaft gehören,  oder  auch  in  Nachbargemeinden  abgehalten.  Jede  Versammlung  wird 
durch  den  Deichgrafen  anberaumt,  welcher  auch  für  die  Einberufung  der  Mitglieder 
sorgt;  der  Ort  wird  von  dem  Poldervorstande  bozw.  der  Versammlung  der  Deich- 
genossen  gewählt. 

Die  Einladung  zur  Versammlung  der  Deichgenossen  erfolgt  schriftlich, 
dieselbe  wird,  mit  Ausnahme  von  dringenden  Fällen,  mindestens  acht  Tage  vor 
der  Versammlung  an  die  stimmberechtigten  Grundeigentümer  oder  deren  gesetzliche 
Stellvertreter  gesandt,  oder  un  die  Personen,  welche  durch  die  Stimmberechtigten  den 
Poldervorständen  schriftlich  als  ihre  Stellvertreter  bezeichnet  worden  sind.  Für  aufser- 
halb  des  Königreiches  der  Niederlande  in  Europa  wohnende  Deichgenossen  ist  die  Ein- 
ladung nach  dem  von  ihnen  gewählten  und  dem  Poldervorstande  bezeichnten  Domicile 
innerhalb  des  Königreiches  zu  senden.  Die  Einladung  hat  möglichst  dio  Angelegen- 
heiten mitzutheilen,  welche  zur  Beratung  kommen  sollen. 

Die  Einladung  zur  Versammlung  des  Poldervorstandes  erfolgt  münd- 
lich, falls  nicht  anders  beschlossen  wurde.  Ohne  nähere  Einladung  kommt  jede  Ver- 
sammlung beisammen,  welche  auf  einen  bestimmten  Tag  oder  eine  bestimmte  Stunde 
vertagt  wird.  Die  Versammlung  wird  zusammengerufen,  so  oft  der  Deichgraf  oder 
ein  Drittel  ihrer  Mitglieder  diese«  für  nöthig  erachten.  Falls  durch  Stimmberech- 
tigte eine  Ziisammcnborufung  der  Deichgenossen  nöthig  erachtet  wird, 
raufs  dieses  Ansuchen  unter  Angabe  der  Gründe  schriftlich,  von  der  nöthigen  Anzahl 
Mitglieder  unterzeichnet,  dem  Poldervorstande  eingereicht  werden.  In  Augenblicken 
der  Gefahr  versammelt  sich  der  Poldervorstand  sofort  an  dem  bedrohten  Punkte. 

S®.  Jede  Versammlung  der  Deichgenossen  wird  vorher  öffentlich  an- 
gekflndigt.  Bei  der  Versammlung  werden  alle  Grundeigenth firner  der  betreffenden 
Genossenschaft,  welchen  die  Berechtigung  fehlt,  ihre  Stimme  abzugeben,  als  Zuhörer 
xugelassen. 

b)  Einrichtung  der  Versammlungen. 

60.  Der  Deichgraf  oder  sein  Stellvertreter  ist  Vorsitzender  und  der  Rent- 
meister Schriftführer  der  Versammlung  der  Deichgenossen.  Dieselbe  kann  auch 
einen  besonderen  Vorsitzenden  aus  ihrer  Mitto  wählen,  falls  der  Deichgraf  oder  sein 
Stellvertreter  nicht  anwesend  sind  oder  falls  dieselben  aus  besonderen  Gründen  von 
Jer  Leitung  der  Verhandlungen  entbunden  zu  werden  wünschen. 

61.  In  der  Versammlung  der  Deichgenossen  haben  der  Deichgraf  und  dio 
Geschworenen,  falls  sie  keine  stimmberechtigten  Grundeigentümer  sind,  eine 
beratende  Stimme. 

62.  Dem  Deichgrafen  und  den  Geschworenen  wird  nicht  gestattet,  sich  als 
solche  auf  der  Versammlung  vertreten  zu  lassen.  In  der  Versammlung  des  Polder- 
vorstandes hat  jedes  Mitglied  nur  eine  Stimme. 

21* 
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83.  Jeder  Stimmberechtigte  kann  in  der  Versammlung  der  Deichgenossen 
fiir  sich  nur  eine  Stimme  abgeben,  es  sei  denn,  dafs  dieses  Stimmrecht  nach 
Maßgabe  des  Grundbesitzes  geregelt  sei.  In  diesem  Falle  geschieht  die  Rege- 
lung, falls  sio  noch  nicht  stattgefunden  hat,  bei  der  Einführung  der  allgemeinen 
Verfassung,  ebenso  wie  jede  Veränderung,  welche  in  einer  («stellenden  Regelung 
verlangt  wird,  durch  den  Provinzialausschufs  auf  Verlangen  der  Versammlung  der 
Deichgenossen  oder  auf  Ersuchen  eines  oder  mehrerer  Betheiligten,  nach  Anhörung 
der  Versammlung  der  Deichgenosson.  Doch  können  einem  Stimmberechtigten  nicht 
mehr  als  fünf  Stimmen  zuerkannt  werden. 

84.  Zur  Versammlung  der  Deichgenossen  können  Stimmberechtigte,  ein- 
Behliefslich  derjenigen,  welche  im  ersten  Satze  von  43  angeführt  sind,  sieh  ver- 
treten lassen,  falls  der  Stellvertreter  den  im  letzten  Satze  von  43  gestellten  Anforde- 
rungen entspricht.  Unter  denselben  Bedingungen  wird  eine  gleiche  Befugnifs  den 
Eigonthümern  eines  gemeinschaftlichen,  ungetheilten  Grundbesitzes  zuerkannt,  sowie 
den  Vorständen  von  Gesellschaften  und  juristischen  Personen  (Vergl.  43),  falls  sie 
einer  solchen  Stellvertretung  den  Vorzug  vor  der  Abordnung  eines  Miteigentümers 
oder  Vorstandsmitgliedes  geben.  Eine  Person,  welche  entweder  für  sich  und  andere, 
oder  für  andere  allein  auftritt,  kann  nicht  mehr  als  drei  Stimmen,  und  falls  das 
Stimmrecht  nach  Mafsgabe  des  Grundbesitzes  geregelt  ist,  nicht  mehr  als  fünf 
Stimmen  auf  sich  vereinigen.  Wer  sich  vertreten  lassen  will,  theilt  dem  Deicli- 
vorstando  Namen  und  Wohnort  seines  Stellvertreters  schriftlich  mit. 

e)  Bcscidufsficisnnir. 

05.  In  einer  Versammlung  des  Poldervorstandes  kann  kein  Besehlufs  gefnfst 
werden  und  keine  Ernennung  erfolgen,  wenn  die  Hälfte  der  Mitglieder  nicht 
anwesend  ist  Alsdann  wird,  eilige  Fälle  ausgenommen,  eine  netto  Zusammenkunft 
drei  Tage  später  angesotzt.  Diese  zweite  Versammlung  ist  immer  beschlufsfähig.  In 
Augenblicken  der  Gefahr  werden  die  nöthigen  Mafsregeln  und  deren  Ausführung 
durch  die  an  dem  bedrohten  Punkto  anwesenden  Mitglieder  des  Poldervorstandcs  an- 
geordnet, auch  wenn  nur  ein  Mitglied  zugegen  ist. 

66.  Alle  Versaramlungsbeschlüsse  werden  mit  absoluter  Stimmen- 
mehrheit gefafst.  Bei  Stimmengleichheit  giebt  der  Deiehgraf  den  Ausschlag; 
wenn  werter  dieser  noch  sein  Stellvertreter  anwesend  ist,  entscheidet  der  Vorsitzende, 
es  sei  denn,  dafs  er  die  Sache  bis  zur  folgenden  Versammlung  vertagen  wolle.  Wieder- 
holt sich  alsdann  die  Stimmengleichheit,  so  tritt  die  erwähnte  Entscheidung  ein. 

67.  Heber  alle  Angelegenheiten  wird  mündlich  und  namentlich  mit  „für“ 
oder  „gegen“  abgestimmt,  bei  Wahl  oder  Vorschlägen  von  Personen  jedoch 
mittels  verschlossener  nicht  unterschriebener  Stimmzettel. 

6S.  *■  Wenn  Personen  zu  wählen  oder  vorzuschlagen  sind,  so  wird  die 

Stimmen sain m I u ng  bei  einer  Versammlung  des  Poldervorstandcs  durch  den 
Deichgrafen,  bei  einer  Versammlung  der  Doiehgonosson  durch  einen  besonders 
ernannten  Ausschurs  vorgenommen.  -•  Die  Stimmcnsnmmler  stellen  die  Ueberein- 
stimmung  der  Anzahl  der  Zettel  mit  deijcnigcn  der  Anwesenden  fest.  3 Der  Inhalt 
jedes  Zettels  wird  durch  einen  der  Stimmensammler  vorgelesen  und  durch  den  oder  die 
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andern  Sammler  und  bei  einer  Versammlung  des  Poldervorstandes  durch  den  Geschwo- 
renen oder  einen  der  Geschworenen  nachgesellen  und  aufgezeichnet  4 Es  finden  so 
viele  Abstimmungen  statt,  als  Personen  zu  wählen  oder  Voranschlägen  sind.  6-  Nicht 
oder  mangelhaft  beschriebene  Stimmzettel  werden  bei  der  Feststellung  der  Mehrheit 
von  der  Anzahl  der  abgegebenen  Zettel  in  Abzug  gebracht.  e-  In  zweifelhaften 
Fällen  entscheidet  dio  Versammlung  filier  den  Inhalt. 

"■  Eine  Stimmenmehrheit  ist  ungültig,  wenn  die  Versammlung  entscheidet 
dafs  darauf  eine  zwischen  der  Zahl  der  Zettel  und  der  abgegebenen  Stimmen  be- 
stehende Verschiedenheit  von  Eiuflufs  lmt  sein  kennen.  *•  Hie  Abstimmung  ist 
nichtig,  wenn  die  Zahl  der  gültig  beschriebenen  Zettel  nicht  grüfscr  ist  als  die 
Uälftezahl  der  anwesenden  Mitglieder  der  Versammlung.  Wenn  Niemand  bei  der 
ersten  Abstimmung  die  absolute  Majorität  erhalten  hat,  wird  zu  einer  zweiten  Ab- 
stimmung filiergegangen,  wobei  die  Stimmenden  an  die  eiste  Stimmenabgabe  nicht 
gebunden  sind.  111  Ist  auch  bei  dieser  keine  absolute  Majorität  zu  erzielen,  so  wird 
über  diejenigen  beiden  Personen  abgestimmt,  welche  die  raeisteii  Stimmen  erlangt  haben. 
u-  Haben  bei  der  zweiten  Abstimmung  mehr  als  zwei  Personen  eine  Anzahl  Stimmen 
erhalten,  wonach  sie  für  die  dritte  Abstimmung  in  Betracht  zu  ziehen  sind,  so 
wird  durch  eino  Zwischenabstimmung  betreffs  derjenigen,  wclcho  gleiche  Stimmen- 
zahl erhielten,  entschieden,  wer  davon  ffir  dio  Zweizahl  der  dritten  Abstimmung  in 
Krage  kommt.  Wenn  bei  der  Zwischenabstimmung  oder  bei  der  dritten  Stimmen- 
gleichheit eintritt,  entscheidet  das  Loos.  13-  I)ic  Versammlung  der  Dcichgenossen  kann 
mit  Genehmigung  des  Provinzialausschusses  in  der  Geschäftsordnung  Bestimmungen 
erlassen,  welche  von  den  vorstehenden  Sätzen  4,  9,  10,  11,  12  abweiehen. 

69.  In  jeder  Versammlung  lmben  sich  der  Vorsitzende  und  die  Mitglieder  bei 
denjenigen  Angelegenheiten  der  Abstimmung  zu  enthalten,  welche  sio  selbst, 
ihre  Eliegenossen  oder  ihre  Bluts-  und  Anverwandten  bis  zum  dritten  Grade  ein- 
schlicfslieh  betroffen,  oder  wenn  sie  als  Bevollmächtigte  auftreten.  Diese  Bestimmung 
gilt  auch  ffir  die  Personen,  welche  als  Stellvertreter  in  der  Versammlung  der  Deich- 
genossen auftreten,  sowohl  in  Ansehen  ihrer  Bluts-  oder  Anverwandten,  als  auch 
derer,  welche  sie  vertreten. 

70.  Der  Deiehgraf  veranlafst  die  Ausführung  der  infolge  der  Beschlösse 
nothwendigon  Anordnungen.  In  allen  die  Deichgenossensetmft  angehenden  Processen 
tritt  er  im  Namen  derselben  als  Kläger  oder  Beklagter  auf,  die  Urtlicilsspröelio  für 
und  gegen  werden  auf  seinen  Namen  erlassen  und  vollstreckt. 

F.  Der  Rentmeister. 

a)  Wahl,  vorläufige  Dienstenthebung  und  Entlassung. 

71.  Die  Wahl  des  Rentmeisters  geschieht  durch  die  Versammlung  der  Deich- 
genossen  und  zwar  werden  zu  diesem  Amte  seitens  des  Poldervorstandes  drei  Per- 
sonen vorgeschlagon. 

72.  Der  Rentmeister  erhält  durch  dio  Versammlung  der  Deichgenossen  seine 
vorläufige  Dienstenthebung  und  Entlassung.  Der  Poldervorstand  ist  berechtigt, 
ihn  längstens  während  eines  Monates  seiner  Stellung  vorläufig  zu  entheben,  ln 
diesem  Falle  wird  davon  in  der  nächstfolgenden  Versammlung  der  Deichgenossen 
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Mittheilung  gemacht  unter  Angabe  der  Gründe,  welche  zu  dem  Beschlüsse  führten. 
Die  Versammlung  der  Deichgenossen  ist  befugt,  diese  Dienstenthebung  rückgängig  zu 
machen.  Falls  der  Hentmeister  nicht  mehr  den  in  73  vorgeschriebenen  Anforderungen 
genügt  oder  der  vierte  Satz  von  47  oder  der  vierte  Satz  von  74  sein  Verbleiben  im 
Amte  ausschliefst,  oder  falls  er  im  Gegensatz  zum  dritten  Satze  von  74  handelt  oder 
er  sich  einer  schlechten  Aufführung  oder  Pflichtversäumnifs  schuldig  macht,  kann 
er  durch  den  Provinzialausschufs  entlassen  werden,  nachdem  eine  Versammlung  der 
Deichgenossen  zur  Beschlufsfassung  darüber  anberaumt  worden  ist 

Der  Entlassene  ist  nicht  wieder  wählbar:  a)  während  fünf  Jahren,  falls 

die  Entlassung  wegon  schlechter  Auffülirung,  Pflichtversäumnifs  oder  Zuwiderhandlung 
gegen  den  dritten  Satz  von  74  ertheilt  wurde;  b)  so  lange  die  in  73  vorgeschrie- 
benen Bedingungen  nicht  vorhanden  sind,  falls  er  aus  diesen  Gründen  entlassen 
wurde;  c)  so  lango  die  verbotene  Schwägorsehaft  besteht,  welche  zur  Entlassung 
Veranlassung  gab.  Vorläuligo  Dienstenthebung  oder  Entlassung  wird  nicht  eher  aus- 
gesprochen, als  bis  dem  Hentmeister  Gelegenheit  zu  seiner  Rechtfertigung 
geboten  wurde. 

b)  Persönliche  Verhältnisse  und  Vereidigung. 

73.  Um  Rentmeister  werden  zu  können,  wird  von  dem  Betreffenden  ver- 
langt, dafs  er  Niederländer,  mindestens  23  Jahre  alt  und  im  vollen  Genuss«  der 
bürgerlichen  Ehrenrechte  und  Bürgerrechte  sei. 

74.  1 Blutsverwandtschaft  oder  Schwägerschaft  (im  Sinne  dos  bürger- 
lichen Gesetzbuches)  bis  in  den  zweiten  Grad  darf  zwischen  dem  Rentmeister  und 
dem  Deichgrafon , dessen  Stellvertreter  odor  den  Geschworenen  nicht  bestehen.  3 Die 
Schwägerschaft  hört  mit  dem  Tode  der  Frau,  durch  deren  lfeirath  dieselbe  entstand, 
auf,  ein  Grund  des  Ausschlusses  zu  sein.  a-  Das  Verbot  in  48  gilt  auch  für  den  Rent- 
moister.  ‘ Vorbehaltlich  der  Bestimmung  in  36  darf  der  Rentmeister  das  Amt 
des  Deiohgrafen  oder  Geschworenen  bei  derselben  Deichgenossenschaft  nicht 
gleichzeitig  bekleiden. 

76.  Vor  seinem  Amtsantritt  legt  er  je  nach  seinem  confessionellen  Stand- 
punkte den  folgenden  Eid  (Erklärung  oder  Gelöbuifs)  ab:  „Ich  schwöre  (erkläre 
und  gelobe),  dafs  ich,  um  Rentmeister  der  Deichgenossenschaft  zu  werden,  unmittelbar 
oder  mittelbar  Niemandem  etwas  versprochen  oder  gegeben  habe  oder  geben  werde.“ 
„Ich  schwöre  (gelobe),  dafs  ich  das  Amt  des  Rentmeisters  und  dieVerpflichtungen , welche 
mir  als  solchem  durch  Verfassungen,  Verordnungen  und  Dienstvorschriften  anferlegt 
werden,  ehrlich,  getreu  und  fleifsig  erfüllen  werde,  so  wahr  mir  der  allmächtige  Gott 
helfe.  (Dieses  erkläre  und  gelobe  ich.)“  Der  Eid  wird  in  der  Versammlung  des  Polder- 
vorstandes in  die  Hände  des  Deichgrafen  abgelegt.  Der  Deichgraf,  welcher  nach  30 
zuin  Rentmeister  ernannt  wurde,  ist  zu  dieser  Eidesleistung  nicht  verpflichtet. 

e>  Aufnahme  der  Versnininlanirsterliniidlunerii.  Schriftstücke.  Archiv. 

76.  Der  Rentmeister  ist  dem  Deichgrafen  und  den  Geschworenen  in  allem 
behülflich,  was  das  Amt  verlangt.  Von  jeder  Versammlung,  auch  der  der  Deieh- 
genossen,  hat  er  eine  eingehende  Verhandlung  aufzunchmen,  worin  die  Namen  der 
anwesenden  und  abwesenden  Mitglieder,  die  Besprechungen  und  Beschlüsse  der 
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Versammlung  zu  verzeichnen  sind.  Diese  Yerliandlung  wird  von  ihm  und  dem  Deich- 
grofen  unterzeichnet.  Ke  trifft  diese  ll)e  die  Versammlung  der  Deichgenossen  von  cala- 
miteusen  Poldern  oder  Waterechappen  oder  von  Poldern  oder  Watcrschappon , welche 
Bauwerke  zur  Wasserkehning,  Seeschutzwehr  oder  Ufervertheidigung  besitzon,  so  wird 
dieselbe  so  bald  als  möglich,  spätestens  nach  Monatsfrist,  an  don  Provinzialausschufs 
in  Abschrift  mitgetheilt. 

77.  Alle  Schriftstücke,  wolehe  von  dem  Poldervorstande  oder  der  Versamm- 
lung der  Deichgenossen  ausgehen,  werden  von  dem  Rentmeister  mitunterzeichnet. 

78.  Er  ist,  unter  Aufsicht  des  Poldervorstandes,  betraut  mit  der  Fürsorge  für  das 
Archiv  der  Deichgenossenschaft  und  der  regelimlfsigen  Aufbewahrung  aller  Schriftstücke 
und  Verfügungen. 

d)  Bilrgsehuftsleistunir. 

79.  Der  Rentmeister  stellt  vollkommene  Sicherheit  durch  Verpfändung  von 
unbeweglichem  Eigenthum  oder  Einschreibungen  auf  eines  der  Hauptbücher  der 
Kiederländi sehen  Schuld,  im  Wertho  von  mindestens  einem  Fünftel  der  von  ihm  in 
die  Deichgenossenschaftskasso  abzuführenden  Einnahmen. 

Unter  Werth  wird  bei  unbeweglichem  Eigenthum  verstanden:  drei  Viertel  des 
Kaufwerthes  und  bei  Einschreibungen  das  Zwanzigfache  der  Rente.  Der  Betrag  der 
Einnahme  wird  nach  dem  mittleren  Betrage  der  gewöhnlichen  Jahreseinkünfte  der 
Beichgenossenschaft  berechnet  und  zwar  möglichst  unter  Zugrundelegung  der  letzten 
fünf  Jahre.  Die  Höhe  der  Bürgschaftssummo  wird  vor  der  Ernennung  bestimmt. 
Kalls  die  gewöhnlichen  Einkünfte  der  Deichgenossenschaft  die  jährliche  Summe  von 
3000  Gulden  nicht  übersteigen,  kann  dio  Versammlung  der  Deichgenosson  zur  Sicher- 
heit sich  mit  der  Stellung  von  persönlichen  Bürgen  begnügen.  Dio  gestellte 
Bürgschaft  wird  bei  ansehnlicher  Erhöhung  der  Ausgaben  *)  erhöht  und  bei  einer 
Verminderung  erniedrigt,  immer  mit  Berücksichtigung  tles  angenommenen  Mafsstabes. 

80.  Die  Bestellung  der  Sicherheit  erfolgt  auf  Kosten  des  Rentmeisters  durch 
einen  Notar.  Die  Vertragsurkunde,  der  Nachweis  der  hypothekarischen  Einschreibung 
in  dem  Hauptbuche  und  der  Nachweis,  dafs  keine  anderen  Bürgschaften  bestehen, 
werden  der  Versammlung  der  Deichgenossen  vorgelegt. 

e)  GcMJiUftisniliriiiiir. 

81.  Der  Rentmeister  ist  unter  Aufsicht  des  Poldervorstandes  mit  der  Ein- 
ziehung der  Deichabgaben  beauftragt,  sowie  der  Mieth-  und  Paehtboträge 
des  der  Deiehgenossenschaft.  als  Ganzem  gehörigen  Besitzthums,  der  Zöllo,  Renten 
und  Beiträge,  welche  der  Deichgenossenschaft  zukommen  und  ihrer  sonstigen 
Einnahmen. 

82.  Durch  den  Rentmeister  geschehen  alle*  durch  den  Polder  Vorstand  ungeord- 
neten Zahlungen.  Insoweit  in  seiner  Dienstvorschrift  keine  bestimmten  Ausnahme- 
falle  vorgesehen  sind,  welche  der  Provinzialausschufs  zu  genehmigen  hat,  erfolgen 
alle  Zahlungen  auf  eine  Anweisung,  welche  dio  Art  der  Ausgaben  und  den  betreffenden 
Posten  des  .Jahnoshaushaltes  angiebt;  der  Rentmeister  sorgt  für  richtige  Quittung  der 
Betheiligten.  Die  Unterzeichnung  geschieht  wie  in  116  angegeben. 

1)  Die  Einnahmen  hangen  von  den  zu  geschehenden  Ausgaben  ab. 
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88.  Jährlicli  hat  der  Rentmeister  einen  nach  den  Vorschriften  des  Provinzial- 
ausschusscs  verfafsten  Rechenschaftsbericht  dem  Poldervorstando  cinzureichen. 

81.  In  der  Art  der  Buchführung  und  sonstigen  Amtsverwaltung  hat  er  sich 
nach  den  von  der  Versammlung  der  Deichgenossen  erlassenen  Verfügungen  zu  richten. 

8«.  Auf  Verlangen  hat  er  Einsicht  in  seino  Bücher,  die  Kasse,  in  dio 
in  seiner  Obhut  befindlichen  Schriftstücke  und  Verfügungen  dom  Poldervorstande  oder 
einem  von  dem  Provinzialausschusse  oder  der  Versammlung  der  Deichgenossen  beson- 
ders dazu  ernannten  Ausschufs  zu  gewilhren. 

Mt.  Im  Fallo  der  vorläufigen  Dienstenthebung,  der  Entlassung  oder 
des  Todes  des  Rentmeisters  werden  seine  Bücher  geschlossen,  der  Kassenbestand 
wild  aufgenommen,  Bücher,  Kasse  und  Archiv  durch  den  Poldervorstand  oder  einen 
besonderen  Ausschufs  aus  seiner  Mitte  in  Verwahrung  genommen.  Hinsichtlich  der 
Uobernahme  wird  eine  Verhandlung  aufgenommen,  welche  von  allen  dabei  Be- 
theiligton zu  unterzeichnen  und  in  Abschrift  der  Versammlung  der  Deichgenossen 
mitzuthcilen  ist 

87.  Bei  Krankheit,  Abwesenheit  oder  Amtserledigung  wird  für  den 
Rentmeister  ein  Stellvertreter  durch  den  Poldervorstand  zeitweilig  bestimmt.  Er  ist 
bei  Krankheit  oder  Abwesenheit  befugt,  selbst  einen  Stellvertreter  dem  Poldervorstando 
vorzuschlagen,  im  Falle  dieser  angenommen  wird,  dauert  seine  Verantwortlichkeit  fort. 

(>.  Die  lteanitcn  und  Bediensteten. 

88.  Wo  dio  Interessen  einer  Deiohgenossenschaft  es  erfordern , wird  eine 
genügende  Anzahl  Wassorbauboamte  (Waterbouwkundige  Ambtenaron),  Festan- 
gestellte Bauaufseher  (Vaste  Opzigters  over  de  werken),  Deich-  oder  Werk- 
meistor (Dijk-  oder  Werkbazcn)  als  Beamte,  sowio  Schleusenwärter,  Deich- 
wächter oder  Deichaufseher,  Boten  und  dergleichen  Leute  als  Bedienstete 
angestellt.  Die  Versammlung  der  Deichgenossen  bestimmt  ihre  Anzahl  und  ihren 
Wirkungskreis.  Auf  die  Baubeamten,  Bauaufseher  und  Deich-  oder  Werkmeister 
kommen  die  Bestimmungen  von  74  zur  Anwendung,  übrigens  dürfen  sie  auch  zu 
dem  Rentmeister  nicht  im  ersten  oder  zweiten  Grade  der  Blutsverwandtschaft  oder 
Schwägerschaft  stehen. 

89.  Die  Beamten  werden  durch  dio  Versammlung  der  Deichgenossen  ge- 
wählt und  zwar  werden  durch  den  Poldervorstand  liiorzu  jo  drei  Personen  vor- 
geschlagen, die  Bediensteten  werden  durch  den  Poldervorstand  ernannt. 

90.  Die  vorläufige  Dienstenthebung  oder  Entlassung  der  Beamten  bezw. 
Bediensteten  geschieht  durch  eine  zu  begründende  Verfügung  der  Versammlung  der 
Deichgenossen  bezw.  des  Poldervorstandes.  Der  Poldervoretand  ist  befugt,  dio  Be- 
amten vorläufig  ihres  Dienstes  zu  enthebon.  Die  Versammlung  der  Deichgenossen  ist 
davon  frühzeitig  zu  benachrichtigen,  welche  die  vorläufige  Dienstenthebung  rückgängig 
macht  oder  dio  Entlassung  ausspricht,  doch  geschieht  dies  erst  dann,  wenn  den  Be- 
amten Gelegenheit  zur  Rechtfertigung  gegeben  worden  ist. 

91.  Die  Beamten  haben  sieh  nach  den  von  der  Versammlung  der  Deich- 
geuossen,  die  Bediensteten  nach  den  von  dem  Poldervorstando  für  sie  zu  erlassen- 
den Vorschriften  zu  richten. 
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II.  Jahrgehalt-  und  Yergü tunken 

des  Poldeirorstandes,  des  Rentmeisters,  der  Iteamteii  und  Bediensteten. 

92.  Alle  vorgenannten  Personen  erhalten  eine  fosto  Besoldung.  Der  Ver- 
sammlung der  Deichgenossen  kann  eine  bestimmte  Summe  zur  Vertheilung  als 
Sitzungsgeldor  jährlich  zugewiesen  werden  nach  Mafsgabe  der  Anzahl  Versamm- 
lungen, denen  diu  Mitglieder  beiwohnten  oder  der  bullst  von  der  Versammlung  der 
Deichgenossen  aufgestellten  Regel. 

93.  Aufser  der  festen  Besoldung  beziehen  sämtliche  Beamte  und  Bedienstete 
aufser  der  Vergütung  der  Reise-,  Aufenthalts-  und  Buroaukosteii  keinerlei 
Einkünfte  aus  der  Kasse  der  DeiohgenossenschafL 

94.  Die  ia  9*2  erwähnte  Besoldung  und  Summo  für  dio  Sitzungsgcldcr 
werden  durch  die  Versammlung  der  Deicbgenossen  festgesetzt.  Die  Festsetzung 
der  Besoldung  der  Deichgrafen , Geschworenen  und  Rentmeister,  sowie  der  Sitzungsgelder 
der  Deicbgenossen  ist  durch  deu  Fiuviiizialaiissclitilo  zu  geuchmigeu. 


I.  Verwaltung  der  Bauwerke  und  des  Besitzthiimes. 

9S.  Der  Poldervorstand  bcfloilsigt  sich  einer  sorgfältigen  Beaufsichtigung 
der  Bauwerke,  Entwässerungsanlagen  und  der  Wahrung  der  Interessen  der 
Deichgenossonsehaft,  er  sorgt  für  solide  Ausführung  bei  den  Ilerstollungs-  oder 
Erneuerungsarbeiten  und  beaufsichtigt  die  Lieferung  von  Baumaterialien. 
Mindestens  zweimal  jährlich  hält  er  eine  Besichtigung  aller  Entwässerungs- 
anlagen und  Wege  ab,  um  sich  zu  überzeugen,  dafs  die  erlassenen  Verordnungen 
befolgt  wurden.  Mindestens  14  Tage  vorher  ist  diese  Besichtigung  am  Versamm- 
lungsorte des  Poldervorstandes  und  in  allen  Gemeinden,  welche  zur  Deiehgenossen- 
schaft  gehören,  anzukündigen. 

9«.  Ein  Poldervorstand,  welchem  wassorkehrondo  oder  Socschiitzl«ulon  unter- 
stellt sind,  liat  dafür  zu  sorgen,  dafs  vor  Beginn  des  Winters  eine  genügende 
Menge  Deichinatorialien  auf  den  gewohnten  Lagerplätzen  vorhanden  sind.  (Vergl. 
Cap.  VIII.  ü.) 

97.  In  Augenblicken  der  Gefahr  begiebt  sich  der  Poldervorstand  sofort 
zur  bedrohten  Stelle.  Er  ordnet  die  nöthigen  Mafsnahmen  an,  giebt,  falls  aufser- 
ordentliche  Ausgaben  erforderlich  sind,  der  Versammlung  der  Deichgenossen  hiervon 
Nachricht  und  schlägt  ihr  weitere  Vorsorgsmafsregein  vor. 

98.  Hauseigenthura  wird  von  dem  Poldervorstande  gegen  Brandschaden 
und  zwar  stets  zum  Werthe  des  Neubaues  versichert.  Der  Deichgraf  und  die  Ge- 
schworenen, welche  dieses  versäumt  haben,  sind  für  den  Schaden  persönlich  verant- 
wortlich, wenn  sie  nicht  nachweiscn,  dafs  sie  das  Ihrige  in  der  Befolgung  der  Vor- 
schrift gethan  haben. 

99.  Alle  Arbeiten  und  Lieferungen  werden  öffentlich  ausgeschrieben 
uod  alle  Verkäufe,  Vcrmiethungen  und  Verpachtungen  nach  gehöriger  Ankün- 
digung öffentlich  abgehalten.  Abweichungen  sind  gestattet:  a)  in  Augenblicken  der 
Gefahr  mit  Rücksicht  auf  sofort  zu  unternehmende  Arbeiten;  b)  bei  einem  Kosten- 
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anschlage  unter  500  Gulden;  c)  falls  im  Interesse  der  Deichgenossenschaft  die  Ver- 
sammlung der  Deichgenossen  dio  Erledigung  der  Angelegenheit  unter  der  lland  ge- 
statten kann. 

100.  Der  Poldervorstand  erstattet  jährlich  in  der  Versammlung  der  Deich- 
genossen  Bericht  Ober  die  Verhältnisse  und  die  Bedürfnisse  der  Deichgenossen- 
schaft  unter  Vorlage  der  Verhandlungen  über  die  Prüfung  der  Kasse  des  Rent- 
meisters. 


K.  Die  Deichabgabe, 

a)  Gewöhnliche  und  außergewöhnliche  Abgaben. 

101.  Die  Deichabgabe  (Dijkgeschot)  wird  nach  der  katastralen  GröTse 
von  allen  im  Polder  oder  Waterschap  gelegenen  Ländereien  erhoben,  mit  Ausnahme 
der  Vroonen  und  Vrijlanden  (Vergl.  Seite  255),  insoweit  dieselben  bei  Einführung  der 
allgemeinen  Verfassung  oder  auch  später  Befreiung  von  Abgaben  geniefeen,  sowie 
der  noch  unfruchtbaren  Strecken.  (Vergl.  Seite  254  Volgerlanden.) 

102.  Zur  Bestreitung  außergewöhnlicher  Ausgaben,  welche  durch  Un- 
glücksfälle, besondere  Maßregeln  im  Interesse  der  Wasserkchrung,  Seeschutzwehr 
oder  Ufervertheidigung  oder  durch  eine  weitgehende  Veränderung,  eine  Verlegung 
oder  Ausdehnung  der  Entwässerungsanlagen  verursacht  werden,  kann  auch  von  den 
Vroonen  und  Vrijlanden  eine  erhöhte  Abgabe  erhoben  weiden,  welche  dem  Be- 
trage entspricht,  der  für  den  betreffenden  Fall  auf  alle  abgabepflichtigen  Ländereien 
im  Polder  oder  Waterschap  umgeschlagen  wird. 

b)  I’olderkntastcr. 

103.  In  jeder  Deichgenossenschaft  wird  vom  Poldervorstande  ein  Polder  kataster 
(Polderiegger)  augelegt,  welches  folgendes  umfaßt:  a)  Angabe  aller  Parzellen  nach 
der  katastralen  Eintheilung  (Gemeinde,  Section  und  Nummer)  und  den  kutastralen 
Flächeninhalt;  b)  dio  Namen  der  Eigentliüiner,  Erbpächter,  Hausbesitzer  oder  Nutz- 
nießer; c)  Angabe  der  deichpflichtigen  Ländereien,  Vroonen  und  Vrijlanden. 

Dieses  Polderkataster  wird  jährlich  vor  dem  1.  April  von  Amts  wegen  durch 
den  Poldervorstand  mit  dem  allgemeinen  Kataster  in  Uebereinstimmung 
gebracht,  außerdem  wird  er  auf  Ersuchen  der  Interessenten  binnen  Monatsfrist 
geändert,  wenn  dieselben  einen  Auszug  aus  dem  veränderten  Katasterbuche  oder, 
falls  hier  noch  keine  Aenderung  stattgefunden  hat,  einen  vollgültigen  Eigentum  s- 
nachweis  vorlegen.  Die  zufolge  eines  Eigenthumsnachweises  geschehene  Aenderung 
des  Polderkatasters  ist  möglichst  bald  mit  dein  allgemeinen  Kataster  in  Ueberein- 
stimtming  zu  bringen.  So  lange  dieses  nicht  geschehen  ist,  gilt  die  Aenderung  im 
Polderkataster  ausschließlich  für  die  Festsetzung  der  Stimmberechtigung. 

c)  Dekdirollen. 

104.  Die  Vertheilung  der  Deichabgaben  über  die  Ländereien  geschieht 
auf  den  Namen  der  Eigentümer,  Erbpächter,  Hausbesitzer,  Nutznießer  nach  Aus- 
weis des  Polderkatasters  und  nach  den  durch  die  Versammlung  der  Deichgenossen 
festgesetzten  Regeln.  Hiernach  wird  eine  Deichrolle  (Kollier)  angelegt,  welche 
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das  Dionstjahr  der  Vertheilung,  die  Namen  der  betreffenden  Eigenthümer,  Erb- 
pächter, Superficiaro,  Nutzniefser,  welche  veranlagt  worden,  die  zu  veranlagenden 
Bodenflächen,  die  Veranlagung  für  das  Hektar,  den  Schuldbetrag,  die  Zahlungs- 
fristen, die  Zahlstelle  und  den  Namen  des  Beamten  angiebt,  an  den  die  Summe  zu 
entrichten  ist  Diese  Deichrolle  wird  von  dem  Poldervorstande  für  vollstreckbar  er- 
klärt Die  vorläufige  Aenderung  des  Polderkatasters  durch  Eigcntkurasnachweis  hat 
keinen  Einflufs  auf  die  Anlage  der  Deichrolle. 

106.  Falls  nach  Feststellung  der  ursprünglichen  Deichrolle  Geldmittel 
zur  Bestreitung  unvorhergesehener  Ausgaben  erforderlich  werdon,  so  kann  durch  Be- 
sehlufs  der  Versammlung  der  Deichgenossen  eine  aufserordontliche  Abgabe  er- 
hoben werden  unter  Beachtung  der  in  104  gegebenen  Vorschriften.  Hiernach  wird 
eine  Ergänzungs - Deichrolle  (Aanvulliugs  kohier)  angelegt  und  durch  den 
Poldervorstand  für  vollstreckbar  erklärt 

d)  Zahlung  der  Abgaben. 

106.  Innerhalb  14  Tagen  nach  der  Voll  Streckbarkeit« -Erklärung  beider  Deich- 
rollen wiid  jedem  Abgabepflichtigen  durch  den  Rentmeister  ein  auf  der  Veranlagung 
fufsender  Schuldtitel  (Aanslagbiljet)  zugesandt,  welcher  auf  die  in  105  erwähnten 
Verhältnisse  Bezug  nimmt  und  die  Angabe  der  Ausfertigungstage  der  Deichrolle  und 
der  Vollstreckbarkoits- Erklärung  enthält. 

107.  Die  Abgabepflichtigen  zahlen  ihre  Betrage  vor  oder  an  dem  Zahlungs- 
tage an  den  betreffenden  Rentmeister.  Im  Vorsäumnifsfalle  wird  die  Schuld  nach 
dem  Gesetze  vom  9.  October  1841  (Vergl.  Seite  2G7)  oder  den  späteren  etwaigen 
gesetzlichen  Veränderungen  eingezogon.  In  dem  im  zweiten  Satze  von  55  vor- 
gesehenen Falle  und  bei  analoger  Anwendung  im  dritten  Satzo  von  50,  ist  das 
Vorstehende  nur  auf  den  von  dem  Provinzialausschusse  festgesetzten  Betrag  der 
Deichabgabe  an  zu  wenden. 


L.  Der  Jakresliau&halt. 

108.  Das  Dionstjahr  der  Deichgen osscnscliaft  beginnt  mit  dem  l.Mai.  Auf 
Wunsch  der  Versammlung  der  Deichgenossen  kann  der  Provinzialausschufs  dessen  An- 
fang auf  den  1.  April  festsetzen. 

109.  Dio  Voranschläge  werden  vor  dem  l.Juni  jedes  Jahres  festgestellt  und 
nach  den  Vorschriften  des  Provinzialausschusses  abgefafst. 

110.  Der  Jahreshaushalt  wird  durch  den  Poldervorstand  aufgestellt  und  mit 
einem  Erläuterungsberichte  sofort  nach  voningogangener  Bekanntmachung  mindestens 
acht  Tage  lang  auf  dem  Bureau  des  Rentmeisters  zur  Einsicht  der  Grund- 
ei gen  thü  in  er  der  Deichgenossensehaft  ausgelegt;  gegen  Kostenvergütung  ist  er 
in  Abschrift  oder  Druck  erhältlich.  Hiernach  wird  er  der  Versammlung  der 
Deichgenossen  unterbreitet,  welche  ihn  baldigst  in  seinen  einzelnen  Theilen  zu 
prüfen  und  festzustellen  hat.  Nach  erfolgter  Feststellung  wird  er  aufs  neue, 
wie  vorhin  bemerkt,  zur  Einsicht  ausgelegt  und  ist  in  Abschrift  oder  Druck 
zu  haben. 
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111.  Ab-  und  Ueborschreibungen  auf  die  einzelnen  Poeten  der  veran- 
schlagten Ausgaben  können  nur  insofern  geschehen,  als  dies  im  .lahreshaushalte 
selbst  vorgesehen  oder  dazu  durch  Beschlufs  der  Versammlung  der  Deichgenossen  die 
Ermächtigung  crtheilt  wurde.  Die  nöthige  Aeudorung  eines  Jahreshaushaltes  wird 
ebenso  durch  die  Versammlung  der  Deichgenossen  bestimmt.  Abgesehen  von  dem 
Falle,  dafs  die  in  07  angeführten  Mafsregolu  sofortige  Ausgaben  erfordern,  kann 
aufscrhalb  des  Jahreshaushaltes  eine  aufserordentliche  Ausgabe  nur  mit  Zustim- 
mung der  Versammlung  der  Deichgenossen  erfolgen,  welche  alsdann  demselben 
boizufftgen  ist. 


M.  •laliresrci-linung  und  Rechenschaftsbericht, 

a)  Aufstellung  und  Feststellung. 

112.  Ueber  die  Einnahmen  und  Ausgaben  wird  für  jedes  Dienstjahr  durch 
den  Poldervorstand  der  Versammlung  der  Deichgenossen  ein  Kechenschafsberieht 
vorgelegt  unter  Zugrundelegung  der  Jahresrechnung, des  Rentmeisters,  welche 
alle  Einnahmen  und  Ausgaben  des  Dienstjahres  umfafst. 

113.  Diese  Jahresrechnung  wird  mit  allen  zugehörigen  Nachweisen  und 
unter  Angabe  alles  dessen,  was  der  Poldervorstand  zu  seinem  Rechenschaftsberichte 
nöthig  erachtet,  spätestens  vier  Monate  nach  Ablauf  des  betreffenden  Jahres  der 
Versammlung  der  Deichgenossen  vorgelegt.  Vorher  wird  die  Jahresrechnung  und 
der  Rechenschaftsbericht  auf  dem  Hureau  des  Rentmeisters  zur  Einsicht  der 
Grundeigentümer  der  Deichgenosscnscluift  ausgelegt  Abschriften  oder  Abdrücke 
sind  gegen  Vergütung  der  Kosten  erhältlich. 

114.  Die  Versammlung  der  Deichgenossen  untersucht  die  Vorlagen  unver- 
züglich, wonach  die  Feststellung  des  Betrages  der  Einnahmen  und  Aus- 
gaben erfolgt  Die  Deichgrafen  und  Geschworenen,  welche  bei  der  Aufstellung  der 
Jahresrechnung  und  des  Rechenschaftsberichtes  mitgewirkt  haben,  enthalten  sieh  dabei 
der  Abstimmung. 

115.  Der  Rentmeister  und  der  Poldervorstund  werden  durch  den  Beschlufs, 
welcher  die  Einnahmen  und  Ausgaben  feststellt,  entlastet.  Die  Versammlung  der 
Deichgenossen  kann  den  Rentmeister  und  den  Poldervorstand  getrennt  entlasten, 
falls  sie  eine  gleichzeitige  Beurtheilung  ihrer  Amtsführung  nicht  für  angemessen 
erachtet 

b)  Veranlassung  der  Ausgaben. 

116.  Die  Ausgaben  geschehen  durch  den  betreffenden  Poldervorstand  auf  Zah- 
lungsanweisungen des  Deichgrafen  und  eines  der  Geschworenen;  wenn  derPolder- 
vorstand  nur  aus  einem  Deichgrafen  besteht,  so  unterzeichnet  dieser  allein.  Wenn 
die  Doichgrafen  und  Geschworenen  Ausgaben  angeordnet  haben,  welche  die 
Summe  des  festgestellten  Jahreshaushaltes  bezw.  den  betreffenden  Posten  in  dem 
letzteren  überschreiten  oder  wenn  die  Anweisungen  arglistig  auf  einen  falschen  Posten 
erfolgt  sind,  so  sind  die  genannten  Personen  (es  sei  denn,  dal»  es  sieh  oigiebt,  dafs 
sie  bei  der  Anordnung  der  Ausgaben  nicht  ndtgewirkt  haben)  der  betreffenden  Deich- 
genosscnscluift persönlich  haftbar  in  soweit  als  dio  betreffenden  Ausgaben  seitens 
der  Versammlung  der  Deichgenossen  in  der  Jahresrechnung  beanstandet  werden. 
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Falls  die  üeberschreitung  eines  Postens  oder  die  im  Jahreshaushalte  nicht  vor- 
gesehene Ausgabe  die  Folge  von  den  in  97  erwähnten  besonderen  Mafsregoln 
ist,  sind  die  Deichgrafen  und  Geschworenen  allein  dann  verantwortlich,  wenn  sie 
trotz  des  Beschlusses  der  Versammlung  der  Deichgenossen  in  Bezug  auf  Abänderung 
oder  Aufhoren  der  von  ihnen  getroffenen  Mafsregoln  damit  weiter  vorgegangen  sind. 
Diese  vorstehenden  Bestimmungen  gelten  auch  fftr  den  Rentmeister,  welcher,  bei  der 
Veranlassung  der  Ausgaben  betheiligt  war. 

c)  Beispiel  einer  Jahrenreehnung. 

Dio  Jahresrechnung  der  freien  Polder  für  die  Zeit  vom  1.  Mai  1894  bis  zum 
30.  April  1895  setzt  sieh  folgendermaßen  zusammen. 

Einnahmen. 

I.  TTebcrschufs.  Old.  cu. 

Ueberechub  des  vorhergehenden  Dienstjahrea 148298  21* 

II.  Verschiedene  Einkünfte. 

A.  Einkünfte  aus  ßcsitzthüincro. 

1.  Pacht  von  Deichen 10425  30 

2.  Pacht  von  iJindercien 30706  30 

3.  Pacht  von  Fischereien 2560  69 

4.  Miethe  von  Gebäuden 415  70 

5.  Zinsen  und  Erbpacht 3062  09* 

6.  Renten  von  Kapitalien 6325  77 

7.  Ertrag  von  verkauftem  Schiffsholz 154  34 

8.  Ertrag  von  verkauftem  Buschholz  und  Bäumen 2300  28* 

9.  Ertrag  von  verkauften  alten  Materialien 1411  li 

10.  Andere  Einkünfte)  aus  Besitzthümern 1 840  876 

Sa.  A:  59262  52* 

B.  Beiträge  und  Erhebungen. 

1.  Beiträge  anderer  Polder 31 809  14* 

2.  Eotwässerungsgeldcr  (bezahlt  von  hinterliegcndon  Poldern) 5353  12 

3.  Quai-  und  Hafengelder 3091  67* 

4.  Verschiedenes 11517  55* 

8a.  B:  51771  49* 

C.  Zufällige  Einkünfte. 

1.  Polizeistreifen 21  — 

2.  Ueberechufs  der  Kosten  von  Verdingungen  u.  a 7425  12* 

3.  Verschiedenes 316  62 

Sa.  C:  7762  74* 

Sa.  II:  118796  76* 

III.  Deichabgaben. 

Betrag  der  am  zuschlagenden  Deichabgaben 786172  35 

IV.  Außergewöhnliche  Einkünfte. 

1.  Ertrag  von  verkauften  Besitzthümern 2369  56 

2.  Geldbeleihungen * 669083  18 

3.  Verschiedenes 9047  53* 

Sa.  IV:  681100  28 

Restbetrag  aus  früheren  Jahren 81  57* 

Sa.  Einnahmen:  1734449  48* 
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Ausgaben. 

I.  Verwaltungskosten.  A.  Besoldung  und  Sitzungsgelder.  Old.  Cts. 

1.  Besoldung  der  Deichgr&feu  und  Geschworenen 23852  54* 

2.  Besoldung  der  Rentmeister 21036  58 

3.  Besoldung  der  Wassorbaubeamton 30823  48* 

4.  Besoldung  der  übrigen  Beamten  und  Bediensteten 10906  05* 

5.  Sitzungsgelder * . . . . 3400  85 

Sa.  A:  90021  51* 

B.  Andere  Kosten. 

1.  Miethe,  Heizung  und  Beleuchtung  der  Sitzungslocale 1346  19* 

2.  Kosten  der  Versammlung  des  Poldervorstandes  und  der  Deichgenossen  . . 8277  55 

3.  Druck-  und  Buchbinderarbeit  und  Schreibmatoriid 4371  03 

4.  Polderkataster  und  Karte _. . . 1327  98 

Sa.  B:  15322^ ~75* 

Sa.  I:  105344  27 

II.  Ausgaben  für  Wasserkehrung,  Seeschutzwehr  und  Ufervortheidigung. 

A.  Unterhaltung. 

1.  Erdarbeiten 4611  15 

2.  Bestickung 17577  78 

3.  Straucharbeiten 15261  46* 

4.  Stein  böschun gen 22448  51 

5.  Pfahlwerke 1 167  57* 

6.  Düncnbepflanzung 1358  88 

7.  Wintervorrath 5680  15 

8.  Fest  angestellte  Arbeiter  (Vergl.  Soite  382) 5480  89 

9.  Verschiedenes _.  . . 200923  91 6 

Sl  A;  273287  31* 

B.  Anlagen  und  Verbesserung  bestehender  Anlagen. 

1.  Dolch  Verbesserungen 6316  13* 

2.  Steinböschungen 87426  53* 

3.  Pfahlwerko — — 

4.  Sinkstücke  und  Steinschüttungen 72713  83 

5.  Verschiedenes . . — — 

Sa.  B:  166456  50 

C.  Peilungen. 

1.  Pegel  u.  a 913  79* 

2.  Tagelöhne . . 2289  17 

Sa.  C:  3202  96* 

Sa.  II:  442946  78 

III.  Ausgabon  für  Entwässerung,  Woge  und  Besitzthümer. 

1.  WuHserabzugscanälo,  Durchlässe,  Düker  und  Schleusen 51149  91 

2.  Deichkronen,  Deich rampen,  Bermen  der  Deiche  und  Polderwege  ....  46261  27* 

3.  Unterhaltung  und  Feuervei Sicherung  der  Gebäude 2874  51* 

4.  8teuern 6989  78* 

Sa.  III:  107275  48* 

IV.  Schulden. 

1.  Kenten  von  aufgenommonen  Kapitalien 87428  92 

2.  Ablösung . . 695103  10* 

8a.  IV:  782532  02*  - 

V.  Verschiedene  Ausgaben. 

1.  Beiträge  an  calamiteuse  Polder 16733  06* 

2.  Ausgaben,  welche  iu  keinem  der  übrigen  Titel  unterzubringen  siud  . . . 114789  37 

Sa.  V:  131522  43* 

VI.  Unvorhergesehene  Ausgaben  ....  22657  57* 

Sa.  Ausgaben:  1592278  57 
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N.  Die  Aufsicht  des  Provlnzialaussehusses. 

117.  Die  Beschlösse  der  Poldervorstünde  und  der  Versammlungen  der  Deich- 
genossen können  durch  den  Provinzialausschufs  aufgehoben  werden,  wenn  sie  zu 
einem  Gesetze  bezw.  einer,  gesetzlichen  Verordnung  im  Gegensätze  stehen  oder  einem 
Interesse  der  Provinz  bezw.  eines  Thciles  derselben  zuwiderlaufen.  Bei  einer  Auf- 
hebung» Verfügung,  welche  im  Amtsblatte  der  Provinz  zu  veröffentlichen  ist,  werden 
die  Folgen  derselben  nüthigenfalls  geregelt 

118.  Entstehen  Meinungsverschiedenheiten,  wie  sie  im  Artikel  153  der 
Provinzial  Verfassung ')  vorgesehen  sind,  so  werden  dieselben  von  dem  Provinzial- 
ausscliusse  entschieden  und  zwar  kommen  hier  dio  folgenden  in  Betracht:  a)  solche, 
die  in  Bezug  auf  Befugnisse  zwischen  dem  Vorsitzenden,  dem  Vorstands- Collegium 
und  der  Versammlung  der  Deichgenossen  entstehen;  b)  diejenigen,  welche  sich  in 
Betreff  der  Befugnisse  zwischen  Deichgenossenschaften  unter  sich  erhoben  haben; 
c)  alle  diejenigen,  welche  bei  Anwendung  der  Allgemeinen  Verfassung  entstehen 
können. 

119.  Der  Provinzialausschufs  ist  befugt,  falls  die  Poldervoretände  oder  die 
Versammlungen  der  Deichgenossen  sich  weigern  oder  es  vernachlässigen,  die 
Bestimmungen  zu  befolgen,  welche  durch  die  Allgemeine  Verfassung  oder  andere 
Gesetze  und  Verordnungen  festgesetzt  sind,  dieselben  auf  Kosten  der  Betreffenden 
zur  Ausführung  bringen  zu  lassen. 

120.  Falls  au fsergewöhnliche  Umstände  die  Einhaltung  der  Zeitbestim- 
mungen der  Allgemeinen  Verfassung  verhindern,  kann  der  Provinzialausschufs  dio 
Befolgung  der  Vorschriften  hinausschieben. 

121.  Aufser  den  bereits  angeführten  Fällen  wird  die  Genehmigung  des 
Provinzialausschusses  verlangt:  a)  bei  Uebereinkflnften  zwischen  Deichgonossen- 
schaften  unter  einander  oder  mit  andern  betreffend  die  Entwässerung  oder  andere 
gemeinsame  Interessen;  b)  bei  Beschlössen,  welche  in  Betreff  der  wasserkehrenden 
Polder  oder  Waterschappen  zufolge  Buchstabe  e und  der  calamitcusen  Polder  oder 
Waterschappen  gcmäfs  d,  o und  f von  54  gefafst  sind,  jedoch  mit  Ausnahme  der 
Verfügungen,  wodurch  Bauunternehmer  oder  Lieferanten  von  Verpflichtungen  enthoben 
werden. 

122.  Falls  durch  den  Provinzialausschufs  die  Genehmigung  eines  demselben  zu 
unterbreitenden  Beschlusses  oder  einer  Verfügung  vorenthalten  wird,  gelten  gemäfs 
den  Bestimmungen  der  Allgemeinen  Verfassung  dieselben  als  nicht  erfolgt. 

1)  Art.  153  bezieht  sich  auf  die  Art  151  und  152.  Der  Reihe  nach  lauten  dieselben: 

151.  Der  Provinzialausschufs  führt  diejenigen  Gesetze,  allgemeinen  innereu  Verwaltung»- 
maßregeln  und  Königlichen  Erlasse  durch,  deren  Aasführung  dem  Provinziallandtage  über- 
tragen ist  Er  stellt  die  dazu  nöthigon  Verordnungen  auf,  und  unterwirft  dieselben  der  König- 
lichen Bestätigung. 

152.  Durch  den  Provinzialausschufs  werden  gleichfalls  die  provinzialen  Verordnungen 
sowie  dio  Beschlüsse  und  Entscheidungen  des  Provinziallandtages  zur  Ausführuug  gebracht. 

153.  Der  Provinzialausschufs  entscheidet  über  die  Meinungsverschiedenheiten,  welche 
hinsichtlich  der  in  151  uud  152  erwähnten  Ausführung  entstanden  sind,  es  sei  denn,  dafs  die 
Gesetze  und  Verordnungen  dies  Anderen  übertragen  haben. 
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V.  Allgemein''  Verfassung  der  Deichgcnosscnschaften. 


123.  Alle  Entscheidungen,  welche  einen  Beschlufs  aufheben  oder  eine 
nachgesuchte  Genehmigung  verweigern,  sind  mit  Gründen  zu  versehen.  Gegen  dio 
Entscheidungen  des  Provinzialausschussos  kann  14  Tage  nach  Empfang  der- 
selben durch  dio  betreffenden  Vorstände  und  Personen  bei  dem  Könige  Berufung 
eingelegt  werden,  vorbehaltlich  der  Bestimmungen  des  Artikels  32  der  Provinzial  - 
Verfassung.1)  (Gesetz  vom  6.  Jnli  1850). 

124.  Der  Provinzialausschufs  wacht  besonders  darüber,  dafs  die  unter  der 
Verwaltung  eines  Poldervorstandes  stehenden  Bauten,  welche  zur  Wassorkehrung, 
Seeschutz  wehr  und  Ufervortheidigung  bestimmt  sind,  in  zweckentsprechendem 
Zustande  gehalten  wcrdon.  Wenn  durch  den  Vorstand  einer  Deiehgenossensehaft 
ein  Bauwerk  errichtet  wird,  welches  für  die  provinzialen  Interessen  oder  diejenigen 
anderer  Doichgenossenschaften  naehtheilige  Folgen  mit  sieh  bringt,  so  kann  der 
Provinzialausschufs  anordnen,  dafs  der  Bau  sofort  unterbrochen  oder  soviel  als  nötliig 
davon  beseitigt  werde. 

125.  Der  Provinzialausschufs  kann  von  den  Foldervorständen  diejenigen  Aus- 
künfte verlangen  und  die  Schriftstücke  einfordern,  deren  er  zur  Ausübung  seiner 
Aufsicht  bedarf. 


0.  Ausnahme -Rest  immun  gen. 

126.  Wo  gemäfs  58  — Gl  dio  Mitwirkung  der  Versammlung  der  Deich- 
genossen gefordert  wird,  üben  zufolge  56  bei  Poldern,  welche  ausschliefslieh  einer 
Gesellschaft  oder  juristischen  Person  zugehören,  die  Vorstände,  und  bei  solchen, 
welche  einor  Personenvereinigung  von  fünf  oder  weniger  Eigenthümern  gehören,  dio 
Eigenthümer,  doren  Vormünder  oder  Curatoren  die  Befugnisse  aus,  welche  der 
Versammlung  der  Deichgenossen  zuerkannt  sind  und  erfüllen  die  derselben 
auferlegten  Verpflichtungen.  Hierbei  ist,  was  die  Eigenthümer  betrifft,  zu  beachten, 
dafs  sie  den  am  Schlüsse  von  43  angegebenen  Bedingungen  Genüge  leisten  müssen. 

Diejenigen,  welche  diesen  Anforderungen  nicht  entsprechen,  können  die  Be- 
fugnisse nicht  ausüben,  und  ist  dies  bei  allen  der  Fall,  so  tritt  der  Poldervorstand 
gemäfs  56  an  deren  Stelle  mit  Genehmigung  dt«  Proviuzialausschusses , welche  von 
diesem  jedoch  erst  nach  Anhörung  der  Bcthciligten  (wenn  sich  eine  solche  ermög- 
lichen läfst)  ertheilt  wird.  Der  Provinzialausschufs  kann  auf  Ersuchen  der  Betheiligten 
für  dio  vorstehend  erwähnten  Polder  oder  Watersehappen  Aufhebung  der  in  46 
vorkommenden  Bestimmung  in  Betreff  des  Wohnortes  und  der  einen  oder  anderen 
in  58  — 116  vorkommenden  Bestimmungen  gewähren. 

127.  Den  Vorständen  von  solchen  Deichgenossenschaften,  welche  eine  nur 
geringe  Ausdehnung  besitzen  und  nicht  für  wasserkehrende  oder  Seeschutzwerke 

!)  Art  32  lautet:  Der  Oborpräsideot  (Commisaarfa  des  Konings)  ist  mit  der  Ausführung 
aller  Beschlüsse  und  Entscheidungen  des  Pmvinziallandtnges  bezw.  Ausschusses  beauftragt  Einen 
Besuhiufs,  welcher  nach  seiner  Ansicht  als  im  Gegensatz  zum  Gesetze  oder  Gemeinwohl  stehend, 
durch  die  Regierung  zeitweilig  aufgehoben  oder  für  ungültig  erklärt  werden  kann,  bringt  er  nicht 
zur  Ausführung  und  thoilt.dies  innerhalb  24  Stunden  nach  der  betreffenden  Besehlufsfassung 
der  betreffenden  Stelle  mit.  Ist  jedoch  dreifsig  Tage  nach  dieser  Mittheilung  seitens  der  Re- 
gierung keine  Aufhebung  oder  Ungültigkeitserklärung  erfolgt,  so  ist  er  zur  Ausführung  des  Be- 
schlusses verpflichtet 
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zu  sorgen  haben,  kann  durch  den  Provinzialausschufa  gestattet  werden,  den  Jahres- 
haushalt, die  Jahresrechnung  und  den  Rechenschaftsbericht  nur  alle 
zwei  Jahre  aufzustellen. 

128.  Die  mit  dem  1.  März  1873  in  Kraft  getretene  Allgemeine  Verfassung 
gilt  nicht:  a)  für  die  calamiteusen  Deichgenossenschaften.  (VergL  Seite  268  und 
Cap.  VII  C).  b)  für  diejenigen  Deichgenossenschaften  in  Zeeland,  deren  Gebiet  zum 
Theil  in  einer  anderen  Provinz  oder  zum  Theil  in  einem  anderen  Staate  liegt; 
sie  gilt  in  letzterem  Falle  nur  insoweit,  als  die  mit  der  fremden  Regierung  ab- 
geschlossenen Verträge  auf  die  Allgemeine  Verfassung  verweisen.  Für  Deich- 
genossenschaften, deren  Verwaltung  bereit«  früher  durch  eine  besondere  Ver- 
fassung geordnet  wurde  oder  für  welclio  eine  solche  in  Aussicht  gestellt  ist,  gelten 
nicht  die  Bestimmungen  unter  B.  bis  M.,  auch  wird  das  in  118  bis  123  Ausgeführte 
allein  auf  die  Bestimmungen  unter  A angewandt 


VI.  Das  llnterstütziingssystem  für  die  calamiteusen  Polder. 

Die  Unterstützung  der  nothleidenden  Deichgenossenschaften  aus  Staat«-  und 
Provinzialmitteln,  wrie  sie  heute  gesetzlich  geregelt  ist,  hat  ihre  auf  Seite  258  ff. 
ausführlich  dargestellte  Vorgeschichte,  auf  welche  im  Interesse  des  Verständnisses 
des  Seite  338  folgenden  Gesetzes  zurück  zu  verweisen  ist 


A.  Uebersieht  der  calamiteusen  Polder. 

Zur  Zeit  bestehen  20  calamiteuse  Polder  bezw.  Watersc happen,  welche  in 
Abb.  2 Taf.  I besonders  hervorgeholum  erscheinen. 

Nchouwrii  und  Duheland.  1.  Burgh  en  Westland.  2.  Bruinisse. 

Tholen.  3.  Suzanna.  4.  Stavenisse.  5.  Scherpenisse. 

Noord  Beveland.  6.  Anna  Friso.  7.  Vliete.  8.  I/Cendert  Abraham.  0.  Anna. 

Zuld  ßeTeland.  10.  Oostbeveland.  11.  Willem  Anna.  12.  Ellewoutsdijk.  Borssele. 

Zeeuwsch  Ylaanderen.  13.  Tienlionderd  en  Zwarte.  14.  Adornis.  15.  Oud  en 
Jong  Breekens.  16.  Hoofdplaat  en  Thomaes.  17.  Stad  Philippine.  18.  Nieuw  Neuzen. 
19.  Margaretha,  Kleine  Huissens  en  Eendragt  20.  Walzoorden. 

B.  Inhalt  der  Denkschrift  zum  Gesetzentwurf. 

Eine  kurze  Angabe  des  reichen  Inhaltes  der  Seite  267  erwähnten  Denkschrift  des 
mit  dem  Gesetzentwürfe  beauftragten  Ausschusses  dürfte  zum  Veretändnifs  des  unter 
C.  mitgetheilten  Gesetzes  beitragen. 

a)  Der  Gesetzentwurf. 

b)  Erläuterungen  dazu  mit  geschichtlicher  Darstellung  der  ganzen  Frage.1) 

c)  Berechnung  der  Kostenvertheilung  zwischen  den  Poldern,  der  Provinz  und 
dem  Staate. 

1)  Dieser  Theil  wurde  insbesondere  für  die  Darstellung  unter  1 D.  Seite  258  ff.  benutzt. 

MQU«r,  ZeeUnd.  22 
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VI.  Das  Unterstützungssystem  für  die  calamiteusen  Polder. 


d)  Angabe  der  mittleren  Jahresausgaben  der  ealamiteusen  Polder  unter  Zu- 
grundelegung der  Jahre  1860 — 18C7. 

e)  Trennung  der  Ausgaben  fflr  Seeschutzwehr  und  Ufervertheidigung  der  cala- 
miteusen  Polder  von  den  übrigen  Ausgaben  (innere  Angelegenheiten)  nach  den  Vor- 
anschlägen der  gewöhnlichen  Ausgaben  für  das  Dienstjahr  18G8. 

f)  Angabe  des  Betrages  der  eigenen  Einkünfte  der  calumiteiisen  Polder  und 
der  Summen,  welche  davon  gemfifs  Gesetzentwurf  für  die  inneren  Angelegenheiten 
bezw.  für  Seeschutzwehr  und  Ufervertlieidigung  zur  Verfügung  stehen. 

g)  Angabe  der  gegenwärtigen  Deichabgaben  der  ealamiteusen  Polder  und  der 
Summen,  welche  gemäfs  Gesetzentwurf  von  ihnen  verlangt  werden  können. 

h)  Angabe  des  Verhältnisses  (in  Procenten)  der  Polderlasten,  welche  für  die 
Deichgenossen  jedes  ealamiteusen  Polders  sich  gemäfs  Gesetzentwurf  ergehen  werden, 
zu  dem  mittleren  Erträgnisse  der  Ländereien  auf  das  Hektar. 

i)  Liste  der  hintergelegeneu  Polder  und  ihrer  Veranlagung  zu  dem  Unter- 
stützungsbeitrage für  die  ealamiteusen  Polder  für  «las  Jahr  1868. 

k)  Länge  der  Binnendeiche  zwischen  den  ealamiteusen  und  freien  Poldern. 

l)  Angabe  der  Beiträge,  welche  «lern  Gesetzentwürfe  gemäfs  von  den  nächst- 
angrenzenden Poldern  eingefordert  werden  kennen,  sowohl  auf  das  Hektar,  wie 
im  ganzen  Betrage,  im  Vergleiche  mit  den  jetzt  von  diesen  Poldern  erhobenen 
Unterstützungen. 

m)  Angabe  «1er  Beiträge  der  angrenzenden  Polder,  welche  dem  Gesetzentwürfe 
gemäfs  jedem  ealamiteusen  Polder  bezw.  jeder  ealamiteusen  Deichstrceke  zugewandt 
werden  sollen. 

n)  Verkeilung  der  Ausgaben  für  Seeschutzwehr  und  Ufervertheidigung  bei  den 
einzelnen  ealamiteusen  Poldern  gemäfs  Gesetzentwurf. 

Die  der  Denkschrift  beigefügten  beiden  Karten  zeigen  die  ealamiteusen  und  die 
hinterliegenden,  Unterstützungs beitrüge  zahlenden  Polder  erster,  zweiter  und  dritter 
Linie  in  verschiedenen  Fart>en. 

C.  Das  Gesetz  über  die  ealamiteusen  Polder. 

Das  Seite  266  l»ereits  erwähnte  Gesetz  lautet  in  seiner  U Überschrift:  „Gesetz 
vom  19.  Juli  1870  betreffend  Festsetzung  der  Bedingungen,  unter  welchen  den  cala- 
miteusen  Poldern  in  der  Provinz  Zeeland  eine  Unterstützung  aus  dem  Staatsschätze 
verliehen  worden  kann.tt ') 

In  dem  folgenden  ist  eine  ausführliche  Darstellung  des  Gesetzes  gegeben. 
Auch  sind  die  Uebergangsbestimmungen  berücksichtigt  worden,  welche  zwar 
bereits  ihre  Erledigung  gefunden  haben , jedoch  mit  Rücksicht  auf  ihren  Zusammen- 
hang mit  der  Seite  258  IT.  uitgetheilten  Vorgeschichte  nicht  ohne  Interesse  sind. 
Wie  im  vorhergehenden  Capitel  V sind  auch  hier  noch  besondere  Zwischen  Über- 
schriften gewählt  worden,  w'clche  sich  im  Wortlaute  des  Gesetzes  selbst  nicht  finden. 


1)  Wet  van  den  UM"n  Julij  1870,  boudeode  vaxtetelling  der  voonvaarden,  waarop  aau 
eulaniiteu.se  polders  in  de  proviucie  Zeeland  tegemoetkoining  uit  ’s  Kijks  sehnt  kist  kan  worden 
vertuend. 
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a)  ('alnmitenserklHriing  eines  Polders. 

1.  Derjenige  Polder  in  Zeeland,  welcher  durch  die  Kosten  der  Seeschutz- 
wehr und  Ufervertheidigung  zu  schwer  belastet  ist,  kann  auf  sein  Ansuchen  unter 
Beachtung  der  Bestimmungen  der  Provinzialgesetzgebung  (Vergl.  Cap.  VIT)  durch  den 
Provinziallundtag  mit  königlicher  Bestätigung  für  ca lami teils  erklärt  werden. 

b)  Nachweis  der  Ausgaben  für  Seesehutzwelir  und  Ufervertheidigung. 

2.  Der  Provinzialausschufs  von  Zeeland  hat  die  Höhe  der  Ausgaben  nach- 
zuweisen, welche  die  Interessen  des  Polders  in  Beziehung  auf  Seeschutswehr 
und  Ufervertheidigung  erfordern.  Hierunter  sind  in  jedem  Falle  begriffen  die 
Kosten  für  Anlage  und  Unterhaltung  der  Deiche  und  der  Bauten  zur  Befestigung 
und  Verbesserung  des  Vorufers  ;*)  die  Kosten  der  Unterhaltung  und  der  nothwendigen 
Erneuerung  der  Deichschleusen;  die  Zinsen  und  die  bei  der  Aufnahme  ausbedungenen 
Ablösungen  der  Capitalan leihen , welche  durch  den  Poldervorstand  zu  Unterhaltung 
und  Verbesserung  der  Seeschutzwehr  und  Ufervertheidigung  gemacht  wurden,  sowie 
die  Verwaltungskosten,  welche  diese  Bauten  mit  sich  bringen. 

Die  Verfügung  des  Provinzialausschussos,  welche  diesen  Nachweis 
enthält,  wird  den  Vorständen  des  calamiteusen  und  der  unmittelbar  benachbarten 
Polder,  sowie  dein  Minister  des  Innern  initgetheilt.  Hinsichtlich  des  Inhaltes 
dieser  Verfügung  kann  durch  die  Poldervorstände,  falls  sie  sich  dadurch  benach- 
teiligt fühlen  und  durch  den  Oberpräsidenten  (Comrnissaris  des  Konings)  der  Provinz 
Zeeland,  wenn  er  die  Staatsinteressen  dadurch  geschädigt  erachtet,  spätestens 
vier  Wochen  nach  Kenntnifsnahme  beim  Könige  Abhülfe  erbeten  werden.  Die 
königliche  Entschließung  wird  (unter  Beachtung  der  Vorschriften  von  Artikel  35  ff. 
des  Gesetzes  vom  21.  December  1861,*)  betreffend  die  Zusammensetzung  und  Be- 
fugnisse des  Staatsratlies)  sobald  als  möglich  dem  Provinzialausschuase  und  den 
betreffenden  Polder  verständen  initgetheilt. 

e)  Verwendung  der  Einkünfte  ans  drin  Polderbesitzt  hum. 

3.  1 Die  Einkünfte  aus  dem  Besitzthum  des  calamiteusen  Polders  sind 
zur  Bestreitung  derjenigen  durchaus  nöthigen  Polderausgaben  zu  verwenden, 
welche  gemäß  des  obengenannten  Nachweises  nicht  im  Interesse  der  Seeschutz  wehr 
und  Ufervertheidigung  geschehen.  “ Falls  diese  Gelder  seitens  des  Provinzialaus- 
schnsaes  zu  ihrem  Zwecke  für  mehr  als  zureichend  erachtet  werden,  bestimmt  dieser 
Ausschuß  den  Betrag,  welcher  aus  diesen  Einkünften  zur  Verminderung  der 
Kosten  der  Seeschutzwehr  und  Ufervertheidigung  dem  in  11  erwähnten 
Deich  Vorstand  o zur  Verfügung  gestellt  werden  muß.  3-  Diese  Bestimmung  geschieht 
durch  den  Provinzialansschnfs  jedesmal  für  eine  gewiss«?  Anzahl  von  Jahren.  4 Der 
zweite  Absatz  von  2 ist  hierauf  anwendbar. 


1)  Vergl.  diu  Fußnote  auf  Seite  313. 

2)  Wet  van  den  21***n  Deeembor  1861  houdende  rogeling  der  zamcnstelling  eil  de  be- 
voegdheid  van  den  Hand  van  State.  Art.  35  ff.  enthalten  B<  Stimmungen  über  die  Behandlung  von 
Meinungsverschiedenheiten  in  Betreff  von  Verwaltungsangelegenheiten. 
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VT.  Daa  Unterstützungflsystem  für  die  calamiteusen  Polder. 


d)  Delehabgabe  und  gewöhnliche  Ausgaben  des  calamlteusen  Polders. 

4.  Zur  Deckung  der  Kosten  fflr  Seeschutzwehr  und  Uforvertheidigung 
wird  ferner  von  dem  calamiteusen  Polder  eine  Deichabgabe  an  die  Kasse  des  in 
1 1 erwähnten  Deich  Vorstand  es  bezahlt  Die  Höhe  derselben  beläuft  sich  während 
der  ersten  fünf  Jahre  nach  der  Calaniiteuserklärung  auf  den  ganzen  Rohertrag 
und  in  der  Folge  auf  die  Hälfte  des  Rohertrages  der  gesamten  in  dem  Polder 
gelegenen  Ländereien,  nach  Abzug  der  Grundsteuer. 

5.  *•  Alle  Polderausgaben,  welche  gemäfs  des  Nachweises  des  Provinzial- 
ausschusses nicht  im  Interesse  der  Seeschutzwehr  und  Uforvertheidigung 
geschehen,  bleiben,  insoweit  sie  nicht  aus  dem  dafür  zur  Verfügung  stehenden  Theile 
der  eigenen  Einkünfte  entnommen  werden  können,  dem  Polder  zur  Last  2-  Der  Pro- 
vinzialausschufs  bestimmt  die  Summe,  welche  zur  Bestreitung  dieser  Ausgabe  wäh- 
rend der  ersten  fünf  Jahre  nach  der  Calamiteuserklärung  durch  den  in  11  ge- 
nannten Deich  Vorstand  an  den  Vorstand  des  calamiteusen  Polders  auszuzahlen  ist 
3-  Die  Bestimmungen  des  zweiten  Absatzes  von  2 sind  auf  den  bezüglichen  Beschlufs 
des  Provinzialausschusses  anzuwenden. 

e)  Beiträge  der  angrenzenden  Polder.  Erhöhung  der  Deichubgabe  des 

calamiteusen  Polders. 

6.  Sind  bei  alledem  die  nach  2,  3 und  4 aufgebrachten  Gelder  mit  dem 
Ueberschusse  der  Jahresrechnung  des  vorhergehenden  Dienstjahres  nicht  ansreichend 
für  die  Deckung  von  Seeschutzwehr  und  Uforvertheidigung,  so  halten  die  zur  Unter- 
haltung der  unmittelbar  an  den  calamiteusen  Polder  grenzenden  Deiche 
Verpflichteten  Beiträge  zu  liefern.  Sie  bringen  hierzu  eine  jährlich  gemäfs  der 
in  11  erwähnten  „Verfassung  der  calamiteusen  Deichgenossenschaften  * zu  bestimmende 
Poldersteuer  auf,  welche  nach  der  Länge  der  genannten  Deiche  und  nach 
der  Anzahl  der  dadurch  unmittelbar  beschützten  Hektaren  in  der  "Weise 
berechnet  ist,  dafe  fflr  100  laufende  Meter  (wobei  Strecken  von  50  und  mehr  Meter 
für  100  gerechnet  werden)  höchstens  20  Cents  auf  das  Hektar  bezahlt  wird,  mit  der 
Mafsgabe,  dafs  der  Beitrag  in  keinem  Falle  höher  als  1 Gulden  70  Cents  auf 
das  Hektar  und  höher  als  1 Gulden  für  das  laufende  Meter  Deichlänge  steigt. 

Wenn  dieselben  Ländereien  zur  Deckung  der  Kosten  von  mehr  als  einer 
Deichstrecke1)  beitragen  müssen,  so  sollen  die  dafür  aufzubringenden  Poldersteuem 
zusammen  die  vorgenannten  Höchst  betrüge  nicht  überschreiten.  Können  die  Ab- 
gaben hierfür  nicht  bis  zu  ihrem  vollen  Betrage  eingefordert  werden,  so  soll  das 
aul'zu bringende  Maximum  unter  die  darauf  Anrecht  habenden  Vorstände  im 
Verhältnis  zur  Länge  derjenigen  Deiche  vertheilt  werden,  wodurch  die  calamiteusen 
Polder,  deren  Bauwerke  den  Vorständen  unterstellt  sind,  von  den  Beihfllfe  leistenden 
Deichgenossenschaften  getrennt  werden. 

Wenn  jedoch  den  Grundeigentümern  jener  Deichgenossenschaften,  welchen 
die  Beihülfen  auferlegt  werden,  seihst  bereits  Kosten  für  Seeschutz  wehr 
und  Uforvertheidigung  erwachsen  sind,  wird  von  ihnen  für  den  calamiteusen 

1)  Dies  ist  der  Fallt . wenn  ein  beitragender  Polder  zwischen  zwei  calamiteusen  Poldern 
liegt,  wie  z.  B.  der  n Kat.se  Polder*  zwischen  dem  „Anna  Polder“  und  dem  «Leendert  Abraham 
Polder“  auf  Noord  Bevolaod.  Vergl.  Taf.  I Abb.  2. 
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Polder  ein  ihren  Kräften  entsprechender  Beitrag  gefordert.  Alsdann  soll  die  Ge- 
samtsumme der  erstgenannten  Kosten  und  des  Beitrages  die  Hälfte  der  Roh- 
einnahme der  Ländereien,  nach  Abzug  der  Grundsteuer,  nicht  überschreiten.  Der 
Nachweis  der  Ausgaben,  welche  diesen  Deichgenossenschaften  für  Seeschutz  wehr  und 
Ufervertheidigung  erwachsen,  hat  gemärs  2 zu  geschehen. 

7.  Zugleich  mit  der  Erhebung  der  in  G angegebenen  Beiträge  erfahrt  die 
durch  den  calamiteusen  Polder  nach  den  Vorschriften  von  4 aufzubringende 
Deichabgabe  noch  eine  Erhöhung  um  höchstens  ein  Zwanzigstel  des  Betrages. 
Wenn  die  Erhebung  des  Beitrages  der  angrenzenden  Polder  und  dieser  letztgenannten 
Erhöhung  nicht  bis  zum  vollen  Betrage  nöthig  ist,  wird  von  beiden  ein  verhältnifs- 
mäfsiger  Theil  des  Maximums  erhoben.  Während  der  Zeit,  dafs  nach  4 der  ganze 
Rohertrag  der  Ländereien  des  calamiteusen  Polders  als  Deichabgabe  erhoben  wird, 
ist  der  Polder  von  der  Erhöhung  derselben  befreit. 

8.  Die  Art  und  Weise  der  jedesmal  für  eine  Anzahl  von  Jahren  erfolgenden 
Festsetzung  des  Betrages  der  Roheinnahmen  der  Ländereien  eines  Polders 
wird  durch  die  Provinzialgesetzgebung  geregelt.  (Vergl.  Cap.  VII  M.  b.) 

f)  Untersttttzomr  durch  Provinz  und  Staat. 

9.  Wenn  alle  zufolge  3,  4,  G und  7 aufgebrachten  Gelder  noch  un- 
zureichend sind,  um  die  Ausg»l>en  für  Seeschutzwehr  und  Ufervertheidigung  des 
calamiteusen  Polders  zu  decken,  so  wird  der  Fehlbetrag  zu  einem  Drittel  durch 
die  Provinz  Zeeland  und  zu  zwei  Dritteln  durch  den  Staat  gedeckt. 

10.  L Wenn  die  wasserkehrenden  Bauwerke  zweier  oder  mehrerer  cala- 
miteuser  Polder  unmittelbar  aneinander  grenzen,  werden  die  Polder  in 
Bezug  auf  die  Kosten  der  Seesohutzwehr  und  Ufervertheidigung  und  auf  die  Fest- 
setzung der  Beiträge  der  angrenzenden  Polder  und  Unterstützungen  durch  Pro- 
vinz und  Staat  als  ein  Ganzes  angesehen.  2-  Ist  einer  derselben  bei  der  Calami- 
teuserklärung  mit  einer  durch  die  Seeschutzwehr  und  Ufervertheidigung  verursachten 
Schuld  belastet,  wrovon  die  jährlichen  Zinsen  allein  eine  Erhebung  von  mehr 
als  5 Gulden  für  das  Hektar  von  den  im  Polder  gelegenen  Ländereien  erfordert,  so 
findet  jedoch  eine  Verschmelzung  der  für  diesen  calamiteusen  Polder  aufzubringonden 
Gelder  rnit  den  für  die  übrige  calamiteuse  Deiclistrecke  erforderlichen  nicht  statt. 

K)  Einrichtung  einer  besonderen  Dckhirenossenschaft. 

11.  Die  Verwaltung  der  Bauwerke  und  Interessen,  welche  sich  auf  die 
Seeschutzwehr  und  Ufervertheidigung  eines  calamiteusen  Polders,  oder,  falls  die 
wasserkchrendeii  Bauwerke  von  zwei  oder  mehr  calamiteusen  Poldern  unmittelbar 
aneinander  grenzen,  auf  die  ganze  Deichstrccke  zusammen  beziehen,  wird  einem  be- 
sonderen Deiehvorstande  übertragen.  Derselbe  wird  theils  aus  den  Grundbe-sitzem 
des  calamiteusen  Polders  (oder  der  calamiteusen  Polder),  theils  aus  denen  der 
beitragenden  Polder  gewählt.  Seino  Thütigkeit  bat  sich  nach  der  durch  den 
Provinziallandtag  von  Zeeland  mit  königlicher  Bestätigung  erlassenen  Verfassung 
der  calamiteusen  Deichgenossenschaften  zu  richten  (Vergl.  Cap.  VII),  welche 
nöthigenfalls  für  jeden  Deichvorstand  durch  besondere  Bestimmungen  ergänzt  wird. 
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VI.  Das  Unteretiitzungssystem  für  die  cftlaimteusen  Polder. 


Von  den  Bestimmungen  des  vorstehenden  Absatzes  kann  unter  den  in  der 
elengcnanntcn  Verfassung  enthaltenen  Bedingungen  in  den  Fällen  abgewichen  werden, 
wo  das  Maximum  der  Gesamtbeiträge  der  angrenzenden  Deichgenosscnsehaften 
nicht  einem  Hundertstel  der  Gelder  gleichkommt,  welche  durch  den  oder  dio 
ealamiteusen  Polder  selbst  für  die  Kosten  der  Seeschutzwchr  und  Ufervertheidigung 
aufgebracht  werden. 

12.  Nach  geschehener  Verdingung  der  Arbeiten  wird  auf  den  Vortrag  dos  Pro- 
vinzialausschusses  die  Höhe  der  dem  ealamiteusen  Polder  (oder  den  ealamiteusen 
Poldern)  zu  gewährenden  Staatsunterstützung  durch  den  König  vorläufig  geregelt. 
Dio  endgültige  Feststellung  erfolgt,  wenn  die  Jahresreehnung  des  Dienstjahres  nli- 
gesehlossen  ist 

13.  Der  Provinzialausschufs  von  Zeeland  hält  dio  Ausführung  der  Bau- 
werke für  Seeschutzwehr  und  Ufervertheidigung  der  ealamiteusen  Polder  unter 
sorgfältiger  Aufsicht  Der  Deichvorstand  darf  die  Unternehmer  dieser  Arbeiten 
nicht  eher  vollständig  ausbezahlen,  als  bis  die  Ausführung  seitens  des  Provinzial- 
aussehusses  abgenommen  nnd  gutgeheifsen  ist 

14.  Die  vorerwähnten  Deichvorstände  haben  sich  nach  den  Befehlen  zu 
richten,  welche  ihnen  vom  Könige  zufolge  Art.  189  der  Verfassung  (Vergl.  Seite  282) 
im  In  teil' ss*1  der  Seeschutzwehr  und  Ufervertheidigung  der  ealamiteusen  Polder  gegeben 
werden. 

h)  Freierklilrunic  eines  ealamiteusen  Polders. 

Ift.  Ein  calainitcuser  Polder  kann  durch  den  Provinziallandtag  nach  den 
Hegeln  der  Provinzialgesetzgebung  (Vergl.  Cap.  VII  P.)  mit  königlicher  Genehmigung 
frei  erklärt  werden.  Während  der  ersten  zehn  Jahre  nach  der  Freierklärung 
wird  durch  die  Grundbesitzer  des  Polders  dieselbe  Summe  aufgebracht,  welche  zu- 
letzt während  des  ealamiteusen  Zustandes  als  Deichabgabe  entrichtet  wurde.  Insofern 
diese  Gelder  nicht  zur  Deckung  der  Polderausgaben  nöthig  sind,  soll  daraus  ein 
Reservefonds  gebildet  werden,  welcher  in  unvorhergesehenen  Fällen,  wo  dio 
übrigen  Mittel  des  Polders  nicht  zulangen  würden,  zu  Ausgaben  im  Interesse  der 
Seesehutzwehr  und  Ufervertheidigung  in  Anspruch  genommen  werden  kann.  Wird 
der  Polder  innerhalb  10  Jahren  nach  seiner  Freierklärung  aufs  neue  für  calaini- 
teus  erklärt,  dann  soll  der  noch  vorhandene  Rest  des  Reservefonds  zur  Verfügung 
des  in  11  genannten  Deichvorstandes  gestellt  werden,  welcher  seine  Ausgaben  damit 
möglichst  zu  decken  hat 

1)  l'rbfrsmnssbrstlmmiuiireii. 

1«.  Innerhalb  eines  Jahres  nach  der  Verkündigung  dieses  Gesetzes  stellt  der 
Provinziallandtag  von  Zeeland  die  in  1,  11  und  15  erwähnto  Verfassung  für  die 
ealamiteusen  Deichgenossenschaften  fest  lind  unterbreitet  dieselbe  der  königlichen 
Genehmigung. 

17.  Diejenigen  Polder,  deren  Ausgaben  gegenwärtig  aus  dem  Fonds  der 
ealnmiteiiBon  Polder  in  Zeeland  l*estritten  werden,  werden  fortdauernd  als  calami- 
teus  betrachtet,  wenn  die  Deichgenossen  innerhalb  sechs  Monaten  nach  dem  In- 
krafttreten des  Gesetzes  dem  Olierpräsidcnten  (Uominissaris  des  Konings)  gegenüber 
ihren  dahingehenden  Wunsch  zu  erkennen  gelien.  Der  zweite  Satz  von  4,  insoweit 
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er  die  Deichabgabe  in  den  fünf  ersten  Jahren  nach  der  CalamiteuserklArung  betrifft 
und  (1er  zweite  Absatz  von  5 sind  darauf  nicht  anwendbar. 

18.  Wahrend  des  Jahres,  worin  dieses  Gesetz  verkündet  wird  und  des  darauf- 
folgenden wird  den  Bedürfnissen  der  Polder,  deren  Ausgaben  gegenwärtig  aus  dem 
Fonds  der  ealamiteusen  Polder  bestritten  werden,  auf  die  bis  dahin  gebräuchliche 
Weise  abgeholfen.  Nach  Ablauf  dieser  Zeit  wird  aus  dem  Staatsschätze  kein  Beitrag 
zu  den  Kosten  der  Seeschutzwehr  und  Ufervertheidigung  dieser  Polder  mehr  geleistet 
als  gemäfs  den  Vorschriften  dieses  Gesetzes. 

19.  An  dem  Tage,  wo  dio  Verwaltung  der  Seeschutzwehr  und  Ufervertheidigung 
aller  als  fortdauernd  calamiteus  betrachteter  Polder,  deren  Ausgaben  jetzt  aus  dem 
Fonds  der  ealamiteusen  Polder  bestritten  werden,  an  die  in  11  genannten  Deichvor- 
st&nde  übergegangen  ist,  wird  dieser  Fonds  aufgehoben.  Die  Abwickelung  der 
auf  die  Forderungen  und  Schulden  des  Fonds  bezüglichen  Geschäfte  wird  dein  Ober- 
präsidenten  übertragen.  Ein  etwaiger  Ucberschufs  aus  dem  Fonds  wird  bei  dem 
Titel:  „Mittel  zur  Deckung  der  Staatsausgabei»“  verrechnet 


D.  Seit  1S72  für  die  Seebauten  an fge brachte  Summen. 


Seit  dem  Inkrafttreten  des  Gesetzt'«  ülier  die  ealamiteusen  Polder  bis  zum 
30.  April  1895  wurden  die  folgenden  Summen  für  die  Bestreitung  der  Kosten  der 
Seeschutzwehr  und  Ufervertheidigung  aufgebracht. 

Old.  ct*. 

1.  Deichabgaben  der  ealamiteusen  Polder 5746883  73 

2.  Beiträge  der  angrenzenden  Polder 766982  36* 

3.  Betrag  der  Beiträge  Vuu  den  Einkünften  aus  den  Besitztliüinern  der  eala- 


mit  einem  Polder  . 

49921  33* 

Unterstützung  seiten« 

des  Staates  von  1872  bis  1881 

. 223266 

03 1 

„ w 

„ „ 1882  „ 1S91  . 

. 1735720 

96 

• „ 

„ 

„ 1892  

. 117014 

49 

. 18!«  • • ' 

82102 

87 

„ „ 

„ 

„ 1894  

39684 

52 

Sa.  4: 

4 208088  87* 

5.  Unterstützung  seitens  der  Provinz  von  1872  bis  1881  . . 1116033  01 
„ „ „ „ „ 1882  „ 1801  . . 867860  48 

w „ „ „ 1892  58507  24* 

„ „ „ „ 1893  41201  43* 

„ „ , „ 1894  19842  26  

Sa.  5:  2104044  43 


E.  Frage  der  Ausdehnung  der  Ufervertheidigung. 


Die  allgemeine  Anordnung  eines  Vertheidigungssystoms  für  einen 
ealamiteusen  Polder  läfst  die  Krage  berechtigt  erscheinen,  ob  es  im  Sinne  des 
Gesetzes  über  diese  Polder  liegt,  dafs  die  hierbei  aiiszuffihrenden  Bauwerke  als 
von  nur  örtlicher  Art  zu  betrachten,  (Hier  ob  dieselben  mit  Rücksicht  auf  die 
planrnäfsige  Verteidigung  der  ganzen  angogriffonen  Uferstrecke  zu  be- 
handeln sind.  Mit  dieser  Frage  hatte  sich  der  Seite  93  erwähnte  Ausschufs  von 
Sachverständigen  zur  Berathung  der  Vertheidigung  der  ealamiteusen  Polder 
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VII.  Verfassung  der  calamiteusen  Deicbgenessenschafteo. 


beschäftigt  Dio  Besprechung  ergab  die  übereinstimmende  Ansicht,  daß  von  einem 
technischen  Gesichtspunkte  aus  die  letztere  Auffassung  festzuhalten  sei,  wonach  also 
auch  dio  zu  beiden  Seiten  des  calamiteusen  Polders  gelegenen  Strecken  beim  Ent- 
würfe des  Verthcidigungsplanes  für  denselben  mit  in  Rücksicht  zu  ziehen  wären. 

Es  wurde  jedoch  von  einer  Seite  behauptet,  dafs  dieses  nicht  mit  dem  Buch- 
staben und  der  Bedeutung  des  Gesetzes,  im  Hinblick  auf  den  Bericht  der 
Regierungscommission,  übereinstimme,  wo  ausschließlich  die  Erhaltung  des 
calamiteusen  Polders  als  Ziel  der  auszuführenden  Bauten  hingestellt  werde. 
Dem  gegenüber  wurde  andererseits  bemerkt,  dafs  der  Erläuterungsbericht  des  ge- 
nannten Gesetzes  es  wohl  mit  sich  bringe,  dafs  nicht  ausschliefslich  das 
Interosse  des  calamiteusen  Polders  ins  Auge  gefafst  werde,  sondern  die  Ver- 
teidigung der  ganzen  betreffenden  Uferstrecke  zu  beachten  sei. 

Als  Schlußfolgerung  ergab  sich,  dafs  diese  Meinungsverschiedenheit  wrenn  auch 
nicht  technischer  Art,  so  doch  von  durchgreifendem  Einfluß  auf  die  Anfertigung  und 
Beurteilung  der  Vertheidigungsentwürfe  sei  und  von  der  zuständigen  Behörde  ent- 
schieden werden  müsse. 


VII.  Verfassung  der  calamiteusen  Delchgenossensctaafteii. 

In  Betreff  der  Entstehung  der  Verfassung  der  calamiteusen  Deichgenossen- 
Bchaften1)  ist  auf  Seite  267  zu  verweisen.  Im  allgemeinen  gilt  fflr  die  Bearbeitung 
des  vorliegenden  Capitels  auch  das  in  der  Einleitung  zu  „V.  Allgemeine  Verfassung 
der  Deichgcnossenschaftcn“  (Seite  311)  Gesagte.  In  vielen  Punkten  stimmen  beide 
Verfassungen  miteinander  überein,  sodafs  es  an  manchen  Stellen  genügte,  auf  die 
gleichlautenden  Bestimmungen  von  V hinzuweisen  (z.  B.  76.  Seito  357),  oft  genügte 
es  auch,  nur  die  Verschiedenheiten  hervorzuheben  (z.  B.  77,  Seite  357),  wo  letzteres 
jedoch  zu  längeren  Auseinandersetzungen  Veranlassung  gegeben  hätte,  hat  Verfasser 
es  vorgezogen,  die  betreffenden  Stellen  im  ganzen  wiederzugeben.  Wenn  sich  da- 
durch auch  scheinbar  kleine  Wiederholungen  herausstellen , so  wird  man  bei  einer 
genauen  Vergleichung  die  Unterschiede  doch  bald  herausfinden.  Ebenso  wurden  die- 
sellien  da  nicht  gescheut,  wo  die  Uebcrsichtlichkeit  des  Gesamtbildes  sonst  gestört 
erschienen  wäre.  Wo  bei  den  Hinweisen  nur  arabische  Ziffern  angeführt  wurden, 
sind  danmter  die  Artikel  des  vorliegenden  Capitels  zu  verstehen,  die  denselben  Vor- 
gesetzten römischen  Ziffern  deuten  auf  die  betreffenden  vorhergehenden  Capitel. 

A.  Allgemeine  Bestimmungen. 

1.  Dio  nachfolgenden  Verfassungsbestimmungen  für  die  calamiteusen  Deich- 
geno8senschaften  (Vergl.  VI,*)  11)  ordnen  die  Calamiteuserklärung  und  gelten  für 
die  Verwaltung  der  Bauwerke  und  Interessen,  welche  bei  der  Seeschutz- 
wehr und  Ufervertheidigung  derjenigen  Polder  (oder  Waterschappen,  vergl.  die  Kufs- 

1)  Reglement  voor  de  Calamiteuse  Polders  of  Watens'.hapi>en  in  Zeeland.  Yastgesteld 
1 Jonij  en  12  Julij  1871. 

2)  Statt  VI,  C.  ist  stets  einfach  VI  angegeben. 
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note  auf  Seite  346)  in  Frage  kommen,  welche  in  VI,  17  erwähnt  sind  und  innerhalb 
des  dort  festgesetzten  Zeitraums  den  Wunsch  zu  erkennen  gegeben  haben,  als  ealami- 
teuse  Polder  betrachtet  zu  werden,  sowie  diejenigen,  welche  gemäfsVI,  1 calamiteus 
erklärt  werden. 


B.  Die  CalaniltenserklSrimg. 

n)  Kiiirfirhung  des  («esurhes. 

2.  Glaubt  die  Versammlung  der  Dei  eh  genossen , dafs  ihr  Polder  durch  die 
Kosten  der  Seeschutzwehr  und  Uferverth eidigung  allzu  schwer  belastet  werde,  so 
wendet  sie  sich  mit  dem  Gesuche  um  Calamiteuserklärung  an  den  Provinzial- 
landtag. Bei  Poldern,  in  welchen  keine  Versammlung  der  Deichgenossen  besteht, 
geht  das  Gesuch  von  den  EigenthGmern  aus. 

3.  Dem  Gesuche  sind  die  folgenden  Anlagen  zuzufilgen: 

a)  Der  Versammlungsbeschlufs  mit  Angabe  von  Gründen. 

b)  Eine  Karte  des  Polders  mit  seiner  Seeschutzwehr  und  Ufervertheidigung 
nebst  den  zugehörigen  Bauwerken  und  angrenzenden  Deichen,  aufserdom  das  Peil- 
register mit  zugehöriger  Karte. 

c)  Angabe  der  Fläche  des  Polderlandes  und  der  Länge  der  Deiche,  welche 
dasselbe  von  den  benachbarten  Poldern  scheiden. 

d)  Angabe  des  Besitzthumes  nach  katnstralem  Ausweis  mit  Mieth-  oder  racht- 
werth,  der  Schulden  nach  Art  und  Ursprung  nebst  Zeitdauer  derselben,  sowie  auch 
der  Bestimmungen  Aber  Zinsen  und  Ablösung. 

e)  Uebersicht  der  Ausgaben  seit  den  letzten  12  Jahren  oder  seit  der  Ein- 
deichung, woraus  ersichtlich  ist,  welche  Bauten  ausgefflhrt  sind  mit  Unterscheidung 
der  Ausgaben  für  Seeschutzwehr  und  Ufervertheidigung  sowie  Angabe  der  Ausgaben 
für  den  Zustand  binnendeiehs. 

f)  Die  festgestellten  Jahresreehnungen  der  letzten  12  Jahre  oder  seit  der  Ein- 
deichung. 

g)  Beweise  für  die  allzu  grofse  Bedrückung  der  Deichgenossenschaft  durch  dio 
hohen  Ausgaben. 

b)  Untersuchum?  seitens  des  Provinzinlnussehusses. 

4.  Der  Provinzialatisschufs  stellt  sofort  nach  Eingang  des  Gesuches  eine  Unter- 
suchung folgender  Punkto  an: 

a)  Zustand  der  wasserkchrenden  Bauwerke  und  der  Vermögensverhältnisse  der 
Deichgenossenschaft. 

b)  Ursprung  und  Art  der  Schulden  und  deren  Notlrwendigkeit;  Möglichkeit, 
die  Ausgaben  statt  durch  eine  Anleihe  durch  Erhöhung  der  Deichabgaben  zu  decken. 

c)  Veräufsemng  oder  Belastung  des  Besitzthumes,  der  dafür  ausbedungene  Kauf- 
preis, und  inwieweit  davon  zur  Vermeidung  der  Erhöhung  der  Deichabgabe  Gebrauch 
gemacht  wurde. 

d)  Die  Art  und  Weise  der  Verwaltung  während  der  letzt  vergangenen  Jahre. 

Der  Provin zialausschufs  zieht  hei  den  Vorständen  der  benachbarten  Deich- 

genossenschafton  Erkundigungen  darüber  ein,  welche  Ansichten  über  die  bevor- 
stehende Calamiteuserklärung  dort  herrschen  und  giebt  diesen  Vorständen  und  sonstigen 
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Leuten,  deren  Interessen  l>ei  der  Calami  teusorklärung  in  Frage  kommen,  Gelegenheit, 
ihre  Beschwerden  zu  äufsera. 

5.  Der  Provinzialausschufs  erstattet  dem  Provinziallandtage  in  seiner  nächst- 
folgenden Versammlung  Bericht  über  die  eingesandten  Gesuche  um  Calamiteus- 
erklärung  und  seine  darüber  angestellten  Untersuchungen.  Dabei  wird  dem  Pro- 
vinziallandtage  ein  Vorschlag  unterbreitet. 

c)  Entscheidung  des  Provlimullandtiurs  und  Bestätigung  durch  den  Könisr. 

6.  Der  Provinziallandtag  entscheidet  über  das  Gesuch,  wobei  alle 
betroffenen  Interessen  zu  berücksichtigen  sind.  Bei  einer  aus  mehreren  Poldern 
bestehenden  Deichgenossenschaft  (Waterschap),  welche  die  theure  Seeschutzwehr  und 
Uferverthcidigung  zu  unterhalten  hat,  wird  diesell»e  im  ganzen  calamiteus  erklärt, 
wenn  das  Gesuch  auch  nur  die  Bauwerke  eiues  oder  mehrerer  Polder  des  Water- 
schap betrifft.  Die  Genehmigung  wird  verweigert,  wenn  sich  dio  Ceber- 
zeugung  gewinnen  liifst,  dafs  die  Seebauten  während  der  letzten  Jahre  verwahrlost 
wurden  oder  dafs  dio  Deichgenossenschaft  entweder  mit  Absicht  oder  aus  Nach- 
lässigkeit es  versäum!  hat,  dio  Kosten  mittels  einer  angemessenen  Deichabgabe  zu 
decken  und  so  in  die  ungünstige  Vermögenslage  gcrathen  ist,  welche  das  Gesuch 
voran lafst  hat 

7.  DorBeschlufs  des  Provinziallandtages,  welcher  die Calamiteuserklärung 
ansspricht,  wird  unmittelbar  nach  seiner  Fassung  unter  Vorlage  der  betreffenden 
Urkunden  der  königlichen  Bestätigung  unterbreitet. 

8.  Die  Calamiteuserklärung  tritt  in  Kraft  mit  dem  Tage  der  Einsetzung 
des  mit  der  Verwaltung  der  Seeschutzwehr  und  Uferverthcidigung  betrauten  Vor- 
standes (Vcrgl.  13). 

ü.  Unmittelbar  nach  der  Bestätigung  der  Calamiteuserklärung  wird  durch  (len 
Provinzialausschufs  eine  Verfügung  erlassen,  wie  sie  in  VI,  2 vorgesehen  ist 
und  falls  Gründe  dafür  vorhanden  sind,  der  in  VI,  3 bestimmte  Betrag  und  die  in  VI,  5 
angeführte  Summe  festgesetzt  Bei  der  Festsetzung  gemäfs  VI,  3 wird  diese  für 
die  Anzahl  Jahre  (nicht  fil*er  10)  angegeben,  während  der  sic  gelten  soll.  Die 
bezüglichen  Verfügungen  und  Festsetzungen  werden  durch  den  Provinzialaiisscliufs 
dem  Waterstaats- Ministerium  und  dem  Provinziallandtage  mitgetheilt. 

C.  Bildung  der  calaiiiiteuseii  Üeleligenosseiiseliafteii. 

10.  Für  jeden  calaraiteuseh  Polder  (oder  für  jedes  calamiteuse  Waterschap)  wird 
eine  besondere  Deichgenossenschaft  errichtet,  welche  dio  Seesehutzwehr  und 
Uferverthcidigung  zu  verwalten  und  die  Kosten  dafür  aufzubringen  hat.  Dieselbe 
setzt  sich  zusammen  ans  dem  eigentlichen  calamiteiiscn  Polder  oder 
Waterschap  und  allen  jenen  Poldern,  welche  zu  Beiträgen  gemäfs  VI,  0 ver- 
pflichtet worden  können.1) 

1)  Di**  zu  der  .,  Allgemeinen  calamiteusen  Peichgeuossamseliaft  vereinigten  ,, einzelnen 
PeichgonosHensrhafti'ii4*  d.  h.  „«ulamitouw»  Polder4*  «aler  calamiteuw*  WatcrsehapiH'ii u sowie  di** 
rzu  Beiträgen  verpflichteten  Pold**r  oder  Watersehappen*  sollen  i nt  folgt*nd**n  der  Kürze  ballier 
und  zur  augenfälligen  Unterscheidung  von  jener  allgemeinen  I)eichgon»*ssonsehaft  als  <-ulaunitcuse 


Digitized  by  Google 


Verwaltung  der  Wasserkehrung  der  ealamiteusen  Polder. 


347 


11.  Eino  besondere  Verordnung,  welche  durch  den  Provinziallandtag 
zu  erlassen  ist  und  der  königlichen  Bestätigung  bedarf,  setzt  die  Ausdehnung 
jeder  gemäfs  10  gebildeten  Deichgenossenschaft  fest  und  regelt  die  in  VI,  6 erwähnte 
Unterhaltungspflicht 

12.  Die  Verwaltung  aller  Bauwerke  und  Interessen  eines  ealamiteusen 
Polders,  welche  gemäfs  VI,  2 nicht  zur  Seeschutzwehr  und  Ufcrvertheidigung 
gehören,  bleibt  der  in  V B erwähnten  Verwaltung  überlassen.  Dassellie  gilt  auch 
für  die  inneren  Einrichtungen  der  betreffenden  Polder.1) 


1).  Verwaltung  der  Wasserkehrung  der  ealamiteusen  Polder. 

13.  An  der  Spitze  der  gemäfs  10  aus  den  eigentlichen  ealamiteusen  und  den 
beitragenden  Poldern  gebildeten  „Allgemeinen  ealamiteusen  Deichgenossenschaft“  steht 
ein  Deichvorstand  (Dijksbestuur),  welchem  ein  Rentmeister  (Secretaris - Ontvanger) 

beigegeben  ist,  unter  Aufsicht  und  Mitwirkung  eines  Deichrathes  (Dijkraad). 

\ 

n)  Der  Deich  rat  h. 

14.  Der  Deichrath  wird  aus  Vertretern  der  ealamiteusen  und  beitragendon 
Polder  gebildet,  welche  durch  die  in  1 1 erwähnte  besondere  Vorordnung  und  zu 
dem  in  10  bezeichnoten  Zwecke  zu  der  allgemeinen  ealamiteusen  Deichgenossen- 
schaft vereinigt  sind. 

1».  Die  Mitglieder  za  hl  des  Deichrathes  und  die  Zahl  der  Vertreter 
jedes  einzelnen  Polders  wird  durch  den  Provinziallandtag  unter  königlicher  Be- 
stätigung nach  folgenden  Regeln  festgesetzt: 

a)  Jeder  beitragende  Polder  stellt  mindestens  einen  Vertreter,  doch  können, 
wo  ein  geringeres  Interesse  an  der  Sache  vorhanden  ist,  zwei  oder  mehr  Polder 
zusammen  einen  Vertreter  ernennen. 

b)  Der  Deich rath  bestellt  womöglich  zu  zwei  Dritteln  aus  Vertretern  des 
oder  der  ealamiteusen  Polder  (VergL  den  ersten  Satz  von  VI,  10)  und  zu  einem 
Drittel  aus  Vertretern  der  beitragenden  Polder. 

c)  Von  dieser  letzten  Regel  ist  in  Betreff  der  ealamiteusen  Polder  eine  Ab- 
weichung zulässig,  falls  die  Anzahl  der  Mitglieder  des  Deichrathes  mehr  als  12 
beträgt,  mit  der  Mafsgabe  jedoch,  dafs  die  Zahl  der  Vertreter  der  ealamiteusen 
Polder  stets  diejenige  der  Vertreter  der  beitragenden  Polder  übertrefFen  soll. 

d)  Bei  dem  im  ersten  Satze  von  VI,  10  erwähnten  Falle  soll  bei  der  Bestim- 
mung der  Anzahl  Vertreter  der  ealamiteusen  Polder  soviel  wie  möglich  die  kata- 
straleGröfse  jedes  Polders  wegen  eines  richtigen  Verhältnisses  zu  seinen  Interessen 
beachtet  werden. 


Polder*  bezw.  „beitragende  Polder*  liezeirhnet  werden,  wie  di>*ses  loch  in  dem  Gesetze  (VI  C.) 
geschehen  ist.  Auch  ist  der  Unterschied  zwischen  der  „Deickabgabe*  (Djjkgeschnt)  der  cala- 
miteuMin  Polder  und  dem  „Beitrag*1  (Bijdrage)  der  U*i tragenden  Polder  für  die  Folge  im  Auge 
zu  behalten. 

1)  Die  Angelegenheiten  eines  ealamiteusen  Polders  werden  nlso  durch  zwei 
verschiedene  Verwaltungen  geleitot.  Ks  ist  hierbei  auf  den  Unterschied  zwischen  „Polder- 
vorstand*  und  „ Deich  Vorstand*  hinzuweisen.  Vergl.  den  Sehl  ufs  der  Kinleitung  zu  V,  Seite  311. 
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e)  Soweit  möglich,  soll  auch  das  gegenseitige  Verhältnis  der  betreffenden 
Interessen  der  beitragenden  Polder  berücksichtigt  werden. 

16.  Die  Mitglieder  des  Dcichrathes  erhalten  ihre  Ernennung  seitens  der 
Versammlungen  der  Deichgenosson  der  einzelnen  Polder.  Wo  eine  solche  Versammlung 
nicht  besteht,  werden  die  Betreffenden  durch  den  oder  die  Eigcnthümer  bezw.  deren 
Vormund  oderCurator  ernannt.  Bei  der  Wahl  eines  gemeinsamen  Vertreters  gemäfs  15a 
geschieht  die  Ernennung  durch  die  stimmberechtigten  Deichgenossen  oder  durch  die 
Eigentümer  der  vereinigten  Polder  gemeinsam. 

17.  Der  Provinziulausschufs  nimmt  die  Ernennung  vor,  falls  die  in  IG 
genannten  Wähler,  nachdem  sie  einen  Monat  zuvor  daran  erinnert  waren,  die  Wahl 
verabsäumen  oder  sich  weigern,  dieselbe  vorzunehmen. 

18.  In  den  im  letzten  Absätze  von  VI,  11  erwähnten  Fällen  kann  von  der 
Zusammensetzung  eines  Deichrathes  nach  den  vorstehenden  Bestimmungen  abgewichen 
werden.  Die  abweichende  Art  der  Erwählung  eines  Deichrathes  wird  dann  in 
der  in  11  erwähnten  besonderen  Verordnung  festgesetzt.  Jedenfalls  ist  dafür  zu 
sorgen,  dafs  die  beitragenden  Polder  sich  durch  Abgeordnete  können  vertreten  lassen, 
welche  Sitz  und  beratende  Stimme  haben. 

b)  Der  Deich  Vorstand. 

19.  Der  Deichvorstand  besteht  aus  einem  Vorsitzenden  und  soviel  Mit- 
gliedern, wie  für  den  einzelnen  Fall  durch  den  Provinziallandtag  unter  königlicher 
Bestätigung  bestimmt  werden.  Handelt  es  sich  nur  um  kleinere  oder  einem  einzigen 
Eigentümer  gehörende  Landflftchen,  so  kann  abweichend  nach  der  in  1 1 erwähnten 
besonderen  Verordnung  verfahren  werden.  Der  Vorsitzende  und  wenigstens  eines  der 
Mitglieder  mufs  in  einem  oder  mehreren  der  beitragenden  Polder  Grundeigentum 
besitzen,  doch  kann  von  dieser  Bestimmung  im  Interesse  der  ealamiteusen  Deich- 
genossensehaft  abgewichen  werden. 

20.  Die  Ernennung  sowohl  des  Vorsitzenden  wie  der  Mitglieder  des  Deich- 
vorstandes erfolgt  durch  den  König,  welchem  hierzu  für  jede  Person  je  drei  Per- 
sonen seitens  des  Deichrathes  vorzuschlagen  sind.  Die  Vorschläge  werden  binnen 
Monatsfrist  nach  Erledigung  einer  Stelle  dem  Provinzialausschusse  zugesandt. 

E.  Besondere  Anitsyerhältnisse  des  Deichrathes  und  Delehvorstandes. 

a)  Mitirlicdscliaftsbcdhijcuncen. 

21.  Um  Vorsitzender  oder  Mitglied  des  Deichrates  oder  Deich  Vorstandes  sein 
zu  können,  sind  dieselben  Bedingungen  wie  in  V,  4G  erforderlich. 

22.  Blutsverwandtschaft  oder  Schwägerschaft  bis  in  den  zw’eiten 
Grad  darf  nicht  l>estehon  zwischen  dem  Vorsitzenden  und  den  Mitgliedern  des  Deich - 
Vorstandes,  sowie  zwischen  dessen  Mitgliedern  untereinander;  im  ersten  Grade 
weder  zwischen  dein  Vorsitzenden  oder  den  Mitgliedern  des  Deichvorstandes  und 
den  Mitgliedern  des  Deichrathes,  noch  zwischen  den  Mitgliedern  des  Deichrathes  unter- 
einander. Wenn  derart  Verwandte  oder  Verschwägerte  im  Deich rathe  vorhanden 
sind,  wird  der  an  Jahren  Aelteste  allein  zur  Versammlung  zugelassen,  im. Falle 
gleichen  Alters  entscheidet  das  Ixjos.  Die  nach  der  Ernennung  entstandene  Schwäger- 
schaft  ist  kein  Grund  zur  Amtsniederlegung.  Nach  erfolgter  Amtsniederlegung  ist 
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derjenige  nicht  wieder  wählbar,  durch  dessen  Heirath  die  Schwägerschaft  entstand. 
Durch  den  Tod  der  Frau,  deren  Heirath  die  Verschwägerung  herbeiführte,  fällt  der 
Grund  zum  Ausschluß  fort. 

23.  Ein  Vorsitzender  oder  Mitglied  des  Deichvorstandes  darf  in  dem  Deich- 
rathe,  welchem  er  angehört,  nicht  zugleich  Vortreter  eines  der  in  14  erwähnten 
Polder  sein. 

24.  Für  die  Vorsitzenden  und  Mitglieder  der  Deichräthe  und  Deichvorstände 
gelten  auch  die  Verbotsbestimmungen  von  V,  48. 

b)  Vereidigung  und  Ambsdauer. 

25.  Die  Vorsitzenden  der  Deichvorstände  legen  vor  ihrem  Amtsantritte  den  Eid  (Er- 
klärung oder  Gelöbnifs)  in  die  Hände  des  Oberpräsidenten  der  Provinz  Zeeland  (Com- 
missaris des  Konings)  oder  des  von  ihm  zu  bezeichnenden  Bürgermeisters  ab;  die 
Mitglieder  des  Deichvorstandes  und  des  Deichrathes  in  die  Hände  des  Vorsitzenden  des 
Deich  Vorstandes.  Eidesformel  und  sonstige  Bestimmungen  sind  wie  in  V,  25  gehalten. 

2#.  Der  Vorsitzende  und  die  Mitglieder  der  Deichräthe  und  Deichvorstände 
werden  auf  sechs  Jahre  ernannt.  Alle  zwei  Jahre,  am  1. November,  scheidet  ein 
Drittel  oder  ungefähr  ein  Drittel *)  der  Mitglieder  des  Deichvorstandes  und  des  Deichrathes, 
welche  durch  das  I/k>s  bestimmt  worden,  aus.  Falls  der  Deichvorstand  aus  zwei  Mit- 
gliedern besteht,  tritt  alle  drei  Jahre  gleichfalls  eines  derselben  dem  I/»se  nach  aus. 
Für  die  in  der  Zwischenzeit  ernannten  Mitglieder  ist  das  Austrittsjahr  derjenigen  maß- 
gebend, deren  Stelle  sie  einnehmen;  diese  Bestimmung  gilt  da  nicht,  wo  der  Vorstand 
nur  aus  einer  Person  besteht.  Austretende  sind  wieder  wählbar,  insoweit  sie 
den  Anforderungen  entsprechen  tind  keine  Gründe  für  den  Austritt  vorliegen. 

e)  Stellvertretung,  Entlassung  und  vorläufige  Dienstenthebung. 

27.  Bei  Krankheit,  Abwesenheit  oder  Amtserledigung  wird  der  Vor- 
sitzende des  Deich  Vorstandes  durch  ein  aus  der  Mitte  des  Vorstandes  gewühltes 
Mitglied  vertreten;  wenn  der  Deichvorstand  aus  einer  Person  besteht  oder  alle 
Mitglieder  außer  stände  sind,  ihres  Amtes  zu  walten,  bestimmt  der  Provinzial- 
ausschufs  ein  Mitglied  des  Deichrathes.  Dauert  die  Stellvertretung  länger  als 
zw' ei  Monate  ununterbrochen  fort,  so  hat  das  Mitglied  Anspruch  auf  die  Be- 
soldung desjenigen,  dessen  Stelle  es  ausfüllt 

28.  Wenn  die  Vorsitzenden  und  Mitglieder  der  Deich  verstände  nicht  mehr 
den  in  21  bezw.  V,  46  verlangten  Bedingungen  entsprechen  oder  den  in  23  und  24 
(V,  48)  ausgedrflekten  Verbotsbestimmungen  zuwider  handeln,  können  sie  auf  Vortrag 
des  betreffenden  Deichrathes  oder  des  Provinzialausschusses  aus  ihrer  Stellung  durch 
den  König  entlassen  worden;  wenn  die  Mitglieder  eines  Deichrathes  sich  der- 
selben Zuwiderhandlungen  schuldig  machen,  werden  sie  durch  Verfügung  des  Pro- 
vinzialausschusses  nicht  mehr  zur  Versammlung  zugelassen. 

29.  Vorläufige  Dienstenthebung  und  Entlassung  durch  den  König  auf 
Vortrag  des  Provinzialausschusses  bezw.  Ausschlufs  von  der  Versammlung  tritt 
für  den  Vorsitzenden  und  die  Mitglieder  des  Deichvorstandes  in  den  im  ersten  Satze 
von  V,  53  angegebenen  Fällen  ein,  den  Beschuldigten  ist  auch  hier  vorher  Gelegen- 
heit zur  persönlichen  Rechtfertigung  zu  geben. 

1)  d.  h.  wenn  die  Anzahl  nicht  durch  3 genau  theilbar  ist. 
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F.  Befugnisse  und  Wirkungskreis  des  JDeichratiics 
und  des  Deiehvorstandes. 

a)  Befagnlsse  und  Wirkungskreis  des  Deichrathes. 

30.  Dor  Amtstätigkeit  des  Deichrathes  ist  folgendes  unterstellt: 

a)  Beschlußfassungen  betreffend  die  Unterhaltung,  Erneuerung  und  Anlage  der 
Deicho  und  Seesohutzbauten;  die  Verstärkung  und  Verbesserung  des  Vorufers;1)  die 
zugehörigen  Magazine  mit  Dienstwohnungen  fflr  die  aufsichtföhrenden  Beamten  und 
Bediensteten,  die  Deichschleusen  mit  den  dazu  gehörigen  Gebäuden  und  im  all- 
gemeinen alle  Interessen  der  calamiteusen  Deichgenossenschaft  in  ihrem  ganzen 
Umfange.  Eine  nähere  Auseinandersetzung  dieser  Punkte  bleibt  der  in  11  erwähnten 
besonderen  Verordnung  Vorbehalten. 

b)  Feststellung  dor  Einnahmen  und  Ausgaben  im  Jahreshaushalto  der  calami- 
teusen  Deichgenossenschaft  und  der  dabei  vorzunehmenden  Abänderungen. 

c)  Untersuchung  und  vorläufige  Feststellung  der  .Iah  res  roch  nung  und  des 
Rechenschaftsberichtes  der  calamiteusen  Deichgenossenschaft. 

d)  Beselilufsfassungen  in  Betreff  der  Vermiethung,  Verpachtung  und  Hingabe 
in  Nutznießung  des  Besitzthuuies,  welches  der  calamiteusen  Deichgcnossenschaft  als 
solcher  zugehört;  ferner  die  Entlastung  von  Verpflichtungen,  welche  den  Miethem, 
Pächtern  und  Nutzniefsern  dieses  Besitzthumes  und  den  Unternehmern  von  Arbeiten 
und  Lieferungen  auferlegt  sind. 

e)  Beschlußfassungen  in  Betreff  der  Veräußerung  und  der  Belastung  des  vor- 
erwähnten  Besitzthumes,  Anlage  von  Capitalien,  Abschluß  von  Vergleichen,  Ausleihung 
von  Geldern,  Anstrengung  von  Klagen  und  Einlassung  auf  anhängig  gemachte  Klagen. 

f)  Feststellung  der  Bedingungen  für  Verkauf,  Veräußerung,  Vermiethung,  Ver- 
pachtung und  Hingabe  in  Nutznießung  des  unter  d)  genannten  Besitzthumes. 

g)  Feststellung  der  nöthigen  Dienstvorschriften  und  Verordnungen. 

h)  Festsetzung  der  Deichabgabe  gemäß  VI,  4 und  7 und  Veranlagung  jedes 
beitragenden  Polders  gemäß  VI,  G. 

i)  Beschlußfassungen  über  die  Fürsorge  für  Wittwen  und  Waisen  von  Wasser- 
banbeamten. 

31.  Der  Deichrath  ist  ermächtigt,  Verfügungen  oder  Polizeiverordnungen 
mit  Bezug  auf  die  Bauwerke  zu  erlassen,  welche  durch  den  Deichvorstand  aufgestellt 
werden.  Sie  sind  14  Tage  vor  der  Besprechung  in  der  Versammlung  des  Deich- 
rathes in  Druck  oder  Abschrift  allgemein  käuflich,  auch  sind  sie  zur  Einsicht  für 
alle  Grimdeigenthüiner  und  Zugehörigen  der  calamiteusen  Deichgenossenschaft  an 
geeigneter  Stelle  nach  vorhergehender  Bekanntmachung  auszulegen  und  vor  dem 
Hanse  auszuhängen,  in  dem  der  Gemeinderath  der  Gemeinde,  wozu  die  ealamiteuse 
Deichgenossenschaft  gehört,  seine  Sitzungen  hält.  Liegt  letztere  in  verschiedenen 
Gemeinden,  so  gilt  diese  Bestimmung  für  alle  Sitzungshäiiscr.  Der  Provinzialatis- 
schufs  hat  die  Verordnungen  zu  bestätigen.  Die  Verkündigung  derselben  geschieht 
ebenfalls  in  eben  genannter  Weise  durch  Aushang;  acht  Tage  später  treten  sie  in 
Kraft,  Abschriften  werden  den  richterlichen  Beamten,  den  Geriehtseollogion  und 

1)  Vergl.  Fufsuote  2 auf  Seite  313. 
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Gemeindevorstanden , zu  deren  Amtsgebiet  die  calamitenso  Deichgenossenschaft  gehört, 
zugesandt.  Von  der  Verkündigung  ist  durch  den  Deichvorstand  eine  Verhandlung 
aufzunehmen  und  im  Archiv  zu  bewahren. 

b)  Befugnisse  und  Wirkungskreis  des  Deiehvorstandes. 

32.  Dem  Deich  verstände  liegen  folgende  Amtstätigkeiten  ob: 

a)  Vorbereitung  der  Arbeiten  des  Deichrathes  und  Ausführung  der  durch  den 
Deich  rat  h gefafsten  Beschlüsse  und  erlassenen  Verordnungen. 

b)  Unmittelbare  Wahrung  der  gesamten  Interessen  der  calamitcusen  Deich- 
genossenschaft in  dem  Umfange,  wie  dies  der  in  11  erwähnten  besonderen  Verordnung 
Vorbehalten  bleibt,  sowie  Beaufsichtigung  der  damit  in  Verbindung  stehenden  Bauwerke. 

c)  Sorge  für  die  Unterhaltung,  Brauchbarkeit  und  Instandhaltung  dieser  Werke. 

d)  Verwaltung  des  Bcsitzthumes,  welches  der  calamitcusen  Deichgenossenschaft 
als  solcher  zugehört. 

e)  Ergreifung  von  Vorsorgsmafsregeln  in  Augenblicken  der  Gefahr. 

f)  Einstellung,  vorläufige  Dienstenthebung  und  Entlassung  von  Tagelöhnern. 

g)  Feststellung  der  Pläne  und  Bedingungen  für  die  Verdingung  der  Arbeiten 
und  Lieferungen. 

h)  Ertheilung  der  in  IV,  24  und  33  vorgesehenen  Genehmigungen,  insoweit 
die  Verbotsbestimmungen  Angelegenheiten  betreffen,  die  der  Verwaltung  des  Vor- 
standes der  calamitcusen  Deichgenossenschaft  unterstehen  und  ein  Vorstand  einer 
Deichgenossenschaft  überhaupt  die  Befugnifs  erhalten  hat,  eine  Abweichung  von  den 
Verbotsbestimmungen  zuzugestehen. 

i)  Ergreifung  von  Vorsich tsmafsregeln  aller  Art,  noch  vor  dem  Beschlüsse  über 
die  Führung  eines  Processes,  mögen  dieselben  rechtlicher  oder  thatsfichlicher  Natur 
sein,  sowie  Veranlassung  alles  Nöthigen,  wodurch  der  Verjährung  und  dem  Verluste 
von  Recht  und  Besitz  zuvorzukommen  ist 

k)  Die  in  unbestimmten  Zwischenräumen,  doch  mindestens  halbjährlich  vor- 
zunehmende  Untersuchung  der  Bücher  und  der  Kasse  des  Rentmeisters  der  ealami- 
teusen  Deichgenossenschaft 

l)  Die  Sorge  für  die  Verkündigung  der  durch  den  Provinzialausschufs  geneh- 
migten Verfügungen  und  Polizeiverordnungen. 

in)  Feststellung  der  Deichrolle  (Kohier),  enthaltend  die  Aufstellung  der  Deich- 
abgabe und  anderer  Belastungen  für  die  in  Betracht  kommenden  Polder. 

O.  UcscliHftsordnung  für  die  Versammlungen  des  Deielirathes  und 
des  Deich  Vorstandes. 

a)  Einberufung:  und  Einrichtung  der  Versammlungen. 

itt  Die  Zusamincnbernfung  der  Mitglieder  zu  den  Versammlungen  erfolgt 
durch  den  Vorsitzenden  und  zwar,  wenn  nicht  dringliche  Fälle  vorliegen,  acht  Tage 
vorher  schriftlich,  womöglich  unter  Angabe  der  Tagesordnung.  Eine  besondere  Ein- 
ladung findet  nicht  statt  l>ei  den  auf  bestimmte  Tage  von  vornherein  festgesetzten 
Versammlungen  des  Deichvorstandes  oder  l»ci  den  vertagten  Zusammenkünften.  Die 
Zusammenberiifung  des  Deichrathes  kann  auch  auf  Wunsch  eines  Dritten,  diejenige 
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des  Deichvorstandes  auf  Verlangen  eines  Mitgliedes  erfolgen.  In  Augenblicken  der 
Gefahr  kommt  der  Deichvoretand  an  der  bedrohten  Stelle  sofort  zusammen. 

34.  Der  Vorsitzende  des  Deichvorstandes  ist  zugleich  Vorsitzender  des  Deich- 
rathes.  Der  Rentmeister  des  Vorstandes  ist  in  seiner  Eigenschaft  als  Schriftführer 
zugleich  Schriftführer  der  Versammlung  des  Deichrathes. 

85.  Aufser  den  Mitgliedern  des  Deichrathes  haben  in  der  Vorsammlung  des- 
selben auch  der  Vorsitzende  und  die  Mitglieder  des  Deichvorstandes  Sitz  und  Stimme. 

36.  Der  Vorsitzende  und  die  Mitglieder  dos  Deichrathes  und  des  Deichvorstandes 
dürfen  sich  auf  der  Versammlung  nicht  vertreten  lassen.  In  der  Versammlung 
des  Deichrathes  und  Deich  Vorstandes  hat  Jeder  nur  eine  Stimme  abzugeben. 

37  entspricht  V,  65. 

b)  Besohl  ufsfaASiing. 

38.  Alle  Beschlüsse  der  Versammlung  werden  mit  absoluter  Stimmen- 
mehrheit gefällst  Bei  Stimmengleichheit  giebt  der  Vorsitzende  den  Ausschlag, 
es  sei  denn,  dafs  er  die  Sache  bis  zur  folgenden  Versammlung  vertagen  wolle. 
Stellt  sich  dann  wieder  Stimmengleichheit  ein,  so  tritt  die  Entscheidung  des  Vor- 
sitzenden ohne  weiteres  ein. 

39  entspricht  V,  67. 

40.  Wenn  Personen  zu  wählen  oder  vorzuschlagen  sind,  so  wird  bei  der 
Versammlung  des  Deichrathes  durch  einen  besonders  ernannten  Ausschuss  und  bei 
der  Versammlung  des  Deichvorstandes  durch  den  Vorsitzenden  oder  ein  Mitglied  die 
Stimmensammlung  vorgenommen.  liierl>ei  wird  durch  die  Stimmensammler  unter- 
sucht, ob  die  Anzahl  der  Stimmzettel  mit  der  der  anwesenden  Mitglieder  überein- 
stimmt. Der  Inhalt  jedes  Zettels  wird  durch  einen  der  Stimmensamralcr  laut  vor- 
gelesen und  durch  den  oder  die  andern  nachgesehen  und  aufgezeichnet  Im  übrigen 
kommen  die  Bestimmungen  der  Sätze  4 — 12  von  V,  68  auch  hier  zur  Anwendung. 

41  entspricht  dem  ersten  Satze  von  V,  69. 

42  entspricht  V,  70,  statt  nDeiehgrafu  ist  „ Vorsitzender“  zu  lesen. 

H.  Der  Rentmeister. 

a)  Wahl,  vorläufige  Dienstenthebung  und  Entlassung. 

43.  Die  Ernennung  des  Rentmeisters  des  Deiehvorstandes  erfolgt  durch  den 
Deichrath,  welchem  der  Deichvorstand  hierzu  drei  Personen  vorzuschlagen  hat  Vor 
dem  Dienstantritte  ist  die  Wahl  des  Rentmeisters  durch  den  Provinzialausschufs  zu 
bestätigen. 

44.  Seine  vorläufige  Dienstenthebung  und  Entlassung  erfolgt  durch 
den  Deichrath.  Der  Deich  verstand  ist  befugt,  ihn  bis  zu  einem  Monate  seines  Dienstes 
vorläufig  zu  entheben  uud  hat  alsdann  die  Gründe  dem  Deichrathe  in  der  nächst- 
folgenden Vei Sammlung  mitzutheilen.  Letzterer  kann  diese  Verfügung  auflieben. 

45.  Der  Rentmeister  kann  auch  durch  den  Provinzialau.sBchufs  seines 
Dienstes  vorläufig  enthoben  und  entlassen  werden,  wenn  er  einer  der  Anforde- 
rungen in  46  bezw.  V,  73  nicht  mehr  entspricht,  wenn  er  sich  Nachlässigkeit, 
weitgehende  Ungenauigkeit  oder  schlechte  Aufführung  oder  Versäumnifs  in  Betreff  der 
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in  130  (Vorgl.  Seite  309)  erwähnten  Zahlungsanweisung  zu  Schulden  kommen  läfst. 
Diese  vorläufige  Dienstenthebung  oder  Entlassung  wird  aber  nur  dann  ausgesprochen, 
wenn  sich  der  Deichrath  weigert,  dieselbe  zu  verfügen. 

b)  PersSnllehe  Verhältnisse  und  Vereidigung. 

48  entspricht  V,  73. 

47.  Der  Rentmeister  darf  zu  den  Mitgliedern  des  Deichrathes  oder  Deich- 
vorstandes nicht  im  ersten  oder  zweiten  Grade  der  Blutsverwandtschaft  oder 
Schwägerschaft  stehen.  Auch  gilt  das  in  24  erwähnte  Verbot  für  ihn.  Er  darf 
nicht  gleichzeitig  das  Amt  eines  Vorsitzenden  odor  Mitgliedes  des  Deich- 
rathes und  Deichvorstandes,  wobei  er  thätig  ist,  bekleiden,  jedoch  kann  der  colamitense 
Polder  ihm  zugleich  das  Amt  des  Rentmeisters  (Ontvanger-griffier)  (Vergl.  V,  71  ff.) 
übertragen;  in  diesem  Falle  wird  sein  Jahrgehalt  durch  Uebereinkunft  zwistdien  dem 
Deichratho  und  der  Versammlung  der  Deichgenossen  des  betreffenden  Polders  geregelt; 
der  Provinzialausschufs  hat  sowohl  die  Uebertragung  wie  die  Regelung  dieses  Neben- 
amtes zu  genehmigen. 

48.  Die  Eides-  oder  Gelöbnifsformel  entspricht  derjenigen  in  V,  75.  Der 
Eid  oder  das  Gelöbnifs  wird  auf  der  Versammlung  des  Deichvorstandes  in  die  Hände 
des  Vorsitzenden  abgelegt 

<■)  Aufnahme  der  Versammlungsverlmndlungen,  Schriftstücke  und  Archiv. 

49.  Der  Rentmeister  ist  dem  Vorsitzenden  und  den  Mitgliedern  des  Deichrathes 
und  Deichvorstandes  in  allem  bohülflich,  was  das  Amt  verlangt  Von  jeder  Ver- 
sammlung hat  er  eine  eingehende  Verhandlung  aufzunehmen,  worin  dio  Namen 
der  anwesenden  und  abwesenden  Mitglieder,  die  Besprechungen  und  Beschlüsse  der 
Versammlung  zu  verzeichnen  sind.  Diese  Verlrandlung  wird  von  ihm  und  dem 
Vorsitzenden  unterzeichnet;  diejenige,  welche  die  Versammlung  des  Deichrathes  betrifft, 
wird  sofort  nach  Schliffs  der  Versammlung  dem  Provinzialaussclmsse  illrersandt. 

50.  Allo  von  dem  Deichratho  oder  Doichvorstande  ausgehenden  Schriftstücke 
werden  von  dem  Rentmeister  mitunterzcichnot. 

51.  Unter  Aufsicht  des  Deichvorsbindes  hat  der  Rentmeister  die  Fürsorge  für  das 
Archiv  der  calamitcusen  Doichgenossenschaft  und  die  Aufbewahrung  aller  Schriftstücke. 

d)  BiirgsrlHift'.h'isliuig. 

52.  Der  Rentmeister  stellt  vollkommene  Sicherheit  durch  Verpfändung  von 
unbeweglichem  Eigenthume  oder  Einschreibungen  auf  eines  der  Hauptbücher  der 
Niederländischen  Schuld,  im  Werthe  von  mindestens  einem  Fünftel  der  von  ihm  in 
die  Kasse  der  calamitcusen  Deichgenossenschaft  ahzuführenden  Einnahmen. 

Unter  Werth  wird  bei  unbeweglichem  Eigenthumo  verstanden:  drei  Viertel  dos 
Kaiffwcrthes  und  bei  Einschreibungen  das  Zwanzigfaehe  der  Rente. 

Der  Betrag  der  Einnahmen  wird  nach  dem  mittleren  Betrage  der  zu  Gunsten 
der  calamitcusen  Deichgenossenschaft  zu  erhebenden  Deichabgaben  und  Beiträge  und 
der  einzufordernden  Einkünfte  aus  dem  Bcsitzthume  berechnet,  und  zwar  möglichst 
unter  Zugrundelegung  der  letzten  fünf  Jahre.  Der  Betrag  der  Bürgschaft  wird 

Miller,  Zwlvid.  93 
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vor  der  Ernennung  durch  den  Deiehrath  mit  Genehmigung  des  Provinzialaussehusses 
bestimmt.  Die  gestellte  Bürgschaft  wird  bei  ansehnlicher  Erhöhung  der  Einnahmen 
erhöht  und  bei  einer  Verminderung  erniedrigt,  immer  mit  Berücksichtigung  des 
angenommenen  Marsstabes  und  vorbehaltlich  der  Genehmigung  durch  den  Provinzial- 
ausschufs.  Für  die  Bürgschaftsnrkunde  werden  durch  den  Provinzialausschufs  For- 
mulare aufgestellt 

58  entspricht  V,  80.  Nur  ist  statt  „Versammlung  der  Deichgenossen“  zu 
setzen  „ Provinzialausschufs 

e)  lleschäftsnihrupg. 

M.  Der  Rentmeister  ist  unter  Aufsicht  des  Deichvorstandes  beauftragt  mit 
der  Einziehung  a)  des  Gesamtbetrages  der  Deichabgaben,  welche  der  ealamiteuse 
Polder  schuldig  ist  und  welche  durch  dessen  Vorstand  zu  bezahlen  sind;  b)  des 
Beitrages,  welchen  dio  angrenzenden  Polder  schuldig  sind  und  welcher  durch  deren 
Vorstände  zu  bezahlen  sind;  c)  aller  dor  Gelder,  welche  ülierhaupt  an  die  calamitcuse 
Deichgenossenschaft  zu  zahlen  sind. 

Er  empfängt  die  Beiträge,  welcho  aus  der  Staats-  und  Provinzialkasse 
auf  Grund  von  VI,  9 bezahlt  werden,  vorbehaltlich  des  Falles  einer  Credit-EröfTnung 
auf  erstgenannte  Kasse  oder  oinor  anderen  Bezahlungsform  (Vergl.  87,  Seite  358). 

Er  kann  ferner  mit  der  Einfordernng  der  in  VI,  4 und  7 erwähnten  Deich- 
abgabe beauftragt  werdon,  welche  auf  dio  Grundstücke  des  calamiteusen  Polders 
umgeschlagen  wird.  Den  Auftrag  dazu  erhält  er  durch  den  in  12  erwähnten  Vor- 
stand mit  Genehmigung  des  Provinzialaussehusses.  Die  Deiehrolle,  wonach  diese 
Abgalie  umgeschlagen  wird,  wird  ihm  in  diesem  Falle  durch  jenen  Vorstand  bei  der 
Einforderung  zur  Hand  gestellt;  er  erscheint  alsdann  in  dieser  Beziehung  als  mit 
derselben  Befugnifs  ausgestattet,  wie  sie  gemäfs  der  (jetzt  geltenden  oder  später  zu 
erlassenden)  allgemeinen  Verfassung  für  die  Deichgenossenschaften  dom  Rentmeister 
derselben  übertragen  ist. 

55.  Durch  den  Rentmeister  geschehen,  mit  Ausnahme  des  Falles  einer  Credit- 
eröffnung  oder  anderen  Art  der  Bezahlung  (Vergl.  87,  Seite 358),  alle  Zahlungen, 
welche  durch  don  Deiehvorstand  oder  den  Provinzialausschufs  gemäfs  130  (Seite  369) 
angeordnet  werden.  Eine  Zahlung  fmdot  nur  auf  cino  Zahlungsanweisung  hin  statt, 
welche  dio  Art  der  Ausgaben  und  den  Posten  des  Jalireshauslmltes,  worauf  sie  ange- 
wiesen wird,  nngiebt;  sie  mufs  durch  deu  Vorsitzenden  und  ein  Mitglied  des  Deich- 
vorstandes oder,  falls  dio  Zahlungsanweisung  durch  den  Provinzialausschufs  ausgegeben 
wurde,  durch  den  Vorsitzenden  und  den  Griflier  des  Provinziallandtages  unterzeichnet 
sein.  Der  Rentmeister  lmt  auf  gehörige  Quittung  der  Betheiligten  zu  achten. 

5«  entspricht  V,  83. 

57.  In  der  Art  der  Buchführung  und  sonstigen  Amtsvcrwaltung  hat  der  Rent- 
meister sich  an  die  Vorschriften  seiner  Dienstanweisung  zu  halten,  welcho  durch 
den  Deichrath  mit  Genehmigung  des  Provinzialaussehusses  festgesetzt  wird. 

58.  Der  Rentmeister  hat  auf  Verlangen  Einsicht  in  seine  Bücher,  in  die 
Kasse,  sowie  in  die  in  seiner  Obhut  befindlichen  Schriftstücke  dem  Provinzial- 
ausschussc,  einem  von  diesem  bestimmten  Beamten  oder  Ausschüsse,  einem  durch 
den  Deichrath  ernannten  Ausschüsse  und  dem  Dcichvorstande  zu  gewähren. 
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59  entspricht  V,  80,  woselbst  an  Stelle  der  letzten  Worte  „Versammlung  der 
Deichgenossen“  „Provinzialausschufs“  zu  setzen  ist 

60  entspricht  V,  87.  Zngcfügt  ist  die  Bestimmung,  dals  mit  Ausnahme  des 
Krankheitsfalles  des  Rentmeisters  der  einen  Monat  mit  der  Stellvertretung  Beauftragte 
für  diese  Zeit  die  betreffende  Besoldung  beanspruchen  kann. 

I.  Die  ltcamten  und  Bediensteten  des  Delehvorstandes.1) 

61.  Jedem  Deichvorstande  ist  eine  genügende  Anzahl  von  Wasserlmu  - Beamten 
und  Betlionsteten  angewiesen,  deren  Anzahl  und  Wirkungskreis  durch  den  Deich- 
rath mit  Genehmigung  des  Provinzialausachusses  bestimmt  wird. 

62.  Falls  dio  Arbeiten  cs  zulassen,  kann  einem  Wasserbau  - Beamten  der 
Dienst  bei  mehr  als  einem  Polder  übertragen  werden.  In  diesem  Falle  setzen 
dio  Vorstände  der  betreffenden  Deiehgenossenschaflen  sein  Gehalt  in  gegenseitiger 
lebercinkunft  mit  Genehmigung  des  Provinzialaussehusscs  fest. 

63.  Die  Ernennung  der  Beamten  und  Bediensteten  erfolgt  durch  den  Iloich- 
rath,  nachdem  der  Deichvorstand  je  drei  Personen  für  jede  Stellung  vorgeschlagen 
hat  Hier  kommt  auch  47  zur  Anwondung. 

61.  Zufolge  einer  zu  begründenden  Verfügung  kann  der  Deichrath  vorläufige 
Dienstenthebung  und  Entlassung  der  Beamten  und  Bediensteten  aussprochcn, 
nachdem  den  Betreffenden  Gelegenheit  zur  Rechtfertigung  geboten  wurde.  Der  Deich- 
vorstand kann  die  vorläufige  Dienstenthebung  für  eine  gewisse  Zeit  verhängen , wovon 
dem  Deichrathe  in  der  nächsten  Versammlung  Anzeige  zu  erstatten  ist  Dieser  kann 
dieselbe  aufheben. 

65.  Die  für  Beamte  und  Bedienstete  mafsgebenden  Dienstvorschriften  werden 
durch  den  Deichrath  festgestellt  und  dem  Provinzinlaussclmsse  mitgctheilt;  falls  die- 
selben sich  auf  Deichschleusen  beziehen,  werden  sie  auch  dem  in  12  erwähnten 
Vorstande  zugesandt,  dessen  etwaige  Bedenken  dagegen  dem  Provinzialausachusse  zur 
Entscheidung  mitgetheilt  werden. 

JC.  Jahrgelialt  mul  Vergütungen 

des  DelcliTorstandes,  des  Rentmeisters,  der  Beamten  und  Bediensteten. 

Pensionen  der  Wasserbau  beamten. 

66.  Die  vorgenannten  Personen  erfüllten  eine  feste  Besoldung.  Die  Mit- 
glieder des  Deiehrathes  erhalten  für  dio  Theilnahme  an  den  Sitzungen  Sitzungs- 
gelder. Den  Wasserbau -Beamten  wird  nach  den  durch  den  Provinzialausschufs 
bestimmten  Sätzen  Pension  gewährt. 

67.  Neben  der  erwähnten  festen  Besoldung  (liefst  anfscr  Reise-,  Aufent- 
halts- und  Bureaukosten  den  Obengenannten  kein  weiteres  Einkommen  aus  der 
Kasse  der  calamiteusen  DeichgonossonHehaft  zu. 

66.  Die  Besoldung,  Sitzungsgelder  und  Pension  werden  durch  den  Deichrath 
bestimmt  und  sind  durch  den  Provinzialausschufs  zu  genehmigen. 

1)  Veigl.  V.  G.  Seit«  328. 

23* 
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L.  Verwaltung  der  zur  Wasserkehrung  der  ealamiteusen  Polder 
gehörigen  Hau  werke  und  UesItztliUiner. 

a)  Allgemeines.  Peilungen. 

69.  Falls  die  Bauwerke  für  Seeschutzwehr  und  Ufervertheid  ignng  eines  eala- 
miteusen Polders  derart  an  die  von  anderen  Poldern  ansehliefsen , dafs  sie  mit  den- 
selben ein  Ganzes  bilden  und  die  Grenzen  also  nicht  genau  anzugeben  sind,  ist 
eine  Karte  davon  anzufertigen,  und  ersucht  der  Provinzialausschufs  den  Provinzial- 
landtag um  Feststellung  der  Grenzen,  welche  durch  den  König  zu  liestütigen  ist 

iO.  Der  Doichrath  hat  sich  einer  sorgfältigen  Beaufsichtigung  der  Soe- 
schutzwehr  und  Cfervertheidigung,  der  Schleusen  und  anderer  zugehöriger  Anlagen 
zu  befloifsigen. 

Er  hat  Peilungen  des  unterseeischen  Ufers  vornehmen  zu  lassen,  und  zwar 
so  häufig,  an  so  vielen  Stellon  und  soweit  reichend  wie  sich  dies  als  nüthig  heraus- 
stellt oder  durch  den  Provinzialausschufs  angeordnet  wird.  Die  Ergebnisse  der  Pei- 
lungen sind  in  einem  dazu  bestimmten  Register  mit  beigefügter  sorgfältig  ange- 
fertigter Karte  jedesmal  alsbald  an  den  Provinzialausschufs  einzureichen. 

Er  giebt  dem  Provinzialausschusse  oder  dem  von  diesem  bezeichneton  Beamten 
alle  verlangten  Auskünfte.  Uebcr  alle  aursergewfihnlichen  Vorfälle  ist  un- 
verzüglich an  den  Provinzialausschufs  zu  berichten. 

b)  Deichsehleusen.  Reiche. 

71.  Die  an  den  Deiehschleusen  im  Interesse  der  Wasserkehrung  vorzu- 
nehmenden Ausbesserungen  und  Erneuerungen  werden  durch  den  Deichvorstand  auf 
Anordnung  des  Deichrathes  ausgefiihrt. 

72.  Handelt  es  sich  hierbei  aber  um  Vermehrung  des  Abwässerungs- 
vermögens des  ealamiteusen  Polders,  so  werden  die  Arbeiten  durch  die  in  12 
erwähnte  Verwaltung  (Vergl.  V.  B.  Seite  316)  ausgefflhrt,  nachdem  die  Pläne  und 
.Kostenanschläge  der  Genehmigung  des  Deichrathes  unterworfen  worden,  welcher  die 
nöthigen  Mafsregeln  im  Interesso  der  Wasserkelirung  atiordnen  kann. 

73.  Die  Ausführungen  gemäfs  72  werden  durch  den  Dmclivorstand  der  eala- 
miteusen Deichgenossenschaft;  beaufsichtigt,  welcher  die  Arbeit  einstellen  lassen 
kann,  wenn  dadurch  die  Wasserkehrung  gefährdet  wird,  und  selbst  Mafsregeln  zur 
Abwendung  der  Gefahr  auf  Kosten  des  ealamiteusen  Polders  zu  ergreifen  be- 
rechtigt ist. 

74.  Die  Kosten  für  die  in  72  erwähnten  Arbeiten  fallen  der  Verwaltung  des 
ealamiteusen  Polders  zur  I«ist.  Befanden  sich  die  Schleusen  alicr  in  einem  Zustande, 
welcher  Vorsorgsmafsregeln  für  die  Wasserkehrung  im  allgemeinen  Interesse  der 
ealamiteusen  Deichgenossenschaft  erforderte,  so  wird  ein  entsprechender  Thcil  der 
Kosten  der  letzteren  auferlegt  und  durch  deren  Deichrath  und  die  Verwaltung  des 
ealamiteusen  Polders  festgesetzt. 

75.  Ohne  Zustimmung  des  Provinzialausschusses  werfen  die  wasserkeh- 
renden-, Schlaf-  und  Einlngedeiche  nicht  abgetragen  oder  bepflanzt,  auch  weder 
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in  ihren  Abmessungen  verändert,  noch  darf  die  Gleichmäßigkeit  und  Festigkeit  der 
Oberfläche  irgendwie  gestört  werden.  Die  Entwässerungsanlagen  dürfen  weder 
verlegt  noch  verändert  worden.  Den  hinterliegenden  und  angrenzenden  Poldern 
wird  nöthigenfalls  unter  gewissen  Bedingungen  Durchzug  für  das  Polderwasser 
gestattet  (Yergl.  V.  A.  h.  Seite  315.) 

e)  Feuerversicherung.  Verdingungen.  Verkäufe.  Vcrnilethungen.  Verpachtungen. 

76  entspricht  V,  98. 

77  entspricht  V,  99,  nur  lautet  c:  Falls  im  Interesse  der  calamiteusen  Deich- 
genossenschaft ein  Verkauf,  cino  Vermiethung  oder  Verpachtung  unter  dor  Hand 
thnnlich  erscheint 

78.  Die  Anschläge  und  die  Verdingungsbostimmnngen,  welche  durch 
den  Deichvorstand  angefertigt  werden,  sind  möglichst  bald  dein  Provinzialausschusse 
zuzusenden,  welcher  dieselben  zu  genehmigen  hat  oder  für  den  Fall,  dafs  der 
Regierung  die  Begutachtung  der  Bauten  zusteht,  mit  seinom  Berichte  dem 
Waterstaats  - Ministerium  einreicht.  Letzteres  geschieht  in  dem  Falle,  wo  es  sieh  bei 
der  Anlage  von  Bauwerken  für  die  Sceschulzwehr  (mit  Einlagedeichen  und  Schleusen) 
und  für  die  Ufervertheidignng  um  aufsergewöhnliche  Neu-  oder  Erneuerungs- 
hauten  handelt 

Es  werden  hierunter  diejenigen  Arbeiten  und  Lieferungen  begriffen,  welche 
nicht  zu  denjenigen  gehören,  die  ausschließlich  dazu  dienen,  um  die  Seeschutzwehr 
|niit  Einlagcdeichon  und  Schlcusenanlagon)  in  dem  bestehenden  Zustande  zu  erhalten 
oder  wieder  auf  ihre  ursprünglichen  Abmessungen  zurückzubringen,  ohne  die  Art 
und  allgemeine  Anordnung  dieser  Bauwerke  zu  verändern. 

79.  Ohne  Zustimmung  des  Provinzialausschusses  geschieht  kein  Zuschlag 
bei  einer  Verdingung,  Vermiethung,  Verpachtung  odor  einem  Verkaufe. 

tl)  Voranschläge. 

8«.  • Vor  dom  1.  März  jedes  Jahres  wird  durch  den  Deichrath  eine  iu  Unter- 
abtheilungen geordnete  Aufstellung  der  für  das  kommonde  Jahr  nöthigen 
Aufwendungen  zur  Unterhaltung  der  Seeschutzwehr,  Ufervertheidigung  und  Schleusen 
angefertigt,  sowie  eine  weitere  Aufstellung  der  dabei  auszuführendon  nufscrgcwöhnlichen 
Arbeiten  und  Erneuerungen.  Diese  beiden  Aufstellungen  mit  Kostenanschlag  werden 
an  den  ProvinzialausKcliufs  zur  Genehmigung  eingesandt,  nach  deren  Eintreffen  die 
Arbeiten  erst  vorbereitet  werden  dürfen.  Alsdann  werden  die  in  78  erwähnten  An- 
schläge verfafst  und  mit  einer  Zusammenstellung  der  in  Tagelohn  auszuführenden 
Arbeiten  an  den  Provinzialausschufs  eingesandt 

81.  Bei  unvorhergesehenen  nothwendigen  Arbeiten  sind  die  Bestim- 
mungen von  80  soweit  wio  möglich  zu  beachten. 

r)  Auszahlung  der  Unternehmer.  Tugelohnurbeiten. 

82.  Nach  bedingungsmäfsiger  Fertigstellung  einer  die  Seesehutzwehr, 
Ufervertheidigung  und  Schleusen  betreffenden  Arbeit  theilt  der  Deichvorstand  dem 
Provinzialausschusse  dieses  unter  Beifügung  der  für  richtig  befundenen  Forderung  des 
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Unternehmers  mit,  ebenso  ist  bei  Theilfristzahlungcn  za  verfahren.  Auszahlung 
der  Unternehmer  findet  erst  statt,  nachdem  der  Provinzialaussehufs  dem  Deich- 
vorstande  dazu  dio  gemäfsVI,  13  nöthige  Ermächtigung  ertheilt  hat,  welche  von  der 
Aufnahme  und  Gutheifsung  der  Bauarbeiter!  (seitens  der  Beamten  des  I’rovincialen 
Waterstaat)  abhängt. 

83.  Dio  Wiederherstellungsarbeiten,  welche  nicht  ausgeschrielien , son- 
dern im  Tagelohn  auf  Veranlassung  des  Deichvorstandes  ausgeffilirt  werden,  sind 
nach  ihrer  Genehmigung  seitens  des  Provinzialausschusses  in  Angriff  zu  nehmen. 
Es  dfirfen  hierbei  nur  solche  Ausgaben  geschehen,  fiir  welche  bei  dieser  Genehmigung 
Vollmacht  ertheilt  wurde. 

0 Besondere  Ausgaben.  Vlerteljahrsberlehte. 

St.  Wenn  in  Augenblicken  der  Gefahr  oder  in  anderen  dringlichen  Fällen 
die  vom  Deichvorstande  angeordneten  Mafsregoln  Kosten  zur  Folge  hatten,  so  hat  der- 
selbe davon  dem  Provinzialausschusse  sofort  Mittheilung  zu  machen.  Dieser  untersucht 
die  Sache  sofort  und  kann  Veränderung  oder  Aufgeben  der  Mafsregeln  veranlassen. 
Dio  entstandenen  Kosten  werden  nach  erhaltener  Vollmacht  seitens  des  Provinzial- 
ausschusses beglichen. 

Sf>.  Der  Deiehvorstand  theilt  die  vorgenannten  Mafsregoln  mitglichst  bald 
dem  Deichrathe  mit  und  macht  ihm  die  nöthigon  weiteren  Vorschläge. 

86.  Am  Ende  jeden  Vierteljahres  sendet  der  Deichvorstand  an  den  Provinzial- 
ausschufs  eino  nach  dessen  Angabe  aufznstelleudo  Ucbersicht  der  im  Laufo  des 
Jahres  vorgekommenen  und  noch  bevorstehenden  Einnahmen  und  Ausgaben. 

pr)  Staats-  und  Provinzlidzusrhüsse.  Anleihen. 

87.  Falls  der  Doichvorstand  zu  seinen  Aufwendungen  keine  genügenden  Geld- 
mittel besitzt,  wendet  er  sich  an  den  Provinzialaussehufs  zur  Erlangung  von  Zu- 
schüssen aus  der  Staats-  oder  Provinzialkasse.  Der  Provinzialaussehufs  unter- 
sucht den  Geldmittelbestand  des  Deich  Vorstandes,  insbesondere  ob  für  dio  ordnungs- 
mäfsigo  Einforderung  der  Deichabgabon  und  des  Beitrages  der  angrenzenden  Polder 
Sorge  getragen  wurde.  Falls  die  Veranlassung  dafür  vorliegt,  geschieht  die  An- 
frage wegen  der  aus  der  Staatskasse  zur  Verfügung  zu  stellenden  Geldmittel  bei 
dem  Waterstaatsiuinisterium , oder  die  Forderung  wird  durch  den  Provinzialaussehufs 
auf  den  durch  dieses  Ministerium  erüffneten  Credit  angewiesen.  Steht  der  Credit 
zu  Gunsten  des  Deichvorstandes,  so  wird  demselben  gestattet,  darüber  für  zwei 
Drittel  der  nöthigen  Gelder  zu  verfügen.  Zugleich  wird  das  letzte  Drittel  aus  den 
Provinzialfonds  angewiesen.  Ergiebt  sich  später,  dafs  diese  Staats-  oder  l’rovinzial- 
unterstützung  den  wirklichen  Fehlbetrag  Überstiegen  hat,  so  wird  die  Differenz  im 
Verhältnifs  der  Beiträgo  zurückgezahlt. 

Falls  in  unvorhergesehenen  Fällen  infolge  von  bedeutenden  Banarbeiten 
grofse  Ausgaben  entstehen  und  die  Zuweisung  des  Staats-  oder  Provinzialbeitrages 
nicht  zeitig  genug  erfolgen  kann,  wird  durch  den  Deichrath  mit  Genehmigung  des 
Provinzialausschusses  eine  Geldanleihe  zur  zeitweiligen  Deckung  der  Ausgaben 
aufgenommen,  wobei  zugleich  die  Art  der  Ablösung  und  Zinszahlung  festzustellen  ist. 
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h)  Anlage  von  Geldern.  Verkauf  ton  BesUztliUmern. 

88.  Die  Uebcrsehüsso  der  Jahresrechnung  des  Deichvorstandes  und 
andere  Einnahmen,  welche  nicht  zur  Deckung  von  Ausgaben  nöthig  sind,  werden 
als  Capital  angelegt.  Diese  Capitalanlage  kann  von  dem  Provinzialausschnsso 
angeordnet  werden;  bei  Nichtbeachtung  einer  solchen  Anordnung  sind  der  Vor- 
sitzende und  die  Mitglieder  des  Deichrathes  und  des  Deichvorstandes  persönlich  fflr 
den  etwa  dadurch  entstehenden  Schaden  verantwortlich,  es  sei  denn,  dafs  jemand 
beweisen  kann,  dafs  ihm  die  Nichtbefolgung  der  Anordnung  nicht  zum  Verschulden 
gereicht 

89.  Vorffigbaro  Gelder  werden  angelegt  durch  Ankauf  einer  Einschreibung 
auf  eines  der  Hauptbücher  der  Niederländischen  Schuld,  durch  hypothekarische  Be- 
leihungen, durch  Ankauf  unbeweglicher  Güter,  durch  Ausloihung  gegen  genügendes 
Unterpfand  und  anderswie.  Bei  der  Beschlufsfassung  hierüber  ist  die  Art  der 
Geldanlage  anzugeben,  der  Provinzialausschufs  liat  dazu  seine  Genehmigung  zu 
ertheilen. 

90.  Falls  der  Verkauf  von  Besitzthflmern,  welche  durch  Geldanlage 
gemäfs  89  erworben  wurden,  oder  die  Kündigung  ausstehender  Gelder  wegen 
Erlangung  von  Mitteln  zur  Deckung  von  Auslagen  verlangt  wird,  geschieht  der  Ver- 
kauf oder  die  Kündigung  so  bald  wie  möglich  durch  den  Deichvorstand  zufolge 
Beschlusses  des  Deichrathes.  Auch  kann  der  Provinzialausschufs  solches  verfügen, 
in  welchem  Falle  der  Vorsitzende  und  die  Mitglieder  des  Deichvorstandes  und  Deich- 
rathes gemäfs  88  verantwortlich  sind. 


M.  Die  Deichabgabe  und  die  Beiträge. 

a)  Tragung  der  Kosten  der  Seebauten. 

91.  Die  Kosten  der  Seeschutzwehr  und  Ufervertheidigung  jedes  ealamiteusen 
Polders  oder  der  ealamiteusen  Polder,  welche  im  ersten  Satzo  von  VI,  10  genannt 
sind,  werden  in  der  seitens  des  Provinzialausschusscs  gemäfs  VI,  2 angegebenen 
Höhe  durch  die  einzelnen  Deichgenossenschaften  getragen,  welche  zu  der  in  10  ge- 
nannten ealamiteusen  Deichgenossenschaft  vereinigt  sind.  Zur  Deckung  dieser  Kosten 
werden  die  in  VI,  4 und  7 erwähnte  Deichabgabe  und  die  in  VI,  G genannten 
Beiträge  erhoben. 

b)  Berechnung  der  Deichabgabe.  Schätzung  des  PachlwerHies  der  Ländereien. 

92.  Die  Deichabgabe  wird  berechnet  nach  der  katastralen  Gröfse  und 
nach  dem  Roherträge  der  I Bindereien  des  Polders  unter  Abzug  der  Grundsteuer. 
Unter  katastraler  Gröfso  ist  der  durch  den  Provinzialausschufs  zu  bestimmende 
Flächeninhalt  des  Polders  binnendeichs  zu  verstehen,  welcher  aus  den  katastralon 
Nach  weisem  erhellt  nach  Abzug  doijenigcn  Parcollen,  welche  auf  Wasserflächen, 
öffentliche  Wege  mit  ihren  Seiteneinfassnngeu  und  die  bebauten  Flächen  der  Gemeinden 
entfallen.  Unter  Rohertrag  wird  der  mittlere  rachtwerth  verstanden,  welcher 
den  Grundstücken  auf  Grund  einer  von  Sachverständigen  erfolgten  Schätzung  für 
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den  Zustand  boigelegt  worden  kann,  in  welchem  sie  als  unbelastetes,  abgabenfreies 
Eigenthum  anzuschcu  sind.  Unter  Pachtworth  wird  der  Preis  verstanden,  welcher, 
abgesehen  von  erschwerenden  Bedingungen  hinsichtlich  Zahlung  von  Steuern,  Unter- 
haltung, Lieferungen  u.  a. , von  dem  Pächter  an  den  Eigenthiimer  entrichtet  werden 
kann.  Als  Grundsteuer  gilt  der  gesetzlich  festgesetzte  Betrag  mit  den  Zuschlägen, 
welche  seitens  dos  Staates,  der  Provinz  und  der  Gemeinden  erhoben  werden. 

93.  Die  vorgenannte  Schätzung  des  Paehtwerthes  erfolgt  durch  drei 
Sachverständige,  von  denen  einer  durch  den  Deichrath,  einer  durch  den  Provin- 
zialausschufs  und  einer  auf  Verlangen  des  Provi n zialaussch usseB  durch  das  Arron- 
dissementsgericht ernannt  wird,  zu  dessen  Hechtsgebiet  der  Polder  gehart  Ausge- 
schlossen sind  von  der  Ernennung:  die  Vorsitzenden,  Mitglieder  und  Beamten  des 
Deichvorstandes,  des  Deichrathes  und  des  Poldervorstandes  der  bei  der  Abschätzung 
in  Frage  kommenden  Deichgenossenschaften,1)  ferner  die  Eigenthiimer,  Nutzniefser, 
Erbpächter,  Mietber  und  Verwalter  der  lietreflenden  Grundstücke. 

Der  Proviuzialaussehufs  erläfst  eine  Dienstvorschrift  für  die  Sachverständigen 
und  stellt  Sätzo  für  ihre  Gobüliren  und  Vergütung  von  Auslagen  fest.  Dio  Sachver- 
ständigen werden  durch  den  zuständigen  Kantonrichter  vereidigt  und  verfassen  einen 
Bericht  über  die  Ergebnisse  der  Abschätzung  mit  den  nöthigon  Begründungen, 
von  welchem  je  eine  Ausfertigung  an  den  Vorstand  des  calamitousen  Polders,  an  den 
Deichrath  und  an  den  Provinzialausschufs  zu  senden  ist.  Im  Falle  einer  Mcinungs- 
versclüedenheit  ist  dio  von  der  Mehrheit  der  Sachverständigen  festgustollto  Schlufs- 
summe,  bei  dreifacher  Verschiedenheit  die  mittlere  Schätzungsangabe  mafsgebend. 
Die  entstehenden  Kosten  werden  durch  den  Deichvorstand  auf  Verfügung  des  Deich- 
rathes beglichen. 

tu.  Der  so  festgestellle  Pachtwerth  gilt  Tür  zehn  Jahre  als  Grundlage 
der  Veranlagung.  Der  Provinzialausschufs  bestimmt  jedesmal  den  Zeitpunkt,  an 
dem  die  neue  Schätzung  statthaben  soll  und  regelt  die  damit  verbundenen  Arbeiten 
derart,  dafs  nach  Verlauf  der  zehn  Jahre  die  Veranlagung  der  Deichabgabe  nach 
der  neuen  Abschätzung  stattfinden  kann.  Nach  Anhörung  des  Deichrathes  kann 
der  Provinzialausschufs  die  frühere  Abschätzung  für  die  nächsten  zehn  Jahre  mafs- 
gebend bleiben  lassen. 


c)  Beispiel  einer  Abschätzung  des  Paehtwerthes. 

Die  letzte  Abschätzung  des  Paehtwerthes  fand  im  Jahre  1894  bei  14  ealami- 
tcusen  Poldern  statt.  Es  wurden  vier  bis  zehn  verschiedene  Abstufungen  in  der 
Güte  der  Bodenarten  bei  der  Festsetzung  des  mittleren  Paehtwerthes  angenommen. 
(Siehe  obere  Tabelle  Seite  381.) 

Als  Beispiel  sei  Ellewoutsdijk  angeführt,  wo  diese  höchste  Anzahl  der 
Schätzungswerthe  zur  Anwendung  kam. 

Als  Sachverständige  wirkten  hierbei  oin  Geschworener  des  Waterschap  „Do 
Broede  Watoring  bewesten  IJerseke“,  oin  Mitglied  des  Provinzialausschusses  und  der 


1)  ü.  h.  der  cahumteusen  und  dor  beitragenden  Polder. 
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Bürgermeister  von  Baarland,  gewählt  durch  den  Dcichrath,  den  Proviniialausschufs 
und  das  ArrondisscmcntsgerichL 


Güte 

der 

Nähoro  Angabe 
der  durch  die  Sachverständigen 
angenommenen  Holenarten 

Gröfso  der  Lände- 
reion,  durch  dio 
Sachverständigen 
für  jode  Bodenart 
geordnet 

Betrag  des  Rohertrages  für 
jode  Bodenart,  abgeschätzt 
mit  Stimtneneiuheit 

Bolen- 

für  das  ha 

im  ganzen 

ha 

» 

ca 

Old. 

Cts. 

Glil. 

Cts. 

1. 

Sehr  gutes  Weideland  uud  Gartongrund 
in  unmittelbarer  Nahe  der  Dörfer  mit 
einer  mindestens  25  cm  hohen  Schicht 
fruchtbaren  Ackerbodens  auf  durch- 
lässigem Sandboden  und  mit  günstiger 
Entwässerung 

28 

91 

28 

«o. 

1734 

77 

2. 

Guter  Klai-  und  sog.  Zavelboden  (Zavel- 
groud,  vergl.  Seite  111)  mit  saudigem 
Untergründe  uod  genügender  Entwässe- 
rung, jedoch  weniger  günstig  gelegen 

52 

56 

29 

50 

2028 

14* 

3. 

Fruchtl»arer  Klai-  und  Zavelboden  mit 
durchlässigem  Untergründe,  weniger 
genügender  Entwässerung  und  in  grösse- 
rer Entfernung  von  einer  Anlegestelle 
oder  einem  Dorfe  gelegen  .... 

lös 

85 

32 

45 

8948 

39» 

4. 

Zavelboden  von  leichterer  Beschaffen- 
heit und  geringerer  Schichthöhe  von 
ungleicher  A rt 

277 

40 

01 

40 

11098 

40» 

5. 

Andere  Bodenarten  mit  weniger  guter 
Entwässerung,  nicht  für  jede  Be- 
hauung geeignet 

355 

37 

71 

35 

12438 

20 

6. 

Niedriges  Ackerland  und  anderweitiges 
Weideland 

218 

30 

39 

30 



7450 

92 

7. 

Niedriges  Weideland  und  Doicho  . . 

03 

05 

08 

25 

— 

2348 

92 

8. 

Boden  mit  tbeilweiser  Ausgrabung 
(z.  B.  für  Dricbhautcn)  und  viel  be- 
fahrene Deicho 

44 

88 

39 

20 

897 

07* 

0. 

Ausgrabungen  mit  schlechter  Entwäs- 
serung   

38 

33 

93 

10 



383 

39 

10. 

Wasser  und  Riet,  ohne  Werth  . . . 

1 

31 

10 

— 

— 

— 

— 

Die  weitere  Aufstellung  erhellt  aus  der  nachstehenden  Tabelle: 


FUchoiiinhsJt  dos 
IVddrr»,  dorrt»  don 

Prnrmzialao*- 
■ehof*  irj 

UnUmmt 

Beine  dm 

ncb*r»stcb(»n- 
Jo«  Kl&rho  mit 
8timmoti4iin- 
hrtt  feachilUt 

Betrag  doa 
neboastobon- 
don  Roh- 
ertrages fQr 
ila»  ha 

IJolnuc 

im 

Jahre 

gOM.'hAL(t 

für  da» 
ha 

Veniteuer- 
bMM  Kiiik<»m- 
men  gvmAfs 
<W 

Kataster» 

D»ichnb|,'abo  uhno  das 
Zvanrigtid  gomftf« 
VI.  7. 

ha 

a 

CA 

Old. 

cu. 

UM. 

CU. 

<11.1.  1 CU. 

Old. 

CU. 

im  Jahr« 

Old. 

CU. 

1338 

71 



47928 

82 

35 

80 

1862 

33  88* 

" ' 

1874/75 

2001« 

92 

1874 

38  92 

1875  70 

23  881 

33 

1884 

40  70 

1885  86 

25282 

24» 

1894 

35  | 80 

41 079 

29 

1895/96 

22188 

57 
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d)  Beiträge  der  angrenzenden  Polder. 

95.  Bei  der  Anwendung  von  VI,  0 ist  folgendes  zu  beachten: 

a)  Als  Unterhaltungspflichtige  dos  an  den  calamiteusen  Polder 
unmittelbar  angrenzenden  Deiches  gelten  die  Grundbesitzer  derjenigen  Polder 
deren  Grundstöcke  durch  diesen  Deich  in  dom  Falle  beschützt  werden,  wenn  der 
wasserkehrendo  Deich  des  betreffenden  calamiteusen  Polders  durchbricht. 

b)  Dieser  angrenzende  Deich  ist  der  erste  (Binnendeich),  welcher  auf  den 
wasserkehrenden  Deich  (Seedeich)  oder  auf  einen  etwa  hinter  diesem  bestehenden 
Schlaf-  oder  Einlagerleich  folgt. 

c)  Als  die  unmittelbar  beschützte  Anzahl  Hektaren  gilt  dio  in  dem 
angrenzenden  Polder  hinter  dem  angrenzenden  Deiche  liegende,  gomäfs  92  berechnete 
katastrale  Gröfso  der  Grundfläche,  in  soweit  dieselbe  nicht  durch  einen  zweit- 
folgenden  durchgehenden  Deich1)  geschätzt  wird,  der  eine  Kronenhöho  von 
mindestens  fünf  Decimeter  über  dem  längs  des  calamiteusen  Polders  vorkommenden 
mittleren  Uochwasserstande  besitzt  Erstreckt  sich  das  Gebiet  der  angrenzenden 
Deiehgenossenschaft  nicht  auf  die  ganze  angrenzende  Eindeichung1),  dann  sind  auch 
die  aufserhalb  dieses  Gebietes  in  der  Eindeichung  liegenden  Grundstücke  einer  anderen 
Deiehgenossenschaft  unter  genannter  Grundfläche  einbegriffen. 

d)  Unter  einem  durchgehenden  Deiche  ist  auch  ein  solcher  zu  ver- 
stehen, welcher  Einschnitte  enthält,  dio  zur  Durchführung  eines  Weges  oder  eines 
Wasserabzugscanales  oder  zur  Anlage  eines  Dükers  nüthig  sind,  vorausgesetzt,  dafs 
keiner  dieser  Einschnitte  bei  einer  grüfsern  Länge  als  10  Meter  unterhalb  der  Höho 
des  bei  c)  angegebenen  Wasserstandes  angelegt  ist,  es  sei  denn,  dafs  eine  Einrichtung 
getroffen  ist,  welche  den  sofortigen  Abschluß!  ermöglicht 

e)  Umschlag  der  Dciehabgaben  und  Beiträge.  Deichrolle  und  Ergänzungs-Delchrolle. 

96.  Der  Gesamtbetrag  der  jährlichen  Deichabgaben  geinäfs  VI,  4 und  7 
und  der  Beiträge  der  angrenzenden  Polder,  wie  er  durch  den  Deichrath  in  seinen 
Jahreshaushalt  aufgenommen  ist,  wird  durch  den  Deichvorstand  auf  die  betreffenden 
Polder  »ungeschlagen. 

97.  Zu  Anfang  jedes  Jahres  wird  durch  den  Deichvorstand  von  der  Veran- 
lagung dor  Deichabgaben  und  Beiträge  eine  Deichrolle  (Kollier)  angelegt,  welche 
von  dem  Provinzialausschusse  für  vollstreckbar  erklärt  wird. 

98.  Wenn  nach  Festsetzung  des  Jahreshaushaltes  durch  den  Doichrath  Mittel 
zur  Bestreitung  unvorhergesehener  Ausgaben  für  Seeschutzwehr,  Uforvertbeidi- 
gung  und  Schleusen  erforderlich  werden,  und  die  Dcichabgabc  und  die  Beiträge  nicht 
bis  zum  höchstmöglichen  Betrage  festgestellt  sind,  so  werden  die  betreffenden  Deich- 
genossenschaften, insoweit  die  Abgaben  und  Beiträge  noch  zu  erheben  sind  und  ver- 
langt werden,  durch  den  Deichvorstand  entsprechend  höher  veranlagt,  und  es  wird 


t)  ,.Aanoongesloten  dijk“  d.  h.  os  wird  durch  den  Deich  ein  vollkommener  Abschlufs 
des  dahinter  liegenden  (iobiotstheiles  der  angrenzenden  Deiehgenossenschaft  erzielt,  welcher 
also  in  dio  Berechnung  nicht  einbezogon  wird. 

2)  Ein  rings  nmdeiclites  Flächongobiet  kann  in  administrativer  Hinsicht  auch  mehr  als 
eine  Deiehgenossenschaft  umfassen. 
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ein«  Ergänzungs-Deichrollo  (Aanvullings- Kollier)  unter  Beachtung  der  für  erstere 
gegebenen  Vorschriften  angelegt. 

99.  Die  von  dem  Deiehvorstand  anzulegonde  Deiclirolle  enthält  folgende 
Angaben:  das  Dienstjahr  der  Veranlagung,  den  Namen  jeder  Deichgenossenschaft, 
«eiche  eine  Doichabgabe  oder  einen  Beitrag  zu  zahlen  hat,  den  in  92  erwähnten 
katastralen  Flächeninhalt,  den  Betrag  der  schuldigen  Deichabgabe,  dio  Anzahl  Hek- 
taren und  die  Länge  der  Deiche,  wonach  der  Beitrag  erhoben  wird,  den  Betrag  des 
Beitrages  für  das  Hektar  und  den  Gesamtbetrag  des  seitens  jeder  angrenzenden 
Deichgenossenschaft  zu  zahlenden  Beitrages  sowie  endlich  die  Angabe  der  Zahlungs- 
fristen für  die  Deichabgabe  und  die  Beiträge. 

100.  Gleich  nachdem  die  Ursprungs-  und  Ergänzungs- Deiclirolle  für  voll- 
streckbar erklärt  sind,  sendot  der  Provinzialausschurs  einen  auf  der  Veranlagung 
fufsenden  Schuldtitel  an  den  Vorstand  jeder  zahlenden  Dcichgenossenschaft.  Der- 
selbe enthält  die  Angabe  der  nämlichen  Einzelheiten , wie  sie  auf  der  Deiclirolle 
sich  für  jede  Veranlagung  finden,  und  dabei  den  Ausfertigungstag  der  Deiclirolle 
und  der  Vollstreckliarkeitsorklärung  sowie  dio  Bezeichnung  der  Zahlstelle  und  den 
Namen  des  Empfangsbeamten. 

f)  Verminderung  der  Beiträge  der  angrenzenden  Polder. 

101.  In  Betreff  der  Anwendung  des  dritten  Absatzes  von  VI,  C ist  zu  be- 
merken : 

a)  Die  Kosten  der  eigenen  Seeschutzwehr  und  Ufervertheidigung 
beziehen  sich  auf  den  Betrag  der  Ausgaben,  welche  im  Laufe  des  Jahres,  worin  dio 
Veranlagung  für  den  Beitrag  geschieht,  für  dio  Unterhaltung,  Erneuerung  und  An- 
lage der  Deiche,  der  Bauten  zur  Verstärkung  und  Verbesserung  der  Vorufer  (bezw. 
unterseeischen  Ufer)  und  der  Deiehschleuson  mit  allen  damit  in  unmittelbarer  Ver- 
bindung stehenden  Bauten  erforderlich  sind;  hierzu  kommt  dio  Bezahlung  der  Zinsen 
und  dio  hei  der  Aufnahme  ausbedungenon  Ablösungen  der  Cupitalien  für  dio  Unter- 
haltung und  Verbesserung  der  Deiche,  Ufer  und  Schleusen;  ferner  werden  ungerechnet 
die  YerwaltungskoBten  für  Sceschutzbautcn  und  Ufervertheidigung.  (Vergl.  VI,  2.) 

b)  Der  Rohertrag  der  Ländereien  ist  der  abgeschätzte  Pachtwerth 
(Vergl.  92,  93  und  94). 

c)  Betreffs  der  Grundsteuern  vergl.  92. 

Die  Hektarcnzahl  dor  Ländoroion  berechnet  sich  nach  der  katastralen 
Gröfse  der  betreffenden  Polder  gemäfs  92.  Dio  Berechnung  des  sich  hiernach  er- 
gebenden Beitrages  geschieht  in  dreifacher  Ausfertigung , wovon  jo  eine  an  den  Vor- 
stand der  betreffenden  Deichgenossensehaft,  an  den  Deichrath  und  an  den  Provinzial  - 
ausschufs  gesandt  wird. 

102.  Der  Vorstand  einer  Deichgenossensehaft,  welche  zum  Beitrag  gemäfs 
VI,  6 veranlagt  worden  ist  und  den  dritten  Absatz  von  VI,  G auf  sich  anwenden 
zu  kOnnen  glaubt,  richtet  einen  Monat  nach  Empfang  des  Steuerzettels  an  den  Pro- 
vinzialausschufs  ein  Gesuch  um  gänzlichen  oder  theilweisen  Erlafs  des  Beitrages, 
unter  Beifügung  einer  Abschrift  des  Jahreehaushaltcs  der  Genossenschaft  für  das 
betreffende  Jahr  sowie  der  Nachweise  zur  Beglaubigung  der  Ausgaben. 


V 
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Der  ProvinzialausscliufB  läfst  den  Pachtwerth  schätzen,  wenn  das  Gesuch 
begründet  erscheint,  und  giebt  dann  einen  vorläufigen  Aufschub  für  die  Bezahlung. 
Sobald  das  Ergehnifs  der  Abscliätznng  bekannt  ist,  orläfst  er  eine  Verfügung  gemäfc 
dos  dritten  Absatzes  von  VI,  6 und  wenn  sieh  die  Wahrscheinlichkeit  ergiebt,  dafs 
am  Ende  des  Jahres  Anspruch  auf  gänzlichen  oder  theilweisun  Naehlafs  zu  erheben 
ist,  so  ortheilt  er  Aufschub  für  dio  Zahliuig  dor  ganzen  oder  tbeilweisen  Veran- 
lagung. Am  Ende  des  Dienstjahros  sendet  der  Vorstand  dor  betreffenden  Deich- 
genossonseliaft  dio  Jahresrechnung  nebst  Rechenschaftsbericht  über  seine  Verwaltung 
an  den  Provinzialausschufs  mit  den  liüthigen  Belegen.  Der  Pruvinzialausschufs  ent- 
scheidet dann  Ober  das  Gesuch  gemäfs  des  dritten  Absatzes  von  VI,  6. 

103.  Falls  dor  Provinzialausschufs  zu  der  Ansicht  kommt,  dafs  kein  Grund 
zum  ganzen  oder  tbeilweisen  Nachlasse  des  Beitrages  vorhanden  ist,  so 
wird  eine  Abschätzung  nicht  vorgenommen  und  wird  durch  eine  Mittheilung 
hierüber  an  den  Vorstand  dor  betreffenden  Deichgenossenschaft  das  Gesuch  als  alt- 
gewiesen betrachtet.  Nimmt  dieser  Vorstand  aber  die  Kosten  der  Abschätzung  auf 
sich,  so  wird  eine  solche  durch  den  Provinzialausschufs  veranlafst  und  die  Unter- 
suchung fortgesetzt.  Ergiebt  sich  die  Billigkeit  des  Anspruches  auf  Nachlafs,  so 
wird  derselbe  zugestanden  und  die  Kosten  des  Verfahrens  werden  dem  betreffenden 
Vorstände  vergütet 

1(U.  Wenn  am  Endo  einos  Dienstjahres  der  Vorstand  einer  Deichgenossensehaft 
auf  Grund  des  dritten  Absatzes  von  VI,  C beweisen  kann,  dafs  die  Ausgaben  für  seine 
Sceschutzwehr  und  Ufervertheidigung  einen  höheren  Betrag  erreicht  haben,  als  den- 
jenigen, worauf  hei  Feststellung  seines  Jahreshaushaltes  gerechnet  wurde,  sodafs  der 
Beitrag  ganz  oder  theilweiso  zu  Unrecht  vorlangt  wurde,  so  kann  er  sich  diesor- 
halb  an  den  Provinzialausschufs  wenden  unter  Vorlage  der  Jahresrechnung  und  des 
Rechenschaftsberichtes  mit  den  nöthigen  Belegen. 

Je  nach  dom  Ausfall  der  Untersuchung  durch  den  Provinzialausschufs  ordnet 
derselbe  eine  Abschätzung  an,  falls  solche  noch  nicht  geschehen  ist  und  entscheidet 
dann  im  Sinne  des  dritten  Absatzes  von  VI,  G.  Was  sich  dabei  nls  zu  viel  bezahlt 
ergiebt,  wird  sofort  durch  den  Vorstand  der  betreffenden  Deichgenossensehaft  zurück- 
vergütet. Uebrigens  ist  hierbei  auch  103  zu  berücksichtigen. 

g)  Zahlung  bezw.  Einziehung  der  Delebuhgaben  und  Beiträge. 

105.  Die  Vorstände  der  calamiteusen  und  beitragenden  Polder  entrichten 
den  Betrag  der  veranlagten  Deichabgaben  lezw.  des  Beitrages  an  der  im  Steuer- 
zettel  bezeiehneten  Stelle  und  an  die  darin  namhaft  gemachte  Persönlichkeit,  vor 
oiier  an  dem  im  Zottel  angegobenen  Zahltage,  wenn  nicht  Aufschub  oder  Nachlais 
gemäfs  102  — 104  bewilligt  ist, 

106.  Im  Falle  der  Weigerung  oder  Versäumnifs  dor  Zahlung  seitens  des 
Vorstandes  eines  calamiteusen  oder  beitragenden  Polders  ist  der  Deichvorstand  der 
calamiteusen  Deichgenossensehaft,  nachdem  er  eine  gerichtliche  Mahnung  hat  ergehen 
lassen,  befugt,  wenn  einen  Monat  nach  dieser  Mahnung  keine  Zahlung  erfolgt  ist, 
dio  Schuld  ohne  Weiteres  von  den  Grundbesitzern  beizutreiben.  In  diesem  Falle 
wird  der  noch  schuldige  Betrag  samt  den  mit  der  Einforderung  verbundenen  Kosten, 
deren  Betrag  durch  den  Deichvorstand  festgesetzt  wird,  mit  Genehmigung  de« 
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Provinzialausschussos  auf  <lic  Grundstücke  des  betr.  Polders  und  auf  den  Namen  der 
Eigenthümer,  Erbpäehter  und  Nutznicfser  timgeschlagen  unter  Zugrundelegung  der 
katastralen  Nachweise.  Die  Grundstücke  werden  zu  dem  gleichen  Bctrago  für  das 
Hektar  veranschlagt , wie  in  92  angegeben  ist. 

107.  Auf  Grund  des  vorgenannten  Umschlages  wird  durch  den  Deichvorstand  eine 
Schuldliste  angelegt,  welche  durch  den  Provinzialausschufs  für  vollstreckbar  erklärt 
wird.  Dieselbe  enthält  Angabe  dos  Dicnstjahrcs,  die  Namen  der  betreffenden  Eigen- 
thümer,  Erbpächter  und  Nutznicfser,  die  Grundfläche,  welche  zur  Veranlagung 
kommt,  die  Veranlagung  für  das  Hektar,  den  schuldigen  Betrag,  die  Zahlungsfristen, 
die  Zahlstelle  und  den  Namen  des  Beamten,  an  den  die  Zahlung  erfolgt. 

108.  Gleich  nach  der  Vollstreckbarkeitserklärung  der  Schuldliste  durch  den 
Provinzialausschufs  wird  jedem  Zahlungspflichtigen  durch  den  Rentmeister  des  Deich- 
vorstandes ein  Schuldtitel  mit  den  in  107  genannten  Angaben  zugesandt,  der  auch  die 
Angabe  des  Ausfertigungstages  der  Schnldliste  und  der  V ollstreckbarkeitserklärung  enthält. 

109.  Der  Rentmeister  ist  unter  Aufsicht  des  Deichvorstandes  mit  der  Ein- 
ziehung der  Beträge  beauftragt,  welche  durch  die  Zahlungspflichtigen  auf  seinem 
Bureau  zu  entrichten  Bind. 

110.  Falls  die  in  105  erwähnten  Vorstände  der  Deichgenossenschaften  oder 

die  in  109  genannten  Zahlungspflichtigen  bis  zum  Fälligkeitstage  ihre  Schuld 
nicht  abtragen,  kann  nach  dem  Gesetze  vom  9.  October  1841  (Vergl.  Seite  287) 
Beschlag  gelegt  werden:  a)  bei  den  Deichgenossenschaften:  Sowohl  auf  die 

Güter  der  Mitglieder  des  betreffenden  Deichvorstandes  (falls  sie  nicht  beweisen  können, 
dafs  sie  zur  Auszahlung  des  schuldigen  Betrages  ohne  Schuld  und  Versäumnifs  von 
ihrer  Seite  nicht  im  stände  sind)  als  auch  auf  dio  Güter  der  Deichgenossonschaft  mit 
Ansnahrae  alles  dessen,  was  zur  Wasserkehrung  oder  Entwässerung  dient,  b)  Bei  den 
einzelnen  Zahlungspflichtigen : Auf  die  in  den  Umschlag  einbegrilfcncn  Ländereien. 

Die  Beschlaglegung  sowohl  wegen  der  Umschläge  als  auch  der  in  Artikel  3 b 
des  Gesetzes  vom  9.  October  1841  erwähnten  Kosten  geschieht  in  der  gesetzlich 
vorgeschriebenen  Weise  durch  den  Rentmeister  mittels  eines  von  ihm  nusgefertigten 
Zahlungsbefehles  und  durch  Zwangsvollstreckung,  Der  Zahlungsbefehl  wird 
durch  den  Vorsitzenden  des  Deichvorstandes  vollstreckbar  erklärt,  Einspruch  dagegen 
ist  dem  Rentmeister  gegenüber  zu  erheben. 

Dio  Ausfertigung,  Vollstreckung  und  Zustellung  des  Zahlungsbefehlen  geschieht 
(unter  Beachtung  der  Bestimmungen  der  Civilproccfsordnung  über  die  Vorladung), 
durch  einen  Boten  oder  Bediensteten  des  Deiehvorstandos  oder  durch  einen  von  seinem 
Vorgesetzten  besonders  bevollmächtigten  Gerichtsvollzieher.  Ein  Bote  oder  Bediensteter 
kann  hierfür  nach  den  für  Gerichtsvollzieher  bei  Amtsgerichten  geltenden  Sätzen 
seine  Gebühren  beanspruchen , welche  stückweise  aufzustellen  sind. 

111.  Der  Deichvorstand  kann  von  der  in  100  ihm  zuerkannten  Bcfngnifs  nur 
in  dem  Falle  Gebrauch  machen,  dafs  für  dio  Schuld  das  Eigenthum  der  Mitglieder 
des  betreffenden  Deichvorstnndes  nach  Mafsgabe  des  in  110  gesagten  nicht  mit  Be- 
schlag belegt  werden  kann,  oder  dafs  die  Nichtbezahlung  die  Folge  eines  Beschlusses 
der  Versammlung  der  Deichgenossen  war.  Bei  Anwendung  von  100  bis  109  ge- 
schieht dio  Besehlaglegung  auf  die  Ländereien  der  Zahlungspflichtigen  auf  die  in 
110  angegebene  Weise. 
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VII-  Verfassung  der  calamiteusen  Deiohgeuossensehaftcn. 


N.  Der  Jahroshauslialt. 

a)  Aufstellung  des  Jutiresliuusbultes. 

112.  Das  Dienstjahr  der  gemäfs  10  gebildeten  calamiteusen  Deichgenossen- 
seliaften  beginnt  mit  dem  1.  Mai. 

113.  Der  Jahreshaushalt  wird  nach  den  Vorschriften  des  Provinzialansschussos 
aufgestellt. 

114.  Wo  der  im  zweiten  Satze  von  VI,  10  erwähnte  Fall  vorliegt,  wird 
durch  den  Deichrath  für  jede  Deichstrecke  ein  besonderer  Voranschlag  auf- 
gestellt,  um  die  ebenda  angegebene  Verschmelzung  der  Gelder  zu  verhüten. 

11».  *•  Der  Jahreahaushalt  wird  durch  den  Deiehvorstand  aufgestellt,  und,  mit 
einem  Erläuterungsberichte  versehen,  sofort  nach  erfolgter  Bekanntmachung  mindestens 
acht  Tage  lang  auf  dem  Bureau  des  Kentmeisters  zur  Einsichtnahme  für  allo  dazu 
berechtigten  Interessenten  aufgelegt.  Es  sind  dies  die  Vorstände  und  Grundbesitzer 
der  Polder,  welche  gemäfs  10  für  die  Seeschutzwehr  und  Ufervertheidigung  des 
calamiteusen  Polders  oder  gemäfs  VI,  10  der  calamiteusen  Polder  in  Betracht  kommen. 
3-  Abschriften  oder  Abdrücke  des  Jahreshaushaltes  sind  gegen  Vergütung  dor  Kosten 
erhältlich. 

Hierauf  wird  der  Jahreshaushalt  dem  Doiehrntho  vorgelogt,  welcher  denselben 
so  bald  als  möglich  in  seinen  einzelnen  Theilen  prüft  und  mit  etwa  nöthigen  Ab- 
änderungen im  ganzen  feststellt.  Danach  wird  derselbe  aufs  neue  zur  Einsicht- 
nahme ausgelegt  und  ist  gleicherweise  wie  oben  erwähnt  erhältlich. 

b)  Einwirkung  des  Prorlnzialaussrlmsses. 

118.  Dor  Jahreshaushalt  bedarf  der  Genehmigung  des  Provinzialaus- 
schusses, um  in  Anwendung  gebracht  werden  zu  können.  In  vierfacher  Ausfer- 
tigung ist  derselbe  mit  ausführlichen  Erläuterungen  vor  dem  1 . April  joden  Jahres  an 
den  Provinzialausschufs  einzusenden. 

117.  Der  Provinzialausschufs  ertheilt  oder  versagt  dem  Jahreshaushalte, 
wie  er  im  ganzen  festgesetzt  ist,  die  Genehmigung,  vorbehaltlich  der  Bestim- 
mungen von  119. 

118.  Ist  die  Genehmigung  dem  Jahreslmushalto  vor  Beginn  des  betreffenden 
Dienstjahres  nicht  zu  Thoil  geworden,  so  ermächtigt  der  Provinzialausschufs 
den  betreffenden  Deichvorstand,  Ausgaben  hinsichtlich  solcher  Posten  zu  machen, 
welche  einwandfrei  geblieben  sind  und  solche  Einnahmen  entgegenzunehmen , gegen 
welche  gleichfalls  kein  Bedenken  vorliegt. 

119.  Wenn  der  betreffende  Deichrath  sich  weigert,  solche  Ausgaben 
in  den  Jahreshaushalt  zu  bringen,  welche  durch  Gesetz  oder  gesetzliche  Ver- 
ordnungen oder  durch  die  Verfassung  der  calamiteusen  Deichgenossenschaft  dieser 
auferlegt  sind,  so  geschieht  dies  durch  den  Provinzialausschufs,  welcher  in  diesem 
Falle  befugt  ist,  bei  der  Anweisung  der  Mittel  zur  Deckung  der  Ausgalien  die  ver- 
schiedenen Haushaltsposten  abznändern,  jedoch  so,  dafs  das  Gleichgewicht  zwistdien 
Einnahmen  und  Ausgalien  nicht  gestört  wird.  Er  ist  zugleich  liefugt,  falls  dies 
verlangt  wird,  die  Posten,  welche  die  zu  erhebende  Deichabgabe  und  den  Beitrag 
betreffen,  zum  höchsten  Betrage  anzusetzen,  wie  dies  in  VI  angegeben  ist 
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120.  Aufser  der  in  84  vorgesehenen  Zulässigkeit  von  sofortigen  Ausgaben 
kann  aufserhalb  des  Jahreshaushaltes  nur  mit  besonderer  Ermächtigung  des 
Provinzialausschusses  eine  Ausgabe  gemacht  werden,  welche  alsdann  demselben 
ziuufflgen  ist  Ab-  und  Ueberschreibung  auf  die  Posten  der  Ausgaben  des 

Jahreshaushaltes  kann  nur  geschehen,  wenn  dies  in  dem  Jahroshauslmlte  selbst 
vorgesehen  ist  oder  auf  Grund  eines  von  dem  Provinzialausschtisse  genehmigten 
llcscldussos  dor  Verwaltung  der  calaniitcusen  Deichgenossenschaft  Vollmacht  dazu 
ertheilt  wurde. 


e)  Zusammensetzung  des  Jnhreshaushaltes. 

121.  Die  Aufzählung  der  Einnahmen  in  dem  Jahreshaushalte  umfafst  fol- 
gende Posten: 

a)  Der  noch  nicht  festgestellte  Uebersehufs  ans  vorigen  Dienstjahren. 

b)  Die  Deichabgabe,  welche  durch  den  calamiteusen  Polder  gemäfs  VI,  10 
aufzubringen  ist  und  die  Beiträge,  welche  die  angrenzenden  Polder  schuldig  sind. 

c)  Der  Betrag  gemäfs  VI,  3,  Satz  2. 

d)  Die  Einkünfte  ans  den  Bcsitzthümem  der  calamiteusen  Doiehgonossenschaft, 
welche  aus  den  zu  Gunsten  der  Seeschutzwehr  und  Ufervertheidigung  zusammen- 
gebraehten  Fonds  angekauft  wurden. 

e)  Der  Betrag  der  Geldbeleihnngen. 

f)  Der  Betrag  dor  anderen  Einkünfte. 

Die  Aufzählung  der  Ausgaben  setzt  sich  folgendormafsen  zusammen: 

a)  Die  Besoldung  des  Deichvorstandes,  der  Beamten  und  Bediensteten  und 
die  Sitzungsgelder  für  die  Mitglieder  des  Deichratbes  sowio  die  Pension  der  Wassorbau- 
beamten,  deren  Wittwen  und  Waisen. 

b)  Die  Koston  von  Brennmaterial,  Licht,  Zimmermiethe  und  Bureaubedarf. 

e)  Die  Kosten  für  Druck-,  Buchbinder-  und  Schreibarbeiten. 

d)  Die  Kosten  der  gewöhnlichen  Arbeiten. 

e)  Die  Kosten  der  aufsorgewöhnlichen  Arbeiten. 

1)  Die  Kosten  dor  Peilungen. 

g)  Die  Kosten  der  Abschätzung  des  Paehtwerthos  der  in  den  calamiteusen  und 
angrenzenden  Poldern  gelegenen  Grundstücke. 

h)  Die  im  zweiten  Satze  von  VI,  6 erwähnte  Summe. 

i)  Die  Kosten  für  die  Unterhaltung  der  Besifzthümer  der  calamiteuson  Deich- 
genossenschaft  und  der  Feuerversicherung. 

k)  Die  Grund-  und  andern  Steuern. 

l)  Die  Kosten  der  Beaufsichtigung  der  Socbauton. 

m)  Die  Zinsen  der  aufgenommenen  Capitnlien,  die  vereinbarte  Alllösung  von 
Geldanleihen  und  die  gemäfs  88  zur  Capitalanlage  bestimmten  Gelder. 

n)  Alle  anderen  Ausgalicn,  welche  im  Interesse  der  Seeschutzwehr  und  Ufer- 
vertheidigung und  der  damit  in  Verbindung  stehenden  Bauten  erforderlich  sind. 

o)  Der  noch  nicht  festgestellte  Fehlbetrag  aus  früheren  Dienstjahren. 

p)  Ein  Posten  für  unvorhergesehene  Ausgnbon. 
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VII.  Verfassung  der  calamiteusen  Dcichgenossensi  haften. 


122.  Falls  gemäfs  114  besondere  Voranschläge  aufgestellt  werden,  wird 
bei  der  Veranschlagung  der  unter  121b  genannten  Einnahmen  dafür  gesorgt,  dafs 
der  Betrag  der  Deichabgabe  jedes  calamiteuscn  Polders  und  derjenige  der  Beitrüge  der 
angrenzenden  Polder  nach  denjenigen  Bedürfnissen  geregelt  werde,  welche  für  die 
Unterhaltung  und  Verwaltung  derjenigen  Dcichstrecke  marsgebend  sind,  die  auf  Kosten 
joner  Deichgenossen  zu  unterhalten  ist  und  dafs  ebenso  die  Kosten  jeder  Deichstrecke 
ausschliefslich  in  die  Veranschlagung  der  auf  diese  Deiehstrecko  bezüglichen  Aus- 
gaben aufgenommen  werden. 

Die  Ausgaben  dagegen,  welche  unter  121a,  b,  c anfgeführt  sind,  werden 
durch  die  ganzo  calamiteuse  Deichgenossenschaft  getragon  und  dem  Jahreshaushalte 
jedes  zu  derselben  gehörenden  Polders  im  Verhältnisse  seiner  katastralcn  GrOfse 
(Vorgl.  92)  angewiesen. 

123.  Der  Deichvorstand  thoilt  jährlich  so  zeitig  wie  möglich  den  betreffenden 
ealamiteusen  und  beitragenden  Poldern  den  vermuthlich  einzufordernden  Betrag 
der  Deichabgabe  und  des  Beitrages  für  Seeschutzwehr  und  Ufervertheidigung 
mit,  damit  dieselben  danach  ihren  Jahreshaushalt  einrichten  kennen. 


0.  Jalircsrecliuiing  und  Rechenschaftsbericht. 

a)  Aufstellung  und  Feststellung. 

124.  Uober  die  Einnahmen  (eiuschlicfslich  der  Unterstützungen  seitens  des 
Staates  und  der  Provinz)  und  Ausgaben  wird  für  jedes  Dienstjahr  durch  den  Doich- 
vorstnnd  dem  Deichrathe  ein  Rechenschaftsbericht  vorgelcgt  unter  Zugrunde- 
legung der  Jahresrechnung  des  Rentmeisters,  welche  alle  Einnahmen  und 
Ausgaben  des  Dienstjahres  umfafsb 

125.  Diese  Jahresrechnung  wird  mit  allen  zugehörigen  Nachweisen  und 
unter  Angabe  alles  dessen,  was  der  Deichvorstand  zu  seinem  Rechenschaftsbericht 
nßthig  erachtet,  spätestens  drei  Monate  nach  Ablauf  des  betreffenden  Jahres  dem 
Deichrathe  vorgelcgt  Vorher  wird  die  Jahresrechnung  und  der  Rechenschaftsbericht 
auf  dem  Bureau  des  Rentmeisters  mindestens  14  Tage  lang  zur  Einsichtnahme 
für  alle  dazu  berechtigten  Interessenten  ausgolegt  Die  übrigen  Bestimmungen  ent- 
sprechen dem  zweiten  und  dritten  Satze  von  116. 

12B.  Der  Deichrath  untersucht  die  Vorlagen  unverzüglich,  wonach  die  vor- 
läufige Feststellung  des  Betrages  der  Einnahmen  und  Ausgaben  erfolgt 
Der  Vorsitzende  und  die  Mitglieder  des  Deichvorstandes  enthalten  sich  dabei  der  Ab- 
stimmung. 

127.  Die  vorläufig  festgestellte  Jahresrechnung  und  der  Rechcnsclmftslicricht 
werden  mit  den  Anlagen  sobald  als  inüglich  an  den  Provinzialansschufs  eingosandt, 
welchem  die  endgültige  Feststellung  zusteht. 

12h.  Der  Rentmeister  und  der  Deiclivorstand  werden  durch  die  Verfügung 
des  Provinzialausschusses,  welche  die  Einnahmen  und  Ausgaben  feststollt,  ent- 
lastet, insoweit  dieselben  genehmigt  worden  sind.  Der  Provinzialansschufs  kann  den 
Rentmeister  und  den  Deichvorstand  getrennt  entlasten,  falls  er  eine  gleichzeitige 
Beurtheilung  ihrer  Amtsführung  nicht  für  angemessen  erachtet 
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Jahrosrochnung  und  Rechenschaftsbericht. 

b)  Veranlassung  der  Ausgaben. 

129.  Die  Ausgaben  werden  durch  den  Deichvorstand  aufOrund  von  Zahlungs- 
anweisungen veraulafst,  welche  durch  den  Vorsitzenden  und  eines  der  Mitglieder 
unterzeichnet  sind;  besteht  der  Deich  Vorstand  nur  aus  einer  Person,  so  ist  deren 
Unterschrift  maßgebend.  Falls  ein  Credit  bei  einem  Staatsrentmeister  zu  latsten 
des  Staatshaushaltes  eröffnet  ist,  werden  die  Zahlungsanweisungen  durch  den- 
jenigen Vorstand  ausgefertigt,  zu  dessen  Gunsten  der  Credit  eröffnet  ist. 

Von  jeder  Ausfertigung  einer  Zahlungsanweisung  wird  dem  Staatsrentmeister 
sofort  Mittheiluug  gemacht,  und  wenn  dieselbe  durch  eilten  Deich  verstand  vorgenommen 
wird,  ebenso  dem  Provinzialattsschusse,  welcher  Vorschriften  öber  die  Abfassung  der 
Zahlungsanweisungen  zu  erlassen  hat  Sollen  Zahlungen  aus  den  Provinzialfonds 
geschehen,  so  ist  dem  Provinzialattsschusse  ein  Gesuch  um  Abgabe  von  Zahlungs- 
anweisungen einztireichen.  Der  Betrag  jeder  durch  den  Staat  oder  die  Provinz  ge- 
schehenden Zahlung,  jedes  eröffneten  Crodits  und  jeder  Verfügung  über  denselben 
wird  in  der  Jahresrechnung  vermerkt 

ISO.  Falls  für  die  Zahlung  des  Betrages,  welcher  dem  Vorstande  einer  cala- 
miteusen  Deiehgenossenschaft  durch  Gesetz,  gesetzliche  Verordnung  oder  die  Ver- 
fassungsbestinimtingen  der  calamiteusen  Doiehgenossensclmften  auferlegt  ist  und  einen 
Posten  des  Jahreshaushaltes  ausmacht,  keine  Zahlungsanweisungen  ausgegeben  werden, 
kann  der  Provinzialausschttfs  nach  Anhörung  des  Deichrathes  durch  eine  Ver- 
fügung die  Zahlung  anordnen.  Diesellie  gilt  dem  Deichrentmeister  als  Zahlungs- 
anweisung und  zwar  hat  die  Zahlung  vor  allen  anderen  zu  geschehen. 

131.  Wenn  die  Vorsitzenden  und  Mitglieder  des  Deichvorstandes  Ausgaben  an- 
geordnet haben,  welche  dio  Summe  des  festgestcllten  Jalireshauslialtes  bezw.  der  be- 
treffenden Posten  in  dem  letzteren  überschreiten  oder  wenn  die  Anweisungen  arglistig 
auf  einen  falschen  Posten  erfolgt  sind,  so  sind  dio  genannten  Personen  (es  sei  denn, 
dafs  es  sich  ergiebt,  dafs  sie  bei  dor  Anordnung  der  Ausgaben  nicht  mitgewirkt  haben) 
der  calamiteusen  Deiehgenossenschaft  persönlich  haftbar  insoweit,  als  die  be- 
treffenden Ausgaben  seitens  des  Provinzinalausscbusses  in  der  Jahresrechnung  bean- 
standet werden. 

Falls  die  Uebersehreitung  eines  Postens  oder  die  im  Jahreshaushalte  nicht  vor- 
gesehene Ausgabe  die  Folge  von  den  in  84  erwähnten  besonderen  Mafsregeln 
ist,  sind  dio  Vorsitzenden  und  Mitglieder  des  Doichvorstandos  alloin  dann  verant- 
wortlich, wenn  sie  trotz  ergangener  Verfügung  in  Bezug  auf  Abänderung  oder  Auf- 
hören der  von  ihnen  getroffenen  Mafsregeln  damit  weiter  vorgegangon  sind.  Diese 
vorstehenden  Bestimmungen  gelten  auch  für  den  Rentmeister,  welcher  bei  der  Veran- 
lassung der  lictreffenden  Ausgalien  betheiligt  war. 


e)  Beispiel  einer  Jaliresreeliming. 

Die  Jahresrechnung  für  die  Zeit  vom  1.  Mai  1894  bis  zum  30.  April  1895, 
wie  sie  von  dem  Provinzialausschusse  festgestellt  wurde,  setzt  sieh  in  folgender  Weise 
zusammen.  Es  sind  in  dem  folgenden  die  Sehlufssiumnon  für  sämtliche  zwanzig 
calamiteuse  Polder  mitgetheilt. 

Möller,  ZqoIjuhI.  24 
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VII.  Verfassung  der  calamiteusen  Deichgenoesenschaften. 


Einnahmen. 

I.  Uebersehufs.  GM.  Ct*. 

Uoberschufs  des  vorhergehenden  Dicostjahros . . . 48 204  06* 

II.  Erhebungen  und  Auszahlungen. 

A.  Erhebungen. 

1.  Deichabgabon  der  calamiteusen  Polder 225540  85 

2.  Beiträge  der  angrenzenden  Polder • _ 24265  76 

Sa.  A:  249806  61 

B.  Auszahlungen. 

Beiträge  der  calamiteusen  Polder  aus  den  Einkünften  ihrer  Besitztümer  ...  2 B*0  — 

Sa.  II:  250966  61 

III.  Verschiedene  Einkünfte. 

1.  Einkünfte  aus  dem  Besitz thume  der  calamiteusen  Deichgenossenschaft,  welche 
aus  denjenigen  Fonds  angekauft  oder  erworben  sind,  welche  zum  Zwecke 

der  Ufervcrtheidigung  und  Seescliutzwehr  zusammen  gebracht  wurden  . . 4044  07  & 

2.  Oeldbeleihungen 2700  — 

3.  Ertrag  von  verkauftem  Besitztum  und  von  ausgeloosten  Fonds  ....  — — 

4.  Ertrag  der  Entnahme  von  Muschelbrut  1 161  00 

5.  Zuschläge  auf  Untornchmungssumnien  bei  Verdingungen 6580  14 

6.  Zuschläge  auf  Mietpreise  bei  Vormicthung  und  Verpachtung 29  — 

7.  Andere  Einkünfte • • • 497  73 

Sa.  III:  15012  54* 

Restbeträge  von  früheren  Dienstjaliren — — 

Sa.  Einnahmen:  314183  24 

Ausgaben. 

I.  Venvaltungskosten. 

A.  Besoldung,  Sitzungsgelder  und  Pension. 

1.  Besoldung  des  Vorsitzenden  und  der  Mitglieder  des  Vorstandes 9036  30 

2.  Besoldung  des  Rentmeisters 6209  50 

3.  Besoldung  der  Wasserbaubeamton 20925  — 

4.  Besoldung  der  übrigen  Beamten  und  Bediensteten 2011  96 

6.  Besoldung  der  zeitweilig  beschäftigten  Wasserbaubeamten  und  Bediensteten  . — — 

6.  Sitzungsgelder  der  Mitglieder  des  Deichrates 3113  — 

7.  Pension  der  Wasserbaubeamten . . L 413  — 

Sa.  A:  41708  76 

B.  Anderweitige  Kosten. 

1.  Miete  von  Diensträumen  für  den  Vorstand  und  Miete  von  ßeamtenwohmingen  896  87* 

2.  Kosten  zur  Errichtung  usw.  von  Gebäulichkeiten  für  den  Vorstand  und  seine 

Beamten  usw 3295  01‘ 

3.  Kosten  der  Versammlung  des  Deichrates  und  Vorstände«  sowie  der  Besich- 
tigung der  Seebauten 1 079  06* 

4.  Kosten  der  Erlaubnifsertheilung  zur  Entnahme  von  Vuschelbrut  ....  42  70 

5.  Kosten  bei  Verdingungen 1870  74* 

6.  Kosten  bei  Verpachtungen 24  77* 

7.  Druck-,  Buchbinder-  und  Zeichenarbeiten,  Schreib-  und  Bureaubedürfnisse  979  14* 

8.  Schreiblohne 1J>4  25 

9.  Briefporto,  Telegramme  und  Botenlöhne 81  79 

10.  Kosten  bei  Bekanntmachungen 36  75* 

11.  Stempelkosten r 112  90 

12.  Verwaltungskosteu  verschiedener  Art . . 221  95 

Sa.  B: 8745  88* 

Sa.  I:  50454  64* 
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II.  Kosten  der  Seeschutzwehr  und  Uforvertheidigung. 

Old.  Cu. 

1.  Unterhaltung»-,  Wiederherstellung«-  und  Erneuerungskosten 81886  29* 

2.  Außergewöhnliche  Bauwerke  einschließlich  Verbesserung  bestehender  Werke  127176  75 

3.  Peilungen  und  Strandmessungeii 49-14  62 

4.  Bodenuntcrsuehungen  und  Taucherarbeiten  1550  75 

5.  Absteckung  von  Bauten 3 — 

Sa.  II:  21556T  Tl* 

III.  Verschiedene  Ausgaben. 

1.  Abschätzung  des  Paehtwerthes  der  Ländereien  in  den  ealamiteuseu  und  an- 
grenzenden Poldern 4279  12* 

2.  Auszahlung  gemäß  VI,  5,  Satz  2 — — 

3.  Unterhaltungskosten  von  Ländereien  und  Besitztümern — — 

4.  Feuerversicherung 113  24 

5.  Grund-  und  andere  Steuern 1286  19* 

6.  Reuten  von  aufgenommenen  Capitalion 16676  44 

7.  Ablösung  von  Geldanleihen 2700  — 

8.  Capitalanlago  gemäß  88  23238  69 

9.  Andere  Ausgaben  im  Interesse  der  Seeschutzwehr  und  Uforvertheidigung  und 

damit  in  Verbindung  stehender  Bauwerke 2378  70* 

Sa.  111:  50672  39* 

IV.  Fehlbetrag  und  unvorhergesehene  Ausgaben. 

1.  Fehlbetrag  dos  vorhergehenden  Dienstjahres 212  91* 

2.  Unvorhergesehene  Ausgaben 2686  11 

Sa.  IV:  2899  02* 

Sa.  Ausgaben:  319587  48 

Vergleichung  der  Einnahmen  und  Ausgaben. 

1.  Einnahmen 314183  24 

2.  Ausgaben 319587  48 

3.  Mehr  eingenommen  als  ausgegeben 52208  32* 

4.  Weniger  eingenommen  als  ausgegeben 57612  56* 

5.  Unterstützung  seitens  des  Staates 39684  52 

6.  „ * der  Provinz  Zeelaud 19842  26 

7.  Sa.  5 und  6 59526  78 

8.  Uehersehuß  über  die  Unterstützung,  zu  übertragen  auf  den  Rechnungs- 

Überschuß  des  Dienstjahres  1927  63 

9.  Fehlbetrag  gegen  die  Unterstützung,  zu  übertragen  auf  den  Reehuungsfehl- 

betrag  des  Dienstjahres 1341* 

P.  Frcicrklifirung  der  ealaiiiiteusen  Polder. 

n)  Einleitung  der  Freierklilrung. 

132.  Der  Vorstand  eines  oalamiteusen  Polders,  dessen  Grundbesitzer  fortan 
aus  eigenen  Mitteln  die  Kosten  filr  Seeschutzwehr  und  Uforvertheidigung  zu  bestreiten 
wünschen,  richtet  an  den  Provinziallandtag  ein  Gesuch  n ni  Freierklärung. 
Dieses  Gesuch  wird  an  den  Provinzialausschufs  eingesandt  unter  Beifügung  des 
Beschlusses  der  Versammlung  der  Deichgenossen , welcher  dio  Gründe  des  Verlangens 
nach  Freierklärung  darthut,  sowie  einer  Uebersicht  des  ßnanziellen  Zustandes  des 
Polders  während  der  letzten  fünf  Jahre. 

24* 
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VII.  Verfassung  der  calamiteusen  Deiehgunossenschafteu. 


133.  Der  Provinzialausschufs  reicht  dem  Provinziallandtage  baldigst  einen  be- 
züglichen Vorschlag  ein,  nachdem  er  den  betreffenden  Deichrath  angehört  und  eine 
Untersuchung  in  Betreff  der  Einnahmen  und  Ausgaben  des  in  Frage  stehenden 
Polders  angestellt  hat.  Der  Provinziallandtag  erlabt  hiernach  eine  Verfügung,  welche 
der  Bestätigung  des  Königs  unterworfen  ist. 

Die  F'reierklärung  wird  nicht  ausgesprochen,  wenn  nicht  der  Beweis 
geliefeit  wird,  dafe  die  Kosten  der  Seeschutzwehr  und  Ufervertheidigung  der  cala- 
miteusen  Deichstrecke  oder  desjenigen  Theiles  dersellien,  welcher  zu  dem  Polder 
gehört,  während  der  letzten  fünf  Jahre  die  Summe  nicht  überstiegen  haben,  welche 
goinäfs  VI,  3 und  4 durch  den  Polder  zusammcngebracht  wurde. 

b)  Folgen  der  Frelerklärung. 

184.  Die  Freierklärung  seitens  des  Provinzialandtages  tritt  in  Wirksam- 
keit nach  Ablauf  des  (in  112  erwähnten)  Dienstjahrcs,  worin  die  königliche  Be- 
stätigung ertheilt  wurde.  Hierbei  kommt  die  Seeechutzwehr  und  Ufervertheidigung 
des  Polders  wieder  unter  die  Verwaltung  der  betreffenden  frei  erklärten  Deichgenossen- 
schaft. Nachdem  die  Jahresrechnung  und  der  Rechenschaftsbericht  vorgelegt  sind 
und  die  Rechnung  festgostellt  ist,  werden  der  Deichrath  und  der  Deichvorstand  durch 
Verfügung  des  Provinzialaussehtisses  ihrer  Pflichten  entbunden  und  zugleich  wird  der 
Rentmeister  verabschiedet. 

Erstreckt  sich  der  Wirkungskreis  des  Deichvorstandes  gomäfs  VI,  10  über  die 
Wasscrkehrung  von  mehr  als  einem  calamiteusen  Polder,  so  wird  ein  etwaiger 
Rechnungsübcrschufs  zu  Gunsten  der  Bauten  der  calamiteus  verbleibenden  Deieh- 
strecke  verwandt.  War  der  Wirkungskreis  des  Deichvorstandes  dagegen  auf  den  frei 
erklärten  Polder  beschränkt,  oder  waren  die  gemäfs  Satz  2 von  VI,  10  zusammen- 
gebrachten Gelder  nicht  mit  denen  der  Verwaltung  der  übrigen  calamiteusen  Deieh- 
streckc  verschmolzen,  so  wird  der  Uebersehufs  dem  in  VI,  15  erwähnten  Reserve- 
fonds einverleibt 

135.  Falls  gemäfs  VI,  10  die  Deichstreoken  von  mehr  als  einem  calami- 
teusen Polder  unter  einer  Verwaltung  stehen  und  einer  dieser  Polder  frei 
erklärt  wird,  so  regelt  eine  gemäfs  10  aufzustellende  besondere  Vorordnung 
aufs  neue  die  Verwaltung  und  Leitung  derjenigen  Wasserkehrung,  welche  von 
der  frei  erklärten  getrennt  wird  und  calamiteus  bleibt. 

136.  Die  calamiteusen  Polder  werden  nach  dem  in  Kraft  troten  der 
Freierklärung  auch  in  Bezug  auf  Wasserkehrung  vollständig  nach  der  allgemeinen 
zur  Zeit  der  Freierklürung  gültigen  Verfassung  der  zeelündisehen  Deichggnossen- 
sehaften  (V)  verwaltet. 

137.  Die  Gelder,  welche  den  in VI,  15  erwähnten  Reservefonds  nusmachen, 
werden  gemäfs  89  angelegt.  Wird  diese  Anlage  einen  Monat  nach  der  bezüglichen 
Anordnung  des  Provinzialausschusscs  versäumt,  so  sind  dio  hieran  schuldigen  Mit- 
glieder des  Deichvorstnndes  für  die  der  Dciehgenossensehaft  erwachsenden  Nachtheile 
verantwortlich.  Feber  die  Gelder  und  die  Besitzthümer  des  Reservefonds  wird 
jährlich  dem  Provinzialausschusse  ein  Rechenschaftsbericht  eingereicht.  lieber  die 
Gelder  de«  Reservefonds  darf  nur  mit  Ermächtigung  des  Proviuzialausschusses  vor- 
fügt werden. 
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138.  Falls  der  Deichvorstand  die  in  VI,  15  erwähnte  Festsetzung  der  Deich- 
abgabe versäumt  oder  die  Einforderung  derselben  untorläfst,  tritt  der  Provinzial- 
atisschnfs  als  Vorstand  der  Doichgenossonschnft  auf,  regelt  die  Festsetzung 
und  Einfordermig  und  beauftragt  unter  Umständen  einen  besonderen  Beamten  damit. 
Die  Deiehrollo  wird  in  diosetn  Falle  durch  den  Provinzialausschufa  aufgestellt  und 
für  vollstreckbar  erklärt  Die  Einziehung  durch  vorgenannten  Beamten  geschieht 
unter  Anwendung  des  Oesoty.es  vom  9.  October  1841  (Vcrgl.  Seite  287)  durch  einen 
von  ihm  ausgefertigton  Zahlungsbefehl , aus  welchem  die  Zwangsvollstreckung  statt- 
findet. Der  Zahlungsbefehl  wird  durch  den  Vorsitzenden  des  l’rovinzialaussehusses 
für  vollstreckbar  erklärt,  ein  Einspruch  dngegen  ist  gegenüber  dom  Beamten  zu 
erheben. 

139.  Die  Deichabgabc,  welche  gemäfs  138  kraft  der  Regelung  durch  den 
Provinzialnusschurs  eingefordert  wird,  kann  durch  denselben  als  Tlicii  des  in  137 
genannten  Reservefonds  angelegt  werden. 

Q.  Die  Aufsicht  des  Provlnzlalaussehusscs. 

140.  Vorbehaltlich  der  sonstigen  gesetzlichen  Bestimmungen  hat  der  Provinzial- 
ausschufs  die  Aufsicht  über  alles,  was  die  Leitung  und  Verwaltung  der  calauii- 
teusen  Deichgenossensehafton  angehL  Er  ist  befugt,  von  den  Deichräthen  und  Doieh- 
voretänden  alle  hierzu  nöthigon  Aullilärungon  zu  verlangen  und  alle  Schriftstücke 
einzufordern,  oder  durch  einen  besonderen  Beamten  verlangen  und  ciniorderu  zu 
lassen. 

141.  Aufscr  den  in  den  Vcrfassungshcstimmungen  der  ealamiteusen  Deich- 
genossenschaften bis  hierhin  ausdrücklich  genannten  Fällen  wird  die  Genehmigung 
des  Provinzialausschusses  noch  verlangt:  a)  Für  die  durch  den  Dcichrath  kraft 
seiner  ihm  gemäfs  30  zuerkannten  Befugnis  gefafsten  Bescldilsse,  welche  in  30  d, 
e,  f,  g,  h und  i erwähnt  sind,  b)  Für  Beschlüsse  zur  Erweiterung  der  Schlcuson- 
bauten  und  Regelung  der  Kostenvertheilung  gemäfs  74. 

142.  Falls  durch  den  Provinzialatisschufs  dio  Genehmigung  eines  demselben 
gemäfs  den  Verfassungsbestimmungen  der  ealamiteusen  Deichgenossenscliaften  zu 
unterbreitenden  Beschlusses  oder  einer  Verfügung  vorenthalten  wird,  so  gelten 
letztere  als  nicht  erfolgt 

143.  Der  Provinzialausschnfs  entscheidet  alle  Meinungsverschiedenheiten 
in  Betreff  der  Anwendung  der  Verfassungsbestiminungen,  auch  diejenigen,  welche 
zwischen  den  Deichräthen  oder  Doichvorstünden  der  ealamiteusen  Deichgenosson- 
schaften  und  den  Vorständen  der  ealamiteusen  oder  beitragenden  Polder  entstehen. 

144.  Beschlüsse  der  Deichrätho  und  der  Deichvorstände  künnon 
durch  den  Provinzialatisschufs  als  vorläufig  aufgehoben  oder  für  ungültig 
erklärt  werden,  und  zwar  von  Amtswcgen  oder  auf  Ansuchen  von  Interessenten, 
falls  diese  Beschlüsse  den  Gesetzen  oder  Verordnungen,  den  VerfasSungsbestim- 
mungen  der  ealamiteusen  Deicligonossenschaften  oder  dem  Interesse  des  Watcrstaat 
widerstreiten. 

14».  Alle  Entscheidungen,  welche  einen  Bcschlufs  vorläufig  nufheben  oder  für 
ungültig  erklären  oder  eine  nachgesuclite  Erlaubnis,  Ermächtigung  oder  GAnelimignng 
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verweigern,  sind  mit  Gründen  zu  versehen.  Hiergegen  sowie  gegen  die  gemärs  94 
und  138  durch  den  Provinzialaussetaufs  erlassenen  Verfügungen  kann  innerhalb 
14  Tagen  nach  der  Bekanntmachung  bei  dem  Könige  durch  den  Oberpräsidenten 
(Commissaris  des  Konings)  und  durch  die  bei  der  Sache  lietheiligten  Vorstände  und 
Personen  Berufung  eingelegt  werden  vorbehaltlich  der  Bestimmungen  des  zweiten  und 
dritten  Satzes  von  Artikel  32  der  Provinzialverfnssung  (Gesetz  vom  C.  Juli  1850).') 

HC.  Der  Provinzialattsschufs  ist  befugt,  iin  Falle  ein  Deichrath  oder  Deich- 
vorstand sieh  weigert  oder  es  vernachlässigt,  die  in  der  Verfassung  der  cala- 
miteusen  Deichgenos Seilschaften  oder  in  Gesetzen  und  Vorschriften  enthaltenen  Be- 
stimmungen zu  befolgen,  dieselben  auf  Kosten  der  sich  Weigernden  oder 
Säumigen  zur  Anwendung  zu  bringen. 

147.  Der  Provinzialattsschufs  kann  für  die  Nachachtung  der  in  der  Ver- 
fassung der  calamiteusen  Deichgcnosscnsehaften  enthaltenen  Zeitbestimmungen 
Aufschub  bewilligen,  wenn  außergewöhnliche  Umstände  die  Einhaltung  der  Fristen 
verhindern. 

118.  Sobald  alle  Voranschläge  der  lleichräthe  der  calamiteusen  Polder  ge- 
nehmigt sind,  sendet  der  Provinzialausschtifs  eine  Ausfertigung  davon  an  das  Water- 
staatsministerium  mit  einer  Uebersicht,  welche  die  Schlufssnmme  und  den  nicht 
festgestellten  Fehlbetrag  gemäfs  VI,  9 angeben.  Ferner  wird  über  die  Ergebnisse  der 
durch  die  Doichrälhe  vcraulafsten  Verdingungen,  sowie  am  Ende  jedes  Dienstjahrcs 
spätestens  am  15.  Octobcr  über  den  Zustand  der  Geldmittel  dem  genannten 
Ministerium  berichtet  unter  Beifügung  eines  Vorschlages  zur  Deckung  des  in  VI,  9 
erwähnten  Fehlbetrages. 


VIII.  Die  Biuiunternelunung  der  Seelmuten. 

Der  folgenden  Darstellung  der  Bauuntemehmung  der  Seebauten  ist  die  Seite  100 
erwähnte  Verordnung  der  Provinzialbehßrde  zu  Grunde  gelegt,  es  wurde  an 
jener  Stelle  auch  auf  das  vorliegende  Capitel  bereits  verwiesen.  Verfasser  ist  in  der 
Anordnung  des  Stoffes  in  manchen  Punkten  von  der  Quelle  abgewichen,  indem 
sich  durch  verschiedene  Zusammenziehungen  und  Verschiebungen  eine  Kürzung  der 
Darstellung  erzielen  liefs.  Unter  D finden  Rieh  einige  allgemeine  Beetimmun  gen  fil>er 
die  Untcrhaltungsarbeiten,  während  die  hei  den  einzelnen  Bauweisen  vorkommende 
Art  der  Unterhaltung  bereits  dem  Gap.  II  des  zweiten  Abschnittes  zugetheilt  wurde. 

A.  Verdinguiigsbostimmuiigeii. 

Ausschreibung  und  Zuschlag.  Die  Ausschreibung  geschieht  öffentlich,  die 
Angebote  sind  von  dein  Bewerber  nebst  zwei  Burgen  unterzeichnet  dem  Rent- 
meister in  versiegeltem  Umschläge  einzureichen.  Der  Zuschlag  wird  demjenigen  er- 
tlieilt,  dessen  Angebot  am  annehmbarsten  erscheint.  Der  M indestfordernde  hat 
das  Recht,  bei  dein  Provinzialausschusse  Berufung  einzulegen,  falls  ihm  die  Arbeit 

1)  VergL  die  Fufsnote  auf  Soite  336. 


Digitized  by  Google 


Verdiugungsliestimmungen. 


375 


nicht  übertragen  wird.  Alle  Angebote  bleiben  in  Kraft  bis  zur  Genehmigung  der 
Verdingungsverhandlung.  Bleibt  diese  jedoch  30  Tuge  nach  der  Verdingung 
aus,  so  sind  die  Unternehmer  und  ihre  Bürgen  von  der  Unternehmung  enthoben. 
Für  sämtliche  Unkosten  der  Verdingung  (oinschliefslich  der  Stempel-  und 
Kegistrationsgebüliren)  sind  3 % der  Unternehmungssumme  zu  zahlen.  Die  Kosten 
für  Geldforderungen  und  Zahlungsanweisungen  fallen  dem  Unternehmer  besonders 
zur  Last.  Von  dem  Betrage  der  Kostcnaufstellung  von  Mehrarbeiten  werden  eten- 
falls  3 % gezahlt. 

Unternehmer  und  Bürgen.  Es  werden  zur  Unternehmung  nur  solche  Per- 
sonen zugelassen,  welche  die  nOthige  Fülligkeit  und  die  erforderlichen  Geldmittel 
besitzen.  Wenn  sie  einer  Unternehmer-Gesellschaft  angehören,  dürfen  sie  nur 
dann  als  Unternehmer  auftreten,  wenn  die  Satzungen  dieser  Gesellschaft  ausdrücklich 
zulassen,  dafs  sie  für  eigene  Rechnung  arbeiten  können. 

Die  beiden  Bürgen  müssen  genügend  liemittelte  niederländische  Staatsangehörige 
»in.  Wenn  die  Arlioit  von  einer  unter  einer  Firma  auftretenden  Unter- 
nehmer-Gesellschaft bezw.  durch  ein  Mitglied  einer  Firma  übernommen  wird, 
so  dürfen  die  in  erster  Linie  verantwortlichen  Mitglieder  bezw.  die  übrigen  Mitglieder 
dieser  Firma  nicht  als  Bürgen  auftreten. 

Weder  der  Unternehmer,  noch  einer  der  Bürgen  darf  zu  dem  Vorsitzenden  oder 
einem  der  Mitglieder  des  Deichrathes  oder  des  Deichvorstandes , zu  dem  Rent- 
meister oder  einem  der  Wasserbaubeamten  im  ersten  oder  zweiten  Grade  der  Bluts- 
verwandtschaft oder  Schwägerschaft  stehen. 

Beim  Tode  des  Unternehmers  treten  die  Bürgen  in  dessen  Verpflichtungen 
ein,  im  Gegensatz  zu  Artikol  1648  ')  des  Bürgerlichen  Gesetzbuches,  wonach  die  Unter- 
nehmung für  verfallen  erachtet  wird.  Auf  die  aus  diesem  Artikel  für  Unternehmer 
und  Bürgen  sich  ergebenden  Rechte  wird  durch  ihre  Unterzeichnung  des  Angebotes  oder 
der  über  die  Verdingung  aufgenommenen  Verhandlung  Verzicht  geleistet,  zugleich 
nehmen  sie  dadurch  von  allen  den  Bürgen  zustehenden  Rechten  Abstand. 

Der  Doichvorstand  kann  dio  Arbeit  durch  die  Erben  oder  durch  die  Bürgen 
beenden  lassen.  Setzen  die  Erbon  dieselbo  fort,  so  bleiben  die  Bürgen  gleichwohl 
weiter  dem  Vorstande  verpflichtet,  und  baten  auf  Aufforderung  des  Vorstandes  bis 
zu  einem  Abkommen  mit  den  Erben,  wodurch  diese  die  Vollendung  auf  ihre  Rechnung 
nehmen,  zum  Vortheile  der  Erben  die  Arbeit  fortzusetzen,  doch  steht  ihnen  das  Recht 
zu,  die  Kosten  von  den  Erben  zurückzufordern.  Wird  die  Arbeit  den  Bürgen 
übertragen,  so  baten  diese  einen  neuen  Bürgen  zu  stellen. 

Beim  Tode  eines  Bürgen  oder  auch  wenn  dieser  keine  genügende  Sicher- 
heit mehr  gewährt,  hat  der  Unternehmer  oder  dessen  Bevollmächtigter  einen  neuen 
Bürgen  zu  stellen. 

Allgemeine  Plilebten  des  Unternehmers  und  der  BUraeii.  Der  Unternehmer  hat 
dem  Deichvorstando  eino  in  der  Nähe  der  Baustelle  wohnende  Person  zur  Ent- 

1)  Art.  1648  lautet:  Arbeitsunternehnmng  hört  mit  demTude  des  Arbeiters,  Baumeistors 
csler  Unternehmers  auf.  Der  Bauherr  ist  jedoch  gehalten,  den  Erben,  gomüfs  dem  hei  der  Ueber- 
einknnft  ausbedungeuen  Preise,  den  Werth  der  geleisteten  Arbeit  und  der  in  Bereitschaft  ge- 
stellten Baumaterialien  zu  bezahlen,  falls  diese  Arbeit  udor  Materialien  ihm  zu  irgend  welchem 
Vortheile  gereichen. 
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gegennahme  der  Anweisungen  zu  bezeichnen,  welche  von  ihm  und  seinen 
Untergebenen  auf  das  strengste  zu  befolgen  sind.  Hierzu  gehören  auch  Vorschriften 
hinsichtlich  der  Ordnung  und  Sicherheit  auf  der  Baustelle.  Auch  hat  er  sieh  nach 
den  allgemeinen  und  örtlichen  Verordnungen  zu  richten. 

Wenn  die  Direction  (d.  h.  der  Deichvorstand  der  «üamiteusen  Doichgonossen- 
selrnft  nebst  dom  oder  den  Wasserbaubenmten)  den  Unternehmer  zu  sich  entbieten 
iaht,  hat  er  so  rasch  wie  möglich  dieser  Aufforderung  naehzukomuien.  Uebrigens 
wird  ihm  seitens  des  Doichvorstandes  schriftlich  mitgetheilt,  wie  weit  sich  dio  Be- 
fugnisse der  Wasserbaubeamten  erstrecken. 

Wenn  der  Unternehmer  die  Arbeit  einstellt  oder  so  nachlässig  betreibt, 
dal's  die  Fertigstellung  zur  bestimmten  Frist  nach  Ansicht  der  Direction  nicht  zu  er- 
warten ist,  werden  die  Bürgen  von  dem  Vorstande  anfgefordert,  die  Arbeit  selbst 
zu  fibernehmen.  Falls  dieselben  der  Aufforderung  nicht  nachkommen,  kann  der 
Deichvorstand  die  Arbeiten  und  Lieferungen  aufs  neue  öffentlich  oder  unter  der 
Hand  vordingen  oder  im  Tagelohn  nasführen  lassen.  Die  Kosten  hierfür 
werden  von  der  Unternehmungssumme  in  Abzug  gebracht  oder  es  haften  die  Unter- 
nehmer und  Bürgen  für  den  Schaden. 

llebertragung  der  Arbeit  an  Bevidlinilehtlgtc.  Unter  keiner  Bedingung  darf  ohne 
schriftliche  Ermächtigung  des  Deichvorstandes  die  Uebcrtragung  der  Arbeit  an 
eiuen  andern  stattfinden.  Liegt  eine  solche  Ermächtigung  vor,  so  hat  der  Bevoll- 
mächtigte die  nöthige  Fähigkeit  sowie  das  Nichtbestehen  der  Seite  375  erwähnten 
Familionverhfiltnisse  naehzuweisen.  Der  Unternehmer  behält  aber  die  Verantwortlich- 
keit. Uebrigens  hat  er  oder  sein  Bevollmächtigter  während  der  Dauer  der  Bau- 
ausführung auf  der  Baustelle  selbst  oder  in  deren  Nähe  Wohnung  zu  nehmen. 

Mehr-  und  Minderarbeit.  Wenn  der  Doichvorstand  Abweichungen  vom  Kosten- 
anschläge nütliig  erachtet,  muls  der  Unternehmer  sieh  eine  Mehr-  oder  Minderarbeit 
von  '/io  der  Ansehlagssummo  gefallen  lassen,  wenn  er  nicht  nachweisen  kann,  dal's 
infolgedessen  bereits  ungefähren©  oder  laut  Frachtbrief  abgesandte  Baumaterialien  un- 
brauchbar werden  würden.  Von  dieser  Mehr-  oder  Minderarbeit  ist  eine  besondere 
von  dem  Deichvorstande  und  Unternehmer  zu  unterzeichnende  zweifache  Aufstellung 
auf  Stcmjielpapier  (50  Cents)  anzufertigen,  welche  nach  den  Kostenansehlagspreisen 
oder  nach  mündlicher  Uebereinkunft  in  Rechnung  gebracht  wird.  Wenn  der  Betrag 
der  Minderarbeiten  den  der  Mehrarbeiten  fibertrifft,  sowird  die  Differenz  um  10°/0 
vermindert  und  der  übrig  bleibende  Betrag  dem  Unternehmer  gekürzt. 

Schadcnvergütungni.  Jeden  Schaden,  welcher  an  den  zu  unterhaltenden  Bau- 
werken (entschliefslich  der  Neu-  oder  Erneuerungsbauten  nach  ihrer  Abnahme)  ent- 
steht, vom  Tage  der  Genehmigung  der  Verdingung  (Vergl.  Seite  375)  bis  zu  dein 
der  Schlnfsabnahme  hat  der  Unternehmer  auf  seine  Kosten  herzustellen,  falls 
dieser  Schaden  nach  Ansicht  des  Deichvorstandes  einem  Mangel  an  Vorsicht  zuzu- 
schreiben ist  Dasselbe  ist  der  Fall  bei  jedem  Schaden,  welcher  während  der  Aus- 
führung der  Neu-  oder  Erneuerungsbauten  entsteht. 

Jeder  Schaden,  welcher  den  vorstehend  erwähnten  Fällen  nicht  zuzu- 
rochnen  ist  und  durch  fest  angcstellte  Arbeiter  (Vergl.  Seite  382)  nicht  wiederhergestellt 
werden  kann,  wird  auf  Verlangen  des  Deichvorstandes  durch  den  Unternehmer  sofort 
gegen  weitere  Ausdehnung  gesichert  und  auf  die  Art,  bis  zu  dem  Umfange 
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und  innerhalb  der  Zeit,  wie  der  Deichvorstand  cs  für  nöthig  halt  Alsbald  nach 
Ertheihing  dos  betreffenden  Auftrages  wird  durch  den  Deichvorstand  in  Gemeinschaft 
mit  dem  Unternehmer  oine  Aufstellung  der  nach  den  Ansehlagssätzen  auszufflh- 
renden  Arbeiten  auf  Stcmi>olpapier  (50  Cents)  in  doppelter  Ausfertigung  vorgcnoinmen 
(wobei  auch  oine  Kürzung  für  Nichteinhaltung  der  Fcrtigstellungsfrist  angegeben  ist) 
und  dein  Provinzialansschusso  zur  Genehmigung  zugesandt.  Für  Mehr-  oder  Minder- 
arbeiten gelten  hierbei  die  Seite  37G  erwähnten  Bestimmungen.  Die  Auszahlung 
des  Betrages  der  genannten  Aufstellung  geschieht  am  Ende  der  Unterhaltungszeit 
oder  falls  der  Unternehmer  dies  verlangt  und  der  Betrag  ein  Dreifsigstcl  der  Unter- 
nehmungssumme überschreitet,  sobald  die  Arbeit  beendet  und  übergeben  worden  ist 

Jedesmal  wenn  der  Unternehmer  nach  erfolgter  Aufforderung  zur  Abwen- 
dung drohender  Gefahr  oder  gegen  weitere  Ausdehnung  des  Schadens  nicht  so 
rasch  wie  möglich  die  nöthigen  Anstalten  trifft,  werden  ihm  100  Gulden  von  der 
Unternehmungssumme  abgezogen. 

Auf  Schaden,  welcher  durch  Abschiebungen  oder  Fülle  entsteht,  ist  alles 
vorstehende  nicht  anwendbar;  jedoch  hat  der  Unternehmer  hierbei  sofort  alles  vom 
Deiohvorstande  angeonlneto  gegen  besondere  Vergütung  nach  den  Anschlagspreisen 
oder  mündlicher  Vereinljarung  ausxnführen.  Auch  hier  sind  die  Bestimmungen  über 
Mehr-  oder  Minderurbeit  anzuwenden.  Bei  aurscrgewöhnlich  grofsen  Unfällen 
kann  die  Wioderherstellungsarbeit  einem  anderen  Unternehmer  übergeben  werden  oder 
eine  öffentliche  «1er  beschränkte  Ausschreibung  stattfinden. 

Nothdienst.  Bei  Unfällen  oder  drohonden  Gefahron  an  benachbarten 
Poldern  hat  der  Unternehmer  auf  die  erste  Aufforderung  des  Deich  Vorstandes,  zu 
welchem  er  in  Beziehung  steht,  mit  allen  ihm  zu  Dienste  stehenden  Mitteln  Hülfe  zu 
leisten  gegen  Vergütung  nach  den  Anschlagsprcison,  zu  deren  Bezahlung  der  in  Noth 
genithene  Deichvorstand  sieh  vorher  hoi  dem  andern  schriftlich  bereit  erklären  mufs. 

ArbeltsTcrzSeerunsen  infolire  höherer  Gewalt.  Falls  durch  Sturm,  Frost, 
Eisgang,  außergewöhnliche  Fluthon  «1er  Ebben  und  andere  vom  Willen  des 
Unternehmers  nicht  abhängige  Umstände  solche  Verzögerungen  herboigeführt  werden, 
dafs  er  zum  bestimmten  Zeitpunkte  die  Arbeit  nicht  übergeben  kann,  ist  dio  Anzahl 
Tage,  an  denen  der  Unternehmer  nach  der  Erklärung  des  Dcichvorstnndes  nicht 
arbeiten  konute,  hei  der  Kürzung  wegen  späterer  Fertigstellung  nicht  in  Anrechnung 
zu  bringen,  jedoch  ist  hiermit  für  den  Unternehmer  kein  Anspruch  auf  Schaden- 
vergütung verbunden.  Diese  Bestimmung  wird  für  jedo  Arbeit  und  deren 
Kertigstellungsfrist  im  besonderen  angewendet,  weil  dieselben  Umstünde  nicht  für 
jedes  Banwerk  gleiche  Folgen  haben  können.  Auf  das  Seite  382  über  fest  angestellte 
Arbeiter  Gesagte  ist  die  Bestimmung  auch  nicht  anzuwenden. 

Abnahme  der  Arbeit.  Die  Abnahme  für  jedeTlieilfrist  erfolgt  sobald  als  möglich 
nach  der  Vollendung  der  Arbeit  und,  falls  der  Deich  Vorstand  cs  für  nöthig  hält,  in 
Gegenwart  des  Unternehmers.  Bei  der  Schlufsabnahme  sollen  die  Bauten,  soweit 
dies  möglich,  in  Oegenwart  des  Unternehmers  oder  seines  Bevollmächtigten  aus- 
gemessen  werden.  Von  der  geschehenen  Ausmessung  ist  eine  zweifache  Aufstellung 
anzufertigen,  welche  von  dem  Deichvorstande  und  Unternehmer  als  bindend  unter- 
zeichnet wird.  Beide  Stücke  verblcilien  in  Händen  des  Deiehvorstandcs,  der  Unter- 
nehmer kann  auf  Wunsch  Abschrift  davon  nehmen. 
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Alle  dem  Unternehmer  gehörenden,  nach  der  Schlufsabnalime  zurückgeblie- 
benen Materialien,  Werkzeuge,  Oeräthschaften  und  Gebänlichkeiten 
müssen  innerhalb  eines  Monates  von  der  Seeschutzwehr  und  dem  Yorttfcr  entfernt 
sein,  widrigenfalls  sie  Eigenthum  der  Deichgenossenschaft  werden. 

Auszahlung  des  Unternehmers.  Der  Unternehmer  hat  seine  Forderungen  in 
dreifacher  Ausfertigung,  wovon  eine  auf  Stempel  popicr,  dem  Deichvorstande  ein- 
zureichen. Das  Datum  der  Uobergabe  ist  auszuschreiben.  Die  Auszahlung  auf 
Anweisungen  geschieht  in  den  auschlagsmäfsig  festgesetzten  Friston  auf  dem 
Bureau  des  Rentmeisters.  Im  übrigen  ist  auch  VII,  82  hier  mafsgobend.  Der 
Unternehmer  ist  verpflichtet,  gegen  Erlegung  der  Gebühren  Anweisungen  auf  den 
Staatsrentmeister  in  Middelburg  in  Zahlung  zu  nehmen.  Boi  der  Schlufsfor- 
derung  inufs  der  Unternehmer  zugleich  die  ihm  fibergebonc  Abschrift  der  Ver- 
dingungsverhandlnngen  nebst  den  zugehörigen  Schriftstücken  vorlegcn. 

Wenn  im  Anschläge  bestimmt  ist,  dafs  der  Unternehmer  Abbruchsmate- 
rialien oder  andere  Sachen  übernimmt,  so  wird  die  dafür  im  Anschläge  oder  nach 
Abschätzung  durch  zwei  Sachverständige  bestimmte  Summe  von  einer  der  Theilfrist- 
zahlungen  abgezogen.  , 

Falls  eine  Arbeit  ganz  oder  theilweise  durch  die  Erben,  die  Bürgen  oder 
einen  der  Bürgen  ausgeführt  wird,  sollen  auf  deren  Namen,  unter  Vorbehalt  der 
Seite  375  erwähnten  Bestimmungen,  die  Zahlungsanweisungen  für  die  ganze  Unter- 
nehtnungssumme  oder  den  Theil  derselben  aufgestellt  werden,  worauf  die  Betreffenden 
zufolge  einer  Erklärung  des  Deichvorstandes  alsdann  Anspruch  haben. 

Kürzungen.  Insoweit  in  den  allgemeinen  oder  den  Anschlagsbestimmungen  keine 
anderen  Abzüge  festgesetzt  sind,  erleidet  der  Unternehmer  für  jede  Zuwider- 
handlung gegen  diese  Bestimmungen  oder  die  darauf  fufsonden  Verfügungen  der 
Diroction  eine  Kürzung  von  15  Gulden  an  der  Unternehmungssnmme.  All  diese 
Abzüge  können  vorgenommen  werden  als  Folge  einer  Yersäumnifs,  der  Thatsache, 
dafs  etwas  verkehrt  angefangen  wurde  oder  bei  Ueberschreitnng  der  festgesetzten 
Zeit.  Der  Unternehmer  und  die  Bürgen  nehmen  durch  Unterzeichnung  der  Ver- 
dingungsverhandlung Abstand  von  dem  Rechte,  durch  den  Gerichtsvollzieher  eine 
diesbezügliche  Zustellung  zu  empfangen,  ehe  zu  der  Vornahme  der  Abzüge  über- 
gegangen wird. 

Allo  im  Anschläge  oder  in  den  allgemeinen  Bestimmungen  erwähnten  Kürzungen, 
wie  auch  die  vereinbarten  Summen  für  die  Uebernahme  von  Abbruchsmaterialien  oder 
anderer  Sachen  werden  von  jenem  Geldbeträge  abgezogen,  welcher  dem  Unternehmer 
für  denjenigen  Zeitabschnitt  der  Ausführung  zukommt,  während  dessen  die  Abzüge 
verwirkt  oder  die  Materialien  oder  andere  Sachen  fibergeben  sind. 

Vorenthaltener  Lohn.  Wenn  der  Deichvorstand  nach  Artikel  1650  des  Bürger- 
lichen Gesetzbuches1)  zur  Bezahlung  von  Iathn  angehalten  werden  sollte,  der  seitens 
des  Unternehmers  vorenthalten  wurde,  so  ist  der  Unternehmer  oder  seine  gesetzlichen 

I)  Art.  1650  lautet:  Maurer,  Zimnurleute , Schmiede  und  ander«  Handwerker,  wolcho 
zur  Errichtung  eines  Gebäudes  oder  zur  BerstellUDg  irgend  einer  anderen  unternommenen  Arbeit 
verwendet  wurden,  haben  eine  rechtlich  begründete  Forderung  demjenigen  gegenüber,  zu 
dessen  Gunsten  die  Arbeiten  ausgeführt  wurden,  nur  bis  zum  Betrage  desjenigen . welches  dieser 
dum  Uutornehmcr  in  dem  Augenblicke  schuldig  ist,  wo  sie  mit  ibror  Forderung  hervortrotcu. 
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Vertreter  verpflichtet,  innerhalb  acht  Tagen,  nachdem  seitens  des  Deich  Vorstandes 
mittels  eingeschriebenen  Briefes  an  die  Adresse  des  Unternehmers  entsprechend  berichtet 
worden,  sich  darüber  zu  äufsem,  ob  die  auf  die  betreffende  verdungene  Arbeit  bezüg- 
liche Schuld  anerkannt  wird.  Diese  Anerkennung  ist  als  Vollmacht  zu  betrachten, 
die  verlangte  Summe  aus  den  noch  schuldigen  Untomehmungsgeldern  auszuzahlen. 

Bleibt  diese  Antwort  acht  Tage  lang  aus,  so  wird  angenommen,  dafs  der 
Unternehmer  oder  seine  gesetzlichen  Vertreter  die  Forderung  bestreiten,  und 
fallen  die  Kosten,  welche  dem  Deichvorstande  demzufolge  erwachsen,  dom  Unter- 
nehmer bezw.  seinen  gesetzlichen  Stellvertretern  zur  Last.  Der  Betrag  davon  wird 
durch  den  Deichvorstand  festgestellt  und  auf  noch  auszuzahlende  Gelder  eingehalten 
oder  wenn  diese  nicht  ausreichen,  von  ihm  oder  seinen  Vertretern  beigetrieben. 
Für  diese  Einhaltung  können  auch  spätere  auf  dieselbe  Arbeit  bezügliche  Theilfrist- 
zahlungen  ebenso  wie  die  Bürgen  in  Anspruch  genommen  werden. 

Unrichtige  und  unvollständige  Angaben  des  Anschlages.  Der  Unternehmer  ist 
vorpflichtet,  dio  irn  Anschläge  angegebenen  Mafse  mit  den  Verhältnissen  auf  der 
Baustelle  und  in  den  Zeichnungen  zu  vergleichen  und  dabei  den  augenschein- 
lichen Zweck  und  dio  gebräuchlichen  Bestimmungen  im  Auge  zu  behalten.  Stellt 
sich  ein  Irrthum  in  den  Angaben  heraus,  so  sorgt  der  Unternehmer  tür  die 
Lieferungen  und  die  Arbeit,  sowie  die  Natur  derselben  es  erfordert,  ohno  hierfür 
besondere  Vergütung  fordern  zu  können.  Alle  kleinen  Arbeiten  und  Liefe- 
rungen, welche  zu  einer  guten  Ausführung  gehören,  müssen  durch  den  Unter- 
nehmer erfolgen,  wenn  sie  auch  nicht  im  Anschläge  oder  in  den  allgemeinen  Bestim- 
mungen erwähnt  sind. 

Meinungsverschiedenheiten.  Entstehen  Meinungsverschiedenheiten  über  die  Aus- 
legung der  Bestimmungen  zwischen  dem  Deichvorstande  und  den  Unternehmern,  so 
entscheidet  hierüber  der  Provinsial&usschufs. 

B.  Baumaterialien. 

Lieferung.  Wenn  der  Anschlag  keine  anderweitige  Bestimmung  enthält,  hat 
die  Lieferung  aller  Baumaterialien  durch  den  Unternehmer  und  auf  seine  Kosten  zu 
geschehen.  Bei  der  Ankunft  derselben  auf  der  Baustelle  mufs  die  Direction  davon 
benachrichtigt  werden  und  müssen  ihre  Anordnungen  in  Bezug  auf  die  Lagerung  und 
Prüfung  der  Materialien  nachgesucht  und  befolgt  werden.  Auf  der  Baustelle  angelieferte 
und  gut  befundene  Materialien  werden,  gleichwohl  sie  der  Verantwortlichkeit  des  Unter- 
nehmers unterstellt  bleiben,  als  Eigenthum  der  Deichgenossenschaft  betrachtet 
und  dürfen  also  von  Niemandem  ohne  Erlaubnis  des  Deichvorstandes  entfernt  oder  ge- 
braucht werden.  Sie  können  bei  Einstellung  oder  Vernachlässigung  der  Arbeit  (Vergl. 
Seite  376)  zur  Fortsetzung  derselben  gebraucht  werden,  ohno  dafs  der  Deichvorstand 
für  die  Bezahlung  an  die  Lieferanten  in  Anspruch  genommen  werden  kann. 

Beschaffenheit.  Alle  Baumaterialien  müssen  von  guter  Beschaffenheit  sein  lind 
den  vor  der  Verdingung  vorgezeigten  Proben  entsprechen. 

Untersuchung.  Allo  Baumaterialien  müssen  vor  der  Verarbeitung  durch  die 
Direction  auf  Güte,  Mafs  oder  Gewicht  untersucht  und  auf  Verlangen  nach  Vor- 
schrift mit  einem  Kennzeichen  versehen  werden.  Der  Unternehmer  stellt  dazu 
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die  nSthigen  Hülfsarbeiter,  Fahrzeuge  und  Geräthe,  er  ist  berechtigt  bei  der  Unter- 
suchung zugegen  zu  sein,  auf  Verlangen  der  Direction  ist  er  dazu  verpflichtet.  Dio 
Untersuchung  braucht  auf  Verlangen  erst  nach  der  Ausladung  der  Baumaterialien 
zu  geschehen.  Gutbefundene  Materialien,  welche  bei  der  Ausladung  verdorben  (Hier 
bei  der  Verarbeitung  verkehrt  bearbeitet  worden  sind,  oder  dabei  bisher  nicht 
bemerkte  Schaden  zeigen,  können  durch  die  Direction  verworfen  werden  und  sind, 
wenn  auch  schon  verarbeitet,  durch  andere  zu  ersetzen. 

Verworfene  Baumaterialien  werden  sofort  von  der  Baustelle  entfernt, 
oder  falls  der  Unternehmer  hiergegen  durch  die  Direction  gebilligte  Gründe  vorbringt, 
zeitweise  an  einem  durch  den  Deiehvorstand  bezCtchneten  Orte  golagert.  Kör  jede 
Verarbeitung  von  nicht  untersuchtem  Material  verwirkt  der  Unternehmer 
einen  Abzug  von  50  Gulden,  während  die  Direction  berechtigt  ist,  das  betreffende 
Material  durch  anderes  ersetzen  zu  lassen.  Bei  Verwend ung  von  verworfenem 
Material  wird  der  Unternehmer  mit  100  Gulden  bestraft  und  hat  nicht  allein  die 
damit  ausgefffhrte  Arbeit,  sondern  überhaupt  jede  Arbeit,  wobei  die  Direction  in 
Bezug  auf  Verwendung  von  filr  gut  befundenem  Material  Zweifol  hegen  konnte, 
herausnehmen  oder  abbrechen  zu  lassen  und  zu  ersetzen. 

Alte  Baumaterialien.  Falls  der  Anschlag  keine  andere  Bestimmung  enthält,  bleiben 
die  brauchbaren  öbrighleibenden  Baumaterialien  Eigenthum  der  Deich- 
genossonschaft  Sie  werden  mit  Ausnahme  der  auf  und  liei  den  Bauwerken 
liegenden  alten  Steine  sortirt,  nach  dem  Materialienplatze  gefahren  und  dort  in 
sauberem  Zustande  nufgostapelt.  Die  nach  Ansicht  der  Direction  unbrauchbaren 
Ucberbleibscl  an  Stroh,  Strauchmaterialien  und  I’erkoenpföhlen , sowie  der  Abfall 
von  neuen  Staken  stehen  dem  Unternehmer  zur  Verfügung  und  müssen  in  der 
Regel  Sonnabends  aufgeräumt  werden.  Diese  letzte  Bestimmung  gilt  auch  für  den 
Abbruch  von  Mauer-  und  Zimmerwcrk,  sei  es,  dafs  im  Anschläge  der  Werth 
desselben  festgesetzt  ist  oder  dafs  derselbe  während  der  Ausführung  abgeschätzt 
wird,  in  welch  letzterem  Falle  eine  Verhandlung  in  doppelter  Ausfertigung  (eine 
auf  Stempel papier)  aufzunehmen  ist.  Dio  Vorlage  dieser  Verhandlung  geschieht  bei 
Einreichung  der  ersten  Forderung  nach  Abnahme  der  Baumaterialien  (Vergl.  die  Be- 
stimmungen filier  Zahlungen  und  Kürzungen  Seite  378).  Die  dom  Unternehmer  zur 
Verfügung  gestellten  Baumaterialien  dürfen  nicht  länger  als  14  Tage  nach  der  Ueber- 
gabe  auf  der  Baustelle  bleiben. 

Materlalrorrath  bei  Beginn  und  nm  Ende  der  Bauausführung.  Der  Vorrat  h an 
Strauchmaterial  und  I’erkocnpffthlen,  welcher  an  dem  Tage,  wo  die  Geneh- 
migung der  Verdingung  dem  Unternehmer  mitgetheilt  wird,  sich  längs  oder  in  der 
Nähe  des  Seedcichos  der  cnlamitousen  Deichgenossenschaft  vorßndet,  wird  dem  Unter- 
nehmer, falls  nicht  mehr  vorhanden  ist,  als  für  die  Bauwerko  und  den  Winter- 
vorrath  gebraucht  werden  kann,  vor  Beginn  der  Arbeiten  gemäfs  Verhandlungsschrift 
übergeben.  Die  Menge  des  Baumaterials  wird  durch  Zählung  in  Gegenwart  der 
Direction  und  des  Unternehmers  bestimmt,  letzterer  stellt  auf  seine  Kosten  die 
nüthigen  Ilülfsarboitcr  und  Geräthe.  Für  Uebcmalime  dieser  Baumaterialien  wird 
soviel  an  den  Einheitspreisen  der  Unternehmungssuinme  gekürzt,  wie  im  Anschläge 
angegeben.  Ist  hierüber  nichts  bestimmt,  so  gelten  für  das  Häringband  und  die 
Gerten  80 0 u und  für  dio  andern  Materialien  00  % der  Einheitspreise. 
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C.  Art  der  Ausführung. 

Absteckung.  Der  Unternehmer  hat  bei  Beginn  der  Bauausführung  für  die  Ab- 
steckung der  Bauten,  gemäfs  Kostenanschlag  und  Anweisung  der  Direction  zu  sorgen 
und  diese  soviel  wie  nöthig  wiederherzustellen,  auszudehnen,  zu  unterhalten  und 
von  Zeit  zu  Zeit  auf  ihre  Richtigkeit  zu  prüfen.  Bei  Deichverbesserungen  oder 
anderen  von  ihm  ausgeführten  Erdariieiten,  stellt  und  unterhält  er  auf  Wunsch  der 
Direction  Warnungstafeln  gegen  Befahren  und  Boweiden  nach  vorgeschriebenem  Muster. 

Einrichtung  der  Arbeit.  Der  Standort  der  Schuppon  und  Werkstätten  und 
die  Lagerung  der  Baumaterialien  ist  von  der  Genehmigung  der  Direction  abhängig. 
Der  Unternehmer  ist  verpflichtet  zu  gestatten,  dafs  auf  und  bei  seiner  Baustello 
Arbeiten  durch  andere  Unternehmer  ausgeführt  werden,  ohne  dieselben  im 
geringsten  zu  behindern.  Dio  Direction  regelt  dabei  durch  besondere  Vorschriften 
den  Gang  der  ineinander  greifenden  Arbeiten. 

Im  allgemeinen  wird  die  Aufeinanderfolge  der  Ausführung  durch  dio 
Direction  im  Einvernehmen  mit  dem  Unternehmer  geregelt  Der  Seite  380  erwähnte, 
dem  letzteren  übergebene  Vorrath  an  Strauchmaterial  und  Perkoenpfählen 
wird  zuerst  verarbeitet. 

Keine  Neuarbeit  oder  Erneuerung  darf  in  Abwesenheit  der  Direction  be- 
gonnen werden.  Bei  Zuwiderhandlungen  wird  die  bereits  ausgeführte  Arbeit  behufs 
Untersuchung  weggenommen  und  aufs  neue  begonnen.  Ebenso  ist  der  Unternehmer 
verpflichtet,  die  Arbeit  aufzubrechen  und  zu  verändern,  wenn  nach  der  Ausführung 
sich  ergiebt,  dals  die  gegebenen  Vorschriften  nicht  beachtet  worden  sind. 

Der  Unternehmer  ist  zur  Abdeckung  unvollendeter  Strauch-  und  Steinbeklei- 
dnngen  sowie  unbekleideter  Deiehböschungen  bei  Hochwasser  und  unruhigem 
Wetter  verpflichtet,  entweder  nach  Anordnung  oder  jedenfalls  zur  Zufriedenheit  der 
Direction.  Im  Unterlassungsfälle  geschieht  dio  Aislcckung  auf  soino  Kosten  unter 
gleichzeitiger  Kürzung  von  25  Gulden  der  Untornehmungssumme.  Die  Wiederherstellung 
etwaigen  Schadens  fällt  ihm  ganz  zur  Last. 

Ueräthsehafteu  des  Unternehmers  und  Benutzung  von  i’olderelgrntlium.  Alle  zur 
Arbeit  gehörigen  Geräthschaften  mit  Emschlufs  der  für  die  fest  angestellten  Arlieiter 
(VergL  Seito  382)  erforderlichen  hat  der  Unternehmer  für  seine  Rechnung  anzuschaffen. 
Handelt  es  sieh  dabei  um  vorläufige  Schutzmafsregeln  bei  Unfällen,  wo- 
bei auch  die  Beleuchtung  einbegriffen  ist,  so  hat  der  Unternehmer  die  Anschaffungen 
nach  erhaltener  Aufforderung  seitons  der  Direction  gegen  entsprechende  Vergütung  zu 
machen. 

Zum  Bergen  von  Baumaterial  und  von  Gei-äthen  kann  der  Unternehmer  die 
Poldermagazine  und  Lagerplätze,  soweit  sie  nicht  besetzt  sind,  benutzen. 
Nur  in  dringenden  Nothfällen  kann  er  dio  Poldergeräthschnften  je  nach  der  Art 
des  Gegenstandes  benutzen;  dio  Laufplanken,  wo  solche  vorhanden,  kann  er  stets 
gebrauchen.  In  jedem  Falle  hat  er  der  Direction  eine  Quittung  anszufertigen  tmd  ist 
verpflichtet,  die  Sachen  nach  dem  Gebrauche  wieder  in  gutem  Zustande  zu  über- 
geben, wonach  ihm  die  Quittung  zurflckgestellt  wird.  Dieso  Zurückstellung  ist  in 
der  Verhandlung  der  letzten  Arbeitsabnaiune  zu  erwähnen. 
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Peilungen.  Die  gewöhnlichen  Frühjahrs-  und  Herbstpeilungen  geschehen 
nicht  auf  Kosten  des  Unternehmers,  sondern  nur  diejenigen,  welche  z u r Aus- 
führung der  Arbeit  erforderlich  sind,  wobei  er  das  Peilboot  und  die  Peil- 
werkzeuge  der  Deichgenossenschaft  benutzen  kann.  Nach  dem  Gebrauche  sind  die- 
selben in  gutem  Zustande  zurückzustellen. 

Botendienst.  Zur  Ueberbringung  der  auf  die  Arbeit  Bezug  nehmenden  Berichte 
und  zur  Ucbersendung  von  besonderen  Nachrichten  an  die  mit  der  Aufsicht  be- 
trauten Watorstaats- Beamten  stellt  der  Unternehmer  einen  Boten  der  Direction  zur 
Verfügung. 

Aufrechtcrhaltune  der  I’olderentwllsserung  und  des  öffentlichen  Verkehrs.  Der 

Unternehmer  sorgt  dafür,  dals  infolge  der  Bauarbeiten  nirgendwo  eine  Behinderung 
oder  Störung  in  dem  Ablauf  des  "Wassers  der  angrenzenden  Ländereien,  oder 
auf  den  öffentlichen  Verkehrsverbindungen  zu  Wasser  und  zu  Lande  ent- 
stehe, es  sei  denn,  dafs  dies  im  Anschläge  vorgesehen  oder  dafs  er  dazu  schriftlich 
durch  die  Direction  oder  den  Deichvorstand  ermächtigt  ist,  welchem  die  Abzugscanäle 
oder  die  Verkehrswege  unterstellt  sind.  Die  in  dieser  Beziehung  nöthigen  zeitweiligen 
Bauten,  Hülfsmittel  oder  Abschlüsse  sowie  deren  spätere  Beseitigung  fallen  dem 
Unternehmer  zur  Last,  welcher  auch  auf  Verlangen  der  Direction  die  Abschlüsse 
von  Sonnenuntergang  bis  Sonnenaufgang  auf  seine  Kosten  zu  beleuchten  hat. 

D.  Jährliche  Unterhaltungsarbelten. 

Gegenstand  der  Unterhaltiingsarbelteii.  Die  gewöhnliche  Unterhaltung  der  Bau- 
werke umfalst  alle  Strauchwerke  und  Steinllöschungen,  Sinkwerke  über  dem  niedrigsten 
W'asserstande,  Pcrkoen-  und  Stakenreihen,  Besticknng,  neu  angelegte  Berasungen, 
Schuppen,  Directionslocale,  Pegel,  Fahrzeuge  usw.  nebst  den  in  den  Verdingungen 
einbegriffenen  Deichverbesscrungen  oder  anderen  Erdarbeiten. 

Fest  Angestellte  Arbeiter.  Zur  Ausführung  der  gewöhnlichen  Unterhaltung  der 
Sooschutzwehr  und  ihrer  künstlichen  Vertheidignng,  wobei  die  Entwässerungsschleusen 
jedoch  ausgeschlossen  sind,  stellt  der  Unternehmer  vom  1.  November  bis  1.  Mai 
die  nöthigo  Anzahl  fest  angestelltcr  Slraucharbeiter,  Steinsetzer  und  Besticker 
in  Dienst,  wie  der  Anschlag  es  vorschreibt  Der  Lolin  beträgt  sechs  Gulden  für  die 
Wroche.  Der  Arbeiter,  welcher  nach  Ansicht  der  Direction  nicht  tüchtig  ist,  nicht 
in  jeder  Beziehung  seine  Pflichten  erfüllt  und  von  Sonnenaufgang  bis  Untergang 
nicht  eifrig  bei  der  Arbeit  ist,  aufser  den  durch  die  Direction  festgesetzten  gewöhn- 
lichen Ruhestunden,  oder  welcher,  falls  er  damit  tieauftragt  ist,  nicht  die  nöthige 
Sorge  für  die  Poldormaterialien  trägt  und  deren  Entwendung  nach  Kräften  zu  ver- 
hindern sucht,  wird  sofort  durch  einen  anderen  geeigneteren  Arbeiter  ersetzt  Nur 
bei  Sturmwetter  oder  Gefahr  weiden  Dienstleistungen  seitens  der  fest  Angestellten 
Arbeiter  an  Sonn-  und  Festtagen  oder  in  der  Nacht  verlangt.  Wenn  der  Direction 
die  im  Anschläge  bezeichneto  Anzahl  fest  angestelltcr  Arbeiter  zur  gehörigen  Unter- 
haltung der  Soeschiitzwehr  und  deren  künstlicher  Vcrtheidigung  zu  niodrig  erscheint, 
stellt  der  Unternehmer  gegen  Vergütung  soviel  Arbeiter  mehr  an,  wie  die  Direction 
für  nöthig  erachtet. 
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Die  zur  gewöhnlichen  Unterhaltung  nflthigen  Materialien  worden  dein  Winter- 
vorrathe  entnommen,  soweit  dieser  reicht.  Die  übrigen  Baumaterialien  liefert  der 
Unternehmer  zu  den  im  Anschläge  festgesetzten  Einheitspreisen.  Zum  Wegräumen 
der  Anspülungen  (Vergl.  Seite  108)  werden  die  fest  angestellten  Arbeiter  nicht  verwendet; 
hierzu  stellt  der  Unternehmer  auf  seine  Kosten  die  nflthigo  Anzahl  Leute  an. 

Lieferung  uml  Verarbeitung  des  lVlntervorratlics.  Aufser  einer  genügenden  Menge 
Stroh  und  Blattriet  zur  Unterhaltung  der  Bestickungen  und  den  nötliigen  Schlüsseln 
für  Kreuzpfähle  liefert  der  Unternehmer  bis  zum  20.  November  zur  Ausführung 
vorgenannter  Unterhaltung«-  und  Wiederherstellungsarlieiten  infolge  Sturm-  und 
anderen  Schadens  die  im  Anschläge  angegebenen  Wintennaterialien.  Dieselben 
werden  durch  die  Direction  abgenommen  und  auf  Kosten  des  Unternehmers  seitens  der- 
selben gezählt  Hiernach  worden  sie,  jede  Sorte  gesondert,  auf  den  durch  die  Diree- 
tion  angewiesenen  Stellen  aufgestapelt  und  abgedeckt  und  von  derselben  nßthigen falls 
nochmals  gemessen,  um  die  Matorialmengo  in  der  Verhandlung  genau  verzeichnen 
zu  können,  welche  beim  ersten  Bczahlungstermin  nach  dem  20.  November  aufgo- 
nommon  wird. 

Der  Wintervorrath  wird  nach  Erfordernifs  und  unter  Beachtung  der  Bestim- 
mungen auf  Seite  380  im  Einvernehmen  mit  der  Direction  sorgfältig  verarbeitet.  Will- 
kürlich oder  nutzlos  verarbeitete  Materialien,  sowie  die  etwa  aus  dem  Wintervorrathe 
entwendeten,  werden  bei  der  nächstfolgenden  Abschlagszahlung  in  Abzug  gebracht. 
Sollte  nach  Ansicht  der  Direction  vor  dem  bestimmten  Zeitpunkte  der  Lieferung  des 
Wintervorrnthes  die  Verwendung  von  Stmuchmatorialien  zur  gehörigen  Unterhaltung 
der  Bauten  nflthig  erscheinen,  so  ist  der  Unternehmer  zur  Lieferung  verpflichtet; 
sie  werden  dann  lici  dem  genannten  Vorrath  verrechnet  oder  besonders  liczahlL 
Wenn  am  Ende  der  Unterhaltungsperiode  einige  Materialien  übrig  bleiben,  so 
bleilien  dieselben  Eigenthum  der  Deichgenossenschaft,  ohne  dafs  für  die  Nichtver- 
arbeitung an  der  Unternehinungasummo  ein  Abzug  gemacht  wird.  Dieselben  werden 
durch  die  Direction  gezählt  und  wird  die  dazu  nüthigo  Hülfe  an  Arbeitern  und 
Geräthen  vom  Unternehmer  gestellt 

E.  Allgemeine  Arbeiterrerhültnisse. 

Arbeit erpersonal.  Kinder  unter  13. Iahten  und  alle  nach  Ansicht  der  Direction 
ungeschickte,  unbescheidene  und  widerwilligo  Arbeiter,  Schiffer,  Vorarlioiter  und 
Bevollmächtigte  dos  Unternehmers,  sind  durch  letzteren,  nüthigenfalls  auf  Auffor- 
derung der  Direction,  sofort  von  der  Baustelle  zu  entfernen  und  durch  geeignetere 
Personen  zu  ersetzen.  Falls  der  Unternehmer  solches  vernachlässigt,  hat  die  Direction 
die  Befugnifs,  selbständig  ein  tüchtiges  Personal  mit  nach  ihrem  Ermessen  festgesetzter 
Löhnung  anzustellen,  deren  Betrag  von  der  Unternohmungssumme  in  Abzug  kommt. 

Arbeitszeit  und  Lohnzahlung.  Es  ist  ohne  Genehmigung  der  Direction  bei 
Strafe  von  25  Gulden  verliefen.  Nachts  d.  h.  eine  Stunde  nach  Sonnenuntergang 
bis  eine  Stunde  nach  Sonnenaufgang  zu  arbeiten.  Auf  schriftliche  Anordnung  der 
Direction  ist  der  Unternehmer  verpflichtet,  Nachts  lind  auch  an  Sonn-  und  Fest- 
tagen arbeiten  zu  lassen,  falls  ihm  in  Betreff  dieser  Tage  die  Erlaubnis  des  be- 
treffenden Gemeindevorstandes  nicht  verweigert  wird. 


Digitized  by  Google 


384 


VIII.  Diu  Bauunteruehmung  der  Seebauten. 


Dio  Auszahlung  der  Arbeitslöhne  geschieht  in  niederländischer  Münzo 
oder  in  Staats-Banknoten,  jede  andere  Art  der  Aualöhnung  wird  mit  5 Gulden  be- 
straft, welche  jedesmal  von  der  Uutornehmungssumme  abgezogen  werden. 

(•esuudlieltsinafsregeln.  Kalls  Wohnungen  oder  Hütten  für  die  Arbeiter  er- 
richtet werden,  hat  der  Unternehmer  der  Direction  gegenüber  folgende  Verpflich- 
tungen: a)  Gute  Abwässerung  und  Reinhaltung  des  Torrains  in  ausreichender 

Umgebung  der  Wohnstätten,  b)  Wiederholte  Lieferung  sauberen  Lagerstrolls  und 
guten  Trinkwassers  an  die  Arbeiter,  c)  Genügende  Anzahl  zweckmäßiger  Aborte, 
d)  Ausstattung  der  Fenster  mit  Lüftungsvorrichtungen.  e)  Sorge  für  die  nöthige 
ärztliche  Hülfe  und  für  Arzneimittel,  wobei  ns  ihm  freisteht,  aus  kleinen  Beiträgen 
der  Arbeiter  oinen  Krankenfonds  zu  errichten. 

F.  Unfallversicherung  der  Arbeiter. 

1.  Verslelicrungspfllelit. 

Der  Unternehmer  ist  verpflichtet,  alle  Werkmeister,  Aufseher,  Arbeiter  u.a. 
(Niemanden  ausgenommen),  welche  bei  seiner  Unternehmung  unmittelbar  oder  mittelbar 
beschäftigt  sind,  für  die  ganze  Dauer  der  Arbeit  einschließlich  der  Unterhaltungszeit 
bei  einer  Versicherungsgesellschaft  gegen  Unfälle  zu  versichern,  deren  Wahl 
der  Genehmigung  der  Direction  liedarf.  letzterer  ist  vor  Beginn  der  Arbeit  der 
Versicherungsschein  und  die  Quittung  über  die  Zahlung  der  Gebühr  vorzulegen. 

2.  Ursachen  der  Unfälle. 

Die  Versicherung  hat  zum  Krsatze  des  geldlichen  Nachtheiles  zu  dienen,  welcher 
aus  körperlichen  Unfällen  mit  oder  ohne  tödtliehen  Ausgang  hervorgeht,  die  den 
Versicherten  plötzlich  überkommen  können  infolge  unbeabsichtigter  Verletzung, 
welche  die  unmittelbare  Wirkung  von  gewaltsamen  Ursachen  ist  und  nicht  die  Natur 
des  Selbstmordes  oder  absichtlicher  Selbstverstümmelung  an  sich  trägt. 

3.  Arien  der  Unfälle. 

Die  Versicherung  bezieht  sich  auf  folgende  Arten  von  Unfällen: 

a)  Unfälle  mit  tödtlichem  Ausgang,  wonach  die  Auszahlung  eines  bestimmten 
Betrages  erfolgt. 

b)  Unfälle,  welche  lebenslängliche  völlige  oder  tbeilwoiso  Arbeitsun- 
fähigkeit zur  Folge  haben,  wonach  der  gleiche  Betrag  wie  bei  a bei  völliger 
und  eine  im  Verhältnifs  zu  dem  in  5,  b,  « und  /(  erwähnten  Mafsstabo  stehende 
Summe  bei  theilweisor  Unfähigkeit  ausgezahlt  wird. 

c)  Unfälle,  welche  zeitweilige  Arbeitsunfähigkeit  und  dio  Auszahlung  einer 
täglichen  Unterstützung  zur  Folge  haben. 

Die  Beträge  unter  a nnd  b belaufen  sieh  auf  1000  Gulden,  die  Unterstützung 
unter  c betrügt  1 Gulden. 


4.  Anspruch  auf  die  Zuwendungen. 

Die  Auszahlungen  geschehen  seitens  der  Versicherungsgesellschaft  unmittelbar 
an  die  Versicherten,  welche  von  einem  Unfälle  Iwtroffen  wurden  oder  im  Falle  des 
Todes  an  die  gesetzmäßige  Ansprüche  besitzenden  Hinterbliebenen. 
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Ein  Anspruch  auf  Schadenvergütung  besteht  nicht,  falls  ein  Unfall  weit- 
gehender Ruchlosigkeit  oder  Trunkenheit  des  Versicherten  zuzusehreiben  ist,  wenn 
derselbe  infolge  von  Theilnahme  an  Kaufercion  verwundet  oder  getödtet  wurde, 
oder  wenn  er  die  bekannt  gegebenen  Sicherheitsvorschriften  vernachlässigt  hak 

Wenn  der  Versicherte  im  Todesfälle  weder  eineWittwe  noch  Eltern  oder  Kinder 
hinterl&fst  und  er  nicht  nachweislich  der  Ernährer  einer  andern  Person  war,  werden 
nur  150  Gulden  filr  ärztliche  Behandlung  und  Begräbnifs  ausgezahlt. 

5.  Hohe  der  nusznzahlendcn  Summen. 

Unter  Berücksichtigung  von  3 und  4 zahlt  die  Gesellschaft  folgende  Sum- 
men aus: 

a)  Bei  den  unter  3a  erwähnten  Unfällen: 

n)  Die  ganzo  Versicherungssumme,  wonn  der  Tod  bis  einschliefslich  zum 
180.  Tage  nach  dem  Unfall  eintrat. 

ß)  Bei  späterem  Ableben,  jedoch  vor  dem  300.  Tage  nach  dem  Unfall,  die 
Hälfte  dieser  Summe. 

y)  Tritt  der  Tod  noch  später  ein,  so  kann  keine  Auszahlung  beansprucht 
werdon. 

b)  Bei  Unfällen  gemäfs  3 b: 

a)  Die  ganze  Versicherungssumme,  wenn  der  Versicherte  innerhalb 
360  Tagen  nach  dem  Unfall  lebenslänglich  völlig  arbeitsunfähig  geworden  ist. ') 
Ferner  wenn  der  Unfall  unheilbare  Geistestörung  zur  Folge  hat,  welche  die 
Ausübung  des  Berufs  oder  Handwerks  unmöglich  macht. 
ß)  75  bis  IO0/,  der  Versicherungssumme,  wenn  der  Versicherte  innerhalb 
300  Tagen  nach  dem  Unfälle  infolge  desselben,  jedoch  in  geringerem  Mafse 
als  unter  a angegeben,  arbeitsunfähig  geworden  ist.*) 

c)  Alle  erhaltenen  Verwundungen,  welche  nicht  besonders  unter  b n und  ß genannt 
sind,  werden  als  zeitweilige  Arbeitsunfähigkeit  angesehen.  (Vergl.  3 c.) 

d)  Bei  Unfällen,  wie  sie  unter  3c  aufgeführt  sind,  eine  tägliche  Unterstützung 
bis  zu  dem  Betrage,  wofür  dor  Betreuende  gemäfs  c versichert  ist  Hat  der 
behandelnde  Arzt  seine  erste  Erklärung  aufgesetzt  und  unterzeichnet,  so  fängt 
Tag«  darauf  die  Unterstützung  an;  dicscllie  endot  mit  dem  Tage,  an  welchem 
der  Versicherte  seino  gewohnte  Thütigkeit  wieder  beginnen  kann,  wird  jedoch 
höchstens  während  180  Tagen  ausgeznlilt  Hie  Auszahlung  erfolgt  wöchentlich 
und  hat  spätestens  mit  der  dritten  Woche  nach  dem  Unglückstago  zu  beginnen. 

1)  Die  Gesellschaft  nimmt  an,  dofs  der  Versicherte  in  diesem  Falle  sieh  allein  dann  be- 
findet, wenn  er  bei  dem  Unfall  oder  zufolge  desselben  beide  Angen,  beido  Hände  oder  beide 
Füfoe  oder  auch  eine  Hand  und  einen  Fufs,  oder  cino  Hand  und  ein  Auge,  oder  einen  Fufs 
und  ein  Ango  zusammen  verloren  hat.  Die  völlige  Unbrauchbarkeit  eines  dieser  Kerjiertheilo 
wird  dessen  Verlust  gleich  erachtet;  hinsichtlich  des  Auges  steht  Blindheit  dem  Verluste  gleich. 

2)  lös  kommen  hier  folgende  Fnllo  in  Betracht:  Bei  völligem  Verluste  einer  Hand  oder  eines 
Fulses  75  •/„;  eines  Auges  50%;  eines  odor  mehrerer  Finger  worunter  Zeigefinger  und  Daumen 
25%;  einer  oder  mehrerer  Zehen  oder  eines  oder  mehrerer  Finger,  wenn  Zeigefinger  und  Daumen 
erhalten  blieben,  10 #/0.  Die  völlige  Uubrnuehbarkeit  dieser  Körpertheilc  durch  Iiüimung  oder 
grobe  llifsgestaltung  wird  dem  Verluste  gleichgestellt;  hinsichtlich  des  Auges  stobt  Blindheit 
gleich  mit  Verlust. 

Möller.  Zeeliusl.  25 
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Uoberkommt  don  Versicherten  ein  Unglück,  welches  inehr  als  eine  der  ge- 
nannten Verletzungen  oder  Verwundungen  zur  Folgo  hat,  so  erfolgt  nur  für 
eine  derselben  eine  Auszahlung  und  zwar  für  diejenige,  welche  auf  den  höchsten 
Betrag  Anspruch  hat. 

6.  AbzUge. 

Ein  Unfall  giebt  einer  Person  niemals  Anspruch  auf  mehr  als  oinc  Entschädigung. 
Wenn  einen  Versicherten  ein  Unfall  betroffen  hat,  wofür  gemäfs  3 b bereits  eine 
Zahlung  geleistet  wurde,  und  er  vor  dem  3C0.  Tago  oder  auf  denselben  nach  diesem 
Unfall  stirbt,  so  wird  die  gemäfs  3 a schuldige  Summe  nach  Abzug  des  bereits  zu- 
folge 3 b Erhaltenen  ausbezahlt.  Ebenso  wird  die  gemäfs  3 c genossene  tägliche 
Unterstützung  von  der  unter  3a  oder  b erwähnten  Zahlung  abgezogen,  welche  etwa 
später  auf  den  Unfall  zurüekgeführt  werden  kann,  wozu  die  Auszahlung  täglicher 
Unterstützung  Veranlassung  gab. 


IX.  Fischerei  wesen,  Muschel-  und  Austernzucht. 

Auf  den  zeeländischen  Gewässern  hat  sich  das  Fischereiwesen  in  höchst  eigen- 
artiger Weise  entwickelt,  die  Natur  der  Scheldemilndungen  brachte  es  mit  sich, 
da  Ts  dasselbe  zu  einer  Art  Mittelding  zwischen  See-  und  Binnenfischerei  sich 
gestaltete.  Die  Gesetzgebung  ist  auf  dem  Gebiete  der  Fischerei  in  Zeeland  seit 
Jahrhunderten  thätig  gewesen,  ihren  heutigen  Abschluß  fand  sie  in  dem  königlichen 
Erlafs1)  vom  11.  August  1892,  womit  eine  neue  „Verordnung  betreffend  die  Fischerei 
auf  der  Schelde  und  den  zeclfindischen  Strömen*  cingefflhrt  wurde,  sowie  der  Neu- 
gestaltung der  Fischereivcrwaltung  von  1897  (Vergl.  Seite  399  und  400).  Vor  den 
anderen  niederländischen  an  der  See  gelegenen  Provinzen  zeichnet  sich  Zeeland  vor 
allem  durch  seine  Austernzucht  aus,  welche  sich  insbesondere  in  dem  Seebusen 
der  Ooster  Schelde  entwickelt  hat.  Das  Fischereiwesen  steht  unter  der  Leitung 
der  dem  Finanzministerium  (Abthoilung  Domänen)  unterstellten  „Fischerei Verwaltung 
filr  die  Schelde  und  zeeländisehen  Strömo“  (llcstuur  der  Visscherijen  op  do  Schelde 
en  Zecuwsche  Stroomen).  Die  seitens  des  Vorstandes*)  (Dagelijkseli  Bestuur)  derselben 
bisher  veröffentlichten  Jahresberichte  über  den  Zustand  der  Fischereien  (Verslagen 
omtrent  den  toestand  der  visscherijen  in  de  Schelde  en  Zeeuwsehe  Stroomen)  bieten 
einen  umfassenden  Einblick  in  die  betreffenden  Verhältnisse.  Sehr  bemerkenswert)! 
sind  die  infolge  der  Loslösung  Belgiens  von  den  Niederlanden  auf  der  Wester 
Schelde  hervorgerufenon  Zustände  im  Fischereigewerbe.  Hervorgehoben  sei  noch, 
dafs  die  Fischereiverhältnisse  in  Zeeland,  insbesondere  der  Fang  von  Schalthieren , in 
gewissen  Beziehungen  zu  den  Seebauten  stehen  und  somit  auch  dio  Beachtung 
seitens  des  Wasserbau -Ingenieurs  verdienen. 

1)  Bcsluit  van  den  H**  Augustus  1892,  houdende  vaststclling  van  een  uicaw  reglcmcnt 
op  het  bevisschon  van  de  Schelde  en  Zecuwsche  Strooineu. 

2)  Vergl.  die  Fufsnote  2 auf  Seite  399. 
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.4.  beschichte  der  zeelündischeii  Fischereien. 

1.  Die  lUtesten  Nachrichten. 

Aus  einem  Erlafs  Eduards  I.  von  England  vom  Jahre  1295,  in  welchem 
auch  Zeeland  erwillint  wird,  ergiebt  sich,  dars  die  niederländischen  Seefischereien 
bereits  vor  dem  Ende  des  14.  Jahrhunderts  von  Bedeutung  waren.  Eduard  I. 
befiehlt  darin  „custodi  orae  maritimao  suac  Jernemuth  (Yarmouth)  et  Baillivis  suis 
ile  Jernemuth“  darauf  r.u  achten,  dafs  den  vielen  Leuten  aus  Holland,  Zeeland  und 
Friesland,  welche  sich  demnächst  „in  unsere  See  bei  Jernemuth“  begeben  würden, 
keine  Belästigungen  zu  Tlieil  würden. 

Im  übrigen  mangelt  cs  an  geschichtlichen  Quellen,  aus  denen  man 
näliero  Einzelheiten  über  die  Fischerei  aus  jener  Zeit  erfahren  kfinnte.  Es  darf  an- 
genommen werden,  dafs  für  den  unmittelbaren  Gebrauch  gefischt  wurde  und  dafs 
ein  Häringhandcl  von  gröfserer  Ausdehnung  nicht  bestehen  konnte,  so  lange  die 
Kunst  nicht  liekamit  war,  den  Häring  auf  die  Dauer  gegen  Verderben  zu  schützen. 
Dafs  man  schon  in  alton  Zeiten  den  Seefisch  mehr  oder  weniger  eingesalzen  an 
Land  brachte,  steht  aufser  Zweifel,  die  Fischerei  boi  Yarmouth  wäre  sonst  nicht 
müglich  gewesen. 

Die  Erfindung  der  Kunst  des  Uäringkaakens  (d.  h.  des  Herausnehmens  der 
Kiemen  und  Eingowoido)  durch  den  Zceländer  Willem  Beukelszoon,  Steuermann 
aus  Biervliet,  im  14.  Jahrhundert  legte  den  Grundstein  zur  eigentlichen  Blüthe  der 
niederländischen  Häringfischcrei.  Es  liegt  nahe,  dafs  in  diesem  Jahrhundert  dio 
zeeländisehen  Fischer  bei  dom  Häringfang  die  Hauptrolle  spielten.  Der  nächste 
weitere  wichtige  Schritt  auf  fischoroitcchnisehcm  Gebiete  geschah  dann  aber  im  Norden 
der  Niederlande,  nämlich  141C  zu  Hoorn,  wo  das  erste  grofsc  Häringnetz  zur  An- 
wendung kam.  Mit  welchen  Netzen  inan  früher  fischte  und  wie  grofs  dieses  erste 
„grofse“  Netz  gewesen  sein  mag,  ist  ebenso  wenig  geschichtlich  bekannt  wie  der 
Grund,  weshalb  die  Zeeländer  bereits  zu  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  im  Häring- 
fang  Rückschritte  machten.1) 

2.  Mlttheilungeu  aus  Boxhorns  Chronik,  lütt. 

Die  zeeländisehen  Gewässer  sollen  nach  Boxhorn  sehr  fischreich  sein.  Beson- 
ders rühmt  er  den  Merlan  (Molenaar),  welcher  als  kleiner  runder  Fisch  ans  der 
See  komme  und,  gröfser  geworden,  „Wietingh“  oder  „Bolck“  genannt  werde.  Dio 
Aerzte  der  damaligen  Zeit  empfahlen  das  Fleisch  dieses  Fisches  wegen  seiner  leichten 
Verdaulichkeit  den  Kranken,  auch  wurde  cs  als  Mittel  gegen  Fieber  gepriesen.  Als 
Hauptplatz  für  den  Häringhandel  wird  Vlissingen  genannt. 

Im  Jahre  1620  zeigten  sich  an  der  Siidküste  von  Schouwen  verschiedene 
Austernbänke,  von  denen  die  Bürger  von  Zierikzee  manchmal  gesammelt  und 

1)  Der  im  Jahre  1854  zur  Untersuchung  der  Zustände  in  der  Seefischerei  staatiichcrscits 
eingesetzte  Ausschuß*  sucht  den  Verfall  der  zeeländisehen  Iläringfiseherci  aus  einer  derzeitigen 
.Veränderung  des  Zuges  der  grofsen  Häringschwärmo'*,  welche  damals  von  den  dänischen  und 
norwegischen  nach  den  englischen  und  schottischen  Küsten  gezogen  seiu  sollen.  Wie  dem  auch 
sei , Thatsaehe  ist,  dafs  schon  mit  Beginn  des  15.  Jahrhundorts  Holland  und  Westfrieslund  die 
Hanptstätten  der  Häringfiseherei  wurden.  Vergl.  Beaujon,  üverzicht  der  Geschicdenis  van 
de  Nederloudache  ZecvisschorycD.  Leiden  1885. 

25* 
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gekostet  sowie  auch  „anderen  Herren  und  guten  Freunden  diese  unerwartete  und 
neue  Frucht“  zugesandt  haben.  Danach  machten  sieh  jedoch  viele,  besonders  fremde 
SeldlTer  bei  Nacht  und  Nebel,  trotz  des  Verbotes  der  Herren,  Ober  die  Austern  her, 
welcho  mit  Tonnen  weggeholt  und  hier  und  dort  zu  Markte  gebracht  wurden,  sodafs 
sie  ganz  verschwanden  und  sich  nicht  wieder  zeigten.  Das  Thier  hatte  denselben  Ge- 
schmack wie  die  englischen  Austern,  doch  waren  die  Schalen  etwas  runder  und  platter. 

3.  Slltthelliingen  aus  Nmalleirunzos  Chronik.  1C96. 

Der  Beschreibung  der  Fischereiverhältnisse  hat  Smallegange  einen  ansehnlichen 
Raum  in  seiner  Chronik  gegönnt.  Aus  seinen  Mittheilungen  ist  manches  für  das 
Verständnifs  der  heutigen  Xustände  bemerkenswerthe  zu  entnehmen. 

Der  Flsrhcrstand.  Viele  Tausende  unserer  Einwohner  wissen  aus  den  Fische- 
reien fortdauernd  ihren  Unterhalt  und  Vortheil  zu  ziehen;  während  manche,  die 
selbst  zu  Hanse  bleiben,  ihren  Verdienst  in  dem  Bau  und  der  Ausrüstung  von 
Schilfen  finden,  auch  Frauen  und  Kindor  beschäftigen  sieh  mit  dem  Stricken  von 
Netzen  u.  a.  m.  Es  wohnen  sehr  viele  Fischer  in  der  Stadt  Zierikzee,  ein  rohes 
Volk,  und  ganz  mit  der  See  verwachsen,  welcho  auch  ihre  Kinder  wiedor  als  Fischer 
erziehen;  doch  sind  diese  Leute  auch  von  grofscr  Rechtschaffenheit  beseelt;  Zwie- 
tracht und  Feindschaft  ist  ihnen  so  fremd,  dafs  der  Magistrat  nur  selten  bei  Mei- 
nungsverschiedenheiten einzugreifen  braucht.  Sie  wollen  auch  keinen  Bettler  unter 
sich  sehen,  da  sie  die  Bettelei  für  eine  Schande  betrachten.  Die  Genossenschaft 
der  Fischer,  deren  Überhaupt  „Dekan“  (Deken)  genannt  wird,  giebt  jedem,  welcher 
seine  Familie  nicht  wohl  ernähren  kann,  aus  der  Genossenschaftskasse  eine  hin- 
reichende Unterstützung.  Diejenigen,  welche  von  weniger  Glück  beim  Fischfänge 
begünstigt  werden,  lassen  sich  dies  durchaus  nicht  zu  Herzen  gehen  oder  wünschen 
gar  andern  ein  gleiches  Mifsgeschick,  sondern  ertragen  Alles  still  und  duldsam  in 
der  Hoffnung  auf  einen  bessern  Erfolg.  In  der  Stadt  Zierikzee  allein  kann  die 
Fischerei  alljährlich  ungefähr  zwei  bis  drei  Tonnen  Gold  (2  bis  300000  Gulden)  nuf- 
bringen.  Rechnet  man  hierzu  noch  die  übrigen  zeoländischen  Städte  und  Orte,  wie 
Veere,  Vlissingen  u.  a.,  wo  die  Fischerei  betrieben  wird,  so  ergiebt  sich,  dafs 
unsere  Bevölkerung  allein  darin  nicht  ihre  Nahrung  findet,  sondern  dafs  auch  von 
hier  aus  unsere  Nachlaren  in  Brabant,  Flandern  und  andere  Gegenden  mit  dem 
Ueberflusso  versorgt  werden,  wodurch  viel  Geld  eingenommen  wird.  Diese  Leute 
beschäftigen  sich  aber  nicht  allein  mit  der  kleinen  Fischerei,  sondern  begeben  sich 
auch  vielfach  auf  den  Walfischfang  nach  Grönland. 

Vorkoinmciiile  Fiwharten.  Der  Kabliau,  der  Schellfisch,  der  Salm,  der  Mai- 
Tisch  (Elft),  der  Stör,  der  Rochen  (in  verschiedenen  Arten),  der  Haifisch  (junge 
Thiere),  die  Makrele,  das  Pcterinännchen , der  Merlan  (Wijting,  Molenaar,  Bolk), 
das  Neuuauge  (l’rik),  der  Stint  (Spicring),  der  Knurrhahn  (Zcchaan),  der  Sprott 
(Sprot,  Sehardijn),  der  Anchovis,  der  Sanduni  (Smelt),  der  Aal  (Paling),  der  Heil- 
butt, der  Steinbutt  (Tarbot),  der  Glattbutt  (Griet) , die  Flunder  (Bot),  die  Scholle 
(Plant),  die  Klicsohe  (Schar),  die  Seezunge  (Tong),  der  Häring. 

UHrlngfl sclicrel.  Dem  Häring  widmet  Smallegange  ein  ganzes  Capitol  (XX). 
Er  theilt  darin  mit,  dafs  Kaiser  Karl  V.  gelegentlich  seines  Aufenthaltes  zu 
Biervliet  im  Jahre  1550  mit  seiner  Schwester  Maria,  Königin  von  Ungarn,  ilas 
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Grab  des  Seite  387  genannten  Willem  Beukelszoon  (Guilhelmus  Bucckeldins)  besuchte, 
dessen  Erfindung  des  Häringkakens  der  Kaiser  so  hoch  achtete,  dafB  er  ihm  „alle 
Seligkeit  wünschte“.  Die  Häringfischerei  kann  jährlich  vier  Tonnen  Gold 

(4  bis  500000  Gulden)  aufbringen,  die  meisten  armen  Leute  Honen  dadurch  ihren 

Unterhalt  gewinnen.  Dieser  Erwerbszweig  ist  eine  Hauptursache  des  niederländischen 
Keiehthums.  Es  ist  unglaublich  zu  sagen  wie  viele  Tausende  Menschen  hiervon 
leben;  denn  aufser  den  Fischern  selbst,  deren  Zahl  man  schwerlich  angeben  kann, 

finden  noch  viele  Leute  Arbeit  mit  dem  Bau  von  Häringbooten  (Baissen)  und  durch 

deren  Ausrüstung,  mit  dem  Stricken  und  Ausbessern  von  Netzen,  der  Anfertigung 
von  Tonnen,  sowie  dem  Verpacken  bezw.  Einsalzen  der  Häringe,  welche  Arbeiten 
alle  guten  Gewinn  abwerfen. 

Austernbitnke.  Im  Anschlufs  an  die  Seite  387  angeführten  Mittheilungen 
Boxhom’s  über  die  Austembänke  bemerkt  Smallegange:  Wenn  diese  Bänke  auch 
nachher  wieder  weggeschwemmt  worden  waren,  so  übte  dieses  Unglück  doch  einen 
günstigen  Einflufs  auf  den  Austernhandel  in  Zierikzee  aus.  Man  läfst  die  Austern 
fortdauernd  mit  vielen  Schiffen  aus  England  holen;  alsdann  werden  sie  in  eigens 
dazu  hergeriehteten  Becken  untergebracht,  worin  sie  von  jeder  Fluth  mit  frischem 
Seewasser  überspült  werden,  sodafs  sie  nicht  nur  am  Leben  bleiben,  sondern  auch 
grüfser  und  fetter  werden,  infolgedessen  nicht  nur  Zceland,  sondern  auch  Holland, 
Brabant  und  Flandern  von  hier  aus  leicht  die  Lust  an  Austern  befriedigen  können. 

Musrhrlfung.  Ende  Juni  fahren  von  Tholen  aus  wohl  30  Schiffe  am  Tage 
auf  den  Muschclfang  nach  den  Bänken  von  Reimcrswale  und  Lodijke,  welche 
meist  von  der  „Reimerswaelschen  Nation“  geführt  werden,  einem  Volke,  welches 
nach  dem  Untergange  dieser  Lamlestheilo  (Vergl.  Seito  50)  sich  in  Tholen  nieder- 
gelassen hat,  wo  cs  jedoch  seine  Eigenart  bewahrte.  Es  wollte  sich  mit  niemand 
anders  vermischen  und  lieiratheto  daher  nur  unter  sich.  Auf  diesen  Bänken  wissen 
diese  Leute  mit  eisernen  Harken  dio  Muscheln  zusammen  zu  scharren  und  zwar  in 
solcher  Menge,  dafs  wohl  200  Tonnen  täglich  gefangen  werden,  welche  sie  überall 
hin  versenden.  Wenn  das  Sprüchwort  wahr  ist:  „Wo  die  Muscheln  kommen,  crhfiht 
sich  das  Land“,  so  darf  man  wohl  noch  hoffen,  dal's  dio  Nachkommen  dio  genannten 
Landestheile  wieder  bedeicht  sehen  kflnnen. 

Gurnerlrn,  Sleurkrubben  mul  Meerschneekrn.  Nahe  der  Küsto  sind  die  Gewässer 
voll  von  Garncelon ; im  Brackwasser  findet  man  (dio  den  Garneelen  ähnlichen,  etwas 
kleineren)  sog.  „Steurkrabben“.  Efsbare  Meerschnecken  kommen  als  sog.  „Kruykels“ 
oder  „Alikruyken“  und  „Wulks“  vor. 

»er  Fischerei  schädliche  Tlilere.  Unter  den  der  Fischerei  Schaden  zuffigenden 
Thieren  werden  die  Seehunde  hervorgohoben.  Die  Staaten  von  Zeeland  setzten  für 
jeden  gefangenen  Seehund  10  Schillinge  Belohnung  aus.  Die  Tintenfische  (Zee- 
katten)  sollen  seltener  Vorkommen;  dagegen  sieht  man  sehr  viele  BrannfiBche, 
besonders,  wenn  sie  im  Sonnenschein  im  Wasser  spielen.  Auch  kommen  manchmal 
dio  Schelde  hinnufschwiminende  I'ottfische  (l’otshoofden),  inderürüfse  eines  kleinen 
Kahnes  vor,  sowie  auch  Thunfische  (Tonijncn)  in  ganzen  Sehaaren,  welche  mit 
gewaltiger  Schnelligkeit  durch  das  Wasser  fliegen,  wodurch  sie  die  Fische  vielfach 
veijagen;  wenn  Jagd  auf  sie  gemacht  wird,  so  gehen  sic  weit  dio  Schelde,  zuweilen 
bis  nach  Antwerpen  hinauf.  Es  finden  sieh  auch  ungemein  zahlreiche  Krabben, 
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welche  unter  den  Muscheln  und  Austern  viel  Schaden  anrichten.  Wenn  die  Krabbe 
ihre  Brut  von  sich  gegeben  hat,  so  wird  letztere  mit  anderem  Schleim  von  der 
Muschel  eingesogen,  woselbst  sie,  wie  auch  die  Muschel,  von  dem  übrigen  ein- 
gesogenen Schleime  genährt  wird  und  zu  wachsen  anfängt , bis  dafs  zuletzt  die  grOfser 
gewordene  Krabbe  die  Muschel  verzehrt  Wenn  die  Austern  ihre  Schalen  Offnen,  so 
schieben  die  Krabben  mit  grofscr  List  ein  kleines  Sternchen  dazwischen,  sodafs  die 
Schalon  sich  nicht  mehr  schliefsen  können  und  die  Austern  ihnen  zur  Beute  fallen. 

Verordnungen  der  Staaten  toii  Zeelnnd.  Die  Provinzialregierung  hat  sich  die 
Fischerei  stets  angelegen  sein  lassen  und  auch  während  der  schweren  Kriegszeiten, 
zur  Zeit  des  Freiheitskampfes  gegen  die  Spanier  haben  die  Staaten  dafür  gesorgt, 
dafs  die  Fischer  möglichst  unbehelligt  ihren  Beruf  ausüben  konnten.  Die  Provinzial- 
regierung war  eifrig  darauf  bedacht,  allen  Mifsbräuchen  in  der  Fischorei  scharf 
entgegenzutreten,  wie  sie  z.  B.  beim  Fang  mit  feststehenden  Vorrichtungen  (schütten 
van  visch)  auf  bei  Ebbe  trocken  liegenden  Flächen  vorkamen , indem  die  Fischer  die 
hinter  jenen  zurückbleibenden  kleinen  Fische  umkommen  liefsen.  In  einer  Verfügung 
vom  Jahre  1008  wurde  diese  Art  der  Fischerei  auf  „Schlickflächen,  ertrunkenen 
Ländereien,  Bänken,  Gorsingen  oder  Sünden“  überhaupt  verboten;  beim  Fischen  mit 
Reusen  in  bei  Ebbe  zurückbleibonden  Wasseradern  (Kreken)  durften  keine  Zäune  mit 
den  Reusen  verbunden  werden.  Ebenda  finden  sich  noch  mancherlei  Vorschriften 
über  Schonzeit,  Fischcreigorätho,  Maschonweite,  Strafbestimmungen  u.  a.  In  Ver- 
ordnungen vom  Jahre  1G26  und  1041  wird  den  Ofticieren  des  Landheeres  und  der 
Flotte  sowie  den  Befehlshabern  von  festen  Plätzen  und  Kriegsschiffen  insbesondere 
aufgegeben,  ihr  Augenmerk  auf  die  Fischerei  zu  richten,  verbotene  Fischereivorrich- 
tungen zu  zerstören  und  gegen  widerspenstige  Fischer,  welche  zu  jener  Zeit  auch 
wohl  mit  bewaffneter  Band  Widerstand  zu  leiston  versuchten,  vorzugehen. 

4.  Flscliereiterorduungen  seit  Mitte  des  17.  bis  Ende  des  18.  Jahrhunderts. 

Aus  den  zahlreichen  Verordnungen,  welche  seit  Mitte  des  17.  bis  Ende  des 
1 8.  Jahrhunderts  erlassen  wurden , mögen  einige  hier  kurze  Erwähnung  finden. ') 

10.  Deeember  1058  und  30.  April  1G85.  Genehmigungen  zur  Anlage  von 
Austernbänken  zu  Zierikzee  und  im  Dijkwater. 

21.  September  1099.  Verfügung  betreffend  die  Fischerei  in  der  Nähe  von 
Island  und  Fero. 

2.  Juni  1707.  Verbot  für  Fremde,  den  Fang  von  Fischen,  Muscheln, 
Krabben  u.  a.  in  Zeeland  zu  betreiben. 

30.  März  1722.  Verfügung  hinsichtlich  des  Fanges  von  MuschclbruL 

9.  Decembor  1727.  Warnung  für  alle  Eingesessenen  von  Zeeland,  in  den 
Dienst  fremder  Fischereien  cinzutreten. 

24.  März  1742.  Entscheidung  eines  Gosuches  der  Isländischen  Fischerei 
um  Verleihung  von  Geleit. 

19.  Juni  1744.  Verleihung  von  0 Fregatten  mit  jo  1 Sergeant  und  10  Mann 
als  Geleitschiffe  für  die  Häringfischerei. 

1)  Vergl.  Beilage  B der  Dissertation  von  Pompo  van  Meerdervoort,  über  ,Hst 
Reglement  op  de  Bevissching  der  Schelde  en  Zeeuwsche  Stroomen.*  (Promotion  zu  leiden  1891.) 
Derselben  sind  noch  mehrere  der  folgenden  geschichtlichen  Mittheilungen  entnommen. 
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20.  December  1756  bezw.  22.  September  1760.  Aussetzung  einer  Prämie 
von  je  100  Gulden  für  jedos  Fahrzeug  zum  Häringfang  bezw.  für  die  Rheder  von 
Schiffen  für  den  grönländischen  Walfischfang. 

1.  November  1784.  Verfügung  betreffend  die  Austernfischerei  auf  den 
östlich  und  südöstlich  von  IJerseke  gelegenen  Bänken,  auf  den  Schlickgründen  und 
den  Vorländern  von  Poldern. 

1.  October  1709.  Verfügung  der  Regierung  (Uitvoerend  Bewind)  der  Batavischen 
Republik,  wonach,  unter  Zugrundelegung  der  Verordnung  der  Staaten  von  Zeeland 
vom  1.  November  1784,  die  darin  verliehene  Freiheit  znm  Fischen  und  Auf- 
losen von  Austern  auf  den  Bänken  längs  der  Schelde  und  der  zeeländischen 
Ströme  im  ganzen  allen  dazu  Berechtigten  zugestanden  wird,  mit  der  Mafsgalie, 
dtfs  wegen  der  eingeführton  Staatseinheit  nicht  nur  dio  Eingesessenen  der  vormaligen 
Provinz  Zeeland,  sondern  alle  batavischon  Bürger,  ohne  Unterschied,  sich  daran 
letheiligen  dürfon. 

5.  Gestaltung  der  Flseherelverwaltung  zu  Anfang  des  19.  Jahrhunderts. 

Bereits  im  Jahre  1805  wurde  dio  Verfügung  vom  1.  October  1799  wieder  auf- 
gehoben und  im  März  desselben  Jahres  die  Verwaltung  der  Fischerei  auf  den  zee- 
ländischen Gewässern  für  die  Zeit  von  10  Jahren  der  Departementalrogierung 
von  Zeeland  übertragen.  Fünfzehn  Jahre  später  erfuhren  dio  Verhältnisse  durch  den 
königlichen  Erlafs  vom  27.  Juli  1820  wiederum  eine  völlige  Umgestaltung,  indem 
die  Fischerei  der  Domänenverwaltung  unterstellt  und  alle  Anwohnor  der 
zeeländischen  Gewässer,  also  auch  der  anderen  an  dieses  Gowässer  grenzenden 
Provinzen  dabei  zugelassen  wurden. 

Durch  königlichen  Erlafs  vom  26.  August  1825  wurdo  dio  Fisclieroiverwal- 
tnng  der  Permanenten  Commission  des  Amortisations-Syndikates  (Perma- 
nento  Commissio  uit  hot  Amortisatie-Syndieaat)  übertragen.  (Die  Domänen  wurden 
durch  dieses  Syndikat  verwaltet)  Dieser  Commission  trat  unter  dem  Namen: 
Fischereiverwaltung  für  die  Schelde  und  zeeländischen  Ströme  (Bostuur 
der  Visscherijen  op  de  Scheldo  en  Zeenwsche  Stroomen)  ein  Collegium  zur  Seite, 
welches  sich  aus  12  Mitgliedern,  einem  Rentmeister  (Sccrctaris-Penningmeestor)  und 
einem  Fischmeister  (Opziener  der  Visscherijen)  zusammensetzte  und  seinen  Sitz  in 
Tkolen  erhielt  Für  die  Ausübung  der  Fischerei  wurde  eine  besondere  Verord- 
nung erlassen,  nach  welcher  dieselbo  allen  Eingesessenen  des  niederlän- 
dischen Staates  auf  den  der  Domänenvervvaltung  gehörigen  Gewässern  mit  Aus- 
nahme einiger  verpachteter  und  in  Concession  gegebener  Gründe  freistand. 

Im  Laufe  der  nächston  Jahre  kamen  noch  mancherlei  königliche  Erlasse, 
welche  die  Rechtsverhältnisse  bei  der  Fischerei  weiter  regelten.  Bemerkenswerth 
ist  der  Erlafs  vom  29.  November  1827,  wonach  den  Fischern,  welche  ihren  Beruf 
in  den  Gemeinden  Doel,  Kieldrecht,  Clinge,  Graauw,  Philippine  und  Biervliet  sowie 
in  der  Nähe  der  Bänke  des  „Verdronken  Land  van  Sanftingen“  und  des  Braakman 
selbst  ausflbten,  mit  Ausschluß  aller  anderen  Fischer,  jene  Bänke,  auf  welchen  kein 
natürlicher  Muschelbrutfall  stattfand,  auf  sechs  Jahre  zur  Bevölkerung  mit  Muschel- 
brut  in  Concession  gegeben  wurden;  dabei  sollten  dio  Parecllen  entwoder  durch 
kostenfreie  Ueberweisung  oder  Ausloosung  vertheilt  werden. 
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6.  Folgen  der  Trennung  Belgiens  t«u  den  Niederlanden  für  die  Seheldetlsrlierrl. 
Mnfsregeln  bei  Beginn  des  belgischen  Aufstandes.  Zur  Zeit  der  Erhebung  dar 
belgischen  Provinzen  gegen  die  nördlichen  wurde  durch  die  königlichen  Erlasse  vom 
15.  October  und  20.  November  1830  gowie  vom  G.  Januar  1831  jede  Ein-  und  Aus- 
fuhr nach  und  von  den  aufständischen  Provinzen  verboten.  l)er  König  befahl,  den 
Bewohnern  dieser  Provinzen  keine  Erlaubnisscheine  für  die  Fischerei  mehr  auszu- 
stellen und  die  ausgegebenen  einzuziehen,  dagegen  den  Fischern  der  nördlichen  Pro- 
vinzen neue,  von  den  alten  in  der  Form  verschiedene  Scheine  zu  verabreichen.  Die 
Befehlshaber  der-  Kriegsschiffe  sollten  die  nüthigen  Mafsrcgeln  treffen,  um  bei 
der  Ausführung  des  Befehles  bewaffneter  Hand  mitwirken  zu  können. 

Vertrag  vorn  ist.  April  1839  zwischen  den  Niederlanden  und  Belgien.  Für  die 
Regelung  der  Schiffahrts-  und  Fischoreiverhültnisse  auf  der  Schelde  ist 
Artikel  9 des  Vertrages  grundlegend.  Derselbe  lautet: 

„Die  beiderseitigen  Commissionen  sollen  innerhalb  eines  Monats  in  Antwerpen 
zusammen  kommen,  sowohl  um  den  Betrag  der  Zölle  bestimmt  und  dauernd  festzu- 
stellon,  sowie  auch  um  sich  über  eine  allgemeine  Verordnung  zu  verständigen, 
welche  die  Ausübung  des  Rechtes  der  Fischerei  und  des  Fischbamiels  für  die  ganze 
Schelde  auf  Grund  einer  vollständigen  Gegenseitigkeit  und  Gleichheit  zu  Nutz  und 
Frommen  der  Unterthanen  beider  Länder  zum  Gegenstände  hat“ 

Verordnung  für  die  Fischerei  und  den  FIschhnndel  vom  20.  Mal  1813.  In  Aus- 
führung des  vorstehenden  Artikels  stellte  die  niederländisch-belgische  Commission 
zu  Antwerpen  am  20.  Mai  1843  eine  Verordnung1)  auf,  als  deren  wesentlichste 
Bestimmungen  die  folgenden  hervorgehoben  seien: 

„Dio  Eingesessenen  beider  Länder  haben  das  Rocht,  innerhalb  bestimmter 
Grenzen*)  auf  der  ganzen  Wester  Seholdo  einschliefslich  ihrer  Nebengewässer  die 
Fischerei  zu  betreiben  und  zwar  mit  dor  Mafsgabo,  dafs  den  Fischern  der  einen 
Nation  keine  mittelbare  oder  unmittelbare  Begünstigung  oder  Freiheit  zu  Theil  werde, 
dio  den  Unterthanen  des  anderen  Landes  nicht  auch  zu  Gute  käme. 

Aus  diesem  Grundo  verpflichten  sich  beide  Staatsregierungen,  dio  Fischerei 
innerhalb  der  in  der  untenstehenden  Fufsnoto2  beschriebenen  Wassergrenzen  nicht  zu 
verpachten.  Dagegen  behalten  sich  beide  Regierungen  das  Recht  vor,  die  Anlage 
künstlicher  Muschelbänko  nur  da  zu  gestatten,  wo  keine  natürlichen  Muschel- 
bänke entstehen,  sowie  die  Wehrfischerei  nach  eigenem  Ermessen  zuzulassen. 


1)  Regloment  ter  uitvooring  van  Artikel  9 van  hot  tractaat  van  19  April  1839,  betref- 
fende de  uitoefening  vau  het  regt  der  visschcrij  en  van  den  viscbbnndel. 

2)  Den  Ausgangspunkt  bildet  auf  der  Schelde  unterhalb  Antwerpen  die  Linie,  welche 
die  beiden  Abfahrtstellen  der  Führe  von  Antwerpen  nach  dein  Vlaanische  Hoofd  verbindet.  Das 
Gebiet  erstreckt  sich  auf  der  Wostor  Schelde  zunächst  weiter  abwärts  bis  zum  Fort  Batb, 
von  wo  die  Grenzlinie  gerade  aus  bis  zur  Xordecke  des  Seedeiches  des  Polders  van  Hoogewcrf, 
Gemeinde  Osseudrccht  läuft;  hiorau  schliefst  sieh  die  Wester  Schelde  bis  zur  See.  Ferner 
kommen  in  Betracht:  Das  Rellegat  bis  zur  Fähre  zwischen  Zaamslag  und  Stoppeldijk  (später 
zum  Theil  eingepoldert,  vcrgl.  S.  03) ; der  ßraakman  bis  zur  Grenzlinie,  welche  Philippine 
mit  dem  ehemaligen  Fort  Maurits  verbindet ; das  Z w i n bis  zur  Stadt  Sluis  (später  zu  Land  ge- 
worden, vcrgl.  S.  03);  das  Sloe  bis  zur  Linie  vom  Fort  Kaiumekens  nach  dem  Tburme  von 
's  lleerenhoek. 
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Die  Angehörigen  beider  Länder  werden  bei  der  Verloosung  der  Parcellen,  deren 
Stattfinden  die  beiderseitigen  Fischerei Verwaltungen  sich  einander  mitzutheilen  liaben, 
gleichmäfsig  berücksichtigt. 

Für  die  Zulassung  zur  Fischorei  haben  die  Fischer  durch  ein  Zeugnifs 
der  Heimathsbehördo  den  Nachwois  der  niederländischen  oder  belgischen  Nationa- 
lität zu  erbringen.  Mit  diesem  Zeugnifs  müssen  sich  die  Niederländer  einmal  im 
Jahre  bei  dem  belgischen  Agenten  zu  Antwerpen , die  Belgier  bei  dem  nieder- 
ländischen Agenten  zu  Bath  anmelden  unter  Angabe  des  Fahrzeuges  und  der 
Mannschaft,  womit  die  Fischerei  ausgoflbt  werden  soll.  Seitens  dieser  Agenten 
werden  gegen  Erlegung  der  Gebühren  die  Erlaubnisscheine  ausgehändigt,  welche 
zum  Fischfang  berechtigen  und  stets  mitzuführen,  sowie  auf  die  erste  Aufforderung 
hin  dem  Beamten  der  Fischereiverwalttingen  beider  Staaten  vorzuzeigen  sind.  Nur 
bei  dem  Verkaufe  der  nachbenannten  Thiere,  welche  bei  der  durch  dio  Angehörigen  beider 
Länder  innerhalb  der  Seite  392  bezeichneten  Grenzen  betriebenen  Fischerei  erbeutet 
werden,  sollen  ohne  Unterschied  alle  Vorrechte  der  nationalen  Fischerei  in  den 
innerhalb  der  genannten  Grenzen  gelegenen  Häfen  und  Orte  genossen  werden,  wenn 
die  Einfuhr  unter  nationaler  Flagge  geschieht.  Es  handelt  sich  um  folgende  Thiere: 
Stint  (Spiering,  Eperlan);  Anchovis  (Ansjovis,  Anchois);  Sardinen  (Sardijnen,  Sar- 
dine«); Aal  (Paling,  Anguilles);  Flunder  (Bot,  Carrelet);  Austern,  genannt  Zeelan- 
dische  Austern  (Oesters,  genaamd  Zeeuwscho  Oesters;  Huitres,  dites  Huitres  de 
Zelande);  Muscheln  (Mosselen,  Maules);  Garneelcn  (Garnalen,  Saliooques)  sowie  dio 
diesen  ähnlichen  sog.  Steurkrubben  (Clievrettes);  Meerschnecken  (Kroukels,  Limacons); 
Kleine  Krabben  (Petites  Grabes).  Die  beiden  Regierungen  weisen  den  SchifFem  dio 
ihnen  offenstehenden  Hafenplätze  an.  Es  ist  denselben,  Nothfälle  ausgenom- 
men, bei  Strafe  von  10  Gulden  verboten,  anderswo  ans  Land  zu  kommen  oder  ihr 
Fahrzeug  festzulcgen.  Zur  Verhinderung  dos  Schmuggels  ist  bestimmt,  dafs 
die  Fahrzeuge  atifser  der  Beute  nur  das  für  die  täglichen  Lebensbedürfnisse  der 
Mannschaft  Notliwendige  sowie  die  nüthigen  Schiffs-  und  Fischcreigcrätho  nn  Bord 
haben  dürfen.  Alles  Andere  wfird  seitens  der  an  Bord  kommenden  Zollbeamten 
beschlagnahmt;  dabei  hat  der  Schiffsführer  den  zehnfachen  Betrag  der  in  Frage 
kommenden  Zölle  zu  erlegen  und  wird  im  übrigen  nach  den  betreffenden  Landes- 
gesetzen bestraft. 

In  einem  Zusatzartikel  (’s  Gravenlinge,  7.  August  1843)  wurde  noch  be- 
stimmt, dafs  dio  Lude-  und  Entladostellen  oder  Häfon  für  die  Fischer 
beider  Länder  dieselben  sein  sollen  und  dafs  die  Muscheln,  Garneelen  und 
Meerschnecken,  welche  in  dem  Braakinan  gefangen  und  auf  den  seitens  der 
niederländischen  Regierung  l»ozeichneton  Landungsstcllon  *)  ausgeladen  werden,  auf 
dem  kürzesten  Wege  nach  Belgien  ohne  Zollerhebung  und  sonstige  Förmlichkeiten 
bei  dein  Ucbergang  über  niederländisches  Gebiet  eingeführt  werden  dürfen  und  in 
beiden  Ländern  in  jeder  Hinsicht  wie  die  Erträgnisse  der  nationalen  Fischerei  zu 
behandeln  sind.“ 


1)  Hierfür  wurde  zunächst  Phil ippino  angewiesen,  später  kam  noch  dio  Isnhcllasluts 
für  dio  Ausladung  von  Garuecleu  und  sog.  Steurkrabbcn  hinzu.  (Garncele  * Crangon  vulgaris  L; 
Steurkrabbe  = Palaemon  [auch  Leander]  squilla.  L) 
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7.  Umgestaltung  und  Unterstellnug  der  Flscberclrerwnltung  unter 
das  Finanzministerium  im  Jahre  1875. 

Nach  der  Auflösung  des  Seite  391  genannten  „Amortisations-Syndikates“  wurde 
zu  Neujahr  1841  die  Fischereiverwaltung,  welche  bisher  unter  der  „Permanenten 
Commission“  dieses  Syndikates  gestanden  hatte,  dem  Finanzministerium  unterstellt, 
welchem  dieselbe  auch  bis  heute  zugetheilt  geblieben  ist  Durch  den  königlichen 
Erlafs  vom  17.  Juli  1875  wurde  aber  noch  eine  Aenderung  in  der  Zusammensetzung 
des  Verwaltungskörpers  vorgenommen.  In  diesem  Erlafs  heilst  es: 

1.  Der  Finanzminister  ist  mit  der  „Verwaltung  der  zur  Staatsdomäne  gehören- 
den Fischereien  auf  der  Schelde  und  den  zeeländischen  Strömen  “ beauftragt.  Hierunter 
sind  die  aufsorhalb  dor  Deiche  und  Buhnen  strömenden  Gewässer  der  Provinz  See- 
land sowie  die  zur  Provinz  Noord  Brabant  gehörenden  Theile  der  Wester  Schelde, 
der  Ooster  Schelde,  der  Eendracht  und  des  Slaak  zu  verstehen. 

2.  Unter  dem  Finanzminister  wird  dio  Verwaltung  durch  die  „Fischereiver- 
waltung fOr  die  Schelde  und  zeeländischen  Ströme“  (Bcstuur  voor  de  Visscherijen 
op  de  Schelde  en  Zeeuwsche  Stroomen)  mit  dem  Sitze  in  Tkolun  ausgeübt,  welche 
sich  aus  sieben  Mitgliedern  für  die  Districte  Middelburg,  Goos  Tholen,  Ter  Neuzen, 
Zierikzee,  Bergen  op  Zoom,  Goeree  en  Overflakkee  zusammonsetzt.  *)  Dio  Grenzen 
der  Districte  werden  ebenso  wie  die  Vorschriften  für  den  Verwaltungsdienst  seitens 
des  Finanzministers  festgestellt.  Der  Verwaltung  ist  ein  Rentmeister  (Secretaris- 
Ponningmeester)  zugetheilt.  Die  allgemeinen  Versammlungen  werden  zu  Goes  und 
zu  Tholen  abgehalten. 

3.  Die  Verwaltung  wird  auf  Grund  der  „Fischerei Verordnung  für  die  Schelde 
und  zeeländisehon  Ströme“  (Reglement  op  het  bevisschen  der  Schcldo  en  Zeeuwsche 
Stroomen)  geführt.  Dieselbe  wurde  1892  durch  eine  netto  ersetzt,  welche  unter  C, 
Seite  401  mitgethcilt  ist 

Bis  zu  der  im  Jahre  1897  erfolgten  Neugestaltung  (Vcrgl.  Seite  399)  stand 
an  der  Spitze  der  Verwaltung  ein  Vorstand  (Dagclijksch  Bestuur),  bestehend  aus 
einem  als  Vorsitzender  die  Geschäfte  führenden  Mitgliede  und  dem  Rentmeister. 
Diesem  Vorstande  war  n.  a.  die  Ausarbeitung  der  Jahresberichte  übertragen. 

8.  Die  Entwickelung  der  Systeme  der  Vorloosung  und  der  Verpachtung. 

Bis  zum  Jahre  1870  war  eine  Verpachtung  von  Fischereiplätzen  in  Zecland 
noch  nicht  vorgekommen,  während  das  System  dor  Verloosung  sich  in  den  vorauf- 
gehenden Jahrzehnten  mehr  und  mehr  entwickelt  hatte.  Seite  393  war  bereits  dio  Redo 
von  der  Verloosung  von  Fischereiparcellen  unter  niederländische  und  belgische  Fischer. 
Seit  den  vierziger  Jahren  handelte  cs  sich  insbesondere  um  die  Verloosung  von 
Fischereiplätzon  für  den  Anchovisfang  sowie  von  Bänken  für  die  Muschel-  und 
Austernzucht. 

1)  Beiläufig  sei  hier  erwähnt,  dals  für  die  Seefischereien  ein  Collegium  besteht, 
„Coliegie  voor  de  Zeevisschorijcn  dessen  fünfzehn  Mitglieder  vom  Könige  ernannt  werden. 
Es  steht  der  Regierung  hinsichtlich  aller  mit  der  Seefischerei  in  Verbindung  stehenden  Ange- 
legenheiten bemthend  zur  Seite  und  hat  sein  Augenmerk  auf  dio  Förderung  derselben  zu  lenken, 
wobei  auch  die  Fortschritte  der  Seefischerei  in  anderen  Rändern  zu  berücksichtigen  sind.  Dieses 
Collegium  unterscheidet  sich  also  von  dem  zeeländischen  dadurch,  dafs  es  nur  eine  berathende 
Thiitigkeit  entwickelt,  während  jenem  unmittelbar  ein  Tlicil  der  Verwaltung  Überträgen  ist 
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Anvhotisfang.  Dio  bereits  in  früherer  Zeit  den  Fischern  des  „Land  van  Tholen 
en  Bergen  op  Zoom“  verliehenen  Anchovisfischereien  auf  den  „Verdronken  Landen 
van  Zuid  Beveland  en  het  Voormalig  Murquisaat  van  Bergen  op  Zoom“  wurden  den- 
selben durch  königlichen  Erlafs  vom  11.  November  1845  auf  weitere  zehn  Jahre 
übergeben,  wobei  hinsichtlich  des  genannten  Landes  van  Zuid  Beveland  das  System 
der  Verloosung  angewandt  wurde.  Zur  Betheiligung  an  der  Verloosung  wurden  nur 
solche  Personen  zugelassen,  welche  sich  mit  der  Fischerei  auf  den  zeelllndischen 
Strömen  befafston,  sowie  Eigentümer  eines  geeigneten  Fahrzeuges  und  genügend 
begütert  waren,  um  das  zur  Absteckung  ihrer  Fischereiparcellen  nüthige  Holz  kaufen 
za  können.  Diese  Concession  wurde  später  bis  zum  Jahre  1878  verlängert.  Erst 
dann  sollte  das  ehemalige  Marquisaat  in  die  Verloosung  einbegriffen  werden.  Ein 
königlicher  Erlal's  vom  1.  Deeember  1845  ordnete  die  Zustände  der  Wehrfischereien 
in  der  Wester  Schelde.  Für  die  Parodien  wurden  jährlich  drei  bis  neun  Gulden 
an  Concessionsgebühren  bezahlt.  Es  folgten  noch  mehrere  Erlasse,  welche  auf  die 
Conoe88ionen  Bezug  hatten;  gemäfs  dem  vom  21.  Oetober  1867  betreffend  dio  Ooster 
Schelde  östlich  von  Gorishoek  und  IJerseke,  wurden  diejenigen,  welche  bereits  eine 
Fischereiberechtigung  auf  der  Ooster  Schelde  oder  anderswo  besafsen,  solange  von 
der  Verloosung  ausgeschlossen,  bis  alle  übrigen  Bewerber  eine  solche  erlangt  hatten. 

Musrhelznrht.  Auf  Grund  der  zwischen  den  Niederlanden  und  Belgien  verein- 
barten Verordnung  (Vergl.  Seite  392)  wurden  auf  der  Wester  Schelde  durch  könig- 
lichen Erlafs  vom  6.  Deeember  1839  solche  Bänke  zur  künstlichen  Muschelzucht  auf 
sechs  Jahre  in  Concession  gegeben,  auf  denen  kein  natürlicher  Muschelbrutfall  statt- 
fand. Die  Pareellen  wurden  durch  kostenfreie  Ueberweisung  oder  durch  Aus- 
lösung den  Bewerbern  zugetheilt.  Falls  während  der  Concessionsdauer  noch 
weitere  Bänke  als  zur  künstlichen  Muschclzueht  geeignet  befunden  werden  sollten, 
durften  dieselben  nur  im  Einvernehmen  mit  den  Provinzialbehördcn  zugestanden 
werden,  damit  die  Gewässer  und  Seeschutzwehren  dadurch  nicht  benachtheiligt 
wurden  und  solche  Vorkohrungen  getroffen  werden  konnten,  wie  dio  örtlichen  Ver- 
hältnisse es  verlangten.  Auch  sollten  die  neuen  Stellen  im  Einvernehmen  mit  der 
Direction  des  Tonnen-  und  Bakcnwesons  kenntlich  gemacht  werden. 

Durch  königlichen  Erlafs  vom  3.  Oetober  1845  wurde  dio  Concessionsdauer 
um  weitere  sechs  Jahre  verlängert.  Darin  findet  sich  u.  a.  Folgendes  bestimmt: 
Die  Inhaber  der  Pareellen  dürfen  aufserhalb  der  Wester  Schelde  auf  keinom  Theilo 
der  zeeländischen  Ströme  nach  Muscheln  fischen.  Es  sollen  keiue  künstlichen  Muschel- 
bänke an  solchen  Stellen  angelegt  werden,  wo  sie  der  Schiffahrt  oder  der  Strö- 
mung Hindernisse  bereiten  oder  nachtheilige  Anschlickungen  hervorrufen.  Falls 
bereits  angelegte  Bänke  diese  Folgen  nach  sich  gezogen  haben,  verfällt  die  Concession 
und  die  ausgesäeten  Muscheln  sind  durch  den  Eigenthümer  zu  beseitigen.  Latst  ein 
Fischer  zwei  Jahre  lang  seine  Parcelle  unbenutzt  liegen,  so  kann  die  Fischerei- 
verwaltung darüber  zu  Gunsten  eines  Anderen  verfügen.  Die  für  die  Wester  Schelde 
aufgestellten  Concessionsbedingungen  wurden  auch  auf  die  im  Braakman  gelegenen 
Muschelbänke  angewandt 

Ein  königlicher  Erlafs  vom  21.  Deeember  1850  ermächtigte  die  Fischereiver- 
waltung,  die  Concessionen  auf  bereits  zugestandeno  Bänke  in  der  Wester  Schelde 
und  im  Braakman  auf  neun  Jahre  zu  verlängern  oder  neue  geeignete  Bänke 


Digitized  by  Google 


396 


IX.  Fischereiwesen,  Muschel  - and  Austemzucht. 


zu  vergeben  und  zwar  sollten  zur  Verloosung  insbesondere  solche  Fischer  zuge- 
lassen werden,  welche  für  die  Museheißscherei  geeignete  Fahrzeuge  und  einen  Er- 
laubnisschein für  dio  Fischerei  auf  der  Wester  Schelde  besafsen,  sowie  für  einen 
Hausstand  zu  sorgen  luitten.  Eine  ähnliche  Bestimmung  findet  sich  in  dem  auf  die 
Anlago  von  Muschelbänkcn  in  der  Eendracht  Bezug  nehmenden  königlichen  Erlafs 
vom  12.  März  1852.  Die  Concossionsgebühren  betrugen  hierbei  jährlich  nur 
1,50  bis  2 Gulden.  Dio  Concessionsdauor  wurde  später  auch  hier  verlängert.  Durch 
königlichen  Erlafs  vom  3.  Mai  18G5  wurden  weitere  zur  Muschelzucht  sich  eignende, 
bisher  als  solche  noch  nicht  bekannte  Schlickgründe  und  Bänke  auf  zehn  Jahre  in 
Concession  gegeben  und  zwar  waren  dies:  a)  De  Vlijon  van  do  Molcnplaat  in  der 
Ooster  Schelde,  genannt  Bangersham  und  Laagto  van  Beimerswaal.  b)  Die  Schlick- 
gründe ober-  und  unterhalb  des  Mosseldam  van  St.  Philippsland,  c)  Die 
Schlickgründe  vor  dem  Deiche  von  Dreischor,  Sir  Jansland  und  dem  Bruinisse 
Polder. 

Die  Ermächtigung  zur  Abgabe  von  Concesaionen  auf  10  Jahre  für  alle 
zecländischen  Gewässer  wurde  der  Fischereiverwaltung  durch  don  königlichen 
Erlafs  vom  !).  August  1809  verliehen.  Die  Concessionsgebühren  beliefen  sich 
auf  drei  bis  zehn  Gulden;  die  Wittwen  oder  dio  gesamten  minderjährigen  Kinder 
von  verstorbenen  Fischern  wurden  zur  Verloosung  zugelassen,  wenn  sie  einen  der 
Fischereiverwaltung  genehmen  Schiflsführer  für  ihr  Fahrzeug  anstellten. 

Aiistenizucht.  Bis  zum  Jahre  1867  war  auf  dem  Gebiete  des  heute  so  bedeut- 
samen Zweiges  des  zoeländischen  Fisehoreigowcrlres:  der  Austernzucht,  noch  nichts 
geschehen.  Wohl  wurden  ab  und  zu  Bestimmungen  über  das  Auflesen  und  Fischen 
von  Austern  crlasson,  als  Industrie  wurde  jedoch  dio  Austernzucht  noch  nicht  1k> 
trachtet.  Man  fischto  dio  Austern,  wo  man  sie  antraf,  olino  danach  zu  trachten, 
dio  Bänke  auf  künstliche  Weise  zu  bovölkem  und  für  dio  Unterhaltung  der  Bevöl- 
kerung zweckmäßig  zu  sorgen.  Der  erste'  Schritt  in  dieser  Hinsicht  geschah 
seitens  der  Fischereiverwaltung  durch  eine  am  26.  October  1867  an  den  Finanz- 
ininistcr  gerichtete  Eingabe,  welche  einen  königlichen  Erlafs  vom  7.  Februar  186.8 
zur  Folge  hatte.  Nach  dem  Vorbilde  dor  Concession  von  Muschelbänken  wurde  darin 
bestimmt,  dafs  zur  Anlage  künstlicher  Austornbänko  geeignete  Stellen  der 
zecländischen  Gewässer,  wo  kein  natürlicher  Austernbrutfall  stattfand,  jedoch  mit 
Ausnahme1)  der  den  belgischen  Fischern  zur  Mitbenutzung  zugestandenen  (Vergl. 
Seite  392),  durch  Verloosung  den  im  llesitzo  eines  geeigneten  Fahrzeuges  sowio  eines 
Fischereierlaubnifsscheines  sich  befindenden  Fischern  auf  zehn  Jahre  gegen  eine  jähr- 
liche Gebühr  von  fünf  bis  zehn  Gulden  überlassen  werden  sollten. 

Diese  Mafsregel  hatte  zur  Folge,  dafs  das  Interesse  an  dor  Ausbreitung 
der  Austernzucht  auch  in  solchen  Kreisen  geweckt  wurde,  welche  dem 
Fischerberufe  fern  standen.  Man  glaubte,  dafs  mit  der  Zuweisung  von  ausgedehnten 


1)  Diese  Ausnahme  wurde  deshalb  gemacht,  weil  die  Verloosungsbedingungen  besagten, 
dafs,  wenn  sich  für  eine  Gruppe  von  Parodien  mehr  Bewerber  fauden.  als  Paredlen  in  der 
Oruppo  waren,  diese  unter  die  Fischer  des  nächst  gelegenen  Ortes  verloost  werden  sollten. 
Der  Staatsrath  war  der  Meinung,  dafs  aus  dieser  Bevorzugung  eine  Benaehtheiligung  der  Belgier 
sieh  ergeben  könne,  welche  vertragsmäfsig  (Vergl.  Seite  392)  vermieden  werden  mufste. 
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Austernbänken  an  kapitalkräftige  Privatunternehmungen  keine  Benachtheiligung 
der  Berufsfisclier  verbunden  sein  kenne,  so  lange  ilio  natörliclicn  Han  ko  freigolasson 
und  für  dio  Fischer  eine  genügende  Anzahl  von  Pareellen  zur  Austemzucht  vorbo- 
halten  Idiotien ; im  Gogentlieil  nahm  man  an,  dafs  dadurch  eine  erhebliche  Anzahl 
von  Leuten  aus  dem  Fischerstande  im  Falle  des  Gelingens  der  Unternehmungen  bei 
diesen  Arbeit  lindon  würden.  Die  zuerst  an  den  Minister  gerichteten  Eingaben 
von  Privatunternehmern  wurden  abschlägig  beschieden,  weil  der  königliche 
Erlafs  ausdrücklich  nur  Berufsfischer  im  Auge  hatte.  Die  Angelegenheit  gab  der 
Regierung  aber  zu  denken. 

Die  erste  Verloosung  von  Pareellen  unter  die  Fischer  fand  am  27.  März 
1868  statt.  Da  in  diesem  Jahre  die  schottischen  Austern  sehr  thouor  waren,  mufsten 
jedoch  viele  Fischer  von  der  Bevölkerung  ihrer  Pareellen  absehen.  Diejenigen,  welche 
vor  den  Preisen  nicht  zurückschreckton,  erlangten  jedoch  vorzügliche  Uesultate.  Die 
Fischereiverwaltnng  hatte  als  Ziel  im  Auge,  dafs  die  Fischer,  wenn  sie  erst  fremde 
Brut  gekauft  hatten,  allmählich  dazu  übergehen  würden,  hoi  mischo  Brut  zu  gewinnen 
und  so  die  Bevölkerung  ihrer  Bänke  mit  weniger  Kosten  zu  erlangen,  welches  Ziel 
denn  auch  später  erreicht  wurde. 

Leider  hatte  sich  bei  den  Fischern  die  Unsitte  eingeschlichen,  auf  den  der 
öffentlichen  Fischerei  vorbehaltenen  Austembänken  sich  Alles  dessen  zu  bemäch- 
tigen, was  man  erbeuten  konnte,  ohne  auf  die  Gröfse  der  gefangenen  Austern, 
geschweige  denn  auf  die  Erhaltung  des  guten  Zustandes  der  Bänke  zu  achten.  Die 
grofsc  Anzahl  der  Fischer  und  ilie  weite  Ausdehnung  der  Wasserfläche  brachte  es 
mit  sich,  dafs  die  Ueberwachung  sich  auch  ziemlich  schwierig  gestaltete.  Es  war 
vorauszusehen , dafs  die  Bänke  auf  diese  Weise  mehr  und  mehr  entvölkert  werden 
würden.  Dieser  beklagenswertho  Zustand  in  Verbindung  mit  dem  Umstande,  dafs 
die  Regierung  sich  infolgo  wiederholter  Anfragen  von  Privatunternehmern 
um  l’eberlassung  von  Bänken  zur  Austemzucht  um  so  mehr  mit  diesem  Gedanken 
lefreundet  hatte,  als  auch  die  Fischereiverwaltung  dafür  cingotreten  war,  führten 
endlich  einen  königlichen  Erlafs  vom  25.  Februar  1870  herbei,  wonach  dio  natür- 
lichen Austcrnhänkc  in  den  zeeländischen  Gewässern  (mit  Ausnahme  der  den 
Belgiern  vorbehaltencn  Thcile)  der  öffentlichen  Fischerei  entzogen  und  in 
Pareellen  öffentlich  verpachtet  werden  konnten  mit  der  Mafsgabe,  dafs  solche 
Pareellen,  worauf  nicht  geboten  wurde,  unter  der  Hand  verpachtet  werden 
durften. 

Als  erste  Verpachtung  fand  am  C.  Mai  1870  zu  Tbolcn  diejenige  von 
Theilen  der  Austernbank  bei  IJerseke  statt,  welchp  vor  dem  Molen  Folder,  Nieuw 
Olzende  Polder  und  Nicuwlando  Polder  gelegen  waren.  (Vcrgl.  Abb.  97  Tuf.  VIII.) 
Auf  die  Pachtbedingungen  soll  hier  mit  Rücksicht  auf  die  ausführliche,  Seite  409 
gegebene  Darstellung  der  im  Jahre  1882  erfolgten  Verpachtung  nicht  näher  einge- 
gangen zu  werden. 

Es  verdient  noch  erwähnt  zu  werden,  dafs  die  Fischer  mit  dem  netten 
Stando  der  Dinge  durchaus  nicht  zufrieden  waren,  sie  bemühten  sich  vielmehr, 
die  Zurücknahme  des  königlichen  Erlasses  zu  veranlassen,  selbst  die  Gemeindever- 
waltungen der  betroffenen  Fischerdörfer  liefsen  sich  dies  angelegen  sein.  Zur  Mil- 
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derung  von  Harten  wurde  die  Fischeroiverwaltung  ermächtigt,  auch  kleine  Par- 
cellcn  von  nur  2,5  ha  Fläche  bei  der  Verpachtung  auszubicten,  damit  die  Berufs- 
fisclier  Gelegenheit  hätten,  Parcollen  von  dor  Gröfso  der  in  Concession  gegebenen 
Muschelbänke  zu  pachten,  sodafs  sie  sich  nicht  mit  einander  zu  vereinigen  brauchten, 
um  eine  Parcelle  zu  erlangen. 

Zur  Gewinnung  der  Austernbrut  bedient  man  sich  fast  ausschließlich  der 
Dachpfannen  mit  Kalkfiberzug,  welche  gegen  den  Winter  hin  nach  den  Austern- 
becken (Oesterputten)  am  Ufer  gebracht  werden.  Im  Frühjahre  werden  die  kleinen 
Austern  abgestochen  und  in  Zuchtbehältern  (Kweekbakken)  untergebracht,  aus  denen 
sie  ungefähr  ein  Jahr  später  auf  einer  Parcelle  zur  Weiterentwickelung  ansgesäet 
werden.  Nach  zwei  weiteren  Jahren  werden  sie  den  Parcellen  wieder  entnommen, 
um  in  den  Handel  gebracht  zu  werden.  Ueber  Herzmuschelschalen  als  Brutsammler 
vorgl.  Seite  419. 

Es  verdient  noch  besonders  erwähnt  zu  werden,  dafs  ein  Versuch  zur  Erlangung 
von  Brutansatz  von  Ostrea  odulis  in  gänzlich  vom  Aul'senwasser  abgeschlossenen, 
mit  Seewasser  ungefüllten  Räumen  mit  künstlicher  Luftzuführung,  worin  nur  Mutter- 
austern  und  Sammler  sich  vorfanden,  das  Ergebnifs  geliefert  hat,  dafs  dies  auch  in 
Zeeland  möglich  ist.  Allerdings  war  dor  Erfolg  nur  schwach,  indem  die  3500  Stück 
Austern  nur  einige  zwanzig  Brutansätze  lieferten.  Weitere  Versuche  sind  nicht  an- 
gestellt  worden. 

9.  IHp  heutigen  WlrtlisehaltKTrrhliltnls.se  Im  Kisehercigewerbe. 

Im  Vergleich  mit  der  Zeit  vor  1875  zeigen  dio  zeeländisehen  Fischereien  heute 
eine  sehr  veränderte  Gestaltung.  Während  man  früher  nur  öffentliche,  freie 
Fischerei  oder  durch  kostenfreie  Ueberweisung  bozw.  Verloosung  gegen  geringe  Ge- 
bühren in  Concession  gegebene  Fischplätze  kannte,  ist  heute  fast  dio  ganze  Oostcr 
Schelde  verpachtet,  nur  mufs  sich  die  Regierung  zufolge  des  Vertrages  mit  Belgien 
auf  der  Wester  Schelde  der  Verpachtungen  enthalten. 

Im  Jahre  1895  belief  sich  der  gesamte  Pachtortrag  auf  541841,50  Gulden. 
Die  Muschelbänke  in  der  Wester  Schelde  (70  Parcellen)  und  im  Braakman  (35  Par- 
odien) wurden  für  die  Zeit  vom  1.  April  1895  bis  zum  31.  März  1900  aufs  neue 
verloost.  Es  wurde  an  Concessionsgebühren  eine  Gesamtsumme  von  4075  Gul- 
den hierfür  erzielt. 

Ungeachtet  des  anfangs  erhobenen  Widerspruches  gegon  das  System  der  Ver- 
pachtung sind  ilie  jetzigen  Zustände  als  bei  weitem  günstigere  zu  betrachten  denn 
ehedem.  Die  Austernzüchtcr  sind  für  den  guten  Zustand  der  Bänke  besorgter 
als  die  früheren  Fischer  und  lassen  sich  die  Instandhaltung  ihrer  Parcellen  ange- 
legen sein;  ebenso  hat  sich  die  Hervorbringung  von  Austern  durch  die  eingeführte 
Zucht  bedeutend  gehoben.  Für  diese  Zucht  ist  natürlich  eine  unumgängliche  Be- 
dingung, dafs  man  das  ausschliefsliche  Recht  habe,  auf  guten  und  ausgedehnten 
Gründen  und  während  einer  völlig  ausreichenden  Zeit  dio  Fischerei  auszuüben. 

Diejenigen  Fischer,  welche  früher  auf  eigene  Rechnung  den  Fang  be- 
trieben, indem  sie  entweder  auf  den  öffentlichen  oder  in  Concession  gegebenen  Fisch- 
plätzen ihren  Unterhalt  suchten,  fanden  manchmal  ein  sehr  dürftiges  Auskommen, 
wenn  sich  der  Fang  nicht  zum  Besten  gestaltete.  Als  nun  die  Gründe  verpachtet 
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wurden  und  sich  Ijeute  mit  genügendem  Capital  zum  thatkrilftigen  Betriebe  dor 
Austemzucht  fanden,  sahen  sieh  die  Berufsfiseher,  wie  dies  schon  vorher  gesagt 
wurden  war,  aus  Mangel  an  Mitteln  für  eigene  Unternehmungen  in  dor  Tliat  genöthigt, 
bei  den  nunmehr  in  gröfserem  Stile  angelegten  neuen  Züchtereien  in  Dienst  zu 
treten.  Von  diesem  Augenblicke  ab  erlangten  sie  jedoch  einen  reichlichen  und 
sicheren  Verdienst  an  Stelle  des  wechselvollen  und  oft  kargen  ihres  eigonen  damaligen 
Betriebes.  Wenn  auch  die  Eigenliebe  unter  dem  Oedanken  litt,  an  Stelle  des  früheren 
Herrn  nunmehr  den  Knecht  spielon  zu  müssen,  so  hob  sich  ihr  Wohlstand  doch  merkbar. 

Man  braucht  nur  die  Dörfer  auf  Zuid  Beveland  zu  besuchen,  welche  in 
der  Austernindustrie  ihre  hauptsächlichste  Einnahmequelle  besitzen,  um  sich  da- 
von zu  überzeugen,  dafs  das  System  der  Verpachtung  wohlthätig  gewirkt  hat.  Das 
Dorf  IJerseke,  welches  bei  dor  Einführung  der  Austemzucht  noch  keine  Tausend 
und  zwar  meist  wenig  wohlhabende  Einwohner  zählte,  hat  nun  einige  Tausend, 
welche  ein  gutes  Auskommen  halten  und  wovon  Hunderte  cigono  Wohnhäuser  be- 
sitzen. Uervorgehobon  zu  werden  verdient,  dafs  das  gute  Verhältnis  zwischon 
Arbeitgebern  und  Arbeitnehmern  nichts  zu  wünschen  übrig  läfst.  Die  Löhne 
sind  nicht  gering  zu  nennen,  so  kann  ein  Hausstand  sich  z.  B.  mit  dem  Abstocken 
der  jungen  Austern  von  den  Pfannen  und  dem  Beinigen  der  letzteren,  zu  welcher 
leichten  Arbeit  auch  Frauen  und  Kinder  herangezogen  werden  können,  ohne  Ueber- 
anstrengung  25  Gulden  in  der  Woche  verdienen.  Die  Frauen  dürfen  sich  dabei 
zeitiger  von  der  Arbeit  entfernen,  um  nach  ihren  häuslichen  Obliegenheiten  zu  sehen. 
Für  die  Kinder  ist  es  auch  ein  grofser  Vortheil,  dafs  sie  stets  in  demselben  liaumc 
unter  den  Augen  ihrer  Eltern  arbeiten. 


H.  Die  Flscherclrerwaltung  und  Flscherelpollzel. 

I>le  Fisehorelvcrwaltniig.  Im  Jahre  1877  geschah  dio  AnsteUung  cinos  Ober- 
fischmeisters1) (Hoofdopziener),  welcher  bei  den  Sitzungen  der  Verwaltung  eine 
berathende  Stimme  hat.  Seit  1895  ist  noch  der  Dienst  eines  Technischen  Fisch- 
meisters (Technisch  opzienor)  eingerichtet.  Endlich  ist  noch  der  in  Bath  wohnende 
Agent  für  Belgien  (Vergl.  Seite  393)  als  der  Fischerciverwaltung  zugetheilt  zu  er- 
wähnen. Im  Juli  1897  wurde  durch  königlichen  Erlafs  eine  im  August  1897  ins 
Leben  getretene  Neugestaltung*)  der  Fischereivorwaltung  angeordnet,  dessen 
bemerkenswertheste  Bestimmungen  die  folgenden  sind. 

Dio  Fischereiverwaltung  für  die  Schelde  und  zecländischen  Ströme  besteht 
aus  fünf  Mitgliedern,  wovon  eines  den  Vorsitz  führt  oder  (falls  nach  Ansicht  der 
Hegiening  sich  keines  der  Mitglieder  zum  Vorsitzenden  eignet)  aus  fünf  Mitgliedern 
nnd  einem  Vorsitzenden,  welche  durch  königlichen  Erlafs  ernannt  worden. 

1)  Dieses  Amt  ruht  seit  1877  in  Bunden  vuu  C.  J.  Bottemanne  iu  Bergen  op  Zoom, 
eines  um  das  zecländischc  Fischcrciwosen  liochvoniicutcn  und  in  weiten  fischereitcchiiisclien 
Kreisen  bekannten  Mannes. 

2}  Von  dieser  Neugestaltung  erhielt  Verfasser  während  der  Correctur  des  Fahnendruckcs 
Kenntnifg.  Die  wesentlichste  Aeodurung  gegon  früher  besteht  in  der  Verringerung  der  Zahl  der 
Mitglieder  und  in  dem  Umstände,  dafs  ein  besonderer  Vorstand  (l)agelijkseh  Bestuur)  nicht 
mehr  besteht,  von  welchem  in  den  folgenden  Ausführungen  noch  öfter  die  Hede  ist. 
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IX.  Fischerei  wesen , Muschel-  and  Austernzucht. 


Die  Mitglieder  vortreten  die  folgenden  Districte:  1.  Walcheren,  Zuid-  und 
Noor«!  Beveland.  2.  Zeeland  südlich  der  Schelde  (Zeeuwsch  Viaanderen).  3.  Die  an 
die  Schelde  und  zceländischen  Ströme  grenzenden  Gemeinden  von  Noord  Brabant 
4.  Schouwen  und  lluiveland.  5.  Tholen,  St.  Philipsland,  Goeree  und  Overflakkee. 

Der  Fischereiverwaltung  wird  ferner  noch  ein  durch  königlichen  Erlafs  zu 
ernennender  Rentmeister  (Socretaris  Penningraeester)  zugewiesen. 

Jedes  Mitglied  hat  seinen  Wohnort  innerhalb  seines  Districtes  zu  nehmen, 
doch  kann  der  Finanzin inister  von  dieser  Verpflichtung  zeitweilig  entbinden.  Die 
Wohnorte  des  Vorsitzenden  und  des  Rentmeisters  werden  durch  diesen  Minister 
bestimmt. 

Die  Sitzungen  der  Verwaltung  werden  zu  Bergen  op  Zoom  abgchalten,  es 
sei  denn,  dafs  aus  besonderen  Gründen  durch  den  Vorsitzenden  ein  anderer  Ort 
zeitweilig  für  geeigneter  befunden  w'erde. 

Die  Aufgabe  der  Fischereiverwaltnng  besteht  in  der  Handhabung  der  in 
Frage  kommenden  Gesetze  und  Verordnungen , der  Sicherung  der  Fischereiintoressen, 
der  Verwaltung  der  zur  Staatsdomäne  gehörenden  Fischereien,  sowie  der  Beförderung 
der  Wohlfahrt  der  Fischerei  im  Allgemeinen,  wobei  auch  die  anderwärts  im  Fiseherei- 
wesen  erprobten  Fortschritte  zu  berücksichtigen  sind. 

Die  Flttherelpolizel.  An  der  Spitze  der  Fischerei polizei  steht  der  Oberfiscli- 
meistcr.  Das  fest  angestellte  Polizeipersonal  zählt  zur  Zeit  8 Fischmcister  (Opzieners), 
8 Schiffsführer,  10  Matrosen,  l Maschinist,  1 Heizer.  Daneben  werden  je  nach 
Bedürfnis  eine  Anzahl  Ilülfsmatroscn  (im  Probedienst)  und  2 Schiffsjungen  beschäftigt 
Bei  den  Fischmeistern  und  Schiflsführern  werden  drei,  bei  den  Matrosen  zwei 
C lassen  unterschieden,  in  welchen  sic  nach  je  drei  Jahren  aufrücken  können,  wie 
sie  gute  Fähigkeiten  an  den  Tag  legen.  Der  Ober  fischmeister  und  die  Fischermeister 
erhalten  ihre  Anstellung  durch  den  König,  die  Schiflsführer  durch  den  Finanz- 
ininister  und  die  Matrosen  durch  die  Fischerei  Verwaltung. 

Die  Polizeiflotte.  Zur  Ueberwachung  der  Fischerei  dienen  1 Dampfer  und 
7 Segelboote.  Eines  der  letzteren  besitzt  eine  Accumnlatoren  - Batterie  mit  elek- 
trischer Lampe;  die  Ladung  geschieht  durch  eine  auf  dem  Dampfer  befindliche 
Dynamomaschine.  Seitens  der  vorgenannten  Polizei!>eamten  wurden  im  Jahre  1895 
im  ganzen  139  Verhandlungen  verschiedenartiger  Uebertretungen  aufgenommen. 

Hcnnfsichtlguiifr  des  Ufers.  Für  den  Dienst  am  Ufer  sind  zehn  „anfserordent- 
liche  Aufseher“  angestolit,  welche  ihren  Wohnsitz  in  Sus  van  Gent,  Philippine, 
Terneuzen,  Hock,  Graauw,  Ilansweert,  Bruinisse,  Tholen,  Weineldingc  und  Bergen 
op  Zoom  haben.  Hierzu  kommen  noch  vier  Gensdarraen,  von  denen  zwei  zu 
IJcrseke,  einer  zu  Krabbendijko  und  einer  zu  Ilerkingen  wohnen.  Im  Jahre  1895 
stellten  diese  Hülfspolizeibeamten  40  Uebertretungen  fest. 

Untersuchung  des  Scheide wassers.  Zur  Beobachtung  des  Wärmegrades  und  des 
Salzgehaltes  (Raumeinheitsgewichtes)  des  Scheldewasscrs  ist  in  Gorishoek  (Tholen) 
eine  Persönlichkeit  lest  angestellt.  *) 


1)  Aus  den  Beobachtungen  des  Jahres  1895,  welche  um  8 Uhr  Morgens  vorge- 
nommen wurden,  seien  für  joden  Monat  die  höchsten  und  niedrigsten  Würnmgr.ide  und  Raum- 
einkeitsgowichto  («.  nebenstehende  Tabelle,  Seite  401)  mitgetheilt: 
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0.  Verordnung  Ober  die  Fischerei  auf  der  Schelde  und  den 
zcelRndlschen  Strflmen. 

1.  Krlaulmifs  für  den  Flseherelbetrleh. 

Jeder,  welcher  auf  der  Schelde  und  den  zecländi  sehen  Strömen  die  Fischerei 
lietreibt,  mufs  einen  von  der  Fischoroiverwaltung  ausgestellten  Erlanbnifs- 
schein  besitzen,  welcher  bei  der  ersten  Anfrage  den  Aufsichtsbeamten  vorzuzeigen 
ist.  Handangelfischer  bedürfen  keiner  Erlaubnifa. 

2.  Arten  der  Krlaiibnifasrhelne. 

F.>  bestehen  zwei  verschiedene  Arten  von  Erlaubnifsscheinen,  sogenannte  grofso 
mit  Gültigkeit  für  ein  Jahr  und  kleine  für  mindestens  drei  und  höchstens  12  Monate. 

Ein  grofser  Erlaubnifsschcin  verleiht  dem  Besitzer  oder  seinem  darauf 
namhaft  zu  machenden  Bevollmächtigten  das  Recht,  jederlei  Fischerei  zu  betreiben 
und  zwar,  wenn  sie  mittels  eines  Fahrzeuges  geschieht,  mit  Hülfe  der  an  Bord 
befindlichen  Bemannung  und  sonst  mit  den  in  seinem  Dienste  stehenden,  ihn  beglei- 
tenden Arbeitern.  Für  das  Auflesen  von  Austern,  Muscheln  und  Meersohnecken  auf 
nicht  (gemäfs  10  Seite  404)  in  ausschlicfsliche  Benutzung  gegebenen  Stellen  (d.  h. 
wo  freie  Fischerei  erlaubt  ist)  wird  für  jede  Person  im  Besonderen,  sei  es  der  Be- 
sitzer oder  der  Bevollmächtigte,  ein  grofser  Erlaubnifsschcin  oder  ein  kleiner  für 
12  Monate  verlangt. 

Ein  kleiner  Erlaubnifsschcin  giebt  nur  die  Befugnifs,  ohne  Fahrzeug  oder 
feste  Vorrichtung  die  Fischerei  zu  betreiben;  eine  Dcbertragung  an  einen  Bevoll- 
mächtigten ist  nicht  zulässig. 

Die  Erlaubnifs  tritt  in  Kraft  mit  dem  ersten  Tage  des  ersten  Monats  des- 
jenigen Zeitraumes,  in  dem  die  Gesuchsteller  von  ihr  Gebrauch  machen  wollen.  Die 
Gebühr  für  einen  grofsen  Erlauhnifsschein  beträgt  jährlich  5 Gulden,  für  einen 
kleinen  vierteljährlich  25  Cents.  * 


Monat 

Tag 

Wärme- 

grade 

Kaumeiuhoits- 
go  wicht 

Monat 

Tag 

Wärme- 

grade 

Raumeinhßits- 

gewicht 

Januar  . . . 

3 

3,5 

1,0242 

Juli  .... 

9 

19,4 

1,0212 

„ 

28 

— 0,8 

1.0240 

W 

20 

16,2 

1,0222 

Februar  . . 

1 

— 0,6 

1,0238 

August  . . 

4 

16,4 

1,0220 

7 

- 1.5 

1,0236 

„ 

22 

19,8 

1 ,0230 

Marz  .... 

6 

- 13 

1,0230 

September 

8 

19,0 

1,0238 

r 

28 

5,8 

1,0234 

„ 

20 

13,4 

1,0244 

April .... 

1 

5,0 

1,0238 

Oetoher  . . 

V 

163 

1,0254 

25 

11,4 

1,0210 

„ 

31 

5,6 

1,0258 

Mai 

17 

10,0 

1,0220 

November . 

IG 

10.6 

1,0254 

w 

31 

15,8 

1,0210 

r 

26 

3,8 

1,0202 

Juni  .... 

2 

11,2 

1,0208 

Pecemlior  . 

6 

7,0 

1,0258 

• 

30 

19,0 

1,0212 

* 

28 

— 0,4 

1,0250 

'lullet,  Zttehntl. 
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3.  Erthellnng,  Verweigerung  und  Kl  mich  uns  der  Erlauhnlftwehelne. 

Bei  der  Erthoilung  von  Erlaubnifsscheinen  kommen  sowohl  die  Personen, 
welche  gesetzmäl'sig  Eingesessene  des  Königreiches  der  Niederlande  sind, 
als  anch  diejenigen  des  Königreiches  Belgien  in  Betracht  Letztere  werden  jedoch 
nur  auf  der  Wester  Schelde,  dem  Hellegat,  dem  Braakman  und  der  Sloemilndung 
zugelassen.  (Yergl.  Seite  392.) 

Bei  der  Verweigerung  von  Erlaubnifsscheinen  kommon  in  Betracht: 

a)  Personen  unter  16  Jahren,  insoweit  cs  sieh  um  grofse  Erlaubnifsscheino 
handelt. 

b)  Personen,  welche  zu  einer  Oofängnifsstrafe  von  drei  und  mehr  Jahren  oder 
wegen  Diebstahls,  Hehlerei  oder  Unterschlagung  von  Fischen  oder  FischereigcrSthen 
verurtheilt  sind,  und  zwar  während  dreier  Jahre  nach  Verbflfsnng  der  Strafe,  naeh 
welcher  Zeit  der  Vorstand  der  Fisehereiverwaltung  liefugt  ist,  ihnen  einen  Erlaubnifs- 
schein  wiederum  auszufertigen. 

c)  Personen,  die  in  Bezug  auf  Pacht  oder  Rückzahlung  hinsichtlich  der  Fischerei 
dem  Staate  noch  etwas  schuldig  Bind. 

d)  Personen,  welche  wegen  Uebertretnng  der  Vorschriften  für  die  Fischerei 
verurtheilt  sind.  Denselben  kann  die  Erlaubnifs  während  eines  Jahres  nach  dem  Tage 
verweigert  werden,  an  dem  der  Urthoilsspruch  unwiderruflich  geworden  ist. 

e)  Personen,  welche  wegen  Fischdieberei  verurtheilt  sind,  während  dreier  Jahre 
nach  dem  unter  d)  genannten  Zeitpunkt 

f)  Personen,  welche  die  Fischerei  in  Gemeinschaft  mit  lauten  betreiben,  die 
wegen  Fischdiebstahls  (Diefstal)  oder  Fischdieberei  (Strooperij)  ’)  verurtheilt  wurden, 
und  zwar  während  eines  Jahres,  nachdem  diese  ihre  Strafe  verbüßt  haben. 

ErlaubnifSBchoine,  welche  an  Personen  schon  ertheilt  sind,  die  kraft  der 
obengenannten  Bestimmungen  keinenSchein  erhalten  dürfen,  müssen  durch  den  Vor- 
stand der  Fischereiverwaltung  eingezogen  werden,  während  diejenigen  Scheine, 
welche  solchen  Personen  ertheilt  wurden,  denen  ein  Erlaubnifsschein  verweigert  werden 
kann,  eingezogen  werden  kennen.  Ein  kleiner  Erlaubnifsschein  ist  stets  einziehbar 
und  kann  ohne  Angabe  von  Gründen  verweigert  werden. 

4.  Gesuche  um  Zulassung  zur  Fischerei. 

Gesuche  um  Erlanbnifsscheine  sind  an  die  Fisehereiverwaltung  oder  ein  Mit- 
glied derselben,  an  den  Rentmeister  (Secretaris-Penningmeestor)  oder  an  die  seitens 
der  genannten  Verwaltung  dazu  bezeichneten  Personen  zu  richten.  Eingesessene  von 
Belgien  können  ihre  Gesuche  auch  dem  gemäfs  internationalen  üebereinkommens 
zu  Bath  (Zuid  Bcveland)  wohnenden  niederländischen  Agenten  einroichen.  (Vergl. 
Seite  393.) 


1)  Beispielsweise  wird  das  Wegholen  von  Muscheln  und  Austern  von  künstlich  bevölkerten 
Banken  als  „Diebstahl“  bestraft,  während  das  Weghnlen  von  in  ausschliefslicho  Benutzung 
gegebenen  Bänken  mit  natürlichem  Brutfall,  welcher  eigentlich  niemand  gohört  (res  nullius), 
als  Dieberei  angoseben  wird. 
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Qesucho  um  grofse  Erlaubnisscheine  *)  enthalten: 

a)  Name,  Vorname,  Alter  und  Wohnort  des  Gesuchstellers. 

b)  Dieselben  Angabon  Ober  cinon  Bevollmächtigten , falls  ein  solcher  ver- 
langt wird. 

c)  Falls  der  Gesuchstoller  die  Fischerei  mit  einem  Fahrzeuge  betreiben  will, 
Buchstabe  und  Nummer  desselben  (Vergl.  Seite  404).  Ist  das  Fahrzeug  ftlr  diejenigen 
Gewässer  bestimmt,  welche  iu  den  Vertrag  mit  Belgien  cinbezogen  sind  (Vergl. 
Seite  402),  so  werden  Name,  Buchstabe  und  Nummer  verlangt,  wolcho  in  den  Ar- 
tikeln G — 11  des  am  6.  Mai  1882  zu  ’s  Gravenltage  geschlossenen  internationalen 
l’eberoinkommens  zur  Regelung  der  Fischerei  auf  der  Nordsee  angeführt  sind. 

d)  Angabe  des  Gewässers  oder  der  Gewässer  und  des  Zeitraumes,  für  wolchen 
die  Erlaubnifs  gelten  soll. 

Bei  Gesuchen  um  kleine  Erlaubnisscheine 1  2)  ist  anzugobon: 

a)  Name,  Vorname  und  Wohnort  des  Gesuchstellers. 

b)  Der  Zeitpunkt,  von  welchem  ab  der  Schein  gültig  sein  soll. 

c)  Die  vorstehende  Angabe  d). 

5.  Verlorengehen  van  Erlaubnisscheinen. 

Falls  ein  Erlaubnisschein  verloren  geht,  ist  die  Fischereiverwaltung  befugt, 
eine  Abschrift  davon  an  den  von  dem  Verlust  Betroffenen  auszufertigen,  welche 
den  gleichen  Werth  wie  der  ursprüngliche  Schein  besitzt  Sie  trägt  am  Kopf  dio 
Worte:  „Abschrift  zur  Ersetzung  des  Ursprünglichen.“ 

fl.  Ueberschrelben  von  Erlaubnisscheinen. 

Auf  Ansuchen  der  Erben  des  Scheininhabors  schreibt  dio  Fischcrei- 
vcrwaltung  die  Erlaubnifs  auf  den  Namen  eines  der  Erben  oder  dessen  Vormund  über, 
falls  die  Person,  auf  deren  Namen  die  Erlaubnifs  übergehen  soll,  dio  zur  Erlangung 
des  Erlaubnisscheines  nüthigen  Eigenschaften  besitzt.  Unter  demselben  Vorbehalt  findet 
eine  Ucbcrschreibung  statt,  wonn  ein  Fahrzeug  in  das  Eigonthum  oines  Anderen  über- 
geht, und  zwar  auf  Ansuchen  dos  neuen  Eigentümers  auf  dessen  Namen. 

7.  Der  Bevollmächtigte  des  Hehelnlnhabers. 

Die  in  3 erwähnten  Bestimmungen  gelten  auch  für  den  in  4 genannten  Bevoll- 
mächtigten, welcher  im  übrigen  Einwohner  desselben  Landes  wie  der  Scheininhaber 
sein  mufs. 


1)  Im  Jahro  1895  wurden  im  ganzen  929  Erlaubnifiischeino  an  niederländische 
Sta&tseingesesssene  ertheilt  und  zwar  gelangten  davon  295  an  dreizehn  Gemeinden  in 
Zecuwsch  Vlaanderon,  253  an  zehn  Gemeinden  auf  Zuid  Hoveland,  76  an  drei  Gemeinden  auf 
Walcheren,  165  an  acht  Gemeinden  auf  Sehouwen  und  Duivcland,  88  an  fünf  Gemeinden  auf 
Tholeo,  38  an  vior  Gemeinden  in  Noord  Brabant,  14  an  vier  Gemeinden  in  Zuid  Holland. 
Bio  Zahl  der  an  Eingesessene  von  Belgien  ertbeilten  Erlaubnisscheine  betrug  71,  welche 
sich  auf  acht  Gomeinden  vertheilten. 

2)  Kleine  Erlaubnisscheine  wurden  in  der  Zahl  von  1291  Stück  ausgestellt. 

26" 
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8.  Armierung  eines  K rlnu  bnUs Scheines. 

Ist  bei  der  Ertheilung  eines  greisen  Erlaubnisscheines  auf  demselben  ein  Be- 
vollmächtigter oder  das  in  4 c erwähnte  Buehstahenzeichen  und  die  Nummer  nicht 
angegeben,  so  können  diese  Angaben  immer  noch  durch  die  Fischereiverwaltung  oder 
eines  ihrer  Mitglieder  geschehen.  Ebenso  kann  der  Name  des  Bevollmächtigten  dtireh- 
strichen  und  ein  anderer  an  dessen  Stelle  gesetzt  werden. 

9.  Kennzeichen  der  FIscherfahrzenge. 

Jedes  Fischerfahrzctig  mufs  dasjenige  Buchstabcnzoichen  führen,  welches 
seitens  des  Ministers  für  Waterstaat,  Handel  und  Gewerbe  dafür  bestimmt  und  in 
dem  Staatsanzeiger  ( Staatscourant ) bekannt  gegeben  worden  ist,  sowie  auch  die 
Nummer,  unter  welcher  es  durch  den  Bürgermeister  des  Heimathsortes  in  das  dazu 
bestimmte  Register  eingetragen  wurde. 

Beide  Kennzeichen  müssen  beiderseits  des  Bugs  stehen,  und  zwar 
8 bis  10  cm  unter  dem  Schanzdeck.  Falls  das  Bord  des  Fahrzeuges  nicht  genug 
Raum  unter  dem  Schanzdeek  aufznweisen  hat  oder  kein  Schanzdeck  besitzt,  stehen  die 
Kennzeichen  auf  der  obersten  Bordplanke.  Uebrigens  sind  dieselben  in  weifserOel färbe 
auf  schwarzem  Grunde  auszuführen,  und  zwar  bei  Fahrzeugen  von  42  Kubikmeter  und 
mehr  in  Höhe  von  45  cm  mit  4 cm  breiten  Strichen.  (Schanzdeek  = holl.  Potdeksel.) 

Beide  Kennzeichen  müssen  ebenso  in  Oclfarbe  auf  beiden  Seiten  des 
Hauptsegels  aufgeschrioben  stehen,  und  zwar  unmittelbar  über  dem  höchsten  RefT- 
liand  und  in  solcher  Art,  dafs  sio  weit  sichtbar  sind.  Sie  müssen  auf  weisen  Segeln 
schwarz  und  auf  braunen  Segeln  weifs  sein.  Die  Segclzeichen  müssen  für  Fahrzeuge 
von  42  cbm  und  mehr  eine  nöhe  von  60  cm  und  eine  Breite  von  8 cm  besitzen. 
Bei  Fahrzeugen  von  weniger  Rauminhalt  betragen  diese  Abmessungen  .85  bozw.  5 cm. 

Ist  das  Fischerfahrzeng  ein  Ruderboot,  so  müssen  die  Kennzeichen  auf  der 
obersten  Bordplanko  in  Abmessungen  von  15  bezw.  2,5  cm  stehen.  Gebürt  das 
Ruderboot  zu  einem  anderen  Fiseherfahrzouge,  so  mufs  es  dessen  Buehstnbenzeichen 
und  Nummer  entsprechend  den  vorstehenden  Abmessungen  führen. 

Hie  angegebenen  Mafso  sind  Mindestmaße.  Die  Buchstaben  und  ZifTem 
müssen  gut  geformt  und  deutlich  sein.  Ihr  gegenseitiger  Abstand  darf  nicht  weniger 
als  10  ein  betragen.  Andere  als  die  vorstehend  aufgeführten  Kennzeichen  dürfen 
nicht  geführt  werden.  Es  ist  verlwten , diese  Zeichen  durch  irgend  welche  Mittel 
auszumerzen,  zu  verändern,  unkenntlich  zu  machen,  zu  bedecken  oder  diesellion 
weiter  zu  führen,  falls  ein  Dritter  sic  verstümmelt,  unkenntlich  gemacht  oder  ver- 
Imrgen  hat 

Der  Führer  des  Fischerfahrzeugs  ist,  insoweit  er  dazu  nicht  liereits  kraft  einer 
gesetzlichen  Vorschrift  verpflichtet  ist,  für  die  Befolgung  der  vorstehenden  Bestimmungen 
verantwortlich. 

10.  Vergebung  der  Parcellcn. 

Wo  die  Fischerei  dem  Staate  zukommt  und  das  üebereinkommen  mit  Belgien 
es  nicht  verbietet,1)  können  Fischereiparcellen  durch  öffentliche  Ansloosnng  (d. h. 
Jedermann  zugängliche  Lotterie)  oder  Verpachtung  (an  den  höchsten  Anbieter)  für 

1)  H h.  not  der  Wester  Schelde  und  deren  Seitengewjissern.  Vorgl.  Seite  402  und  392. 
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eino  bestimmt«  Zeit  in  ausschliefsliehe  Benutzung  gegeben  werden.  Auch 
kann  (las  Anbringen  von  festen  Vorrichtungen  für  die  Fischerei,  mit  Ausnahme 
der  Anchovis-,  Austern-  und  Musehollischerci , kostenfrei  gewährt  werden;  hierbei 
kann  sowohl  eine  Ausloosung  der  Paroellen  statttinden,  als  auch  der  erste  Be- 
werber angenommen  werden  oder  es  kann  die  Vergebung  nach  Wahl  erfolgen, 
(d.  h.  kostonfrei  an  bedürftige  Leute). 

Aus  froier  Hand  können  solche  Parcellen  verpachtet  worden,  worauf  bei 
üffentlicliem.Ausgebot  nichts  oder  zu  wenig  geladen  wurdo.  Auch  können  aus  froier 
Hand  solche  Parcellen  vergeben  werden,  welche  bei  der  Ausloosung  wegen  Mangels  an 
Bewerbern  Niemandem  zugewiesen  wurden;  ferner  solche,  die  Jemand  zu  erlangen 
sucht,  dessen  Parcello  unbenutzbar  geworden  ist.  Endlich  kann  demjenigen  eine 
Parzelle  freihändig  zugewiesen  worden,  welcher  bei  der  ersten  Ausloosung  leer  aus- 
gegangen ist. 

11.  Anbringung  fester  Vorrichtungen. 

Wo  die  Fischerei  dem  Staate  zukommt,  ist  die  Anbringung  oder  die  Bei- 
behaltung von  angebrachten  festen  Vorrichtungen  jedem  verboten,  der  dazu  nicht 
gemäfs  10  in  irgend  einer  Weise  das  Recht  erlangt  hat.  Geht  die  Berechtigung  zu 
Ende  entweder  durch  Ablauf  des  Zeitraumes,  wofür  sie  erhalten  ist,  oder  durch 
Kündigung,  so  müssen  die  Vorrichtungen  vollständig  beseitigt  worden,  ohne  dafs 
irgend  etwas  auf  dein  Orunde  zurüekbleibt. 

Der  Vorstand  der  Fischexeiverwaltung  ist  befugt,  dort,  wo  ilio  Fischerei  dem 
Staate  zukommt,  dio  Vorrichtungen,  wolcho  ohno  seino  Genehmigung  angebracht 
sind  oder  die  innerhalb  acht  Tagen  nach  dom  Ende  der  Berechtigung  nicht  beseitigt 
wurden,  auf  Kosten  dos  Säumigen  beseitigen  zu  hissen. 

12.  Abgrenzung  der  Parcellen  durch  Zeichen. 

Auf  solchen  Stellen,  welche  in  uusschliefsliche  Benutzung  gegeben  sind,  ist 
allen  anderen  Nichtberoohtigtcn  jede  Fischerei  untersagt,  falls  diese  Stellen  durch 
über  Tag  deutlich  sichtbare  Bojen  oder  Baken  kenntlich  abgegrcuzt  sind. 

13.  Schutz  der  Flsclierelvorrlelitungen. 

Es  ist  Nichtbereehtigtcn  verboten,  sich  zwischen  dio  Flügel  von  Fischreusen 
und  damit  in  Verbindung  stehende  Zäune  zu  begeben,  sowie  Fischereivorrichtungen 
für  den  Fang  unbrauchbar  zu  machen. 

14.  Vorschriften  verschiedener  Art. 

Fniiggeritthc.  Zum  Fang  der  nachfolgend  benannten  Thiere  dürfen  sich  nur 
die  dabei  aufgefülirten  Netze  und  sonstigen  Fisebereigeiätho  an  Bord  boliudon. 

Die  Flunder  (Bot),  l’lcuronoctes  flosus  L.:  Der  Zaun  (Weer)  mit  Reusen  (Fuik), 
deren  Maschen  mindestens  8 cm  weit  sein  müssen,  während  das  Holz  oder  Riet  des 
Wehres  mit  Zwischenräumen  von  mindestens  1 cm  anzubringen  ist;  das  Stellnetz 
(Sehntnet)  und  Schecrennetz  (Praamnct),  deren  Maschenbreito  mindestens  8 cm 
beträgt. 

Die  Klioscho  (Schar),  Plenronectes  limanda  1..:  Die  Kliescbenkurre  (Scharkor), 
Masclienweite  8 cm. 
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Der  Merlan  (Wijting,  Molenaar),  Gadus  merlangus  L.:  Das  Segenetz  (Zcgen) 
oder  das  Schleppnetz  (Sleepnet)  und  die  Reuse.  (Maschenweite  2 cm.) 

Der  Stint  (Spiering),  Osraerus  eperlanus  L.:  Das  Segenetz.  (Maschen- 

weite 2 cm.) 

Die  Garneele  (Garnaal),  Crangon  vulgaris  Fahr.:  Das  Garneelennetz  (Gar- 
nalennet)  und  die  Gameelenkurre  (Garnalenkor),  Maschenweite  für  edn  Drittel  der 
Netzlftnge  2'/j  cm,  für  die  übrigen  zwei  Drittel  l‘/>  cm. 

Der  Häring  (Häring),  Clupea  harengus  L.:  Der  Häringszaun  oder  Stall  (Haring- 
weer  oder  stal)  mit  Reuse,  wobei  die  Holztheile  in  Zwischenräumen  von  mindestens 
1 cm  gesetzt  werden  müssen,  und  das  Schleppnetz.  Maschenweite  der  Reuse  und 
des  Schleppnetzes  3*/*  cm- 

Der  Sprott  (Sprot,  Schardijn),  Clupea  sprattus  L.:  Der  Sprotthamen  (Schar- 
dijnkuil),  Maschenwoite  l1/,  cm. 

Der  Anchovis  (Ansjovis),  Engraulis  encrasieholus  L.:  Der  Zaun  (Wehr)  mit 
Ilouse  und  das  Schleppnetz;  Maschenweite  l1/,  cm. 

Die  Meeräsche  (Harder),  Mugil  cheloCuv.:  Das  Schleppnetz  und  das  stehende 
Meeräschennetz  (Staand  herdernet),  Maschenweite  8 cm. 

Der  Aal  (Paling),  Anguilla  vulgaris  Flein.:  Die  Reuso  und  das  Kreuznetz 
(Kruisnet),  Maschenweite  l1/,  cm  und  der  Aalkorb  (Paling-  oder  Aalkorf). 

Der  Nagolroche  (Rog),  Raja  clavata  L.:  Die  Harpune  (llarpoen),  die  Rochen- 
kurro  (Rogkor)  und  das  stehende  Rochennetz  (Staand  rognet),  Maschenwoite  30  cm. 

Dio  Auster  (Oester),  Ostrea  edulis  L. : Die  Kurre  (Kor),  Maschenweite  8 cm. 
Die  eisernen  Netze  sind  aus  höchstens  2 cm  Durchmesser  besitzenden  Ringen 
mittels  c/5  förmiger  Krampen  (Essen)  zusammengesetzt.  Durch  diese  Netze  darf  kein 
Tau  oder  sonst  etwas,  das  die  Maschen  verkleinern  könnte,  gesteckt  werden. 

Dio  Muschel  (Mossel),  Mytilus  edulis  L.:  Die  Muschclharke  (Slagrijf),  Maschen- 
weite Gern.  Die  Kurre,  falls  die  Ränke  in  tiefem  Wasser  liegen  und  dazu  besondere 
Erlaubnis  gegeben  ist;  Maschenweite  G cm.  Auf  den  für  die  öffentliche  Fischerei 
freigegebenen  Muschelbrutbänkon  ist  der  Gebrauch  von  Muschelharken  mit  kleineren 
Maschen  erlaubt 

Unter  der  Weite  einer  Masche  ist  die  Länge  von  zweien  ihrer  Schenkel  zu 
verstehen  mit  Einbegriff  des  Knopfes  zwischen  denselben  gemessen.  Auch  wenn 
das  Netz  nafs  goworden  ist,  müssen  die  Maschen  dio  vorgeschriebene  Weite  haben. 

Bei  den  eisernen  Netzen  wird  die  Maschenweite  im  Ringdurchmesser 
zwischen  den  tieiderseitigen  Aufsenenden  der  den  Ring  mit  den  Nachbarringen  ver- 
bindenden Krampen  gemessen. 

tiräfse  und  Gewicht  der  gefangenen  Thier«.  Es  ist  nicht  gestattet,  Thiero  an 
Bord  zu  haben,  deren  Gröfse  und  Gewicht  die  folgenden  Mafse  unterschreitet: 
Flundern  18cm;  Klieschen  16  cm;  Meerüsehen  */,  kg;  Austern  8 cm  (an  der 
schmälsten  Seite  gemessen);  Muscheln  4 cm.  Kleinere  Thiere  müssen  sofort  wieder 
ins  Wasser  geworfen  worden. 

Unter  der  Gröfse  eines  Fisches  wird  die  äufsersto  Länge  des  Thieres, 
also  von  der  Spitze  des  Kopfes  bis  zum  Ende  der  Schwanzflosse  verstanden. 

Schonzeit.  Es  ist  nicht  gestattot  zwischen  dem  1.  November  und  1.  April 
Flundern  und  Meeräschen,  zwischen  Ende  Februar  und  dem  1.  October  Austern  an 
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Bord  zu  haben  oder  zu  fangen;  werden  die  Thiere  zufällig  gefangen,  so  sind  sie 
sofort  wieder  ins  Wasser  zu  werfen.  Zwischen  dem  1 . Juli  und  1.  April  ist  cs  auch 
untersagt , don  Sprotthamcn  und  das  Schleppnetz  bei  dor  Anchovisflsehoroi  zu  verwenden. 

Während  der  Schonzeit  dürfen  dort,  wo  dieselbe  herrscht,  keine  festen  Vor- 
richtungen aufgestellt  oder  Netze  und  andere  Fischereigerätho  im  Wasser  sich  be- 
finden, welche  bei  der  betreffenden  geschlossenen  Fischerei  sonst  zur  Anwendung 
kommen.  Dieselben  können  von  Staats  wegen  beseitigt  werden. 

gtromriehtung.  In  der  nach  Fischzäunen  (Wehren)  oder  Ställen  zulaufendeu 
Stromrichtung  darf  in  einem  Abstande  unter  1000  m von  diesen  Vorrichtungen 
nicht  mit  dem  Steilnotz  oder  mit  Moerüschennetzon  gefischt  worden;  zur  Ebbezeit  ist 
bei  Anchoviszäunon  das  Fischen  mit  der  Klirre  in  diesom  Abstande  verboten. 

Seesterne.  Gefangene  Seesterne1)  dürfen  nicht  über  Bord  geworfen  werden. 

15.  Ausnahmebestimmungen  für  die  Fischerei  von  Schalthlcrcn. 

Die  Bestimmungen  von  14  sind  mit  Ausnahme  der  über  dio  Stromrichtung 
nicht  anwendbar  auf  die  Fischerei  von  Schalthieren  auf  den  in  ausschliefsliche  Be- 
nutzung gegebenen  Stellen.  (Die  Leute  müssen  bei  der  Arbeit  freio  Ilaml  haben.) 

16.  Vorschriften  für  die  Flseherel  auf  Auster -Pareellen. 

a)  Nur  mit  demjenigen  Daropfboote  ist  es  gestattet,  Bich  auf  einer  znm 
Fang  und  zur  Zucht  von  Austern  verpachteten  Stelle  auf  den  Grund  nieder  zu 
lassen  oder  vor  Anker  zu  gehen,  welches  durch  den  Pächter  der  Parcolle  in 
Person  oder  in  seiuora  Aufträge  für  die  Fischerei  benutzt  wird. 

b)  Es  darf  dies  nur  in  einer  Entfornung  von  mindestens  25  in  von  den 
Grenzen  einer  fremden  Parcello  geschehen. 

c)  Wird  mit  einem  Schraubondampfer  gefischt,  so  inufs  auf  dessen  Vorder - 
und  Hintcrtheil  der  Tiefgang  durch  deutliche  Ziffern  angegeben  sein,  die  Scliraubo 
darf  nicht  in  Bewegung  gebracht  werden,  ehe  wenigstens  ein  Fufs  Wasser  unter  dem 
tiefst  gohenden  Theile  des  Fahrzeuges  vorhanden  ist. 

d)  Die  zur  Fischerei  verwendeten  Kurren  dürfen  im  ganzen  nicht  mehr  als 
35  kg  wiegen. 

e)  Horaufgeholtcr  Unrath  darf  nicht  atifser  Bord  gelassen  werden  oder  an 
Bord  befindlicher  über  Bord  geworfen  oder  unvorsichtiger  Weise  fallen  gebissen  werden. 

17.  Berechtigungen  der  Fischerei  - PolizelUeamten. 

Dio  mit  der  Aufsicht  über  die  Fischerei  betrauten  Beamten  sind  berechtigt, 
an  Bord  der  Fischerfahrzeuge  zu  gehen,  dieselben  zu  durchsuchen,  die 
verbotenen  Netzo  und  Fischereigerätho  und  die  sich  im  Gegensatz  zu  den  Bestim- 
mungen von  14  vorflndenden  Fische  wie  auch  alle  Gegenstände,  die  unzweifelhaft 
von  einer  in  ausschliefslicho  Benutzung  gegebnen  Fischereistello  herrühron  und  wo- 
von der  Schiffsführer  sein  Bcsitzreoht  nicht  genügend  vor  den  Beamten  beweisen 
kann,  in  Beschlag  zu  nehmen. 

1)  Zu  Brutnisse  war  dio  Nachfrage  nach  Seesternen  zur  Verwendung  als  Dünge- 
mittel im  Jahre  1880  (lorart  stark,  dafs  eine  Wagenfracht,  wofür  man  früher  2,50  Gulden  erhielt, 
jetzt  9 Gulden  einbrachte.  Im  ganzen  verdienten  dio  Fischer  damit  wohl  1200  Gulden. 
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Don  Beamten  steht  üer  Zugang  zu  den  in  ausselilielsUehe  Benutzung  gegebenen 
Fiacheroistclien  frei. 

Die  Seliiffsführer  sind  verpflichtet,  beizudrehen,  wenn  sie  dazu  seitens  der 
Beamten  aufgefordert  werden,  indem  von  diesen  eine  weifse  Flagge  im  Top  gehifst 
wird.  Wenn  nötliig,  bringen  die  Beamten  das  Fahrzeug,  dessen  Führer  sieh  einer 
Uebertretung  schuldig  gemacht  hat,  nach  einem  ihnen  gutdünkenden  niederländischen 
an  der  Scheide  oder  den  zeeländischon  Strömen  gelegenen  Hafen,  um  dort  die  Be- 
schlagnahme vorschriftsmäfsig  zur  Ausführung  zu  bringen. 

18.  Wahrnehmung  der  Fischerei -Polizeiaufsicht. 

Aufser  den  Beamten  der  Staats-  und  Gemeindepolizei  und  der  Gen- 
darmorie  (Maröchaussöe)  sind  mit  der  Beaufsichtigung  der  Fischerei  der  „ Ober- 
fischmeister für  die  Schelde  und  zeeländischon  Ströme“,  sowie  die  Fischmeister 
und  Uülfsaufseher  diesor  Fischereien  beauftragt  (Vergl.  Seite  400.) 

19.  Aufnahme  der  Verhandlung  bei  Uebertrctnngen. 

Die  in  18  genannten  der  Fischcreivcrwaltung  unterstellten  Beamten  nehmen 
bei  jeder  der  von  ihnen  festgestellten  Uebortretungen  eine  Verhandlung  auf,  welche 
seitens  des  Vorsitzenden  dieser  Verwaltung  an  den  lietreffcndeu  Beamten  der  Staats- 
anwaltschaft eingesandt  wird. 

20.  Bedeutung  verschiedener  Ausdrücke. 

Unter  dem  Begriffe  Fisch  werden  zugleich  alle  efsbarcn  Weich-  und  Krusteu- 
thioru  verstanden. 

Unter  den  Begriff  Fischen  fällt  auch: 

a)  das  Auflesen  von  Fischen  auf  den  bei  Ebbe  trocken  werdenden  Gründen, 

b)  das  Aussäen  (uitzaaien)  von  Austern  und  Musehelbmt, 

c)  das  ins  Wasser  bringen  oder  darin  halten  (boi  Niodrigwassor)  und  Ent- 
fomen  oder  Heraufholen  (bei  Hochwasser)  von  Fischnetzen , Klirren  oder 
anderen  Fischereigeräthen , sowie  von  Pfannen  oder  anderen  Sammlern  von 
Austernbrut, 

d)  der  Gebrauch  von  festen  Vorrichtungen  zum  Fischfang. 

Unter  festen  Vorrichtungen  sind  zu  verstehen: 

a)  Zäune  (Wohre)  und  Ställe,  gleichviel  für  wolcho  Art  von  Fischen  sie  immer 
gebraucht  werden  mögen, 

b)  Einrichtungen  für  die  Zucht  von  Schalthieren, 

c)  im  allgemeinen  alle  Netze  und  anderen  Vorrichtungen,  welche  für  den 
Fang  irgend  welcher  Fiscliart  gebraucht  werden,  dio  nicht  auf  die  eine 
oder  andere  Weise  fortbewegt  werden,  mit  Ausnahme  des  Stellnetzos  für 
den  Flunder-  und  Mceräschcnfang  und  des  Klieschonhamens. 

Unter  der  Schelde  und  den  zeeländischen  Strömen  sind  zu  verstehen: 

a)  die  aufscrhalb  der  Deiche  und  Hafcnmolon  strömenden  Gewässer  der  Pro- 
vinz Zeeland, 

b)  die  zur  Provinz  Noord  Brabant  gehörenden  Theile  der  Wester  Schelde,  der 
Ooster  Schelde,  der  Eendraeht  und  des  Slaak, 
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c)  die  zur  Provinz  Zuid  Holland  gehörenden  Theile  von  Ilct  Brouwors- 
havenseho  Gat,  Het  Springersdiep,  De  Vlioger,  Do  Hals,  Do  Bieningon 
oder  Grovelingen  und  De  Kratnmer,  ostwärts  bis  zur  in  das  Wasser 
hinein  reichenden  nördlich  verlängerten  Ostgrenzo  der  Provinz  Zeeland. 

31.  Fischerei  ln  den  Gewässern  der  Provinz  /ulil  llollnnd. 

Bis  zum  31.  Dccember  1900  liegt  die  Nothwendigkeit  des  Besitzes 
eines  Erlaubnifsscheines  für  die  Pächter  der  dem  Staate  gehörigen  Stellen  för 
Fischerei  und  Zucht  sowie  Fang  von  Sehalthieren  in  dem  zur  Provinz  Zuid 
Holland  gehörigen  Theile  der  Gewässer,  welche  in  20  unter  III  c genannt 
wurden,  nicht  vor,1)  insoweit  diese  Stellen  bereits  verpachtet  sind  und  es  sich  um 
die  Ausnutzung  der  jetzt  laufenden  Pacht  handelt  Ebensowenig  ist  ein  Erlaubnifs- 
schein  für  diejenigen  Personen  erforderlich,  welche  für  diese  Pächter  oder  kraft  der 
eines  von  dem  Pächter  erlangten  Zugeständnisses  in  dem  gepachteten  Wasser  tischen. 


D.  Beispiele  von  Verpachtungen. 

1.  Verpachtung  der  Austerubank  In  der  Ooster  Schelde  bei  IJerseke. 

Dio  „IJerscho  Oosterbank“,  die  ausgedehnteste  Austernzuchtstätte  Zoelands, 
wurde  am  30.  Mai  1882  für  dio  Zeit  vom  1.  April  1885  bis  31.  März  1890  unter 
Zulässigkeit  der  Verlängerung  bis  zuin  31.  März  1915  verpachtet  Dio  Pachtbedin- 
gungen  enthalten  vieles  für  die  Austernzucht  Bemorkensworthes.  Ihr  Hauptinhalt 
ist  in  dem  Folgenden  wiedergegeben. 

Art  und  M eise  der  Verpachtung.  Die  Verpachtung  geschieht  öffentlich  durch  An- 
gebot Wird  auf  eine  Parcelle  nicht  geboten,  so  wird  sie  mit  der  folgenden  zusammen 
ausgeboten,  andere  Zusammenstellungen  linden  nicht  statt.  Bei  der  Verpachtung 
entstehende  Meinungsverschiedenheiten  werden  durch  den  Vorsitzenden  der 
Fiseheroiverwaltung  entschieden.  Die  höchsten  Anbieter,  welche  als  Pächter  oder 
Concessionäre *)  dem  Staate  nichts  schuldig  sind,  werden  vorbehaltlich  der  Geneh- 
migung dos  Finanzmiuisters  als  Pächter  betrachtet  und  müssen  ihr  Angebot  einen 
Monat  aufrecht  erhalten.  Uobrigens  werden  nur  solche  Personen  als  Pächter  ange- 
nommen, welche  nach  dem  Gesetzo  vom  28.  Juli  1850  Eingesessene  von  Nieder- 
land sind.  (An  Stelle  desselben  trat  am  12.  Deccmbor  1892  ein  neues.) 

Zur  Sicherheit  für  die  Erfüllung  ihrer  Verpflichtungen  müssen  die  Pächter  sofort 
zwei  begüterte  Bürgen  stellen,  widrigenfalls  sic  als  solelio  nicht  angenommen  und 
von  der  weiteren  Theilnahme  am  Anbieten  ausgeschlossen  worden.  In  diesem  Falle 
werden  dio  betreffenden  Parccllen  sofort  aufs  neue  ausgeboten;  wird  dal>ei  ein 
geringerer  Pachtpreis  als  vorher  erzielt,  so'haben  die  Personen,  welche  keine  Bürg- 
schaft stellen  konnten,  für  den  Unterschied  aufzukommen.  Wenn  einer  der  Bürgen 
während  der  Pachtzeit  stirbt  oder  nach  Ansicht  der  Fiseheroiverwaltung  als  Bürge 

1)  Ia  früherer  Zeit  wurden  hier  die  Parcellen  unter  anderen  Bedingungen  verpachtet.  Ein 
Erlaubnifsschein  war  nicht  erforderlich. 

2)  D.  h.  diejenigen,  welche  infolge  der  Yorloosuug  von  Parccllou  deren  Nicfsbrauch  (VnrgL 
unter  A)  lesitzou. 
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ungeeignet  wird , lmt  der  Pächter  auf  Ansuchen  der  Fischcreiverwaltung  einen  anderen 
geeigneten  Bürgen  zu  stellen.  Die  Pächter  und  Bürgen  haben  im  Rathhausc  der 
Gemeinde,  worin  die  Fischereiverwaltung  ihren  Sitz  hat,  Domicil  zu  wählen. 

Zahlung  der  Pachtgelder  und  sonstigen  Gebühren.  Zur  Bestreitung  der  Un- 
kosten der  Verpachtung  sind  5 °/0  der  Pachtsumme  von  den  Pächtern  zu  zahlen. 
Der  jährliche  Pachtpreis  wird  zur  Hälfte  je  am  1.  November  und  1.  März 
entrichtet  Ist  die  Bezahlung  nicht  innerhalb  14  Tagen  nach  diesen  Zeitpunkten 
erfolgt,  so  wird  die  schuldige  Summe  für  jeden  Monat  (d.  h.  auch  einen  Theil  des- 
selben) weiterer  Versäumnifs  um  1 °/0  erhöht.  Um  als  Pächter  auftreten  zu  können, 
erhalten  die  betreffenden  Personen  gegen  Erlegung  der  Stempelkosten  eine  bezügliche 
Bescheinigung  seitens  des  Vorstandes  der  Fischereiverwaltung.  An  Stelle  der- 
selben oder  auch  nebenbei  können  sie  eine  notarielle  Abschrift  oder  einen  Aus- 
zug aus  der  Verpachtungsvorhandlung  erlangen  und  zwar  gegen  Bezahlung  der  ver- 
wandten Stempelmarkon  und  von  50  ccnts  für  jede  Schriftseite. 

Bestimmungen  allgemeiner  Art  Uber  die  Pareellen.  Die  angegebene  Gröfse  der 
Parcellon  dient  nur  zur  vorläufigen  Unterrichtung,  weder  dem  Pächter  noch  dem 
Verpächter  entstehen  irgend  welche  Ansprüche  wegen  Minder-  oder  Mohrgröfse  der 
Fläche.  Die  Pächter  haben  kein  Anrecht  auf  das  Land,  welches  innerhalb  der 
Parcellengrenzen  vorhanden  ist  oder  später  entstehen  sollte,  sie  dürfen  deshalb  keino 
Anlagen  machen,  wodurch  ein  Landverlust  entstehen  oder  einem  Anwachs  ent- 
gegengewirkt werden  könnte. 

Die  Pächter  haben  keinen  Anspruch  auf  Schadenvergütung  oder  Pachtver- 
minderung , falls  ihnen  irgend  ein  Schaden  durch  gewöhnliche  oder  aufsergewöhnliche, 
vorhergesehene  oder  unvorhergesehene  Ereignisse  oder  durch  Anlage  und  Unterhaltung 
von  Dämmen,  Deichen  und  anderen  Strom-  und  Eutwässerungsbauten  entsteht, 
welche  seitens  des  Staates  oder  dritter  Personen  errichtet  wurden. 

Eine  Ucbertragung  der  Pacht  von  l’arcellen  an  andere  ist  nur  mit  schrift- 
licher Erlaubnifs  der  Fischereiverwaltung  zulässig;  eine  Theilung  der  Parcellon  ist 
dabei  nicht  angängig. 

Die  Pächter  der  verschiedenen  Pareellen  machen  sich  nicht  nur  gegenüber  dem 
Verpächter,  sondern  auch  untereinander  zur  gewissenhaften  Befolgung  der  Be- 
dingungen verbindlich,  welche  mittelbar  oder  unmittelbar  sich  auf  die  Ausübung 
der  Fischerei  beziehen.  Sie  sind  gegenseitig  für  die  Vergütung  dos  Schadens  liaft- 
bar,  welcher  infolge  der  Uobertretung  dieser  Bedingungen  entstehen  kann,  der  Staat 
haftet  nicht  für  die  Folgen  einer  solchen  Uobertretung. 

Die  Fischerei  Verwaltung  kann  sofort  domjenigen  Pächter  die  Pacht  kündigen, 
welchor  zufolge  rechtskräftig  gewordenen  Urtheils  wegen  muthwilliger  Benacli- 
theiligung  einer  der  übrigen  verpachteten  Parcellon,  wegen  Diebstahls  von  Austern 
oder  Muscheln  oder  von  Fischen  aus  einer  Reuse  bestraft  wurde.  Ebenso  kann  die 
Kündigung  erfolgen,  wenn  ein  Pächter  Jemanden,  der  wegen  vorgenannter  Vergehen 
verurtheilt  ist,  auf  seiner  Parcelle  beschäftigt 

Die  Pfannen  und  alle  anderen  zur  Zucht  oder  zum  Fang  von  Schalthieren 
dienenden  Vorrichtungen,  die  nach  Ablauf  der  Pachtzeit  noch  auf  den  Pareellen  sich 
befinden,  sind  ohno  weiteres  Eigenthum  des  Staates,  welch  letzterer  die  genannten 
Gegenstände  auch  auf  Kosten  des  Pächters  beseitigen  lassen  kann. 
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llebakimg  der  Pareellen  und  Zugang  zu  denselben.  Die  Pächter  sind  verpflichtet 
ihre  Parcellon,  sowie  der  Vorstand  der  Fischereiverwaltung  es  verlangt,  zu  bebaken 
und  die  Bebakung,  insbesondere  die  Nummerpfähle  in  gutem  Zustande  zu 
erhalten,  widrigenfalls  der  genannte  Vorstand  dies  auf  ihre  Kosten  ausführen 
lassen  kann. 

Die  Pächter  von  solchen  Parcellen,  welche  nicht  bis  ans  Ofer  reichen  und  bei 
Niedrigwasser  mit  einem  Fahrzeuge  nicht  zu  erreichen  sind,  haben  die  Berech- 
tigung, mit  ihren  Bediensteten  und  Arbeitern  diejenigen  Parcellen  zu  über- 
schreiten, welche  zwischen  ihrer  Parcelle  und  dem  Ufer  oder  dem  Fahrwasser 
liegen.  Sie  haben  sich  hierzu  der  Pfade  zu  bedienen , wie  sie  in  Abb.  97  Taf.  VIII 
durch  strichpunktirte  Linien  angedeutet  sind.  Diese  3 m breiten  Pfade  liegen  in  den 
Grenzlinien  der  Parcellen  (l1/,  m beiderseits  dieser  Linien).  Sie  sind  seitens  der 
Pächter  mit  genügend  sichtbaren  Raken  kenntlich  zu  machen  und  in  gutem  Zustande 
zu  erhalten.  Die  Wahl  eines  anderen  Weges  wird  mit  50  Gulden  Geldbufso  bestraft. 

Verbot  der  Musehclzueht  auf  Austernpareellen.  Es  ist  unter  Geldstrafe  von 
100  Gulden  verboten,  auf  denjenigen  Parcellen  Muschelbrut  auszusäen,  woselbst  die 
Muschelzucht  verboten  ist.  Die  Pächter  dieser  Parcellen  verpflichten  sich,  die  zeit- 
weilig darauf  liegenden  Muscheln  innerhalb  vier  Wochon  nach  Empfang  einer  seitens 
der  Fischereiverwaltung  zugestellten  Aufforderung  zu  entfernen,  widrigenfalls  die 
Entfernung  und  Zueignung  der  Muscheln  seitens  des  Staates  geschieht. 

Verbot  bezüglich  ausländischer  Austern.  Es  ist  verboten,  aus  dem  Auslande 
eingefübrte  Austern  auf  die  verpachteten  Parcellen  zu  bringen.  Der  Staat  kann 
ohne  Schadenvergütung  solche  Austern  beseitigen  und  vernichten  lassen.  Die 
Untersuchung,  ob  die  fraglichen  Austern  ausländische  sind  oder  nicht,  bleibt  dem 
Vorstande  der  Fischereiverwaltung  überlassen.  Die  Pächter  haben  sich  der  betreuenden 
Entscheidung  bedingungslos  zu  unterwerfen,  gegen  dieselbe  kann  jedoch  innerhalb 
acht  Tagen  Berufung  bei  der  Fischereiverwaltung  eingelegt  werden. 

Behinderung  der  I’olderentwässerung.  Den  Pächtern  von  Paroellen,  wodurch 
sich  Bewässerungscanäle  von  Poldern  erstrecken,  ist  es  verboten,  irgend  welche 
diese  Entwässerung  behindernden  Anlagen  vorzunehmen.  Etwa  angebrachte  Behin- 
derungen müssen  innerhalb  24  Stunden  nach  der  seitens  der  Fischereiverwaltung 
ergangenen  Anweisung  beseitigt  sein,  widrigenfalls  genannte  Verwaltung  die  Besei- 
tigung auf  Kosten  des  Pächters  und  ohne  Schadenvergütung  veranlassen  kann; 
auch  hat  sie  darüber  zu  entscheiden,  ob  eine  Anlage  als  Behinderung  der  Ent- 
wässerung zu  betrachten  ist 

Numerlrung  der  Fahrzeuge.  Vorbehaltlich  der  Bestimmungen  des  Gesetzes, 
betreffend  die  Seefischereien,1)  mufs  jedes  Fahrzeug,  welches  auf  den  Parcellen  ver- 
wandt wird  (sei  es  zur  Fischerei,  zu  irgend  welchen  Arbeiten  udor  zur  Bewachung), 
eine  von  der  Fischereiverwaltung  auf  Ansuchen  des  Pächters  angegcliene  Nummer 
ohne  Zufügung  einer  anderen  deutlich  sichtbar  zeigen  und  zwar: 

a)  Am  Hintersteven,  rechtsseitig  des  Steuerruders  in  schwarzen,  gut  aus- 
gebildeten , mindestens  15  cm  langen  Ziffern  auf  einem  die  Ziffern  mindestens  1 0 cm 
überragenden  weifsen  Felde,  b)  ln  der  Mitte  des  Hauptsogeis  in  ncho  von  5 dem 


1)  Wet  van  21  Juni  1881  houUemie  bvpalingon  omtront  do  zeoviiischorijen. 
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in  schwarzer  Farhe  auf  einem  weifsen  Sogei  und  in  weil'ser  Farbe  auf  einom  dunkel- 
farbigen Sogol.  Zuwiderhandlungen  worden  mit  Geldkurse  von  100  Gulden  bestraft 

Pachtdauer.  Die  Verpachtung  geschieht  auf  die  Zeit  von  fünf  Jahren,  vom 
1.  April  1885  bis  zum  31.  März  1800.  Die  Pächter  haben  jedoch  das  Recht,  die 
Pacht  bis  zum  31.  März  1915  jedesmal  um  fünf  Jahre  zu  verlängern,  und 
zwar  unter  der  Bedingung,  dafs  sie  ein  Jahr  vor  Ablauf  jeder  Frist  dem  Vorstände 
der  Fischereiverwaltung  dieses  schriftlich  anzeigen  unter  Vorlage  eines  notariellen 
Actos,  woraus  sich  ergiebt,  dafs  ihre  Bürgen  sich  für  den  neuen  Termin  verbindlich 
machon  oder  andere  dem  Vorstande  genehme  Bürgen  gestellt  werden.  Bei  Pacht- 
summen unter  50  Gidden  kann  mit  Genehmigung  des  Vorstandes  der  genannte  Act 
durch  eine  einfache  auf  Stempelpapier  geschriebene  Erklärung  ersetzt  werden.  Aufser- 
dom  gilt  die  Bedingung,  dafs  zu  Beginn  des  neuen  Termins  keine  Pachtgelder  rück- 
ständig sind  und  dafs  während  der  abgelaufenen  fünfjährigen  Pachtzeit  die  Pacht- 
bedingungen gewissenhaft  erfüllt  wurden. 

Verschiedene  Zwecke  der  l’nrcellen.  Auf  den  14  in  Abb.  97  Taf.  VIII  mit  A 
bezeicbneten  Pareellen  darf  der  Fang  und  die  Zucht  von  Schalthieren  betrieben, 
auf  den  übrigen  der  Fang  und  die  Zucht  von  Austern,  sowio  der  von  Natur  sich 
darauf  niedersetzenden  Muscheln  ausgeübt  werden.  Ohne  schriftliche  Genehmigung 
der  Fisehereiverwaltung  ist  es  den  Pächtern  verboten,  die  Pareellen  zu  irgend  einem 
anderen  Zwecke  auszunutzen. 

Der  Staat  behält  sich  das  Recht  vor,  am  Endo  jedes  Pachtjahres,  wenn 
er  zwei  Monate  vorher  dies  dem  Pächter  anzeigt,  die  mit  D bezeichneten  Pareellen 
ganz  oder  theilweise  aus  der  Pacht  zu  nehmen,  um  sie  Dritten  zur  Anlage 
von  Austornbeckcn  in  Erbpacht  oder  Superliciamutzung  zu  geben  oder  zu  ver- 
lachten. Bei  tlieilweiser  Inanspruchnahme  einer  I’arcelle  wird  der  Pachtpreis  ent- 
sprechend vermindert,  doch  kann  der  Pächter  alsdann  auch  auf  die  ganze  Pareello 
verzichten. 

Auf  den  mit  C bezeichneten  Pareellen  dürfen  die  Pächter  vom  Hochwasser 
üborströmte  Becken  (Vloeiputten)  an  legen,  deren  Abschlufsdämme  nicht  höher 
als  40  cm  über  dem  natürlichen  Bett  liegen  dürfen.  Dabei  sind  folgende  Be- 
dingungen zu  beachten:  a)  Es  darf  kein  Grund  ans  den  Pareellen  entnommen 
werdon.  b)  Diejenigen  Seiten  der  Becken,  worin  eine  Spülvorrichtung  angebracht 
wird,  müssen  mindestens  15  in  von  den  Grenzen  der  Pareellen  entfernt  bleiben, 
c)  Auf  je  15  m Länge  des  wasserlösenden  Dammes  ist  eine  solche  Spülvorrichtung 
einzurichten,  d)  Im  Abstande  von  höchstens  4 m aufserhalb  dieses  Dammes  mufs 
vor  jeder  Spülvorrichtung  eine  genügende  Wassorkehrung ')  vorgesehen  werden. 

Unter  Geldkurse  von  100  Gulden  ist  es  verboten:  a)  Auf  irgend  einer 
Paroelle,  sei  es  auch  für  die  vorgenannten  Anlagen,  Ab-  oder  Ausgrabungen 
vorzunehmen,  b)  Aufserhalb  der  in  den  besonders  dazu  bestimmten  Grenzen  Er- 
höhungen irgend  welcher  Art  auzulegon  oder  zwischen  dem  1.  December  und  1.  April 
Pfannen  liegen  zu  lassen. 

1)  Die  Wasaerkehnmg  besteht  in  einem  kleinen,  bogenförmigen  Damm,  dessen  bohlo  Seite 
der  Spülvorrichtung  zugekehrt  ist  und  die  Kraft  dos  Spülstrumes  bricht,  welcher  somit  keino 
grüfsoreu  Auswaschungen  des  Terrains  zur  Folge  bat , Bondern  um  die  beiden  Damnionden  herum 
ruhiger  abflieüst. 
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Wenn  eine  der  vorgenannten  Anlagen  aufserhalb  der  dazu  bestimmten  Grenzen 
hergnriclitct  wurde  oder  ein  Pächter  dio  vorgenannten  Bestimmungen  nicht  beachtet, 
so  intifs  innerhalb  der  durch  den  Vorstand  der  Fischereiverwaltung  zu  bestimmenden 
Zeit  und  insoweit  als  dies  nach  dessen  Meinung  angängig  ist,  das  Strombett  in  den 
früheren  Zustand  zurückgebracht  bezw.  müssen  die  Pfannon  beseitigt 
werden,  widrigenfalls  dies  seitens  der  Verwaltung  auf  Rechnung  des  Säumigen 
geschehen  kann,  welcher  aufserdem  noch  mit  Geldstrafe  von  25  Gulden  für  jeden 
Tag  der  Versäumnifs  belegt  wird. 

Verschiedene  Bestimmungen.  Der  Staat  ist  für  die  Renachtheiligungcn 
des  Pächters  durch  die  Schiffahrt  nicht  verantwortlich.  Dio  Pächter  sind 
allen  bestehenden  und  zukünftigen  Gesetzen  und  Verordnungen,  welche  den 
Waterstaat  betreffen,  unterworfen,  insoweit  in  denselben  nicht  ausdrücklich  Aus- 
nahmen gemacht  sind. 

Wenn  ein  Pächter  wegen  Ucliertretung  der  Paehtbcdingungen  der  Pacht 
für  vorlustig  erklärt  wird,  mufs  er  jährlich  bis  zum  Ende  des  Paohttormins 
an  den  Staat  eine  Schadenvergütung  entrichten,  welche  dem  Unterschiede  zwischen 
der  ursprünglichen  Pachtsnmmo  und  dem  Krträgnifs  seiner  Parecllen  bei  der  Wieder- 
verpachtung entspricht. 

Ein  Jeder  hat  dio  Besichtigung  (zwecks  einer  späteren  Verpachtung)  seiner 
Pareellen  an  den  von  dem  Vorstände  der  Fisehcreiverwaltung  dazu  bestimmten  Tagen 
zu  gestatten  und  zwar  unter  Beachtung  der  dafür  soitens  des  Vorstandes  aufgesteliten 
Vorhaltungsma  (siegeln. 

Es  ist  bei  100  Gulden  Geldbufso  verboten,  in  der  Zeit  von  eine  Stundo  nach 
Sonnenuntergang  bis  eine  Stundo  vor  Sonnenaufgang  auf  den  Pareellen  mit 
Ktirron  zu  flachen  oder  Schalthiere  aufzulesen. 

2.  Verpachtung  von  Fiseliereistellcn  und  Wehrllscbereieii  in  der  Ooster  Schelde. 

Diese  am  28.  April  1890  erfolgte  Verpachtung  unterscheidet  sich  von  dem 
vorigen  Beispiele  in  mancher  Hinsicht  In  dom  Folgenden  sind  die  wichtigsten 
Neuerungen  und  Aenderungen  zusammengefarst  worden. 

Art  und  Weise  der  Verpachtung.  Den  Tod  eines  Bürgen  hat  der  Pächter  inner- 
halb eines  Monats  der  Fisehcreiverwaltung  anzuzeigen.  Versäumnifs  wird  für  jeden 
Monat  mit  10  Gulden  Geldstrafe  belegt  Eine  gleiche  Strafe  wird  im  Falle  des 
Toiles  des  Pächters  dessen  Erlien  nuferlegt,  wenn  sic  sich  eine  solche  Versäumnifs 
zu  Schulden  kommen  lassen. 

Kntxiehung  der  Pacht.  Dio  Pacht  kann  auch  zufolge  Erklärung  des  Zahlungs- 
unvermögens  des  Pächters  entzogen  worden.  Nichtsdestoweniger  ist  die  Pacht  in 
liciden  Fällen  für  das  laufende  halbe  Jahr  zu  entrichten. 

Itcbakung  und  Zugang.  Werden  die  Bobakung  und  die  Nummerpfählc  auf  einer 
Parcelle  nicht  in  gutem  Zustande  befunden,  so  ist  der  Pächter  unter  Geldstrafe  von 
25  Gulden  verpflichtet  das  Mangelhafte  innerhalb  14  Tagen  nach  ergangener  Auf- 
forderung seitens  des  Vorstandes  der  Fisehcreiverwaltung  in  Ordnung  zu  bringen, 
widrigenfalls  die  Wiederherstellung  auf  seine  Kosten  geschieht. 

Wenn  durch  höhere  Gewalt,  wie  Sturm,  Eisgang  u.  a.  dio  Bebakung  auf 
einer  Parcelle  in  Unordnung  geiathen  ist,  so  darf  mit  dem  Fischen  daselbst  nicht 
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eher  wieder  begonnen  werden,  als  bis  die  TIebaknng  völlig  in  Ordnung  gebracht 
ist.  Zuwiderhandlungen  werden  mit  Geldbufse  bis  zu  50  Gulden  bestraft 

Der  Zugang  zu  Parcellen  Ober  andere  hinweg  ist  unter  Einschlagung  des 
kürzesten  Weges  und  möglichster  Vermeidung  dor  Beschädigung  der  fremden 
Parcellen  zu  nohmen.  Bei  Meinungsverschiedenheiten  entscheidet  der  Oberflsehmoister. 

Finden  seitens  der  zuständigen  Behörde  Vermessungen,  Bebakungen  und 
andero  Terrainarbeiten  statt,  so  hat  der  Pächter  den  damit  Beauftragten  den  Zugang 
zu  seinen  Parcellen  zu  gestatten , auch  ist  er  für  die  Instandhaltung  der  aufgestelltcn 
Baken  verantwortlich.1) 

Ausländische  Anstern.  Mit  Genehmigung  des  Vorstandes  der  FiBchereiverwaltung 
dürfen  diejenigen  ausländischen  Austern,  welche  von  den  Nordsceküsten  und 
deren  Einbuchtungen  nördlich  der  Linie  Dünkirchen-Dover  herstammen,  auf 
die  verpachteten  Parcellen  aufgebracht  werden.  Diejenigen  Austern,  deren  An- 
wesenheit auf  diesen  Parcellen  nicht  gestattet  ist,  dürfen,  nachdem  dieselben  seitens 
der  Fischercipolizei  festgestellt  worden,  ohne  Zustimmung  des  Vorstandes  der  Fischerei- 
verwaltung nicht  von  den  Parcellen  beseitigt  werden,  widrigenfalls  die  Pacht  ge- 
kündigt wird. 

Verbotene  Fischzeit.  Das  Verbot  der  Fischerei  zwischen  Sonnenuntergang 
und  Sonnenaufgang  gilt  nicht  für  das  Anffischen  der  mit  Austernbrut  besetzten 
Pfannen  oder  von  Zuchtbehältem  (Kweekbakken). 

Pnrbtduuer.  Die  Pachtzoit  dauert  für  die  Wehrfischereien  vom  1.  Januar  1892 
bis  zum  31.  Decembcr  1894,  für  die  übrigen  Parcellen  vom  1.  April  1892  bis  zum 
31.  März  1895.  Wenn  ein  Pächter  seinen  sämtlichen  Verpflichtungen  nachgekommen 
ist,  kann  die  Pacht  von  drei  zu  drei  Jahren,  für  die  Wehrfischercien  bis  zum 
31.  December  1914  und  für  die  übrigen  Parcellen  bis  zum  31.  März  1915  still- 
schweigend verlängert  werden,  sodafs  die  letzte  Verlängerung  also  auf  zwei  Jahre 
ausgedehnt  wird.  Will  der  Pächter  von  dieser  stillschweigenden  Verlängerung  keinen 
Oebrauch  machen,  so  hat  er  dies  dem  Vorstände  der  Fischereivcrwaltung  vor  Beginn 
der  zweiten  Hälfte  des  letzten  Pachtjahres  schriftlich  mitzutheilon , widrigenfalls  er 
für  die  nächsten  drei  Jahre  als  Pächter  gebunden  ist.’) 

Verschiedene  Zwecke  der  Parcellen.  Die  mit  A bis  W bezcichncten  Parcellen 
(Abb  99  Taf.  IX)  sind  der  Wehrfischerei  Vorbehalten,  die  mit  o bezeiehneten 
sind  der  Zucht  und  dem  Fange  von  Schalthieren  zugewiesen,  die  mit  b be- 
zeichnten dienen  der  Zucht  von  Austern  und  dom  Fango  von  Muscheln  und 
Meerschnecken,  welche  sich  von  Natur  aus  darauf  niedersetzen,  sowie  zur  Auf- 
bewahrung von  ausgewachsenen  Muscheln,  auf  den  mit  e bezeichnten  wird  die 
Zucht  und  der  Fang  von  Austern,  sowie  der  Fang  von  Muscheln  und  Meerschnecken, 
welche  sich  auf  natürliche  Weise  dort  niodersetzen , betrieben. 

Verbotbcstlinmungcn.  Im  allgemeinen  haben  die  Pächter  der  zur  Austern- 
zucht dienenden  Parcellen  das  Recht,  darauf  alle  dazu  nöthigen  Einrichtungen 

1)  Die  Hauptricbtungen  zur  Fistlegung  der  Parzellengrenzen  sind,  wie  aas  Abb.  99  Taf.  IX 
ersichtlich  ist,  durch  sog.  „Koiiigspfähle“  (Kuningspalen)  d.  h.  Marken  aus  Haustein  auf  gutem 
Fundament  bezeichnet,  welche  vom  Unwetter  nicht  beschädigt  werden. 

2)  Dieses  Pachtsystem  hat  sich  besser  bewährt  als  das  hei  der  Bank  von  IJorecke  an- 
gewandte. 
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uuubringen.  Jedoch  Rind  gewisse  mit  d bezeichnet!  Parodien  davon  ausgenommen, 
auf  denen  nur  Schalen  und  sonstige  seitens  der  Fischereiverwaltung  zugeBtandeno 
Gegenstände  ausgelegt  werden  dürfen.  Zuwiderhandlungen  werden  mit  Geldstrafe 
bis  zu  100  Gulden  belegt. 

Auf  gewissen  anderen  mit  e bezeichneten  Pareellen  ist  es  bei  einer  gleich 
hohen  Geldbufse  zwischen  dem  1.  März  und  1.  Juli  jeden  Jahres  verboten, 
etwas  anderes  als  Schalen  auf  den  Pareellen  liegen  zu  haben,  bei  Ebbe  mit 
Kurren  zu  fischen  oder  bei  Ebbe  Schalen  auszulegen. 

Bei  Uebertretung  der  vorstehenden  Vorbotsbestimmungen  wird  seitens 
des  Vorstandes  der  Fischereiverwaltung  eine  Frist  bestimmt,  innerhalb  der  die  nicht 
zulässigen  Gegenstände  entfernt  sein  müssen,  widrigenfalls  dies  seitens  des  Vor- 
standes auf  Rechnung  des  Säumigen  geschehen  kann,  welcher  aufserdem  für  joden 
Tag  der  Versäumnifs  25  Gulden  Strafe  zu  zahlen  hat. 

Bestimmungen  ftlr  die  Wehrfiseherel.  Die  Pächter  der  Pareellen  A bis  If"  sind 
zur  Ausübung  der  Fischerei  mittels  eines  Wohros  verpflichtet.  Die  Wehre  müssen 
am  15.  April  jedes  Jahres  fortiggestcllt  und  am  1.  September  beseitigt  sein, 
widrigenfalls  für  joden  Tag  Versäumnifs  20  Gulden  Geldbufse  verwirkt  sind.  Dein 
Pächter  ist  hinsichtlich  der  Stellung  der  Reusenöffnung  des  Wehres  innerhalb  der 
Parcellengrenzen  Freiheit  gelassen,  ebenso  wie  in  der  Stellung  der  Aufsenenden 
der  Flügel  innerhalb  der  hierzu  auf  den  Pareellen  angebrachten  GrenzpfUhle.  Die 
Rcusenöffnung  jedes  Wehres,  welches  Sonntags  nicht  befischt  wird,  ist  völlig  offen 
zu  erhalten,  widrigenfalls  Geldstrafe  bis  zu  100  Gulden  eintritl.  Die  Pächter  der 
zum  Fang  und  zur  Zucht  von  Sehalthieren  verpachteten  Parcellon  dürfen  die  Wchr- 
fischor  in  dor  Aufstellung  des  Wehres  nicht  behindern. 


E.  Der  Fang  von  Fischen  im  Jahre  1805. 

Dem  Jahresberichte  des  Vorstandes  der  Fischereiverwaltung  hat  Verfasser  die 
nachstehenden  wichtigsten  Angaben  entnommen,  welche  geeignet  sind,  oin  Bild 
von  dom  Umfange  des  eigentlichen  Fischfanges  innerlialb  eines  Jahres  zu  geben. 
(Unter  F.  folgen  alsdann  gesondert  die  Angaben  über  den  Fang  von  Garneelen, 
Krabben  und  Meerschnecken,  während  die  betreffenden  Mitthoilungen  über  Muscheln 
und  Austern  sich  Seite  420  und  428  finden.) 

Anchovis.  Der  Hauptfang  fiel  auf  den  Monat  Mai.  Ende  Mai  trat  Abnahme 
ein,  bis  Mitte  Juni  nichts  mehr  gefangen  wurde.  Insgesamt  wurden  220  Tonnen 
gefischt,  ungefähr  ebensoviel  wie  im  Vorjahre. 

Infolge  des  Wettbewerbes  der  Zuiderzee- Fischer  mit  den  zeeländisehen  blieb 
der  Preis  immer  noch  unter  dem  cigenüichen  Worthe  der  Waare,  wenn  auch  ein 
besseres  Ergebnifs  als  im  Voijahre  erzielt  wurde.  Die  ersten  Tonnen  wurden  zu 
80  Gulden,  die  letzten  zu  85  Gulden  verkauft 

Häring.  Im  April  stieg  der  Fang  auf  der  Ooster  Schelde  bis  auf  25000, 
im  Mai  sogar  bis  auf  C0000  Stück,  um  von  da  ab  wieder  zu  fallen,  bis  Ende  Juni 
der  Häring  verschwunden  war.  Der  Gesamtfang  belief  sich  auf  rund  2 1 54  000  Stück, 
d.  h.  ungefähr  doppelt  so  viel  als  im  Vorjahre. 
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Dio  Fischerei  im  Grovelingon  und  nur  der  Wester  Schelde  lieferte  zu- 
sammen 150000  Häringe. 

Anfang  März  wurden  2,50  Gulden  als  Preis  für  100  Stück  gezahlt,  Ende  des 
Monats  noch  2 Gulden.  Im  April  fiel  der  Preis  von  1 Gulden  bis  auf  40  Cents, 
später  gar  auf  5 Cents,  bis  endlich  Mitte  Mai  der  Fisch  seinen  Werth  überhaupt 
verlor,  man  konnte  dieThiere  nicht  einmal  als  Dünger  verkaufen,  sodafs  die  Fischer 
die  Häringe  aus  den  Fangvorrichtungen  wegscliwimmen  liefsen.  Danach  hoben  sich 
die  Verhältnisse  wieder  um  ein  sehr  geringes,  für  100  Häringe  erhielt  man  10  bis 
20  Cents  und  bei  Verwendung  als  Dünger  wurden  10  Cents  für  das  Fälschen  bezahlt 

Die  auf  dem  Grevelingen  bezw.  der  Wester  Schelde  gefangenen  Fische  brachten 
1,40  Gulden  bis  50  Cents  für  je  100  Stück. 

Flunder.  Im  Distriete  Tholen  war  der  Fang  sflir  mäfsig,  er  stieg  auch  im 
Mai  nicht  l>esonders  hoch,  sodafs  die  Fischer  zur  Wester  Schelde  zogen,  wo  die 
Heute  in  der  Regel  reichlicher  ausfällt  Anf  der  Zandkrcek  und  im  District 
Zicrikzcc  sowie  auf  den  verpachteten  Parcellen  der  Ooster  Schelde  war  der 
Fang  auch  nur  mittelmäfsig.  In  Tholen  wurden  von  der  Schelde  im  ganzen  8092  kg 
eingebraeht,  dazu  kamen  vom  Hollandsch  Diep  7G20  kg,  also  im  ganzen  15712  kg. 

Auf  der  Wester  Schelde  lagen  die  Verhältnisse  besser,  der  Gesamtfang  belief 
sich  hier  auf  40000  kg. 

Die  Preise  bewegten  sich  zwischen  25  und  30  Cents  für  das  Kilogramm.  Ein 
Korb  kostete  5 Gulden. 

Merlan  (M'ljtlnir  oder  Mnlennar).  Eine  besondere  Fischerei  wird  anf  den  Merlan 
nicht  abgehalten.  Dio  Fische  wurden  von  den  Gameolenfisehem  gefangen  und  ent- 
weder zum  eigenen  Gebrauche  verwandt  oder  bei  der  Ankunft  im  Hafen  verkauft 
Auch  die  Flunderfischer  fingen  Nachts  eine  gewisse  Menge.  Endlich  wurden  in  den 
Häringställen  bei  Battennord  Herkingen  zeitweise  hundert  Stück  gefangen  und  für 
40  Cents  verkauft. 

Kliesehe  (Schar).  Auf  der  Oostor  Schelde  wurde  diese  Fischerei  ntir  von 
einem  Fischer  vor  dem  Seedeiehe  des  Distrietes  Flaauwers  (Schouwen)  betrielien. 
Der  Fang  war  ebenso  wie  im  Vorjahre  äufserst  gering,  manchmal  in  vier  Gezeiten 
nur  drei  Stück;  man  schreibt  dies  einer  durch  die  Ufervertheidignng  hervorgerufenen 
Stromverstärkung  zu.  Auf  der  Wester  Schelde  trieben  die  Fischer  von  Hoedekens- 
kerke  während  einiger  Wochen  den  Fang  von  Klieschen,  der  im  Januar  sieh  ziemlich 
günstig  gestaltete.  Endlich  brachten  die  Garneelenfischer  von  ihren  Zügen  auch 
wohl  Klieschen  mit,  die  sie  für  eigenen  Gebrauch  behielten  oder  verkauften. 

Sprolt.  Ende  Octobor  zeigte  sich  Sprott  in  der  Wester  Schelde,  es  gingen 
lfi  Fahrzeuge  auf  den  Fang  aus,  bei  dem  jedes  40  bis  00  Eimer  im  Gezeit  erbeutete. 
Grilfstentheils  wurden  die  Fische  nach  Brügge  versandt,  um  dort  gesalzen  und 
geräuchert  zu  weiden.  Der  Rest  ging  nach  der  Sardinonfabrik  zu  Hellevoetsluis. 
In  Brügge  wurden  20  Conts  für  den  Eimer  und  zu  Hellevoetsluis  3,25  Gulden  für 
100  kg  bezahlt 

Anl  (l'ulinar).  Die  Fischerei  wurde  in  der  Eendracht,  in  der  Mosselkroek, 
im  Grevolingon,  im  Distriete  Zierikzee,  in  der  Ooster-  und  Westor  Schelde 
mit  sehr  verschiedenem  Erfolge  betrieben  und  zwar  sowohl  mittels  Reusen  als  mit 
Netzen  und  Aalleinen.  IjCtzere  schienen  sich  zum  Fange  junger  oder  dünner  Aale 
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am  besten  zu  eignen.  Der  reichste  Fang  wurde  auf  der  WeRter  Schelde  erzielt, 
nämlich  17 — 18000  kg,  welche  einen  Preis  von  0,75  bis  1,12*  Gulden  erzielten. 
Dicke  Aale  wurden  durchschnittlich  zu  1 Gulden  das  Kilogramm  verkauft  Die 
Wehrfiseher  in  der  Ooster  Seheide  erhielten  50  bis  60  Cents  ßlr  das  Kilogramm, 
die  Leinenfischer  40  Cents. 

Meeräsche  (Harder).  Der  Fang  war  wenig  bedeutend,  auf  dein  Grevclingen 
wurden  200,  auf  der  Wester  Schelde  700  Meeräschen  gefangen.  Die  meisten 
Fische  gingen  nach  Borgen  op  Zoom,  wo  sie  durch  einen  Aufkäufer  zum  Preise 
von  22  Cents  das  Kilogramm  erstanden  und  in  Eis  verpackt  nach  Paris  gesandt  würfen. 

Stint  (Spicrlng).  Der  seitens  belgischer  Fischer  auf  der  oberen  Woster 
Schelde  betriebene  Fang  fiel  befriedigend  aus,  doch  blieben  die  Preise  auf  dem 
Antwerpener  Markte  infolge  der  grofsen  Zufuhr  aus  anderen  Fischerorten  sehr  niedrig. 
Mit  den  Flundernetzen  wurden  auf  der  Ooster  Scheldo  und  mit  den  Ställen  auf 
dein  Grevelingen  im  Herbst  noch  kleine  Mengen  Stinte  gefangen. 

Kochen  (Rog).  Im  Districte  Tholen  wurden  im  Gezcit  8 bis  9 und  mehr  Stück 
gefangen,  ein  Fischer  gewann  sogar  einmal  24  in  einem  Zuge.  Im  Districte  Zierik- 
zee  erreichte  die  Zahl  der  gefangenen  Fische  im  Mai  ihren  Höhepunkt  mit  15  in 
einem  Gczeit  Auf  der  Wester  Schelde  erlieutete  man  ungefähr  1200  Rochen  (gegen 
12000  im  Vorjahre). 

Im  Districte  Tholen  stieg  der  Preis  von  70  Cents  bis  auf  1,10  Gulden.  Die 
getrockneten  Häute  brachten  1,25  Gulden  das  Kilogramm  ein.  Der  Preis  der  in  der 
Wester  Schelde  gefangenen  Rochen  wechselte  zwischen  50  und  70  Cents.  Später  or- 
hielt  man  für  die  gröfseren  Fische  nur  30  bis  40  Cents , für  die  kleineren  1 5 Cents. 

Oimiseh.  Unter  diesem  Ausdruck  begreift  man  in  Zeeland  alle  Arten  von 
Fischen,  für  welche  keine  besondere  Fischerei  besteht,  sondern  welche  zufällig 
gefangen  werfen.  Dieses  Jahr  lieferte  Maifische  (Elft),  Hornhechte  (Geep), 
Seezungen  (Tong),  Störe,  Salme  und  Finten.  Beiläufig  bemerkt,  fing  man 
im  Jahre  1891  auch  einen  '/« ,n  längen  Haifisch. 

In  der  Ooster  Schelde  wurden  22  Maifische,  9 1 84  Hornhechte  (6000  weniger 
als  im  Vorjahre),  einige  grofse  Seezungen,  drei  Störe  und  zwei  Salme  erbeutet. 
Der  Grevelingen  lieferte  258  Salme  (60  im  Vorjahre),  60  Maifische  und  eine  an- 
sehnliclio  Zahl  Hornhechte,  welch  letztere  im  Juni  die  Zahl  von  50  bis  300  im 
Gezeit  erreichte.  Auf  dor  Wester  Schelde  fing  man  nur  einen  Maifisch  und 
200  Finten. 

Die  Preise  für  Maifische  betrugen  anfangs  1 Gulden,  später  70  und  60  Cents 
das  Stück,  für  Hornhechte  6,  später  3 Cents.  Der  Salm  wurde  zur  Kralingsche 
Veer  gesandt  und  dort  zmn  Verkauf  ausgeboten.  Finte  erzielten  einen  Preis  von 
nur  2 Cents. 


F.  Der  Fang  von  (Jarncelen,  Krabben  und  Meersehneeken 
Im  Jahre  1895. 

(Jarncelen.  Der  Fang  war  im  Brou wershavensche  Zeegaat  so  gering, 
dafs  von  den  20  Fahrzeugen,  welcho  im  März  dort  begonnen  luitten,  im  Juli  nur 
noch  drei  übrig  waren,  die  dann  bis  zum  November  aushielten.  Der  Fang  steigerte 
aaiitr,  ZwUns.  2* 
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Rieh  vom  April  bis  zum  Juli  von  1 bis  zu  8 Körben  im  Gozeit.  Im  Districte 
Zierikzee,  auf  demYeergnt,  Breewater  und  Krabbegat  fing  man  im  April 
täglich  nur  zwei  Körbe  voll,  danach  steigerte  sich  der  Fang  und  erreichte  im 
August  selbt  eine  ansehnliche  Höhe.  Infolge  der  niedrigen  Preise  gaben  viele  jedoch 
die  Arbeit  auf.  Auf  der  Wester  Schelde  waren  die  Verhältnisse  befriedigend,  es 
wurden  in  der  Woche  durchschnittlich  250  bis  300  kg  gefangen.  Die  Binnenschiffer 
fingen  im  Mai  längs  der  Sandbänke  zwei  Eimer  im  Gezeit,  später  nahm  der  Fang 
so  bedeutend  zu,  dafs  man  Mitte  September  in  zwei  Schleppen  20  bis  25  Eimer 
erbeutete.  Die  Hochseefischer  von  Breskens  und  Arnemuiden,  welche  auf  die 
hohe  See  hinausgingen,  machten  gute  Beute,  doch  vordartien  die  niedrigen  Preise 
den  Leuten  ihr  Geschäft 

Die  Preise  fielen  mit  der  gröfseren  Anfuhr.  Im  Mär/,  brachte  der  Korb 
8 bis  12  Gulden  auf,  im  Juli  winden  nur  0,60  bis  1,20  Gulden  bezahlt  Ein  Fischer 
zu  Ouddorp  lieferte  seinen  Fang  an  einen  festen  Abnehmer  in  Paris  für  11  Cents 
das  Kilogramm.  Bis  zum  November  hatte  sich  der  Preis  wieder  auf  1,00  bis 
2,60  Gulden  gehoben.  Zierikzee  und  Tholen  führten  bei  gleichen  Preisen  meist 
nach  England  aus.  Die  Fischer  der  Wester  Schelde  verkauften  vielfach  nach  dem 
Kilogramm,  wofür  sie  12’/,  bis  15  Cents  und  bei  knapperem  Vorrath  25  bis  30  Cents 
erhielten.  Sehr  erfreuliche  Ergebnisse  lieferte  der  Garneelenfang  nicht  Als  mitt- 
leren Verdienst  der  Fischer  für  die  Woche  und  das  Fahrzeug  gerechnet,  kann 
man  25  bis  30  Gulden,  bei  einigen  auch  nur  16  bis  20  Gulden  annehmen. 

Krabben.  In  geringerem  Mafsc  wurde  der  Fang  im  Districte  Zierikzee  und 
auf  dem  Dijkwatcr  betrieben.  Auf  der  Ooster  Scholde  steigerte  sieh  derselbe  von 
Mai  bis  Juni  von  2 bis  auf  5 Viertelfässer  (Kinnetjes,  ungefähr  40  Liter)  im  Gezeit 
danach  fiel  er  wieder  bis  auf  1 Viertelfafs  infolge  der  Beseitigung  der  Anchoviswehre. 
Auf  der  Bank  von  IJcrsekc  fing  man  1 bis  21/,  Sack  grofse  Krabben  im  Gezeit 
Der  Gesamtfang  auf  der  Wester  Schelde  wird  auf  3000  Säcke  geschätzt 

Anfangs  wurden  an  der  Wester  Schelde  gute  Preise  erzielt,  6 bis  7 Gulden 
der  Sack,  einzelne  Male  wuidcn  selbst  14  bis  15  Gulden  bezahlt,  später  sanken 
dieselben  auf  2,50  bis  2 Gulden.  In  Tholen  und  Zierikzee  stellten  sich  die  Preise 
auf  2,50  bis  2 Gulden,  in  IJerseke  jedoch  nur  auf  1,50  bis  1 Gulden.  Die  meisten 
Krabben  gingen  nach  Belgien. 

Meersehncrken.  Der  Fang  der  Meerschnecken  (Littorea  littorina)  erreicht  in 
Zeeland  eine  ansehnliche  Ausdehnung.  Er  wird  sowohl  mit  Fahrzeugen  betrieben, 
als  auch  geht  man  am  Strande  entlang,  um  die  Thiere  aufzulesen.  Im  Jahre  1895 
schätzte  man  die  Beute  im  Districte  Tholen  auf  750  Tonnen.  Die  Leute  in 

Bergen  op  Zoom  lasen  im  Gezeit  4 bis  5 Eimer  kleine  und  1 bis  2 Eimer  grofse 
Thiere  auf.  In  IJerseke  und  Krabbendijke  wurden  zu  Beginn  im  Februar 
10  bis  20  Liter  und  später  unter  sehr  günstigen  Verhältnissen  60,  80  bis  100  Liter 
im  Gezeit  auf  den  verpachteten  Paroellen  aufgelesen.  An  der  Wester  Schelde 
sammelte  man  ungefähr  100  Hektoliter. 

Der  Preis  der  Meersehnecken  aus  dem  Districte  Tholen  betrug  6 Gulden  für 
die  Tonne,  bezw.  70  Cents  für  den  Eimer.  In  Zierikzee  erstand  ein  belgischer 
Aufkäufer  das  Liter  zu  5 bis  6 Cents. 
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(i.  Mnschelflscherei  und  Muschelznclit. 

1.  Arten  der  Hnseheln. 

Unter  den  in  Zeel  and  gefangonen  Muscheln  nehmen  die  Miesmuscheln 
(Mytilus  edulis  L.)  die  erste  Stelle  ein.  Im  Folgenden  sollen  dieselben  kurzweg 
als  „Muscheln“  (Mosscls)  bezeichnet  werden.  Neben  denselben  werden  noch  Herz- 
muscheln (Cardium  cdule),  in  Zeeland  „Kokhanen“  genannt,  sowie  Ovale  Schlick- 
muscheln (Lutraria  elliptica  L.)  (Ovale  Slijkmossols)  gefangen,  Ober  welch  letztere 
beide  Arten  hier  zunächst  einige  Worte  voraufgeschickt  werden  sollen. 

Lebende  Herzmuscheln  wurden  im  Jahre  1S95  nur  an  der  Wester 
Schelde  und  zwar  durch  Einwohner  von  Biervliet  und  Umgegend  gefangen;  man 
erbeutete  ungefähr  3000  Eimer,  welche  theils  zu  eigenem  Gebrauche  verwendet, 
theils  zu  20  Cents  der  Eimer  verkauft  wurden.  In  den  Districten  Tholen  und 
Zierikzec  beschäftigte  man  sich  mit  der  Ausgrabung  von  Schalen,  welche  als 
Sammler  für  Austernbrut  gebraucht  werden.  Für  das  Cubikmeter  dieser  Schalen 
wurden  2 bis  2,25  Gulden  gezahlt.  Die  Fischer  hatten  für  das  Cubikmeter  15  Cents 
an  die  l’ächter  der  in  Zuid  Holland  gelegenen  Parodien  zu  entrichten. 

Nach  Ovalen  Schlickmuscheln  wurde  seitens  einiger  belgischer  Fischer  im 
Braakman  mit  dem  Spaten  gesucht  Der  Fang  belief  sich  auf  250  Säcke,  wovon 
ein  Theil  zu  30  Cents  der  Eimer  verkauft  wurde. 

2.  Einllufs  des  Vertrages  mit  Belgien  auf  die  Zustände  in  der  Mnschelflseherel. 

In  dem  Jahresberichte  des  Vorstandes  der  Fischoroiverwaltung  Ober  das 
Jahr  1883  wird  Ober  den  Zurückgang  der  Muschelfischerei  auf  der 
Wester  Schelde  während  der  letzten  Jaliro  geklagt.  Infolge  der  zunehmenden  Ver- 
landung des  Braakman  können  lange  nicht  mehr  so  viele  Muscheln  erster  Güte 
in  den  Handel  gebracht  werden  wie  früher.  Man  hatte  gehofft,  für  das  in  dem 
Braakman  verlorene  Torrain  in  dem  Sloe,  wo  die  Muscheln  ebenso  gut  gedeihen, 
Ersatz  zu  finden,  doch  auch  dort  sind  die  besten  Gründe  durch  Aufschückung  ver- 
loren gegangen.  Die  Fischereiverwaltung  spricht  ihr  lebliaftes  Bedauern  darüber 
aus,  dafs  die  Belgische  Regierung  noch  nicht  ihre  Zustimmung  zur  Aenderung 
des  internationalen  Uebereinkommens  bezüglich  der  Fischerei  vom  Jahre  1843 
(Vergl.  Seite  392)  hat  geben  wollen,  sodafs  auch  das  bisher  auf  der  Wester  Schelde 
ausgeschlossene  System  der  Verpachtung  von  Muschelbänken  zur  Anwendung  kommen 
könnte.  Unter  dem  herrschenden  System  der  Verloosung  liegt  der  Muschelhandel 
in  drückenden  Banden.  Die  nur  in  geringer  Zahl  vorhandenen  Grofshändler, 
in  deren  Dienst  alle  anderen  Fischer  ihr  Brod  verdienen  müssen,  können  zum  guten 
Gedeihen  der  Muscheln  geeigneter  Gründe  nicht  entbehren.  Haben  sie  mit  ihrer 
Bewerbung  bei  der  Verloosung  kein  Glück,  so  sehen  sie  sich  gezwungen,  gegen 
ziemlich  hohe  Summen  von  den  Glücklicheren  solche  Gründe  zu  erstehen.  Kommt 
jedoch  die  Fischereipolizei  hinter  einen  solchen  Verkauf,  so  geht  die  Concession 
bedingungsgcmäfs  verloren  und  zwar  trifft  alsdann  der  Verlust  nicht  den  anfänglichen 
Concessionsinhaber,  sondern  den  Käufer,  welcher  zugleich  aller  der  von  ihm  auf 
die  Bank  gebrachten  Muscheln  verlustig  geht.  Wären  nun  dio  kleinen  Fischer 
in  der  Lage,  ihre  Bänke  selbst  zu  bevölkern  und  dio  Muscheln  in  den  Handel  zu 
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bringon,  so  wäre  alles  gut  und  wohl.  Doch  hierzu  fehlen  ihnen  die  Mittel  und, 
da  häufig  grofse  Verluste  im  Handel  erlitten  werden  können,  fällt  es  ihnen  schwor, 
Capital  zu  erhalten;  mifsglückt  die  Sache,  so  ist  das  Geld  verloren.  Infolge  dieser 
Verhältnisse  sitzen  die  Grofshändlcr  stets  zwischen  zwei  Feuern:  Kaufen  sie  keine 
Bänke,  so  können  sie  ihren  Handel  nicht  treiben,  tliun  sie  es  wohl,  so  laufen  sie 
Gefahr,  das  dafür  liezalilte  Geld  samt  der  Bevölkerung  der  Bänke  zu  verlieren. 

Nach  Ansicht  der  Fischereiverwaltung  verlangt  das  Interesse  des  Muschel- 
handels es  dringend,  dafs  eine  Aenderung  im  oben  angedeuteten  Sinne  eintritt 
Im  Jahre  1883  war  diese  Angelegenheit  Gegenstand  eines  Schriftwechsels  zwischen 
den  betheiligten  Regierungen.  Der  gewünschte  Erfolg  scheiterte  stets  an  der 
belgischerseits  vorgebrachten  Einwendung,  dafs  mit  der  Einführung  des  Systems 
der  Verpachtung  an  Stelle  der  Vcrloosung  dor  Fang  gewisser  Arten  von  Schalthieren 
(Vergl.  Seite  419)  seitens  belgischer  Fischer,  welchen  darin  ein  bescheidener  Erwerb 
geboten  ist,  ausgeschlossen  sei  und  dafs  dadurch  die  arme  Bevölkerung  der  an  der 
Wester  Schelde  gelegenen  kloinen  Fischerdörfer  empfindlich  geschädigt  werdo.  Dazu 
kam  noch  die  Beschwerde  von  belgischer  Seite,  dafs  die  künstliche  Austemzucht 
auf  der  Wester  Schelde  durch  belgische  Fischer  infolge  Mangels  an  Mitteln  zunächst 
überhaupt  nicht  und  übrigens  auch  nur  in  einigen  Seitengewässem  der  Schelde  aus- 
geübt  werden  könne,  wo  sic  den  seitens  dieser  Fischer  bisher  betriebenen  Fang  von 
anderen  Schalthieren  völlig  verdrängen  werde. 

In  den  späteren  Jahresberichten  des  Vorstandes  der  Fiseherciverwaltung 
wiederholen  sich  dieselben  Klagen  über  die  mifslichcn  Verltältnisse  in  der  Muschcl- 
fischorei.  Eino  Ausnahme  machten  nach  dem  Berichte  über  das  Jahr  1892  die  Par- 
cellen  im  Hellcgat,  doch  ist  hier  das  Terrain  nicht  sehr  ausgedehnt.  Die  zur 
künstlichen  Muschelzucht  concessionirten  Bänke  sind  infolge  der  Strömungen  bezw. 
Versandungen  grofsen  Wechselfällen  unterworfen.  Nach  Ansicht  der  Fischereiver- 
waltung würden  sich  bei  dem  System  der  Verpachtung  die  betheiligten  Fischer  viel 
besser  stehen,  während  die  Wohlfahrt  derjenigen,  welche  nicht  selbst  pachten , son- 
dern bei  den  Pächtern  Arbeit  finden,  dadurch  nach  dem  Vorbilde  der  Verhältnisse 
auf  der  Oostcr  Schelde  erheblich  gefördert  werden  würde. 

;{.  Die  Muselielflsrhercl  im  Jahre  1895. 

Fahrzeuge.  Die  Muschelfischerei  wurde  mittels  einer  ansehnlichen  Anzahl 
von  Fahrzeugen  betrieben  und  zwar  sowohl  der  Fang  ausgewachsener  Muscheln 
wio  attch  das  Fischen  nach  Muschelbrut.  Bei  der  „Dortinansplaat“  und  den  „Middcl- 
platen“  hatten  sich  bei  Eröffnung  der  Brutbänko  nicht  weniger  als  300  Fahrzeuge 
eingefunden,  welche  Anzahl  sich  jedoch  bald  auf  die  Hälfte  verminderte.  Bei  den 
„Neeltje  Jans“  und  „lloggeplaten“  hielten  von  22  Fahrzeugen  10  bis  Endo  Oetober 
aus.  Verschiedene  Boote  von  Bruinisse  und  Tholcn  gingen  nach  der  Zuiderzee 
zum  Fischen  von  Musehelbrut  Sie  kamen  Mitte  Juli  wieder  zurück.  Andere  Fahr- 
zeuge waren  wieder  stark  durch  die  Vorsendung  in  Anspruch  genommen,  es  kam 
wohl  vor,  dafs  dreizehn  zugleich  in  Antwerpen  am  Löschen  waren. 

Güte  (1er  Muscheln.  Im  allgemeinen  geriethen  die  Muscheln  im  Jahre  1895 
sehr  gut,  um  die  Mitte  März  liefs  die  Güte  wohl  vorübergehend  nach,  sodafs  die 
Nachfrage  darunter  litt,  doch  wuchsen  sie  in  den  Sommermonaten  aufs  beste  und 
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wurden  sehr  fett,  sodafs  im  Juli  sich  das  Geschäft  wieder  bedeutend  hob.  Im 
Districte  Tholcn  lieferten  die  zuZuid  Holland  gehörigen  Parcellen  die  toten  Muscheln, 
wenn  auch  die  aus  dem  Grevelingen  sehr  gut  zi^  nennen  waren.  Die  aus  der 
Mosselkreek  waren  wohl  sehr  gut  im  Fleisch,  jedoch  klein.  In  der  Zandkroek 
lieferten  Parcellen,  welche  bisher  noch  keine  guten  Muscheln  hervorgebracht  hatten, 
sehr  gut  verkaufbares  Material.  Die  toten  stammten,  wie  gewöhnlich,  von  den 
Parcellen  hinter  dem  „Pluatje  van  Geertsdijk“  und  von  den  letzten  Pareollon  im 
Veergat.  Die  übrigen  Parcellen  im  Districte  Zierikzeo  lieferten  auch  sehr  gute  Waare. 

Ergebnisse  der  Muschelfiseherei.  Von  der  Zuiderzee  wurden  neben  einigen 
Ladungen  grofser  Muscheln  30000  Tonnen  Brut  eingeführt.  Die  mit  sieben  Kuttern 
betriebene  Einfuhr  von  halbausgewachsenen  Muscheln  aus  England  belief  sich  auf 
1700  Tonnen.  Ferner  lieferten  die  Buhnen  bei  Monster  ungefähr  2500  Tonnen  Brut 
und  in  dem  „Gat  van  den  Bol“  wurden  eine  Zeit  lang  täglich  100  bis  150  Tonnen 
junge  Muscheln  gefangen. 

Mit  den  sogenannten  öffentlichen  Muschelbrutbänken  war  es  nicht  be- 
sonders gut  bestellt.  Viele  derselben  liegen  noch  zu  hoch.  Die  Erfahrung  hat 
gelehrt,  dafs  nur  dort  sich  Brut  vorfindet,  wo  das  Wasser  längere  Zeit  stehen  bleibt, 
in  schlickigen  tieferen  Gründen  und  unter  Unreinigkeiten,  wo  die  Brut  also  nicht 
sobald  unter  den  brennenden  Sonnenstrahlen  zu  leiden  hat. 

In  Bruinisso  wurden  wählend  des  Jahres  1895  ungefähr  57000  Tonnen 
Muschelbrut  eingeführt,  während  10 l/t  Milionen  Kilogramm  ausgewachsener 
Muscheln  von  dort  nach  anderen  Orten  versandt  wurden. 

Auf  der  Wester  Schelde  war  der  Zustand  ähnlich  wie  auf  der  Ooster  Schelde: 
Augezeichnete  ausgewachsene  Muscheln  und  wenig  Brut.  Aus  England  wurde  für 
Rechnung  einiger  Fischer  aus  Philippine  schon  reifere  Brut  eingeführt,  welche  diese 
auf  ihre  gepachteten  Parcellen  brachten.  Im  ganzen  wurden  von  Philippine  aus 
7 Millionen  Kilogramm  Muscheln  versandt  und  aus  den  Häfen  von  Ter  Neuzen 
und  Graauw  noch  ungefähr  l1/,  Millionen. 

PreisverliUltnisso.  I)a  die  Muscheln  im  allgemeinen  vorzüglich  gerathen  waren, 
war  das  Geschäft  ein  gutes  zu  nennen.  Anfang  März,  als  das  Fahrwasser  nach 
Belgien  noch  nicht  frei  war,  wurden  dio  Muscheln  von  Bergen  op  Zoom  mit  der 
Bahn  versandt  Der  Preis  betrug  2 bis  3 Gulden  der  Sack  jo  nach  der  Güte.  Die 
Muscheln  aus  Tholen  wurden  zum  grüfsten  Theile  nach  Antwerpen  gesandt,  wo 
die  Preise  sehr  ungleich  waren,  man  erhielt  1 bis  3,00  Gulden  für  dio  Tonne. 
Auch  nach  Mechelen  gingen  ziemlich  starke  Transporte,  dort  erzielte  man  1,50  bis 
2,25  Gulden  und  in  Brüssel  1,90  bis  2 Gulden  für  dio  Tonne.  Für  dio  nach 
Paris  gehenden  Muscheln,  ebenso  wie  für  die  nach  Deutschland  bestimmten 
wurden  2 bis  2,60  Gulden  bezahlt.  Auch  nach  England  wurden  viele  Muscheln 
gesandt  zu  1,95  bis  2,05  Gulden  der  Sack,1)  jedoch  mulsten  die  Fischer  alsdann 

1)  Die  nach  England  gehenden  Siicko  sind  kleiner  als  gewöhnlich,  nämlich  — 4 5 Tonne  80kg, 
während  bei  dem  Versand  nach  Belgien  oder  Frank  reich. Säcke  und  Tonnen  gleichen  Inhalt 
von  100  kg  hatten.  Nachdem  die  Fischer  in  Antwerpen,  wohin  dio  Waare  stets  in  Säcken  ver- 
frachtet wurde,  jedoch  dahinter  gekommen  waren,  UaCs  man  die  Säcke  dort  stets  gröfsor 
machte,  beschlossen  sic  einstimmig,  die  Muscheln  nur  in  lläringtonncu  zu  liefern. 
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ihre  Waare  bis  Rotterdam  oder  Vlissingon  frachtfrei  liefern.  Aus  Philippine 
gingen  die  Muscheln  meist  nach  Belgien  oder  Frankreich  zum  mittleren  Preise 
von  2,50  Gulden  fOr  den  Sack.  Der  für  die  Muschelbrut  bezahlte  Preis  war 
sehr  ungleich,  er  schwankte  je  nach  deren  Gate  zwischen  0,40  und  1,20  Gulden 
für  die  Tonne.  Die  aus  England  in  Philippine  eingeführte  Muschelbrut  kostotc 

1 Gulden  die  Tonne.  Für  die  Tonne  halbausgewachsene  englische  Muscheln 
wurden  1,20  Gulden  bezahlt. 

Im  allgemeinen  hatten  die  Muschelfischer  im  Jahre  1895  wenig  durch  Un- 
reinigkeiten und  Seesterne  zu  leiden,  auch  Sturm  und  Eisgang  verursachten  keinen 
greisen  Schaden.  Die  Muscheln  waren  ausgezeichnet,  der  Versand  erreichte  grofse 
Ausdehnung  und  die  erzielten  Preise  waren  sehr  befriedigend. 

4.  Einwirkung  der  Mnschelzuclit  auf  Fahrwasser  und  Ufcrrertheldlgmig. 

Mit  der  fortschreitenden  Ausdehnung  der  Museholzuchl  haben  gewisse  bomerkens- 
werthe  Erscheinungen  die  Aufmerksamkeit  der  Wasserbauingenieure  auf  sich  gelenkt; 
insbesondere  hat  der  Provincialo  Waterstaat  iin  Jahre  1895  sein  Augenmerk  darauf 
gerichtet  und  eine  Untersuchung  dieser  Erscheinungen  seitens  des  Rijks  Waterstaat 
und  der  Direction  des  Lootsenwesens  unter  Zuziehung  eines  Zoologen  angeregt. 
Wenn  die  Frage  auch  zur  Zeit  noch  schwebend  ist,  dürfte  es  doch  von  Interesse 
sein,  hier  einiges  über  diese  Angelegenheit  mitzutheilen. 

Einwirkung  auf  das  Fahrwasser.  In  den  letzten  Jahren  hörte  man  häufige 
Klagen  der  Schilfer  über  das  Fahrwasser  zwischen  Noortl-  und  Zuid  Beveland 
in  der  Zandkreek.  Während  einerseits  diese  Verhältnisse  auf  die  Einwirkung  der 
dort  zusammentrelfenden  FluthstrOme  (Wantij)  zurückgeführt  werden,  glaubte  man 
andererseits  den  Grund  dazu  in  der  seit  1892  in  der  Zandkreek  sich  sehr  ausbrei 
tenden  Muschelzucht  suchen  zu  können. 

Es  war  nämlich  an  mehreren  Stellen  des  Igindes  festgestellt  worden,  dafs  das 
Ausbringen  von  Muschelbrut  die  Anschlickung  befördert,  jedoch  unter  der  Be- 
dingung, dafs  der  Muschel  vollkommene  Ruhe  gelassen,  d.  h.  dafs  auf  den 
künstlich  angelegten  Muschelbänken  nicht  mit  der  Kurre  gefischt  wird,  was  aber 
auf  den  Bänken  in  der  Zandkreek  wohl  der  Fall  ist.  Daneben  läfst  sich  allerdings 
die  Frage  aufwerfen,  ob  in  dem  Falle,  dafs  auf  den  Bänken  längere  Ruhepausen  Vor- 
kommen, diese  für  die  Anschlickung  ausreichen. 

Bei  der  durch  die  wachsende  Muschelbrut  verursachten  Anschlickung, 
welche  auf  jährlich  75  cm  und  mehr  geschätzt  wird,  gerathen  die  Muscheln  selbst 
nicht  unter  den  Schlick,  sondern  bleiben  stets  auf  dessen  Oberfläche.  Nach  einer 
Beobachtung  im  westlichen  Fahrwasser  des  Veergat  zwischen  Veere  und  dein  Katte- 
polder  soll  eine  dort  angelegte  Muschelbank  eine  Anschlickung  bis  ungefähr 

2 m Höhe  über  dem  Sandgrunde  der  Fahrrinne  mit  sich  gebracht  haben.  Nicht 
überall  glückt  die  Muschclzucht  gleich  gut  und  zwar  am  wenigsten  dort,  wo  eine 
starke  Strömung  vorhanden  ist  und  demzufolge  scheint  an  solchen  Stellen  auch 
die  Schlicklago  weniger  stark  auszufallen. 

Einwirkung  auf  die  Ufervertheldlgung.  Neben  der  ungünstigen  Einwirkung  auf 
die  Fahrtiefe  der  Gewässer  kann  die  Muschelzucht  auch  für  die  unterseeische 
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Ufervertheidigung  gefährlich  werden,  wenn  die  verpachteten  Parcellon  innerhalb 
der  Fläche  der  SinkstOcke  fallen,  welche  der  Erhaltung  der  Käste  dienen.  (Vergl. 
die  Verbotsbestimmungen  hinsichtlich  der  Entfenmng  von  500  m vom  Ufer  auf 
Seite  291.)  Bei  dem  mit  der  Knrre  bewirkten  Heraufholen  von  Sehalthieren,  welche 
sich  auf  den  unterseeischen  Yertheidigungswerken  festgesetzt  haben , kennen  letztere 
sehr  benaehtheiligt  werden,  da  der  Ansatz  von  Muscheln  auf  den  Steinschüttungen 
als  natürlicher  Mörtel  zu  botraehten  ist,  der  denselben  nicht  entzogen  werden 
sollte.  Durch  die  Klirren  kennen  auch  die  Steine  auseinander  gezogen  werden, 
sodafs  unvertheidigte  Stellen  entstehen,  welche  wieder  die  Ursache  grüfseren 
Schadens  bilden  können.  Im  allgemeinen  kann  auch  eine  durch  die  Kurren  her- 
vorgerufeno  kleine  Austiefung  der  steiler  stehenden  unterseeischen  Uferböschungen 
Veranlassung  zu  Fällen  und  Abschiebungen  geben. 

Nach  Ansicht  des  Oberingenieurs  Ho'gerwaard  sollte  an  solchen  Uferstrecken 
wie  der  Nord-  und  Ostkäste  von  Noord  Boveland  und  bei  dem  Oost  Beveland 
Polder  auf  Zuid  Beveland  das  Heraufholen  der  Sehalthiero  mit  der  Kurro  und 
der  Harke  (Slagrijf)  äberhaupt  verboten  werden  und  nur  das  Auflesen  dieser 
Thiere  mit  der  Hand  bei  Niedrigwasser  sowie  das  Aussetzen  von  Pfannon  für  den 
Gewinn  von  Austernbrut  gestattet  sein. 

Des  Weiteren  mufs  die  Muscheizucht  nachtheilig  auf  die  Erhaltung  bereits 
angegriffener  Ufer  einwirken,  wenn  die  Parcellen  auf  den  solchen  Ufern  gegenüber 
hegenden  Bänken  und  deren  unterseeischem  Theile  vergeben  werden,  da  infolge  der 
durch  die  Muschel  verursachten  Anschlickung  die  Bank  sich  weiter  wasserwärts 
ausdehnt  und  somit  die  Strömung  noch  mehr  nach  der  gegenüberliegenden  ange- 
griffenen Uferstelle  leitet.  Nach  Hogerwaard's  Ansicht  sollte  vor  solchen  Ufern  die 
Muschelzucht  nur  in  gröfserom  Abstande  zugolassen  werden.  Ebenso  müfste 
dieselbe  da  fortfallen,  wo  bereits  nur  noch  schmale  untiefe  Entwässerungsrinnen 
vor  Poldern  bestehen,  da  die  Anschlickung  auf  diese  Rinnen  weiter  ungünstig 
einwirkt,  sodafs  auch  die  Entwässerung  der  Polder  in  Mitleidenschaft  ge- 
zogen wird. 

Im  Jahre  1894  wurde  in  der  Höhe  von  Schelphoek,  District  Flauwers  des 
Watcrschap  Schouwen,  innerhalb  eines  Abstandes  von  500  m vom  Ufer  eine  Muschel- 
brutbank von  ungefähr  1100  m Länge  mit  einer  gröfsten  Breite  von  400  nt  ent- 
deckt. Im  Sommer  1895  war  der  Fall  von  Muschelbrut  sehr  bedeutend  gewesen, 
dabei  hatte  sich  aus  den  jüngsten  Peilungen  ergeben,  dafs  das  unterseeische  Ufer  an 
dieser  Stelle  mehr  als  1 m tiefer  geworden  war,  woraus  der  Schlufs  gezogen  wurde, 
dafs  das  Fischen  der  Muschelbnit  daselbst  für  das  Vorufer  als  sehr  schädlich  an- 
gesehen werden  mufste. 

Nach  einer  Entscheidung  des  Oberappelationsgerichtes  (llooge  Raad)  vom 
Jahre  1895  sollte  das  in  der  Seite  291  mitgetheilten  Verordnung  enthaltene  Verbot 
auf  das  Fischen  von  Musehelbrut  keine  Anwendung  finden.  Der  Vorstand  des 
Watersehap  Schouwen  hatto  den  Provinzialausschufs  auf  das  Bedauerliche  des  Fehlens 
einer  solchen  Bestimmung  hingewiesen,  sodafs  letzterer  sich  veranlafst  sah,  dem 
Minister  für  Waterstaat  eine  Ergänzung  des  Artikels  9 der  Verordnung  in  diesem 
Sinne  in  Vorschlag  zu  bringen.  Durch  königlichen  Erlafs  vom  18.  Deeember  1895 
wurde  dem  Ansuchen  Folge  gegeben. 
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II.  Die  Natur  der  Oostcr  Schelde  in  ihrer  Einwirkung  auf 
den  Austernbrutfall. ') 

1.  Einfluß  der  Wnsserwärme. 

Beobachtungen  zu  Wemeldinge.  In  der  Zeit  vom  1.  Mai  1880  bis  30.  April  1884 
wurden  durch  Dr.  Leo  de  Leeuw  in  Wemcldinge  (Zuid  Beveland)  Beobachtungen 
Ober  den  Einflufs  der  Temperatur  des  Scheldewassers  auf  den  Ansatz  von  Austem- 
brut  gemacht,  welche  sehr  bemerkenswerthe  Ergebnisse  geliefert  haben.  Dr.  de  l/xuiw 
meint,  dafs,  wenn  auch  die  Zeit  von  vier  Jahren  wohl  zu  kurz  sei,  um  zu  end- 
gültigen Schlußfolgerungen  zu  gelangen,  in  Hinsicht  darauf,  dafs  das  Jahr  1880 
ein  sehr  günstiges,  1883  ein  ungünstiges  und  1882  ein  befriedigendes  zu  nennen 
war,  sich  hieraus  doch  schon  bestimmtere  Gesichtspunkte  gewinnen  lassen.  Sein 
besonderes  Augenmerk  hat  der  Beobachter  auf -die  Sommerhalbjahre,  vornehmlich 
auf  die  Monate  Juni,  Juli  und  August  gerichtet,  welche  das  Wachsthum  und 
die  Fortpflanzung  der  Auster  vor  allem  begünstigen.  Die  Winterhalbjahre  zeigten 
wenig  Verschiedenheiten,  die  Wasserwärme  fiel  nur  selten  auf  oder  unter  den  Ge- 
frierpunkt. 

Im  Jahre  1880  stieg  die  Wasserwärmo  am  20.  Juni  plötzlich  von  114 0 F. 
(17,8°  C.)  auf  68°  F.  (20°  C.),  um  dann  drei  Tage  später  wieder  auf  04°  F.  zu  fallen. 
Unmittelbar  danach  wurde  auf  allerhand  Gegenständen  neuer  Brutansatz  entdeckt  und 
zwar  so  stark,  dafs  man  bereits  anfing,  für  ein  scldechtes  Geschäftsjahr  zu  fürchten, 
da  die  Sammelpfannen  noch  alle  im  Trocknen  standen.  Dieselben  wurden  nun  mit 
grßfster  Eile  ausgelegt,  aber  die  Brut  liefs  auf  sich  warten,  denn  die  starken  Wärme- 
wechsel in  der  ersten  Hälfte  des  Juli  übten  ihren  ungünstigen  Einflufs  aus.  Nach- 
dem jedoch  danach  ein  mehr  gleichmäßiger  Wärmegrad  eingotreten,  wurde  die  Brut 
bald  sichtbar  und  der  Ansatz  dauerte  bis  zum  12.  September  ununterbrochen  fort. 
Nunmehr  fiel  die  Temperatur  unter  G5°F.  (1 8,3 0 C.)  und  oin  weiterer  Brutansatz 
blieb  aus.  Die  „Wemcldingscho  Compagnie“,  welche  am  15.  Juli  mit  dem  Auslegen 
der  Pfannen  begonnen  hatte,  erzielte  im  Durchschnitt  60  Brutansätze  für  die  Pfanne. 
Am  2.  August  erreichte  das  Wasser  seine  höchste  Wärmetemperatur  vom  Jahre  mit 
72®  F.  (22,2®  C.)  [Nachmittags  2 Uhr  wurden  76®  F.  (24,4®  C.)  gemessen].  Auf 
Probepfannen,  welche  am  28.  August  [72®  F.  Morgen-,  74®  F.  (23,3®  C.)  Naehmittags- 
wärrae]  ausgelegt  wurden,  zeigten  sich  400  bis  500  Ansätze. 

Im  Jahre  1881  lag  die  Wasserwärme  zwischen  dem  1.  Juli  und  15.  August 
über  65®F.  (13,3 0 C.).  Besonderer  Umstände  halber  wurde  erst  am  18.  Juli  mit 

dem  Auslegen  der  Pfannen  begonnen.  Da  hiermit  drei  Wochen  dahinzugehen  pflegen, 
waren  die  letzten  erst  gelegt,  als  die  Temperatur  wieder  sank.  In  der  zweiten 
Augusthälfte  wurde  kein  Brutansatz  von  Bedeutung  mehr  wahrgenommen,  sodafs 
derselbe  im  Mittel  nur  26  Stück  betrug. 

Das  Jahr  1882  zeichnete  sich  durch  ziemlich  mittelmäfsige  Wasserwärme  aus, 
die  sich,  einen  Tag  ausgenommen,  zwischen  65®  F.  (18,3®  C.)  und  67®  F.  (19,4®  C.) 

1)  Vergl.  Vorslag  omtront  nuderzookingen  op  de  oestcr  en  de  oestorcultuur  hetrekking 
hebbende,  uitgebracht  door  de  commissi»  voor  hot  zoologisch  Station  der  „Nederlandsche  Dier- 
kundige  Verccnigiog“.  Leiden  18S3,  188-1. 
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bewegte.  Die  Folge  davon  war,  dafs  die  Ernte  hinsichtlich  der  Zahl  die  vorig], “ihrige 
erreichte,  dor  Beschaffenheit  nach  aber  liinter  derselben  zurückblieb  und  das  AVachs- 
thnm  der  Brutthierchen  im  allgemeinen  viel  zu  wünschen  übrig  liefs.  * 

In  dem  ungünstigen  Jahre  1883  lag  dio  Wasserwärme  nur  in  der  ersten  Juli- 
hälfte über  65° F.  (18,3 0 C.) , im  Durchschnitt  wurde  ein  Ansatz  von  40  Stück  er- 
zielt, auch  100  Stück  und  mehr  waren  keine  Seltenheit.  Die  danach  eingetretene 
Abkühlung  drückte  jedoch  dio  Hoffnung  auf  ein  gutes  Jahr  darnieder,  wochenlang 
war  kein  Ansatz  wahrzunehmen.  Als  am  21.  August  die  AA'asserwärmc  wieder  auf 
06  °F.  (18,9°  C.)  und  bis  Anfang  September  noch  etwas  höher  stieg,  wurde  auf  den 
ausgelegten  Probepfannen  wohl  wieder  Brut  gefangen,  doch  war  dieselbe  sehr  klein 
und  hatte  keine  gesundo  Farbe.  Die  Kühle  hatte  eben  die  grofse  Brutmasse  zu  Grunde 
gerichtet.  Die  niedrige  Wasserwärmo  dos  Sommers  1883  hatte  auch  auf  das  AA'achs- 
thum  der  für  den  Arcrkauf  im  Winter  1883/84  bestimmten  Austern  nachtheilig  oin- 
gewirkt. 

Dr.  de  Leeuw  giobt  wohl  zu,  dafs  auch  andere  Umstände,  z.  B.  der  Zustand 
des  Seegrundes,  die  Geschwindigkeit  der  Gezeitströmungcn , der  Nährgehalt  des 
AAüsscrs  sich  geltend  machen,  doch  hält  er  diese  Einflüsse  auf  Stellen,  wo  überhaupt 
Brut  fällt,  jahrein  jahraus  für  ziemlich  gleichmäfsig,  während  der  Einflufs  der  Wasser- 
wärme auf  den  Brutfall  bestimmend  einwirkt. 

Srldufsfolgerungcn.  Auf  Grund  seiner  Beobachtungen  glaubt  Dr.  de  Leeuw 
bereits  folgende  vorläufige  Schlüsse  ziehen  zu  dürfen. 

a)  Der  Eintritt  des  Brutfalles  erfolgt,  wenn  das  AArasser  G5°F.  (18,3 0 C.)  er- 
reicht hat. 

b)  Da  dieser  Grad  in  manchen  Jahren  schon  um  Mitte  Juli  als  höchster  des 
ganzen  Sommers  vorkommt,  so  hat  der  Gebrauch,  um  diese  Zeit  mit  dem  Auslegen 
der  Pfannen  zu  beginnen,  häufig  mifsglückte  oder  mittelmäfsige Ernten  zur  Folge  gehabt 

c)  Nur  durch  eine  genaue  Beobachtung  der  Bewegung  der  AVasserwärme  ver- 
mag der  Austernzüehter  den  richtigen  Zeitpunkt  für  den  Beginn  des  Pfannonlegens 
festzustellen  und  sich  eines  guten  Brutansntzcs  zu  versichern. 

2.  Einflufs  der  tiezeitstrKniungen. 

lieber  dio  Frage  des  Einflusses  der  Gezeitströmungcn  sind  eingehende  Unter- 
suchungen durch  Beamte  des  Rijks  AVaterstaat  auf  Ansuchen  der  Zoologischen 
Commission  beim  Watcrstnatsministerium  angestellt  worden.  Es  handelte  sich  hierliei 
um  drei  Hauptfragen. 

TVegeIHnee  der  (fezeltstrtimangen.  AVird  das  den  Busen  der  Oostor  Schelde 
füllende,  zur  Fortpflanzungszeit  mit  Ansternbrut  geschwängerte  Wasser  durch  dio 
Gezeiten  weit  seewärts  geführt  oder  (liefst  dasselbe  mehr  innorlialb  des  Busens 
hin  und  her,  sodafe  nur  ein  Theil  der  Brut  der  Gefahr  ausgesetzt  ist,  durah  stärkere 
Strömungen  ergriffen  und  soweit  mitgeführt  zu  werden,  dafs  dcrsolbo  für  dieAustem- 
zucht  auf  der  Oostcr  Schelde  verloren  ist? 

Die  Untersuchungen  ergaben,  dafs  während  einer  Tide  zum  mindesten  kein 
Wassertheilchen  von  Bergen  op  Zoom  bis  zur  See  gelangt,  während  es  wolü  mög- 
lich ist,  dafs  ein  bei  Hochwasser  sich  bei  Bergen  op  Zoom  befindendes  Wasser- 
theilchen mit  der  Ebbe  weiter  westlich  läuft,  als  es  mit  der  Flutli  östlich  vordringt, 
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so  dafs  es  bei  Wiederholung  des  Vorganges  in  See  gerathen  kann.  Es  hat  also  in 
gewissem  MaJse  wirklich  ein  Hin-  und  Herfliefscn  des  Wassers  Statt,  infolgedessen 
die  Brut  längere  Zeit  in  der  Nähe  jener  Stellen  bleibt,  wo  sie  durch  die  Mutter- 
thiere  freigelassen  wurde  und  wo  man  sie  wieder  aufzufangen  hofft ; fürwahr  ein 
sehr  günstiger  Umstand  für  die  Züchterei,  dessen  Ursache  auf  die  eigenartige  Form 
des  Beckens  der  Ooster  Schelde  und  dessen  Abschlufs  durch  den  Eisenbahndamm 
zurückzuführen  ist,  welch  letzterer  übrigens  auch  auf  den  Salzgehalt  des  Wassers 
im  Austerngebiete  günstig  eingewirkt  hat 

Natürliche  Aiisternhänke.  Giebt  cs  in  der  Ooster  Schelde  aurser  dem  bekannten 
grofsen  Austernvorrath  der  Bank  von  IJerseke  und  den  sonstigen  Züchtungsparcollen 
noch  andere  Stellen,  auf  denen  sich  belangreiche  Mengen  von  Austern  finden,  die  bei 
dem  Brutansatz  fruchtbringend  mitwirken  können? 

Das  Verbot,  innerhalb  eines  Abstandes  von  500  m von  der  Deichkrone  mittels 
Kurrer.  nach  Austern  zu  fischen  (vergl.  Seite  291),  wurde  von  den  Austernfischern  um  bo 
mehr  befolgt,  als  ihre  Kurren  auf  den  zur  unterseeischen  Ufervertheidigung  dienenden 
Steinschüttungen  Gefahr  liefen,  stecken  zu  bleiben  und  verloren  zu  gehen.  Es  war 
bis  zum  Jahre  1882  nichts  über  das  Vorhandensein  von  Austern  an  diesen  Stellen 
bekannt,  doch  lag  die  Vermuthiing  nahe,  dars  diese  Steinschüttungen  dort,  wo 
sie  nicht  von  Schlick  bedeckt  und  durch  die  Strömungen  rein  erhalten  werden , gün- 
stige Ansatzstellen  für  Austern  liefern.  Durch  einen  erfahrenen  Taucher  wurden 
im  Jahre  1882  an  10  verschiedenen  Kostenpunkten  Untersuchungen  angestellt,  bei 
14  derselben  ergab  sich  die  Anwesenheit  von  Austern;  1883  wurden  weitere  17  Punkte 
untersucht,  von  denen  15  Austern  aufzuweisen  hatten. 

Die  Untersuchungen  ergaben,  dafs  dort  keine  Austern  angetroffen  wurden, 
wo  die  Steino  fehlten;  wo  dieselben  mit  Schlick  bedeckt  waren,  fand  man  entweder 
keine  oder  nur  todte  Austern.  Die  Tliiere  nehmen  einen  5 — 15  m (senkrecht  zur 
Cferrichtimg  gemessen)  breiten  Flächenstreifen  auf  den  Steinschüttungen  ein.  Die 
Mitten  dieser  Streifen  sind  fast  überall  stark  besetzt,  manchmal  dient  eine  Auster 
als  Haftstelle  für  drei  bis  vier  andere  Thiere,  nach  der  Schlickgrenzo  zu  nimmt  die 
Anzahl  ab.  An  der  Küste  von  Schouwen  finden  sich  besonders  reiche  natürliche 
Bänke  dieser  Art  bei  der  Kaauwers,  Suzannas  en  Kisters  und  Flaauwers  Inlage. 
Hier  wagen  sich  bei  den  besonders  niedrigen  Winterebben  bedürftige  Leute  ziemlich 
weit  seewärts  hinaus  und  kehren  oft  mit  einem  ansehnlichen  Fang  zurück.  Als 
weitere  reiche  Fundorte  sind  zu  nennen  auf  Tholen  gewisse  Punkte  an  den  Poldern 
Schakerloo,  Stormezand  und  Kouwen,  sowie  auf  Noord  Beveland  an  der  Oostnol 
des  Vliete  Polders. 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dafs  der  von  Alters  her  durch  das  Gesetz  vor- 
geschriebene Schutz  des  genannten  500  m breiten  Ufergürtels  einen  äufserst 
günstigen  Einflufs  auf  den  jährlichen  Brutfall  ausgeübt  und  damit  zur  Blüthe  der 
Austernzucht  wesentlich  beigetragen  hat. 

Bahn  der  (lezeltstrifmnngen.  Wie  gestaltet  sich,  falls  solche  Stellen,  wio  in 
2.  erfragt,  vorhanden  sind,  die  Balm  der  Strömungen  von  diesen  Punkten  aus, 
auf  Grund  deren  man  annäherungsweise  ermessen  kann,  in  welcher  Richtung  sich 
während  einer  Tide  das  Wasser  (und  damit  die  Brut)  verschiebt  und  welche  Bahnen 
also  die  Brut  im  Scheldowassor  beschreibt? 
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Zur  Erforschung  dieser  Verhältnisse  wurden  an  denjenigen  der  genannten 
Punkte,  die  besonders  reich  an  Natur-Austern  waren,  entweder  bei  Hoch-  oder 
Niodrigwasser  Schwimmer  in  See  gesetzt,  deren  Bahn  in  Ruder-  oder  Segelbooten 
verfolgt  und  auf  Grund  von  Winkelmessungen  nach  den  auf  den  Marinekarton  ein- 
gezeiehneten  Thilrmen,  Häusern  und  Bäumen  der  Küste  mit  Vermerkung  der  Zeit- 
punkte festgelegt  wurden.  Kamen  die  Schwimmer  der  Küste  so  nahe,  dafs  die 
Thünne  unsichtbar  wurden,  so  konnte  die  Stello  oft  nur  annäherend  bestimmt  werden, 
wobei  die  den  Schiffahrtswcg  bezeichnenden  Tonnen  benutzt  wurden. 

Die  erhaltenen  Kurven  lassen  die  belangreiche  Schlufsfolgerung  zu,  dafs 
das  Wasser,  welches  sich  in  der  Nähe  der  so  hart  am  Ufer  gelegenen  natürlichen 
Austernbänko  befindet  und  demnach  durch  diese  mit  Brut  geschwängert  wird,  bei 
den  nachfolgenden  Gezeiten  ziemlich  nahe  dem  Ufer  mitgefülirt  wird  und , wenn  auch 
nicht  nach  demselben  Punkte,  so  doch  nach  einem  diosem  benachbarten  zurückkehrt, 
der,  wenn  er  nicht  in  zu  tiefem  Wasser  liegt,  häufig  eine  Züchtungsparcelle  bildet 
Wo  die  Hauptströmung  ihre  Kraft  geltend  macht,  vertheilt  sich  dieselbe  schliefslich 
nichtsdestoweniger  derart  über  die  untieferen  Theile  der  Bank  von  IJerseke,  dafs 
dadurch  auch  der  gfinstigo  Brutansatz  in  diesem  Theile  der  Ooster  Schelde  sich 
theoretisch  erklärt. 

J.  Die  Frage  der  Einfuhr  ausländischer  Austernbrut. 

In  dem  Jahresberichte  der  Fischereiverwaltung  über  dio  Verhältnisse  des 
Jahres  1884  wurde  mitgctheilt,  dafs  der  Oberfischmeister  stets  gegen  die  Einfuhr 
fremder  Austern  eingenommen  war,  da  deren  Fortpflanzung  den  zoeländischen  Austern 
zum  Nachtheile  gereichen  würde.  Es  wurde  daher  auch  in  den  unter  D.  (Seite  411 
und  414)  mitgetheilten  Paohtbedingungen  eine  entsprechende  Bestimmung  aufgenommen. 

Im  Jahre  1883  waren  junge  portugiesische  Austern  in  den  Brutbehältern 
gefunden  worden  und  spätor  waren  auf  einer  Anzahl  Parodien,  sowohl  auf  der 
Bank  von  IJerseko  wie  in  der  Ooster  Schcldo  ein  und  zweijährige  gefunden  worden. 
Dio  Pächter  liefsen  sich  jedoch  über  die  schädlichen  Eigenschaften  der  fremden 
Austernart  belehren  und  beeiferten  sich  dann,  alles  was  sio  davon  in  ihren  Brut- 
behältem  und  auf  den  Pareellen  vorfanden,  zu  vernichten.  Dio  Herkunft  der  por- 
tugiesischen Austern  war  nicht  mit  Sicherheit  zu  ermitteln. 

Zum  Bedauern  des  Vorstandes  der  Fischeroiverwaltung  war  dessen  Vorschlag, 
bei  der  Verpachtung  der  südholländischen  Bänke  auch  dafür  die  Einfuhr 
fremder  Austern  zu  verbieten,  nicht  angenommen  worden,  sodafs  die  Gefahr  nicht 
ausgeschlossen  war,  dafs  von  dort  her  Brut  nach  der  Ooster  Schelde  gelangte.  Im 
Jahre  1883  zeigte  sich  im  Grevelingen  viel  portugiesische  und  französische 
Brut  auf  den  Pfannen.  Geschieht  die  Zufuhr  nicht  durch  die  Strömung,  so  bleibt 
noch  die  Möglichkeit,  dafs  man  zu  IJerseke  Brut  von  Bruinisse  kauft  und  auf  die 
IJersche  Bank  bringt.  Der  genannte  Vorstand  Bprach  noch  die  Hoffnung  atis,  dafs 
mit  der  vorauszusehenden  fortschreitenden  Ausdehnung  der  Fortpflanzung  zoe- 
ländischer Austern  die  Einfuhr  französischer  Brut  wegfallen  werde. 

Im  Jahre  1892  wurden  die  südholländischen  Bänke  in  ausgedehntem  Mafse 
mit  ausländischen  Austern  bevölkert,  die  Gesamteinfuhr  betrug  300000  kg  und 
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zwar  7'/j  Millionen  Stück  französische  und  300000  Stück  portugiesische 
Austern,  wolelie  alle  auf  Parcclle  IV  (Vergl.  Abb.  98  Taf.  VIII)  ausgesäet  wunlcn. 
Dio  französischen  waren  gut  und  die  in  die  Tiefo  ausgesäeten  waren  auch  gut  ge- 
wachsen, an  weniger  tiefen  Stellen  war  dies  nicht  der  Fall.  Die  portugiesischen 
waren  in  ihrer  Art  wohl  liesser  als  dio  letztgenannten  französischen,  doch  hatten 
sie  nicht  einen  solchen  Schafs  im  Wachsthum  gemacht  wio  diese.  Auch  war  die 
Sterblichkeit  der  portugiesischen  Austern  (50  °/o)  gröfscr  als  die  der  französischen 
(25  bis  30  %). 

Wurden  dio  französischen  Austern  vor  beginnendem  Frost  aufgefischt,  so 
brachten  sic  den  Pächtern  infolge  des  billigen  Einkaufes  der  jungen  Austern  bei 
den  hohen  Preisen  der  zeeländischen  Austern  noch  genügenden  Vortheil.  Es  wurden 
Preise  von  35  bis  45  Gulden  für  1000  Stück  erzielt.  Vielo  französische  vor  dem 
Winter  nicht  versandte  Austern  erfroren. 

Im  Jahre  1893  wurde  auf  einzelnen  zeeländischen  Parcellen  die  Anwesen- 
heit von  Austern  fremden  Ursprungs  festgestellt.  Den  Pachtbedingungen 
gemüls  wurde  Beschlag  darauf  gelegt,  sie  wurden  aufgefiBcht  und  nach  der  Aus- 
scheidung der  zeeländischen  vernichtet.  Die  Untersuchung  ergab,  dafs  diese 
fremden  Austern  allo  durch  ein  und  denselben  Händler  eingeführt  worden  waren; 
wegen  der  zeitigen  Entdeckung  und  deren  Folgen  gewann  er  jedoch  keinen  Vortheil 
bei  seiner  Unternehmung,  sodafs  zu  hoffen  steht,  dafs  ähnliches  so  leicht  nicht 
mehr  Vorkommen  wird. 


K.  Die  Austeniliidustrie  Im  Jahre  1S95. 

Allgemeines.  Zu  dem  Austerngebiete  sind  insbesondere  zu  rechnen:  die  Hank 
von  IJerseko,  das  Bocken  der  Ooster  Schelde  (Kom  van  de  Oostcr  Schelde)  zwischen 
Zuid  Heveland,  Tholen  und  Noonl  Brabant,  die  Eendraeht,  die  Zandkreek  und  der 
Grovolingen. ') 

Auf  den  der  öffentlichen  Fischerei  freigclassenen  Stellen  winde  im  Jahre 
1895  ebenso  wio  in  den  früheren  Jahren  nicht  nach  Austern  getischt,  es  kam  wohl 
vor,  dafs  bei  dem  Fischen  nach  Muscholbrut  im  Grovolingen  und  Hammen  sich 
Austern  in  der  Kurro  fanden. 

Im  Grovclingen  wurden  nur  auf  den  Parcellen  1 V und  VIII  (Vergl.  Abb.  98 
Taf.  Vni)  Austern  gezüchtet.  Auf  erster«-  kam  liosonders  guter  natürlicher  Brut- 
fall vor,  auf  manchen  Schalen  wurden  40  Thicrchen  gefunden.  Dio  Austern  selbst 
waren  auf  diesen  Parcellen  vorzüglich  gewachsen,  dabei  waren  dio  zeeländischen 
Austern  den  französischen  weit  voraus,  nicht  nur  in  Anzahl  undGrüfso,  sondern 
auch  in  der  Güte.  Auf  Parcelle  IV  und  den  Bänken  von  (Jude  Tonga  (Ortschaft 
auf  Overflakkce.  Vergl.  Abb.  2 Taf.  I)  betrug  die  Anzahl  der  französischen 
Austern  ungefähr  eine  Million.5) 

1}  Beiläufig  erwähnt  sitzt  auch  der  Canal  durch  Weicheren  voll  von  Austern;  sie  finden 
sich  ebenso  im  Hafen  von  Vlissingcn. 

2)  Nach  den  neueren  Puehtbedingungen  dürfen  nur  noch  bis  zum  Jahre  1900  auf  den 
südholländischen  Bänken  französische  Austern  ciugeführt  worden. 
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Die  Sterbliehkeitsziffor  unter  (Ion  französischen  Austern  war  ziemlich 
hoch,  sie  lag  zwischen  17  und  30%,  diejenige  der  zeeländischen  Austern 
während  des  Winters  betrug  im  Vleij  und  boi  Ouwerkerk  1 0 % , bei  der  Breodo 
Watering  18%,  an  anderen  Stollou  war  sie  gröfser  (20  bis  30%). 

Brut  fall.  Die  Anzahl  der  1895  ausgelegten  Pfannen  belief  sich  auf 
9 Millionen  gegen  12  Millionen  im  Vorjahre,  welcher  Unterschied  seine  Erklärung 
darin  findet,  dafs  in  dem  westlichen  Theile  der  Ooster  Schelde  nur  die  Hälfte  der 
Anzahl  des  vorigen  Jahres  gelegt  wurde  und  dafs  der  Niederschlag  so  ungewöhnlich 
reich  war.  Gegen  Ende  Juni  stieg  die  Wärme  sehr  rasch;  nachdem  sie  am 
30.  Juni  19°C.  erreicht  hatto,  begann  man  überall,  Pfannen  auszulegen.  Am  2. Juli 
wurden  auf  Probepfannen,  die  nur  dio  Hälfte  des  Juni  ausgesetzt  waren,  40  Brut- 
thierchen  gefunden.  Am  5.  Juli  fand  man  zu  Strijenham  4 bis  10,  am  9.  10  bis 
50,  am  10.  bis  100  Brutthierchen  auf  den  Pfannen.  Der  gröfste  Theil  der 
Pfannen  war  am  12.  Juli  im  Wassor,  doch  war  man  noch  am  10.  August  mit 
dem  Auslegen  derselben  in  den  von  der  Flnth  überströmten  Becken  (Vloeiputten) 
beschäftigt.  Dio  Stärko  des  Brutfulles  ergiebt  sich  aus  der  Thatsache,  dafs 
Ende  August  an  diesen  letzteren  Pfannen  50,  100  bis  200  Brutthierchen  gefunden 
wurden,  während  sieh  am  20.  Juli  an  den  früher  gelegten  Pfannen  100,  200 
bis  500  Thierchen  fanden,  Ende  August  wurden  auf  einer  Pfanne  sogar 
1100  Thierchon  entdeckt  Eine  Ausnahme  bildeten  die  Becken  vor  der  Breede 
Watering,  wo  der  Niederschlag  im  Mittel  25  Stück  auf  die  Pfanne  betrug. 

Auch  auf  den  ausgelegten  Schalen  war  der  Ansatz  sehr  gut.  So  fand 
man  auf  denen  von  Herzmuscheln  1 bis  5 Stück,  von  Schiickmuscheln  10  bis  40, 
von  Austern  50  bis  100  Stück. 

Die  Entwickelung  der  kleinen  Austern  war  vorzüglich.  Am  Endo  des 
Sommers  hatten  dio  meisten  einen  neuen  Rand  von  2 bis  3 cm  an  der  Schalo  be- 
kommen, einige  selbst  von  5%  cm.  Dagegen  stellte  sieh  das  Wachsthum  der  älteren 
Austern  mit  Ausnahme  dor  in  der  Znndkreek  befindlichen  weniger  befriedigend. 

Prelsvcrhllltnlsse.  Die  französischen  Austern,  welcho  von  der  Seite  428 
genannten  Pareelle  IV  und  den  Bänken  von  Oude  Tonge  stammten,  wurden  anfangs 
zu  3G  Gulden  das  Tausend  verkauft,  später  fiel  der  Preis  auf  18  Gulden.  Kür  dio 
Pächter  bedeutete  der  folgende  milde  Winter  ein  grofscs  Glück , da  sie  diese  Austern 
noch  spät  versenden  konnten,  sie  würden  sonst  greise  Verluste  erlitten  halten. 
Die  zeeländischen  Austern  brachten  durchschnittlich  40  bis  42  Gulden  das 
Tausend  auf;  im  Frühjahre  wurden  höhere  Preise  bezahlt  Die  jungen  Tliioro 
von  der  Gröfse  eines  Guldenstiickes  wurden  zu  1,50  bis  2,50  Gulden,  einmal  selbst 
zu  4 Gulden  verkauft. 

Im  Herbste,  d.  h.  mit  der  neuen  Geschäftszeit,  wurde  der  Markt  mit  niedrigen 
Preisen  eröffnet,  es  war  schwer,  dio  geringeren  Sorten  (durchschnittlich  58  kg  das 
Tausend)  los  zu  werden,  die  Preise  dafür  schwankten  zwischen  18  und  36  Gulden, 
im  Vorjahre  betrug  der  mittlere  Preis  35  Gulden;  die  erste  Borte  (80  bis  85  kg 
das  Tausend)  wurden  für  50  Gulden  verkauft,  während  im  Vorjahre  durchschnittlich 
64  Gulden  und  als  höchster  Preis  selbst  130  Gidden  erzielt  wurde. 
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L.  Verkehrs-  und  Vcrsandtstatlstik  für  das  Jahr  1895. 

1.  Verkehr  ton  FUeherfnhrzeugen  auf  dem  Canal  durch  Zuld  Bereland. 

Von  Holland  nach  Belgien  fuhren  3122  Fahrzeuge  mit  37040  Tonnen;  von 
Belgien  nach  Holland  2122  Fahrzeuge  mit  27252  Tonnen;  von  Holland  nach  Zee- 
land  4260  Fahrzeuge  mit  43372  Tonnen;  von  Zeeland  nach  Holland  5168  Fahrzeuge 
mit  50303  Tonnen.  Im  ganzen  also  11 552  Fahrzeuge  mit  157967  Tonnen. 

2.  Verkehr  Ton  Fiseherfahrzeugen  mit  Ladungen  von  Schulthieren 
auf  dem  Canal  durch  IVulehereu. 

Es  durchfuhren  den  Canal  280  Fahrzeuge  (3513  cbm),  welche  mit  Muscheln 
und  12  Fahrzeuge  (123  cbm),  wolehe  mit  Meerschnecken  beladen  waren.  Ins- 
gesamt also  292  Fahrzeuge  mit  3636  cbm. 

3.  Ceberslcht  des  Versandte  an  Anstern,  Muscheln  und  Meerschaeeken  in  Kilogramm. 

Die  in  dem  .lahresberichte  des  Vorstandes  der  Fischereiverwaltung  enthaltenen 
ausführlichen  Angaben  sind  für  jede  Versandtstation  gesondert  nach  den  Bestimmungs- 
ländern und  den  einzelnen  Monaten  aufgestellt.  Verfasser  hat  danach  die  vereinfachte 
erstfolgende  nach  den  Bestimmungsländern  allein  geordneto  Tabelle  zusammengestellt, 
während  die  zweite  Tabelle  der  Gesamtübersicht  des  Jahresberichtes  entspricht 


Bcsti  m mungslaud 

Ueber  Station 

Austern 

Muscheln 

Mecr- 

schnecken 

Belgien | 

Rooseudaal 

500254  j 

1 132636 

.38875 

Deutschland  . . . . 

Vonlo  und  Bentheim 

510176  j 

272327 

— 

England 

! Vlissingen 

237701 

6054 

2140 

England  u.  Xioderland 

Rotterdam 

151360 

317525 

27 

Niederland  .... 

Local-  u.  inliind.  Durchgangsverkehr, 
ausgenommen  über  Rotterdam  . 

7752  ' 

18265 

Belgien 

— 

— 

— 

24517 

England 

— 

— 

— 

4564 

Niederiaud  . . . . 

— 

1 

— 

10108 

Nach  den  Versandtstationen  geordnet  ergeben  sich  di<T  folgenden  Mengen: 


Versandtstation 

Austern 

Muscheln 

Meerschnecken 

Bergen  op  Zoom 

486380 

1046  070 



Krabbe  ndijke 

67489 

— 

50307 

Kruiningeti-lJerseke  .... 

820482 

401348 

38689 

Vlake 

102891 

9764 

200 

Moerdijk 

— 

271360 

— 

Insgesamt 

1477242 

1728542 

98196 

Zum  Vergleich  seien  noch  die  Gesamtmengen  des  Versandte  aus  den  drei 
vorhergehenden  Jahren  angeführt 

1894:  1 131069  kg  Austern;  1218959  kg  Muscheln;  60521  kg  Mecrschneckeu. 

1893:  1 194360  „ „ 1563806,,  „ 73025  .,  „ 

1892:  1021192  ,,  „ 1098558  ,,  „ 56719  ,,  ,, 

Die  Statistik  von  1892  weist  aufsordem  noch  einen  Versandt  von  10031  kg  Krabben  auf. 
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X.  Wasserverkehrswesen. 

Zeeland  ist  hinsichtlich  seiner  Wasserverkehrswege,  wie  ein  Blick  auf  die  Karte 
lehrt,  von  der  Natur  ganz  besonders  begünstigt,  dabei  fehlt  es  neben  den  natür- 
lichen Schiffahrtswegen  auch  nicht  an  künstlichen  WaBserstrafsen. 

Die  heutige  Ausdehnung  des  Wasserverkehrswesens  der  Provinz  insbesondere 
hinsichtlich  des  Seeverkehrs  bleibt  jedoch  weit  hinter  den  Haupthandelsprovinzen 
Noord  - und  Zuid  Holland  zurück ; der  Schiffsverkehr  auf  der  Wester  Schelde  hat  vor 
allem  die  belgischen  Hafen  Antwerpen  und  Gent  zum  Ziele,  während  dio  Hoffnungen, 
welche  man  auf  die  jüngsten  Ncuanlagen  des  Hafens  zu  Vlissingen  gesetzt  hatte, 
nicht  in  Erfüllung  gegangen  sind.  Dagegen  bietet  die  handclsgeschichtliche 
glänzende  Vergangenheit  Zeelands  dem  Forscher  ebenso  reichhaltigen  wie  lehr- 
reichen Stoff  auf  dem  Gebiete  der  Entwickelung  der  Häfen  und  Canäle,  ihre 
Kenntnifs  läfst  die  heutigen  Verhältnisse  erst  verständlich  erscheinen. 

Im  Vordergründe  des  historischen  Interesses  steht  die  Insel  Walcheron  und 
die  Hauptstadt  Zeelands,  das  alte  Middelburg,  der  vor  zwei  Jahrhunderten  so 
mächtige  und  stolze  Handelsplatz,  der  nun  zur  ruhigen  Provinzialstadt  geworden  ist 
Auch  das  Middelburg  benachbarte  Arnemuiden  sowie  das  weiter  nürdlich  gelogene 
Veere,  beides  im  Mittelalter  blühende  Handelsstädte,  sind  ihres  früheren  Glanzes 
entkleidet  Eino  verhältnifsmäfsig  gröfsere  Bedeutung  zeigt  allein  Vlissingen  mit 
seinen  ausgedehnten  Hafenanlagen , an  welche  sich  der  Canal  durch  Walcheren 
anschliefst,  der,  über  Middelburg  nach  Veere  führend,  die  Insel  in  zwei  Tlteile  scheidet. 

In  Zeeuwscli  Viaanderen  ist  der  Vlissingen  gegenüberliegende  Hafen  von 
Breskens  sowie  der  Hafen  von  Ter  Neuzcn  bemerkenswert!!.  An  letzteren 
schliefst  sich  der  Canal  von  Ter  Neuzen  nach  Gent,  welcher  ungefähr  je  zur 
Hälfte  seiner  Länge  auf  niederländischem  bezw.  lielgischcm  Gebiete  gelegen  iBt 
Der  Canal  von  Sluis  nach  Brügge  liegt  seinem  greiseren  Tlieile  nach  in  Belgien. 

Auf  Zuid  Bcveland  finden  wir  den  Hafen  von  Goes  und  den  Hafencanal  von 
Goes  nach  der  Ooster  Schelde,  sowie  den  Canal  durch  Zuid  Beveland, 
welche  die  Orte  Hansweert  an  der  Wester  Schelde  und  Wemeldinge  an  der 
Ooster  Schelde  mit  einander  verbindet. 

Endlich  ist  auf  Schouwen  der  Hafen  von  Zierikzee  mit  dem  Hafencanal 
von  Zierikzee  nach  der  Ooster  Schelde  zu  erwähnen. 

Unter  den  gegenwärtigen  Wasserverkehrsverbindungen  treten  besondere 
hervor:  Die  Dampferlinie  nach  England,  zwischen  Vlissingen  und  Qucenborough ; der 
Dampferdienst  unter  Provinzialverwaltung  auf  der  Wester  Schelde;  die  Verbindungen 
der  einzelnen  Theilo  der  Provinz  unter  einander,  sowie  diejenigen  von  Zecland  mit 
Zuid  Holland,  Noord  Holland  und  Noord  Brabant  durch  (zum  Theil  von  der  Provinz 
unterstützte)  Dampferlinien;  die  Segelschiffsverbindungen,  von  denen  eine  nach 
belgischen  Plätzen  geht  und  endlich  die  Fähren.  Alles  dieses  vereinigt  sich  auch 
für  die  weniger  verkehrsreiche  Gegenwart  zu  einem  beachtenswertheil  Gesamtbilde. 

Die  Einrichtungen  des  Lootsenwesens,  sowie  der  Schiffahrtszeichen  an 
den  zeeländisclien  Küsten  der  Nordsee  und  in  den  mächtigen  Seebusen,  als  welche 
sich  das  Brouwershavensehe  Zeegat,  die  Ooster-  und  Wester  Scheldo  darstellen, 
bieten  eine  Fülle  des  Wissenswerthen. 
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In  der  also  angegebenen  Folge  sollen  sich  die  Beschreibungen  der  natürlichen 
Schiffalirtswege,  der  Häfen  und  Canäle,  der  Wasserverkehrsverbindungen  und  der 
zuletzt  genannten  Einrichtungen  aneinander  reihen.  Dabei  hat  Verfasser  auch  Wirth- 
schaftsverhältnisse  allgemeinerer  Art  in  den  Kreis  der  Betrachtung  gezogen,  wie  sie 
in  Zeeland  mit  dem  Wasserverkehrswesen  verknüpft  erachtet  werden  können. 

A.  Die  natürlichen  Schiffalirtswege  der  Gegenwart. 

Die  nachstehende  Darstellung  ist  der  seitens  des  Niederländischen  Marine- 
ininisteriums  (Abtheilung  Hydrographie)  herausgegebenen,  für  Seefahrer  bestimmten 
„Beschreibung  der  Niederländischen  Scogatten“  *)  entnommen.  Verfasser  hat  dasjenige 
herausgegriffen  und  in  geeigneter  Weise  zusammengestellt,  was  zur  Gewinnung  einer 
klaren  Vorstellung  von  dem  Zustande  der  heutigen  natürlichen  Schiffalirtswege  zu  wissen 
nflthig  erscheint  Die  den  Marinekarten  entnommenen  Abbildungen  121,  122,  123 
und  124  Taf.  X sind  hierbei  zu  vergleichen. 

1.  Das  Seegatt  von  Brouwershaven. 

Das  Hanptfahrwassor  des  nördlich  von  der  südholländischen  Insel  Goeree 
und  südlich  von  Schouwon  begrenzten  Seegatts  von  Brouwershaven  belindet  sich 
zwischen  den  Südseiten  der  in  dem  Gat  liegenden  Sandbänke  und  der  Küste  Schou- 
wens  und  theilt  sich  östlich  von  der  „Middelplaat“  in  verschiedene  Zweige. 

Die  Rhede  von  Brouwershaven  beginnt  östlich  von  dom  „Ossehoek“,  sic 
wird  nördlich  von  den  steilen  Rändern  des  „Hompelvoet“  und  der  „Paardenplaat“, 
südlich  von  „Dwars  in  den  weg1*  und  östlich  von  den  nördlichen  mit  letzterer  Bank 
verbundenen  Gründen  begrenzt.  Der  beste  Ankerplatz  ist  an  der  Nordseite  des 
Fahrwassers,  woselbst  man  vor  allen  Winden  gedeckt  liegt,  mit  Ausnahme  derer 
aus  Westnordwest  durch  das  ganze  Seegatt  streichenden,  welche  hoho  Seen  erzeugen. 
Als  Fortsetzung  der  Rhede  ist  der  zwischen  der  „Paardenplaat“  und  „ Kabeljau ws- 
plaat“  liegende  Vlicger  zu  betrachten,  woselbst  die  Schiffe  im  Schutze  der  hohen 
Paardenplaat  noch  besser  gedeckt  liegen.  Unter  der  Rinnenrhedo  von  Broti- 
wershaven  versteht  man  das  schmale,  für  kleinere  Fahrzeuge  geeignete  Fahrwasser 
zwischen  der  West-  und  Südseite  von  „Dwars  in  den  weg“  und  der  Küste  von 
Schouwen,  welches  zugleich  den  Zugang  zu  dem  Hafen  von  Brouwershaven  -) 
vermittelt.  Die  Wassertiefe  beträgt  in  dem  Vlieger  9 bis  11  in,  auf  der  Rhede 
9 bis  14  m,  auf  der  Binnenrhede  nördlich  vom  Hafen  13  m,  östlich  davon  22  m, 
der  Hafen  selbst  liegt  bei  Niedrigwasser  beinahe  trocken. 

1)  Beschrijving  der  Nederlandsche  Zeogaten.  Uitgogeven  door  hc-t  Ministeric  van  Marine. 
Afdecliug  Hydrograph».  Deel  I,  II.  ’s  Gravcnhngc.  IS93.  1890. 

2)  Brouwershaven  entstand  im  Jahre  1286  infolgo  der  Bedeichung  einer  durch  Ab- 
dämmung der  Duveneo  herbcigefiihrtcn  Verlandung.  Die  BIfithe  der  Stadt  fällt  ins  17.  Jahr- 
hundert, besonders  hervorgerufen  durch  die  Häringfiseheroi,  welche  jedoch  im  18.  Jahrhundert 
zurückging.  Utn  1840  hob  sich  dor  Wohlstand  wieder  etwas,  da  das  gut  gelegene  Brouwers- 
havnnscho  Zeegat  mehr  von  den  Schiffen  benutzt  wurde,  welche  nach  Brouwershaven  zur 
tlioihveison  Böschung  ihrer  Lattung  kamen,  um  daun  ihrem  weiteren  Bestimmungsorte 
Rotterdam  zuzusteuern.  Derselbe  war  jedoch  nur  von  kurzer  Dauer,  da  mit  der  Entstehung 
des  nouen  Wasserweges  von  Rotterdam  nach  See  (llock  van  Ilolland)  die  grofse  Fahrt 
Mitte  dor  achtziger  Jahre  ihr  Ende  erreichte. 
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Mit  dem  Namen  Grevelingen  oder  Bieningen  bezeichnet  man  das  Haupt- 
wasser von  der  Rhede  von  Brouwershaven  bis  Brninisse.  Dasselbe  wird  an  der 
Westseite  begrenzt  durch  die  unregelmäßige  Ostseite  der  nördlichen  Gründo  von 
„Dwais  in  den  weg“,  welche  sich  gegenwärtig  nach  Nordosten  ausdehnen,  während 
die  gegenüberliegende  „Veermansplaat“  in  demselben  Mafse  abnimmt;  ferner  durch 
die  steilen  „Schlickgründe  von  Bommende“,  sowie  durch  die  steile  Deichseite  und 
die  steilen  „Schlickgründe  des  Dijk  water“  und  von  „Duiveland“.  Die  ira  allgemeinen 
gleichfalls  steile  Ostgrenze  bilden  die  „Kabeljauwsplaat“  und  „Yeormansplaat“,  der 
„Veermansnig“  und  die  „Mosselbonk“.  Am  Südende  des  Yeermansrug  hat  man  eine 
vorzügliche  Rhede  für  die  gröfsten  Schiffe.  Wenn  im  Seegatt  oder  auf  der  Rhede 
von  Brouwershaven  die  Anker  verloren  gingen,  so  kann  man  hier  ein  Schiff  gegen 
die  Schlickgründe  des  Dijkwater  legen  und  versichert  sein,  vor  Allem  bewahrt  zu 
bleiben,  es  bietet  sich  hier  ein  Zufluchtsort,  wonach  man  anderswo  vergebens 
suchen  wird.  Einige  Stellen  ausgenommen  hat  der  Grevelingen  über  8 m Tiefe. 

Die  Ko us  (wörtlich  Strumpf)  ist  ein  beinahe  halbmondförmiges  Tief  zwischen 
der  „Oosterbank“  und  der  „Kabbelaarsbank“,  zu  dessen  Befahrung  die  Längsmarken 
fehlen,  in  Verbindung  mit  einigen  Quermarken  mufs  man  sich  auf  das  Loth  ver- 
lassen, sodnfs  die  Fahrt  sich  schwierig  gestaltet.  Im  allgemeinen  kann  man  in  der 
Kous  auf  5 m Wasser  rechnen;  an  ihrem  Ostende  stehen  nur  2,7  bis  3,0  m. 

Das  Springersdiep  kann  als  Fortsetzung  der  Kous  betrachtet  werden,  es 
erstreckt  sich  zunächst  zwischen  dem  „Springer“  und  dem  „Ufer  von  Goeree“  einer- 
seits und  dem  „Hompelvoet“  anderseits,  dann  weiter  zwischen  den  „Schiickgründen 
von  Flakkee“  und  der  „Paardenplaat“.  Infolge  des  westlichen  Vorschreitens  des 
Hompelvoet  können  nur  Schiffe  von  kleinem  Tiefgange  aus  dem  Brouwershavenschen 
Gat  in  das  Springersdiep  einlaufen.  Bei  dem  „Val“  (Goeree)  ist  eine  Tiefe  von  31,3  ra. 

An  das  Springersdiep  schliefst  sich  der  Hals  zwischen  den  „ Kabeljau ws  und 
Veermansplaten“  einerseits  und  den  „Schlickgründen  von  Flakkee“  anderseits.  Bei 
seiner  Vereinigung  am  Südende  des  „ Veermansrug“  liegt  eine  Schwelle,  worüber  nur 
2,4  bis  2,8  m Wasser  stehen. 

2.  Das  Seegatt  von  Zierikzee. 

Der  weite  Seehusen  der  Ooster  Schelde  zw  ischen  der  Südküste  von  Schouwen 
und  der  Nordküste  von  Walcheren  und  Noord  Beveland  wird  das  Seegatt  von 
Zierikzee  genannt.  In  demselben  liegen  gefährliche  und  ausgedehnte  Bänke, 
zwischen  denen  sich  zwei  Hauptfahrwasser  befinden:  ein  südliches,  der  Room- 
pot,  und  ein  nördliches,  das  Westgat,  welch  letzteres  keine  Betonnung  besitzt. 

Obgleich  der  Roompot  ein  breites  und  tiefes  Fahrwasser  ist,  mufs  es  wegen 
der  durch  die  vielen  Buchten  bedingten  Kursveränderungen  doch  mit  grofser  Auf- 
merksamkeit befahren  werden,  vor  allein  beim  Einlaufen,  da  ein  grofser  Theii  des 
Gezeits  in  der  Richtung  auf  die  Küste  von  Walcheren  querüber  läuft.  Es  fehlt  auch 
an  sicheren  Ankerplätzen,  für  den  Fall  der  Not h kann  man  bei  dem  sog.  „Schaaps- 
kooitje“  ankern,  im  übrigen  bieten  nur  die  Rhede  von  Zierikzee  und  das  Veergat  die 
gewünschte  Sicherheit.  Der  Weg  nach  Zierikzee  führt  entweder  zwischen  der 
„Neeltje  Jans  und  Roggenplaat“  und  dem  „Vuilbaard“  durch  oder  man  benutzt  die  durch 
den  Vuilbaard  gehende  Fahrrinne.  Im  Schaar  van  Onrust  ist  die  geringste  Tiefe. 
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Das  West  gut  besitzt  wohl  ausreichende  Tiefe , doch  ist  das  Einlaufen  und  die 
Befahrung  auch  sehr  mühsam,  da  es  weder  betonnt  ist  noch  Längsmarken  vorhanden 
sind;  man  ist  also  auf  das  Loth  und  die  Orientirung  nach  den  Bänken  angewiesen. 
Für  von  Norden  kommende  nach  Zierikzee  bestimmte  Schiffe  kann  es  jedoch  von 
Vortheil  sein,  den  Weg  durch  das  Westgat  zu  nehmen.  Die  kleinste  Wassertiefe  über 
der  bei  der  Süd  westecke  des  „Banjaard“  gelegenen  Schwelle  beträgt  4,1  m. 

In  seinem  weiteren  Verlaufe  dicht  vor  der  Küste  von  Schouwen  bis  Zierikzee 
nimmt  letztgenanntes  Fahrwasser  den  Namen  Hammen  an.  Diese  ganze  Küste  ist 
sehr  steil  mit  Ausnahme  des  sog.  „Schelhoeka  östlich  von  Koudekerke,  wo  sich  ein 
guter  Ankerplatz  befindet.  Sowohl  östlich  wie  westlich  vom  „Nunnenplaatje*4  führt  ein 
Fahrwasser  nach  Zierikzee,  von  denen  das  gewöhnlich  befahrene  westliche  betonnt  ist 

Zwischen  Westgat  und  Roompot  bestehen  drei  Verbindungen,  von  denen 
die  erste  zwischen  dem  „Noordland“  und  den  „Hompels“  einerseits  und  der  „Middel* 
plaat“  anderseits,  die  zweite  (beste)  Verbindung  zwischen  der  „Middelplaat“  und  der 
„Noeltje  Jans  Plaat“  liegt,  die  dritte,  das  Kaarsboersgat,  durchquert  letztgenannte 
Bank.  Durch  das  Krabbengat  fahren  Fischerboote  zum  Seegatt  von  Brouwershaven. 

3.  Veergat,  Zuldvllet  und  Zandkreek. 

Unter  dem  Veergat  versteht  man  das  zwischen  dem  Ufer  von  Walcheren  und 
den  ziemlich  ausgedehnten  Vorgrfinden  von  Noord  Beveland  befindliche  Fahrwasser, 
welches,  aus  dem  Roompot  zwischen  den  Bänken  „Breczand“  und  „Onrust“  ab- 
zweigend, sich  bis  vor  Veere  erstreckt  Die  östlichen  zusammenhängenden  Vorgr&nde 
tragen  von  Norden  nach  Süden  die  Namen  „Onrust“,  „Schotsm&n*  und  „Ruitcrplaat“. 

Vor  Veere  liegt  noch  eine  „ Häring  v roter“  genannte  Bank,  welche  seit  der 
Abdämmung  des  Sloe  *)  an  Ausdelinung  zugenommen  hat.  Insl>esondere  in  den  letzten 
Jahren  hat  sieh  vor  dem  Eingang  in  den  Canal  von  Walcheren  ein  Rücken  aus- 
gebildet, welcher  das  Einlaufen  der  Schiffe  erschwert.  Oestlich  von  dem  Canal- 
eingang wurde  daher  eine  Fahrrinne  gebaggert,  welche  auch  betonnt  ist  und  deren 
kleinste  Tiefe  2,G  m beträgt.  Im  übrigen  verbleibt  noch  die  schmale  aber  ziemlich 
tiefe  Rinne  zwischen  dem  Haringvreter  und  dem  Walcherschen  Ufer. 

Das  Veergat  bietet  l»ei  dem  Vrouwen  Polder  eine  gute  Rhede,  bei  Nordwind 
ankert  man  jedoch  besser  am  Südende  der  Ruiterplaat  oder  bei  Veere. 

Südlieh  von  Veere  wird  das  Fahrwasser  östlich  von  den  „Schlickgründen  von 
Kampens  Nieuwland“  begrenzt,  deren  südlicher  Theil  bei  der  Mündung  des  Noord 
und  Zuid  Beveland  trennenden  Fahrwassers  „Goudplaat“  genannt  wird.  Dieses 
letztere  Fahrwasser  heilst  in  seinem  westlichen  Theilo  Zuidvliet,  im  östlichen 
Zandkrcek,  es  besitzt  durchgehende  mehr  als  5 m Tiefe,  mit  Ausnahme  zweier 
Stellen  bei  Kortgene,  wo  3,2  bezw.  4,8  m Wasser  stehen.  Das  Veergat  hat  nur  Be- 
deutung für  Fischerfahrzeuge  (Vergl.  Seite  404),  während  Zuidvliet  und  Zandkreck 
eine  wichtige  Schiffahrtstrafse  bilden. 

1)  Ueber  den  Einfluß*  der  Abdämmung  des  Sloo  auf  die  zeeländischen  Ströme  fiudet  sich 
in  der  „Tijdschrift  van  het  Koninklijk  Instituut  van  Ingenieurs“  (Jahrgang  1873/74)  ein  sehr 
bemerkoDSwertber  Aufsatz  von  Bekaar:  „Jets  over  den  invloed  der  afdamming  van  het  Sloe 
op  de  Zeeuwsehe  Stroomeu*.  Derselbe  behandelt  den  Lauf  und  die  Höhe  der  Ge7.eitström  trugen 
in  dem  Sloe,  dem  Veergat  und  der  Zandkreek,  den  Zustand  des  Sloe  beiderseits  der  Abdämmung, 
-die«' Fahrwasser  de»  Veergat  und  der  Zandkreek,  sowie  die  Rhede  von  Ranunekens. 
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4.  Die  Ooster  Schelde  von  Zierikzee  bis  zur  Abdämmung. 

Der  Theil  der  Ooster  Schelde  fotlich  vom  Hafen  von  Zierikzee  bis  zu  dein 
„Hoek  van  Onwerkerktf  heifst  die  Rhede  von  Zierikzee.  Dio  Nordseite  ist  steil, 
die  Südseite  unregelmäßig  infolge  der  vorstehenden  Punkte  der  „Galge-  und  Von- 
delingsplaten“.  Die  Tiefe  ist  ungleich,  der  beste  Ankerplatz  liegt  vor  dem  Aus- 
lanf  der  Oalgeplaat  in  9 bis  12  m Wasser. 

An  diese  Rhede  schliefsen  sich  drei  Fahrwasser:  das  Engelsche  Vaar water, 

«las  Brabantsche  Vaarwater  und  das  Keeten  (Vergl.  letzteres  unten).  Als  Haupt- 
schi f fall rts weg  erstreckt  sich  das  Engelsche  Vaarwater  zwischen  dem  steilen 
„Vuilbaard**  und  der  steilen  Ostküsle  von  Noord  Beveland  einerseits  und  der  flachen 
„Oalgeplaat“  anderseits  bis  zur  Mündung  der  Zandkreek;  mit  dem  Ruompot  hat 
es  Verbindung  durch  das  zwischen  dein  Vuilbaard  und  der  Nordostecke  von  Noord 
Beveland  liegende  Schaar  van  Kolijnsplaat. 

Für  kleinere  Fahrzeuge  bietet  das  Brabantsche  Vaarwater  zwischen  «1er 
„Vondelingsplaat“  und  den  „Slikken  van  den  Dortsman“  einen  Schiffahrtswreg. 
Schiffe,  welche  aus  dem  Keeten  nach  der  Zandkreek  wollen,  fahren  durch  das 
Stoombootengaatje  in  das  Brabantsche  Vaarwater,  nach  dessen  Durchquerung  sie 
durch  den  Overloop  over  de  Vondeiingsplaat  in  dio  Fahrrinne  zwischen  dieser 
Bank  und  der  „Galgeplaat“  gelangen,  um  dann  gegenüber  dem  „Goessehe  Sas“ 
in  dio  Ooster  Schelde  einzulaufen. 

Die  Verbindung  des  Brabantsche  Vaarwater  mit  der  Ooster  Schelde  bilden  die 
beiden  durch  die  „Middelplaat“  geschiedenen  Fahrrinnon  Vlije  und  Dortsman. 
Der  Weg  durch  die  Vlije  hat  für  Fahrzeuge,  welche  nach  dem  Canal  durch  Zuid 
Beveland  bestimmt  sind,  den  Vortheil,  dafs  man  mit  der  Fluth  oberhalb  von  Wemel- 
dinge  in  die  Ooster  Schelde  gelangt.  Die  nach  Tholen  oder  Bergen  op  Zoom 

fahrenden  Schiffe  wählen  wohl  den  Weg  durch  den  Dortsman. 

Das  Fahrwasser  der  Ooster  Schelde  oberhalb  Wemeldinge  ist  zunächst 
wohl  breit  und  tief,  wird  dann  aber  l*ald  schmäler  und  untiefer,  um  sich  endlich 
bei  Niedrigwasser  in  verschiedene  kleine  Wasseradern  auf  dem  „Verdronken  Land 
van  Zuid  Beveland“  zu  verlaufen. 

Die  aus  der  Ooster  Schehle  abzweigendc,  Tholen  von  Noord  Brabant  scheidende 
Eendracht  und  das  nach  Bergen  op  Zoom  führende.  Bergsche  Diep  genannte  Fahr- 
wasser sind  von  keiner  grofsen  Bedeutung,  sie  dienen  nur  der  kleinen  Binnenschiffahrt 

5.  Keeten,  Mastgat,  Mosselkreek  und  Zijpe. 

Von  dem  „Hoek  van  Ouwerkerk“  bis  zu  dem  „Hook  van  Bruinisse“  trägt  das 
Fahrwasser  hinter  einander  die  Namen:  Keeten,  Mastgat  und  Zijpe. 

Das  Keeten  wird  an  der  Nordseito  durch  dio  „Schliekgrflnde  von  Vianen“ 
begrenzt,  deren  Rand  hier  und  da  flach  ist,  sodafs  sich  gute  Ankerplätze  bieten, 
die  Südseite  bilden  die  steilen  Ränder  der  Vorgründe  der  Insel  Tholen. 

Das  Mastgat  läuft  längs  des  Deiches  von  Duiveland  und  wird  an  der  anderen 
Seite  durch  die  Vorgründo  von  Tholen  sowie  die  Bank  „Dwars  in  den  weg“ 
begrenzt 

Diese  Bank  theilt  das  vom  Mastgat  nach  der  Eendracht  abzweigende  Gewässer 
in  die  Mosselkreek  und  K rabhekreek;  letztere  führt  zum  Hafen  von  St  Anna- 
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land,  in  dessen  Nähe  sie  sich  mit  der  Mosselkreek  vereinigt,  welchen  Namen  das 
Fahrwasser  bis  zur  .Mündung  in  die  Eendraeht  behält 

Das  zwischen  dem  Ufer  von  Dniveland  und  den  steilen  Schlickgründen  von 
St.  Philipsland  liegende  Zijpe  bildet  das  Eingnngstbor  in  die  zccländischen  Gewässer 
für  den  Schiffsverkehr  ans  Holland.  Der  Uebergang  des  Fahrwassers  in  den  seinem 
westlichen  Theiie  nach  („Het  vaarwater  längs  Mosselbank“)  zu  den  zeeläudischen 
Gewässern  gehörenden  Krammer  erfolgt  durch  die  Boclit  von  St.  Jacob  zwischen 
der  „Mosselbank“  und  den  „Noordplaten“.  Das  frühere  Hauptfahrwasser,  De  Vlije, 
lag  südöstlich  von  den  Noordplaten. 

6.  Das  Seegatt  und  die  Rhede  von  Tlissingen. 

In  dem  Secgat  von  Vlissingen  befinden  sich  drei  Fahrwasser:  Wielingen, 
Deurloo  und  Oostgat,  welche  nach  Vlissingen  führen. 

Der  Wielingen  erstreckt  sich  längs  der  belgischen  Küste  und  des  Landes 
von  Kadzand,  wo  er  den  Namen  Fransche  Pas  führt  Er  bildet  das  tiefste 

Fahrwasser,  worin  man  aus  See  in  die  Wester  Schelde  gelangen  kann.  An  der 

Nordseite  wird  er  von  dem  „Bankje  van  den  Wandelaar“,  dem  „Ribzand“,  der 
„Bol  van  Knocke“  und  den  „Sluissche  Ilompels“  begrenzt;  an  der  Südseite  findet 
man  die  „ Wenduynebank “ , das  „Zand“  und  den  „Binnen-Paardenmarkt“.  Die 
Breite  des  Fahrwassers  iet  mit  Ausnahme  des  östlichen  Theiles,  welcher  südlich 
der  Sluische  Hompels  nur  s/r  Seemeilen  breit  ist,  durchweg  5/4  Seemeilen,  in  der 

Mitte  desselben  findet  sich  die  geringste  Tiefe  von  9 m bei  dem  Leuchtschiffe  Wan- 

delaar, binnenwürts  nimmt  diesellie  zu. 

Der  Deurloo,  das  mittlere  Fahrwasser,  ist  schwierig  anzusegeln  und 
zu  befahren;  seine  Südseite  wird  begrenzt  durch  die  „Vlakte  van  den  Kaan“,  den 
„Raan“  und  den  ..Ellehoog“;  an  der  Nordseito  liegen  der  „Rassen“  und  das  „Bankje 
van  Zoutelande“.  Die  Breite  des  Fahrwassers  beträgt  1 bis  1 1 , Seemeilen , die 
geringste  Tiefe  von  rund  6 m findet  sich  am  Seeende  bei  den  ersten  Tonnen  und 
an  dem  Binnenende  nördlich  vom  Elleboog.  Da  die  Aufsenlulnkc  sich  so  weit 
hinaus  erstrecken,  sind  die  Iaindmarken  gewöhnlich  schwer  zu  sehen,  dahei  wird 
in  Toi  ge  der  ungleichen  Tiefe  der  Mündung  der  Werth  der  Lothungen  vermindert 
Da  der  Fluthstrom  erst  zwei  Stunden  vor  Hochwasser  recht  einzieht,  so  kann  man 
genüthigt  sein,  vor  dem  Deurloo  vor  Anker  zu  gehen.  Als  Regel  ist  zu  befolgen, 
den  Deurloo  Nachts  nicht  nnzusegeln  und  bei  Tage  nur  dann,  wenn  die  Marken  gut 
zu  sehen  sind. 

Das  Oostgat,  der  nördlichste  Zugang  zur  Schelde,  ist  an  der  Ostseite  begrenzt 
durch  den  „Domburger  Rassen“  (auch  „Kueerens“  genannt)  und  die  Westküste  von 
Walchcren,  an  der  Westseite  durch  die  „Oaloo“,  den  „Kassen“  und  das  „Bankje 
van  Zoutelande“.  Der  südliche  Theil  des  Oostgat,  welcher  den  Namen  Galgepnt 
trägt  und  womit  sich  der  Deurloo  vereinigt,  liegt  zwischen  Waleheren  und  den  Bänken 
„Elleboog“  und  „Walvischstaart“  eingeschlossen,  das  äufserste  Ende  heifst  Sardijn- 
geul,  welche  mit  einer  geringsten  Tiefe  von  5,C  m sich  an  dem  westlichen  Theiie 
des  Ufers  vor  Vlissingen  hinzieht,  woselbst  sich  dann  auch  der  Wielingen  mit  dem 
Oostgat  vereinigt.  Die  Einfahrt  durch  das  Oostgat  gestaltet  sich  am  leichtesten, 
bei  gutem  hellem  Wetter  ist  der  hohe  Kirehthiirm  von  Middelburg  und  die  Leucht- 
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thürrae  von  West  Schouwen  und  Westkapelle  bereits  zu  sehen,  ehe  inan  noch  die 
Aufsenbänke  erreicht  hat. 

Dio  durch  Vereinigung  der  drei  vorbeschriehenen  Fahrwasser  gebildete  bis  23  m 
tiefe  Rhede  von  Vlissingen  wird  südlich  durch  die  „Plant  van  13reskensa,  dio 
„ Hoogplaten  “ und  die  „Spijkerplaat“  begrenzt;  eine  weniger  tiefe  Stelle  derselben 
bildet  ein  Ueberbleibsel  dor  alten  Spijkerplaat,  ungefähr  */«  Seemeilen  vom  Ufer  ent- 
fernt, wo  die  kleinste  Wassertiefe  9 in  betragt. 

Es  ist  rathsam  8/4  Seemeilen  vom  Ufer  entfernt  vor  Anker  zu  gehen,  auf 
einem  Rücken,  wo  eine  Wassertiefo  von  9 — 15  m vorhanden  ist  und  der  Seegrund 
aus  Sand  und  SchalenatQcken  besteht  Sowohl  nördlich  wie  südlich  dieses  Rückens 
findet  inan  grofso  Tiefen  und  liegt  man  in  schlimmer  Gozeitetrömung,  nördlich  des 
Rückens  dabei  noch  im  Zuge  der  Schiffe,  welche,  auf  und  abfahrend,  alle  dicht  bei 
der  Westmole  des  Koopmanshafcns  halten,  um  den  Seelootsen  abzugeben  oder  an 
Bord  zu  nehmen.  Gegen  West-  und  Südwestwinde  liegt  die  Vlissinger  Rhede  offen. 
Des  Nachts  wird  die  Rhede  durch  einen  grünen  Sector  des  Hafenfeuers  auf  dem 
Bollwerk  von  Vlissingen  kenntlich  gemacht  (Vergl.  Seite  548,  Bakenfeuer  Nr.  8). 

7.  Die  Wester  Schelde. 

Das  Fahrwasser  der  Wester  Schelde  ist  infolge  der  zahlreichen,  bei  Niodrig- 
wasser  trocken  liegenden  Sandbänke  sehr  gewunden,  die  Befahrung  ist  äufserst 
schwierig,  sie  geschieht  nur  unter  Begleitung  eines  Lootsen.  Belgische  Schlepp- 
dampfer versehen  den  Sch  lepj  »dienst  von  Antwerpen  bis  in  See  und  umgekehrt. 
Bei  Ostwind  und  gutem  Wetter  sind  sie  zuweilen  sogar  bei  den  Leuchtschiffen  Wost- 
und Noord- llinder  zu  treffen. 

Der  Theil  der  Schelde  zwischen  Vlissingen  und  dem  „Hoek  van  Borssele“ 
heilst  Honte;  die  Nordseite  wird  durch  das  SQdiifer  von  Waleheren  und  den  steilen 
Sftdrand  der  „Kaloot“,  die  Südseite  durch  die  „Spijkerplaat“  und  den  „Hoogen 
Springer“  begrenzt. 

Aus  der  Honte  zweigt  sich  das  Sloe  ab,  welehes  seit  der  Abdämmung  mehr 
und  mehr  verlandet.1)  An  seiner  Mündung  li»*gt  die  Rhede  van  Rammekens, 
welche  kleinen  Schiffen  bei  Westwind  einen  guten  Ankerplatz  bietet.  Dieselben  liegen 
hier  sicherer,  als  auf  der  Vlissinger  Rhede. 

Südlich  der  Honte  befindet  sich  «las  Vaarwater  van  Hoofdplaat  als  tiefe 
Stromrinne  längs  des  Ufers  von  Brcskcns  und  Hoofdplaat,  welche  bei  der  Rhede 
von  ßiervliet  mit  geringerer  Tiefe  (0,2  in)  in  das  Pas  van  Ter  Nenzen  übergeht. 

An  dieser  Uebergangsstelle  liegt  südlieh  die  „I^ige  Springerplaat“,  ein  guter 
Ankerplatz,  wo  inan  gegen  schwere  Gezeifström imgen  und  schlechtes  Wetter  aus 
Sfldwest  und  Nordwest  sicher  geschützt  liegt. 

Kleine  Fahrzeuge  können  in  dem  Vaarwater  van  Hoofdplaat  längs  des  Ufers 
fahrend  nach  Hoofd plant  und  Ter  Nenzen  gelangen.  Die  Häfen  von  Brcskens  (Vergl. 
Seite  489)  und  Hoofdplaat  sind  Tidehäfen  für  dio  Binnenschiffahrt,  welche  bei  Niedrig- 
wasser beinahe  trocken  liegen. 

1)  Vergl.  Seite  200 -- 203 , sowie  die  Fufsnote  auf  Seite  434. 
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X.  Wassorverkehrawüsen. 


Das  Vaarwater  van  Philippinc  führt  von  der  Schelde  durch  den  Braak- 
man  nach  dem  kleinen  Hafen  von  Philippine;  es  kann  nur  von  kleinen  Fahrzeugen 
befahren  werden,  hauptsächlich  benutzen  es  die  Flacher  von  Philippino. 

Das  Pas  van  TerNouzon  ist  Hauptfahrwasser  von  dem  „Hoek  van  Borssele“ 
bis  zum  „Overloop  van  Margriet“,  östlich  von  diesem  Punkto  kann  das  Pas  nur  von 
kleineren  Schiffen  befahren  werden,  welche  in  das  Middelgat  über  den  „Rüg  van 
Hoedekenskerke“  (zwischen  dem  „Rüg  van  Saarland“  und  der  „Brouwersplaat“)  ge- 
langen, woselbst  die  kleinste  Tiefe  3,3  m beträgt  Das  Pas  wird  einerseits  von  der 
„Suikerplaat“,  dem  „Plaatjo  van  Ter  Neuzen“,  dem  „Rüg  van  Baarland“,  andererseits 
durch  den  „Oost  Springer“,  den  „Lage  Springer“,  das  steile  Ufer  van  Zeeuwsch 
Viaanderen,  die  „Platen  van  Hülst“  und  die  „Platon  von  Ossenisse“  begrenzt. 

Das  Vaarwater  van  Everingen  stellt  sich  als  breite  und  anfänglich  tiefe 
Fortsetzung  der  Honte  längs  des  Ufers  von  Zuid  Bevelnnd  nördlich  von  der  „Suiker- 
plaat“ dar.  Oestlich  von  dieser  Bank  zweigt  sich  der  Oude  Everingen  als  schmale, 
weniger  tiefe  Rinne  zwischen  den  „Slikken  van  Everingen“  und  der  „Middelplaat“ 
ab,  während  die  tiefere  Kinne  sieh  nach  Ueberschreitung  einer  die  „Suikerplaat“ 
und  die  „Middelplaat“  verbindenden  Schwelle,  worüber  7,4  m Wasser  stehen,  zu- 
nächst zwischen  diesen  Bänken  und  dann  weiter  zwischen  der  „Middelplaat“  einer- 
seits und  dem  „Plaatje  van  Ter  Neuzen“  sowie  dem  „Rüg  van  Haarland“  anderseits 
hinzieht.  Bei  dem  „Overloop  van  Margriet“,  woselbst  9,5  m Wasser  stehen,  trifTt 
das  Pas  van  Ter  Neuzen  mit  dem  Vaarwater  van  Everingen  zusammen,  welch  letzteres 
von  da  ab  HauptschilTahrtsweg  wird. 

Das  Middelgat  schliefst  sich  als  Hauptfahrwasser  an  das  vorgenannte,  es 
erstreckt  sich  längs  der  steilen  Küste  von  Zuid  Beveland  bis  zum  Eingänge  des  durch 
diese  Insel  führenden  Canals.  An  seiner  Südseite  liegt  die  „Brouwersplaat“. 

Das  Schaar  van  Waarde  ist  eine  tiefe,  sich  bei  dem  „Hoek  van  Valkenisse“ 
todtlaufende  Fluthrinne  zwischen  der  Küste  von  Zuid  Beveland  einerseits  und  der 
„Plaat  van  Waarde“,  der  „Plaat  van  Walsoorden“  und  den  „Platen  van  Valkenisse“ 
anderseits. 

Das  Zuidergat  erstreckt  sich  von  der  Stelle  gegenüber  der  Mündung  des 
Canals  durch  Zuid  Beveland  bis  in  die  Nähe  des  „Hoek  van  Valkenisse“,  der  öst- 
liche Theil  wird  auch  wohl  das  „Vaarwater  door  de  Bocht  van  Walsoorden“  genannt. 
Am  Eingänge  des  Zuidergat  ist  eine  schmale  Schwelle  mit  0,7  m Mindesttiefe  zu 
überschreiten;  es  ist  einerseits  begrenzt  durch  die  „Plaat  van  Waarde“,  die  „Plaat 
van  Walsoorden“  und  dio  „Platen  van  Valkenisse“,  anderseits  durch  den  steilen 
Ostrand  der  „Platen  van  Ossenisse“  und  die  steilen  Ränder  der  Schliekgründe  vor 
dem  Ufer  von  Zeeuwsch  Viaanderen  („Verdronken  Ismd  van  Saaftingen“).  Am  Aus- 
lauf der  „Plaat  van  Saaftingen“  theilt  sich  das  Zuidergat  in  das  Nauw  van  Bath 
und  das  Schaar  van  de  Noord,  welcl;  letzteres  eine  in  der  „Middelplaat“  sich 
todtlaufende  Fluthrinne  bildet.  Die  das  Fahrwasser  begrenzenden  Schlickgründe  des 
Verdronken  Lind  van  Saaftingen  sind:  das  „ Konijnensohor“,  der  „Polder  van  Namen“ 
(überschwemmt  1717,  Yergl.  Seite  00)  und  der  „Polder  van  Saaftingen“  (über- 
schwemmt 1532,  Vergl.  Seite  02).  Vergl.  auch  Seite  242 : „Die  jüngste  Landgewinnung 
in  Zeeland“. 
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An  dein  „Konijnenschor“  vorbei  führt  das  Speelmansgat  genannte  Fahrwasser 
aus  der  Bucht  von  Walsoorden  nach  dem  kleinen  Ilafen  „De  I’aal“,  welcher  auch 
aus  Abb.  109  Taf.  IX  ersichtlich  ist.  Die  halbwegs  zwischen  Vlissingen  und  Ant- 
werpen liegende  Khcde  von  Walsoorden  liegt  vor  allen  Winden  durchaus  geschützt. 

Die  Fahrrinne  der  Schelde  längt  oberhalb  des  Zuidergat  an  schmaler  zu  werden, 
wie  der  Namo  Kauw  van  Bath  schon  anzeigt,  den  das  Fahrwasser  jetzt  bis  Bath 
annimmt  (nauw  = enge);  es  liegt  hier  zwischen  den  steilen  „Schlickgründen  von 
Valkenisse  und  Bat-1  einerseits  und  der  „Plaat  van  Saaftinge“  anderseits. 

Auf  der  Ithede  von  Bat  müssen  die  aus  Belgien  kommenden  und  nach  einem 
der  Häfen  an  der  Wester  Schelde  (mit  Ausnahme  von  Hansweert)  bestimmten  Schiffe 
vor  Anker  gehen,  da  Bath  der  Standort  der  niederländischen  Zollbeamten  ist. 

Bath  bildet  den  früheren  eigentlichen  Trennungspunkt  zwischen  der  Wester-  und 
der  Ooster  Schelde,  welch  letztere  im  Jahre  1867  in  einer  Entfernung  von  ungelähr 
4 km  von  Bath  abgedämmt  wurde.  Der  bis  zu  dem  Eiscnbaliridamme  sich  erstreckende 
Busen  ist  in  den  30  Jahren  stark  verlandet,  mehrere  Einpolderungen  sind  im  Gebieto 
der  „Slikken  van  Uinkelenoord“  geschehen  ( Vergl.  Seite  58  und  242)  und  neue  stehen 
noch  bevor.  Ein  Fahrwasser  für  kleine  Schiffe  führt  aus  der  Wester  Schelde  nach 
dem  in  der  Nähe  des  Bahndammes  liegenden  Woonsdreehtsche  Gat,  welches  mit 
dem  Hafen  von  Woensdrecht  in  Verbindung  steht.  Ebenso  vermittelt  dus  weiter 
südlich  nahe  der  belgischen  Grenze  liegende  Ossendrechtsche  Gat  oder  Noordkil 
den  Zugang  zum  Hafen  von  Ossendreeht.  Beide  letztgenannten  Häfen  sind  als  Zielpunkte 
der  kleinen  Binnenfahrt  unbedeutend,  sie  liegen  bei  Niedrigwasser  völlig  trocken. 

Oberhalb  Bath  bis  Antwerpen  führt  das  Fahrwasser  der  Schelde  keine  lie- 
Bonderon  Benennungen  mehr,  ln  der  Nähe  der  den  Strom  durchquerenden  Landesgrenze 
befindet  sich  bei  der  letzten  niederländischen  Spitztonno  ein  sicherer  Ankerplatz  mit 
gutem  Grunde  und  wenig  Strömung,  die  sog.  Ankerplnats  van  Saaftinge. 

Bei  Doel  ist  eine  belgische  Qnarantänestelle  eingerichtet,  alle  die  Schelde  auf- 
wärts fahrenden  Schiffe  müssen  hier  wegen  der  ärztlichen  Untersuchung  die  Fahrt 
verlangsamen.  Die  belgischen  Zolllieamten  befinden  sich  auf  einem  bei  Lillo  im 
Strome  ankernden  Fahrzeuge. 

Seitens  der  Niederländischen  und  Belgischen  Regierung  werden  die  betreffenden 
Lootsen  veranlafst  das  Fahrwasser  der  Schelde  und  ihrer  Mündung  von  Zeit  zu  Zeit 
zu  peilen,  um  mit  der  Veränderung  der  Fahrrinnen  und  Sandbänke  genau 
bekannt  zu  bleiben  und  zwar  hat  dies  besonders  nach  schweren  Stürmen  und  den 
Aeqninoctialspringfluthen  zu  geschehen. 

B.  Middelburg.') 

1.  Die  Entwickelung  bis  zum  17.  Jahrhundert. 

Erstes  Emporktunnien  der  Stadt.  Ueber  die  Zeit  der  Gründung  von  Middelburg 
gehen  die  Meinungen  auseinander,  nach  Boxhorn  soll  Middelburg  utn  das  Jahr  836 
als  Veste  gegen  dio  Ueberfällc  der  Normannen  oder  um  das  Jahr  1000  gegen  die  der 
Flamänder  erbaut  worden  sein.  Aus  kleinen  Anfängen  (im  1 1.  Jahrhundert  wurde 
Middelburg  noch  ein  Dorf  genannt)  entwickelte  sich  bald  eine  Stadt  mit  lebhafterem 

1)  Vergl.  dio  älteren  Chroniken. 
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X.  Wasserverkohrswescu. 


Handel  und  Gewerbe.  Im  Jahre  1383  kamen  Kaufleute  aus  der  Lombardei  und 
Spanien  nach  Middelburg;  im  Jahre  1390  folgten  zahlreiche  Grofshändler  aus  Por- 
tugal und  Algarben.  Seitens  der  Landesfürsten  wurde  durch  Verleihung  von 
Privilegien  viel  für  die  Hebung  des  Handels  gethan.  Gegen  Ende  des  15.  Jahr- 
hunderts wurde  die  Stadt  durch  ein  Brandunglück  zum  gröfsten  Theile  in  Asche 
gelegt;  doch  erholte  das  Gemeinwesen  sich  bald  wieder  und  der  Handel  entwickelte 
sich  zusehends.  Hierzu  hatte  die  zunehmende  Versandung  des  Hafens  von  Sluis 
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Alb.  00.  Das  südöstliche  Walcheren  zu  Anfang  des  lt>.  Jahrhunderts. 


nicht  wenig  beigetrngen  (Vergl.  Seite  59  und  C3),  während  die  Rhede  von  Middel- 
burg und  Arncinuidcn  au  Tiefe  noch  mehr  zutiahm.  Die  Kaufleute  von  Sluis  ver- 
legten daher  ihre  Geschäfte  nach  Middelburg. 

I(er  Ulteste  Hafen:  die  Arne.  Die  älteste  Verbindung  der  Stadt  mit  dem  breiten 
Welzingen  bezw.  der  See  bildete  die  in  ihrem  Laufe  stark  gekrümmte  Arne,  von 
der  berichtet  wird,  dafs  sie  um  das  Jahr  1100  als  Hafencanal  für  Middelburg  völlig 
neu  ausgegraben  sei,  doch  liegt  mehr  Wahrscheinlichkeit  vor,  dafs  es  sich  nur  um 
die  Austiefung  und  Erbreiterung  einer  bestehenden  Wasserader  handelte. 
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Die  älteste  Karte,  aus  welcher  sich  ein  Bild  des  zu  Anfang  des  16.  Jahr- 
hunderts bestehenden  Zustandes  der  Arne  und  ihrer  Umgebung  gewinnen  läfst,  ist 
in  Abb.  90  wiedergegeben.  Von  der  ursprünglichen  Karte  wurden  1783  zwei  Copien 
angefertigt,  von  denen  eine  sich  auf  dem  Rathhause  in  Middelburg,  die  andere  auf 
dem  zu  Amemuiden  befindet.  Das  Urbild  ist  nicht  mehr  vorhanden.  Die  Karte  ist 
falsch  orientirt  gezeichnet,  Süden  liegt  oben,  sodafs  sich  Osten  links  und  Westen 
rechts  ergeben.  Die  vorliegende  Abbildung  ist  dem  Werke  von  Wal  raven  und 
Poldcrdijk  *)  über  den  südöstlichen  Theil  von  Walcheren  entnommen. 

Die  Ueberschrift  lautet:  Diese  Karte  ist  nach  dem  auf  dem  Rentmcister- 
amte  der  Stadt  Middelburg  in  Zeeland  aufbewahrten  Original  copirt  worden,  welches 
im  Jahre  1511  in  dein  Proeesse  der  genannten  Stadt  gegen  Frau  Margarethe  van 
Eiverdingen,  Wittwe  des  Herrn  Arnold  von  Trasignys,  Ritter,  Herrn  von  Arnemuiden 
benutzt  wurde  und  zwar  in  Betreff  der  Errichtung  einer  Mühle  in  der  vorgenannten 
Herrschaft,  worüber  durch  den  hohen  Gerichtshof  in  Hecheln  im  Jahre  1535  das 
Urtheil  ausgesprochen  wurde.*) 

Die  Karte  liefert  einen  beraerkenswerthen  Beitrag  für  die  Kenntnifs  der  da- 
maligen Verhältnisse,  sie  ist  voller  Aufschriften,  welche  viele  belangreiche  Auf- 
schlüsse geben.3)  Die  Stello  derselben  ist  durch  Buchstaben  in  Abb.  90  bezeichnet 

a)  Zuid  Watering  (mit  Vlissingen).4) 

b)  Das  Vlak  bei  Ramekens. Ä) 

c)  Die  englische  Rhede.6) 

d)  Der  Welsingen.7) 

e)  Bis  hierhin  geht  die  Grnndherrscliaft  von  Arnemuiden.8) 

f)  Ein  hölzernes  Höft  bei  der  Grumlherrschaft  von  Arnemuiden  gelegen.9) 

g)  Der  in  der  Grundherrschaft  Arnemuiden  liegende  Seedeich. ,0) 

1)  Walraven  on  Pulderdijk,  Do  kustotrcek  van  ket  zuid  oostelijk  deol  van  Walcheren 
in  vorige  tijden.  Middelburg  1893. 

2)  Dese  Cacrte  is  gecopieerd  (op  een  dordo  van  de  groote)  ua  do  Ongineelo  borusteude 
ter  Tresorie  der  Stad  Middelburg  in  Zeclant,  do  welcke  Anno  1511  is  goappliceerd  eu  over- 
gedient in  do  saek  van  de  gcmeldo  Stad  jogons  vrouwo  Margarita  van  Kl  verdingen,  d’ouagiöro 
van  heer  Aniout  van  Trasignys:  ridder,  hoor  van  'Arnemuyden,  ovcr  het  engeren  en  opstellen 
van  eenen  Mcule  in  de  voors  (chreveno)  Heerlyckheit  en  daor  over  gesententioert  by  den  hongon 
Ra**t  van  Mechelen  Anno  1535. 

3)  Die  iu  dem  Werke  von  Wal  raven  und  Poldcrdijk  der  Karte  beigegebeueu  Aufschriften 
sind  einer  in  der  Sammlung  der  Zeeliindiscben  Gesellschaft  der  Wissenschaften  befindlichen  Copio 
entnommen,  welche  dieselben  in  jüngerer  Sprache  enthält.  Die  nachstehenden  Bezeichnungen 
hat  Verfasser  der  ältereu,  ersten,  auf  dem  Hathhauso  zu  Middelburg  bewahrten  Copie  entlehut 
unter  freundlichem  Beistaude  des  im  Jahre  1894  verstorbenen  Staats  -Archivars  für  Zeeland 
Mr.  Ermerins,  welcher,  als  Kenner  der  alten  Schrift,  dieselbe  entziffern  half.  Die  eigen- 
artige und  unrogelmfifsige.  für  den  Germanisten  übrigens  nicht  uninteressante  Schreibart  ver- 
schiedener Worte  deutet  auf  den  zeeländisehen  Dialect. 

4)  a)  Zuid  Watering. 

5)  b)  ’t  Vlakke  bij  Ramckens. 

6)  c)  d’  Engelsuhe  Ree. 

7)  d)  Welsingen. 

8)  e)  Tot  hier  gaet  d'ambaehtsheerlighe  van  Arnemuyden. 

9)  f)  Een  houten  hooft  liggondo  jegens  het  Amhogtsheereligc  van  Arnemuyden. 

10)  g)  Do  Zeedijk  liggendo  iu  de  Äbogtoerelight  Arnemuyden. 
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X.  Wasserverkehrs  wesen. 


h)  Dio  Fundamente  der  alten  Häuser , welche  damals  in  Arnemuiden  standen.1) 
(Vergl.  Seite  460.) 

i)  Anwachs  aufsendeicha.  *) 

j)  Die  in  Frage  stehende  Mühle.8) 

k)  Das  Ende  des  Hafendeiches  ostwärts.4) 

ll  Der  Hafendeich  auf  der  Südseite  des  Hafens  und  von  Westen  nach  Osten 
in  der  Parochie  von  Arnemuiden.  (Der  Deich  ist  auf  der  Karte  schwer  zu  er- 
kennen.)5) 

m)  Dies  sind  alles  Ansiedlungen  an  der  Südseite  des  Hafens  in  der  Parochie 
von  Arnemuiden. ü) 

n)  Die  Brauerei. 7) 

o)  Eine  kleine  Gracht.8) 

p)  Die  Kirche  von  Arnemuiden;  p*  stellt  den  Glockenstuhl  dar.9) 

q)  Das  Haus  zu  Mortiere. ,0) 

r)  Der  in  der  Gründung  begriffene  Schleusenbeu  von  Arnemuiden.11) 

s)  Ein  bis  zur  alten  Schleuse  von  Arnemuiden  reichender  Wasserlauf.1*) 

t)  Kloster.13) 

u)  Die  Parochie  von  Havman.14) 

v)  Middelburg.15) 

w)  Der  auf  einem  innerhalb  des  Hafens  gelegenen  Schor  stehende  Galgen.16) 

x)  Arnestein  (ein  Schlots).17) 

y)  Der  Hafen  (dio  Arne).18) 

z)  Der  Hafendeich  an  der  Nordseite  des  Hafens.19) 

aa)  Der  Anlegesteiger  (für  Fahrzeuge,  welche  den  Salzsiedereien  Torf  zu- 
führten.)20) 

l)  h)  De  fondarneuten  van  de  oudo  huvsen  die  plochten  de  staen  op  Arnemuyden. 

2)  i)  Aenwas  buyte  Dycx. 

3)  j)  De  Molen  in  questie. 

4)  k)  ’t  Finde  vän  havedyo  Oostwaert. 

5)  1)  Den  aveudijek  op  de  zuitsijdeAan  de  havene  eu  de  ton  Westen  in  oostwaart  de 
Parochio  van  Arnemuyden. 

6)  m)  Dit  zyn  al  Settinge  aeu  de  zuitzijde  van  de  havene  in  de  Prochic  van  Arnemuyden. 

7)  n)  De  Brouwerye. 

8)  o)  Een  kleine  gracht.  (Aufschrift  bei  Wairaven  und  Polderdyk,  welche  sich  auf  der 
Karte  itn  Middclburgcr  Kathhauso  nicht  lindet.) 

9)  p)  Do  Korke  van  Aniemuiden. 

10)  q)  net  huis  to  Mortiere. 

11)  r)  De  sluvs  van  Arnemuiden  begrepen  iu  de  Fondatie. 

12)  s)  Een  Waterloop  gacude  tot  do  oudo  sluys  van  Aniemuiden. 

13)  t)  CI oostor. 

14)  u)  Parochie  van  Hayinan. 

15)  v)  Middclborch. 

16)  w)  Do  Galgo  staende  op  en  scorro  binno  do  havene. 

17)  x)  Arnosteyn. 

18)  y)  De  haveuo. 

19)  z)  Den  avendije  op  de  Noortsijde  van  d'baveno. 

20)  aa)  De  Steigere. 


Digitized  by  Google 


Middelburg. 


443 


bb)  Das  am  Ende  des  Hafens  stehende,  dem  Prinzen  zugehörcude  Blockhaus.') 
cc)  Salzsiederei.’) 

dd)  Die  zwischen  Validieren  und  Borssele  anderthalb  Meilen  breiten  See.s) 
ec)  Der  von  dem  Hafen  nach  Oosthaven  sich  orstreekendo  Deich.4) 
ff)  Diese  der  verstorbenen  Frau  van  Ravestein  zugehörende  Mfthle  steht  aufsen- 
dcichs  seewärts.4) 

gg)  Oestlich  von  hier  fährt  man  nach  Goes  durch  ein  Lemmene  (Leramel)  ge- 
nanntes Fahrwasser.") 

hh)  Oosthaven  oder  Hoek  (Ecke).’) 
ii)  Niouwerkerko.8) 
jj)  Ter  Yere.*) 

Einiges  findet  sich  noch  auf  der  Karte  verzeichnet,  wobei  die  Erklärungen 
fehlen.  Als  solche  dürften  die  folgenden  wohl  das  figürlich  angedeutete  wieder- 
geben: Links  unterhalb  ee)  stellt  ein  Ducdalbe,  das  Ufer  oberhalb  desselben  erscheint 
durch  ein  Strauchschutzwerk  gesichert.  An  der  Uferecke  rechts  von  bb)  ist  ein 
Einbau  zur  Erhaltung  derselben  angelegt  Die  lieiden  Einbauten  in  der  Arnemündung 
sind  als  Plahlhöfter  anzusehen,  durch  welche  der  Wellenschlag  gebrochen  wurde. 
Hinter  dem  zweiten  Höft  steht  ein  Wippkrnhn  zum  Entladen  der  für  die  Salz- 
siedereien bestimmten  Torfechiffe.  Am  linken  Arneufer  kurz  vor  der  Stadt  scheint 
noch  ein  Blockhaus  errichtet  zu  sein.  Am  Hafeneingang  erblickt  man  eine 
Absperrvorrichtung,  bestehend  in  einem  mit  Eisen  beschlagenen  Baume,  welcher 
Abends  gegen  beiderseits  der  Ufer  angebrachte  Einbauten  vorgelegt  wurde. 

Dieser  Eingang  des  Hafens  in  die  Stadt  erscheint  noch  deutlicher  in  Abb.  01, 
welche  nach  Smallegange  eine  Ansicht  von  Middelburg  an  der  Wasserseite  im 
Jahre  1400  darstellen  soll.  Man  sieht,  wie  der  Eingang  von  starken  Thürmen 
flankirt  ist,  welche  durch  eine  Zugbrücke  verbunden  sind.  An  den  Hafeneingang 
schliefst  sich  der  die  Stadt  umgebende  Wassergraben,  filier  die  durch  Befestigungs- 
thürme  verstärkte  Stadtmauer  hinweg  sieht  man  die  Wimpel  der  in  der  Stadt  liegenden 
Schiffe.  In  der  „Zeeiandia  illustrata“  (I.  Seito  190,  197)  ist  die  Meinung  aus- 
gesprochen, dofs  das  Bild  aus  einer  späteren  Zeit  als  1400  stammen  müsse,  dieselbe 
sei  zu  Endo  des  15.  oder  gar  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  anzunehmen. 

Auch  der  in  Abb.  92  gegebene  Monumentalplan  von  Alt-Middelburg 
soll  nach  Smallegange  die  Stadt  im  Jahre  1400  vorstellen.  Derselbe  ist  eine  Nachbil- 
dung des  in  dem  Werke  von  Braun  und  Hogenberg:  „Urbiu  mpraeeipunrum  totius 


1) 

2) 

3) 

4) 

5) 

zeewaert. 

U) 

7) 

8) 
9) 


bb)  ’t  Blockhuys  staende  ’t  eyndo  der  havene  toebehoorefi  den  Prince. 
cc)  Sout  Kcete. 

dd)  De  zee  loopundo  tusschcu  Walchereu  cd  Borssele,  an  der  half  mijl. 
ce)  Den  Dyk  luopendo  van  de  liave  unar  oost  have. 

ff)  Denn  Molen,  wijlcu  toobehoorendu  do  vruuwo  van  Itavestoin  staendo  buiton  dijke 

gg)  Van  hier  oostwaert  vaert  men  na  tor  Goes  cu  is  een  vanrwator  geheeten  do  I/micne. 
hh)  Oost  have  of  hock, 
ii)  Nicuwerkerke. 
jj)  Ter  Yere. 
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X.  Wasser  Verkehrs  wesen. 


muntli  theatruni“  vorkom- 
menden  Planes,  dessen 
Entstehung  nach  der  „Zee- 
landia  lllustrata*  (I.  Seite 
198)  zwischen  1565  bis 
1572  anzunehmen  ist, 
also  in  einer  Zeit,  wo 
der  neue  Hafen  (von 
1535)  bereits  angelegt 
war. 

Der  Hafen  von  1535. 
Im  Jahre  1530  entstand 
vor  der  Arnemündung 
infolge  Veränderung  der 
Bahn  der  Strömungen 
eine  grofse  Sandbank, 
hierdurch  wurdedieSchiff- 
fahrtderart  behindert,  dafs 
viele  Kaufleute  es  rath- 
saraer  fanden,  mit  ihren 
Schiffen  nach  Antwerpen 
statt  nach  Middelburg  zu 
segeln.  Da  man  nun 
fürchtete,  dafs  die  Wohl- 
fahrt der  Stadt  infolge- 
dessen schwer  geschädigt 
werden  würde,  kam  man 
auf  den  Gedanken,  einen 
neuen  Hafen  zu  bauen, 
dessen  Anlage  von  Kaiser 
Karl  V.  auch  bewilligt 
wurde.  Nach  Vollendung 
des  neuen  Wasserweges 
hegte  man  die  Befürch- 
tung, dafs  alle  aufge- 
wandte Mühe  vergebens 
sein  könnte,  wenn  zwi- 
schen Arnemuiden  und 
Vlissingen  noch  andere 
Häfen  angelegt  werden 
würden.  Zugrofsem  Danke 
fühlte  sich  daher  Middel- 
burg Kaiser  Karl  V.  für  ein 
im  Jahre  1536  erlassenes 
ausdrückliches  V erbot  ver- 
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pflichtet,  wonach  nllen  Grundherron,  deren  Guter  zwischen  Arnemuiden  und  Vlis- 
singen  lagen,  strengstens  untersagt  wurde,  Hafenanlagen  zu  bauen  und  Handels- 
einrichtungen  ins  Lelien  zu  rufen.  Der  Schiffsverkehr  hatte  sich  infolge  der  neuen 
Hafenanlage  alsbald  derart  gehoben,  dafs  inan  sich  im  Jahre  1540  zu  einer  Er- 
weiterung des  Hafenprofils  veranlagst  sah,  wobei  der  Wasserweg  bis  mitten 
in  die  Stadt  hinein  verlängert  wurde.  Nunmehr  konnten  bei  Hochwasser  Schiffe  von 
500  bis  GOO  Last  bequem  einlaufen. 

Ein  werth voller  Beitrag  zur  Veranschaulichung  der  neugeschaffenen  Hafenanlage 
bietet  eine  Karte  von  Jacob  van  De venter,  welche  nach  der  in  der  „Zeelandia 


Abb.  92.  Alt -Middelburg  vom  Jahre  1400  (?).  (Smallegango.) 

illustrata“  (I.  Seite  2G0)  ausgesprochenen  Ansicht  zwischen  1551  und  1562  angcfortigt 
sein  dürfte.1)  Die  Karte  giebt  eine  klare  Vorstellung  von  der  Anlage  des  neuen 
Hafens  und  dem  Laufe  der  nunmehr  vom  Schiffsverkehr  verlassenen  Arne 
mit  ihren  beiderseitigen  Abdämmungen  und  der  Versandung  vor  der  Mündung.  Auch 
für  die  Geschichte  Arneinuidens  ist  die  Karle  von  besonderer  Bedeutung.  (Vergl. 

1)  Die  Abb.  93  erscheint  hier  als  dio  Verkleinerung  eines  Theiles  der  im  Besitze  der 
•Zeeliindischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften“  befindlichen  Karte,  wovon  Verfasser  Copie 
genommen  hat.  Für  die  Ausführung  in  Holzschnitt  hat  Verfasser  zum  besseren  Vergleiche  der 
Karte  mit  den  vorhergehenden  Abb.  91  und  92  und  der  noch  folgenden  Abb.  97  aus  der  Smnlle- 
gsngeschen  Chronik  unter  Benutzung  dieser  Abbildungen  für  noch  etwas  sorgfältigere  Hervor- 
hebung des  Stadtbildes  von  Middelburg  Sorge  getragen,  als  dies  auf  dem  Urbilde  der  Fall  ist. 
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X.  Wassers  verkehre  wesen. 


Seite  460.)  In  der  zwischen  Walcheron  und  Zuid  Beveland  sich  weit  ausstreckenden 
Wasserfläche  des  Welsingon  war  mit  der  Zeit  eine  Sandhank  (der  Ursprung 


des  späteren  Eilandes  „Nieuw  en  St  Joosland“)  aufgewachsen,  welche  Amemuiden 
den  wirtschaftlichen  Untergang  bereitete;  in  der  Abbildung  ist  der  bereits  höher 
auf  gewachsene  Theil  derselben  durch  Schraffirung  kenntlich  gemacht. 
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Entwürfe  zu  Doekanlagrn  Im  Iß.  Jiilirliiiiidert.  Mit  der  Anlage  des  neuen  Hafens 
wurden  mehrere  Entwürfe  zn  Dockanlagen  anfgestellt,  welche  jedoch  nicht  zur  Aus- 
führung kamen.  Dio  Zeichnungen  werden  in  der  Sammlung  der  „Zeeländischen 
Gesellschaft  der  Wissenschaften“  bewahrt  Sie  gehören  zu  den  wenigen  aus  jener 
Zeit  noch  erhaltenen  Bauplänen  und  lassen  den  bis  dahin  gewonnenen  Standpunkt 
der  Wasserbaukunst  erkennen.  Verfasser  hat  von  den  Zeichnungen  Copien  ge- 
nommen, nach  denen  die  folgenden  Holzschnitte  Abb.  94,  95,  90  angefertigt  wurden. 

Abb.  94  giebt  einen  Tbeil  dos  Entwurfes  eines  Docks  wieder,  dessen  Auf- 
schrift besagt,  dafs  dies 
„die  älteste  Zeichnung  des 
Hafens“  (de  oudste  teycke- 
ninge  van  de  haven)  sei. 

In  der  „Zeelandia  illustrata“ 

(I.  Seite201)  wird  die  Zeich- 
nung für  sehr  alt  gehalten, 
eine  Jahreszahl  findet  sich 
auf  ihr  nicht  vermerkt  Ver- 
muthlich  handelte  cs  Bich 
um  die  Anlage  eines  Docks 
an  der  Südseite  der 
Hafenmündung,  welches 
in  langgestreckter  Rechteck- 
form  mit  der  langen  Seite 
parallel  zum  Hafen  liegen 
sollte.  Abb.  94  zeigt  den 
Zugang  zum  Dockhafen. 

Derselbe  erscheint  an  der 
Hafen-  und  Dockseite  in 
Mauerwerk  mit  anschliel'scn- 
den  Boblwänden  hergestollt, 
von  einer  Klappbrücke 
überspannt,  sowie  mit 
Fluth-  und  Ebbethoren 
versehen,  in  deren  Nähe 
sich  die  Wärterbude  befindet.  Die  Bauart  der  Schiffe  läfst  auf  das  1 0.  Jahrhundert 
schliefsen. 

Ganz  besonderes  Interesse  bieten  zwei  Entwürfe  mit  bekannter  Jahreszahl.  D e 
Abb.  95  und  96  stellen  die  Zeichnungen  eines  an  der  Nordseite  der  Hafen- 
müudung  zu  erbauenden  Docks  dar,  welches  jedoch  nicht  zur  Ausführung  kam, 
trotzdem  die  Baumaterialien  schon  gekauft  waren.  Die  Vorgeschichte  dieses  Planes 
steht  im  Zusammenhang  mit  dem  Dock  von  Arnemuiden,  sie  findet  sich  bei  ikr 
Beschreibung  von  Arnemuiden  auf  Seite  401  mitgetheilt.  Die  Baustelle  ist  auf 
der  Karte  von  van  Deventer  (Abb.  93)  leicht  zu  finden,  indem  hier  auch  die  Deich- 
auslage  (Vingerling)  verzeichnet  steht.  Auf  der  Zeichnung  Abb.  95  stellt  folgende 
Verfügung  zu  lesen:  „Auszug  aus  dem  Hathsregistei  vom  18.  März  1545  bis 


Abb.  94.  Entwurf  eines  Dock- Einganges. 
] 0.  Jahrhundert 
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Abb.  95.  • Erster  Entwurf  eines  Docks  am  Nordrando  des  Middelburger  Hafens. 
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X.  Wasserverkehrswesen. 
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G.  April  15G5.  Samstag  den 
18.  Sept  15G3.  Es  ist  ver- 
fügt worden,  dafs  man  das 
Dock  mit  zwei  Doppelthoren 
am  Ende  des  Hafens  dieser 
Stadt  erbauen  soll  und  dafs 
man  im  Frühjahre  die  Erd- 
ausgrabung vornehmen  soll 
gemäfs  den  Anschlagsbedin- 
gungen, welche  Arent  Jans- 
zoon  Boom , Geleyn  Pieterssen 
und  Witte  Pier  Coppiszoon 
mit  den  Quartiermeistem  da- 
für aufstellen  sollen  und  dafs 
darauf  der  Grundrifs  von  Jan 
Janszoon  Verschole  gezeichnet 
wird  mitsamt  der  von  dem- 
selben angefertigten  Skizze 
mit  doppelten  Thoren,  welche 
kraft  dieses  Actes  neue  Gültig- 
keit erlangt.“  *) 

Der  Entwurf  enthält  an  Stelle 
der  in  Abb.  95  gesetzten  Buch- 
staben folgende  Aufschriften : *) 


1)  Extract  uit  het  Register 
ten  Rade  van  18  Maart  1545 
tot  G April  15G5.  Sabbati  den 
18  Sept  15G3.  Is  geordoneeit 
dat  men  de  Docke  zal  maken 
’t  eynde  deser  Stads  have  met 
twee  dubbele  deuren,  en  dat 
men  met  de  eerste  saisoen  het 
aerde  werk  uitdelven  zal  volg*  be- 
stok  dat  Arnt  Jansfsoö,  Geleyn 
p»,  en  witte  Pier  Coppis*  met 
de  quartiemirs  daer  op  solle 
mako  en  dat  al  volgen  de  platte 
grondt  by  Ja  Jans1  Verschole  ge- 
maakt  mitsgaders  het  patroö  daer- 
väby  de  selve  gemaect  met  die 
dobbele  deurc  dat  tnite  deze  acte 
vemieuwt  is. 

2)  Den  Wortlaut  der  zum  Tbeil 
sehr  verblafsten  Aufschriften  der 


Urbilder  verdankt  Verfasser  gleich- 
falls der  freundlichen  Beihülfe  des  verstorbenen  Staats-  Archivars  Mr.  Ermcrins.  Die  eigenthümliche 
alte  Schreibweise  erscheint  sprachlich  nicht  minder  interessant  als  wie  auf  Seite  442  und  443. 
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A.  Das  nach  Amemuiden  sich  erstreckende  Seewasser.1 11) 

B.  Das  neue  Dock,  28  Ruthen  lang,  12  Ruthen  weit.*) 

C.  Die  Schleuse,  50  Fufs  weit.3) 

D.  Die  kleine  Schleuse  zur  Spülung  de«  Docks.4) 

E.  Das  neue  Spülbecken  aufsen  um  die  Deichauslage,  14  Ruthen  weit5) 

F.  Hierselbst  Liegestelle,  um  die  Schiffe  kielzuholen.4) 

G.  Der  Schlick  von  dem  Schor.7) 

H.  Der  Deich,  welcher  von  der  Deichauslage  aus  Bich  nach  Arnemuiden 
erstreckt. 8) 

I.  Der  Deich  der  Auslage.9) 

K.  Der  Deich,  welcher  sich  von  dem  Hafendeich  nach  der  Deichauslago 
erstreckt. ,0) 

L.  Der  Ueberfall  des  Wassers.  n) 

M.  Wassergraben  am  Deich.  •*) 

N.  Der  neue  Hafen.13) 

O.  1 Der  Hafendeich.  2 Auf  der  linken  Hülfte  der  gezeichneten  Deichstrecke 
steht:  Hafendeich,  nach  der  Stadt  sich  erstreckend.  8 Auf  der  rechten:  Der  neue 
Hafendeich,  weicher  neben  den  Salzsiedereien  sich  nach  der  südöstlich  liegenden  Hafen- 
mole erstreckt.  4 Auf  der  Deichböschung  steht:  Die  Flüche  des  Deiches  hafenwärts. u) 

P.  1 Die  grofse  Mole  ain  Ende  des  Hafens.  2 Auf  dem  nach  dem  Hafendeiche 
zu  gelegenen  Theile  steht:  Die  sich  quer  durch  den  Hafen  erstreckende  Mole.15) 

Q.  1 Eine  verfallene  Struuchhiihnc.  2 Auf  dem  sich  daran  anschliefsenden,  in 

Bogenform  nach  der  Salzsiederei  t o hinziehenden  Uferende  steht:  Strauch bermen, 

welche  verfallen  sind.16) 

R.  Der  Hafen  für  die  Siedereien.17) 

S.  Die  kleino  Schleuse. 18) 

T.  Das  Spülbecken  (für  den  Hafen)  der  Salzsiedereien.19) 

1)  A.  tZee  waeter  streckende  naer  oormudeu  (!) 

2)  B.  De  niewe  docke  laugk  28  royen,  wijdt  12  royen. 

3)  C.  50  voeteu  wijdt 

4)  I>.  tSluysken  otnme  de  docke  meede  to  schlieren. 

5)  E.  Den  niewen  houwere  bnytten  onimc  tvingerlynck  wyt  14  rooijcn. 

6)  F.  Alhyer  tarbpl  aet.se  oinme  de  seheepen  over  to  huelen. 

7)  0.  tSlyck  van  tscorre. 

8)  H.  Den  dyck  coinmende  van  tvingerlinck  streekendo  nae  aromuden  (!) 

9)  I.  Den  dyck  van  tvingerlinck. 

10)  K.  Den  dyck  tusschen  den  havendijk  streckende  nae  tvingerlynck. 

11)  L.  Den  overval  van  twaeter. 

12)  M.  Dyckgracht. 

13)  N.  Do  niowe  haven. 

14)  0.  »Do  havondyck.  •Hnvondyek  streekeude  nae  do  stadt.  “De  niewe  liavoudyck 
neffens  de  zoudtkeeten  nao  thooft  liggendo  zuidt  oost.  4 tV lacken  van  den  dyck  baveuwerdt 

15)  P.  1 tGrooto  hoofd  toynde  do  haven.  ’tlloofd  streckende  dwaors  do  haven. 

16)  Q.  1 Eon  vervallen  rysen  hooft.  ’Ryseu  bermen  dio  vervallen  zijn. 

17)  R.  De  baveu  van  de  zoudtkeeten. 

18)  S.  tSlnyskeo. 

19)  T.  Den  houwere  van  de  zoudtkeeten. 

Müller,  Zooland. 


Digitized  by  Google 


Abb.  9G.  Zweiter  Entwurf  eines  Docks  am  Nordende  des  Middelburger  Hafens.  1563. 
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X.  Wasservorkohrswesen. 
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U.  Auf  diesem  Platze,  als  an  der  Stelle  einer  verbrannten  Siederei,  sollen  die 
zum  Dock  gehörigen  Häuser  zu  stehen  kommen.1) 

V.  Diese  zwei  Siedereien  sind  verbrannt.*) 

W.  1 Salzsiedereien.  2 Dabei  steht  noch:  Grundstück  der  Siedereien.3) 

Die  Aufschriften  des  zweiten  Entwurfes  (Abb.  9G)  lauten  wie  folgt: 

A.  Das  Seewasser. 4) 

B.  1 Im  linken  Theile  der  Wasserfläche  steht:  Das  Becken,  worauf  die  Schiffe 
liegen  sollen,  30  Ruthen  lang.  * Im  rechten  Theile:  Das  Dock  zum  Kielholen  der 
Schiffe.  8 Betreffs  der  Länge  des  Docks  steht  noch  angegeben:  Länge  dieses  Docks 
von  dem  Mauerwerk  ab  40  Ruthen. 5) 

C.  und  D.  =*  C.  und  D.  in  Abb.  95. 

E.  Das  Spülbecken,  31  Ruthen  lang,  24  Ruthen  weit.6) 

F.  Eine  kleine  Schleuse.7) 

G.  Der  Deich  des  Spülbeckens.8) 

H.  Der  an  der  Deichauslage  vorbei  nach  Arnemuiden  sich  erstreckende  Deich.9) 

L «=  I.  in  Abb.  95. 

K.  Der  sich  nach  der  Deichauslage  erstreckende  Deich.10) 

L. ,  M.  und  N.  — L.,  M.  und  N.  in  Abb.  95. 

O.  Der  sich  sildostwärts  erstreckende  Deich  des  neuen  Hafens.11) 

P.  = P.  in  Abb.  95. 

Q.  Ein  Neben  werk. 12) 

R. ,  S.  und  T.  = R.,  S.  und  T.  in  Abb.  95. 

U.  ‘Der  neue  grofse  Schuppen.  * Daneben:  Dockhaus.13) 

V.  und  W.  =»  V.  und  W.  in  Abb.  95. 

Auf  der  Zeichnung  findet  sich  noch  folgende  Verfügung  vermerkt:  „Am 

18.  September  1563  ist  diese  Skizze  seitens  der  Stadtverwaltung  von  Middelburg 
zur  Ausführung  genehmigt  worden,  mit  der  Ausnahme,  dafs  man  anstatt  eines  Thor- 
paares deren  zwei  anlegen  soll.  Verhandelt  in  meiner  Gegenwart  . . . esr.  Joos. 
(Unterschrift). 14) 

1)  U.  Op  deze  leecbplaetso  mot  do  plaetse  van  een  verberrender  (!)  keete  zullen  moeten 
de  huynen  van  de  docke  staen. 

2)  V.  Pese  twee  verberrende  keeten. 

3)  W.  1 Zoudtkeeten.  * De  grond  van  de  keeten. 

4)  A.  tZee  water. 

5)  B.  1 Den  houwero  omme  scheepen  op  te  1 eggen  lanck  30  roijen.  * Do  docko  omine 
de  scheepen  over  te  haclen.  3 I.anck  deeser  docko  van  tsteenwerck  af  40  rooijcn. 

6)  E.  Den  houwere  lauck  31  rooijen,  wydt  24  roijen. 

7)  F.  Een  sluysken. 

8)  0.  Den  dyck  van  den  houwere. 

9)  H.  Do  dyck  verby  tvingerlinck  streckende  naer  Arcmuden. 

10)  K.  Den  dyck  streckende  nae  tvingerlinck. 

11)  0.  Den  dyck  van  do  niowo  haven  streckende  zuydt  oost. 

12)  Q.  Een  onder  hooft. 

13)  U.  1 De  niewe  grooto  schliere.  * Huize  van  de  dok. 

14)  Op  den  18  7l,r‘‘*  15G3  is  dit  patroö  by  wet  endo  Haet  der  stadt  middelb.  (!)  geordt  achter- 
volcht  te  worden,  uytgestcken  dat  men  in  do  plaet.se  van  ee  dobbelo  deure  tweo  sal  maken. 
Actum  my  pnt  . . . esr.  Joos. 

29* 
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Belagerung  Middel- 
burgs 1572  — 1574.  Aus 
der  Zeit  des  nieder- 
ländischen Freiheits- 
krieges verdient  her- 
vorgohoben  zu  werden, 
dafs  Middelburg  sich  der 
spanischen  Oberherr- 
schaft zugeneigt  zeigte. 
Es  wurde  in  den  Jahren 
1 5 72  bis  1 5 74  durch  den 
Prinzen  vonOranien 
belagert , welchem  der 
spanische  Befehlshaber 
Mondragon  durch 
Hungersnoth  getrieben 
die  Stadt  am  18.  Februar 
1574  übergab,  wonach 
ganz  Waleheren  von  den 
Spaniern  befreit  war. 

2.  Die  Zeit  der  h hellsten 
Blüthe  von  Middelburg. 

Aufschwung  von  Han- 
del und  Schiffahrt.  Im 

1 7.  Jahrhundert  sehen 
wir  Handel  und 
Schiffahrt  von  Mid- 
delburg auf  Ost-  und 
Westindien,  Brasilien, 
Guinea,  Angola,  die 
Levante,  Italien,  Spa- 
nien, Frankreich,  Eng- 
land, Skandinavien  und 
andere  Länder  ausge- 
dehnt; dabei  hatte  die 
Stadt  allein  das  Stapel- 
recht  für  alle  Weine, 
Oole  und  sonstigen 
Flüssigkeiten,  die  vorn 
Westen  her,  sei  es  aus 
Italien,  Frankreich  oder 
Spanien  in  den  Nieder- 
landen zur  See  einge- 
führt wurden.  Dieselben 
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mufsten,  gemäfs  den,  in  früheren  Zöllen  seitens  der  Grafen  von  Holland  und  Zeeland 
verliehenen  Privilegien,  daselbst  behufs  Aichung  der  Gofäfse  aufgestajielt  werden. 

Die  Abb.  07  und  98  sind  geeignet,  eine  Vorstellung  dos  regen  Lebens  aus 
jener  Zeit  zu  geben,  als  dio  Einwohnerzahl  fast  das  Doppelte  der  heutigen  betrug. 
Abb.  97  gewährt  einen  Blick  auf  die  Stadt  vom  Eingänge  des  Hafens  aus;  über 
die  Häuser  ragen  zahlreiche  SchifTsmasten  hervor,  ein  Vergleich  mit  Abb.  91  läfst 
das  Mafs  der  Entwickelung  noch  mehr  erkennen.  Abb.  98  veranschaulicht  das 
Handelsgetriebe  im  Innern  der  Stadt,  und  zwar  ist  hier  der  Ausblick  von  der 


Abb.  98.  Fernblick  auf  dio  Middelburger  Hilfen  zu  Ende  dos  17.  Jahrhunderts.  (Smaltegnnge.) 

Stelle  genommen,  wo  in  Abb.  95  Taf.  VIII  (Plan  des  heutigen  Middelburg)  das  Wort 
Oostpunt  steht.  Dieser  Punkt  ist  auch  in  Abb.  99  leicht  aufzufinden,  welche  den 
Stadtplan  von  Middelburg  um  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  wiedergiebt,  der  einem 
in  Smalleganges  Chronik  enthaltenen  grofsen,  die  Stadt  zu  Endo  des  17.  Jahrhunderts 
darstellenden  Plane  in  den  Hauptumrissen  im  wesentlichen  entspricht,  sodafs  er 
zum  Vergleiche  mit  den  dieser  Chronik  entnommenen  Abb.  97  und  98  benutzt  werden 
kann.  Von  Interesse  ist  auch  der  Vergleich  mit  Abb.  95  Taf.  VIII. 

Abb.  98  zeigt  den  Fernblick  auf  drei  Hafenbecken,  welche  in  Abb.  99  und 
Abb.  95  Taf.VIII  von  dem  Oostpunt  aus  ebenfalls  ins  Auge  genommen  werden  können. 
An  dem  rechts  gelegenen  Hafenbecken  führt  links  der  „Ihvars  Kaai“,  rechts  der  „Rotter- 
datnscho  Kaai“  entlang,  in  der  Ferne  ist  die  auch  in  Abb.  99  der  Iuige  nach  ersichtliche 
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Klappbrücke  erkennbar;  das  mittlere,  am  Eingänge  gleichfalls  von  einer  Klappbrücke 
Überspannte  Becken  hat  zur  rechten  Seite  den  „ Bouaansehe  Kaaiu,  zur  linken  den 
„Kiuderdijk“.  Diese  beiden  Becken  sind  auch  heute  noch  völlig  erhalten,  das  erster© 
läuft  nunmehr  in  das  Seite  458  beschriebene  Trockendock  aus.  Das  dritte,  links- 
seitige Hafenbecken  stand  zu  jener  Zeit  durch  eine  die  Stadt  durchziehende  King- 
gracht mit  einem,  „ Molenwater * genannten,  Spülbecken  in  Verbindung  und  war 
am  Eingänge  zum  Hafencanal  sowie  an  der  Verbindungsstelle  mit  der  Kinggracht 
durch  Dockschleusen  abgeschlossen,  welche  mittels  Klappbrücken  überbrückt  waren. 


Abb.  00.  Middelburg  um  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts.  (Tegonw.  Staat.) 

Die  Dockt  höre  und  dio  Klappbrücke  am  Eingänge  zum  Iiafcncanal  sind  in  Abb.  98 
wohl  zu  erkennen,1)  während  aus  Abb.  99  die  Lage  beidor  Dockschleusen  hervorgeht. 

Die  Ost-  und  Westindische  Compagnie.  Dio  Zeit  der  höchsten  Blüthe  der  Stadt 
st  enge  verwachsen  mit  den  Erfolgen  der  Ost-  und  Westindischen  Handels -Gesell- 
schaften (Ostindische  und  Westindische  Compagnie,  gegründet  1G02  bezw.  1G21), 
welche  dort  zu  einem  Viertel  bezw.  zwei  Neunteln  ihres  Gesamt -Bestandes  (VergL 
Seite  456)  vertreten  waren. 

1)  Wie  Abb.  05  Taf.  VHI  zeigt,  besteht  heute  keine  Verbindung  des  Docks  mit  der 
Kinggracht,  sowohl  der  dem  Dock  benachbarte  Theil,  als  auch  das  Molenwater  sind  zugeschüttet, 
dagegen  hat  das  zweitgenannte  Hafenbcken  Verbindung  mit  der  Ringgracht  erhalten.  Ebenso 
bat  ein  Theil  des  in  Abb.  99  vorhandenen  Stadtgrabens  der  Anlage  des  Canals  durch  Walcheren 
(Vergl.  Seite_*l83)  weichen  müssen. 
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An  der  Südseite  des  Docks  befanden  sich  die  Werften  der  Compagnien , die 
06tindische  rechts,  die  Westindische  links  in  Abb.  99. 

Die  Ostindische  Werft  zeigt  Abb  100;  links  sieht  man  den  Sehiffsbauplatz 
»nd  die  Stelle  zum  Kielholen  der  Schilfe.  Ferner  befinden  sich  hier  Pack-  und 
Schlachthäuser,  Werkstätten  und  Wohnungen  der  Ober-  und  Untere* ; ui  pagenlei  Hter 
und  des  Oberzimmermanns.  Das  Bild  gewährt  auch  eine  gute  Vorstellung  des 
Hafens  von  1535,  bei  welchem  noch  ein  Kielholeplatz  in  der  Nähe  der  Werft  ein- 
gerichtet erscheint.  In  der  Ferne  erblickt  man  den  Canal  von  Welsingen  und  die 
gegenüberliegende  Insel  Nieuw  en  St  Joosland,  während  rechts  oben  das  Sloo  sicht- 
bar wird. 

Abb.  101  giebt  ein  Schaubild  des  Gebäudeviertels  der  Ostindischen  Compagnie 
vom  Jahre  1071,  von  der  Breestraat  aus  genommen;  die  Packhäuser  erstreckten 
sich  von  hier  aus  durch  bis  zum  Kotterdamsche  Kaai;  Abb.  103  zeigt  deren  Front 


• ? f- 

1 '-rfl  1 

.■V  ■ , | 

Abb.  10(1.  Dio  Ostindische  Werft.  (Smallegange.) 


nach  dieser  Kaistrafse  zu.  In  Abb.  95  Taf.VIIJ  ist  die  Iaige  der  Gebäude  zu  ersehen, 
sie  dienen  heuto  noch  als  I Lagerräume  (Entrepot)  der  „Nederlandsche  Handelsmaat- 
schappij“ , auch  in  Abb.  99  tritt  die  betreffende  Stelle  hervor.  Zur  Zeit  der  Blflthe 
der  Compagnie  bargen  diese  Häuser  die  Schätze  und  Herrlichkeiten  Indiens,  unzählige 
Prachtstücke,  Kunstarbeiten  und  Kostbarkeiten,  welche  durch  Leichterschiffe  von  den 
grofsen,  auf  der  Rhede  von  Ramekens  liegenden  Ostindienfahrern  hierhin  gebracht 
und  bis  zum  Verkaufstage  bewahrt  wurden.  Das  Haus  in  der  Breestraat  ebenso  wie 
dio  in  Abb.  101  ersichtlichen  Hofgcbäudc  sind  heute  noch  vorhanden,  während  an 
dem  Rotterdamsche  Kaai  im  Jahre  1711  ein  neues  Gebäude  errichtet  wurde. 

Die  Ostindischo  Compagnio  war  ein  Lebensnerv  dos  nach  seinem  siegreichen 
Freiheitskampfe  kräftig  emporstrebenden  Staates,  bei  jeder  Hoimkohr  brachten  die 
Schilfe  wahrhaft  königliche  Schätze  mit,  sodafs  hoho  Gowinnantheile  nusgezahlt 
wurden.  In  den  Jahren  1(105  bis  1610  betrugen  dieselben  nacheinander  15,  75, 
40,  20,  25,  50 “/0.  Im  Jahre  1018  kamen  zehn  Schiffe  an  mit  einer  Ladung  ira 
Werthe  von  sechs  bis  sieben  Millionen.  Die  Acticn  standen  bis  zum  sechsfachen 
Betrage  des  Nennwerthes. 
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Middelburg  hatte  in  der  „Kamer  Zeeland  der  Ostindischen  Compagnie“  neun, 
Vlissingcn  zwei,  Veere  einen  „Haupt Vertreter“  (Bewindhebbers).  Bei  der  Errichtung 

der  Ostindischen  Compag- 
nie wurde  dieselbe  in  die 
Kammern:  Amsterdam,  Zee- 
land, Rotterdam,  Delft, 
Noord  Holland  eingetheilt, 
mit  der  Malsgabe,  dafs 
dio  „nicht  eqiiipirenden 
Hauptstädte“  die  Berech- 
tigung haben  sollten,  einen 
Vertreter  abzuordnen,  wenn 
sie  ihren  Antheil  bezahl- 
ten. So  wurde  Groningen 
mit  der  Kammer  von  Zee- 
land, Leiden  und  Haarlem 
mit  der  von  Amsterdam 
vereinigt.  Die  zwölf  Haupt- 
vertreter mufsten  jeder 

Abb.  101.  Das  Gebiiudeviertol  der  Ostindischen  Compagnie.  6000  Gulden  unbelasteter 
tSmallegange.)  Capitalactien  besitzen,  um 

aus  der  Zahl  der  „Haupt- 

theilhaber“  (Hooftpartieipanten)  erwählt  zu  werden.  Den  Hauptvertretem  standen 
zwei  „Vereidete  Haupttheiihaber“  (Bccedigdo  Hooft- Partiei panten)  zur  Seite,  welche 

das  Interesse  der  übrigen 
wahrzunehmen  hatten  und 
Einblick  in  die  Bücher 
erhielten,  sowie  auch  der 
„Versammlung  der  Sieben- 
zehn“ (Generalversamm- 
lung des  Gesamt -Vor- 
standes) beiwohnten.  An 
dieser  letzteren  Zahl  war 
Amsterdam  mit  acht,  Zee- 
land mit  vier,  die  Maas 
und  Noord  Holland  mit 
je  zwei  Abgeordneten 
betheiligt,  der  sieben- 
zehnto  wurde  abwechselnd 
von  den  letztgenannten 
Kammern  gestellt. 

Abb.  102.  Kaistrafeenfront  der  Packhäuser  der  Ostindischen 

Compagnie.  (Smallegange.)  *^ie  Hauptvertreter  der 

Westindischen  Com- 
pagnie wurden  aus  den  „Haupttheilhabem“  unter  der  Bedingung  erwählt,  dafs 
sie  wenigstens  2800  Gulden  unbelastete  Capitalactien  auf  ihren  Namen  stehen  hatten. 
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Zu  diesem  Vcrwaltungskörper  stellte  Middelburg  sechs,  Ylissingen  zwei,  Tholen 
und  Yeere  jo  einen  Vertreter.  Das  Directions-Haus  befand  sich  auf  der  Ecke  der 
Lange  Delft  und  der  St.  Janstraat,  auf  Abb.  95  Taf.  VIII  ist  es  durch  II'.  C.  be- 
zeichnet, ebenso  ist  die  I,age  aus  Abb.  99  zu  ersehen,  worin  auch  die  westindischen 
Packhäuser  an  der  dem  Dock  zunächst  liegenden  Gracht  hufeisenförmig  hervor- 
treten (u).  Die  Macht  dieser  Compagnie  war  nicht  so  grofs  wie  die  der  Ostindischen, 
durch  Angriffe  der  Dänen  und  Engländer  waren  ihr  mehrfache  Verluste  an  Land 
und  Schiffen  erwachsen.  Der  Plan,  beide  mit  einander  zu  vereinigen,  blieb  unaus- 
geführt. Ihre  Erfolge  waren  insbesondere  in  Brasilien  und  Afrika  sehr  bedeutend, 
den  spanischen  Handel  mit  peruanischem  Silber  wufste  sie  stark  zu  erschüttern ; 
übrigens  betheiligte  sie  sieh  auch  am  Sclavenhandel.  (Yergl.  auch  dio  Mittheilungen 
über  die  Anlagen  der  Westindischen  Compagnie  in  Ylissingen,  Seite  473.) 

3.  Die  Zelt  des  wtrthsehnftlirheii  Niederganges  der  Stadt. 

Das  Ende  der  Handelsgesellschaften.  Im  18.  Jahrhundert  erstanden  noch  zwei 
Handelsgesellschaften,  die  Commercie  Compagnie  im  Jahre  1720  und  die  So- 
cieteit  op  Esseijuebo  im  Jahre  1771.  Letztere  Gesellschaft,  welche  sich  den 
Handel  mit  der  Colonie  Essequebo  zum  Ziel  gesetzt  hatte  und  hei  deren  Gründung 
300  000  Gulden  gezeichnet  wurden,  war  von  nur  kurzem  Bestände,  sie  kam  mit 
dem  englischen  Kriege  von  1781  schon  wieder  in  Verfall  und  wurde  1788  aufgelöst 
Die  Auflösung  der  Commercie  Compagnie,  welche  die  Fahrt  nach  Demerara  und 
Essequebo  betrieben  hatte,  erfolgte  im  Jahre  1794.  Das  Ende  des  18.  Jahrhunderts 
hatte  auch  den  Untergang  der  Ostindischen  und  Westindischen  Compagnie  und  damit 
das  weitere  Schicksal  Middelburgs  besiegelt  Zur  Zeit  ihrer  höchsten  Blüthc  zählte 
die  Stadt  30000  Einwohner,  1798  nur  noch  20000  und  1818  war  die  niedrigste 
Zahl  von  12  900  erreicht,  wonach  wieder  eino  kleine  Erhöhung  auf  14  148  bis  1842 
eintrat,  die  sich  bis  heute  wieder  auf  18  479  gehoben  liat,  immerhin  noch  eine 
kleine  Zahl  für  oin  Stadtgebiet  von  ungefähr  150  Hektaren. 

Der  Hafen  von  1817  und  der  Canal  dureli  Waletieren.  Schon  75  Jahre  nnch 
der  Eröffnung  des  Hafens  von  1535,  also  1010,  hatte  man  in  Middelburg  den  Plan 
zur  Anlage  eines  westlich  von  Rammekens  mündenden  Hafens  gefafst,  da  die  Tief- 
haltung des  bestehenden  grofse  Schwierigkeiten  verursachte.  Infolge  der  von  den 
Städten  Ylissingen  und  Veere  ausgehenden  Umtriebe  blieb  die  Angelegenheit  jedoch 
ruhen  und  ein  volles  Jahrhundert  hindurch  wurden  unsagbare  Kosten  aufgewendet, 
um  den  Hafen  sowie  auch  den  Canal  von  Welsingen  (zwischen  Weicheren  und 
St  Joosland)  genügend  befahrbar  zu  erhalten,  bis  endlich  nach  der  Erstehung  des 
Königreiches  der  Niederlande  im  Jahre  1815  die  langersehnte  Abhülfe  geschaffen 
würfle.  Die  Mittel  zu  einem  neuen  offenen  Hafcncanal  in  nordöstlicher  Richtung 
nach  Wulpenburg  am  Veersche  Gat  wurden  in  Höhe  von  einer  Million  Gulden  der 
Stadt  als  unverzinsliches  Staats- Darlehen  unter  der  Bedingung  der  jährlichen  Rück- 
zahlung von  mindestens  25  000  Gulden  zur  Verfügung  gestellt.  Am  9.  August  1817 
wurde  der  neue  Hafen  dem  Verkehr  festlich  übergeben,  als  erstes  Schiff  lief  die 
königliche  Yacht  mit  Wilhelm  I.  an  Bord  ein.  Dio  Hoffnungen,  welche  man  an 
diese  dritte  Verbindung  der  Stadt  mit  dem  Meere  geknüpft  hatte,  gingen  leidor 
nicht  in  Erfüllung,  ln  den  2 '/<  Jahren  nach  der  Eröffnung,  bis  zum  November  1819, 
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waren  im  ganzon  nur  58  Seeschiffe  ansgelaufen  und  50  eingelaufen.  Da  der  Hafen 
ganz  offen  lag  und  es  an  wirksamen  Mitteln  zur  Spülung  fehlte,  schlickte  derselbe 
ebenso  an,  wie  es  mit  den  beiden  früheren  ofTenen  Häfen  von  Middelburg  der  Fall 
gewesen  war,  was  von  vielen  Sachkundigen  übrigens  auch  vorher  gesagt  worden 
war.  Das  Hafen-Profil  hatte  eine  Tiefe  von  5,64  m unter  H.  W.  und  2,39  m unter 
N.  \V.,  doch  lag  der  Schlick  im  Canal  gröfstentheils  in  Höhe  von  1,60  m über 
N.  W.,  und  der  beständig  im  Dienst  befindliche  Bagger  war  nicht  imstande,  die 
zunehmende  Aufschlickung  zu  verhindern.  Durch  Einbeziehung  des  Hafens  in  den 
neuen  im  Jahre  1873  eröffneten  Canal  durch  Walchercn  (Vergl.  Seite  482  sowie 
Abb.  77  Taf.  VI  und  Abb.  95  Taf.  VIII),  welcher  von  Vlissingen  nach  Veere  führend 
an  beiden  Mündungen  durch  Schleusen  abgeschlossen  ist,  bleibt  der  Nachtheil  der 
Aufschlickung  nunmehr  dauernd  ausgescldoBsen.  Leider  erwies  sich  auch  diese  neue, 
vierte  Verbindung  Middelburgs  mit  dem  Meere  nicht  als  neue  Lebensader  für  den 
erhofften  Aufschwung  der  wirtschaftlichen  Verhältnisse. 

Was  Trovkendovk  von  1876  (l’rlns  Hendrik  Dok).  Ein  weiterer  Versuch  zur 
Hebung  des  Schiffahrtsverkehrs  nach  Eröffnung  des  Canals  durch  Walcheren  geschah 
durch  die  Anlage  eines  grolson  Trockendocks,  welches  als  Privatuntemehmen  mit 
städtischer  Unterstützung  zustande  kam.  Dasselbe  wurde  im  Sommer  1876  unter 
grofsen  Feierlichkeiten  eröffnet,  man  glaubte  nunmehr  einen  ganz  neuen  Anziehungs- 
punkt für  Middelburg  geschaffen  zu  haben,  um  so  mehr,  als  zu  jener  Zeit  in  Kotter- 
dam  damals  noch  so  wenig  Vertrauen  in  das  glückliche  Zustandekommen  des  neuen 
Wasserweges  von  Rotterdam  nach  See  (Hoek  van  Holland)  vorhanden  war,  dafs  das  Geld 
zur  Aidage  eines  Trockendocks  in  Rotterdam  nicht  zusammengebracht  werden  konnte. 

Die  Lage  des  Trockendocks  ergiebt  sich  aus  Abb.  95  Taf.  VIII , durch  Vergleich 
mit  Abb.  99,  Seite  454,  ist  ersichtlich,  dafs  ein  bestehendes  Hafenbecken  zur  Anlage 
benutzt  wurde  und  zwar  erhielt  der  hintere  Theil  dieses  Beckens  seine  Umgestaltung 
zum  eigentlichen  Trockendock  durch  Einlegung  einer  einzigen,  das  ganze  Dock 
durchquerenden  Abschlufsklappe,  welche  sich  um  eine  wagerechte,  auf  der  Docksohle 
liegende  Achse  dreht  und  durch  Windewerke  aufgeholt  und  niedergelegt  wird.  Der 
vordere  Theil,  das  sogenannte  „nasse  Dock“,  wurde  durch  ein,  zugleich  als  Ver- 
bindung für  die  beiden  Kaistrafscn  dienendes  Abschlufsponton  von  dem  zu  dem 
Canal  durch  Walcheren  führenden  Verbindungscanal  getrennt.  Die  beiden  genannten 
Thoile  sind  in  Abb.  95  Taf.  VIII  dadurch  kenntlich,  dafs  das  Trockendock  weifs 
gelassen  erscheint,  während  das  nasse  Dock  Wasserschraffur  erhalten  hat,  auch  findet 
sich  das  Abschlufsponton  sowie  die  Stelle  der  Pumpstation  (P.  S .)  daselbst  ein- 
getragen. Unter  gewöhnlichen  Umständen  steht  das  Wasser  im  Dock  auf  Canal- 
pegelhöhe. 

Abb.  103  giebt  einen  Blick  auf  das  mit  Wasser  gefüllte  Trockendock.  Die 
Vorgänge  bei  der  Einbringung  eines  Schiffes  sind  die  folgenden:  Aufholen  der 
Abschlufsklappe;  Entleerung  des  Trockendocks:  zum  Theil  durch  Oeffnen  der  Abzugs- 
canäle, welche  das  Wasser  nach  Veere  führen,  zum  Theil  durch  Auspnmpen;  Vor- 
bereitung der  Stützvorrichtungen  für  das  aufzunehmende  Schiff:  Füllung  des  Trocken- 
docks durch  Zuführung  von  Wasser  aus  dem  Canal;  Niederlegen  der  Abschlufsklappe; 
Ausfahren  des  Abschlufspontons,  nachdem  dessen  Wassorballast  ausgepumpt;  Ein- 
fahren des  Schiffes  in  das  nasse  Dock  und  Wiedereinfahren  des  Pontons;  Erhöhung 
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des  Wasserspiegels  im  nassen  und  im  Trockendock  durch  Einpumpen  von  Wasser; 
Einfahren  des  Schiffes  in  das  Trockendock;  Ablassen  von  Wasser  aus  beiden  Dock- 
(heilen  bis  auf  Canalpegel;  Aufrichten  der  Abschlufsklappe;  Entleerung  des  Trocken- 
docks wio  vorhin  angegeben.  Das  Trockendock  besitzt  126  in  Dange  und  20  m Weite, 
der  Drempel  liegt  4,50  m unter  dem  Pegel  des  Canals  durch  Walcheren. 

Augenblickliche  Eigcnthiimerin  des  Docks  ist  die  „Maatschappij  de  Schelde“ 
zu  Vlissingen.  Bis  Mitte  der  achtziger  Jahre  kamen  noch  die  greisen  Rotterdainer 
Schiffe  zum  Docken  nach  Middelburg.  Im  Jahre  189G  wurde  das  Dock  von  zwiilf 
Dampfern  und  einem  Segelschiffo  mit  zusammen  38  123  cbm  Inhalt  benutzt. 

Die  heutigen  wirthM'haftllelirn  Verhältnisse.  Nach  dem  Berichte  der  Handels- 
kammer zu  Middelburg  Aber  die  Verhältnisse  des  Jahres  1896  lieferte  die  Gewerbe- 


Abb.  103.  Das  Trockendock  (Prins  flondrik  Dok)  zu  Middelburg. 


thätigkeit  befriedigende  Ergebnisse.  Von  in  der  Stadt  bestehenden  industriellen 
Unternehmungen  seien  hier  u.  a.  erwähnt:  Vier  Dampfsägewerke,  eine  Dampf- 
mehlfabrik,  eine  DampfOlmtlhle,  eine  Fabrik  von  gläsernen  und  kupfernen  Gegen- 
ständen für  Verwendung  auf  elektrischem  Gebiete,  eine  Werkzeugfabrik,  eine  Eisen-, 
Kupfer-  und  Metallgiefserei , eino  Hanf-  und  Drahtseilfabrik.  Um  die  ausländische 
Schiffahrt  war  es  schlechter  denn  jo  bestellt.  Aufser  den  13  obengenannten 
Schiffen,  welche  das  Prins  Hendrik  Dok  benutzten,  kamen  nur  7 Dampfer  und 
6 Segelschiffe  mit  zusammen  27  952  cbm  an,  wovon  eines  zur  Ausbesserung  auf 
der  Werft  und  die  anderen  zum  Entladen  von  Holz.  Die  Binnenschiffahrt  hatte 
aufser  den  regelmäfsigen  Passagiordampfem  2189  angekommeue  Binnenschiffe  mit 
einem  Gesamtinhalt  von  191136  cbm  aufzuweisen.  (Vergl.  unter  P.  Seite  521  ff.) 
Von  den  beiden  Schiffszimmerwerften  „Do  Volharding“  und  „Do  Uoop“  führte 
erstere  einige  Schiffsneubauten  aus,  bei  letzterer  waren  53  Schiffo  zur  Ausbesserung. 
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C.  Arnemuiden.') 

].  Dir  Entwickelung  Arnemaldens  znm  wohlhabenden  Handelsplatz. 

AU-  und  Neu-Ameraulden.  Der  Name  Arnemuiden  findet  sich  zuerst  in  einer 
Urkunde  vom  Jahre  1223.  Der  damalige  Ort  lag  an  der  Südseite  der  Arm- 
mfindung  (Vergl.  die  Stellen  h und  m in  Ahb.  90),  er  besä  fs  oine  schöne  Rhedo  mit 
Hafen,  woselbst  zahlreiche  Schiffe  aus  allen  Ländorn  einliefen.  Der  Hafen  von 
Middelburg  hatte  zu  jener  Zeit  noch  keine  grofse  Bedeutung  erlangt  und  der  Handel 
besafs  nicht  die  Ausdehnung  wie  der  von  Arnemuiden.  Bis  zu  Anfang  des  15.  Jahr- 
hunderts hatte  der  Ort  jedoch  durch  wiederholte  Uferfälle  stark  gelitten;  er  war 
um  diese  Zeit  fast  ganz  von  den  Fluthen  verschlungen.  Nachdem  im  Jahre  1438 
hierdurch  besonders  grofses  Unheil  hereingebrochen  war,  entschlofs  man  sich,  den 
noch  flbrig  gebliebenen  Theil  des  alten  Arnemuiden  („Oud  Arnemuiden*)  aufzu- 
geben und  ein  neues  Arnemuiden  („Nieuw  Arnemuiden“)  an  dem  sog.  „Oosthoek“ 


zu  erbauen.  (Vergl.  die  Stelle  hli  in  Abb.  90  sowie  Abb.  93.)  Nieuw  Arnemuiden, 
oder  auch  kurz  Arnemuiden  genannt,  kam  bald  in  Bliithe,  da  Handel  und  Schiffahrt 
sich,  dank  der  ebenfalls  vorhandenen  ausgezeichneten  Rhede,  dorthin  zogen. 

Middelburgs  Olierherrselmit.  Kein  Wunder,  dafs  Middelburg,  welches  sich 
mit  der  Zeit  zum  Haupthafen  Zeelands  emporgeschwungen  hatte,  auf  das  empor- 
strebende  Arnemuiden  in  hohem  Grade  eifersüchtig  wurde  »ind  die  Oberherrschaft 
über  den  Ort  zu  gewinnen  suchte,  was  ihm  denn  auch  durch  Ankauf  der  Grund- 
herrschaften, in  denen  Nieuw  Arnemuiden  erbaut  war,  gelang.2) 

Als  erste  Mafsregel  der  neuen  Oberherrschaft  erschien  ein  Verbot,  wonach 
den  Einwohnern  von  Arnemuiden  der  Grofshandel  untersagt  wurde.  Die  Verbots- 
bestimmungen wurden  jedoch  häufig  umgangen  und  mufsten  dann  unter  Anwendung 
von  Gewalt  durchgeführt  weiden.  Trotz  dieses  grofsen  Hindernisses  nahmen  Handel 
und  Gewerbe  fortdauernd  zu.  Der  Schiffsbau,  die  Ausrüstung  für  die  Fahrt 

1)  Vergl.  (neben  «Ion  älteren  Chroniken»  Kosteloo,  Geschieden«  on  plaatsbeschrijving 
van  Arnemuiden.  Middelburg  1876. 

2)  Im  Jalne  1403  kaufte  Middelburg,  von  Philipp  von  Burgund  und  dessen  Gattin  Anna 
von  Borsselo  deren  in  der  Parochio  von  Nieuwerkcrko  gelegene  Grundherrschaft  Oosthoek  und 
1508  von  Balduin,  Bastard  von  Burgund,  dessen  in  der  Nahe  gelegene  Grundherrschaft. 
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und  der  Verkauf  dos  Tauwerks  blieben  den  Einwohnern  ungeschmälert  erhalten. 
Auch  die  Salzsiedereien  (Vergl.  die  Stelle  cc  in  Abb.  00)  kamen  in  Aufschwung. 
Der  grofse  Fremdenzuflufs  brachte  es  mit  sich,  dafs  in  Amemuiden  mehr  Gast- 
h'jfe  bestanden  als  in  Middelburg.  Oft  lagen  drei  Reihen  grofser  Kaufforteisehiffe 
vor  dem  Orte.  1496  kamen  auf  einmal  135  Schiffe  mit  der  spanischen  Prinzessin 
Johanna,  Braut  des  Herzogs  Philipp  von  Oesterreich,  auf  die  Rhede  und  1522  fuhren 
mehr  als  150  zugleich  ab,  um  Kaiser  Karl  V.  aus  England  abzuholen. 

Abb.  104  giebt  eine  Ansicht  von  Amemuiden  im  16.  Jahrhundert.  Smallegange 
fiberschreibt  dieselbe  „Oud  Amemuiden“,  wobei  man  jedoch  nicht  an  den  alten  Ort  südlich 
von  der  Arnemünduug  zu  denken  hat,  vielmehr  ist  hier  Amemuiden  vor  der  Umwallung 
(Vergl.  Seite  463)  gemeint.  Die  einzelnen  vorspringenden  Kais  finden  sich  auch  in 
Abb.  93  angedeutet.  Links  von  dem  Orte  liegen  die  Salzsiedereien  (Zontkeeten). 

Das  Dock  von  Amemuiden.  Im  Jahre  1525  hatte  der  Rentmeister  Bewesterschelde, 
Adolf  Hardinck,  von  der  Stadt  Middelburg  an  der  Westseite  von  Amemuiden 
eine  Landfläche  von  zwei  Gemeten  zum  Zweck  einer  Dockanlage  erhalten  mit  der 
Mafsgabe,  dafs  er  vierzig  Jahre  lang  (1526  bis  1566)  die  Nutzniefsung  der  Anlage 
halien  solle,  wonach  das  Dock  in  den  Besitz  der  Stadt  Middelburg  öberzugehen  habe. 
1545  hatte  die  Wittwo  Hardinck  dasselbe  an  einen  Dritten  übertragen,  welcher  es 
wiederum  in  andere  Hände  gab.  Weil  die  gute  Unterhaltung  des  Docks  sehr  vernach- 
lässigt worden  war,  beschlofs  die  Stadt  Middelburg,  ein  neues  Dock  am  Nordausgange 
des  Middelburger  Hafens  anzulegen,  wofür  dio  auf  Seite  448  und  450  dargestellten 
Entwürfe  ausgearbeitet  wurden.  Da  Amemuiden  bereits  durch  die  Anlage  des  Middel- 
burger Hafens  von  1535  sich  sehr  benachtheiligt  fühlte,  setzte  es  dieser  neuen  Üock- 
anlage  heftigen  Widerstand  entgegen,  sodafs  die  Ausführung  schliefslich  unterblieb. 

Abb.  105  stellt  die  Grundrifszeichnung  des  von  Hardinck  erbauten  Docks  dar 
mit  einer  geplanten  Erweiterung.  Von  der  im  Besitze  der  Zeeländischen  Gesellscliaft 
der  Wissenschaften  befindlichen  Zeichnung  hat  Verfasser  Copie  genommen  und  gleich 
den  beiden  Abb.  95  und  96  in  Holz  schneiden  lassen.  Die  an  Stelle  der  Buchstaben 
befindlichen  Aufschriften1)  besagen  das  Folgende: 

A.  Molenkopf  aus  Strauchwerk,  welcher  von  dem  lande  unterhalten  wird  und 
demselben  zugehört.*) 

B.  Der  steinerne  Neubau,  um  Wasser  in  dem  Dock  zu  fangen,  50  Fufs  weit8) 

C.  Die  alten  Fangthüren. 4) 

D.  Die  Anlegestelle  des  Docks. s) 

K Die  Anlegestelle  innerhalb  des  Docks,  wo  Masten  liegen  und  anderes  Holz.6) 

F.  Die  zum  Dock  gehörigen  Gebäude. ’) 

G.  Der  Eingang  zum  Dock.8) 

1)  Die  Entzifferung  der  Aufschriften  hat  Verfasser  ebenso  wie  die  der  Abb.  90,  95  und 
96  der  entgegenkommenden  Beibiilfe  des  Staats- Archivare  Mr.  F.rmerina  zu  verdanken. 

2)  A.  tltyson  houft  dat  tlandt  onderhoudt  ende  toebehoordt. 

3)  B.  tNieuwe  werck  van  Stoen  omme  water  to  vangen  in  der  docke,  wijdt  50  voeten, 

4)  C.  De  ouwo  vangedooren. 

5)  D.  De  leeehplaetse  van  der  docke. 

6)  E.  De  leeehplaetse  binnen  de  docke,  daer  masten  endo  ander  houdt  ligget. 

7)  F.  De  huisen  van  der  docke. 

8)  O.  De  poorte  van  der  docke. 
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H.  1 Rechts:  Der  Deich  bei  Amemuiden.  2 Links:  Der  Deich  nach  Arno- 
muiden;  auf  der  durchgehenden  Böschung  steht:  8 die  Deichfläche  landwärts.1) 

I.  Die  erste  Salzsiederei.2) 

K.  Das  alte  Dock,  wie  es  jetzt  gelegen  ist.3) 


L.  Das  neue  Dock.4) 

M.  Das  neue  Spülbecken  mit  seinen  Deichen,  ? (auf  der  Zeichnung  unlesbar) 
Ruthen  grofs,  aufserhalb  des  Deiches  gemessen.8) 

1)  H.  ‘Den  dyck  aen  Aremuden.  ’Don  dyck  naar  Annude.  ’tVlakke  van  den  dyck 
te  lande  werdts. 

2)  I.  dEerete  keete. 

3)  K.  De  ouwo  docke  zoo  die  nu  gelegen  es. 

4)  L.  De  niewe  docke. 

5)  M.  De  niewe  houwero  met  liaer  dycken  groot  ? royen  buyten  tsdycx  gemeten. 
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N.  Der  alto  Deich.') 

O.  Der  neue  Deich  für  die  Dockerweiterung. 8) 

P.  Die  neue  Schleuse.*) 

Q.  Die  alte  kleine  Schleuse.') 

K.  Der  Mühlenwall.5) 

Befreiung  ron  der  Oberherrsehaft  Middelburgs.  Bis  zu  dem  Jahre  1572  war 
das  Yerhältnifs  von  Middelburg  zu  Amemuiden  ein  äufserst  gespanntes.  Während 
Middelburg  Spanien  treu  blieb,  schlug  sich  Amemuiden  auf  die  Seite  des 
Prinzen  von  Oranien.  Am  8.  Mai  1572  nahmen  die  Spanier  Arnemuiden  ein 
und  hausten  dort  in  entsetzlicher  Weise,  auch  während  der  zweijähigen  Belagerung 
von  Middelburg  wurde  der  Ort  fortdauernd  verwüstet  Nach  der  IJebergabe  dieser 
Stadt  an  den  Prinzen  wandte  sich  Arnemuiden  an  letzteren  mit  der  Bitte  um  Er- 
rettung aus  dem  elenden  Zustande.  Die  ersehnte  Hälfe  wurde  dem  Orte  in  An- 
sehung seiner  Treue  gegen  den  Prinzen  in  so  hohem  Mafse  zu  Theil,  dafs  er  sich 


zu  neuer  Blilthc  emporschwingen  konnte.  Arnemuiden  wurde  zur  Stadt  erhoben 
und  mit  Festungsmauern  umgeben,  cs  erhielt  dazu  eino  eigene  Verwaltung,  indem 
die  Botmäfsigkeit  unter  Middelburg  aufgehoben  wurde.  Die  aus  Smallegangcs  Chronik 
entnommene  Abb.  106  stellt  Arnemuiden  in  seiner  neuen  äufscrcn  Gestalt  im  17.  Jahr- 
hundert dar,  und  zwar  ist  der  Blick  von  dem  gegenüberliegenden  Eilando  Nieuw  en 
St.  Joosland  genommen. 

2.  Vernichtung  von  Schiffahrt  und  Kandel  durch  Verlandung  des  Fahrwassers. 

Schwierigkeiten  der  Erhaltung  des  Fahrwassers.  Der  neue  Aufschwung  der  Stadt 
war  leider  nur  von  kurzer  Dauer.  Die  Verlandung  gegenüber  Amemuiden  (Arno- 
mnider  Zand,  vergl.  Abb.  1 Taf.  I und  Abb.  93),  welche  sich  wohl  schon  im  14.  Jahr- 


1)  N.  Den  ouwen  dyck. 

2)  0.  Einu  holländische  Aufschrift  fehlt  auf  der  Zeichnung. 

3)  P.  De  niewe  sluis. 

4)  Q.  tOuwo  sluyskon. 

5)  K.  Den  moleu  wal. 


Abb.  106.  Arnemuiden  im  17.  Jahrhundert  (Sm&llegange.) 


L 
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hundert  bemerkbar  gemacht  hatte,  ohne  jedoch  Befürchtungen  zu  erregen,  hatte  im 
Laufe  der  Zeit  derart  an  Ausdehnung  angenommen,  dafs  Ende  des  16.  Jahrhunderts 
grofse  Schiffe  sich  der  Stadt  nicht  mehr  nähern  konnten  und  der  seitens  derselben 
unter  Aufbietung  grofser  Kosten  angelogte  Hafen  zuzuschlicken  begann.  Innerhalb 
weniger  Jahre  verschwanden  Schiffahrt  und  Handel,  viele  Einwohner  verliefsen  den 
Platz  und  zu  Beginn  des  1 7.  Jahrhunderts  befand  sich  derselbe  bereits  in  einem  sehr 
traurigen  Zustande.  Im  Jahre  1616  suchte  man  sich  ein  besseres  Fahrwasser  mittels 
Durchgrabung  eines  Schors,  der  sog.  Lemmerplaat  zu  verschaffen.  Dieser  Canal 
konnte  nur  mit  grorser  Mühe  tief  gehalten  werden,  bei  der  Bodeiehung  dos  Schors 
im  Jahre  1618  wurde  derselbe  beiderseitig  durch  Schleusen  abgeschlossen.  1620 
wurde  mit  Unterstützung  von  Middelburg,  welches  auch  für  guten  Zugang  zu 
seinem  Hafen  besorgt  war,  ein  neuer  Canal  gegraben,  bei  dem  drei  Schleusen  und 
ein  Spülbecken  angelegt  wurden.  Middelburg  liefe  sich  bis  Mitte  des  1 7.  Jahrhunderts 
die  Tiefhaltung  des  Arnemnider  Fahrwassers  durch  Anlage  stromleitender  Bauten 
noch  vieles  kosten,  bis  znra  Jahre  1664  hatte  es  für  all  seine  Arbeiten  oinschliefs- 
lich  der  im  Canal  von  Welsingen  60000  Pfund  verausgabt  Alles  war  jedoch  ver- 
geblich, die  fortdauernden  Bedeichungen  des  17.  und  18.  Jahrhunderts,  deren  Aus- 
führungsjahre aus  den  in  Abb.  77  Taf.  VI  eingeschriebenen  Zahlen  zu  ersehen  sind, 
liefern  den  sprechenden  Beweis  für  den  Fortschritt  der  Verlandung.  Mit  grofser 
Mühe  hielt  man  ein  kleines  Fahrwasser  für  Schiffe  mit  geringem  Tiefgange  offen,  für 
die  Tiefhaltung  desselben  wurden  im  Jahre  1792  allein  122262  Gulden  verausgabt, 
doch  schlickte  es  schon  bald  wieder  an. 

Verbindung  von  lVnleheren  mit  X'leuw  cn  St.  Juoslnnd.  Nach  einer  erneuerten 
Austiefung  im  Jahre  1818  wurde  das  Arnemuidsche  Gat  durch  einen  vom  Oost- 
havenhoofd  des  Middolburger  Hafens  von  1535  nach  dem  Fahrdamm  von  Nicuwland 
gelegten  Damm  abgeschlossen , sodafe  es  also  von  dem  Canal  von  Welsingcn  getrennt 
wurde  und  Walcheren  mit  Nicnw  en  St  Joosland  Verbindung  erhielt  Boi  Arne- 
muiden  wurde  eine  Schleuse  erbaut,  womit  nunmehr  ein  Spülbecken  zur  Tieflialtung 
des  unterhalb  Amemuiden  liegenden  Fahrwassers  geschaffen  war. 

Folgen  der  Elsenbahnanlage  Vllsslngen-Koosendual.  Die  Abdämmung  des  Sloe 
und  die  Durchquerung  des  Arnemuidsche  Gat  durch  den  Eisenbahndamm  der  Linie 
Vlissingen-Hoosendaal,  wodurch  der  Ort  vom  Sloe  abgeschnitton  wurde,  hatte  zur 
Folge,  dafe  durch  das  alte  Arnebett  ein  Verbindungscanal  nach  dem  Middel- 
burger  Hafen  von  1817  gelegt  wurde,  womit  also  auch  Nieuwland  an  diesen 
Canal  angeschlossen  wurde.  Der  Zweigcanal  wurde  1873  der  Schiffahrt  geöffnet. 
{Vergl.  Seite  483.)  Die  Arnemuidcr  Fischer  ziehen  es  jedoch  vor,  von  dem  bei  dem 
Eisenbahndamme  vorgesehenen  Schiffsliegeplatze  aus  in  See  zu  gehen,  da  der  Weg 
durch  den  neuen  Canal  weiter  ist  und  die  Schleusung  bei  Veere  Aufenthalt  ver- 
ursacht, viele  haben  ihre  Boote  auch  ständig  im  Hafen  der  Stadt  Vlissingen  liegen. 

Im  17.  und  18.  Jahrhundert  bildeten  die  Fischerei  und  Salzsiederei  dio 
Hauptstütze  des  wirthschaftlichcn  l^bens.  Letzteres  Gewerbe  ging  jedoch  schon  in 
der  zweiten  Hälfte  des  1 8.  Jahrhunderts  zurück  und  lag  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts 
völlig  brach.  Der  Ort  zählte  zu  dieser  Zeit  nur  noch  800  Einwohner;  jetzt  ist  die 
Zahl  von  1400  wieder  erreicht 
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Abb.  107.  Veere  im  18.  Jahrhundert.  (Tegenw.  Staat.) 


1).  Veere.1) 

Entwickelung  von  Teere  zum  Handelsplatz.  Aus  den  bescheidenen  Anfängen 
eines  Fischerdorfes  entwickelte  sich  Veere  (nach  der  von  hier  aus  nach  dem 
gegenüberliegenden  Campen  auf  Noord  Beveland  führenden  Fähre),  in  älterer  Zeit 
auch  Camp-Veere  genannt,  bis  zum  Jahre  1358  zu  einer  mit  Festungsmauern  um- 
gebenen Stadt  Die  Tiefe  des  Fahrwassors  in  dem  vorgelegenen  Veergat  hatte 
sich  mit  der  Zeit  verbessert  und  zu  einer  vortrefflichen  Rhede  gestaltet,  welche  die 
Schiffahrt  lebhaft  anzog.  Neben  der  Fischerei  entwickelte  sich  auch  der  Handel 
und  der  Wohlstand  nahm  zu.  Viele  Leute  gaben  den  Ackerbau  auf  und  wandten  sich 
zu  dem  einträglicheren  Fischereigewerbe.  Die  Schiffahrt  von  Veere,  welche  Frank- 
reich, Spanien,  England,  Schottland  und  die  skandinavischen  Länder  zum  Ziel  lrattc, 
war  bis  zum  Anfänge  des  16.  Jahrhunderts  zu  bedeutender  Entwickelung  gelangt. 
Nicht  wenig  hatte  hierzu  auch  die  gegen  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  erfolgte  Wahl  von 
Veere  als  Stapelplatz  für  den  schottischen  Handel  an  Stelle  von  Brügge  bei- 
getragen. Kaiser  Karl  V.  erhob  iin  Jahre  1555  die  Stadt  seihst  zu  einer  Mark- 
grafschaft und  ernannte  Maximilian  von  Burgund  zum  Markgrafen  von  Veere. 

ilflimiurliungrii  durch  Wassernngriffe.  Der  Stadt  blieben  bei  ihrem  großen  Glücke 
jedoch  viele  Widerwärtigkeiten  nicht  erspart,  indem  sie  nämlich  unter  wiederholten 
Wasserangriffen  sehr  zu  leiden  hatte.  So  entstanden  bei  der  Allerheiligenfluth 
vom  Jahre  1572  am  Hafen  und  an  den  Stadtmauern  Tiefen  von  fünf  Faden,  zu 
deren  Ausfüllung  man  selbst  Schiffe  versenkte.  Auch  im  Jahre  1617  stürzten  viele 
Häuser  in  der  Nähe  des  Gevangentooren  genannten  Thurmes  infolge  von  Uferfälldn 
in  das  Wasser;  selbst  der  Thurm  stand  in  Gefahr,  doch  gelang  es  unter  Aufwendung 
von  hohen  Kosten,  des  weiteren  Angriffes  der  Strömung  durch  Anlage  von  Strauch- 
buhnen und  Sinkwerken  Herr  zu  werden.  Ein  anderer  Thurm,  der  sogenannte 
Kruydtooren,  wurde  jedoch  im  Jahre  1630  das  Opfer  eines  solchen  Uferfalles,  und 
ein  grolser  Theil  der  Stadt  gerieth  in  Gefahr,  auch  in  die  Fluthen  zu  stürzen.  Dem 
weiteren  Umsichgreifen  des  Unheils  suchte  man  wiederum  durch  Anlagen  von  Ufer- 
schutzbauten vorzubeugen,  welche  jedes  Jahr  grofse  Unterhaltungskosten  erforderten. 
Im  Jahre  1633  stürzte  ein  80  Kul's  langer  Theil  der  Stadtmauer  in  die  Fluthen, 
deren  wiederholte  Angriffe  auf  das  Ufer  die  städtischen  Geldmittel  im  Laufe  der  Zeit 
derart  in  Anspruch  genommen  hatten,  dafs  sich  die  Aufbringung  der  für  die  Unter- 
haltung der  Seebauten  nöthigon  Gelder  zusehends  schwieriger  gestaltete. 

1)  Vergl.  die  ältereu  Chronikern 
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Abb.  108.  Vlissingen  im  18.  Jahrhundert.  (Tegenw.  Staat) 


BlUtlie  uml  Verfall  de»  llandelslebens.  Trotz  der  grofsen  Geldopfer,  welche  die 
Vertheidignng  gegen  die  wiederholten  Wasserangriffe  nöthig  machten,  erholte  sich 
die  Stadt  immer  wieder  von  den  Heimsuchungen  nnd  der  Handel  blühte  weiter.  Auch 
wurde  ein  Marine- Arsenal  errichtet,  die  Kriegsschiffe  gingen  von  Veere  aus  in 
See,  die  Admirale  wohnten  dort  und  hielten  daselbst  ihre  Versammlungen  ab.  Die 
tiefe  Rhede  vor  der  Stadt,  welche  den  Schilfen  leichten  Zugang  von  der  See  her 
verschaffte,  brachte  eine  stetige  Steigerung  der  Schiffahrt  mit  sich,  oft  liefen  mit 
einer  Kluth  50  — GO  Fahrzeuge  ein.  Auch  der  städtische  Hafen  winde  mit  der 
Zeit  vertieft  und  erweitert,  sodafs  er  grofsen  Schilfen  Zugang  bot  und  zu  den  besten 
in  Zeeland  gerechnet  wurde.  Auf  den  Schiffsbauwerften  wurden  neue  Fahrzeuge 
jeder  Gröfse,  Fischerfahrzeuge  und  Kauffahrteischiffe  (z.  B.  die  der  Westindischen 
Compagnie)  erbaut  und  alte  ausgebessert;  ja  die  meisten  zeeländischen  Kriegsschilfe 
jener  Zeit  waren  zu  Veere  von  dem  berühmten  Jan  Cornelisz  Keiser  „Meester 
Scheepstimmerman  van  de  Admiralitcit  van  Zeelamlt"  erbaut  worden.  Die  Könige 
von  Frankreich  und  Dänemark  verliehen  der  Stadt  besondere  Privilegien;  im  17.  Jahr- 
hundert hatto  sie  den  Höhepunkt  ihrer  Blüthe  erreicht  Der  danach  folgende 
Verfall  des  Handelslehens  hatte  dieselbe  Ursache  wie  der  Niedergang  von  Arne- 
muiden:  die  Verschlechterung  des  Fahrwassers  durch  zunehmende  Aufschlickung. 

In  den  Hafen  von  Veere  fuhren  im  Jahre  1895  ein  und  liefen  ans  demselben 
aus  je  587  Binnenschiffe  mit  17121  cbm  Inhalt,  zusammen  also  1174  Schiffe  mit 
34242  cbm.  Meist  sind  dies  Fischerfahrzeugo  und  Schiffe  zum  Transport  von 
Zuckerrüben. 


E.  Vllsslngen.1) 

1.  Entwickelung  der  Stadt  bis  zum  Anfänge  des  17.  Jahrhunderts. 

Alt-  und  Neu -Vlissingen.  Auf  dem  heutigen  Stadtgebiete  von  Vlissingen  ist  die 
älteste  Ansiedlung  dieses  Namens  nicht  entstanden.  Dieses  Alt-Vlissingen  (Oud 
Vlissingen)  lag  etwas  westlich  von  dem  jetzigen  Hafenplatze.  Hier  soll  bereits  im 
7.  Jahrhundert  von  einigen  Fischern  ein  Gehöft  angelegt  worden  sein,  das  sich  bis 
zum  Anfänge  des  10.  Jahrhunderts  zum  Kirchdorfo  entwickelte  und  der  Ausgangspunkt 
für  die  Ueberfahrt  nach  der  flandrischen  Küste  wurde.  Im  Jahre  1272  wurde  nicht 


1)  Vergl.  (neben  den  älteren  Chroniken)  Winkelman,  Gcschicdkundige  plaatsbesehrijvuig 
van  Vlissingen.  Vlissingen  1873.  Beker,  De  Häven  vau  Vlissingen.  Vlissingen  1893. 
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weit  östlich  des  Ortes  der  Grund  zu  einer  neuen  Stadt:  Neu-Vlissingen  (Nieuw 
Vlissingen)  gelegt,  welche  sich  alsbald  in  günstigster  Weise  entwickelte,  die  Be- 
wohner von  Alt-Vlissingen  siedelten  dorthin  über,  die  gute  Lage  an  der  See  lockte 
neben  zahlreichen  Fischern  auch  begütertere  Leute  an,  welche  anfingen  mit  Flandern, 
Frankreich  und  England,  Spanien  und  Portugal  Handel  zu  treiben.  Der  Wohlstand 
des  aufstrebenden  Gemeinwesens  wurde  von  Wilhelm  111.  von  Hennegau,  Graf 
von  Zccland,  besondere  dadurch  gefördert,  dofe  er  im  Jahre  1315  einen  neuen  Hafen 
(der  heutige  „Wester-  oder  Koopmanshaven“,  Vergl.  Abb.  94  Taf.  VIII)  anlegen  liefe 
und  der  Stadt  mancherlei  Privilegien  verlieh. 

Im  Hafen  entwickelte  sich  bald  ein  lebhafter  Verkehr,  wobei  unter  den  Fischer- 
fahrzeugen besonders  die  der  Häringsfischor  hervortraten,  deren  Gewerbo  im 
11.  Jahrhundert  den  Höhepunkt  erreichte  (Vergl.  Seite  387).  Im  Jahre  1489  wurde 
die  Stadt  zum  Schutze  gegen  die  Einfälle  der  Flamänder  ringsum  mit  Festungs- 
mauern umgeben,  deren  Eifersucht  durch  das  Emporkommen  Vlissingens  erregt 
worden  war.  So  hatte  im  Jahre  1485  eine  Raubbande  aus  Sluis,  dessen  Hafen 
damals  bereits  in  der  Versandung  begriffen  war,  am  ersten  Pfingsttage  während  der 
Zeit  des  Gottesdienstes  die  Stadt  überrumpelt  und  raubend  und  mordend  fürchterlich 
gehaust  Sehr  viel  hat  Vlissingen  Adolph  von  Burgund  zu  verdanken,  welchem 
1504  als  Herrn  von  Vlissingen  gehuldigt  wurde.  So  wie  derselbe  ganz  Zeeland 
seine  Fürsorge  hinsichtlich  der  guten  Unterhaltung  der  Deiche  zuwandte,  liefe  er 
sich  1530  vor  allem  die  Sicherung  der  Seemauern  von  Vlissingen  angelegen 
sein.  Im  weiteren  Verlaufe  des  1 ö.  Jahrhunderts  vermehrte  sich  die  Bevölkerung 
zusehends,  die  Festungswerke  wurden  noch  weiter  ausgedehnt  und  die  Stadt  nahm 
in  ihrem  äufseren  Ansehen  sowohl,  wie  in  Handel,  Gewerbo  und  Reichthum  fort- 
dauernd zu. 

Abb.  109,  Seite  4C8,  welche  nach  Smallgangc  Alt-Vlissingen  (jedoch  nicht  das 
Eingangs  erwähnte  Alt-Vlissingen)  im  Jahre  1500  darstellen  boII,  giebt  eine  Vor- 
stellung der  Stadt  aus  der  Vogelschau.  Nach  der  „Zeelandin  illustrata*  (I.  Seite  519) 
ist  die  Jahreszahl  1500  willkürlich  angenommen.  Das  Bild  entspricht  dem  Zustande 
in  der  zweiten  Hälfte  des  10.  Jahrhunderts.  Man  erblickt  darauf  den  Vorhafen 
zwischen  den  beiden  hölzernen,  durch  die  sog.  „Watorpoorten“  von  der  Stadt  aus 
zugänglichen  Uafcnmolen  (Wester  Iloofd  und  Ooster  Hoofd)  und  daran  anschliefsend 
den  Bier  Kaai,  dahinter  den  Kaas  Kaai  (Vergl.  Abb.  94  Taf.  VIII)  sowie  das 
anfeerhalb  der  Stadtmauern  liegende  Spülbecken  (Het  Molen  water)  für  die  Häfen, 
welches  mit  dem  Kaas  Kaai  durch  eine  in  der  Mauer  befindliche  Schleuse  verbunden 
war.  Zwischen  der  Iaindzunge  und  der  Stadt  sieht  man  auch  Schiffe  liegen,  in  dem 
sog.  Haven  van  den  Nieuwendyk,  nach  der  Stadterweiterung  (Vergl.  Seite  408) 
auch  Engelsche  Kaai  genannt. 

Vlissingen  war  die  erste  niederländische  Stadt,  welche  in  dem  grofsen  Frei- 
heitskampfe im  April  1572  aus  eigener  Kraft  das  spanische  Joch  absehflttelte. 
Die  fremde  Besatzung  wurde  von  der  bewaffneten  Bürgerschaft  aus  den  Thoren  ge- 
trieben. Der  spanische  Befehlshaber  Don  Pacieco  wurde  gefangen  genommen  und 
vor  dem  Rathhause  aufgehängt.  Vlissingen  wurde  nun  ein  Sammelpunkt  der 
Wassergeusen,  welche  unter  ihren  Admiralen  Wo  ist,  Ewouts  und  de  Moors 
der  Sache  der  niederländischen  Freiheit  grofee  Dienste  erwiesen.  Die  spanische 
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Flottenabtheilung  unter  d’Avila  wurde  auf  der  Seheldo,  die  unter  Medina-Celi 
vor  dem  Hafen  von  Sluis  vernichtet.  Die  patriotische  Hingabe  Vlissingens  blieb 
nicht  unbelohnt,  Wilhelm  von  Oranien  suchto  durch  Verleihung  von  Privilegien 
den  Handel  zu  heben,  die  Wohlfahrt  und  die  Bevölkerung  nahmen  derart  zu,  dals 
eine  Ausdehnung  der  Stadt  nflthig  wurde. 

I)le  Stadtcrweiterunireii.  Im  Jahre  1580  begann  man  mit  der  Erweiterung  der 
Stadt  an  der  Ostseitc,  welche  1590  vollendet  war.  Hierbei  wurden  die  innerstadtischen 


Abb.  109.  Vlissiögen  vor  der  ersten  Stadtenveiterung.  lü.  Jahrhundert. 
(Smallegange.) 


Hafenbecken  um  die  beiden,  Engelsche  Kaai  und  Potte  Kaai  genannten,  ver- 
mehrt (Yergl.  Abb.  94  Taf.  VIII).  Wo  heute  das  Marinodock  und  der  Marinehafen 
liegen,  befanden  sich  die  neuen  Festungsgraben. 

Zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  machte  sich  schon  wiederdas  Bedürfnifs  einer 
weiteren  Ausdehnung  geltend,  welche  1009  — 1012  vorgenommen  wurde  und 
zwar  auch  in  östlicher  Richtung,  wodurch  die  Stadt  ihr  heutiges  Flächengebiet  erhielt 
Der  Festungsgraben  von  1590  wurde  zum  Hafen,  bestehend  aus  Vorhafen  und 
Dockhafen,  (ungestaltet,  welche  Anlage  iin  Jahre  1014  eröffnet  wurde. 

Einen  Anblick  der  erweiterten  Stadt  von  der  Seeseite  gewährt  Abb.  110, 
Seite  470,  welche  durch  Vergleichung  mit  Abb.  109  die  grofse  Veränderung  erkennen 
läfsL  Abb.  111  zeigt  den  Stadt  plan  aus  den  letzten  Jahren  des  17.  Jahrhunderts, 
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derselbe  ist  geeignet,  zum  Yerständnifs  von  Abb.  110  beantragen.  Hierbei  ist  je- 
doch zu  bemerken,  dafs  der  Doekhafon  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  noch  nicht 
die  auf  dem  Plane  vorzeichneto  Ausdehnung  hatte  (Vergl.  Seite  470). 

Vlissingen  erwarb  sich  den  Ruhm,  als  eine  der  stärksten  Städte,  als  der 
bequemste  und  angenehmste  Hafen  von  Zeeland  zu  gelten;  schon  Karl  Y.  hatte  die 
Stadt  als  „Königin  und  Schlüssel  von  Niederland“  bezeichnet, 

2.  Gestaltung  der  innerstlldtlschen  Hafenaiilngen  seit  der  zweiten  Stadterweltcrung. 

Der  Kaas  Kaat  und  Bier  Kaal.  Nach  der  zweiten  Stadterweiterung  hatte  das 
Seite  407  erwähnte  Spülbecken  (Molenwater)  für  den  Kaas  Kaai  und  Bier  Kai  (Vergl, 
Abb.  109)  die  durch  Erbauung  der  Festungswerke  gebildete  aus  Abb.  111  ersichtliche 
veränderte  i-uge  und  Form  erhalten.  Nach  der  Schleifung  der  Festungswerke  blieb 
infolge  Anlage  des  Spülbeckens  für  den  von  Middelburg  nach  Vlissingen  führenden 
Entwässerungscanal  nur  der  in  Abb.  94  Taf.  Vni  ersichtliche  kieino  Theil  noch  zur 
Hafenspülung  übrig.  Im  Jahre  1897  wurde  an  dessen  Stelle  ein  unterirdisches 
gemauertes  Sammelbecken  von  500  cbm  Inhalt  für  die  Entwässerung  der  Ylissinger 
Neustadt  erbaut,  über  dasselbe  wird  eine  zum  Nordseeboulevard  ansteigende  Strafse 
mit  beiderseitigen  Häuserreihen  geführt.  Das  Sammelwasser  vermischt  sich  mit  dem 
aus  dem  Kaas  Kaai  durch  die  Yerbindungsschleuse  eindringenden  Fluthwasser , worauf 
bei  Niedrigwasser  die  Spülung  der  Häfen  erfolgt.  Im  übrigen  hat  sich  bei  den 
ältesten  Hafenbecken  im  Laufe  der  Jahrhunderte  wenig  geändert  Im  Kaas  Kaai 
liegen  heute  keine  Schiffe  mehr,  der  Bier  Kaai  wird  zum  Ausbessem  (Kielholen) 
der  LontBenkutter  benutzt 

Der  Engelsche  Kaai  und  Potte  Kaai.  An  dem  Engelsclio  Kaai  befanden  sich 
schon  in  alter  Zeit  Sohiffswerfte,  heute  sind  hier  auch  noch  zwei  der  Stadt  ge- 
hörige und  zu  vermiethende  Hellinge  vorhanden.  Der  Potte  Kaai  erhielt  nach  der 
Umgestaltung  des  Festungsgrabens  zum  Hafen  mit  diesem  Gemeinschaft  durch  einen 
kurzen  Verbindungscanal,  welcher  nach  der  Erweiterung  des  Dockhafens  (Vergl. 
Seite  470)  durch  Schleusenthore  abgeschlossen  wurdo  und  bei  seiner  Ausgestaltung 
als  Trockendock  (Vergl.  Seite  472)  einen  massiv  gebauten  Abschlufs  (Beer)  mit  Durcli- 
lafsöffnungen  erhielt,  die  sog.  Lcouwenslnis.  Auf  diese  Weise  konnten  der  Potte 
Kaai  und  Engelsche  Kaai  ihre  Spülung  aus  dem  Dockhafen  erhalten.  Nach  dem 
Verfall  der  Leeuwensluis  wurde  1828  auf  Kosten  der  Stadt  eine  Spülschleuse 
zwischen  dom  Potte  Kaai  und  Engelsche  Kaai  an  der  Roode  Brug  erbaut,  sodafs 
erstercr  nunmehr  zum  Spülbecken  wurde;  als  diese  jedoch  auch  unbrauchbar  wurde, 
erbaute  der  Staat  im  Jahre  1854  die  jetzige  Spülschleuse  zwischen  dem  Vor- 
hafen und  dem  Engelsche  Kaai,  welche  auch  von  ihm  unterhalten  wird,  während 
beide  hinterliegenden  Hafenbecken  unter  städtischer  Verwaltung  stehen.  Der  Potte 
Kaai  (auch  „Rummelhaven“  genannt)  eignet  sich  sehr  zur  Aufnahme  von  Schiffen  mit 
geringem  Tiefgange  im  Winter,  welche  dort  vor  Eisgang  und  Sturm  sicher  ge- 
borgen sind. 

Der  Dockhufen  liebst  Vorhafen  in  Vrrbiiiduiiir  mit  der  Geschichte  der  Marine.  Die 

günstige  Lage  der  Stadt  Vlissingen  an  der  breiten  Scheldemündung  und  in  der  Nähe 
der  See  braehto  cs  mit  sich,  dafs  seit  den  frühesten  Zeiten  der  Schiffsbau  in 
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Rinthe  stand,  und  zwar  sowohl  auf  Staats-  wie  Privatworften.  Die  Aufsicht  Ober 
den  Bau  der  Kriegsschiffe  war  im  Jahre  1575  einem  Collegium,  dem  Rathe  der 
Admiralität  (Raad  ter  Admiralität)  Obertragen,  die  Kriegswerft  wurde  nach  Her- 
stellung des  Dockhafens  von  1614  an  dessen  Ende  errichtet,  welches  bis  an  den 
Festungswall  reichte  und  Verbindung  mit  dem  Festungsgraben  hatte.  Seine  Länge 
war  noch  nicht  die  in  Abb.  111  ersichtliche.  Die  von  einer  Klappbrücke  öberbrückto 
Abschlufssc Ille use  gegen  den  Vorhafen  befand  sich  in  der  Nähe  des  Verbindungs- 
canals  mit  dem  Potto  Kaai,  von  da  bis  zur  Mflndung  war  der  Hafen  offener  Tido- 


Abb.  1 10.  Vüssingon  nach  der  zweiten  Stadterweiterung.  17.  Jahrhundert. 


hafen,  auch  , Herbergh  e“  genannt,  welcher  im  Winter  den  Schiffen  sicheren  Schutz 
vor  Sturm  und  Eisgang  gewährte.  Cm  die  Mitte  des  1 7.  Jahrhunderts  machte  sich 
das  Bedflrfnifs  einer  Verlängerung  und  Vertiefung  des  Dockhafens,  ins- 
besondere auch  im  Interesso  der  Kriegsflotte,  geltend.  1 088  winde  die  Ausführung 
in  Angriff  genommen.  Die  neue  Docksehleuse  erhielt  zwei  Ebbe-  und  ein  Flutli- 
thorpaar,  am  hinteren  Ende  wurde  der  Dockhafen  etwas  gekürzt,  sodafs  er  nicht 
mehr  bis  ganz  an  den  Festungswall  reichte.  An  der  Stelle  der  früheren  Abschlufssehleuse 
wurde  eine  schwimmende  Brücke  angelegt.1) 

1)  Ileute  befindet  sich  hier  die  in  Abb.  94  Taf.  VIII  ersichtliche  sog.  Tonnenbrücke, 
deren  im  Wasser  befindlicher  Thcil  aus  kleinen  nahe  an  einander  liegenden  Kästen  besteht. 
Demnächst  soll  unterhalb  derselben  eine  das  Marinedock  überspauneude  bewegliche  Brücke  für 
Fufsgiinger  und  Wagen  verkehr  errichtet  werden. 
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Die  Kriegswerft  wurde  nunmehr  an  dio  Ostsoite  des  Vorhafens  verlegt.  Das 
Arsenal  ('s  Lands  Zeemagazijn)  stand  an  der  Ostseite  des  Potte  Kaai,  es  wurde 
durch  den  Grand  von  1749  vernichtet.  Nach  dem  Vertrage  von  1795  zwischen 
der  Französischen  und  Batavisehen  Republik  wurde  das  Dock  beiden  Staaten  zum 
Gebrauche  freigestellt,  der  Grund  und  Boden  am  Ende  des  Docks  wurde  der  fran- 
zösischen Regierung  zur  Anlage  von  Schiffszimmerwerften  und  Arsenalen  überwiesen, 
welch  letztere  jedoch  nicht  zur  Ausführung  gelangten.  Die  Batavische  Marine  hatte 
bis  zum  Jahre  1807,  wo  die  Einverleibung  Vlissingens  in  Frankreich  stattfand,  ihre 


Abb.  111.  Monumentalplau  von  Vlissingen.  Ende  des  17.  Jahrhunderts, 

Vertretung  in  einem  Commissar  nebst  einer  Anzahl  von  Beamten.  Unter  franzö- 
sischer Herrschaft  wurde  die  lichte  Weite  der  Dockschleuse  von  14,60  m auf 
17,50  m gebracht,  um  Linienschiffe  durchschleusen  zu  können.  Als  die  Engländer 
im  Jahre  1809  nach  der  Beschiefsung  von  Vlissingen  die  Stadt  wieder  verliefsen, 
wurde  die  Dockschleuse  zum  Theil  gesprengt,  das  Bohlwerk  an  der  Nordseite  des 
Dockhafens  tief  abgesägt,  nur  die  Südseite  wurde  auf  Bitten  der  Stadt  geschont 
1811  stellte  Napoleon  I.  die  Summe  von  1290000  Francs  für  die  Wiederher- 
stellungsarbeiten  zur  Verfügung  des  Marineministers;  das  Werk  war  1812  vollendet 
Hierbei  wurde  auch  das  Arsenal  (c.  in  Abb.  94  Tat  VIII)  als  neues,  bombensicheres 
Gebäude  errichtet. 

Unter  der  Niederländischen  Regierung  erfolgten  nach  der  Uebersiedelung 
der  Marine  von  Antwerpen  nach  Vlissingen  wiederholte  Erneuerungsbauten , 1848 
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wurden  2.ri00000  Gulden  aufgewandt,  wobei  u.  a.  der  Schleusenboden  als  umgekehrtes 
Gewölbe  hergestellt  wurde.  An  die  Uebersiedelung  der  Marine  knüpfte  sich  die 
Einrichtung  ausgedehnter  Staatswerften.  Die  Schiffsbauwerft  befand  sich  am  Ende 
des  Marinedocks,  wo  heute  die  Schiffsbaugesellschaft  „Schelde“  ihre  Werft  hat,  die 
Ausrüstungswerft  (d.  Abb.  94  Taf.  VIII)  lag  gegenüber  dem  Arsenal.  Zu  Ende 
der  siebziger  Jahre  wurde  die  Dockschleuse  zur  Kammerschlcuse  umgebaut, 
so  wie  sie  in  Abb.  94  Taf.  VIII  ersichtlich  ist  (Marineschleuse)  und  damit  eine  Regu- 
lirung des  Marinehafens  verbunden. 

Das  Trockendock.  Der  Seite  4C9  erwähnte  Verbindungscanal  zwischen  dem 
Dockhafen  und  dem  Potte  Kaai  wurde  im  Jahre  1705  zu  einem  Trockendock  um- 
gestaltet.  Abb.  112,  wclcho  Gargon’s  „Walchersche  Arkadin“  (Middelburg  1774) 


Abb.  112.  Das  Trockendock  zu  Ylissingen.  Ende  des  18.  Jahrhunderts.  (Gargon.) 

entnommen  ist,  stellt  dasselbe  in  seiner  ersten  Anlage  dar.  Gargon  giebt  folgende 
Erklärungen  zu  den  eingeschriebenen  Buchstaben: 

AB.  Länge. ') 

C.  Der  massive  Abschlufs  mit  zwei  Sehütztluiren.  -) 

D.  Die  Treppe,  um  auf’s  Trockene  zu  kommen.8) 

EE.  Die  Hochblöcke,  worauf  die  Schiffe  liegen.*) 

FFF.  Stützen,  welche  das  Schiff  festhalten. ■'•) 

G.  Abschlufsthoro,  welche  das  Wasser  abhalten.6) 

II.  Häuschen,  worin  die  Pferde  laufen,  welche  die  Wassermühle  bewegen.1) 

1)  AB.  Lengte. 

2)  C.  De  Beer  met  tweo  schutdeuren. 

3)  D.  Do  Trap,  oin  op  de  droogte  to  komen. 

•1)  EE.  De  Hoogblokken,  daar  de  Sckeepen  op  leggen. 

5)  FFF.  Stutten,  die  't  Schip  pal  kouden.  * 
t!)  G.  Schot  douron,  dio  ’t  water  uyt  houdeu. 

7)  H.  Huiskon  daar  de  Paarden  in  lopen  voor  de  Waterinolen. 
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Das  Dock  bot  Platz  für  oin  180  Ftifs  langes  Schiff.  Durch  dio  beiden  rechts 
sichtbaren  Durchlafsöffnungen  liefs  inan  das  Wasser  soviel  wie  möglich  entweichen, 
alsdann  wurden  die  Schützen  hier  geschlossen  und  die  weitere  Trockenhaltung  mittels 
einer  durch  l’ferde  getriebenen  Wassermühle  bewirkt.  1745  kam  das  Trockendock 
infolge  Baufälligkeit  aufser  Gebrauch  und  wurde  erst  in  den  Jahren  1836  bis  1837 
von  Staatswegen  gründlich  wiederhergestellt  bezw.  umgebaut  Es  wurde 
verlängert  und  erhielt  hölzerne  Einfassungen  und  ein  steinernes,  durch  ein 
Ponton  geschlossenes  Schleusenhaupt:  es  ist  für  ziemlich  grofso  Schiffe  zugänglich, 
60  m lang,  16  m breit  und  4,30  m (über  dem  Drempel)  tief;  beim  Gebrauche  wird 
es  durch  einen  auf  den  Potte  Kaai  lösenden  Düker  möglichst  entleert  und  dann 
weiter  durch  eine  Dampfmaschine  ausgepumpt.  Im  Jahre  1896  wurde  das  Trocken- 
dock von  9 Dampfern  und  14  Segelschiffen  benutzt 

3.  Entwickelung  der  Seefahrt  seit  dem  17.  Jahrhundert. 

Nach  der  Eröffnung  der  mit  der  zweiten  Stadterweiterung  verbundenen  neuen 
Hafenanlage  hob  sich  der  Handel  zusehends.  Aus  Norwegen  wurde  Holz,  aus 
Frankreich  Wein  eingeführt;  die  Vlissinger  Kaufleuto  rüsteten  Schiffe  nach  der  Ostsee, 
Schottland,  Island,  dem  Mittelmeer  (Venedig,  Genua)  und  Westindien  aus,  wöchent- 
lich fuhren  Schiffe  nach  Calais  und  London. 

Dio  Westindische  Compagnie  besals  in  Vlissingen  nicht  weniger  ausge- 
dehnte Anlagen  als  in  Middelburg.  Die  Stadt  erhielt  1621  Antheil  an  der  Com- 
pagnie sowie  an  der  Ausrüstung  der  Schiffe,  und  stellte  zwei  Hauptvertreter  (Be- 
windhebbers).  1630  wurde  eine  eigene  Werft  mit  Directionshaus  und  den  nöthigen 
Paekhäusern  am  Ende  des  Docklmfens  errichtet. 

Zugleich  mit  der  Handelsschiffahrt  entwickelte  sich  auch  die  Kaporoi,  deren 
Ursprung  auf  den  Krieg  mit  Spanien  zurückzuführon  ist,  in  welchem  die  Kaufleuto 
mit  Genehmigung  der  Regierung  einige  Schiffe  ausgerüstet  hatten,  welche  den  Spaniern 
in  deren  überseeischen  Besitzungen  Schaden  zufügen  sollten.  Dio  Kaperei  hatte  bis 
zum  Anfänge  des  17.  Jahrhunderts  derart  an  Ausdehnung  zugenommen,  dafs  man  in 
Vlissingen  27  Kaperschiffe  (Kaapers  oder  Commissievnarders)  zählte,  welche  zusammen 
125  Kanonen  führten  und  mit  3550  Köpfen  bemannt  waren.  In  den  Kriegen  des 
17.  und  18.  Jahrhunderts  haben  die  Kaper  eine  hervorragende  Rolle  gespielt,  die 
letzten  wurden  1803  ausgerüstet,  um  auf  englische  Schiffe  Jagd  zu  machen. 

Zu  den  Hnupbiuellen  des  Handels  gehörte  n.  a.  die  Antilleninsel  Tabago, 
welche  der  Vlissinger  Kaufmann  Cornelia  Latnpsens  von  Ludwig  XIV.  zum  Ge- 
schenke erhalten  hatte.  Das  fruchtbar«  Eiland  zählte  bald  1200  weifse  Einwohner, 
1673  wurde  es  von  den  Engländern  erobert.  Die  Colonie  Bcrbice  war  Eigenthum 
der  Kaufmannsfamilie  van  de  Pere,  sie  wurde  1712  durch  ein  französisches  Ge- 
schwader erobert,  danach  aber  wieder  oingelöst.  Nach  dem  Frieden  mit  Frankreich 
im  Jahre  1713  wurden  Handelsbeziehungen  mit  dem  spanischen  Westindien, 
Ilispaniola,  Cuba,  Carthagena,  Portobello  angeknüpft,  welche  sich  jedoch  nur  bis  1730 
erhielten,  da  Spanien  den  fremden  Wettbewerb  durch  Kreuzer  und  Küstenbewachung 
bewaffneter  Hand  ausschlofs. 

Im  Jahre  1714  begann  man  in  Vlissingen,  sich  auch  am  Sclavenhandcl  zu 
betheiligen;  so  wurden  Schiffe  nach  den  Küsten  von  Guinea  und  Angola  ausgerüstet, 
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welche  Sclaven  nach  den  französisch-westindischen  Inseln  Guadeloupe  und  Martinique 
brachten,  woselbst  diese  gegen  Waaren  eingetauscht  wurden.  Einen  bedeutenden 
Antheil  nahm  hieran  die  Westindische  Compagnie. 

Gegen  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  machte  sich  infolge  mannigfacher  Ver- 
luste und  verfehlter  Unternehmungen  ein  Rückgang  des  Handels  bemerkbar,  der 
sich  jedoch  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahrhunderts  wieder  einigermafsen  hob,  ohne 
aber  die  frühere  Höhe  zu  erreichen.  Dabei  kam  auch  der  Schmuggelhandel  nach 
England  auf,  welcher  mit  schnellsegelnden  Schiffen  (Kutter,  Dogger),  die  mit  Cog- 
nossements  auf  einen  entfernten  Hafen  in  Spanien  oder  Norwegen  versehen  waren, 
betrieben  wurde.  Noch  im  Jahre  1820  wurde  ein  wohlbewaffneter  Kutter  ausge- 
rüstet, der  sich  gewaltsamen  Durchgang  durch  die  englischen  WachtschifTe  er- 
zwingen sollte.  Der  Ursprung  dieses  Schmuggelhandels  ist  auf  die  damalige  Con- 
tinentalsperre  zurückzuführen. 

Zu  allen  Kriegszeiten  that  sich  die  Stadt  durch  die  vielen  Seeleute  hervor, 
welche  sowohl  in  der  Kriegsflotte  dienten,  als  auf  Kaperei  fuhren.  Keine  nieder- 
ländische Stadt  ist  auch  so  reich  an  Seehelden.  Dem  gröfsten  unter  denselben, 
dem  Admiral  de  Ruyter  wurde  1842  ein  Denkmal  errichtet,  jenem  Manne  von 
schlichtem  Herkommen,  der  sich  vom  Seilergesellen  zum  Admiral  der  kleinen  Re- 
publik aufschwang,  deren  Seemacht  dio  Flotten  Frankreichs  und  Englands  mehrmals 
zum  Rückzuge  zwang. 

4.  Die  neuen  lfafenanlagen  vor  der  Stadt  Vllsslngen. 

Hand  in  Hand  mit  dem  Entwürfe  der  Zeeland  durchziehenden  Eisenbahn 
bezw.  der  Gestaltung  von  deren  Endpunkt  entwickelte  6ich  der  Plan  der  im 
Jahre  1873  in  Anwesenheit  des  Königs  feierlich  eröffneten  neuen  Hafenanlagen 
(Abb.  94  Taf.  VIII),  woran  die  kühnsten  Hoffnungen  für  einen  neuen  grorsartigen  Auf- 
schwung der  Stadt  Vlissingon  geknüpft  wurden.  Man  durfte  sich  denselben  auch 
wohl  uin  so  mehr  hingeben,  als  damals  das  glückliche  Zustandekommen  des  heutigen 
vorzüglichen  Wasserweges  von  Rotterdam  nach  See  (Hook  van  Holland)  stark  bezweifelt 
wurde.  Die  für  Rotterdam  bestimmten  SchifTe  löschten  früher  zum  Thei!  in  Brou- 
weishaven,1)  zum  Theil  in  Vlissingon  und  gingen  danu  ebenso  wie  dio  Leichterschiffe 
weiter  nach  Rotterdam.  Man  glaubte,  sicher  gehen  zu  dürfen,  dafs  das  von  der 
Natur  so  sehr  begünstigte  Vlissingon  mit  seiner  vorzüglichen  Rhede  in  Verbindung 
mit  den  neuen  Hafen-  und  Eisenbahnanlagen  den  Verkehr  an  sich  ziehen  würde. 
Herbe  Enttäuschung  sollte  jedoch  den  gehegten  Wünschen  zu  Theil  werden,  das 
glückliche  Gelingen  der  Ausbildung  des  neuen  Rotterdamer  Wasserweges  machte  alle 
für  Vüssingen  ausgesprochenen  Erwartungen  zu  nichte.  Auf  dio  Anziehungskraft 
von  Antwerpen  vermochte  Vlissingon  auch  nicht  mindernd  einzuwirken,  ebenso  darf 
dio  stete  Verbesserung  der  Wasserverbindung  von  Gent  mit  dem  Meere  (Canal  von 
Tor  Neuzen  nach  Gent,  Vergl.  Seite  502)  als  eine  weitere  Ableitung  des  Verkehrs 
von  Vlissingon  betrachtet  werden. 

Zehn  Jahre  nach  der  Eröffnung  der  neuen  Hafenanlagen  wurden  dieselben  seitens 
der  Koninklijke  Maatschappij,  De  Schelde  von  dem  Niederländischen  Staate 

1)  Vergl.  die  Fufenote  auf  Seite  432. 


Digitized  by  Google 


Vlissingen. 


475 


in  Erbpacht  übernommen,  sodafs  diese  Gesellschaft  nunmehr  den  Hafenbetriob 
auf  ihre  Rechnung  führt.  Die  betreffenden,  der  „Schelde“  unterstehenden  Flächon 
sind  in  Abb.  0-1  Taf.  8 besonders  kenntlich  gemacht. 

Der  Aufsenhafen.  Die  Einfahrt  des  Aufsenhafens  ist  in  Höhe  von  A.P.  200  m 
breit  Zu  beiden  Seiten  derselben  befinden  sich  grüne  Hafenfeuer,  auf  dem  west- 
lichen Molenkopfe  ist  auch  ein  Nebelhorn  angebracht;  das  Hafenfeuer  steht  hier 
am  Ende  eines  vorspringenden  Pfahlhöfts.  An  der  breitesten  Stelle  mifst  dio  'Wasser- 
fläche 260  m.  Die  Länge  des  Hafens  beträgt  713,5m,  dio  Sohle  liegt  8,50m 
unter  A.  P.  Da  der  mittlere  Hochwasserstand  1,73  m -f  A.  P. , der  mittlere  Niedrig- 
wasserstand 1,04m  — A.P.  entspricht,  so  ist  bei  diesen  Wasserständen  10,23  m 
bezw.  6,56  m Wassertiefe  im  Anfsenhafen  vorhanden.  Auf  seinem  Grunde  mifst  der 
Hafen  18,5  ha  an  Fläche. 

An  der  Ostseite  des  Aufsenhafens  befindet  sich  in  einem  Ufereinschnitte  eine 
Pontonanlage  für  dio  Dampfer  der  Gesellschaft  Zeeland.  Daneben  ist  die  Stelle 
des  woifsen  Hafonfeuers.  Bemerkenswerth  ist  die  Exportschlächterei;  von 
dem  vorgelegcnon  Bahngleise  wird  das  Vieh  in  die  Ställe  übergeführt,  das  in  der 
Nacht  geschlachtete  Vieh  wird  morgons  in  die  vor  dem  Quai  liegenden  Dampfer  ein- 
geladen und  ist  nachts  4 Uhr  auf  dem  Markte  in  Izmdon. 

An  der  Westseite  zwischen  dem  Seedeiche  und  den  Schleusen  liegen  die 
Wohnungen  des  Feuerwärters  und  des  Schlensonmoisters  (letztere  mit  Zeit- 
ball), die  Meteorologische  Station,  das  Sturmsignal,  der  selbstzeichnende  Pegol  und 
die  Wohnungen  der  Schleusenarbciter. 

Der  mittlere  der  drei  von  der  Westmolo  in  den  Hafen  eingebauten  Steiger 
dient  insbesondere  als  Anlegesteiger  für  Lootsenfahrzcugo  und  Schleppdampfer. 
Seite  160  wurde  bereits  erwähnt,  dafs  derselbe  aus  Demcrara  Greenhcartholz  hergestellt 
ist  Den  mit  der  Mole  parallelen  Theil  des  Steigers  zeigt  Abb.  113,  Seite  476. 

An  dem  jenseits  der  Schleusen  liegenden  Theile  der  Westseite  befindet  sich  dio 
Landungsstelle  der  Dampferlinie  Vlissingcn-Quoonborough  (Vcrgl.  Seite  513) 
bezw.  der  Provinzialdampfer  (Vergl.  Seite  517),  welche  sich  der  beiden  grofsen 
Pontons  a bezw.  des  kleineren  o,  bedienen.  Ferner  liegen  hier  das  neue  Hafen- 
stations-Gebäude  und  das  Dienstgebäude  der  Gesellschaft  Zeeland.' 

Die  zu  den  Binnenhäfen  führenden  Schleusen  sind  Seite  484  beschrieben. 
In  der  Nähe  befindet  sich  ein  Bergungsplatz  für  Schleusenthore  uud  eino  An- 
legestelle. 

Die  Binnenhäfen.  Dio  Abmessungen  der  Binnenhäfen,  welche  dieselbe  Tiefe 
(7,45  in)  haben  wie  der  Canal  durch  Waleheren  sie  zwischen  Vlissingen  und  Middel- 
burg besitzt,  betragen  45U  m bezw.  410  m an  lAnge  und  160  in  bezw.  110  in  an 
Breite  für  den  ersten  bezw.  zweiten  Binnenhafen.  (Vergl.  die  Beschreibung  des 
Canals  durch  Waleheren,  Seite  483  IT.)  An  den  stadtseitigen  Enden  des  Erbreiterton 
C'anals  befindet  sich  ein  Bergungsdock  für  Schleusenthore.  Beide  Binnenhäfen 
sind  an  das  Eisenbahnnetz  der  Niederländischen  Staatsbahn  angeschlossen  und 
besitzen  neben  den  Eiscnbahngeleisen  auch  Geleise  mit  fahrbaren  Dampfkrnhnon. 

Bei  dem  ersten  Binnenhafen  liegen  an  beiden  Langseiten  zwei  Schuppen, 
in  welchen  Güter  unter  Zollverechlufs  geborgen  werden  können.  An  der  West- 
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seite  steht  zwischen  den  Schuppen  ein  Dampfdrehkrahn  mit  50  000  kg  Trag- 
fähigkeit, daselbst  befindet  sich  auch  ein  Bergungsplatz  für  Schleusenthore. 

Der  zweite  Binnenhafen  besitzt  an  seiner  Ostseite  einen  50m  breiten, 
450  m langen  Lagerplatz  fOr  Kohlen,  Erzo  und  dergleichen  Güter.  In  Verbin- 
dung mit  der  Vlissinger  Dünenwasserleitung  sind  längs  der  I'fermauern  Wasser- 
rohre im  Erdreiche  angelegt,  welche  in  gewissen  Abständen  mit  Entnahmevorrich- 
tungen ausgerüstet  sind,  sodafs  dio  Schiffe'  sich  hier  mit  Trinkwasser  und  Kessel- 
wasser versehen  können. 

Die  Westseite  ist  ausschließlich  für  den  Petroleumverkehr  eingerichtet, 
und  zwar  ist  das  ganze  dazu  dienende  Grundstück  mit  einem  2 m hohen  Deiche 
umgeben.  Das  Petroleum-Magazin  vermag  20  000  Fässer  aufzunehmen.  Von 


Abb.  113.  Anlegestcigcr  für  Lootsoufahrzeuge  und  Schleppdampfer. 


diesem  sind  die  beiden  9 m hohen,  25  m Durchmesser  besitzenden  eisernen  Pe- 
troleumbehälter wiederum  durch  einen  Erddamm  geschieden.  Aus  einem  abge- 
sondert liegenden  KosBolhauso  führen  Dampfleitungen  nach  einer  zwischen  beiden 
Behältern  befindlichen  Pumpstation,  woselbst  mittels  Dampfpumpen  das  Petroleum 
aus  den  Schiffen  durch  eine  Rohrleitung  in  die  Behälter  geschafft  wird.  Auch 
dienen  diese  Dampfpumpen  dazu,  durch  Rohrleitungen  Petroleum  aus  den  grofsen 
Behältern  in  einen  an  der  Nordseite  gelogonon  kleineren  zu  schaffen,  woraus  dassellio 
alsdann  in  die  auf  einer  Brückenwage  stehenden  Eisenbahnwagen  mit  aufruhenden 
geschlossenen  Cylindorn  abgezapft  werden  kann.  Auch  laufen  von  der  Pumpstation 
Röhren  nach  einem  an  das  Magazin  nngebauten  Schup[ien,  woselbst  leere  Fässer  aus 
den  Behältern  gefüllt  werden.  Da  dio  Westseite  des  zweiten  Binnenhafens  durch  den 
genannten  Deich  begrenzt  wird,  so  sind  hier  Anlegesteiger  mit  den  nöthigen 
Ducdalben  hergestellt 

Verarschene  Ausdehnung  der  Hafenanlngen.  Der  nördlich  von  Vlissingcn,  west- 
lich von  dem  Canal  durch  Waleheren  gelegene,  infolge  der  Schleifung  der  Festungs- 
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werke  zur  Verfügung  stehende  Grund  und  Boden  von  ca.  64  ha  kann  für  später 
anzulegendo  weitere  Häfen  und  Handelseinrichtungen  in  Benutzung  genommen 
werden,  die  allgemeine  Anlage  der  bestehenden  Hafenbauten  ist  auch  mit  Rücksicht 
auf  diese  etwaige  Erweiterung  entworfen  worden.  In  diesem  Falle  könnte  die  Kai- 
längo  auf  8100  in  verlängert  werden.  In  absehbarer  Zeit  kann  natürlich  von  einer 
solchen  Ausdehnung  keine  Rede  sein. 

6.  Wasscnerblndungen  Vlissingen«. 

Durch  den  Canal  durch  Waleheren  können  Schiffe,  auch  Seeschiffe  bis  6 m 
Tiefgang  über  Dordrecht  oder  Hellevoetsluis  Rotterdam  erreichen  und  können  die 
Binnenschiffe  gleichfalls  über  Dordrecht  den  Rhein  hinauffnhren,  wohin  die  Fahrt 
von  Ylissingen  aus  kürzer  geworden  ist  als  die  von  Antwerpen.  Auf  der  Wester 
Schelde  erreichen  die  Schiffe  Ter  Neuzen,  Gent  und  Antwerpen. 

Als  1873  Vlissingen  ein  Anfangspunkt  des  mitteleuropäischen  Eisen- 
bahnnetzes wurde,  glaubte  man  wohl,  dnfs  die  Lage  der  Stadt  den  deutschen 
Handel  mehr  an  sich  ziehen  würde,  zumal  da  vom  Niederländischen  Staate  alles 
vortrefflich  eingerichtet  weiden  war,  um  Schiffahrt  und  Handel  möglichst  zu  fördern. 
Als  1875  die  Dampfschiffahrt  nach  England  eingerichtet  wurde,  nahm  die 
Bedeutung  Vlissingens  zu.  Die  Deutsche  Regierung  hatte  Antwerpen  vorläufig  für  ein 
Jahr  für  die  von  ihr  unterstützten  Dampferlinien  gewählt.  Die  Hoffnung,  dats  man 
nach  Ablauf  desselben  von  Antwerpen  absehen  würde  und  auf  den  niederländischen 
Hafen,  der  neben  Antwerpen  zur  engeren  Wahl  gestellt  war,  zurückkommen  werde, 
ging  jedoch  nicht  in  Erfüllung.  Die  Deutsche  Ostafrika-Linie  sowie  die  Wöhr- 
mann Linie  laufen  die  R heile  von  Vlissingen  an,  woselbst  aus-  und  eingeladen  wird. 

Im  Jahre  1896  bestrebte  sich  die  Vlissinger  Handelskammer  sowohl  bei  der 
Deutschen  Regierung  wie  auch  bei  der  Direction  des  Norddeutschen  Lloyd 
darauf  einzuwirken,  dass  bei  der  weiteren  Ausdehnung  der  Dampferverbindungen 
nach  Ostasien  und  Australien  Vlissingen  als  Anlegehafcn  gewählt  werde.  In 
derselben  Absicht  wandte  sich  die  Handelskammer  an  die  Rumänische  Regierung 
hinsichtlich  des  Zustandekommens  einer  neuen  Dampferlinie  zur  Verbindung  des 
Schwarzen  Meeres  und  der  unteren  Donau  mit  dem  Rheine  und  der  Schelde. 

6.  Vortheilr  des  Yllsalnger  Hafens. 

Vlissingen  ist  unzweifelhaft  ein  sowohl  von  der  Natur  überaus  begünstigter 
als  auch  durch  die  Kunstbauten  vorzüglich  hergerichteter  Hafen.  Eine  besondere 
Bedeutung  gegenüber  anderen  Hafenplätzen  hat  Vlissingen  als  Winterhafen,  der 
bisher  noch  niemals  durch  Eis  verschlossen  war,  wenn  alle  anderen  Ströme  in 
Holland  unerreichbar  waren.')  Für  von  Westen  kommende  Schiffe  liegt  Vlissingen 
näher  als  Antwerpen  oder  irgend  ein  anderer  holländischer  Hafen.  Die  aus  See 
kommenden  Schiffe  können  die  Anlegestellen  rasch  erreichen,  bezw.  auch  schnell 
wieder  verlassen.  Dieser  Vortlicil  fällt  insbesondere  für  Passagierdampfer  ins 

1}  Der  strenge  Winter  von  1891  lieferte  hierfür  wieder  einen  Beweis,  in  demselben 
lagen  die  Hilfen  mit  Schiffen  vollgofüllt,  welche  hier  einen  sicheren  Zufluchtsort  gefunden 
hatten. 
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Gewicht,  welche  Vlissingen  nnlaufen,  um  dort  Reisende,  die  Post  und  Beiladegüter 
aufzunehmen;  es  ist  manchmal  vorgekommen,  dafs  solche  Dampfer  mit  demselben 
Hochwasser  ankamen  und  wieder  wegfnhren. 

Die  Rhede  vor  Vlissingen  bietet  den  Schiffen  auch  bei  niedrigem  Wasserstande 
einen  sicheren  Ankerplatz,  sowie  die  Gelegenheit,  in  den  Hafen  cinzulaufcn,  dessen 
Zugang  sehr  bequem  ist,  selbst  bei  Nebel,  wo  das  Seite  475  schon  erwähnte  Nebel- 
horn auf  der  Westmole  in  Thätigkeit  ist,  (Vergl.  auch  Seite  544.) 

Endlich  ist  Vlissingen  als  Hafen  billiger  als  Rotterdam,  Amsterdam  und 
Antwerpen,  wie  sich  aus  der  Tabelle  auf  Seite  478  ergiebt,  welche  Verfasser  nach 
den  Angaben  der  Schrift  des  Hafendircctors  Beker  zusammengestcllt  hat,  wobei 
er  jedoch  die  auf  Antwerpen  bezüglichen  Neuerungen  vom  Jahre  189G  berück- 
sichtigte (Wegfall  des  Feuer-  und  Bakengeldes  sowie  Verbilligung  des  Hafengeldes). 
Der  Berechnung  ist  ein  Dampfer  von  1892  Reg.  Tons  netto  und  2957  Reg.  Tons 
brutto  zu  Grunde  gelegt,  welcher  mit  einem  Tiefgänge  von  G,5  m einläuft  und  mit 
einem  solchen  von  7 m den  Hafen  verläfst.  Das  nach  dem  Netto-Inhalt  des  Schiffes 
berechnete  Kai-  und  Liegegeld  beträgt  für  die  ersto  Reiso  von  Seeschiffen  bis 
500  cbm:  41/,  Cents;  von  501  bis  1000  cbm:  5 Cents;  von  1001  und  mehr  cbm: 
51/,  Cents,  welch  letzterer  Satz  also  hior  in  Rechnung  zu  ziehen  ist. 

Hierbei  kommen  noch  folgende  Ermäfsigungen  in  Betracht : Verläfst  der  Dampfer 
innerhalb  G0  Stunden  den  Hafen  von  Vlissingen,  so  wird  nur  das  halbe  Kai- 
und  Liegegeld  verlangt,  sodafs  147,23  Gulden  in  Abzug  kommen,  somit  nur 
701,78  Gulden  zu  zahlen  sind.  Bei  der  fünften  Reise  des  Dampfers  in  demselben 
Kalenderjahre  wird  das  Kai-  und  Liegegeld  auf  s/5  — 117,79  Gulden  herabgesetzt, 
wonach  sich  die  Kosten  also  insgesamt  dann  auf  072,33  Gulden  stellen.  Bei  rcgel- 
mäfsigem  Dienste  kommt  eine  noch  erheblichere  von  der  Anzahl  der  Reisen  im 
Kalenderjahre  abhängige  Preisverminderung  in  Betracht  und  zwar  gelten  hierbei  die- 
selben Sätze  wie  auf  dem  Canal  durch  Waleheren.  (VergL  Seite  487.) 

Für  den  regelmässigen  Dienst  kommen  in  Rotterdam  1 0 °/0  vom  Hafengelde 
in  Abzug.  Bei  wiederholten  Reisen  im  Kalenderjahre  betrügt  in  Antwerpen  das 
Hafengeld  bis  zu  10  Reisen  30  Centimes  für  die  Tonne,  bei  11  bis  20  Reisen 
20  Centimes  und  für  jede  folgende  Reise  14  Centimes. 

Binnenschiffe  bis  10  cbm  Inhalt  zahlen  in  Vlissingen  im  ganzen  10  Cents; 
solche  von  11  und  mehr  cbm:  2 Cents  Kai-  und  Liegegeld  für  jedes  Cubikmeter. 
Für  ein  Holzflofs  beträgt  dasselbe  2 Gulden,  für  einen  Theil  davon  von  höchstens 
10  Balken  1 Gulden. 

Alle  Schiffe,  welche  an  den  seitens  der  „Schelde“  in  Erbpacht  vom  Staate  über- 
nommenen Terrains  anlogen,  sind  von  der  Zahlung  der  auf  dem  Canal  durch  Wei- 
cheren staatlicherseits  erhobenen  Hafen-  und  Schleusengelder  befreit. 


7.  Die  „Koninkltjke  IHnatsrhnpplj,  De  Schelde“. 

Die  Schiffsbauanstalt  und  Maseliinenfabrik  „De  Schelde“  bildet  einen  Haupt- 
factor im  wirthsehaftlichen  Leben  der  Stadt  Vlissingen.  Im  Jahre  1896  beschäftigte 
sie  ungefähr  1100  Arbeiter,  die  Arbeitslöhne  beliefen  sieh  auf  rund  600000  Gulden 
au8schliefslich  derjenigen,  welche  für  Arbeiten  zu  Amsterdam  und  Nieuwediep  aus- 
gczahlt  wurden.  Eine  weitere  Ausdehnung  der  Fabrikanlagen  stellt  bevor. 


Digitized  by  Google 


480 


X.  Wasservorkehrswesen. 


Am  Endo  dos  Marinedocks  hat  die  genannte  Gesellschaft  ihre  Schiffsbauwerft, 
woselbst  hölzerne,  gemischte,  eiserne  und  stählerne  Dampf-  und  Segelschiffe  jeder 
Gröfse  erbaut,  ausgebossert  und  seefertig  abgeliefert  werden.  Es  befindet  sich 
hier  auch  die  Maschinenfabrik,  Kesselschmiede,  Kupfer-  und  Eisengiefserei  und 
Schiniederei.  Zu  den  verschiedenen  grofsen  dort  hergestellten  Dampfern,  Maschinen 
und  Dampfkesseln  gehören  die  des  Rottenlamsche  Lloyd,  der  Stoomvaart  Maatschappij 
Nederland,  der  Koninklijke  Paketvaart  Maatschappij,  Torpedoboote,  Panzerkreuzer 
und  Dampfer  der  Niederländischen  Marine,  der  Militär-  und  Gouvernements- Marine 
in  Indien.  Endlich  werden  hier  viele  in  das  Gebiet  des  Lootsenwesens,  sowie  der 
Befeuerung  und  der  Betonnung  des  Fahrwassers  fallende  Arbeiten  horgestellt. 

Durch  den  Erbreiterten  Canal  und  den  Verbindungscanal  gelangen  die  Schiffe 
leicht  zur  Werft  der  „Schelde“,  dio  vorhandene  Wassertiefe  ermöglicht  es  aus  See 
kommenden  Schiffen , ohne  Löschung  ihrer  Ladung  sich  zwecks  dringlicher  Ausbesserung 
sofort  zur  Werft  zu  begeben. 

8.  Der  heutige  Stand  der  wirtiisehaftliehen  Verhältnisse. 

Wenn  auch  die  Hoffnungen  nicht  in  Erfüllung  gegangen  sind,  welche  man  an 
das  Zustandekommen  der  neuen  Hafenanlagen  geknüpft  hatte,  so  darf  doch  die  Stadt 
Viissingen  mit  dem  Stande  ihrer  heutigen  wirtiisehaftliehen  Verhältnisse  zufrieden 
sein,  indem  ein  langsamer  aber  merkbarer  Fortschritt  verzeichnet  werden 
kann.  Die  Einwohnerzahl  hat  sich  andauernd  vermehrt,  die  Bevölkerung  umfasst 
nunmehr  rund  IG 000  Seelen. 

Handel  und  Gewerbe.  Nach  dem  Jahresberichte  der  Vlissinger  Handelskammer 
über  189G  erfreuten  sich  Handel  und  Gewerbe  durchweg  guter  Verhältnisse,  das 
Fabrikwesen  dehnte  sich  weiter  aus,  es  entstanden  viele  Neubauten  und  Arbeits- 
losigkeit trat  nirgendwo  zu  Tage. 

Enter  den  Fabriken  seien  aufser  dem  oben  beschriebenen  grofsen  Etablissement 
„De  Schelde“  erwähnt:  eine  Elektro-Ziunfabrik,  eine  Briquettfabrik , eine  grofec  Bier- 
brauerei, eine  Holzsägerei,  eine  Schmiederei,  eine  Griitzmühle,  eine  Wäscherei  und 
Färberei,  eine  Gasfabrik,  sowie  Fabriken  zur  Herstellung  von  Chocolade,  Cigarren. 
Schuhwerk,  endlich  zwei  Schnellpressen -Druckereien. 

Der  inländische  Handelsverkehr  wurde  durch  dio  zunehmende  Bevölkerung 
und  die  andauernde  Wohlfahrt,  welche  sich  in  violcn  Kreisen  unvcrkonnliar  zeigte, 
sehr  günstig  beeinflufst,  sowohl  hinsichtlich  der  Einfuhr  wie  der  Ausfuhr. 

Der  ausländische  Handel  hielt  sich  auf  dem  Staude  der  frflheren  Jahre. 
Die  Einfuhr  von  Steinkohlen  erfuhr  eine  Steigerung;  der  Holzhandel  lieferte 
befriedigende  Ergebnisse,  die  Einfuhr  aus  Norwegen  und  den  Ostseehäfen  fand  regel- 
mäfsigen  Absatz  nach  benachbarten  Orten;  der  Petroleumhandel  war  von  weniger 
Bedeutung;  aus  England  imd  Deutschland  wurden  Zucker,  aus  England  Bisquits 
cingeftlhrt;  der  Handel  in  Eiseuwaarcn,  Schiffsbedürfnissen,  landwirt- 
schaftlichen und  anderen  Maschinen  dehnte  sieh  weiter  aus  und  konnte  dem 
Wettbewerb  mit  Erfolg  die  Spitze  bieten.  Die  Ausfuhr  von  Garneelen  nach  Eng- 
land war  ungefähr  dieselbe  wie  im  Vorjahre  (177G000  kg);  der  Versandt  der 
Exportschlächterei  nach  England  au  Kälbern  und  Schweinen  entsprach  auch 
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ziemlich  dem  de«  Vorjahres  (4750000  kg).  Hinsichtlich  der  Durchfuhr  fehlt  es  an 
bestimmteren  Angaben,  im  allgemeinen  erhielt  sich  dieselbe  auf  der  früheren  Höhe. 

Inländisch»  Schiffahrt.  Die  Anzahl  der  im  Jahre  1890  eingeschleusten  Fahr- 
zeuge betrug  4050  mit  einem  Oesamtinhalt  von  180275  cbm;  ausgeschleust  wurden 
4141  Fahrzeuge  mit  zusammen  210031  cbm.  Im  Jahre  1895  beliefen  sich  die  be- 
züglichen Zahlen  auf  3030  mit  129140  cbm  bczw.  3120  mit  153373  cbm.  Der 
Wester-  oder  Koopmanshaven  (Gemeinde-  und  Tidehafen)  wurde  weniger  besucht; 
er  nimmt  aufser  den  Fahrzeugen,  welche  ausschliefslich  die  Wester  Schelde  befahren, 
vor  allem  Lootscnfahrzeuge  und  die  aus  ungefülir  00  Fahrzeugen  1 «.stehende  Flotte 
der  Oameelenßscher  auf.  Da  für  diesen  Hafen  keine  Hafengelder  erhoben  werden 
und  die  Schiffahrtsbewegung  auf  demselben  nicht  verzeichnet  wird,  felilen  darüber 
nähere  Angalien.  Hinsichtlich  der  verschiedenen  regelmäfsigeu  Dampfer-  und  Segel- 
schiffvcrbindungen  ist  auf  Seite  517  IT.  zu  verweisen. 

Ausländische  Schiffahrt.  Einklarirt  wurden  im  Jahre  1890:  826  Schiffe  mit 
Ladung  von  zusammen  1970182  cbm  und  14  Schiffe  mit  Ballast  (24980  cbm). 
Ausklarirt:  787  telodene  Schilfe  (1  954  172  cbm)  und  44  SchifTe  mit  Ballast 
(100040  cbm).  Die  bezüglichen  Zahlen  dos  Jahres  1895  beliefen  sich  auf  821 
(1900310  cbm)  und  4 (10217  cbm)  liezw.  700  (1821359  cbm)  und  38  (70939  cbm). 

Betreffs  der  Dampferlinie  Vlissingen-Queenborough  vergl.  Seite  513. 

Dl»  Zukunft  Yllsslngens.  Eigenartig  muthet  Vüssingen  mit  seiner  vorzüglichen 
natürlichen  Lage,  mit  seinen  ausgedehnten  Hafen-  und  Eisenbahnanlngcn , sowohl  vom 
hydrotechnischen  wie  vom  nationalökonoiuischen  Standpunkte  aus  betrachtet,  jeden  an, 
welcher  der  Frage  der  späteren  Zukunft  Vlissingens  näher  treten  möchte.  Hier 
steht  man  vor  einem  in  absehbarer  Zeit  schwer  zu  lösenden  Käthsel.  Der  Umstand 
jedoch,  dafs  der  Vlissinger  Bevölkerung,  den  Nachkommen  der  alten  Seehelden, 
eine  besonders  frische  Lebensauffassung  eigen  geblichen  ist,  der,  wenn  auch  lang- 
same, so  doch  unverkennbare  Fortschritt  der  wirthsohaftlichen  Verhältnisse,  die 
steten  Bemühungen  der  Verwaltungsbehörden,  das  Leben  der  Stadt  zu  fördern,  dies 
alles  in  Verbindung  mit  der  bekanntem  Erfahrung,  dafs  das  Glück  der  Gemeinwesen 
durch  unberechenbare  Ereignisse  sich  rascher  als  gedacht  wieder  heben  kamt,  darf 
der  Stailt  einen  wöhlgemuthen  Ausblick  in  die  Zukunft  wahren. 

Bei  dem  Vergleiche  von  Abb.  111  Seite  471  mit  dem  Plane  Abh.  94  Taf.  VIII 
ist  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dafs  dio  Ausdehnung  der  Stadt,  wie  sie  Abb.  111 
zeigt,  bis  über  die  Mitte  unseres  Jahrhunderts  hinaus  dieselbe  geblieben  war.  Mit 
der  Entfestigung  und  dem  Rau  der  neuen  Hafcnanlagon  begann  die  Erweiterung 
nach  Norden,  auch  auf  der  zwischen  der  Rhede  und  dem  Erbreiterten  Canal  liegenden 
Insel  baten  sich  zahlreiche  Wohnhäuser  erhoben.  Instesondere  regt  sich  die  Baulust 
in  der  Gegend  des  zum  Bad  Hotel  führenden  Weges,  auf  welchem  eine  Zweiglinie 
der  Middelburg -Vlissinger  Dampfstrafscntehn  angelegt  ist  Der  alte  Wall  der  See- 
front ist  zu  einem  Spazierwege,  dem  Nordsee  Boulevard,  umgewandelt,  dio  Wellen 
der  Nordsee  bespülen  ihn , er  gewährt  einen  herrlichen  Blick  über  die  unermefsliche 
Wasserfläche.  Von  diesem  Boulevard  aus  gelangt  man,  an  der  Küste  auf  bequem 
hergestelltem  Wege  weiter  wandelnd,  zum  Seobado,  dessen  Anziehungskraft  in  den 
letzten  Jahren  sich  sehr  gehoben  hat 
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Vielleicht  wird  der  Hafen  für  Deutschland  dereinst  doch  noch  gröfsere  Bedeu- 
tung erlangen,  die  filier  die  bequeme  Reiseverbindung  nach  England  hinausgeht, 
vielleicht  wird  Vlissingen  mit  der  Zeit  doch  noch  ein  wichtigeres  Glied  in  der  Kette, 
welche  das  Handelsleben  der  niederländischen  und  deutschen  stammverwandten  Volker 
zum  Segen  beider  noch  onger  zu  umschlingen  berufen  erscheint. 

F.  Der  Canal  durch  Walcheren.  ■) 

1.  Geschichtliches. 

Der  Canal  durch  Walcheren  dient  aufser  als  Zugang  für  grofsc  Handelsschiffe 
zu  den  Hafen  von  Vlissingen  und  Middelburg  zum  Ersatz  des  ahgedämmten  Sloe, 
ebenso  wie  der  Canal  durch  Zuid  Beveland  die  abgedämmte  Ooster  Schelde  ersetzt 
Niederland  wurde  gemäfs  des  Vertrages  mit  Belgien  vom  19.  April  1839  (§8,  Art  9) 
hierzu  verpflichtet  und  zwar  im  Interesse  der  Schiffahrt  von  Belgien  nach  dem  Rhein. 

Ein  besonderer  Vortheil  des  Canals  ist  der,  dafs  die  Schiffe  auf  der  Rhede 
und  im  Hafen  von  Vlissingen  die  Gelegenheit  haben,  sich  im  Falle  einer  feind- 
lichen Bedrohung  Vlissingens  nach  innen  zurflekzuziehen. 

Auf  den  ersten  Blick  scheint  es,  als  ob  man  zur  Ceberschreitung  sowohl  der 
Ooster  Schelde  wie  des  Sloe  zwei  Brücken  hätte  bauen  sollen.  Die  holländischen 
Ingenieure  waren  jedoch  der  Meinung,  dafs  diese  beiden  Gewässer  mit  der  Zeit 
überhaupt  derart  versanden  würden,  dafs  die  Schiffahrt  dort  sehr  schwierig  werden 
würde  und  dafs  man  besser  thäte,  diese  beiden  Wasserarme  für  die  Schiffahrt  durch 
Dämme  abzuschliefsen  und  durch  zwei  Canäle  durch  Walcheren  bezw.  Zuid 
Beveland  zu  ersetzen,  wenn  ein  gleichmäßiger  Wasserstand  durch  Schleusen  an 
beiden  Enden  erzielt  würde.  Hierdurch  sollte  auch  der  Yortheil  erreicht  werden, 
in  dem  grofsen  durch  die  Wester  Schelde  gebildeten  Schiffahrtswege  das  Wasser 
zurückzuhaltcn,  welches  bisher  in  nördlicher  Richtung  abflofs  und  so  für  den  Zustand 
dieses  Stromes  eine  wichtige  Verbesserung  herbeiznführon.  Diese  Verbesserung 
konnte  überdies  um  so  wohlfeiler  erlangt  werden,  da  die  Ersparnis,  welche  man 
dadurch  erreichte,  dafs  man  an  Stelle  der  Brücken  Dämme  ausführte,  zum  grofsen 
Thcilo  die  Ausgabe  für  den  Bau  der  Canäle  ersetzen  würde.  Das  bei  der  Aus- 
grabung der  Canäle  gewonnene  Erdmaterial  wurde  zum  grofsen  Thcilo  bei  den 
1000  m (Sloe)  bezw.  3000  m (Ooster  Schelde)  langen  Eisenbahndämmen  verwendet. 

Die  Ausführung  des  Canals  durch  Walcheren  wie  auch  des  neuen  Hafens  zu 
Vlissingen  fällt  in  die  Jahre  1867  bis  1873.  Die  Anlagekosten  einschließlich 
der  Hafenbauten  und  einzelner  Eisenbahnbauten  betrugen  rund  13,5  Millionen  Gulden. 


1)  Yorgl.  (auch  für  die  übrigen,  weiter  unten  beschriebenen  Canäle)  die  seitens  des  Watcr- 
staatsniinisteriams  herausgegebenen  Werke: 

Overzicht  der  scbecpvaartkanalen  in  Nederland.  'sGravenhago  1892. 

Verzameling  van  wetteu.  besluiten  en  verordeuingen  betreffende  de  binneulandsebe  sebeep- 
vaart.  ’s  Gravcnhage  1893. 

Statistiek  der  scheepvaartbeweging  op  de  rivieren  en  kanaleu  in  Nederland  iu  1895. 

Ferner  das  zur  Feier  des  50jährigen  Bestehens  des  „Koniukljjk  Nederiandsch  Instituut 
van  Ingenieurs“  1897  erschienene  „Gedenkboek“,  in  welchem  sich  gleichfalls  Mittheilungen  über 
die  übrigen  Canäle  tinden. 
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Zur  Erweiterung  und  Verbesserung  der  Canalhaiiten  wurden  in  den  Jahren  1874 
bis  1896  jährlich  135000  Gulden,  r.ur  Unterhaltung  jährlich  54000  Gulden  auf- 
gewandt. Der  Betrieb  kostet  dein  Staate  jährlich  (einschliefslich  der  obengenannten 
Summen)  215000  Gulden. 

2.  Gestalt  des  Canals  und  seiner  Kunstbauten,  ('analbetrieb. 

Caunlstrecken.  Der  das  Yeergat  zu  Vcere  mit  der  Wester  Schelde  zu  Ylis- 
singen  verbindende,  am  8.  September  1873  dem  Verkohr  übergebene  Canal  hat  eine 
13274  m lange  Haltung,  welche  sich  von  der  Schleuse  am  Veergat  zu  Yeore  bis 
zur  Schleuse  an  der  Wester  Schelde  bei  dem  Aufsenbafcn  zu  Ylissingen  erstreckt. 
Die  Canalstrecke  zwischen  dieser  Schleuse  und  der  in  der  Nähe  des  Localstations- 
gebäudes liegenden  „Kehrsehleiisou  (Keersluis)  führt  den  Namen  Erbreiterter  Canal 
(Verbreed  Kanaul).  An  diesen  Hauptcanal  schliefst  sich  eine  an  der  Grenze  der 
Gemeinden  Middelburg  und  Arnemuiden  sich  abzweigende  Nebenstrecke,  welche 
sich  weiter  unterhalb  nochmals  in  zwei  Anne  nach  Arnemuiden  und  Nieuwland 
spaltet.  Der  Wasserweg  von  dein  Hauptcanal  bis  zu  diesen  beiden  Endpunkten  ist 
2988  in  und  4503  m lang.  An  den  Erbreitcrten  Canal  schliefst  sich  ferner  der  bis 
zum  ehemaligen  Marinedock  in  295  m Länge  sieh  erstreckende  Yerbindungscanal 
zu  Vlissingen.  Sämtliche  Strecken  unterstehen  dem  Rijks  Waterstaat  mit  Aus- 
nahme eines  225  in  langen  Theiles  vor  Middelburg,  welcher  zur  Hälfte  der  Breite 
der  dortigen  Gemeindeverwaltung  zugewiesen  ist 

4'analproflle  und  SehUTsabmessungen.  Der  Canalpegel  liegt  für  die  Haupt  - 
und  Nebenstrecken  auf  1 m -f-  A.P.,  doch  kann  der  Wasserspiegel  des  Erbreiterten 
Canals  zwischen  den  Schleusen  am  Aufsenhafen  und  der  Kchrechleuse  im  Interesse 
der  Zulassung  von  tiefgehenden  Schilfen  bis  auf  2 m -(-  A.  P.  erhöht  werden.  Wird 
eine  solche  Erhöhung  (ebenso  wie  die  Ablassung  des  Wassers)  gewünscht,  so  ist 
ein  Gesuch  an  den  Oberpräsidenten  (Commissaris  des  Konings)  zu  richten,  welcher 
nach  Anhörung  des  Oberingcnicurs  des  Rijks  Waterstaat  darüber  entscheidet. 

Der  Hauptcanal  hat  zwischen  Ylissingen  und  Middelburg  7,45  in,  zwischen 
Middelburg  undVecro  7,30  m Tiefe;  seine  Sohlenbreite  ist  20  tn,  die  Wasserspiegel- 
breite  60  m.  Profil  - Abweichungen  finden  sich  an  folgenden  Stellen:  a)  Auf 
254  m südwärts  der  Schleusen  zu  Veero  ist  dio  Sohlen-  bezw.  Wasserspicgelbreito 
45  m bezw.  95  m.  b)  Von  da  ab  bis  zur  Krümmung  bei  Kleverskerke  betragen  diese 
Mafse  15  bezw.  50  m.  c)  Von  der  Mündung  dos  dio  städtischen  Hafenbecken  und 
das  Trockendock  zu  Middelburg  mit  dem  Hauptcanal  vereinigenden  Yerbindungs- 
canals  bis  zur  Drehbrücke  vor  dem  Stationsgebäude  hat  der  Canal  50  m Sohlen-  und 
85  m Wasserspiegolbreitc.  d)  Der  Erbreiterto  Canal  zu  Ylissingen  ist  in  der  Sohle 
50  ro,  im  Wasserspiegel  110  m bis  150  m breit 

Die  gröfstzulässigen  Abmessungen  der  Fahrzeuge1)  sind  für  den 
Hauptcanal  auf  130  m Länge,  19,75  m Breite  und  7,10  m Tiefgang  festgesetzt. 

Der  Zweigcanal  nach  Arnemuiden  und  Nieuwland  hat  4,25  m Sohlenticfe, 
7 m Sohlenbreite  und  25  m Wasserspiegelbreito.  Als  Schiffsabmessungen  gelten  hier 
50  m Länge,  7,50  m Breite  und  3,75  m Tiefgang. 


1)  Im  Folgenden  kurzweg  „Schiffsabmessungon“  genannt. 

31* 
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Der  Verbindungscanal  zu  Vlissingen  }iat  0,50  m Sohlentiefe,  22  m Solilen- 
breite  und  58  m Wasserspiegel  breite.  Das  an  denselben  anschliefsende  Marinedock 
(Natte  Dok)  hat  425  m Länge,  39  bis  79  m Breite  und  6,50  m Sohlentiefo.  Mit  ihm 
steht  das  (Seite  472  erwähnte)  Trockendock  in  Verbindung.  Kör  den  Verbindungs- 
canal und  das  Marinedock  betragen  die  Schiffsabmessungen  130  m Länge,  19,75  in 
Breite  und  C in  Tiefgang. 

Leinpfad.  Ein  Leinpfad  befindet  sich  zu  beiden  Seiten  des  Canals. 

Schleusen.  Der  Hauptcanal  besitzt  drei  Schleusenanlagen. 

Die  Schleusen  zu  Veere  und  zu  Vlissingcn  zeigen  dieselbo  Anordnung. 
Es  sind  hier  wie  dort  eine  gröfsere  und  eino  kleinere  Schleuse  neben  einander,  jede 
mit  zwei  Fluth-  und  Ebbe-Thorpaaren  erbaut  Die  gröfseren  Schleusen  haben 
146,80  m Kammerlänge  und  20  m Durchfahrtsweite  (in  Höhe  von  1,70  in  + A.  P.). 
Der  Drempel  liegt  7,30  m unter  dein  Cannlpegcl  (6,30  m — A.  P.).  Bei  den  kleineren 
Schleusen  betragen  diese  Mafse  bezw.  64,40  m,  8 m (1,70  in  -f-  A.  P.)  und  4,80  m 
(3,80  m — A.  P.).  In  den  Aufsenhafen  zu  Veere  milnden  noch  zwei  Entwässerungs- 
schleusen, welche  dem  Polder  Walcheren  und  der  Stadt  Middelburg  dienen. 
Schleusungen  finden  nicht  statt,  wenn  das  Hochwasser  den  Stand  von 
2,60  m -f-  A.P.  erreicht  hat  und  wenn  das  Niedrigwasser  auf  2,20  m — A.P.  gesunken 
ist,  sowie  auch  wenn  der  Unterschied  zwischen  Aul'sen-  und  Binnenwasser  bei 
Schleusung  mit  den  Fluththoren  gröfser  als  3 m und  bei  Sclileusnng  mit  den  Ebbe- 
thoren gröfser  als  3,25  m ist. 

Von  den  Bestimmungen  der  Allgemeinen  Schiffahrts-Ordnung,  wonach 
die  Sehiffsführer  von  nicht  für  die  See  bestimmten  Fahrzeugen  vor  der  Ankunft  in 
den  Schleusen  den  Klüverbaum  tupfen  lassen  müssen  (Art.  11),  sowio  bei  der  Fahrt 
durch  eino  Schleuse  alle  Segel  gestrichen  und  festgebunden  und  bei  der  Fahrt  durch 
eine  Brückenöffnung  aufgegeit  sein  müssen  (Art.  20),  darf  mit,Erlaubnifs  des  Hafen- 
meisters abgewichen  werden. 

Die  Kehrschleuse  in  Vlissingen,  welche  geschlossen  wird,  wenn  eine  Er- 
höhung des  Wasserstandes  im  Erbreiterton  Canal  bezw.  dem  anschliefsenden  Hafen- 
becken über  den  Canalpegcl  stattfindet  (Vergl.  S.  483)  oder  falls  das  Canalwasser  ab- 
gelassen werden  sollte,  hat  130  in  Länge,  Durch fahrtsweito  und  Drempeilage  sind 
wie  bei  den  gröfseren  Endschleusen.  Sie  dient  zugleich  dazu,  um  nöthigenfalls 
von  der  I.änge  der  Seeschleuse  unabhängig  zu  werden.  Wenn  nämlich  das  Aufson- 
wasser  bis  zum  Canalpegel  von  -p  1 m gestiegen  ist,  kann  durch  Schliefsung  der 
Kehrschleuse  die  Aul'senschlcuse  während  der  letzten  Fluthpcriode  d.  h.  nährend  das 
Wasser  von  + 1 m bis  -p  1,73  wächst,  offen  gelassen  werden  und  können  die 
Schiffe  also  ohne  Schleusung  durchfahren.  Die  Schleuse  besitzt  zwei  Thorpaare. 

Dia  Murineschlcuse  am  Verbindungscanal  zu  Vlissingen  ist  zur  Zeit  durch 
einen  starken  stoinbokleidetcn  Erddamm  nach  dem  Marinehafen  >)  zu  geschlossen.  Sie 


1)  Veranlassung  zu  der  Schlicfsuug  gab  der  Umstand,  dafs  die  Schleuseuthore 
oiner  kostspieligeu  Erneuerung  bedurften,  und  dafs  die  Schleuse  wegen  der  vor  ihrem  Eingänge 
vorhandenen  starken  Deinung  weniger  benutzt  wurde,  der  Bijks  Waterstuat  erachtete  daher  die 
zeitweilige  Doreidegung  des  billigeren  Dammes  für  angemessen.  Gegen  diese  Mafsregel  wurde 
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besitzt  eine  Kämmerlinge  von  131,65  m und  1 7,50  m Durch  fahrts  weite.  Der  Drempel 
liegt  6,40  m unter  dem  Canal pegel  (5,40  m — A.  P.).  Zur  Zeit  der  Schleusungen 
galten  dieselben  Bedingungen  wie  fflr  die  anderen  Schleusen. 

Brücken.  Ue6er  den  Hauptcanal  fuhren  drei  Drehbrücken.  Die  Brücke 
zu  Middelburg  in  km  6,455  (von  Yeero  aus  gerechnet)  und  die  zu  Soubtirg 
in  km  10,364  haben  je  zwei  Öffnungen  mit  je  20  m Durchfahrtsweite.  Die  Brücke 
über  die  Kehrschleuse  zu  Vlissingcn  hat  20  m Durchfahrtsweite.  Die  Brücken  zu 
Middelburg  und  Vlissingen  bleiben  während  15  Minuten  vor  der  Abfahrt  bezw. 
10  Minuten  nach  Ankunft  jedes  Personenzuges  von  bezw.  an  der  Station  Middelburg 
und  der  Localstation  Vlissingen  geschlossen.  Die  Brücke  zu  Vlissingen  bleibt  auch 
in  der  Zeit  von  20  bis  5 Minuten  vor  Abfahrt  jetles  Personenzuges  von  der  Hafen* 
Station  geschlossen.  Die  Zeit,  während  deren  die  Brücken  nicht  geschlossen  zu 
halten  sind,  wird  am  Tage  durch  eine  weifse  Kugel  oder  Tafel  angezeigt. 

Der  Zweigcanal  nach  Arnemuiden  und  Nieuwland  besitzt  eine  über  die 
Mündung  führende  Drehbrücke  in  km  0,052  und  eine  Krahnbrficke  (Eisenliahn- 
brücke)  in  km  0,950,  beide  mit  8 m Durch fahrts weite;  letztere  Brücke  bleibt  für  die 
Zwecke  der  Schiffahrt  so  viel  wie  möglich  geöffnet 

Mit  dem  Schliefsen  der  Eisenbahnbrücko  wird  15  Minuten  vor  dem 
Zeitpunkte  begonnen,  für  den  die  Ankunft  eines  Zuges  festgesetzt  oder  angekündigt 
ist.  Für  Arbeitezüge  wird  die  Brücko  nach  Ankunft  derselben  auf  Ersuchen  zur 
Benutzung  geschlossen.  Ferner  wird  die  Brücke  geschlossen  gehalten,  sobald  die 
Schiffahrt  durch  die  Brückenöffnung  infolge  von  Eis  oder  anderer  Umstände  nicht 
stntthaben  kann.  Der  Brückenwärter  giebt  vor  der  Schliefsung  das  Signal,  dafs  die 
Durchfahrt  unterbrochen  ist  Auf  der  Brücke  ist  ein  6,80  in  über  den  Schienen 
hoher  Sign  almast  aufgestellt,  welcher  mit  einer  rothen  längs  desselben  zu  l>e- 
wegenden  Kugel  und  mit  einer  rothes  und  grünes  Licht  zeigenden  in  3,90  m Höhe 
über  den  Schienen  angebrachten  Laterne  ausgerüstet  ist  Ist  die  Brücke  ge- 
öffnet, so  wird  dies  bei  Tage  durch  die  völlig  aiifgeholte  rothe  Kugel,  bei 
Nacht  durch  das  grüne,  der  Durchfahrtsöffnung  zugekehrte  Licht  angezeigt.  Ist  die 
Brücko  geschlossen,  so  wird  dies  bei  Tage  durch  die  niedergelassene  rothe 
Kugel,  bei  Nacht  durch  das  rothe,  der  Durchfahrtsseite  zugekehrte  Licht  angezeigt. 
Nachtsignale  werden  in  derZeit  von  30  Minuten  nach  Sonnenuntergang  bis  HO  Minuten 
vor  Sonnenaufgang  gegeben.  Bei  der  Durchfahrt  durch  die  Brücke  haben  die 
Schiffer  sich  nach  den  Anordnungen  des  Brückenwärters  zu  richten. 

Der  Verbindungscanal  zu  Vlissingen  bat  eine  über  dio  Marineschleuse 
führende  Drehbrücke  in  km  0,107  mit  17,50  m Durchfahrtsweite  aufzuweisen. 


der  Zeeländische  Provinzial laudtng  bei  der  Regierung  vorstellig,  wobei  die  Nothweudigkeit  betont 
wurde,  dafs  grofseu  Seeschiffen  unter  allen  Umständen  der  Zugang  zuin  Vlissinger  Hafen  offen 
gehalten  werden  müsse,  da  die  grofsen  Schleusen  beim  Eiseubahuhafen  aus  irgend  welchen 
Gründen  zeitweilig  unbrauchbar  werden  könnten.  Seitens  der  Regierung  wurde  für  einen  solchen 
Kall  auf  die  Benutzung  der  Schleusen  zu  Vooro  verwiesen,  für  den  Fall  einer  weiteren  Hebung 
des  Handelsverkehrs  in  Vlissingen.  welcher  die  für  dio  Wiederherstellung  der  Marineschleuse 
nöthigen  Ausgaben  gerechtfertigt  erscheinen  lassen  würde,  soll  diesem  Gedanken  näher  getreten 
werden. 
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Bestimmungen  nie  den  Außenhafen  und  die  Binnenhäfen  zu  Vltadngen.  Gemäfs 
Art.  13  der  Allgemeinen  Schiffahrtsordnung  ist  (las  Ansegeln  eines  Hafens  verboten, 
wenn  bei  Tage  eine  rotho  Flagge  und  bei  Nacht  ein  rotkes  Licht  auf  einer  der 
Hafenmolen  sichtbar  ist,  zum  Zeichen,  dnfs  der  Zugang  zu  dem  Hafen  wegen  der 
Anwesenheit  von  Schiffen  oder  aus  sonstigen  Ursachen  gehindert  ist  Für  den  Aufsen- 
liafen  von  Vlissingen  ist  jedoch  das  Ansegeln  den  Schiffen  bis  0 m Tiefgang  gestattet, 
wenn  neben  den  vorgenannten  rotken  Signalen  noch  eine  grilne  Flagge  bezw.  ein 
grünes  Licht  sich  befindet 

In  den  Binnenhäfen  von  Vlissingen  ist  es  ohne  Erlaubnifs  des  Hafenmeisters 
verboten,  zwischen  9 Uhr  Abends  und  6 Uhr  Morgens  Feuer  an  Bord  zu  haben 
und  von  Mitternacht  bis  G Uhr  Morgens  Licht  zu  brennen,  mit  Ausnahme  eines 
einzigen  Lichtes  in  gehörig  geschlossener  Laterne.  Eine  üebertretung  dieser  Be- 
stimmung wird,  insofern  dieserkalb  im  Gesetze  oder  der  Allgemeinen  Schiffahrts- 
ordnung nichts  vorgesehen  ist,  mit  Geldbufse  bis  zu  25  Gulden  bestraft 

Durchfahrung  des  Canals.  Die  größte  zulässige  Fahrgeschwindigkeit  für 
Dampfer  beträgt  bei  mehr  als  2,75  m Tiefgang  = 1 25  m ; bei  nicht  mehr  als 
2,75  m = 150  m;  bei  nicht  mehr  als  2 m = 250  m.  Die  Bestimmung  von  Art  7 
der  Allgemeinen  Schiffahrtsordnung,  wonach  Fahrzeuge  von  mehr  als  4 m Tiefgang 
eine  kleine  Flagge  am  Fockmast  führen  müssen,  während  dies  Schiffen  von 
weniger  Tiefgang  untersagt  ist,  kommt  für  den  Canal  durch  Walcheren  nicht  in 
Betracht  Ebenso  findet  die  Bestimmung  von  Art.  7 der  genannten  Verordnung,  wonach 
es  verboten  ist,  in  einem  Canal  oder  Hafen  anderswo  als  an  den  dazu  bestimmten 
Stellen  anzulegcn  oder  mit  aneinander  befestigten  Fahrzeugen  zu  fahren,  es  sei  denn 
mit  Erlaubnifs  oder  auf  ausdrückliche  Anordnung  eines  Waterstaats-  oder  Canal- 
beamten, keine  Anwendung  auf  vorn  und  hinten  aneinander  befestigte  Fahrzeuge,  welche 
zusammen  nicht  mehr  als  7,50  m Breite  einnehmen. 

Flöfse  dürfen  mit  keiner  gröfseren  Geschwindigkeit  als  75  m in  der  Minute 
gefahren  werden.  Ihre  größten  zulässigen  Abmessungen  betragen:  100m  Länge, 
7,50  m Breite  und  1,00  m Tiefgang.  Nur  bei  nothgedrungenem  Aufenthalt  dürfen 
Flöße  in  dem  Canal  verweilen  und  dann  allein  an  der  Ostseite,  in  dem  Binnenhafen 
zu  Veere,  bei  der  Kehrsehleuse  oder  in  den  Binnenhäfen  zu  Vlissingen. 

Dio  gröfste  Anzahl  Fahrzeuge,  welche  zugleich  durch  einen  Dampfer 
geschleppt  werden  darf,  beträgt  12  oder  soviel  weniger  wie  der  Oberingeuicur  des 
Bijks  Waterstaat  bestimmen  sollte. 

LBsch-  und  Ladestellen.  Solche  Stellen  befinden  sich  zu  Middelburg  in 
580  m Länge  bei  der  zu  der  Station  führenden  Drehbrücke;  bei  der  Drehbrücke  zu 
Souburg  in  58,30  m Länge;  zu  Vlissingen  in  den  beiden  450  m bezw.  410  m 
langen,  100  m bezw.  110  m breiten  Binnenhäfen;  zu  Arncmuiden  sind  Steiger 
in  Längo  von  110  m,  zu  Nieuwland  in  Länge  von  25  m. 

Sehlffahrßbewegung  Im  Jahre  1895.  Die  Hemmung  der  Schiffahrt  durch  Frost 
erstreckte  sich  zwischen  Veere  und  Middelburg  auf  22  Tage,  zwischen  Middelburg 
und  Vlissingen  auf  7 Tage,  auf  dem  Zweigcanal  nach  Arnemuiden  und  Nieuwland 
auf  44  Tage.  Der  Schiffahrtsverkehr  ergiebt  sich  aus  nachstehender  Tabelle. 
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3.  Canaltarif. 

Die  für  die  Befahrung:  des  Canals  durch  Waleheren  zu  zahlenden  Abgaben 
(Hafengeld  und  Schleusengeld)  sind  durch  die  königlichen  Erlasse  vom  8.  October  1883 
und  24.  September  1 884  festgesetzt  Die  bemerkenswerthosten  Bestimmungen  finden 
sich  in  dem  folgenden  zusammengestellt 

Gewöhnliches  Hafengeld.  Seedampfer  von  einem  Brutto-Inhalt  bis  750  cbm 
zahlen  für  je  10  cbm  32  Cents;  751  bis  1500  cbm:  35  Cents;  1501  bis  3000  cbm: 
39  Cents;  3001  und  mehr  cbm:  42  Cents. 

Seesegelschiffe  bis  550  cbm:  43  Cents;  551  bis  1100  cbm:  48  Cents;  1101 
bis  2200  cbm:  53  Cents;  2201  und  mehr  cbm:  58  Cents. 

Binnenschiffe  haben  für  jedes  cbm  2 Cents  zu  entrichten. 

Schiffe  unter  10  cbm  zahlen  im  ganzen  10  Cents. 

Auf  die  Hälfte  ermäßigtes  Hafengeld.  Die  Hälfte  des  Hafengeldes  wird  erhoben: 
a)  von  Schiffen,  welche  für  die  Erhebung  der  Eiugangszölle  und  Steuern  als  Bei- 
leger angesehen  worden;  b)  von  Seeschiffen,  welche,  ohne  als  Beileger  betrachtet 
werden  zu  können,  den  Canal  besuchen,  nur  um  in  einem  Trockendock  oder  auf  einer 
Werft  auf  Walcheron  ausgebessert  zu  werden ; c)  von  Schiffen,  welche  nicht  länger 
als  60  Stunden  auf  dem  Canal  verweilen. 

Hafengeld  für  Schiffe  nach  Middelburg.  Für  ausschlicfslich  nach  Middelburg  be- 
stimmte, dorthin  ohne  weiteres  durchfahrende  Schiffe  werden  die  Hafengeld sätze  für 
Seedampfer  bezw.  Seesegelschiffo  für  je  10  cbm  um  10  bczw.  22  Cents  und  für 
Binnenschiffe  um  die  Hälfte  ermäßigt.  Läuft  ein  solches  Schiff  jedoch  einen 
anderen  Ort  an.  so  ist  das  gewöhnliche  Hafengeld  zu  entrichten,  die  Anlegestelle  am 
Loskaai  zu  Middelburg  wird  hierbei  jedoch  als  nicht  zum  Canal  gehörig  betrachtet. 

Hafengeld  für  wiederholtes  Befahren  und  regelmUfsIgen  Dienst.  Wenn  ein  See- 
schiff den  Canal  zum  dritten  Male  in  demselben  Kalenderjahre  besucht,  so  wird 
das  Hafengeld  auf  */4,  bei  der  vierten  Reise  auf  die  Hälfte,  bei  der  fünften  und 
den  folgenden  Reisen  auf  2/s  des  Betrages  für  die  erste  Reise  ermäfsigt. 

1)  Darunter  1219  Regierungs -Dampfer  und  Sogeischifft»  und  Lootsenfahrzeugo  mit 
175456  cbm  Inhalt. 
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Bei  regelmäßigem  Dienste  von  Seedampfem  treten  von  der  dritten  Reise 
ab  besondere  Erm&fsigungen  ein:  für  die  3.  Reise  wird  0,75;  für  die  4.:  0,50;  die 
5.  bis  26.:  0,40;  die  27.  bis  52.:  0,25;  die  53.  bis  104:  0,20;  die  105  bis  156.: 

0. 15;  für  jede  weitere  Reiso  0,10  des  Betrages  für  die  erste  Reise  erhoben. 

Binnenschiffe  können  für  alle  Reisen  im  Kalenderjahre  eine  Voraus- 
bezahlung leisten  und  zwar  haben  Dampfer  alsdann  den  zwanzigfachen,  alle  anderen 
Schiffe  den  zehnfachen  Betrag  des  Hafengeldes  zu  entrichten.  So  oft  ein  aus- 
schliefslich  für  Middelburg  bestimmtes  Schiff  (wofür  die  ooen  erwähnten 
Knnäfsigungen  des  Hafengeldes  in  Anrechnung  kommen),  welches  die  Vorausbezahlung 
geleistet  hat,  an  einem  anderen  Orte  am  Canal  vor  Anker  geht  oder  nach  der 

Einschleusung  in  den  Canal  oder  nach  dem  Verlassen  von  Middelburg  länger  als 

sechs  Stunden  auf  dem  Canal  verbleibt,  hat  dasselbe  die  Hälfte  des  gewöhnlichen 
Hafengeldes  zu  zaldon.  / 

Schiffe,  welche  den  Canal  nicht  verlassen  oder  aufserhalb  dessell»en  nicht 
weiter  als  bis  auf  die  Rheden  fahren,  müssen  das  Hafengeld  für  ein  ganzes  Kalender- 
jahr entrichten.  Dasselbe  beträgt  alsdann  für  jedes  Cubikmeter  gerechnet:  bei  Dampfern 
40  Cents  und  bei  anderen  Schiffen  20  Cents,  alle  weniger  als  10  cbm  messenden 

Schiffe  haben  im  ganzen  1 G lüden  zu  entrichten.  Bei  Schiffen,  welche  nach  dem 

1.  Februar  auf  den  Canal  gebracht  werden , kommen  für  jeden  Monat  bei  den  drei 
genannten  Schiffsarten  3 Cents  und  l1/,  Cents  auf  das  Cubikmeter  bezw.  8 Cents  in 
Abzug.  Hierbei  winl  der  Besuch  des  Hafens  von  Middelburg  nicht  als  Verlassen 
des  Canals  1 ^trachtet, 

Hafengeld  bei  längerem  Aufenthalt.  Nach  einem  Aufenthalt  von  90  Tagen 
auf  dem  Canal  liaben  Seeschiffe  aufs  neue  für  jede  folgenden  30  Tag»?  das  ge- 
wöhnliche Hafengeld  zu  entrichten,  während  für  Binnenschiffe  die  ebenge nannten, 
auf  den  Canal  nicht  verlassende  Schiffe  Itezüglichen  Sätze  zur  Anwendung  kommen, 
üebrigens  wird  jeder  solcher  Zeitraum  von  30  Tagen  als  neue  Reis»?  angesehen, 
sodafs  die  für  wiederholte  Reisen  geltenden  Ennäfsigungen  in  Betracht  kommen. 
Iii  die  Berechnung  wird  als  Aufenthalt  auf  dem  Canal  nicht  einbezogen:  a)  das 
Verbleiben  im  Hafen  zu  Middelburg  oder  am  Loskaai  daselbst;  b)  der  Aufenthalt  in 
einem  Trockendock  oder  auf  einer  Werft;  c)  die  Zeit,  während  der  das  Schiff  durch 
Eisgang,  Sturm  oder  Kriegsgefahr  am  Verlassen  des  Canals  verhindert  wurde.  Nach 
Aufhören  des  Hindernisses  bleiben  dem  Schiffe  24  Stunden  zum  Verlassen  »les  Canals. 

Schleusengeld.  Für  jede  Schleusung  (ausgenommen  durch  die  „Kehrschleuse“ 
bei  Vlissingeu.  Vergl.  Abb.  94  Taf.  VIII)  ist  zu  zahlen:  von  Seedampfern  bezw. 
Seesegelschiffen  für  jedes  Cubikmeter  Brutto -Inhalt  3 liezw.  4 Cents;  von  Binnen- 
schiffen V,  Cent  für  jedes  Cubikmeter;  von  Schiffen  mit  kleinerem  Inhalt 
als  10  cbm:  im  ganzen  5 Cents;  von  Flöfsen  2 Gulden  und  von  Theilen  davon 
bis  zu  10  Balken:  1 Gulden. 

Das  Schleusengeld  kann  für  alle  Schleusungen  eines  Binnenschiffes  im 
Kalenderjahre  vorausbezahlt  werden  und  zwar  kommt  alsdann  bei  einem  Dampfer 
das  Zwan zigfache,  bei  einem  anderen  Schiffe  das  Zehnfache  des  Betrages  für  zwei 
Schleusungen  in  Anrechnung. 

Bedingte  Befreiung  Tom  Hafen-  bezw.  Schleusengelde.  Schiffe,  welche,  ohne  zu 
laden  oder  zu  löschen,  den  Canal  innerlialb  24  Stumlen  durchfahren,  haben  kein 
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Hafengeld  zu  entrichten.  Verlassen  sie  jedoch  den  Canal  durch  dieselbe  Mündung, 
so  ist  das  Hafengeld  zu  zahlen.  Binnenschiffe  sind  unter  denselben  Bedingungen 
bei  der  Durchfahrt  auch  vom  Schleusengelde  befreit. 

Vom  Hafengelde  befreit  sind  diejenigen  Schilfe,  welche  nach  dem  Verlassen 
lies  Canals  innerhalb  48  Stunden  zufolge  von  Havarie,  Sturm  oder  einer  anderen 
zwingenden  Noth  Wendigkeit  zur  Erhaltung  von  Schilf,  Ladung  und  Bemannung 
wieder  auf  den  Canal  kommen.  Die  dort  danach  verbrauchte  Zeit  wird  als  zu  dem 
früheren  Aufenthalte  gehörig  angesehen. 

Freie  Fahrt.  Von  der  Zahlung  des  Hafen-  und  Schleusengeldes  sind  befreit: 
1.  Alle  Kegierungsfahrzougo.  2.  Fremde  Kriegsschiffe , wenn  sie  die  erforderlichen 
Erkennungszeichen  führen.  3.  Fremde  Lootsenfahrzeuge , wenn  sie  gesetzlich  zu- 
gelassen sind  und  eine  Nummer  führen.  4.  Die  Fahrzeuge  der  Zollbehörden. 
5.  Schiffe,  welche  ausschliefslieh  mit  Baumaterialien  für  Staats-,  Provinzial-  und 
flemeindebanten  oder  für  die  Hauten  an  den  ealamiteusen  Poldern  licladeu  sind  oder 
aiissehliorslioh  sonst  zu  diesen  Bauten  benutzt  werden.  G.  Fahrzeug«'  für  die  Küsten- 
fischerei oder  die  Fischerei  auf  der  Schelde  und  «len  zeeländischeu  Strömen.  7.  Schilfe 
und  Flfifsc,  welche  ausschliefslieh  für  «lie  beidon  Binnenhäfen  zu  Vlissingeu  und  die 
sonstigen  der  Gesellschaft  „De  Scheitle“  in  Erbpacht  gegohtmon  Terrains  (Vorgl. 
Seite  479)  tiestimmt  sind.  8.  Die  zu  einem  Schiffe  gehörigen  Boote,  es  sei  denn, 
dal*  sie  besonder«  geschleust  werden  müssen,  in  welchem  Falle  sie  allein  Schleusen- 
geld zu  entrichten  haben.  9.  Kettnngsbooto.  10.  l«eiehterschiffe,  welche  ausschlicfHlich 
mit  einem  Tlieilc  der  Iaidung  eines  in  die  Schleusen  einlaufciiden  Schiffes  beladen 
sind,  für  welches  das  Hafen-  und  Schleusengeld  If zahlt  ist  und  welches  zufolge 
seines  grofsen  Tiefganges  den  Canal  mit  voller  Ladung  nicht  liefahren  kann. 


U.  Der  Haren  von  Breskens. 

Die  Bedeutung  von  Breskens  liegt  in  der  Uampfsehiffsverbindung  mit  Vlissingen 
und  den  von  hior  ans  nach  Belgien  hinein  sich  verzweigenden  Kleinbahnlinicn 
Insbesondere  seit  1890  ist  seitens  des  Rijks  Waterstaat  für  die  Verbesserung  der 
Hafenanlage  Sorge  getragen  worden  durch  Vertiefung  und  Erbreiterung  der  Hafen- 
rinno,  Herstellung  von  neuen  LOsch-  und  Ladestellen  mit  Steiger  sowie  einer  schwim- 
menden Anlegestelle.  Für  die  laufende  Unterhaltung  und  für  Verbesserungen  waren 
für  1895  bis  1897  jährlich  574G  Gulden  vorgesehen. 

Im  Jahre  1895  liefen  in  Breskens  4218  Binnenschiffe  mit  11 G 192  cbm  Tnhalt 
ein,  4217  mit  115535  cbm  liefen  aus,  sodals  also  der  ganze  Schiffsverkehr  sieh  auf 
8435  Fahrzeuge  mit  231  727  cbm  belief.  In  diese  Zahl  sind  übrigens  die  mehrmals 
im  Tage  verkehrenden  Provinzialdampfer  (Vergl.  Seite  517)  unter  Anrechnung  von 
nur  einer  Fahrt  aufgonommen. 

Goinäfs  des  Tarifes  vom  .fahre  186G  haben  die  in  den  Hafen  einlaufciiden 
Schiffe  ein  Hafengeld  zu  entrichten.  Ausgenommen  sind  Fahrzeuge  unter  zehn 
Tonnen,  niederländische  und  fremde  Marinefahrzcnge  und  dio  zu  den  Bauten  «los 
Rijks  Waterstaat  in  Beziehung  stehenden  Fahrzeugo  wie  Bagger,  Peilboote,  Transport- 
Schilfe. 
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Das  Hafengeld  beträgt  ftlr  Schiffe  von  10  bis  20  Tonnen  30  Cents,  für 
gröfsere  1 */*  Cents  für  die  Tonne.  Verweilt  ein  Fahrzeug  länger  als  einen  Monat 
im  Hafen,  so  ist  für  jeden  weiteren  Monat  die  Hälfte  der  vorgenannten  Gebühr  zu 
entrichten.  Das  Hafengeld  kann  jedesmal  für  Jahresfrist  zum  zwölffachen  sonst 
schuldigen  Betrage  vorausbezahlt  werden. 

Bei  Rückkehr  von  Fahrzeugen  in  den  Hafen  infolge  von  Sturm,  Eisgang, 
Havarie  kommt  das  Verlassen  des  Hafens  nicht  in  Betracht 

Für  die  Aufrechthaltung  der  Ordnung  unter  dem  Hafenmeister  gilt  eine  be- 
sondere Polizei-Verordnung  vom  Jahre  18G6. 


H.  Ter  Nenzen  und  der  Canal  von  Ter  Nenzen  nach  Gent. 

1.  Ter  Xeuzen. 

Geschichtliches.  An  der  Mündung  des  Zoutvliot,  des  linken  Armes  der 
Blijöo,  welche  im  Mittelalter  der  Stadt  Axel  als  Scohafon  diente  (Vergl.  Abb.  1 
Taf.  I und  Seite  60)  erstand  im  15.  Jahrhundert  Ter  Neuzen  zunächst  als  ein 
Gehöft,  das  sich  später  zu  einem  Dorfe  entwickelte  und  bereits  im  16.  Jahrhundert 
zu  solcher  Wohlfahrt  gelangte,  dafs  die  Stadt  anfing,  auf  das  jungaufstrebende  Gemein- 
wesen eifersüchtig  zu  werden.  1572  stellte  der  König  von  Spanien  es  unter  die 
Botmäfsigkeit  von  Axel,  1584  schenkte  dagegen  der  Prinz  von  Oranien  ihm  selb- 
ständige Verwaltung;  durch  die.  Union  von  1590  erhielt  es  sogar  den  Vorrang,  doch 
gewann  im  17.  Jahrhundert  mit  dem  Niedergange  von  Ter  Neuzen  Axel  wieder  mehr 
die  Oberhand.  Bis  ins  18.  Jahrhundert  dauerte  die  Mifsgunst  zwischen  den  beiden 
Städten.  Die  Anlage  des  Canals  von  Ter  Neuzen  nach  Gent  brachte  wieder 
mehr  Wohlfahrt,  besonders  nach  der  Verbesserung  des  Hafens  im  Jahre  1838. 

Die  heutigen  nlrtlisebafllichen  Verhältnisse.  Ende  1896  zählte  Ter  Nenzen  7700 
Einwohner.  Der  Bericht  der  Handelskammer  über  1896  enthält  nachstehende  Angaben; 

An  Fabriken  waren  vorhanden;  Eino  Dampfkorn mühle,  eine  Strohpresserei 
(Versandt  von  geprefstem  Stroh  nach  dem  Auslände),  ein  Heifswasserofen  zur  Her- 
stellung von  Brod,  Kuchen  und  Zwieback,  eine  Dampfsehnellpressen - Druckerei  und 
eine  gewöhnliche  Druckerei. 

Das  Handelslebeu  hat  mehrere  Märkte  aufzuweisen;  Gewöhnlicher  Jahrmarkt 
im  September,  Pferde-  und  Viehmarkt  im  September,  Getreidemarkt  jeden  Mittwoch, 
Mancherlei  Erzeugnisse  werden  von  anderen  Orten  nach  Ter  Nenzen  eingeführt  und 
gehen  von  hier  nach  mehr  landwärts  gelegenen  Gemeinden,  wodurch  der  Kleinhandel 
sich  guter  Verhältnisse  erfreut  Der  Großhandel  eistreckt  sich  hauptsächlich  auf 
den  Umsatz  a)  von  Holz,  welches  direct  aus  Norwegen  und  Rußland  eingeführt 
und  nach  dem  Süden  von  Belgien  und  Nordfrankreich  versandt  wird,  b)  von  belgi- 
schem Steinmaterial  für  die  Ufervertheidigungsbauten  in  Zeeland,  c)  von  direct 
aus  England,  Belgien  und  Deutschland  eingeführten  Steinkohlen.  Ferner  findet  ein 
ansehnlicher  Versandt  von  Handelsartikeln  auf  der  Eisenbahn  sowie  mit  See- 
schiffen besonders  in  directem  Verkehr  nach  englischen  und  spanischen  Häfen  statt 

Die  Anzahl  der  nach  Ter  Neuzen  als  Heimath  gehörigen  Fahrzeuge  von 
über  10  Tonnen  Inhalt  beträgt  52. 
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Die  Garneelonfischerei  üben  acht  Ter  Neuzener  Fahrzeuge  aus,  der  Fang 
wird  nach  Belgien  und  Frankreich  versandt,  ebenso  wie  die  seitens  der  Fischer  von 
Philippine,  Bouchaute  und  Boschkapelle  täglich  mittels  etwa  zwanzig  Fahrzeugen 
nach  Ter  Nouzen  gebrachten  Garneelen. 

Die  Schiffszimmerwerft  dient  insbesondere  zur  Ausbesserung  von  Binnen- 
schiffen. 


2.  Geschichtliches  Uber  den  Canal  von  Ter  Nenzen  nach  Gent.1) 

Schon  im  9.  und  10.  Jahrhundert  erfreuten  sich  in  der  Stadt  Gent  Handel 
und  Gewerbe  einer  hohen  Entwickelung.  Zu  dieser  Zoit  erstreckten  sich  von  der  Stadt 
noch  tiefo  Wasserarme  nach  der  Wester  Schelde  hin,  welche  den  Kauffahrteischiffen 
Zugang  gewährten.  Nach  und  nach  zogen  sich  die  Gewisser  jedoch  zurück,  der 
Braakman  und  der  alte  Wasserweg  von  Gent,  der  sog.  Burchtgravenstroom 
(Torrent  des  Chätelains)  versandeten.  Der  lange  Dmweg  nach  dem  Meere  auf  der 
Schelde,  welche  bei  der  Stadt  sich  östlich  wendet,  konnte  für  die  Seeschiffahrt  nicht 
vortheilhaft  in  Betracht  kommen.  Brügge,  welches  Dank  dem  Hafen  von  Damme 
für  dio  gröfsten  Schiffe  zugänglich  geblieben  war,  kam  nun  um  so  mehr  in  Blüthe. 
Im  Jahre  1251  erfolgte  die  Anlago  des  sog.  Lieve-Canals  nach  Damme  (Yergl. 
Abb.  0 Seite  32),  welches  nunmehr  für  einige  Jahrhunderte  zu  einem  der  bedeutendsten 
europäischen  Häfen  sich  aufschwang,  1700  Schiffe  sollen  dort  Platz  gefunden  haben. 
Der  Verbindung  von  Damme  mit  dem  Meere  machte  die  Versandung  des  Wasserweges 
in  der  ersten  Hälfte  des  IG.  Jahrhunderts  ein  Ende,  sodafs  dio  Stadt  ihre  Bedeutung 
völlig  verlor. 

Die  Genter  wandten  nunmehr  ihre  Blicko  nach  Norden,  um  eine  Verbindung 
mit  der  Wester  Schelde  zu  erlangen.  Im  Jahre  1547  gestattete  Karl  V.,  die  Ueber- 
bleibsel  des  alten  Wasserweges  zu  einem  neuen  Canal  von  Roodenhuizc  nach 
Sas  van  Gent  auszngestalten , durch  welchen  15G2  das  erste  Seeschiff  in  den 
Hafen  von  Oent  einlief.  Die  Bewilligungsurkunde  Karls  V.  enthielt  auch  den  Bau 
einer  Schleuse  an  der  Mündung  des  Canals  in  den  Braakman  bei  Sas  van  Gent, 
wo  der  Canal  bis  zum  Jahre  1825  seinen  Endpunkt  hatte. 

Während  des  bald  nachfolgenden  80  jährigen  Freiheitskampfes  der  Niederlande 
gerioth  der  Canal  in  grofse  Verwahrlosung,  im  Mai  1572  wurden  dio  Schleusenthoro 
in  Sas  van  Gent  durch  eine  Anzahl  Wassergeusen  aus  Vlissingen  verbrannt.  Dio 
Genter  sahen  sich  gezwungen,  sich  ihrer  alten  Rivalin  Brügge  wieder  zuzuwenden. 
1613  wurde  der  Canal  von  Gent  nach  Brügge  gegraben,  wodurch  auf  dem 
Canal  von  Brügge  nach  Sluis,*)  welches  die  Erbschaft  von  Datumo  angetreten 
hatte,  ein  gesteigerter  Verkehr  entstand,  der  später  aber  durch  die  Vorlängerung 
des  Canals  von  Brügge  nach  Ostende  wieder  abnahm.  Dio  neue  Verbindung 
vermochte  es  jedoch  nicht,  der  Stadt  den  ersehnten  Aufschwung  zu  bringen,  Gent 
wurde  das  Opfer  der  folgenden  Kriege,  wobei  es  aus  einer  Hand  in  die  andere  über- 
ging. Nach  dem  Frieden  zu  Münster  1048,  zufolge  dessen  dio  Seeschiffahrt  auf  der 
Schelde  nicht  mehr  frei,  sondern  der  Aufsicht  der  Vereinigten  Provinzen  unterworfen 

1)  Vgl.  Braun,  Notice  sur  le  eanal  de  Tcrueuzen  et  le  port  de  Gand,  Gand  1885,  und 
die  „Zeclandia  Illustrata“  U.  Seite  633. 

2)  Nicht  zu  verwechseln  mit  dem  Seite  503  beschriebenen  Canal. 
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war,  wurde  der  Canal  nicht  mehr  benutzt  und  als  im  Jahre  1815  die  freie  See- 
schiffahrt wieder  hergestellt  wurde,  war  die  Schiffbarkeit  des  Braakman,  besonders 
in  der  Nähe  von  Sas  van  Gent,  durch  Anschlickung  und  Versandung  sehr  zurflek- 
gegangen. 

Erst  nach  der  Napolconischcn  Zeit  kam  Wandel  in  die  Verhältnisse,  unter 
König  Wilhelm  I.  wurde  im  Jahre  1823  der  Plan  zur  Verlängerung  des  Canals 
bis  nach  Ter  Neuzen  ausgearbeitet,  wodurch  die  Fahrt  durch  den  Braakman  ver- 
mieden werden  sollte.  Es  wurde  dem  Canal  damit  eine  neue  Haltung  zugefügt 
Die  beiden  Haltungen  erhielten  ihre  Scheidung  durch  die  frühere  Seescldeuse  zu  Sas 
van  Gent,  welche  damals  wiederhergestellt  wurde.  1827  erfolgte  die  Eröffnung  des 
neuen  Schiffahrtsweges. 

Während  des  langen  Kriegszustandes  zwischen  Belgien  und  Holland 
welcher  sieh  bis  zum  Jahre  1839  hinzog,  war  die  Schiffahrt  auf  dem  Canal  unter- 
brochen, welcher  dabei  völlig  verwahrlost  wurde.  Durch  ausgedehnte  Baggerarbeiten 
gelang  es,  ihn  Ende  1S41  wieder  bis  Gent  fahrbar  zu  machen.  Der  Canal  war 
vorwiegend  im  Interesse  der  Schiffahrt,  weniger  für  Entwässerungszwecke 
angelegt  worden;  im  Jahre  1842  verpflichtete  sich  die  Niederländische  Regierung  zur 
Anlage  zweier  besonderer  Wasserabzugscanäle  auf  ihrem  Gebiete  zur  Entwässerung 
der  rechts  und  links  vom  Canal  liegenden  Polder.  Dieselben  wurden  1844  bis  1840 
ausgeführt,  der  westliche  12405  m lange  Abzugscanal  hat  2 bis  4 m Sohlenbreite 
und  eine  Tiefe  von  1,12  m — A.P.  bis  1,92  in  — A.P.;  der  östliche  ist  24375  m lang, 
die  Sohlenbreito  wechselt  von  1 bis  8 m,  lei  Ter  Neuzen  lieträgt  die  Sohlenbreite 
auf  1050  m Hänge  von  der  Mündung  aufwärts  gerechnet  18  in;  die  Tiefe  wechselt 
von  1,20 in  — A.P.  bis  2,90 m — A.P.  Zu  Ter  Neuzen  beträgt  der  mittlere  Wasserstand 
beim  Oeffnen  der  Entwässerungssohleusen  (Votgl.  Abb.  115)  bei  dem  westlichen 
Abzugscanal  1,30  m — A.P  , bei  dem  östlichen  1,61  m — A.P.  Ein  7400  m langer 
Seitencanal  nach  llulst  hat  0 m Sohlenbreito  und  eine  Tiefe  von  1,20  m — A.P. 
bis  1,70  m — A.P. 

Mit  der  wachsenden  Bedeutung  der  Schiffahrt  trat  im  Jahre  1867  in  Belgien 
das  Bedflrfnif8  eines  gröfscren  Wasserprof i los  im  Canal  zu  Tage.  Neben  der 
Austiefung  oder  Erhöhung  des  Wasserspiegels  fafste  man  sogar  die  Anlage  eines 
neuen  Canals  ausschliefslich  auf  belgischem  Gebiete  ins  Auge.  1870  entschied 
man  sich  für  eine  Profilerweiterung  ohne  Erhöhung  des  Wasserspiegels, 
welche  bis  zum  Jahre  1881  für  den  auf  belgischem  Gebiete  liegenden  Theil 
des  Canals  völlig  durchgeführt  war.  Derselbe  erhielt  hier  17  in  Sohlenbreite, 
6,50  m Tiefe  und  56  m Wasserspicgelbreite.  Die  Verhandlungen  mit  der  Nieder- 
ländischen Regierung  führten  1879  zu  dem  Ergebnisse,  dafs  diese  sich  ver- 
pflichtete, auf  ihrem  Gebiete  die  nöthigen  Erweiterungsbauten  auf  Kosten  der 
Belgischen  Regiening  ausznführen  und  zwar  sollten  die  Baupläne  durch  letztere  zuvor 
genehmigt  werden.  Eine  zukünftige  weitere  Vergrüfserung  des  Canalprofiles  wurde 
einem  hierüber  besonders  abzuschliefsenden  Vertrage  Vorbehalten.  Die  vertragsmäfsigen 
Erweiterungsbauten  auf  niederländischem  Gcbieto  wurden  in  den  Jahren 
1881  bis  1885  ansgeführt. 

Ende  der  achtziger  Jahre  empfand  man  in  Belgien  den  Umstand  als  Erschwemirs 
des  Schiffsverkehrs,  dafs  die  Westschleuse  zu  Ten  Neuzen  kürzer  war  (90  m)  als  die 
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neue  Schleuse  zu  Sas  van  Gent  (110  m).  Weitere  Beschwerden  wurden  aus  der  un- 
tiefen laige  des  Aufsendreutpcls  der  Wostschleuse  helgeleitet,  wodurch  der  Tiefgang 
der  SchifTe  bei  taulien  Klethen  wegen  ungenügender  Erhebung  des  Wassorstandes 
auf  der  Wester  Schelde  häufig  eine  ziemliche  Einschränkung  erlitt  und  endlich  gab 
die  starke  Krümmung  des  Canals  zwischen  den  Drehbrücken  bei  Sluiskil  Veranlassung 
zu  Klagen.  Zur  Bemthung  über  die  von  belgischer  Seito  gewünschten  haulichcn 
Veränderungen  wurde  1891  ein  niederländisch-belgischer  Ausschufs  er- 
nannt, dessen  Arbeiten  zu  einer  im  Jahre  1895  zu  Brüssel  geschlossenen  Ueber- 
einkunft  führten,  welche  durch  Gesetz  vom  29.  Januar  1897  ihre  Bestätigung 
erhielt.  Die  bemerkenswerthesten  der  neuen  Bestimmungen  finden  sich  auf  Seite  502 
und  503  mitgetheilt. 

3.  Gestalt  des  Canals  und  seiner  Kunstbauten.  Cnnnlbetrieb. 

Canalstreeken.  Eine  Angabe  der  einzelnen  Canalstrecken  findet  sich  bereits 
auf  Seite  293.  (Amtsbereich  dos  Rijks  Waterstaat;  6.  Zeeuwsch  Viaanderen.) 

Brodle  und  SehlRsabraessungen.  Der  Canal  besitzt  eine  Gesamtlänge  von 
33039  m,  von  der  15196  m auf  niederländischem  Boden  liegen.  Er  ist  durch  die 
Schleusen  zu  Sas  van  Oent  in  zwei  Haltungen  geschieden,  deren  I’egolstand 
am  31.  October  1879  in  einem  mit  Belgien  in  Brüssel  getroffenen  Uebereinkommen 
festgesetzt  wurde  und  zwar  für  die  obere  Haltung  zwischen  Gent  und  Sas  van  Gent 

auf  4,40  m über  dem  Drempel  der  Wcstschleuso  in  dem  zu  Sas  van  Gent  neu  an- 

gelegten Canalseitenarm  d.  h.  auf  2,48  m 4- A.P.  Für  dio  untere  Haltung  beträgt 
der  auf  denselben  Drempel  bezogene  Pegelstand:  3,95  m d.  h.  2,03m  A.P. 

} 

In  den  Jahren  1881  bis  1885  wurde  der  Canal  zufolge  des  Gesetzes  vom 

22.  April  1880  auf  niederländischem  Gebiete  in  dem  oberhalb  Sluiskil  gelegenen 

Theilo  erbreitert  und  vertieft  und  an  der  Westseite  von  Sas  van  Gent  der  eben- 
genannte  Canalarm  mit  Schleuso  angelegt. 

Die  obere  Haltung  von  Gent  bis  Sas  van  Gent  hat  von  der  belgischen 
Grenze  bis  zur  Ostschleusc  zu  Sas  van  Gent  eine  Länge  von  1996  m,  von  denen 
jedoch  585  tu  zu  einem  Thoile  der  Breite  auf  belgischem  Grundgebicte  liegen.  Die 
Sohlenbreite  ist  17  m,  die  Sohlentiefo  6,50  m,  die  Wasscrspiegelbreite  56  nt.  Der 
gröfste  zulässigo  Tiefgang  der  Schiffe  auf  dem  niederländischen  Theilo  der  oberen 
Haltung  ist  6,30  m. 

Der  Seitenarm  zu  Sas  van  Gent  hat  in  seiner  788  m langen  oberen  Hal- 
tung 4,40  nt  Sohlentiefo,  10  m Sohlenbreite  und  27,60  m Wasserspiegelbreite.  Der 
Schiffstiefgang  ist  hier  4,20  m.  In  der  unteren  160  m langen  Haltung  Itetragen  die 
Canalabmessungen  bozw.  4,35  nt  — 12  m — 33,75  m (Abb  114.  Stute  494). 

Dio  untere  Haltung  von  der  Ostschleuse  zu  Sas  van  Gent  bis  zur  Wcst- 
schleuse  zu  Ter  Neuzen  besitzt  eine  Länge  von  13200  m,  die  Sohlentiefe  ist  6,05  nt, 
die  Sohlenbreite  17  nt,  dio  Wasscrspiegelbreite  47,25  m,  der  Schilfstiefgang  ist  5,85  m. 

Ein  östlicher  Canalarm,  welcher  gleich  oberhalb  Ter  Neuzeit  sich  abzweigt 
und  bis  zur  Ostschleuse  daselbst  erstreckt,  hat  eine  Länge  von  060  m und  iin 
übrigen  diesellien  Abmessungen  wie  der  Hauptcanal,  sodafs  auch  hier  Schilfe  bis  zu 
letztgenanntem  Tiefgange  zugelassen  werden  (Abb.  115,  Seite  496). 
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In  Ter  Neuzen  ist 
rtcr  frühere  Fest- 
ungsgraben zwi- 
schen dem  Haupt- 
canal und  dem  Öst- 
lichen Arm  zum 
S i ch  or  h ei  ts- 
h a f e n (Ylucht- 
haven)  eingerichtet, 
welcher  280  m 
Länge,  0, 1 5 m Soh- 
lentiefe, 30  m Soh- 
lenbreite und  55  m 
Wasserspiegel), reite 
besitzt  Derselbe 
dient  den  Schiffen 
alsLiegeplatz.wenn 
eine  Wasserlösung 
des  Canals  nach  der 
Schelde  stattlindet, 
wobei  sehr  heftige 
Strömungen  ent- 
stehen , welche  den 
Schiffsverkehr  hem- 
men. 

Ton  den  auf  nie- 
derländischem 
Boden  liegenden 
beiden  Seiten- 
canälen hat  der 
nördlich  von  Sas 
van  Gent  abgehende 
Zweigcanal  nach 
der  l’assluis  (wel- 
che früher  als  Knt- 
wässernngsschleuse 
diente,  jetzt  jedoch 
abgedämmt  ist)  eine 
Länge  von  G4G  m, 
eine  Sohlentiefe  von 
3,78  m,  eine  Soh- 
lenbreite von  8 m 
und  eine  Wasser- 
spiegelbreite von 

23,12  m.  Schiffsabmessungcn : 3,58  m Tiefgang  und  G,50  m Breite.  Der  bei  Sluisül 


Abb.  114. 

Canal  strei  k“  bei  Sas  van  Gent. 
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abgehende  Zweigcanal  nach  der  Axelsche  Sasxing  ist  2900  m lang,  hat 
3,75  in  Sohlentiefe,  8 m Sohlonbreite  und  23  m Wasserspiegel  breite.  Schiffstief- 

gang: 3,55  m. 

Schleusen.  Auf  niederländischem  Oebieto  besitzt  der  Canal  vier  Schleusen. 

Die  Westschleuse  zu  Ter  Neuzen  hat  zwei  Fluth- Thorpaare,  ein  Ebbe- 
Thorpanr,  ein  Fächer-Thorpaar.  In  den  Schleusenhäuptern  befinden  sich  Umläufe 
mit  Schfitzen.  Die  Kammerlänge  ist  90  m (zwischen  den  Innenfronten  der  Schleusen- 
häupter), die  Durchfahrtweite  beträgt  12  m.  Der  Drempel  des  Oberhauptes  liegt 
5,89  m,  derjenige  des  Unterhauptes  6,81  m unter  dem  Canalpegel.  Die  gröfst- 
zulässigcn  Schiffsabmessungen  sind:  Länge  90  m,  Breite  11,5  m,  Tiefgang  5,61  m. 
Schleusungen  finden  nicht  statt:  bei  Fluth,  ehe  das  Aufsenwasser  die  Hohe  von 
A.  P.  erreicht  hat  und  bei  Ebbe,  nachdem  dasselbe  bis  zur  Höhe  von  0,50 -f- A.  P. 
gefallen  ist. 

Die  Ostschlense  zu  Ter  Neuzen  hat  zwei  Fluth- Thorpaare,  zwei  Ebbe- 
Thorpaare  und  ein  Noth-Thorpaar.  In  den  Schleusenhäuptern  befinden  sich  Umläufe 
mit  Schätzen.  Die  Kammerlänge  ist  125  m (zwischen  der  Spitzo  der  Ebbothorc  des 
Unterhauptes  und  der  Spitze  der  Fluththoro  des  Oliorhauptes),  dio  Durchfahrtsweite 
8 m.  Der  Drempel  des  Oberhauptes  liegt  5,91m,  derjenige  des  Unterhauptes  5,86  m 
unter  dem  Canalpegel.  Die  gröfstzulässigon  Schiffsabmessungen  sind:  Länge  125  m, 
Breite  7,80  in,  Tiefgang  5,66  m.  Schleusungen  finden  nicht  statt:  bei  Fluth,  che 
das  Aufsenwasser  bis  0,50tu  — A.  P.  gestiegen  und  bei  Ebbo,  nachdem  dasselbe  auf 
A.  P.  gefallen  ist. 

Beide  Schleusen  zu  TerNcuzen  dürfen  nicht  benutzt  werden,  so  lange 
das  Aufsenwasser  höher  steht  als  2,50  m -f-  A.  P.  Bei  Mangel  an  Speisewasser  für 
den  Canal  werden  die  Schleusungszeiten  den  Umständen  entsprechend  beschränkt 
Die  Schleusungszeit  wird  am  Tage  durch  die  Niederländische  Flagge  und  bei 
Nacht  durch  ein  weifses  Licht  im  Top  eines  Flaggenstocks  auf  den  Unterhäuptem 
angezeigt.  Die  gemäfs  Art.  15  der  Allgemeinen  Schiffahrtsordnung  vom  13.  August 
1891  als  Signal  zum  Stoppen  dienende  rothe  Flagge  oder  das  rothe  Licht  werden 
während  der  Schlensungszeit  halbstock  unter  der  Niederländischen  Flagge  und  unter 
dem  weifsen  Lichte  gehifst. 

Gemäfs  den  Bestimmungen  fär  den  Aufsenhafen  und  die  Einfahrt  in 
die  Schleusen  zu  Ter  Neuzen  dürfen  Fahrzeuge,  deren  Abmessungen  die  fär  die 
Westschleuse  zulässigen  übertreffen,  sowie  diejenigen  Seeschiffe,  welche  nicht  bei 
der  ersten  Bich  bietenden  Gelegenheit  geschleust  zu  werden  wünschen,  Nothfälle 
ausgenommen,  ohne  Erlaubnifs  des  Hafenmeisters  in  den  Aufsenhafen  nicht  einlaufen. 
Beileger  müssen,  wenn  der  Hafenmeister  es  anordnet,  sich  mit  erster  Gelegenheit 
aus  dem  Aufsenhafen  in  den  Canal  schleusen  lassen.  Ulfst  das  Steigen  des  Aufsen- 
wassers  es  nicht  zu,  ein  im  Aufsenhafen  von  Ter  Neuzen  angekommenes  Fahrzeug 
in  den  Canal  zu  schleusen,  so  darf  die  Ladung  desselben  ohne  die  Erlaubnifs  des 
Hafenmeisters  nicht  gelöscht  werfen.  Falls  er  eine  Löschung  anordnet,  ist  dieselbe 
sofort  vorzunehmen.  Der  Hafenmeister  oder  der  Schleusenmeister  kann  die  Seite  484 
erwähnten  Abweichungen  von  den  Bestimmungen  der  Allgemeinen  Schiffahrtsorfnung 
gestatten. 
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All.  115. 

Canalstreekc  bei  Ter  Nenzen. 

Die  Ostschleusc  zu  Sas  van  Gent  hat  zwei  Kammern  mit  drei  Thor- 
paaren. Die  Länge  der  Kammern  beträgt  45  m bezw.  72,15  m,  die  Durch  fahrt«  weite 
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ist  12  m.  Die  drei  Drempel  liegen  auf  4,27  m — A.P.,  d.h.  6,75  m unter  dem 
Canalpegel  der  oberen  Haltung  bezw.  6,30  m unter  dem  der  unteren  Haltung.  Die 
größtzulässigen  Schiffsabmessungen  sind:  Länge  110m,  Breite  11,50  m,  Tiefgang 
5,85  m. 

Die  West  schleuse  zu  Sas  van  Gent  hat  zwei  Thorpaare.  Die  Kammer- 
länge ist  90  m (zwischen  den  Innenfrontmauern  der  Schleusenhäupter),  die  Dureh- 
fahrtsweite  12  m.  Der  Oberdrempel  liegt  4,40  m,  der  Unterdrempel  4,35  m unter 
dem  Canalpegel.  Die  gröfstzulässigen  Schiffsabmessungen  sind:  Länge  90  m,  Breite 
11,50m,  Tiefgang  4,15m.  Bei  beiden  Schleusen  zu  Sas  van  Gent  erfolgt  die 
Einstellung  der  Schleusungen,  sobald  der  Unterschied  des  Wasserstandes  oberhalb 
und  unterhalb  derselben  2,50  m übersteigt. 

Brücken.  Es  sind  auf  niederländischem  Gebiete  im  ganzen  sieben  Brücken 
vorhanden. 

Zu  Sas  van  Gent  finden  sich  zwei  eiserne  Drehbrücken  und  zwar  eine 
mit  13  m Durchfahrtsweite  über  die  obere  Haltung  des  westlichen  Seiteneanals  (in 
km  0,137  vom  Anfangspunkte  zu  Sas  van  Gent)  und  eine  mit  17  m Weite  über  die 
untere  Haltung  des  Hauptcanals  (in  km  13,070  vom  Anfangspunkte  zu  Ter  Neuzen). 
Diese  beiden  Brücken  bleiben  in  der  Zeit  von  20  bis  5 Minuten  vor  Abfahrt  jedes 
Personenzuges  geschlossen. 

Zu  Sluiskil  führen  zwei  eiserne  Drehbrücken  von  je  13  in  Durchfahrtsweite 
über  den  Hauptcanal,  und  zwar  in  km  6,770  bezw.  km  6,480  für  den  Straßen  - 
bozw.  Eisenbahnverkehr.  Die  Straßenbrücke  bleibt  so  lange  wie  die  Eisenbahnbrücke 
geschlossen.  letztere  befindet  sich  für  die  Zwecke  der  Schiffahrt  soviel  wie  möglich 
in  geöffnetem  Zustande. 

Mit  dem  Schliefsen  der  Brücke  wird  15  Minuten  vor  dem  Zeitpunkte  be- 
gonnen, für  den  die  Ankunft  eines  Zuges  festgesetzt  oder  angekündigt  ist.  Falls 
infolge  der  Witterungsverhältnisse  oder  anderer  ungewöhnlicher  Umstände  die  Schließung 
vermuthlich  mehr  Zeit  als  gewöhnlich  erfordern  kann,  wird  damit  so  viel  früher 
begonnen,  wie  für  die  zeitige  Schließung  nöthig  ist.  Für  Arbeitszüge  wird  die 
Brücke  nach  Ankunft  derselben  auf  Ersuchen  zur  Benutzung  geschlossen.  Ferner 
wird  die  Brücke  geschlossen  gehalten,  solrald  die  Schiffahrt  durch  die  Brückenöffnung 
infolge  von  Eis,  Wasserlösung  aus  dem  Canal  oder  aus  anderen  Gründen  unter- 
brochen ist  Auf  der  Brücke  befindet  sich  ein  Signalmast,  woran  eine  rothe 
Flagge  sowie  Laternen  mit  rothem  und  grünem  Lichte,  der  Durch fahrtsölTnung  zu- 
gekehrt, gehißt  werden.  Ist  die  Brücke  geschlossen,  bo  wird  dies  bei  Tage 
durch  eine  rothe  Flagge,  bei  Nacht  durch  eine  rothe  Laterne  anzeigt.  Nachtsignale 
werden  in  der  Zeit  von  30  Minuten  nach  Sonnenuntergang  bis  30  Minuten  vor 
Sonnenaufgang  gegeben.  Bei  der  Durchfahrt  durch  die  Brückenöffnung  haben 
sich  die  Schiffer  nach  den  Bestimmungen  der  für  den  Canal  erlassenen  Poljzeiver- 
ordnung  und  den  Anordnungen  des  Brfickenwärters  zu  richten. 

Zu  Ter  Nouzen  finden  sich  zwei  Brücken.  Ueber  den  östlichen  Canalarm 
führt  in  km  0,174  eine  eiserne  Drehbrücko,  die  sog.  Axelscho  Brng  mit  9 m 
Durchfahrtsweite.  Dieselbe  bleibt  in  der  Zeit  von  20  bis  5 Minuten  vor  Abgang  und 
von  5 bis  20  Minuten  nach  Ankunft  jedes  Personenzuges  geschlossen.  Der  Verkehr 
Müller,  Seeland.  32 
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(liier  (las  Unterhaupt  (1er  Westselileuse  in  km  0,107  wird  durch  eine  eiserne  Holl- 
brücke von  12  m Durchfahrtsweite  vermittelt. 

Endlich  besitzt  der  Seitoncanal  nach  der  Passluia  eine  Drehbrücke  mit 
7 m Durchfahrtsweite. 

Leinpfad.  Von  Ter  Nenzen  bis  zur  belgischen  Grenze  führt  ein  Leinpfad  zu 
beiden  Seiten  des  Canals.  Derselbe  fohlt  an  der  Ostscite  iängs  des  Gebietes  von 
Sluiskil,  welches  an  seiner  Westseite  bekiest  ist. 

Speisung  und  WasserliSsung.  Die  obere  Haltung  wird  aus  dem  hochgelegenen 
belgischen  Gebiete  gespeist  und  bei  hohem  Oberwasser  auf  der  Schelde  und  der 
Lijs  zu  Gent  aus  diesen  Flüssen  durch  die  Stauvorrichtung  an  dem  Tolhuis  daselbst. 
Die  untere  Haltung  wird  hauptsächlich  aus  der  oberen  gespeist. 

Auf  Anfrage  der  Belgischen  Direction  werden  gemäts  der  Bestimmung  des 
zwischen  Belgien  und  Niedorland  am  20.  Mai  1843  geschlossenen  Vertrages  die 
Wasserabfuhrvorrichtungen  an  den  westlichen  Kunstbauten  zu  Sas  van  Gent  und 
Ter  Neuzen  vollständig  geöffnet.  Die  Lösung  geschieht  zu  Sas  van  Gent  nach  der 
untern  Haltung:  durch  die  Wasserleitungen  an  der  Ost-  und  Westseite  der  Wcst- 
schleuse  mittels  kleiner  Dammbalkenschleusen  sowie  mittels  der  kleinen  Spül- 
canälo  in  den  Häuptern  und  der  Schützen  in  den  grofsen  Thoren  der  Hauptschleuse. 
Auch  bei  der  Ostschleuso  zu  Sas  van  Gent  sind  vom  Ober-  bis  zum  Unterhaupte 
durchlaufende  sowie  mit  den  Kammern  in  Verbindung  stehende  gewölbte  Canäle  von 
1,5  m Lichtweite  angebracht,  welche  für  den  Fall  zur  Abfuhr  des  Oberwassers 
benutzt  werden,  dafs  bei  der  Einrichtung  der  Westselileuse  etwas  in  Unordnung 
gerathen  sollte.  Zu  Ter  Neuzcn  wird  durch  die  geöffneten  Schleusen  nach  der 
Schelde  gelöst 

bade-  und  Entladestellen.  Zu  Ter  Neuzen  befinden  sich  solche  Stellen: 
a)  An  der  Ostscite  des  östlichen  Canalarms  von  dem  sog.  „Zuidbeer“  bis  50  m ober- 
halb der  Axelselie  Bmg.  b)  An  der  Westseite  oberhalb  dieser  Brücke  (28,50  m 
langes  Bohlwerk),  c)  Bei  der  Ostschlcuse  (bei  Wasserlösung  ans  dem  Canal)  mit 
Pferdebahnverbindung  nach  der  450  m langen  Entladestelle  der  Eisenbahngesellschaft 
bei  der  Station.  Die  Anlegestellen  für  die  Fahrzeuge  werden  vorbehaltlich  der  Zu- 
stimmung des  Beichshafenmcisters  seitens  des  Stationsvorstehers  bestimmt  Zu  Sas 
van  Gent:  Längs  der  Kaimauern  oberhalb  der  Drehbrücke  (185  m Länge  an  der 
Ostseite  und  200  m an  der  Westseite).  Längs  der  Canalufer  darf  mit  Eriaubnifs 
des  Olieringenieurs  des  Rijks  Wutorstaat  geladen  und  gelöscht  werden. 

Unterhaltungskosten.  Die  Unterhaltung  der  niederländischen  Canalstrecke  mit 
den  zugehörigen  Bauwerken  war  für  die  Jahre  1894  bis  189C  auf  jährlich 
35750  Gulden  veranschlagt  worden. 

Fang  von  Kehalthleren.  Nur  mit  Eriaubnifs  des  Oberingcnicurs  des  Kijks- 
Waterstaat  ist  cs  gestattet,  längs  der  zum  Canal  gehörigen  Bauten  Schalthiere  zu 
fangen  oder  aufzulescn.  Eine  Uebertretung  dieser  Bestimmung  wird,  soweit  in 
dieser  Hinsicht  vom  Gesetze  nichts  vorgesehen  ist,  mit  Geldbufse  bis  zu  25  Gulden 
bestraft. 

Burrhfalirnng  des  Canals.  Die  gröfste  zulässige  Geschwindigkeit  für  Dampfer  be- 
trägt in  der  Minute  bei  einem  Tiefgange  von  mehr  als  2,75  m = 145  m;  nicht  mehr 
als  2,75m  — 170m;  nicht  mehr  als  2m  = 200m;  nicht  mehr  als  1,50m  = 250m. 
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Durch  einen  Dampfer  dürfen  nicht  mehr  als  12  Fahrzeuge  zugleich  geschleppt 
werden.  Ein  regelrechter  Schleppdienst  besteht  nicht  Schleppdampfer  können 
aus  Zelzaete,  Antwerpen  oder  Vlissingcn  entboten  werden. 

Die  gröfste  zulässige  I Jingo  der  Flöfse  ist  50  m,  die  Breite  7,50  m,  der 
Tiefgang  3,50  m.  Zusammengekoppelto  Flöfse  dürfen  nicht  länger  als  100  ra  sein. 
Die  gröfsto  zulässige  Geschwindigkeit  beträgt  für  Flöfse  75  m in  der  Minute. 

Schiffahrtsbewesrung  im  Jahre  1895.  Eino  Hemmung  der  Binnenschiffahrt  durch 
Frost  währte  auf  dem  Hauptcanal  40  Tage,  auf  dem  Zweigcanal  zur  Axelschen 
Sassing  65  Tage. 


Canalstreeke  ! 

: 
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[ ^ | 
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Die  belgische  (anal  st  recke  Sas  Tan  Gent— Gent.  Ueber  den  belgischen  Theil 
des  Canals  sei»?n  der  Vollständigkeit  halber  noch  die  folgenden  kurzen  Angaben 
initgetheilt.  Eine  Beschreibung  der  Hafenanlage  zu  Gent  liegt  aufserhalb  des  Rah- 
mens der  für  Zeeland  in  Betracht  kommenden  Verhältnisse. 

Der  ans  einer  Haltung  bestehende  17  843  m lange  Hauptcanal  erstreckt  sich 
von  der  Randesgrenze  bis  zur  Stauanlage  am  Tolhuis  und  der  Schleuse  zu  Gent. 

Der  Seitencanal  De  Moervaert  zweigt  sich  bei  Roodenhuize  von  dem  Haupt- 
canal ab  und  erstreckt  sich  in  24  647  m Ringe  bis  Splettersput  an  der  Durme. 
Er  Reizt  sich  aus  zwei  3609  m bezw.  21038  m langen  Haltungen  zusammen.  An 
die  Moervaert  sehliefsen  sieh  noch  drei  Zweigcanäle:  Die  5173  m lange  Langc- 
leedevaart,  die  12730  m lange  Zuidleedevaert  und  der  4948  m lange  Zij- 
canaal  van  Stekene. 

Der  1859  m lange  Verbindungscanal  zu  Gent  vermittelt  die  Gemein- 
schaft zwischen  dem  Canal  Ter  Neuzen  — Gent  sowie  dem  „Maritieme  Dock“  zu  Gent 
mit  dem  Canal  Gent  — Ostende. 


4.  Tarif  für  Seeschiffe. 

Für  die  Befahrung  des  f'anals  von  Ter  Neuzen  durch  Seeschiffe  besteht  ein 
besonderer  durch  die  Königlichen  Erlasse  vom  1.  October  1880  und  24.  September 
188G  festgesetzter  Tarif  für  Hafen-,  Schleusen-  und  Brückengeld,  dessen  Bestim- 
mungen mit  denen  für  den  Canal  durch  Walchenon  in  vieler  Hinsicht  Übereinkommen, 
sodafs  im  folgenden  auf  letztere  mehrfach  hin  gewiesen  ist. 

32* 
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Hafengeld.  In  den  Canal  einlaufende  Dampfer  haben  für  je  10  cbm  Brutto- 
inhalt 35  Cents,  Segelschiffe  48  Cents  zu  zahlen. 

Die  Hälfte  des  Hafengeldes  wird  erhoben:  a)  von  Schiffen,  welche  für  die 
Erhebung  der  EingangszBlle  nnd  Steuern  während  ihres  ganzen  Aufenthaltes  auf  dem 
Canal  als  Deileger  angesehen  werden,  b)  von  solchen,  welche  den  Aufsenhafen  von 
Ter  Nenzen  als  Liegestelle  benutzen,  ohne  dort  zu  laden  oder  zu  löschen,  c)  von 
Schiffen,  welche  nicht  länger  als  GO  Stunden  auf  dem  Canal  verweilen. 

Für  wiederholten  Besuch  des  Canals  bezw.  regelmäfsigen  Dienst  gelten 
dieselben  Sätze  wie  für  die  den  Canal  durch  Walcheren  befahrenden  Seeschiffe.  (VergL 
Seite  487  und  488.)  Hierbei  kommen  jedooli  solche  Reisen,  bei  denen  das  Schiff 
gemäfs  der  weiter  unten  stehenden  unter  b enthaltenen  Bestimmung  für  die  freie 
Fahrt  keine  Abgaben  zu  zahlen  hatte,  nicht  in  Anrechnung. 

Die  für  einen  Aufenthalt  von  über  90  Tagen  zu  zahlenden  Gebührensätze 
entsprochen  denen  auf  Seite  488  angegebenen,  dabei  kommen  auch  die  ebenda  unter 
b und  c genannten  Umstände  für  Nichteinbeziehung  von  Zeitabschnitten  zur  An- 
wendung. 

Für  die  Befreiung  vom  Hafengelde  für  die  in  den  Canal  zurückkehrenden 
Schiffe  gilt  dieselbe  Bestimmung  wie  Seite  489  angegeben. 

Schleusengeld.  Für  jede  Schleusung  durch  eine  der  Schleusen  zu  Ter  Neuzen 
und  Sas  van  Gent  werden  für  je  10  cbm  Bruttoinhalt  von  einem  Dampfer  3 Cents 
und  von  einem  Segelschiff  4 Cents  erhoben. 

Ilrtlrkengeld.  Beim  Durchfahren  jeder  Brüeko  werden  jedesmal  von  jedem  See- 
schiff 5 Cents  an  Brückengeld  erhoben,  welches  eine  Stunde  nach  Sonnenuntergang 
bis  Sonnenaufgang  verdoppelt  wird. 

Freie  Fahrt.  Von  der  Zahlung  sämtlicher  Gebühren  sind  befreit:  a)  Die 
Seite  489  unter  1,  2,  3,  5,  8 und  9 genannten  Fahrzeuge,  b)  die  aus  See  kommen- 
den, sich  auf  dem  Canal  nach  Belgien  und  umgekehrt  begebenden  Schiffe,  einsehliefs- 
licli  der  aus  See  kommenden  Schiffe,  welche  zufolge  ihrer  Schiffspapiere  nach  Belgien 
bestimmt  sind , aber  zu  Ter  Neuzen  löschen  müssen , weil  das  Canalwasser  oberhalb  dieses 
Ortes  abgelassen  ist,  c)  die  Flflfse,  welche  zur  Leichterung  eines  Schiffes  aus  seiner 
Ladung  hergestellt  sind  sowie  die  Seite  489  unter  10  genannten  Leichterschiffe,  wenn 
sie  gleichzeitig  mit  dem  zugehörigen  Schiffe  durchgeschleust  werden,  d)  die  von  Gent 
auf  dem  Canal  van  Ter  Nenzen  und  dem  Rheine  nach  Deutschland  und  umgekehrt 
fahrenden  Schiffe,  falls  sie  auf  niederländischem  Gebiete  nicht  einen  Theil  der 
Ladung  löschen. 

ö.  Tarif  fllr  Binnenschiffe. 

Die  für  die  Binnenschiffahrt  auf  dem  Canal  van  Ter  Ncuzen  heute  geltenden 
Tarifsätze  fufsen  auf  einer  ganzen  Reihe  von  Königlichen  Erlassen.  Die  im  folgen- 
den zusammengcstellten  Bestimmungen  verdankt  Verfasser  einer  ihm  behördlicherseits 
zur  Verfügung  gestellten,  besonders  bearbeiteten,  nicht  veröffentlichten  Uebersicht. 

Schleusengeld.  Beim  Durchfahren  einer  der  Sclileusen  zu  Ter  Neuzen  oder  zu 
Sas  van  Gent  haben  die  nachbenannten  Fahrzeuge  für  die  Tonne,  in  Cents  ausgedrflekt, 
folgende  Gebühren  zu  entrichten: 
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Angabo  der  Schiffe 

Sommertarif 
März  bis  October 

i 

> aufwärts  i abwärts  | 

Wiutortarif 
November  bis  Februar 

aufwärts  | abwärts 

1.  Fischerfahrzeuge,  leer  oder  beiaden,  sowie  Kiiliue  i 
und  Dampfer,  welche  zu  bestimmten  Zeiten  einen 
öffentlichen  Personen-  und  Güterverkehr  ver- 
mitteln   

1 

9/ 

1 4 

17. 

1 '/• 

2.  Mit  Mist  beladene  Schiffe 

1 

V. 

17. 

17. 

3.  Mit  Steinen,  Kalk,  Steinkohlen  oder  Torf  be- 
ladene Schiffe 

o 

\ 

17, 

27. 

27. 

4.  Allo  anderen,  auch  leere  Hinnenschifft*,  welche 
zum  Transport  der  uutor  2 und  3 genannten  Güter 
gedient  haben 

27. 

2 

1 37. 

3 

Hafengeld.  Von  denjenigen  Schiiten,  welche  zu  Ter  Nenzen  oder  zu  Sas  van 
Gent  laden  oder  loschen,  ohne  eine  Schleuse  zu  durchfahren,  wird  ein  Hafengeld 
erhoben,  und  zwar  zu  Ter  Neuzen  von  den  Fahrzeugen,  welche,  aufwärts  fahrend, 
in  einem  der  beiden  Canalhäfen  oder  in  dem  Stadthafen  (dem  sog.  Oud  haventje), 
oder,  abwärts  fahrend,  innerhalb  einer  Entfernung  von  1000  m oberhalb  der 
Schleusen  laden  oder  löschen;  zu  Sas  van  Gent  von  den  Fahrzeugen,  welche, 
aufwärts  fahrend,  innerhalb  1000  m unterhalb,  oder,  abwärts  fahrend,  1000  m ober- 
halb der  Schleusen  laden  oder  löschen. 

Der  Betrag  des  Hafengeldes  ist  gleich  der  Summe  dos  in  der  vorstehen- 
den Tabelle  für  eine  Hin-  und  Rückreise  durch  die  Schleusen  festgesetzten  Schleusen- 
geldes. Er  ergiebt  sich  für  die  Tonne,  in  Cents  ausgedrückt,  aus  nachstehender 
Tabelle: 


Angabe  der  Schiffe 

! Sommertarif 

Wintertarif 

J.  Fahrzeuge,  wie  in  vorstehender  Tabelle  unter  1 und  2 

aufgeführt 

17. 

Ol  f 
Ä 2 

2.  Fahrzeuge,  welche  eine  Ladung  Steino,  Kalk,  Stein- 
kohlen oder  Torf  einuehmeu  oder  löscheu 

37, 

ö 

3.  Alle  anderen  Binnenschiffe 

47. 

67. 

Von  den  vorstehenden  Gebühren  befreit  sind  jene  Schilfer,  welche  von 
Alters  her  gewohnt  sind,  in  den  Häfen  von  Ter  Neuzen  zu  laden  oder  zu  löschen 
und  ferner  jene  Dampfer  und  andere  Fahrzeuge,  welche  unter  Ausschlufs  des  Güter- 
verkehrs nur  Personen  und  Gepäck  befördern. 

Von  denjenigen,  in  der  vorigen  Tabelle  erwähnten  Binnenschiffen,  welche  ohne 
zu  laden  oder  zu  löschon  sich  in  einem  der  Canalhäfen  zu  Ter  Neuzen  auf- 
haltcn,  dieselben  also  nur  als  I.iegestelle  benutzen,  wird  zu  jeder  Jahreszeit  für 
dio  Tonne  bezw.  */„,  3y,  und  1 Cent  erhoben.  Dauert  der  Aufenthalt  länger  als 
24  Stunden,  so  ist  für  jedes  Ettnal  diu  Hälfte  der  genannten  Gebühren  zu  zahlen. 
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Dieser  Zahlung  sind  diejenigen  Fahrzeuge  nicht  unterworfen,  welche  das  Schleusen- 
geld bezahlt  haben  und  an  dem  Verlassen  des  Canals  durch  ungünstigen  Wind  ge- 
hindert wurden.  Mit  dem  Aufhören  dieser  Behinderung  ist  das  Liegegeld  zu  ent- 
richten. Die  sich  nach  dem  Stadthafen  begebenden  Fahrzeuge  sind  der  Erhebung 
nicht  unterworfen. 

Brtttkengchl.  Dio  in  der  ersten  Tabelle  unter  1 , 2 und  3 aufgeführten  Schiffe 
haben  bei  dem  Durchfahren  jeder  der  Drehbrücken  zu  SaB  van  Gents,  Sluiskil  und 
Ter  Xeuzen  2*/,  Cents,  dio  unter  4 genannten  31/,  Cents  zu  zahlen.  Dor  doppelte 
Betrag  ist  in  der  Zeit,  wie  Seite  500  angegeben,  zu  entrichten. 

Zweitenmal  nach  der  Axelsehe  Mnsslng.  Auf  dieser  Zweigstreckc  haben  die  in 
der  ersten  Tabelle  genannten  Fahrzeuge  (unter  1 kommen  nur  Fischerfahrzeuge  in  Be- 
tracht) für  die  Tonne  hezw.  ’/. , '/4,  1 und  2 Cents  sowohl  bei  der  Fahrt  aufwärts 
wie  abwärts  zu  zahlen,  ob  nun  von  der  Lösch-  und  I-adestelle  an  der  Axelsche 
Sassing  Gebrauch  gemacht  wird  oder  nicht. 

(t.  Deinnüehsttge  bauliche  Veränderungen  bei  dein  Canal  tremäfs 
Besetz  vom  2!).  Januar  1H97. 

Nach  Ausführung  der  geplanten  Neu-  und  Erweiterungsbauten  besteht  der 
Canal  zwischen  Gent  und  Ter  Nenzen  nur  aus  einer  Haltung,  deren  Cunalpegcl 
auf  6,55  m über  dem  Drempel  der  bestehenden  Ostschleuse  zu  Sas  van  Gent  liegt. 
Die  Schleusen  zu  Sas  ran  Gent  werden  in  Zukunft  im  allgemeinen  offen  stehen 
und  nur  dann  geschlossen  werden,  wenn  der  Wasserspiegel  des  Canals  zwischen 
Sas  van  Gent  und  Ter  Neuzen  zeitweilig  erniedrigt  wird,  wenn  zur  Abfuhr  des  Ober- 
wassers die  Schleusen  zu  Sas  van  Gent  zu  öffnen  sind,  wenn  der  Wasserspiegel  des 
Canals  an  dem  I’egel  zu  Sas  van  Gent  10  cm  über  den  Canaljicgel  gestiegen  ist, 
wenn  die  Schließung  nöthig  ist,  um  der  Verunreinigung  des  Wassers  zwischen  Sas 
van  Gent  und  Ter  Neuzen  entgegenzuwirken,  endlich  in  allen  Füllen,  wo  dio 
Schliefsung  seitens  der  Niederländischen  Canaldirection  im  Interesse  Niederlands  für 
nöthig  erachtet  wird. 

Seitens  der  Niederländischen  Regierung  sind  folgende  Bauten  auszuführen: 

1.  Bedeichung  der  Gründe  von  Sluiskil. 

2.  Anlage  einer  neuon  Canalmündung  westlich  von  Ter  Neuzen,  bestehend 
aus  Vorhafen,  Schleuse  und  Verbindungscanal  mit  Drehbrücke  (so  wie  dies 
in  Abb.  115  in  gebrochenen  Linien  eingetragen  ist).  Die  Schleuse  wird  140  m 
lang  und  erhält  15,75  m Durchfahrtsweite,  der  Obordrempel  liegt  1,10  m unter  dem 
Drempel  der  bestehenden  Ostschleuse  zu  Sas  van  Gent,  dio  Höhenlage  des  Unter- 
drempels  (mindestens  2,12  m,  höchstens  2,73  m unter  diesem  letztgenannten  Drem[>el) 
wird  noch  seitens  der  Belgischen  Regierung  näher  bestimmt.  Der  Vorhafen  erhält 
7 lut  Wasserfläche  und  eine  Tiefe  von  5 m unter  dem  erwähnten  Dremi>el. 

3.  Ersatz  der  bestellenden  Drehbrücke  zu  Sluiskil  durch  eino  neue  nebst 
Anlage  einer  Ausweichestelle  für  Schiffe. 

4.  Ausgrabung  eines  neuen  Canalnrmcs  zu  Sas  van  Gent,  worin  zwei 
140  m von  einander  entfernte  Schleusenhäupter,  deren  Dremjiel  in  der  Höhe  des 
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Dreni|iels  der  neuen  Schleuse  zu  Ter  Neuzen  liegen,  sowie  Anlage  einer  Drehbrücke 
über  diesen  Arm  im  Zuge  des  Weges  von  Sas  van  Gent  nach  Westdorjie.  (Vorgl. 
Abb.  114.) 

5.  Alle  noch  zu  erbauenden  Brücken  erhalten  eine  Durchfahrtsweite  von 
21  m,  die  Höhenlage  ihror  Fahrbahn  wird  möglichst  hoch  gonoinmen. 

G.  Austiefung  des  Canals  auf  1,50  m unter  der  Höhenlage  des  Drempels 
der  bestehenden  Ostschleuse  zu  Sas  van  Gent 

7.  Herstellung  eines  Wasser|irofils  von  350  gm  und  Befestigung  der 
Canalufer  von  dem  neuen  Canalann  zu  Sas  van  Gent  bis  zur  neuen  Schleuse  zu 
Ter  Neuzen.  In  den  Krümmungen  erhält  der  Canal  mindestens  Halbmesser  von 
1000  m,  ein  kleineres  Mafs  ist  nur  an  solchen  Stellen  zulässig,  wo  dies  der  Fahrt 
nicht  hinderlich  sein  kann.  Die  Kohlcnbreite  in  den  Krümmungen  erhält  eine  Ver- 
breiterung von  4 (R  — \ji‘  — /*),  wo  II  dem  Krümmungshalbmesser  in  Metern 
und  { — 60  ist. 

8.  Neubau  einer  Drehbrücke  von  7 m Durchfahrtsweite  über  den  Zweig- 
canal nach  der  Fassluis. 

Nach  Vollendung  der  Bauten  werden  die  bestehenden  Maximalgeschwindig- 
keiten für  den  Schiffahrtsbotrieb,  welche  weniger  als  200  m betragen,  insoweit 
vermehrt,  als  dies  ira  Interesse  des  Cferschutzes  zulässig  erscheint 

Die  Kosten  der  Bauausführungen  eiuschliefslich  der  aufscrordentlichen 
Kosten  für  Beaufsichtigung  der  Hauten  (d.  h.  Bezahlung  von  besonders  angestelltcn, 
dem  Kijks  Waterstaat  sonst  nicht  angehörigen  Beamten)  sowie  dio  Kosten  für  die 
Enteignung  des  nüthigen  Grund  und  Bodens  fallen  gänzlich  Belgien  zur  Last.  Da- 
gegen hat  die  Niederländische  Regierung  keine  Vergütung  für  die  dauerndo  oder  zeit- 
weilige Benutzung  von  Domänen  oder  anderen  dem  Niederländischen  Staate  gehörigen 
Gründen  zu  beanspruchen. 

Die  Bauloitung  liegt  in  den  Händen  niederländischer  Beamter,  unter  der  ge- 
meinsamen Oberaufsicht  des  Oberingenieurs  des  Rijks  Waterstaat  der  Provinz  Zooland 
und  des  „Direelour  des  ponts  et  chaussöcs  “ der  Provinz  Ostflandern. 

Für  die  Unterhaltung  der  neuen  Canalbauten  zahlt  die  Belgische  Regie- 
rung jährlich  92  000  Gulden  (gegen  58  300  Gulden  gemäfs  des  Vortrages  von  1879), 
wovon  jedoch  nach  Vollendung  der  Uferschutzwerke  bis  zum  Jahro  1904  jährlich 
700  Gulden  abgeben. 


J.  Der  Canal  von  ISluIs  nach  Brügge. 

Die  Vergangenheit  der  Stadt  Sluis  als  ehemaliger  angesehener  Seehafen 
und  ihre  spätere  Abschliefsung  vom  Meere  findet  sich  bereits  auf  Seite  59  und  03 
besprochen.  Im  Interesse  des  Handels  und  der  Schiffahrt  wurde  im  Jahre  1818  ein 
Canal  nach  Brügge  angelegt,  der  1858  bis  in  dio  Stadt  Sluis  verlängert  wurde  und 
zwar  geschah  letzteres  seitens  der  Gemeinde  mit  Staats-  und  Provinzialunterstfitzung, 
Der  Plan  einer  Verlängerung  des  Canals  bis  Breskens  blieb  unausgeführt,  obgleich 
die  Regierung  anfangs  der  fünfziger  Jahre  eine  Prüfung  dieses  beachtonswerthen 
Gedankens  eingeleitet  hatte. 
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Die  Gesamtlange  des  aus  einer  einzigen  Haltung  bestehenden  Canals  ist 
14675  m,  wovon  nur  1075  m auf  niederländischem  Gebiete  liegen.  Die  Unter- 
haltungskosten dieser  Strecke  waren  für  die  Jahre  1895  bis  1897  auf  jährlich 
237  Gulden  veranschlagt  Der  Canalpogel  liegt  auf  1,36  m -f-  A.  P.  Der  durch- 
weg vorkommende  Wasserstand  ist  1,66  m -f-  A.  P.  Der  Leinpfad  befindet  sich 
auf  einer  Seite  des  Canals. 

Auf  niederländischem  Gebiete  sind  folgondo  Profilabmessungon  vorhanden: 
Sohlenbreite  15  m,  Sohlentiefe  2,50  m und  Wasserepiegelbreito  27,50  m,  welche  sich 
bei  Sluis  auf  63,50  m erweitert  Der  Hafen  von  Sluis  hat  105  m Länge  und 
besitzt  drei  Anlegcstciger. 

In  Brügge  steht  der  Canal  durch  die  drei  Häupter  besitzende  Schleuse  an 
der  Dammepoort  mit  dem  Canal  von  Gent  nach  Ostende  in  Verbindung.  Diese 
Schleuse,  welche  65  m lang,  6,20  m breit  und  3,21m  unter  dem  Canalpegcl  tief 
ist,  gewährt  Schiffen  bis  zu  50  m Länge  Zugang.  In  Belgien  kreuzen  den  Canal 
zwei  bewegliche  Brücken,  die  6,06  m im  Lichten  weite  Klappbrücke  zu 
Oostkerkc  und  dio  7,35  m Lichtweite  besitzende  Drehbrücke  zu  Damme. 

Die  Schiffahrtsbewegung  im  Jahre  1895  hatte  750  Schiffe  mit  30043 cbm 
Rauminhalt  von  Sluis  nach  Brügge  und  743  Schiffe  mit  37  787  cbm  von  Brügge  nach 
Sluis  aulzuweisen.  An  60  Tagen  war  der  Schiffsverkehr  durch  Frost  gellindert. 


K.  Goes  und  der  Hnfencannl  von  Goes  zur  Ooster  Seheide. 

Geschichtliches. ')  In  frühester  Zeit  war  Goes  nur  durch  ein  schmales  natürliches 
Gewässer  mit  den  zeeländischen  Strömen  verbunden,  welches  jedoch  eine  sichere 
Liegestolle  für  Schiffe  bot  und  Goesscho  Watergang  genannt  wurde.  (VergL 
Abb.  1 Taf.  I.)  Mit  der  fortschreitenden  Ausdehnung  der  nufscnliegenden  Schorren 
wurde  dieser  älteste  Hafen  mehr  und  mehr  unbrauchbar,  sodafs  schon  im  Jahre 
1442  eine  neue  Mündung  gegraben  werden  mufste.  Hundert  Jahre  später  konnte 
auch  diese  infolge  der  Verlegung  der  Strömung  wiederum  nur  mit  Mühe  von  den 
Schiffen  erreicht  werden  und  auch  die  Hafenmole  hatte  durch  schwere  Stürme  stark 
gelitten.  Die  Salzsiederei,  welche  damals  oinen  Haupterwerbszweig  bildete,  ging 
dadurch  ganz  zurück,  denn  die  Schiffe  waren  gezwungen,  vorbei  zu  fahren  und  von 
anders  her  Salz  zu  holen.  Durch  eine  Austiefung  des  Hafens  und  Wiederher- 
stellung der  Mole  wurden  die  Verhältnisse  jedoch  gebessert,  sodafs  die  Stadt  wieder 
zu  gröfserer  Blüthe  gelaugte. 

Auf  die  Dauer  wurde  aber  auch  hierdurch  kein  bleibend  gutes  Fahrwasser 
erzielt,  und  im  folgenden  Jahrhundert  sah  man  sich  genüthigt,  einen  völlig  neuen 
Hafen  anzulegen,  wozu  die  Staaten  von  Zeeland  im  Jahre  1644  ihre  Genehmigung 
ertheilten;  im  October  1651  fuhren  dio  orsten  Schiffe  in  denselben  ein.  Wie  aus 
Abb.  116  ersichtlich  ist,  erstreckt  sich  der  neue  Hafen  in  gerader  Linie;  links  davon 
erblickt  mau  den  alten  Hafen,  welcher  nunmehr  als  Spülbecken  für  den  neuen 


1)  Vergl.  (neben  den  iUtoron  Chroniken)  Piccardt,  Bijzonderhoden  uit  de  Geschiedcnis 
der  Stad  Goes.  Goes  1865. 
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benutzt  wurde.  Auf  der  Abbildung  ist  am  hintern  Endo  des  alten  Hafens  eino  kleino 
Spülöffnung  ersichtlich,  weleho  mit  einem  Ziehschiltz  versehen  war.  Die  zwischen 
dem  alten  und  neuen  Hafen  gelegenen  Häuser  sind  theils  Salzsiedereien  (Zout- 
keeten),  theils  Krappöfen  (Meestoven). 

Durch  die  fortwährend  zunehmende  Verlandung  der  Ooster  Schelde  vor 
der  Hafenmflndung  verschlechterten  sich  die  Verhältnisse  aufs  neue,  und  als  zu 
Anfang  dieses  Jahrhunderts  (1800)  zur  Eindeichung  dieser  Anlandungen  fiber- 
gegangen wurde,  wodurch  der  ausgedehnte  AVilhelmina  Polder  entstand,  mufste 


Abh.  116.  Goes  im  IT.  Jahrhundert.  (Smallegango.) 


der  Canal  durch  diesen  hindurch  verlängert  weiden.  Beinahe  zehn  Jahre  nahmen 
die  Canalarbeiten  in  Anspruch;  die  Kosten  derselben  beliefen  sich  auf  ungefähr 
400  000  Gulden;  die  Eröffnung  fand  im  Jahre  1810  statt. 

Solange  die  Stadt  noch  in  unmittelbarer  Nähe  des  Wassere  gelegen  war,  bildete 
die  Fischerei  einen  Haupterwerbszweig.  Infolge  der  zunehmenden  Verlandung 
wurde  sie  aber  infihsamer,  und  der  Fischhandel  ging  mehr  zurück,  doch  ertrug  die 
Bevölkerung  dies  ohne  besonderes  Leidwesen,  denn  in  dem  Mafse  wie  die  Fischerei 
abnahm,  nahm  die  Landwirtschaft  zu  und  gelangte  zu  hoher  Blfithe.  l'eberall 
war  Goes  von  fruchtbarem  Boden  umringt,  der  tleifsigcn  Händen  Arbeit  bot  und 
den  Handel  auf  ein  anderes  Gebiet  brachte,  insbesondere  erlangte  der  Krappbau 
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grofse  Ausdehnung.  Die  Fischerei  wurde  nur  noch  in  geringem  Marse  aufrecht  er- 
halten, die  meisten  früheren  Fischer  wandten  sich  dem  Ackerbau  zu. 

Ute  heutlsen  nlrthsrlinRIirlicn  Verhältnisse.  Bedeutung  erlangte  Goes  dadurch, 
dafs  es  ein  Ilauptplatz  für  den  in-  und  ausländischen  Getreidehandel  wurde,  welcher 
der  ganzen  Insel  Zuid  Beveland  Vortheil  brachte  und  bis  auf  den  heutigen  Tag  sich 
kraftvoll  erhalten  hat.  Wöchentlich  iindet  ein  durch  die  Landwirthe  der  Umgegend 
gut  besuchter  Markt  statt.  Von  Februar  bis  November  wird  zweimal  monatlich  Vieh- 
markt abgchalten,  in  neuester  Zeit  ist  hierzu  noch  für  den  Juli  ein  Pferdemarkt  ge- 
kommen. Zur  Ausbesserung  von  Schiffen  ist  eine  Werft  vorhanden.  In  der  Ge- 
meindo  besteht  im  übrigen  ein  Dampfsfigowerk,  eine  Sagemühle,  eine  Korn-  und 
Gerstenmühle,  sowio  oino  Dumpfbniuerei.  Ende  189G  zählte  Goes  0774  Einwohner. 

Der  Hnfrneaiml.  Der  die  Stadt  Goes  mit  Sas  van  Goes  an  der  Ooster 
Schelde  verbindende  Hafencanal  ist  5085  m lang  und  besteht  aus  einer  Haltung 
nebst  Vorhafen.  Er  ist  Eigenthum  der  Gemeinde  Goes  und  der  Grundbesitzer  des 
Wilholmina  Polders  (insoweit  es  sich  um  die  Canalufer,  die  Drehbrücke  und  den 
Canal  in  der  Gemeinde  Kattendijke  handelt).  Die  Verwaltung  und  Unterhaltung  ge- 
schieht seitens  der  Gemeinde  Goes.  Der  Canalpegel  liegt  auf  1 m + A.  P.  Das 
Canalprofil  hat  eine  Sohlentiefe  von  2,50  ni  und  eine  Wasserpiegelbreite  von  22  m. 
Auf  600  m Länge  (von  km  3,775  bis  km  4,375)  beträgt  die  Sohlenbreite  45  m. 
Der  Leinpfad  liegt  auf  dom  westlichen  Canalufer. 

Die  Schleuse  zu  Sas  van  Goes  wurde  1819  zum  grofsen  Theile  erneuert 
und  1892  durch  eine  völlig  neue  ersetzt;  sie  wird  auch  „Goessche  Sas“  genannt.  Es 
sind  zwei  Fluth-  und  zwei  Ebbe-Thorpaaro  vorhanden.  Die  Kammerlänge  ist  40  m, 
die  Durchfahrtswoite  9 ni,  der  Obenlrcmpel  liegt  auf  2 m — A.  P.,  der  Unterdrempel 
auf  3 m — A.  P.  Stoigt  das  Aufsonwasser  höher  als  1,80  m + A.  P.,  so  finden 
keine  Schleusungen  statt. 

Der  von  zwei  steinbekleideten  Dämmen  eingefnl'ste  Aufsenhafen  hat  eine 
Tiefe  von  4 in  — A.  P.,  ist  270  in  lang  und  0 m in  der  Sohle  breit;  an  seiner  Ost- 
seite mündet  eine  gleichfalls  im  Jahre  1892  neu  erbaute  Entwässorungsschleuso 
des  östlichen  Theilcs  des  Wilhelmina  Polders.  Das  mittlere  Hochwasser  erreicht  hier 
den  Stand  von  1,50m  -f  A.P.,  das  mittlere  Niedrigwasser  den  von  1,50  m — A.  P. 
Der  Binnenhafen  besitzt  die  Tiefe  von  2,00  bis  2,20  m — A.P.,  ist  40  in  lang 
und  hat  6 bis  9 m Sohlenbreite. 

Die  Speisung  erfolgt  aus  der  Ooster  Schelde,  die  Wasserlösnng  eben  daliin. 
Zu  Goes  und  Wilhelminadorp  wird  der  Verkehr  über  den  Canal  durch  zwei  Dreh- 
brücken von  7,50  m bezw.  8,75  m Durchfahrtsweito  vermittelt. 

Lösch-  und  Ladestellen  befinden  sich  zu  Goes  längs  der  Kado  und  nördlich 
der  Drehbrücke,  an  der  Westseite  480  m,  an  der  Ostseito  116  in  lang,  sowie  auch 
zu  Wilhelminadorp. 

Die  Schiffahrtsbewegung  im  Jahre  1895  hatte  gomäfs  Wahrnehmung  bei 
der  Schleuse  zu  Sas  van  Goos  7S5  Binnenschiffe  mit  49907  cbm  Inhalt  nach  Goea 
fahrend  und  782  Schiffe  mit  49842  cbm  Inhalt  von  Goes  kommend,  also  zusammen 
1567  Schiffe  mit  99749  cbm  aufzuweisen.  An  40  Tagen  war  die  Schiffahrt  durch 
Eis,  Wiederherstellungsarbeiten  und  niedrigen  Wasserstand  unterbrochen. 
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CpM'hft’htlk'hes.  Dem  Gedanken,  die  Ooster  Schelde  abzudftminen , wurde  zuerst 
von  Napoleon  I.  näher  getreten,  welcher  im  Jahre  1810  Entwürfe  dazu  anfertigen 
liefs.  Wilhelm  I.  griff  die  Pläne  im  Jahre  1827  wieder  auf,  doch  ruhten  dieselben, 
bis  iin  Jahre  184G  in  Verbindung  mit  der  verliehenen  Conoession  zur  Anlage  der 
Eisenbahn  Vlissingen- Maastricht  von  privater  Seite  die  Angelegenheit  aufs  neue  an- 
geregt wurde. 

Durch  Königlichen  Erlafs  vom  C.  October  1849  wurde  die  Conccssion  zur 
Abdämmung  der  Ooster  Schelde  einem  Unternehmer  verliehen  unter  der  Ver- 
pflichtung, einen  Canal  durch  die  Insol  Zuid  Beveland  zu  graben,  indem 
ihm  Schlickgründe,  Auf-  und  Anwachsgrunde  in  einer  Ausdehnung  von  4000  Hektaren 
in  Erbpacht  gegeben  wurden.  Die  Concession  wurde  dann  einer  Gesellschaft  über- 
tragen, welche  unter  dein  Namen:  „Niederländische  Gesellschaft  zur  Eindeichung 
der  Auf-  und  Anwachsgründe  in  der  Ooster  Schelde-  errichtet,  am  31.  Mai  1852 
vom  Könige  bestätigt  wurde,  im  Jahre  1853  al»er  ihre  Thätigkeit  wieder  unterbrach 
und  die  Unterstützung  der  Regierung  anrief.  Ein  im  Jahre  1855  getroffenes  Ueber- 
ein kommen  ermöglichte  1856  die  Wiederaufnahme  der  Arbeiten,  welche  jedoch  1857 
aufs  Neue  unterbrochen  werden  mufsten.  Die  Untliätigkeit  endete  erst  1861  infolge 
einer  Vereinbarung  zwischen  dem  Staate  und  der  Gesellschaft.  Am  8.  und  9.  Januar  1862 
wurden  infolge  des  Gesetzes  vom  19.  August  1861  die  Arbeiten  des  Cauals  durch 
Zuid  Beveland  durch  den  Staat  übernommen  und  kräftig  gefördert,  sodafs  ein 
Thcil  derselben  schon  1865  vollendet  war.  Seit  dem  15.  October  1866  ist  (der  auch 
Canal  von  Hans wcort  genannte  Wasserweg)  für  den  Verkehr  geöffnet. 

Die  Anlagekoston  beliefen  sich  auf  4l/A  Million  Gulden,  für  Erweiterung 
und  Verbesserung  wurden  in  den  Jahren  1867  — 1896  jährlich  durchschnittlich 
32000  Gulden,  für  Unterhaltung  35O00  Gulden  jährlich  ausgegebon.  Der  gesamte 
Betrieb  kostet  dem  Staate  jährlich  100000  Gulden.  Abgaben  werden  auf  den 
Canal  nicht  erhoben,  «la  er  den  früheren  Schiffahrtsweg  durch  dio  Ooster  Schelde 
ersetzt. 

Haltung  und  Vorhäfen.  Canalprofll  und  Schiffsabniessungen.  Der  Canal  besteht 
aus  einer  7750  m langen,  an  beiden  Enden  durch  eine  gröfserc  und  eine  kleinere 
Schleuse  abgeschlossene  Haltung,  woran  sich  der  642  m lange  Vorhafen  zu  Hnns- 
weert  an  der  Wester  Schelde  und  der  417  m lango  Vorhafen  zu  Wemeldinge  an  der 
Ooster  Schelde  schliefst.  Die  Sohle  dieser  beiden  Vorhäfen  liegt  auf  6,10  m — A.  P. 
Die  gewöhnlichen  Hoch-  und  Niedrigwasserstände  zu  lfansweert  bezw.  zu  Weinel- 
dingo  sind  2,08  m + A.  P.  und  2,04  in  — A.  P.  bezw.  1,63  m -f  A.  P.  und  1,59  m 
— A.  P.  Der  Canalpegel  liegt  auf  0,40  m -f-  A.P. 

Das  Profil  der  Haltung  besitzt  6,50  m Sohlcntiefo,  10  m Sohlenbreitc, 
40  m Wasserspiogelbreite.  Abweichungon  von  der  Sohlenbreite  finden  sich: 
a)  Auf  200  m Länge  nördlich  der  Schleusen  von  Hansweeit  und  auf  230  in  südlich 
derjenigen  von  Wemeldinge  mit  30  m Sohlenbreite,  b)  Auf  200  m nördlich  und 
südlich  der  Schorebrug  und  der  Postbrug  mit  je  20  m Sohlenbreitc.  c)  Auf 
993  m nördlich  und  auf  400  m südlich  der  Eisenbahnbrückenachso  mit  15,35  m 
Sohlenbreite. 
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Die  Einfahrten  aus  dem  Canal  in  die  kleinen  Schleusen  zu  Hanswecrt 
und  Wemeldinge  sind  220  in  lang  und  4,90  m tief,  sie  gehen  allmählich  in  das  Profil 
des  Hauptcanals  über. 

Der  Leinpfad  befindet  sich  an  der  Westseite. 

Die  Schiffsabmessungen  sind:  Länge  100  m,  Breite  15,75  m,  Tiefgang  6,20  m. 
Flöfso  dürfen  nicht  mehr  als  100  m Länge,  7,50  m Breite  und  1 in  Tiefgang 
besitzen. 

Schleusen.  Sämtliche  Schleusen  besitzen  je  zwei  Fluth-  und  Ebbe  - Thorpaare. 
Die  gröfseren  Schleusen  haben  119,10m  Kammerlängo  und  10  m Dnrchfahrtsweite; 
ihre  Drompel  liegen  auf  6,10  m — A.  P.,  d.  h.  6,50  m unter  dem  Canalpegel.  Bei 
den  kleinem  Schleusen  sind  diese  Mafse  bezw.  11 3,40  m : 8,60  m ; 4,50  m — A.  I’. ; 
4,90  m. 

Schleusungen  finden  nicht  statt,  solange  das  Aufsenwasser  höher  als 
2,50  in  + A.  I’.  oder  tiefer  als  2,50  m — A.  P.  steht,  oder  wenn  bei  der  Wusser- 
kelming  mit  den  Fluth-  bezw.  Ebbethoren  ein  gröfsercr  Höhenunterschied  als  2,75  m 
bezw.  3,00  m vorhanden  ist  Der  Hafenmeister  kann  die  Seite  484  erwähnte  Ab- 
weichung von  den  Bestimmungen  der  Allgemeinen  Schiffahrtsordnung  gestatten. 

llrticken.  Der  Canal  wird  von  vier  Drehbrücken  mit  jo  17  m Durchfahrts- 
weite überspannt  und  zwar  sind  dies  die  Schorebrug  in  km  1,800  (von  Hansweert 
ab  gerechnet);  dio  Eisenbahnbrücke  in  km  2,500;  die  Postbrug  in  km  5,750 
und  dio  Bonzijbrug  in  km  7,460.  Bei  letzterer  wurde  1893  eine  zweite  Durch- 
fahrtsöffnung  von  13,50  m Weite  eingerichtet.  1897  geschah  ein  gleiches  bei  der 
Schorebrug.  Die  Veränderungen  bei  den  übrigen  Brücken  stehen  bevor. 

Ilurelifalirung  des  Canals.  Die  gröfstzulässigo  Geschwindigkeit  für  Dampfer 
beträgt  in  der  Minute  bei  einem  Tiefgange  von  mehr  als  2,75  m = 125  m;  von  nicht 
mehr  als  2,75  m=  150  m,  von  nicht  mehr  als  2,00  m = 250  ui.  Flöfse  dürfen 
mit  keiner  grölscren  Geschwindigkeit  als  75  m in  der  Minute  gefahren  werden.  Sie 
dürfen  nur  bei  unvermeidlichem  Aufenthalte  im  Canal  verweilen  und  dann  allein  in 
den  Erweiterungen  desselben  bei  den  Brücken  und  Schleusen.  Es  findet  ein  geregelter 
Schleppdienst  statt  Die  Anzahl  der  gleichzeitig  durch  einen  Dampfer  geschleppten 
Fuhrzeuge  darf  18  nicht  überschreiten.  Der  Oheringenieur  des  Rijks  Watcrstaat 
ist  befugt,  diese  Anzahl  einzuschränken. 

Aufenthalt  der  Fahrzeuge  tm  Canal  und  den  Vorhäfen.  Fuhrzeuge  dürfen  sich 
in  dem  Canal  nicht  länger  auf  halten,  als  für  die  Durchfahrt,  das  Löschen  und  Laden 
der  Frachtgüter  nach  Ansicht  des  Hafenmeisters  nütliig  ist.  Letzterer  kann  die 
Erlaubnis  zum  Aufenthalte  in  einem  der  Vorhäfen  ertheilen.  Ein  Fahrzeug,  welches 
infolge  höherer  Gewalt  oder  erhaltener  Erlaubnis  in  einem  Vorhafen  verweilt,  mufs 
auf  die  erste  Aufforderung  des  Hafenmeisters  hin  sich  in  den  Canal  schleusen  lassen 
isler  den  Vorhafen  verlassen.  Zuwiderhandlungen  gegen  diese  den  Aufenthalt  be- 
treffenden Bestimmungen  werden,  insoweit  durch  das  Gesetz  oder  die  Allgemeine 
Schiffahrtsordnung  nichts  vorgesehen  ist,  mit  Geldbufse  bis  zu  75  Gulden  bestraft. 

Verbot  des  Fischen»  nnil  des  Fanges  von  Schalt  liieren.  Eine  Geldstrafe  bis  zu 
25  Gulden  steht  auf  Uebertretung  des  Verbotes,  im  Canal  zu  fischen  und  längs  der 
zu  demselben  gehörigen  Bauwerke  Schalthiere  zu  fangen  oder  aufzulesen. 
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Abh.  117.  Zierikr.ee  im  18.  Jahrhundert,  vom  westlichen  Hnfondeichc  aus  gesehen.  (Tegenw.  Staat.) 

Lösch-  und  Ladeplätze  finden  sich  in  den  Binnenhafen  zu  Ilansweert  und  Weinel- 
dinge  sowie  bei  den  Stralscnbriickon. 

Sehlflahrtsbeweinmif  im  Jahre  1895.  An  27  Tagen  war  dio  Schiffahrt  durch  Frost 
unterbrochen. 


Beobachtungsort 

Fahrrichtung 

Soeschiffo 

_ 

Binnenschiffe 

Anzahl 

Inhalt  j 
| in  chm  [ 

| Anzahl 

Inhnlt 
in  chm 

Schleusen  zu  Hansweert 

von^  } ^emc^*nge 

26 

17 

10055 

14038 

I 16482  | 
| 16644  | 

1880530 

1920131 

Schleusen  zu  Wcmcldinge 

Summa  j 

43  j 

240(13 

i 33T26  ] 

3800661 

nach  J jjauswoert 
von  1 

17 

20  1 

14038 

10055 

17417 
17442  | 

1924  120 
1 866277 

Summa  ||  43 

24093  | 

34859 

3790706 

-M.  Zierikzee  und  der  Ilnfriiramil  von  Zierikzee  nach  der  Ooster  Schelde. 

(icschichtllches. ')  Das  Jahr  der  Gründung  von  Zierikzee,  einer  der  ällesten 
Städto  von  Zeeland,  ist  nicht  bekannt  Als  um  das  Jahr  1000  die  FlamAndcr  mit 
bewaffneter  Hand  Einfalle  in  Walchoren  unternahmen,  wurde  Zierikzee  mehr  und 
mehr  befestigt  1304  wufste  die  Stadt  sich  gegen  die  Belagerung  der  Flamänder 
standhaft  zu  behaupten.  Danach  nahm  sie  an  Grüfse  und  Wohlstand  fortdauernd 
zu.  Während  des  ganzen  14.  Jahrhunderts  suchten  die  Grafen  von  Zeeland,  welche 
in  Zierikzee  zu  residiren  pflegten,  Handel  und  Gewerbe  durch  Verleihung  von  Privi- 
legien zu  heben.  Damals  stand  die  Salzgewinnung  aus  der  Torfasche  in  hoher 
Bliithe.  Als  jedoch  das  Salz  aus  Spanien  und  Frankreich  in  grofsen  Mengen  ein- 
gefflhrt  wurde,  liefe  diese  Industrie  wieder  nach.  Um  das  Jahr  1400  war  der 
Schiffsbau  schon  stark  entwickelt;  die  Schiffahrt  erstreckte  sich  damals  insbeson- 
dere nach  den  Ostseeländern.  Mit  Beginn  des  IG.  Jahrhunderts  dehnte  sich  dieselbe 
auch  nach  Spanien  und  Portugal  aus.  Von  den  übrigen  Erwerbszweigen  waren  die 
Fischerei  und  der  Ackorbau  von  Bedeutung,  bei  letzterem  trat  insbesondere  der 
Krappbau  hervpr. 

1)  Voigl.  (neben  den  alteren  Chroniken)  J.  de  Kanter,  Chronijk  van  Zierikzee.  Zierik- 
zee 1794,  1795,  sowio  Grocnoyk,  Chronijk  van  Zierikzee  (Fortsetzung  des  Werkes  von  de 
Kauter).  Zierikzee  1821. 
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Im  Jahre  1527  war  der  in  die  Golde  mündende  Hafen  (Vergl.  Abb.  1 Taf.I) 
bereits  stark  versandet,  vor  demselben  halten  sich  ausgedehnte  Bänke  gebildet,  die 
Flnth  führte  so  viel  Sand  und  Schlick  in  den  Hafen  hinein,  dafs  selbst  ein  Schiff 
mit  nur  halber  Ladung  schwer  in  denselben  einlaufen  konnte.  Die  Verhältnisse 
verschlechterten  sich  mit  der  Zeit  derart,  dafs  man  sich  1597  zur  Anlago  oinos 
neuen  Verbindungscanals  zwischen  der  Stadt  und  der  Ooster  Schelde  ent- 
schlofs  (Vergl.  Seite  36),  welcher  1598  für  die  Schiffahrt  eröffnet  wurde. 

Das  16.  Jahrhundert  hatte  Zierikzee  viele  Heimsuchungen  gebracht:  Feuers- 
brünste, SchifTsunglücke,  Wassersnoth,  Theuemng,  Pest  und  Belagerungen.  Nachdem 
dio  Stadt  im  Jahre  1575  durch  den  Prinzen  von  Oranien  eingenommen  war, 
fiel  sie  nach  neunmonatlicher  Belagerung  im  Juni  1576  wieder  den  Spaniern  in 
die  Hände,  doch  blieb  sie  nur  wenige  Monato  in  deren  Besitz  und  gelangte  wieder 
unter  die  Herrschaft  des  Prinzen. 

Es  erscheint  wunderbar,  wie  rasch  sich  die  Stadt  stets  von  all  diesem  Unglück 
erholte  und  dafs  der  Wohlstand  dadurch  nicht  auf  dio  Dauer  vernichtet  wurde. 
Das  17.  Jahrhundert  brachte  ruhigere  Zeiten,  und  es  blühten  Handel,  Gewerbe  und 
Fischerei  (Vergl.  Seite  388)  bis  gegen  Ende  des  18.  Jahrhunderts. 

Abb.  118  zeigt  einen  Monumentalplan  der  Stadt  um  die  Mitte  des  18.  Jahr- 
hunderts, welcher  erkennen  läfst,  dafs  der  Schiffsverkehr  ein  ansehnlicher  war. 
An  der  unteren  Bildseite  gewahrt  man  den  durch  dio  beiderseitigen  Festungswerke  ß 
und  ll  geschützten  Uebergang  des  zwischen  Deichen  eingeschlossenen,  nach  der 
Ooster  Schelde  führenden  Hafencanals  in  den  städtischen  Hafen.  Abb.  117  giebt 
einen  Blick  vom  westlichen  Hafendeiche  auf  die  Stadt.  Das  in  die  Stadt  ein- 
schneidende Hafenbecken  ist  der  Ueberrest  des  alten  Hafens,  derselbe  wird  von  je 
einer  hölzernen  Klappbrücke  bei  der  Zuid  Havenpoort  (A)  und  in  der  Mitte  bei  dem 
Krahn  (tf),  sowie  von  einer  steinernen,  der  Börse  (Z.)  gegenüberliegenden  Brücke, 
der  sog.  Breede  oder  Gasthuisbrug  (A)  überspannt.  Abb.  119,  Seite  512  giebt  von 
dem  Standpunkte  bei  dem  Mastenbock  ( V)  ans  einen  Ausblick  auf  die  Zuid  Haven- 
poort mit  Umgebung. 

Zur  Spülung  des  alten  Hafens  diente  das  in  einem  Theile  deR  Stadt- 
grabens zwischen  der  Nobelpoort  ( (')  und  der  Zuidwellepoort  (D)  gesammelte  Fluth- 
wasscr.  Der  betreffende  Grabcntheil  war  durch  gemauorto  Querdämme  abgeschieden 
und  stand  mittels  Durehlal's  unter  der  Stadtmauer  mit  der  schmaleren  Gracht  in 
Verbindung,  welche  vermöge  einer  Spülschleuse  wiederum  mit  dem  alten  Ilafeu 
verbunden  war.  Zur  Spülung  des  neuen  Hafeus  wurde  das  Fluthwasscr  im 
Dijkwater  zwischen  zwei  Schleusen  aufgehalten,  von  denen  die  eine  auf  Abb.  118 
ersichtlich  ist,  dio  andere  lag  eine  Stunde  hiervon  entfernt. 

Im  Jahre  1726  brach  der  sowohl  zur  Entladung  von  Schiffen,  wie  zum  Aus- 
und  Einsetzen  der  Masten  dienende  Krahn  zusammen  und  stürzte  ins  Wasser. 
Danach  errichtete  man  bei  U einen  ausschließlich  bei  den  Schiffsladungen  verwen- 
deten Krahn  und  bei  V einen  hohen  Mastenbock  (Abb.  118). 

Im  Jahre  1750  zählte  die  Rhederei  77  Kauffahrteischiffe,  welcho  den  Handel 
mit  Frankreich,  Spanien,  Portugal,  Irland,  Norwegen  und  den  Ostseeländem  ver- 
mittelten. Der  Binnenschiffahrt  dienten  70  Fahrzeuge. 
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Mit  dem  Ende  dos  18.  Jahrhunderts  begann  ein  Verfall  von  Handel  und 
Gewerbe.  Durch  die  neue  Staatsordnung  von  1795  hörte  Zierikzee  auf,  eine  ein- 
flufsreiche  Stadt  zu  sein;  viele  angesehene  Familien  verliefsen  dieselbe,  die  Bevöl- 
kerung verminderte  sich  von  10  000  auf  etwas  Ober  0000  Seelen.  Die  Hafen- 
anlagen  waren  mehr  und  mehr  verwahrlost  worden,  und  wenn  auch  von  Zeit  zu 
Zeit  die  nothwendigsten  Wiederherstellungen  vorgenommen  wurden,  so  waren  sie 
doch  im  Jahre  1813  derart  im  Verfall,  dafs  sie  an  vielen  Stellen  den  Einsturz 
drohten  oder  selbst  eingestflrzt  waren.  Durch  eine  im  Jahre  1815  aufgenommene 
Anleihe  von  40  000  Gtddon  wurde  dann  eine  gründliche  Erneuerung  der  Hafen- 
bauten  ermöglicht,  wodurch  die  Stadt  nach  einer  Mittheilung  von  Groeneyk 


_ flK 

> - ’ « ' 

Abb.  119.  Blick  auf  die  Zuid  Havenpoort  und  Umgebuog  vom  Mastenbock  aus. 
(Tegunw.  Staat.) 


gleichsam  wie  ans  einem  Abgrunde  wieder  zum  Vorschein  kam.  Zum  Gedächtnifs 
an  dieses  frohe  Ereignifs  wurde  selbst  ein  Gedenkstein  bei  der  Steenenbrug  errichtet. 
Danach  entwickelte  sich  wieder  mehr  I,eben  auf  verschiedenen  Gebieten.  Die  Be- 
völkerung nahm  etwas  zu,  im  Jahre  1S72  zählte  man  8100  Einwohner,  doch  trat 
in  neuerer  Zeit  wieder  Stillstand  und  Rückschritt  ein. 

Die  heutigen  nlrthseliuflllehen  Verhältnisse.  Die  Anzahl  der  Einwohner  belief  sich 
am  31.  Deeember  189G  auf  6913.  Es  besteht  heute  noch  eine  Salzsiederei,  und 
die  Krappindustrie  ist  durch  einen  Krappofen  sowie  eine  Krappfabrik  vertreten, 
während  in  den  vergangenen  Jahrhunderten  auf  diesen  Gebieten  ein  besonders  reger 
Betrieb  herrschte.  Von  sonstigen  Handels-  oder  Industriezweigen  sind  drei 
Cigarrenfabriken,  eine  Lohgerberei,  zwei  Seilereien,  zwei  Buchdntekereien,  eine  Papier- 
sackfabrik und  eine  gröfsero  Holzhandlung  zu  erwähnen.  Wöchentlich  wird  eine  Korn- 
börse abgehalten,  woliei  in  verschiedenen  landwirtschaftlichen  Erzeugnissen  gehandelt 
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wird.  Der  Wochen  markt  wird  gut  besucht.  Einmal  im  Jahre  ist  Jahrmarkt  und 
einmal  Pferdemarkt  Der  Fischmarkt  wird  so  oft  gehalten,  als  Fische  eingeführt 
werden.  Auf  den  Schiffszimmerwerften  finden  nur  Ausbesserungsalbei ten  statt. 

Mit  Verlangen  sieht  die  Stadt  einer  besseren  Zukunft  entgegen,  dabei  setzt 
man  nicht  geringe  Hoffnungen  auf  das  Zustandekommen  einer  Kleinbahn  von 
Brouworshaven  über  Zierikzee  nach  Zijpe,  von  wo  aus  die  Verbindung  mit 
St.  Philipsland  durch  eine  die  Züge  aufnehmende  Fähre  vermittelt  werden  soll. 
Von  St  Philipeland  ist  die  Weiterffthrung  der  Linie  nach  dem  Festlande  über  den 
Verbindungsdamm  dieser  Insel  mit  Noord  Brabant  (vergl.  Seite  46)  bereits  gegeben. 

Der  Hnfeiicanal.  Der  eine  halbo  Stunde  Länge  besitzende  Hafencanal,  auch 
„Nieuwe  Häven“  (im  Gegensatz  zu  dem  in  die  Stadt  einschneidenden  „Oude  Haven“) 
genannt,  zieht  sich  in  südwestlicher  Richtung  nach  der  Ooster  Schelde.  Er  ist 
offen,  erfreut  sich  aber  ziemlich  günstiger  Verhältnisse,  da  bei  Niedrigwasser  noch 
1,42  m Tiefe  vorhanden  ist,  welche  durch  geeignete  Spülvorrichtungen  erhalten 
wird.  Das  Schouwen  von  Duiveland  scheidende  Dijk water  bildet  dos  Spülbassin, 
und  zwar  liegt  an  dem  Berührungspunkte  desselben  mit  dem  Hafen  eine  Schleuse 
mit  drei  Kammern,  wovon  die  mittlere  8,80  m,  die  beiden  seitlichen  3 m weit  sind. 
Das  Dijk  water,  welches  früher  am  Nordende  durch  eine  Schleuse  abgeschlossen  war 
ist  dort  nun  abgedämmt  bezw.  eingepoldert,  sodafs  jetzt  das  Wasser  stets  von  der 
Hafenseite  aus  eingelassen  werden  mufs.  An  der  Hafeneinfahrt  ist  ein  Höhen- 
unterschied von  2,80  m zwischen  Hochwasser  und  Niedrig wasser  vorhanden.  Das 
Spülbassin  ist  so  grofs,  dafs  ungeachtet  des  ziemlich  grofsen  Querschnittes  der  Spül- 
öffnung die  Spülung  ungefähr  4 Stunden  andauert. 

Der  Schiffsverkehr  hatte  im  Jahre  1895  drei  in  Zierikzee  angekommene  und 
von  dort  wieder  abgefahrene  Seeschiffe  mit  1101  cbm  Inhalt,  also  zusammen  6 See- 
schiffe mit  2202  cbm  aufzuweisen.  670  Binnenschiffe  mit  260  778  cbm  Inhalt 
kamen  nach  Zierikzee;  628  mit  258  389  cbm  fuhren  von  dort  ab,  sodafs  im  ganzen 
1298  Binnenschiffe  mit  519  167  cbm  gezählt  wurden. 


X.  IMe  Dampferlinie  nach  England  (Vllsslngen- Queenborough)  der 
Gesellschaft  „Zeeland**. 

Die  ersten  Anfänge  des  Unternehmens  mit  Nachtdienst.  Dem  im  Jahre  1879  ver- 
storbenen Prinzen  Heinrich  der  Niederlande,  welcher  stets  das  wärmste  Interesse 
für  die  Wohlfahrt  seines  Vaterlandes,  besonders  für  Schiffahrt  und  Handel,  bewiesen 
hatte,  ist  die  Anregung  zu  einem  regelmäßigen  Dampferdienste  zwischen  Vlissingen 
und  einem  passenden  Hafen  Englands,  als  welcher  Queenborough  an  der  Mündung 
des  Medway  gewählt  wurde,  zu  verdanken.  Der  Vortheil  der  Fahrt  zwischen  den 
beiden  genannten  Häfen  liegt  darin,  dafs  der  Reisende  nicht  während  der  ganzen 
Fahrt  den  Launen  der  offenen  See  ausgesetzt  ist,  indem  ein  großer  Theil  derselben 
in  ruhigem  Wasser,  unter  dem  Schutze  des  Landes  stattfindet.  Es  wurden  Verhand- 
lungen mit  der  London  Chatham  Dover  Eisenbahn-Gesellschaft  angeknüpft, 
welche  die  Vortheile  des  Unternehmens  erkannte  und  einen  Anlegeplatz  in  der  Nähe 
von  Queenborough  an  der  Sheerness-Li nie  erbaute.  Im  Jahre  1875  würde  mit  einer 
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kleinen  Flotte  von  Raddampfern,  die  in  England  gekauft  waren,  ein  Nacht- 
dienst eingerichtet. 

Erste  Vermehnine  der  Dnnipferflotte.  Da  die  ersten  Dampfer  jetloch  nicht  die 
Schnelligkeit  und  Bequemlichkeit  boten,  welche  Prinz  Heinrich  im  Sinne  gehabt, 
und  weil  sich  das  neue  Unternehmen  als  erfolgreich  erwiesen  hatte,  beschlofs  die 
Zeeland- Gesellschaft,  dem  Dienste  eine  weitere  Ausdehnung  durch  drei  neue,  der 
Canalfahrt  in  jeder  Hinsicht  angepafste  Dampfer  zu  gelten.  1877  liefen  zwei 
solcher  Dampfer  („Prinses  Marie“  und  ,.Prinses  Elisabeth“)  auf  der  Werft  von  John 
Eider  & Co.  am  Clyde  vom  Stapel.  1880  wurde  der  „Prins  Hendrik“  gebaut. 
Diese  drei  SchifTe  übertrafen  alle  anderen  CanalschifTe,  sowohl  hinsichtlich  der 
Schnelligkeit,  als  auch  der  bequemen  Einrichtung,  und  zogen  die  Aufmerksamkeit 
in  hohem  Mafse  auf  sieh.  1883  wurde  noch  ein  viertes  Schiff,  „Willem,  Prins 
van  Oranje“  in  Dienst  gestellt 

Diese  Schiffe  waren  alle  von  gleicher  Bauart  und  haben  fast  genau  dieselben 
Abmessungen;  sie  sind  280  Fufs  (englisch)  lang,  35  Fufs  breit  und  IG1/«  ^'u^s 
hoch.  Der  Tonnengehalt  beträgt  brutto  1570,  netto  860.  Die  Maschinen  haben 
oscillirende  Cylinder.  Der  Durchmesser  des  Xiederdnick-Cylinders  beträgt  8*/a  Fufs, 
der  des  Hochdruck-Cylinders  5 Fufs.  Die  Hubhöhe  ist  7 Fufs,  bei  37  Umdrehungen 
in  der  Minute  und  einem  Dampfdrücke  von  75  Pfund.  Die  indicirte  Pferdekraft 
ist  3500. 

Die  Verbesserungen  des  Dienstes  fanden  lebhafte  Anerkennung  sowohl  bei  dem 
reisenden  Publikum  wie  auch  bei  der  Regierung,  welche  der  neuen  I.inie  die  Post- 
beförderung nnvertraute.  Die  grofse  Pünktlichkeit  der  Dampfer  und  die  den 
Reisenden  gebotenen  Bequemlichkeiten  trugen  sehr  zur  Empfehlung  der  Linie  bei. 

Ausdehnung  des  Dienstes  durch  TaKesdampfer.  Die  Niederländische  Regierung 
erstrebte  auch  die  Einrichtung  eines  Tagesdienstes  neben  dem  seitherigen 
Nachtdienste,  welchem  Wunsche  die  Zeeland- Gesellschaft  nachkam,  indem  sie  im 
Jahre  1887  drei  neue  Tagesboote:  „Engeland“,  „Duitschland“  und  „Nederland“ 
bestellte,  welche  den  Flottenbestand  also  auf  sieben  schnellfahrende  Rad- 
dampfer erhöhten. 

Die  Abmessungen  dieser  Schiffe  sind:  286  Fufs  Länge,  35l/<  Fufs  Breite  und 
16'/j  Fufs  Tiefgang:  wasserdichte  Abtheilungen,  zwei  vor  und  eine  hinter  dem 
Maschinenraume,  gewähren  dio  gröl'stmögliche  Sicherheit  im  Falle  eines  Zusammen- 
stofses.  Der  Tonnengehalt  eines  jedon  Dampfers  beträgt  brutto  1650,  netto 
870  Tonnen.  Die  Maschinen  mit  oscillirenden  Cylindern  haben  4000  indicirte  Pferde- 
kräfte. Der  Hochdruck- Cylinder  hat  einen  Durchmesser  von  5 Fufs,  der  Nieder- 
druck-Cylinder  einen  solchen  von  9'/j  Fufs.  Dio  Hubhöhe  beträgt  7 Fufs  bei 
38  Umdrehungen  in  der  Minute.  Der  Dampfdruck  ist  80  Pfund. 

Stelternni  des  Wettbewerbes  mit  den  Übrigen  Cannlltnlen  durch  neue  Xarhtdnmprer. 
Der  Einflufs  der  Linie  Vlissingcn-Queenborough  machte  sich  nicht  nur  in 
den  Seehäfen  Antwerpen  und  Rotterdam,  sondern  auch  in  Hamburg  und 
Bremen  fühlbar,  sodafs  die  Verwaltungen  der  zwischen  England  und  dem  Continento 
bestehenden  Linien  nunmehr  auch  dazu  übergingen,  schnellere  und  bessere  SchifTe 
zu  bauen,  infolgedessen  dio  Zeeland-Gosellschaft  nun  stärkere  Gegner  im  Wettbewerbe 
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zu  bekämpfen  hatte.  Die  Direction  kam  daher  zu  der  Ueberzeugung,  dafs  die  Flotte 
der  Gesellschaft  noch  weiter  vervollkommnet  werden  müsse.  Man  entsehlofs  sich,  drei 
neue  grofeo  Nachtdampfer  zu  bauen,  die  unter  den  vielen  Dampfern,  welche 
die  Üeberführmig  der  Post  und  der  Reisenden  zwischen  England  und  dem  Contincnto 
vermitteln,  nicht  ihres  Gleichen  halien  sollten.  Am  23.  Mai  1895  lief  am  Clyde  die 
„Koningin  Wilhelmina“  vom  Stapel.  Am  9.  Juli  folgte  die  „Koningin  Regen  tos“  und 
am  22.  August  der  „Prins  Hendrik“. 

Diese  drei  Dampfer  haben  eine  Schnelligkeit  von  über  21  Knoten  und 
brauchen  zur  Ueberfahrt,  die  sonst  7'/,  bis  8 Stunden  in  Anspruch  nahm,  nur 
6 Stunden.  Dadurch  ist  es  möglich,  von  Berlin  nach  London  in  nur  20  Stun- 
den zu  reisen.  Die  Antwort  auf  einen  Brief,  welcher  zu  London  am  Mittwoch 
Morgen  nach  Berlin  anfgegeben  wird,  kann  Freitag  mit  der  ersten  Post  in  I/mdon 
sein.  Die  Schiffsmarse  sind  die  folgenden:  Länge  320  Fufs,  Breite  381/,  Fufs,  Tiefe 
24  Fufs,  Tonnengehalt  brutto  2000,  netto  900.  Sie  sind  mit  Iliagonal-Expan- 
sions-Maschinen  mit  drei  Cylindem  ausgerüstet:  einem  Hochdrnck-Cylinder  von 
51  Zoll,  einem  Mitteldruck-Cylinder  75  Zoll  und  einem  Niederdruck- Cylinder  von 
112  Zoll  Durchmesser.  Die  Hubhöhe  ist  0'/j  Fufs,  mit  48  Umdrehungen  in  der 
Minute;  der  Dampfdruck  ist  170  Pfund,  die  indicirte  Pferdekraft  beträgt  8000. 

Kür  die  Bequemlichkeit  der  Reisenden  ist  auFs  Beste  gesorgt.  Die 
Kaiserlichen  Gemächer,  die  besonderen  Gemächer  und  ein  grofser  Rauchsaal  liegen 
in  einem  grofsen  Dockhause  auf  dem  Oberdeck  hinter  dem  Maschinenraume.  Der 
Speisesalon  mit  einem  Schenktiseh.  die  Fahrkarten -Ausgabe,  die  Salons  I.  Classe,  der 
Daraen-Salon  und  die  Wascliräume  befinden  sich  auf  dem  Hauptdcck,  welches  man 
durch  ein  salonartiges  Treppenhaus  von  dom  oben  erwähnten  Deekhause  aus  betritt. 
Auf  dem  Unterdeck  befindet  sich  noch  eine  Anzahl  besonderer  Räume  erster  Classe. 
Ke  Cabinen  II.  Classe  liegen  auf  dom  Hauptdeck  vor  dem  Maschinenraume.  Das 
ganze  Schiff  wird  mit  elektrischem  Lichte  beleuchtet;  in  jeder  Cabine  befinden  sich 
besondere  Ausschalter.  Rettungsmittel  sind  in  grofser  Zahl  vorhanden. 

Ein  grofser  Vorthoil  der  Linie  Vlissingen-Queenborongh  ist  der,  dafs  dio 
Dampfer  zu  Vlissingen  bei  jedem  Wind  und  Wetter  zu  beliebiger  Zeit  aus-  und 
einlaufen  können.  Stets  ist  genügend  Fahrwasser  vorhanden,  und  die  Fahrstrafse 
durchaus  sicher  und  frei  von  Sandliänken. 

IMe  Eisenbahnstation  zu  Ylisslnaen.  Die  am  23.  August  1894  dom  Verkehr  über- 
gebene Eisenbahnstation  befindet  sich  dicht  an  der  Anlegestelle  (Vergl.  Abb.  94 
Taf.VIII  und  Seite 475  sowie  Abb.120,  Seite  51 0).  Exprefszüge  I.  und  II.  Classe 
fahren  nach  Ankunft  sowohl  der  Tages-,  als  auch  der  Nachtboote  nach  den  nieder- 
ländischen grofsen  Städten  und  nach  dem  Auslande.  Ke  Anlnndopontons  sind 
mit  dem  Ufer  durch  bewegliche  überdachte  Brücken  verbunden,  welche  in  eine 
geräumige,  100  Fufs  lange  und  90  Fufs  breite  Halle  führen,  an  deren  Ende  sieh 
der  Zollrevisionssaal  befindet.  Von  dem  Revisionssaale  führt  ein  5 m breiter 
Gang  durch  das  ganze  Stationsgebäude.  Ein  besonderer  Gang  ermöglicht  cs  den 
mit  dem  Zuge  ankommenden  Reisenden,  sich  geraden  Weges  zum  Dnmpfer 
zu  begeben,  ohne  durch  die  Wartesäle  oder  den  Revisionssaal  gehen  zu  müssen. 
Längs  der  Bahnsteige  finden  10  Züge  Platz  zur  Aufstellung. 

33* 
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Verkehr  mit  Deutschland.  Die  Bemühungen  der  Zeeland-GeseUschaft,  durch 
zweckmäßige  Piensteinrichtungen  die  Linie  Vlissingen - Queenborough  beliebt  zu 
machen,  haben  auch  iu  Deutschland  Anerkennung  gofundcn.  Bereits  am  1.  Mai  1894 
wurde  es  durch  das  Entgegenkommen  der  Prcufsischen  Staats-Eisenbahn- Ver- 
waltung möglich , den  Verkehr  von  Norddeutschland  nach  London  über  Vlissingon- 
Queenborough  erheblich  zu  verbessern.  Während  man  bis  dahin  z.  B.  von  Berlin 
um  7, 45  Uhr  Vormittags  abfahren  mufste,  um  andern  Morgens  um  8 Uhr  in  London 
anzukommen,  brauchte  man  nun  erst  um  12  Uhr  Mittags,  also  i'/t  Stunde  später 
abzufahren.  Für  die  Geschäftswelt  hatte  diese  Verbesserung  noch  den  grofsen  Vor- 
theil, dafs  eine  wesentliche  Beschleunigung  in  der  Correspondenz  mit  England  ein- 
trat, indem  die  Antworten  auf  die  Morgens  ankommende  englische  l’ost  schon  um 
12  Uhr  Mittags  abgesandt  werden  konnten,  um  am  andern  Morgen  in  Ixmdon  ein- 


Abb.  120.  Abfabrtstelle  der  Dampferlinie  Vlissiugen-Queeuborough. 


zutrelTen.  Für  Dresden  brachte  die  Neueinrichtung  eine  Verkürzung  der  Reisedauer  um 
5 Stunden,  für  Hamburg  und  Bremen  um  je  4 Stunden  mit  sich,  während  die 
Ankunft  in  London  nun  allerdings  eine  Stunde  später  erfolgte.  Die  neuen  Dampfer 
machten  es  jedoch  abermals  möglich,  mit  Beibehaltung  der  jetzigen  späten  Abfahrts- 
zeiten nach  London  dort  wieder  um  dieselbe  Zeit  einzutreffen,  was  vor  allem  auch 
der  früheren  Briefbestellung  zu  statten  kommt.  Die  Indienststellung  der  neuen 
schnellfahrenden  Dampfer  ist  von  besonderer  Wichtigkeit  für  den  Verkehr  von 
London  nach  Süddeutschland,  indem  zufolge  der  früheren  Ankunft  in  Köln 
hierbei  ein  Zeitgewinn  erreicht  avird,  der  für  die  Rt;ise  nach  Frankfurt  a.  M. 
4'/s  Stunden,  nach  Darmstadt,  Heidelberg  und  Stuttgart  5- — 51/,  Stunden,  nach 
Baden-Baden,  Strafsburg  und  Basel  sogar  0 Stunden  beträgt. 

Verkehrsstatlstlk  von  ISS)  bis  IStKt.  Die  folgende  Tabelle  enthält  eine  Angabe 
der  in  den  Jahren  1880  bis  1890  mit  den  Dampfern  der  Gesellschaft  Zeeland  be- 
förderten Reisenden,  der  verfrachteten  Gütermengen  und  der  Anzahl  der  über- 
geführten Postsendungen.  Von  den  acht  im  Dienste  befindlichen  Schiffen  laufen 
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die  sieben  neuesten.  Daus  Schiff  n Willem,  Prins  van  Oranje“  liegt  in  Reserve.  Die 
„Prinses  Marie“,  die  „Prinses  Elisabeth“  und  der  ältere  „Prins  Hendrik“  sind  aus- 
geschieden; sie  liegen  im  Hafen  zum  Verkauf  aus. 


Jahr 

Reisende 

(liitor 
(ln  Tonnen) 

l*08t 
(in  k*rj 

1880 

59  426 

35  425 

43  487* 

1881 

63  953 

38  577 

71  970* 

1882 

66  046 

27  534 

115  500 

1883 

70  597 

31848 

154  216 

1884 

72  416 

30924 

157  672* 

1885 

68  308 

30  030 

160  000 

1888 

63  003 

27  450 

165  921 

1887 

70056 

33  300 

525  712 

1888 

70  388 

38395 

814  500 

1880 

74  198 

45  821 

1 001  470 

1800 

76  333 

44  698 

1 231  664 

1801 

74  886 

48541 

1 262  851 

1802 

69  841 

51  348 

1336  505 

1893 

58  082 

50  146 

1 363  138 

189-1 

60  737 

68  351 

1 512  179 

1895 

73  164 

70071 

1 644  899 

1896 

85  346 

86  894 

1823  414 

0.  Danipferdienst  unter  Provinzial  Verwaltung 
auf  der  Wester  Schelde. 

Bis  zun»  Jahre  1865  lag  die  Dampfschiffahrt  auf  der  Wester  Schelde  in  Händen 
einer  von  der  Provinz  unterstützten  Privatunternehmung,  welche  alsdann  zu 
einem  Provinzialuntornoliinen  urngcstaltet  wurde,  da  die  Unterstützungsansprüche 
sich  zu  sehr  gesteigert  hatten.  Im  Jahre  1895  wurde  die  Frage  einer  erneuten 
Bebertragung  des  provinzialen  DampFerdienstes  an  eine  Privatunternehmung  im  Pro- 
vinziallandtage erörtert.  Die  eingegangenen  Angebote  vermochten  jedoch  nicht  die 
Feberzeugung  von  einer  Besserung  der  Verhältnisse  zu  erwecken,  und  so  entschied 
sich  die  Provinz  für  Beibehaltung  des  Eigenbetriebes.  Wenn  auch  die  Ausgaben  die 
Einnahmen  übersteigen  (Vergl.  Seite  520),  so  sieht  die  Provinz  in  diesem  Unternehmen 
eine  der  Volkswohlfuhrt  dienende  Einrichtung,  die  in  jeder  Weise  zu  pflegen  ist 


1.  Dampferllnicn. 

Linie  Vlissingen-Breskcns.  An  Wochentagen  finden  acht,  an  Sonntagen  sechs 
Fahrten  in  jeder  Richtung  statt.  Die  Ucberfahrt  dauert  eine  halb©  Stunde. 

Linie  Vllssingen-Borssele-Ter  N'euzen- Hoedekenskerkc.  Sonntags  finden  vier,  an 
den  Wochentagen  fünf  Fahrten  von  Vlissingen  nach  Ter  Neuzen  und  umgekehrt 
statt.  Mittwoch  fährt  ein  Dampfer  von  Vlissingen  nach  Hoedekenskerkc  und  zurück. 
Die  Fahrtdauer  bis  Borssele  beträgt  30  Minuten,  bis  Ter  Neuzen  2l/4  Stunden,  bis 
Hoedekenskerkc  3y4  Stunden. 
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Anlegestelgcr-  und  Ponton.  An  acht  Orten:  Zijpc  (Duivcland) ; Stavenisse 

(Tholen);  Cortgene  (Noord  Beveland);  Catsche  Veer;  Wolfaartsdijk;  Borasele;  Hoede- 
kenskerke (Zuid  Beveland);  Walsoorden  (Zeeuwsch  Ylandereu)  sind  Anlegestcigcr 
seitens  der  Provinz  errichtet  worden,  an  deren  jedem  ein  Empfänger  für  die  Ein- 
nahme der  Steigergebühren  angestellt  ist  Abb.  120  stellt  die  in  Greenheartholz 
erbaute  Anlage  zu  Borssele  dar,  auf  welche  Seite  160  bereits  hingewiesen  wurde. 
In  Vlissingen  legen  die  Dampfer  an  dem  Seite  475  erwähnten,  der  Provinz  gehörigen 
Ponton  an. 

Verkeil r> vc rhllltnUse  im  Jahre  1S9».  Die  Dampfer  machten  zusammen  6855 
Keisen.  Darunter  2x1937  Vlissingen -Breskens,  2x1156  Vlissingen-Ter Neuzen, 
2x97  Ter  Neuzen- Hoedekenskerke.  Ein  Probedienst  Vlissingen-Breskens-Ter 
Neuzen-Hoofdplaat,  auf  den  die  übrigen  Fahrten  entfielen,  wurde  wieder  eingestellt. 
Die  Zahl  der  Reisenden  belief  sich  auf  61532  (1894:  74524;  1893:  85616  = höchst 


Abb.  121.  Anlegesteiger  der  Proviozialdampfer  zu  Borssele. 


erreichte  Zahl).  Von  Vlissingen  nach  Breskens  bezw.  umgekehrt  fuhren  14 163 
bezw.  16117  Personen,  von  Vlissingen  nach  Ter  Neuzen  bezw.  umgekehrt  10534 
bezw.  12470  Personen.  Von  Ter  Neuzen  nach  Hoedekenskerke  bezw.  umgekehrt 
234  bezw.  316  Personen.  Die  Gcsamtoinnnhme  belief  sich  auf  rund  69530  Gulden. 
Davon  entfielen  rund  15410  Gulden  auf  den  Güter-  und  Viehverkehr. 

2.  Die  Dampferflotte. 

Raddampfer  Zeruwseli  Vlnanderen.  Das  Schiff  wurde  1890/91  auf  der  Werft  «1er 
„Maatschappij  I)e  Schelde“  zu  Vlissingen  ganz  aus  Stahl  in  der  Länge  zwischen 
den  Lothlinien  von  42,90  m,  der  gröfsten  Breite  von  6,10  m und  mit  einem  Tief- 
gänge von  1,83  m erbaut. 

Von  vorn  nach  hinten  ist  die  Einthoilung  des  Schiffes  folgende:  Vorder- 
pik, Mannschaftsraum  (worunter  Kettenback),  Cajüte  II.  Classe,  Maschinen-  und 
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Kesselrnuin,  Wasserbehälter,  Cajflto  I.  Classe,  Achterpik  (Vorrathsrauiu).  Auf  Deck 
befindet  sich  ein  Salon  mit  Rauchzimmer.  Zu  beiden  Seiten  der  Radkasten  liegen 
die  Cabinen  fßr  das  Personal,  die  Kilohe,  der  Lampenraum  und  die  Postkammer. 
Das  Schiff  ist  mit  Dampfstcuerung,  Dainpfankerspill , Dampfheizung  und  mit  reich- 
lichem Dienstgerftth  ausgerüstet. 

Die  Cylinder  der  schwingenden  dreifachen  Verbund-DampfmaBChine  mit 
Oberflitchenoondensation  haben  bezw.  0,482  m,  0,762  m und  0,114  m Durchmesser 
und  99  cm  Hubhöhe.  Der  Dampfkessol  hat  3,60  m Durchmesser,  3,15  m Länge 
und  128  qm  Heizfläche.  Er  besitzt  eine  künstliche  Zugvorrichtung  und  leistet 
10  Atmosphären  Druck. 

Der  Dampfer  kostete  105  000  Gulden  (Schiffskörper  mit  Ausrüstung  49  000  Gul- 
den, Dampfmaschine  mit  Rädern,  Reservestücken  und  Ausstattung  des  Masehinen- 
niumes  12000  Gulden,  Dampfkessel  mit  Zugvorrichtung  und  Schornstein  49  000  Gulden). 

Raddampfer  Waleheren.  Bau  und  Einrichtung  dieses  gleichfalls  aus  Stahl  er- 
bauten Schiffes  sind  ähnlich  wie  vorbeschrieben,  dio  Iünge  ist  1,75  in  geringer. 
Der  Dampfer  wurde  1886/87  durch  Bl)e  Schelde“  erbaut  und  erhielt  1894  einen 
neuen  Dampfkessel  und  neue  l’uteuträder.  Er  kostoto  89  000  Gulden  (40  000 
-f-  37  500  -j-  11  500,  wio  im  vorhergehenden  Absatz  angegeben). 

Raddampfer  Zeelandla.  Das  Schiff  wurde  1872  auf  der  Werft  von  „Christie 
Nolet  en  de  Kuijper“  zu  Delfshaven  aus  Eisen  erbaut.  Die  Länge  betrügt  34,70  m, 
die  Breite  5,56  m,  der  Tiefgang  (Kohlen  an  Bord  und  Wasser  im  Kessel)  1,70m. 
Das  Schiff  hat  Cajüten  I.  und  11.  t’lasse,  Schlafräume  für  die  Bemannung  und  eine 
Postkammer.  Die  Steuerung  geschieht  mit  der  lland. 

1885  wurde  die  Dampfmaschine  auf  der  Werft  der  „Schelde“  zur  Verbund- 
maschine umgefindert  und  der  Dampfkessel  erneuert.  Die  Cylinder  der  schwingen- 
den doppelten  Verbund  - Dam  pfmaschino  mit  Überflächencondensation  haben 
bezw.  0,460  m und  0,915  m Durchmesser  und  0,890  m Hubhöhe.  Der  Dampf- 
kessel hat  3,20  m Durchmesser,  2,59  m Länge  und  72  qm  Heizfläche  und  leistet 
6’/a  Atmosphären  Druck.  Das  Schiff  kostete  62240  Gulden. 

Raddampfer  Wester  Schelde.  Das  im  Jahre  1886  aus  Holz  erbaute  Schiff  er- 
hielt 1887  auf  der  Werft  „De  Schelde“  neue  Dampfmaschinen  und  Kessel.  Es  hat 
33,80  in  Länge,  4,80  m Breite  und  2,23  in  Tiefgang  (Kohlen  an  Bord  und 
Wasser  im  Kessel).  Die  Steuerung  geschieht  mit  der  Hand. 

Die  Cylinder  der  schrägliegcndcn  dreifachen  Verbund-Dampfmaschine 
mit  Obcrflächencondcnsation  haben  bezw.  0,330  in,  0,520  m und  0,915  m Durchmesser 
und  0,840  m Hubhöhe.  Der  Dampfkessol  hat  2,92  m Durchmesser,  2,70  m Länge 
und  60  qm  Heizfläche.  Der  Dampfdruck  beträgt  131/,  Atmosphären.  Das  Schiff 
kostete  24  900  Gulden. 


3.  Verwaltung»-  und  Betriebspcrsonal. 

An  der  Spitze  der  Verwaltung  steht  ein  Director,  dessen  Gehalt  mit  der 
Zeit  von  1200  auf  1500  und  1600  Gulden  erhöht  wurde.  Auf  seinem  Bureau  ist 
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ein  Sch  reib  geh  Ulfe  beschäftigt.  Die  Verkehrsgeschäfte  werden  durch  zwei  Com- 
missare  zu  Vlissingen  und  Breskens,  welche  je  500  Gulden  Jahrgehalt  beziehen, 
und  drei  Agenten  zu  Hocdekenskerke,  Ter  Neuzen  und  Borssele  besorgt,  welch 
letztere  ihren  bestimmten  Antheil  an  der  Einnahme  haben.  Die  Commissare  und 
Agenten  erhalten  außerdem  noch  von  jedem  Ankommenden  oder  abgehenden  Stück 
eine  besondere  EinBchreibegebflhr  (21/*  — 5 Cents). 

Die  Bemannung  der  Schiffe  bilden:  3 Capitäne,  3 Conducteure,  1 Hülfs- 
conducteur,  3 Steuerleute,  4 Maschinisten,  C Heizer,  6 Matrosen,  2 Schiffsjungen. 
Den  Dienst  bei  dem  Ponton  verrichten  2 Wärter.  Wenn  bei  Nebel  die  Fahrten  einge- 
stellt werden  müssen,  wird  die  Briefbestellung  zwischen  Breskens  und  Vlissingen 
durch  einen  hierzu  besonders  angestellten , in  Breskens  wohnhaften  Schiffer  mittels 
einer  Schaluppe  besorgt,  welche  durch  vier  Ruderer  bewegt  wird.  Bei  klarem 
Wetter  wird  der  Schiffer  mit  Arbeiten  bei  der  Güterverfrachtung  beschäftigt.  Von 
Vlissingen  aus  geht  der  Steuermann  des  Schiffes,  dessen  Reise  ausffdlt,  mit 
einer  zu  seinem  Schiffe  gehörigen  Schaluppe  nach  Breskens.  Zu  dem  im  Verkehrs- 
dienst stehenden  Personal  zählen  endlich  noch  zwei  Besteller  zu  Ter  Neuzen  und 
eine  Bestellfrau  zu  Breskens.  Diejenigen  Personen,  welche  fern  von  Haus  an  Bord 
übernachten  müssen,  erhalten,  je  nach  ihrer  Stellung,  eine  Vergütung  (Kostgeld)  von 
45  — 60  Cents.  Speisen  und  Getränke  werden  an  Bord  durch  einen  Wirth  verab- 
reicht, welcher  in  schlechten  Geschäftsjahren  eine  Zulage  erhält. 


4.  Gesamt -Ausgaben  und  Einnahmen  In  den  25  Jahren  von  1870  bis  1894. 


Ausgaben. 

Golden 

1.  Gehalt  des  Directore 33600,— 

2.  Besoldung  der  Commissare 20675, — 

3.  Gebühren  der  Agenten  [1894:  1769  Gld.j 40531,87 

4.  Einschreibegebühren  [1894  : 2798  Old.] 30544,20 

5.  Besoldung  der  Bemannung  und  des  Schiffers  zu  Breskens  [1891 : 18522  Gld.]  373902,66* 

6.  Unfall  Versicherung  der  Bemannung  und  Pensionen,  seit  1872  [1894:  1293  Gld]  15817,35 

7.  Hafengelder  (Abgaben  an  die  Gemeinden  zur  Hafen  Unterhaltung)  und  Patent- 
steuer, seit  1894  Gewerbesteuer  [1894:  302  Gld.] 7688,66* 

8.  Stempel-  und  Einrückungskosteu,  Kosten  von  Drucksachen  (1894:  1379  Gld.]  23717,38* 

9.  Kosten  der  täglichen  Unterhaltung  und  Ueferung  von  Schiffsbedürfuisseu 

[1894:  16933  Gld.] 201243,92 

10.  Aufsorgewöhnliche  Wiederhorstellungskosten (1893:  28667 Gld.,  1894 : 7821  Gld.]  265294,42 

11.  Tagelöhno  an  verschiedene  Personen  für  Hülfsleistungen  am  Ufer,  Docken 
der  Dampfschiffe  und  Peinigung  der  Cajüten,  Briefporto  und  Schreibmaterial 

im  dienstlichen  Interesse  [1894  : 2007  Gld.] 33642,72* 

12.  Kostgeld  und  Vergütungen  für  die  Bemannung,  seit  1873  [1894  : 3009  Gld.]  53320,85 

13.  Steinkohlen  und  Brandholz  [1894:  22729  Gld.j 519248,84* 

14.  Lundungssteigergelder,  seit  1874  [1894:  134  Gld.] 5030,58* 

Für  jeden  Reisenden  10  Cents;  für  jedes  Frachtstück  5%  der  Fracht. 

15.  Kosten,  entstanden  durch  bauliche  Anlagen  an  der  Abfahrtstelle  zu  Vlissingen, 

seit  1877  18751.13* 

16.  Unvorhergesehene  Ausgaben  [1894:  6833  Gld.] 58739,51* 

17.  Anschaffungen  von  neuem  Betriebs -Material 292336,92 


Summa  der  Ausgaben:  2000086.05 
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Einnahmen. 

O ul  den 

1.  Personenverkehr  auf  gewöhnliche  Fahrscheine  [1894:  44391  Gld.J  ....  789057,57* 

2.  Personenverkehr  auf  sogenannte  Fassngebilleta,  d.  h.  für  Rechnung  des 
Kriegs-  und  Justizministeriums  ausgefüllte  Scheine  für  Soldaten,  Gensdarmen, 

Gefangene  u.  a.  [1894:  1288  Old.] 23820,— 

3.  Güter  und  Vieh  [1893:  20785  Gld.,  1894:  12373  Gld.] 142390,98 

4.  Briefpostbefoidcrung  [1894:  8000  Gld.] 180329,67 

5.  Packetpostbeförderung  [1894  : 2500  Gld.] 27525,84 

6.  Verschiedene  Einnahmen  (Zeitkarten,  Sonderfahrten,  Fahrscheine  der  Hefte 
des  Vereins  deutscher  Eisenbahn  Verwaltungen,  Vermiethung  von  Dampfern) 

[1894:  2276  Gld.] . 35786,62* 

Suimna  der  Einnahmen:  1 198910,69 

Fehlbetrag:  801175,36 

oder  nach  Abzug  dos  Betrages  für  die  neuen  Schiffe  von 215142,99* 

Fehlbetrag  für  die  Betriebsjahre  1870  bis  1894:  586032,36* 

1894  wurden  18502  Gulden  mehr  ausgegeben  als  eingenommen.  Allein  die  Jahre  1890 


und  1891  haben  Betriebs -Ueberschüsso  von  3572,05  bezw.  1725,83  Gulden  aufzuweisen. 


P.  Die  Privat- Binnenschiffahrt. 

1.  Von  der  Provinz  unterstützte  Dnmpferllnlen  für  Personen-  und  Güterverkehr. 

Mlddelbunr-Xlerlkzee.  Die  im  Jahre  1871  zu  Middelburg  gegründete  „Zeeuwsehe 
Spoorbootmaatschappij“  geniefst  seitens  der  Provinz  eine  von  den  Einnahmen  ab- 
hängige Unterstützung.  Im  Jahre  1895  betrug  dieselbe  24  000  Gulden.  Mit 
Ausnahme  gewisser  Sonntage,  an  welchen  ein  Dampfer  von  Zierikzee  nach  Cortgene  und 
zurück,  ein  anderer  nach  Middelburg  fährt,  gehen  zwei  Schiffe  täglich  in  jeder  Richtung. 

Der  Weg  führt  durch  das  Veergat,  den  Zuidvliet  (Zandkreek)  und  das  Engelsch 
Vaarwater  der  Ooster  Schelde.  Die  Reisedauer  beträgt  2*/f  Stunden.  Zwischen- 
stationen sind  Cortgene,  Wolfaartsdijk  und  Catscho  Veer.  Bei  letzterer  ist  eine 
Omni  Busverbindung  nach  Goes  im  Anschliffs  an  dio  Züge  der  Linie  Vlissingen- 
Rooscndaal  eiugerichtet. 

Der  Personenverkehr  im  Jahre  1895  belief  sieh  auf  24  868  Reisende. 
Die  Reineinnahme  betrug  17  224  Gulden.  Hiervon  vermehrten  2720  Gulden 
das  Gesellschaftscapital,  6000  Gulden  den  Reservefonds  und  1000  Gulden  dienten 
zur  Ablösung  von  je  zwei  Antheilen  zu  je  500  Gulden  einer  Obligationenanleihc 
von  35  000  Gulden,  zusammen  9720  Gulden,  sodafs  ein  reiner  Uebergowinn 
von  7504  Gulden  verblieb,  welcher  mit  70°/o  = 5253  Gulden  auf  die  Provinzial- 
Unterstützung  in  Anrechnung  gebracht  wurde,  sodafs  als  solche  24  000  — 5253 
~ 18747  Gulden  ausgczahlt  wurden. 

Walsoorden  -Ylake.  Im  Anschliffs  an  die  Walsoorden  in  Zeeuwsch  Viaanderen 
mit  der  Eisenbahnstation  Vlake*  am  Canal  durch  Zuid  Beveland  verbindenden 
Dampferlinie  (mittäglich  vier  Hin-  und  Herreisen)  ist  ein  Wagendienst  von  Walsoor- 
den nach  Hulst  eingerichtet,  welch  beide  Verkehrseinrichtungen  zusammen  eine 
feste  jährliche  Unterstützung  von  10  OoO  Gulden  seitens  der  Provinz  geniefsen. 
Zwischenstation  ist  Hansweert  am  Eingänge  des  Canals.  Im  Jahre  1895  wurden 
auf  der  Dampferlinie  98C4,  auf  der  Wagenlinie  2183  Personen  befördert.  Die 
Einnahmen  (Personen-,  Güter-  und  Viehverkehr)  beliefen  sich  auf  10  219  Gulden. 
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2.  Die  übrigen  Dampferunteraeltraungen  für  Personen-  und  Güterverkehr. 

Vlissingen-  Middelburg- Rotterdam.  Das  Unternehmen  wurde  1859  in  Middel- 
burg unter  der  Firma:  „ Middelburgsche  Mautschappij  van  Stoomvaart “ gegründet. 
Die  Fahrten  der  beiden  Schraubendampfer  finden  wochentäglich  statt  Die  Fahrt- 
dauer von  Middelburg,  wo  die  Schiffe  einigen  Aufenthalt  haben,  bis  Rotterdam 
betragt  7 Stunden.  Zwischenstationen  sind:  Veere,  Cortgenc,  Catsche  Veer, 
Stavenisse,  Zijpe,  Steenbergsehe  Vliet,  Dinteloord,  Ooltjensplaat,  Willemstad,  Wil- 
lemsdorp,  ’s  Gravendeel,  Dordreoht.  Von  Goes  nach  Datsche  Veer  ist  ein  Wagen- 
dienst im  Anschlufs  an  die  Abfahrtzeit  der  Dampfer  eingerichtet.  Im  Jahre  1896 
wurden  505  Reisen  ausgeführt,  wobei  23  329  Personen  befördert  wurden  und 
50  857  Versendungen  von  Gütern  vorkamen. 

Vlissingen -Middelburg.  Die  beiden  Schraubenboote  bieten  eine  bequeme  stünd- 
liche Localverbindung  zwischen  dem  Bahnhofe  in  Middelburg  und  der  Stadt 
Vlissingen,  woselbst  die  Anlegestelle  sich  bei  der  Tonnenbrücke  (Marinedock)  be- 
findet. (Vergl.  Abb.  94  und  95  Taf.  VIII.)  Die  Fahrtdauer  ist  eine  halbe  Stunde. 
Zwischenstationen  sind  Abeele,  Souburg  und  die  Kehrschleuse  nahe  dem  Local- 
stationsgebäude in  Vlissingen.  Die  Verbindung  behauptet  sich  trotz  des  starken 
Wettbewerbes  der  Dantpfstrafsenbahn  Vlissingen-Middelburg. 

Yllssinger  llafcndienst.  Die  von  der  „ Gesellschaft  Zeeland1*  durch  kleine 
Schraubendampfer  unterhaltene  Verbindung  zwischen  dem  Marinedock  und  der 
neuen  Hafenstation  findet  alle  zwanzig  Minuten  statt;  sie  gewährt  eine  bequeme 
Gelegenheit,  zu  der  von  der  Stadt  ziemlich  abgelegenen  Hauptstation  zu  gelangen. 

Zierlkzee-Rotterdam.  Bis  1896  bestanden  zwei  getrennte  Unternehmungen 
für  diese  Linie,  und  zwar  mit  zwei  Raddampfern  bezw.  einem  Schraubendampfer. 
Die  Gesellschaften  sind  nunmehr  zu  der  „Vereenigde  Zierikzeesche  Stooraboot  Maat- 
schappij  “ vereinigt.  Es  finden  ein  bis  zwei  Fahrten  täglich  in  jeder  Richtung  statt. 
Die  Fahrtdauer  währt  6 Stunden.  Zwischenstationen  sind:  Stavenisse,  Zijpe, 
Stecnbergsche  Vliet,  Dintelsas,  Ooltjensplaat,  Willemstad,  Willemsdorp,  ’s  Gravendeel, 
Dordrecht.  Im  Jahre  1896  wurde  die  Flotte  um  einen  Schraubendampfer  vermehrt 
und  ein  neuer  Omnibusdienst  zwischen  Zierikzee  und  Hrouwershaven  eingerichtet 
im  Anschlufs  an  die  Falirten  der  Schraubendampfer. 

Goes-Rotterdam.  Der  Dampfer  „Admirual  de  Ruyter“  fährt  Sonntags  von  Goes, 
Mittwochs  von  Rotterdam. 

Tliolen  - Rotterdam.  Die  Verbindung  Tholen -Rotterdam  findet  Sonntags , Rotter- 
dam-Tholen  Mittwochs  statt.  Fahrtdauer  6 Stunden.  Zwischenstationen  sind: 
Oud  Vossemeer,  St.  Philipsland,  St  Annaland,  Zijpe,  Bruinisse,  Dinteloonl,  Ooltgens- 
plaat,  Willemstad,  Willemsdorp,  Steenekamer,  ’s  Gravendeel,  Dordrecht,  Zwijndrceht, 
Alblasserdam , Hieuweveer,  Elshout,  Slikkerveer,  Bolnes,  Kralingen. 

Tholen -Bergen  op  Zoom.  Donnerstags  fährt  der  Dampfer  von  Tholen  nach 
Bergen  op  Zoom,  von  wo  er  Freitags  wieder  zurückkehrt  Fahrtdauer  eine  Stunde. 

Slots-Brügge.  Auf  dem  Canal  von  Sluis  nach  Brügge  ist  ein  Dampfordienst 
eingerichtet  welcher  Sonntags  drei,  Samstags  fünf  und  an  den  übrigen  Wochentagen 
vier  Fahrten  in  jeder  Richtung  umfafs. 
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3.  Dampferllnleu  filr  Güter-  und  Aleh verkehr. 

lireskens-Sehiedain.  Dio  Fahrt  geht  mittels  dreier  Schraubendampfer  (Valk  I, 
II,  UI)  Ober  Vlissingen , Middelburg,  Dordrecht,  Rotterdam.  Die  Unternehmung  führt 
die  Firma  „Zeeuwsche  Stoomboot  Maatschappij  “.  Im  Jahre  1806  wurden  98  Reisen 
ausgeführt. 

Vlhslngen  - Amsterdam.  Kür  die  Verbindung  Vlissingen- Amsterdam  bestehen 
zwei  Unternehmungen,  deren  Dienst  je  einmal  wöchentlich  stattfindet,  und  zwar 
über  Middelburg  und  Gouda.  Die  beiden  Firmen  lauten:  „Vrachtgoederen  Stoom- 
bootdienst  Zeeland “ (Schraubendampfer  „Zeeland“)  bezw.  , Stoombootdienst  tusschen 
Vlissingen,  Middelburg,  Gouda  en  Amsterdam“  (Schraubendampfer  „Annie“). 

4.  HegelsrhUTulirt. 

Für  die  Fahrt  von  Middelburg  und  Vlissingen  nach  Belgien  besteht  eine 
Unternehmung,  welche  in  Correspondcnz  mit  Goes,  Zierikzee,  Meckelen  und 
Gent  die  Städte  Antwerpen  und  Brüssel  zum  Ziele  hat  Alle  14  Tage  findet 
eine  Fahrt  von  Middelburg  bezw.  Antwerpen  aus  statt 

Die  Segelschiffsverbindungcn  innerhalb  Zeelands  oder  nach  anderen 
niederländischen  Provinzen  haben  sämtlich  Middelburg  als  Ausgangspunkt, 
und  zwar  linden  die  Fahrten  zum  grofsen  Tkeilo  Donnerstags  nach  Ablauf  der  Markt- 
zeit statt  Die  Bestimmungsorte  sind  die  folgenden: 

Bergen  op  Zoom:  Wöchentlich  hin  und  zurück.  2 Unternehmungen. 

Breskens:  Donnerstag  oder  Freitag. 

C ortgene:  Donnerstag  oder  Freitag. 

Delft-’s  Gravenhage-Schiedant:  Alle  14  Tage  von  Middelburg  und  Delft. 

Goes:  Freitag  oder  Samstag  von  Middelburg;  Mittwoch  von  Goes. 

Gorinchem:  Alle  14  Tage.  Samstag  von  Middelburg;  Donnerstag  von  Gouda. 

Hoofdplaat:  Donnerstag  oder  Freitag. 

Rotterdam:  Samstag  von  Middelburg;  Freitag  von  Rotterdam. 

Ter  Neuzen:  Donnerstag  oder  Freitag. 

Tholen:  Freitag  von  Middelburg;  Sonntag  von  Tholen. 

Wissenkcrko  (Goersdijk):  Donnerstag  oder  Freitag. 

Zierikzee:  Freitag. 

Q.  Die  Fuhren. 

1.  Geschichtliches. 

Nach  dem  Aufhören  der  französischen  Herrschaft  wurden  zufolge  des  landes- 
herrlichen Erlasses  vom  20.  Juli  1814  die  Führen,  welche  von  alters  her  Privat- 
eigenthum waren,  sei  es,  dafs  sie  einer  Stadt,  Corporation  oder  anderen  Privat- 
leuten gehörten,  ihren  ehemaligen  Eigentümern  zurückgegeben.  Hierdurch  wurden 
die  Bestimmungen  des  französischen  Rechtes  über  dio  Fähren  aufgehoben,  wonach 
dieselben  als  Staatseigenthum  erklärt  worden  waren.  Durch  den  Königlichen 
Erlafs  vom  17.  Decembcr  1819  wurde  don  Provinziallandtagen  nufgetragen , über 
den  guten  Zustand  der  Fähren  und  die  Tauglichkeit  von  deren  Bedienungsmann- 
schaften zu  wachen.  Die  im  Jahre  1837  erschienene  zeeländische  Provinzialver- 
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Ordnung  betreffend  die  Fähren  bestimmte  u.  a.,  dafs  die  Tarife  der  Genehmigung 
des  Königs  und  die  besonderen  Fährordnungen  der  des  Provinzialausschusses 
bedürfen  sollten.  Ferner  wurde  das  Fäh r recht  durch  ein  Verbot  geschützt,  wo- 
nach nur  die  dazu  Berechtigten  eine  Fähre  unterhalten  durften.  Da  das  Fährrecht 
häufig  nicht  an  eine  bestimmte  katastrale  Parzelle  gebunden  ist,  so  hat  die  Anwen- 
dung des  Enteignungsgesetzes  bei  Aufhebung  einer  Fähre  ihre  Schwierigkeiten. 
Eine  gesetzliche  nähere  Regelung  des  Abkaufs  des  Fährrechtes  ist  in  Aussicht 
genommen. 


2.  Uebersleht  der  zur  Zelt  In  Zeeland  Im  Betriebe  befindlichen  Führen. 

In  der  nachstehenden  Tabelle  hat  Verfasser  eine  nach  den  Landestheilen  der 
Ausgangspunkte  geordnete  Zusammenstellung  der  zur  Zeit  im  Betriebe  befindlichen 
zeeländisehen  Fähren  gegeben,  soweit  das  ihm  zur  Verfügung  stehende  Quellen- 
material reichte.  Mehrere  (im  folgenden  nicht  aufgeführte)  Fähren,  auf  denen  jedoch 
nach  wie  vor  noch  das  alte  Recht  ruht,  sind  infolge  der  Ausbreitung  der  Dampf- 
schiffahrt  eingegangen.  Bemerkenswert h ist  Fähre  Nr.  16  von  Colijnsplaat  nach 
Zierikzee,  welche  für  nur  einen  Gulden  verpachtet  ist  Es  wird  so  zu  sagen  kein 
Gebrauch  von  dieser  Fähre  gemacht,  durch  die  Verpachtung  wird  jedoch  das  alte 
Recht  besonders  betont.  Andere  Fähren,  wie  z.  B.  Nr.  18  und  20  zeigen,  dafs  die 
Fährleute  von  Cortgene  bezw\  Wolfaartsdijk  wohl  die  Beförderung  nach  Wolfaarts- 
dijk  bezw\  Cortgene  besorgen,  jedoch  nicht  in  umgekehrter  Richtung,  indem  jede 
der  gegenüberliegenden  Grundherrschaften  ihr  besonderes  Fährrecht  besitzt. 


LmhIm- 

thcil  dt»s 
Aus- 

S'antr*- 

jmnktus 

Nr. 

Fahrtrichtung  der 
Fähre 

Be- 

förde- 

rung 

Fahr- 

zeuge 

Tarif 

Eigenthümor 

Bemerkungen. 

e ^ 
c -o 
^ § 
3"® 

1 

Von  Bruinisse  (Zijpo) 
nach  dom  AnnaJacoba 
Polder  auf  St  Philips- 
land. (Vergl.  Nr.  3) 

Personen 

Oütor 

Schafe 

2 Ruder- 
boote 

25  Cents 

Die  Gemeinde 
Bruinisse 

Concession  seitens 
der  Gemeinde  an 
einen  Unterneh- 
mer verlieben. 

jag 
o ö 
iß 

Vou  Viauon  nach  Sta- 
venisse.  (Vergl.  Nr.  4) 

Personen 

Güter 

Vieh 

1 Segelboot 

2 Ruder- 
boote 

Grundherr 
W.  K.  Orothe 

Verpachtet 
für  50  Gulden. 

s 

c 

j2 

"k 

£ 

th 

3 

Von  dem  Anna  Jacoha 
Polder  nach  Bruinisse 
(Zijpe).  (Vergl.  Nr.  1) 

Personen 

Güter 

Schafo 

2 Rodor- 
booto 

25  Cent« 

Anna  Jacoba 
Poldor 

Concession  seitens 
des  Poldervor- 
standes an  einen 
Unternehmer 
verliehen  gegen 
1 70Gld.  Pachtgeld. 

4 

Von  Steven 1880  nach 

Personen 

1 Segelboot 

Tarif  durch 

Grundherr 

Verpachtet 

c 

Vianen.  (Vergl.  Nr.  2) 

Güter 

3 Ruder- 

KönigL  Erlafs 

J.  van  der  Lok 

für  139  Gulden. 

© 

Vieh 

booto 

genehmigt 

de  Clerq 

5 

Von  St.  Annaland  nach 
St  Philipsland 

Personen  1 Segelboot 
Güter  1 Kuder- 

Grundherr 
de  Casein- 

und  Ost  Duiveland 

Vieh 

boot 

broot 
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Lunde* - 
theil  de« 
Atu» 
trän  gi - 
pnnktes 

1 

Fahrtrichtung  der 
Fähre 

Be- 

förde- 

rung 

Fahr- 

zeuge 

Tarif 

Eigen  thünier 

Bemerkungen. 

6 1 

V on  Oud  Vosmeor  nach  i 
Nieuw  Vosineer 
in  Noord  Braktut  » 

Personen 

Güter 

Vieh 

1 Ponte 
2 Ruder- 
boote 

- 

Grundherr-  | 
schaft  Oud  en , 
Nieuw  Vosse-' 

- 

a 

meor  en 
Vrijbergo 

o 

7 

Von  Tholen  nach  dem  ■ 
Auvergne  Folder  in  i 
Noord  Brabant 

Personen 

Güter 

Vieh 

2 PoDton 
2 Ruder- 
boote 

Gemeinde  j 
Tholen 

ja 

H 

8 

Von  Oorishoek  nach 
1 Jersekendarn  auf 
Zuid  Beveland. 
(Vorgl.  Nr.  20) 

Personen 

Güter 

Vieh 

1 »Segelboot 

2 Ruder- 
boote 

Der  vou  der  Ge- 
meinde Scher- 
penieae  auf- 
gestellte Tarif 
durch  Konigl.Er- 
l&Ts  genehmigt 

»Staat 

Fiirdie  Bedienung 
der  Fähre  sind 
300  Gulden  aus- 
geworfen. 

9 

Von  Veero  nach  Cam- 
porland  auf  Noord 
Beveland 
(Vergl.  Nr.  19) 

Personen 

Güter 

1 grofses 
Ruder-  u. 
Segelboot 
l kleines 
Ruder-  u. 
Segelboot 

Festgestellt 
durch  dieKönigl. 
Erlasse  vom 
1.  Mai  1887  uud 
17.  Januar  1891 

Staat 

Anlegestelle  am 
„Rijks  Plankier- 
hoofd“. 

10 

Heber  den  Canal  durch 
Walchoren  südlich  der 
Schleuse  von  Veero 

Personen 

Güter 

Vieh 

1 Ponte  u. 
1 Ruder- 
boot 

Frei 

Staat 

Einrichtung  der 
Fähre  infolge  der 
Anlage  d.  Canals. 

11 

lieber  den  Zweigcanal 
nach  Arneinuiden 

Personen 

Güter 

1 Ponte 

1 Cent 

Gemeinde 

Arneinuiden 

Verpachtet 
für  400  Guldon. 

o 

© 

JS 

12 

Ueber  den  Canal 
durch  Walcheren  au 
der  Ecke  der  Loskade 
xu  Middelburg 

Personen 

2 Ruder- 
boote 

2 Cents 

Gemeinde 

Middelburg 

Die  Boote  sind 
Eigenthuin  des 
Fährmannes, 
welcher  eine  jährl. 
Zulage  von  150 
Gulden  erhält. 

O 

eS 

pC 

13 

Ueber  den  Canal 
durch  Walchoren  am 
Vlissingsch  Wagenplein 
zu  Middelburg 

Personen 

2 Ruder- 
boote 

2 Cents 

Gemeinde 

Middelburg 

Boote  Eigenthuin 
des  Fährmannes. 
Jährliche  Zulage 
50  Gulden. 

14 

Uebor  den  Canal 
durch  Walchoren 
bei  Abeele 

Personen 

Guter 

Vieh 

1 Ponte 
1 Ruder- 
boot 

Frei 

Staat 

— 

15 

lieber  das  Marinedock 
zu  Vlissingen 

Personen 

2 Ruder- 
boote 

2 Cents 

- 

rs 

a 

es 

© 

16 

Von  Colijnsplaat 
nach  Zierikzee 

Personen 
j Güter 
Vieh 

1 Segel  boo( 
1 Ruder- 
boot 

Besonderes 

Reglement 

Gemciudo 

Colijnsplaat 

Verpachtet  für 
einen  Gulden. 

© 

■o 

© 

o 

Ä 

17 

| Von  Cats  (Anna  Polder  j 
nach  Kattendijko 
1 (Wilhelmina  Polder) 

! auf  Zuid  Beveland. 
(Vergl.  Nr  21) 

1 Personen 
j Güter 

1 

1 Ruder- 
boot 

Grundherr- 
schaft Cats 

■ 

Verpachtet 
für  0 Gulden. 
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Lud  Mi- 
theil .les 
Au*- 

ipujjrs- 

panktfw 

Nr. 

Fahrtrichtung  der 
Fähre 

Be- 

förde- 

rung 

Fahr- 

zeuge 

Tarif 

Eigentümer 

Bemerkungen. 

18 

| 

Von  Cortgene  nach 

Personen 

2 Segel- 

Tarif  geneh- 

Grundherr- 

Verpachtet 

"3 

a 

rt 

Wolfaartsdijk  auf  Zuid 
Bovcland. 
(Vergl.  Nr.  22) 

Güter 

Vioh 

boote 
1 Ruder- 
boot 

migt  durch 
König!.  Erlaß* 

ncbaft 

Cortgone 

für  150  Golden. 

19 

Von  Camperland 
nach  Veere. 
(Vergl.  Nr.  9) 

Personen 

1 grolses 

Tarif  festgestellt 

Grundherr- 

Der  Betrieb  ist 

CQ 

~a 

o 

o 

55 

Güter 

Ruder-  u. 
Segelboot 
1 kleines 
Ruder-  u. 
Segelboot 

durch  die 
Königl.  Erlasse 
vom  l.Mai  1887 
und  17.  Januar 
1891 

sohaft 

Oud  Campen 

mit  dem  der  Fähre 
Nr.  9 vereinigt 
und  für  100  Guld. 
verpachtet,  welche 
zwischen  Staat  u. 
Orundherrsehaft 
geteilt  werden. 

and 

20 

Von  1 Jersekendam  nach 
Ooiishoek  auf  Tholen. 
(Yergl.  Nr.  8) 

Personen 

Güter 

Vieh 

1 Segelboot 
1 Ruder- 
boot 

Tarif  durch 
den  Provtnzial- 
ausschuls  ge- 
nehmigt 

Grundherr- 
schaft 
I Jerecke 

Verpachtet 
für  20  Gulden. 

© 

• 

CS 

21 

Von  Kattcndijke 
(Wilhelmina  Polder! 
nach  Cats  (Anna  Polder) 
auf  Noord  Bovoland. 
(Vergl.  Nr.  17) 

Personen 

Güter 

Vioh 

2 Ruder- 
boote 

Gesamtheit 
der  Eigentü- 
mer des 
Wilhelmina 
Polders 

- 

3 

22 

Von  Wolfaartsdijk 
nach  Cortgeue 
auf  Noord  Beveland. 
(Vergl.  Nr.  18) 

Personen 

Güter 

Vieh 

1 Segelboot 

2 Ruder- 
boote 

Tarif  durch 
den  Provinzial- 
ausschufs  ge- 
nehmigt 

Grund  lierr- 
sehaft 

Wolfaartsdijk 

s 

Ci 

O 

*3 

23 

lieber  die  Passegeulc, 
Niouw  Passegeule  rol- 
dor,  südliche  Ecke  des 
Catelijne  Polders 

Porsunen 

1 Fischer- 
schalup|ie 

Tarif  nicht 
goregelt 

Privatuntor- 

nehmeo 

— 

Zoonwscli  Vlaan 

24 

lieber  den  Canal  von 
Ter  Neuzen  nach  Cent 
führen  5 Fähreu , davon 
4 bei  den  Trennungs- 
deichen  zwischen  den 
Poldern:  Oud  Zevenaar 
und  Sluis,  Oud  Zovenaar 
und  Kocgors,  Stroodorpe 
und  Louiso,  Oud  Pane- 
sckor  und  Autricbe,  1 noi 
dem  Iluisje  Driekwart 

Personen 

2 */,  Cents. 
Nach  Sonnen- 
untergang 
5 Cents 

Die  Anlegestellen 
befinden  sich 
am  westlichen 
('analdeich. 
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1t.  l»as  Lootsenwesen. 

1.  GewhlehtlleheR. 

Vor  der  Einrichtung  eines  geregelten  Lootscndienstes , welche  erst  zu  Anfang 
des  19.  Jahrhunderts  in  den  Niederlanden  vorgenommen  wurde,  liefaen  sieh  die  aus 
dem  Hafen  von  Vlissingen  in  See  gehenden  Schiffe  meistens  durch  die  Landungs- 
bröckenwärter  (Steigersehuitschippers)  und  die  aus  See  einlaufenden  Schiffe  von 
Rlankenberger  Eischern  als  Lootsen  begleiten. 

Im  Jahre  1802  wurde  in  Vlissingen  eino  ,,Loodsknmer“  errichtet,  welcho  die 
zur  Scheldefahrt  nöthigon  Lootsen  liefern  sollte.  Dieselbe  wurde  nach  bestimmten 
seitens  der  zu  Antwerpen  tagenden  Commission  für  das  Lootsenwesen  auf- 
gestellten  Regeln  verwaltet,  welche  durch  den  französischen  Marine-  und  Colonial- 
minister  genehmigt  waren.  Bestiminungsmitfsig  sollten  in  Vlissingen  sechs  Loot- 
sen vorhanden  sein,  um  dio  Sehiffo  nach  und  aus  See  zu  begleiten.  Von  den  beiden 
stets  im  Dienste  befindlichen  Lootsenbooten  sollte  eines  stets  in  See  sein,  um 
Ixiotsen  an  einlaufcndo  Schiffe  nbzugebon,  und  das  andern  immer  bereit  liegen,  um 
in  See  zu  gehen  bezw.  das  andere  zu  bestimmten  Zeiten  abznlösen. 

Seit  1814  ist  das  Lootenwesen  dem  Niederländischen  Staate  unterstellt 
geblieben.  Damals  wurden  sechs  Binnen-  und  fünf  Seelootscn  in  Vlissingen  angestellt, 
welche  unter  dem  Hafenmeister  als  Lootseneommissar  standen.  Bald  darauf  erfolgte 
auch  die  Ernennung  eines  Inspectors  fdr  das  Lootsenwesen.  Gemäfs  den  nieder- 
ländisch-belgischonVerträgon  vom  19.  April  1839  und  5. November  1842  wurden 
am  20.  Mai  1843  zu  Antwerpen  seitens  besonderer  Bevollmächtigter  nähere  Satzungen 
über  das  von  beiden  Staaten  auf  dem  Fufse  völliger  Gleichheit  ffir  den  Lauf 
und  die  Mündung  der  Wester  Schelde  einznrichtendc  Lootsenwesen  verein- 
bart, aus  welchen  Seite  538  ff.  das  Bemerkenswertheste  mitgetheilt  ist.  Die  auf  das 
Tonnen-  und  Hakenwesen  bezw.  die  Befeuerung  des  Fahrwassers  bezüg- 
lichen, in  diesen  Satzungen  gleichfalls  aufgenommenon  Bestimmungen  finden  sich 
Seite  556  erwähnt. 

Durch  Gesetz1)  vom  20.  August  1859  wurde  der  Lootsendienst  ffir  See- 
schiffe durchaus  neu  geregelt,  die  heutigen  Einrichtungen  fufsen  auf  diesem  Gesetze, 
welches  in  den  späteren  Jahren  noch  einige  Abänderungen  erhalten  hat.  Die  infolge 
Königlichen  Erlasses  vom  12.  Januar  1859  in  Kraft  getretenen  Dienstvorschriften 
wurden  durch  Königlichen  Erlafs  vom  23.  Januar  1879  eingezogen,  es  traten 
geänderte  Bestimmungen  an  deren  Stelle,  welche  eine  Allgemeine  Lootsendienst- 
ordnung(Algemeen  ieglement  op  de  loodsdienst)  mit  zugehörigem  Tarif,  die  Vergütung 
der  Reise-  und  Aufenthaltskosten  der  Loosen  sowie  besondere  Vorschriften  ffir  den 
Lootsendienst  in  den  einzelnen  der  sechs  Districte  (Bijzondero  regiementen 
op  de  loodsdienst  in  de  districten)  umfassen.  Diese  Districte  verteilen  sich  folgender- 
mafsen:  1.  Die  Ems;  2.  Terscholling  und  das  Vlie;  3.  Texol;  4.  Goedereede  und 
Maas;  5.  Brouwershaven ; 6.  Die  Scheldemfindungen. 

1)  Wat  vaa  den  20  Augustus  1859  houdende  bepalingen  op  do  loodsdienst  voor  zeeschepen. 
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In  dem  Folgenden  sollen  nun  zunächst  die  fflr  Zeeland  bemerkensworthesten, 
dem  niederländischen  Lootscnwcsen  im  allgemeinen  zu  Grunde  liegenden 
Einrichtungen  hervorgehoben  werden  und  im  Anschlüsse  daran  die  wichtigsten  für 
die  zeelftndischen  Distriete  5 und  6 maßgebenden  Bestimmungen  ihre  Berück- 
sichtigung finden.  Zum  Schlüsse  ist  dann  noch  auf  die  niederländisch-belgische 
Vereinbarung  einzugehen,  wodurch  die  Gemeinsamkeit  des  Lootsendienstos  für 
den  Lauf  und  die  Mündung  der  Wester  Schelde  ins  Leben  gerufen  wurde. 

2.  Allgemeine  Einrichtungen  des  Lootseuwesens. 

Verwaltung  des  Lootsenwescns.  Die  Befugnifs  zum  Lootsen  von  Seeschiffen 
in  die  niederländischen  Scegatten  oder  Seehäfen  oder  aus  denselben  sowie  auf  den 
natürlichen  Gewässern  und  Canälen  des  Königreiches  ist  ausschließlich  dem 
Staate  Vorbehalten,  ebenso  wie  die  Erhebung  der  schuldigen  Lootsengelder.  Der 
Dieust  wird  durch  besonders  geprüfte  und  vereidigte  Lootsen  ausübt.  Nur  der 
örtliche  Lootsendieust  in  den  Binnenhäfen  wird  durch  die  Gemeindeverwal- 
tungen geregelt  und  verwaltet 

Verpflichtung  zur  Aufnahme  eines  Lootsen.  Die  Führer  von  Seeschiffen,  welche 
in  die  niederländischen  Seegntten  und  Seehäfen  ein  oder  aus  denselben  Auslaufen  oder 
die  Flüsse  und  Binnengewässer  befahren  wollen,  sind,  insoweit  auf  diesen  Fahr- 
wassern ein  Lootsendienst  eingerichtet  ist,  zur  Annahme  eines  Lootsen  nebst  Be- 
zahlung der  Lootsengelder  verpflichtet1)  Die  nach  einem  Hafen  in  Niederland  be- 
stimmten Schiffe  sind  stets  dem  Niederländischen  Staate  lootspflichtig,  auch  wenn  sie 
einen  belgischon  Ixsotsen  nehmen.  Wenn  sie  den  sich  darbietenden  Lootsen  nicht 
aufnehmen,  haben  sie  trotzdem  die  tarifmäfsigen  lootsengelder  zu  zahlen.  Wenn  vor 
dem  Seegatt  auf  den  dazu  bestimmten  Posten  oder  in  demselben  sich  keino  Ixtotsen 
befanden  oder  es  erwiesenermafsen  unmöglich  war,  solche  zu  bekommen,  oder  wenn 
auf  den  Binnengewässern  kein  Lootso  zur  Verfügung  stand,  ist  keine  Gebühr  zu 
zahlen. 

Berechnung  der  Lootsengelder.  Die  Berechnung  der  Lootsengelder  geschieht 
unter  Zugrundelegung  desTiefganges  der  Schiffe,  sowie  des  Unterschiedes,  ob  es  sich 
um  ein  Segelschiff,  ein  geschlepptes  Schiff  oder  um  einen  Dampfer  handelt, 
nach  dem  Sommer-  bezw.  Winterdienste  gesoudort,  für  welchen  der  1.  April 
bezw.  1.  Octobor  als  Anfang  festgesetzt  ist.  Für  eine  im  Sommer  begonnene  und 
im  Winter  beendigte  Lootsenreisc  wird  der  Sommerlohn  und  umgekehrt  bezahlt 

1)  Ausgenommen  sind  hiervon,  was  die  zeeiändischen  Distriete  anlsdangt,  niederlän- 
dische und  fremde  Kriegsschiffe,  I-ootsenfahrzeugo  und  Fahrzeuge  vou  Segel-,  Kuder-  oder  Yacht- 
Clubs;  Regierungsfahrzeuge  im  Dienste  der  Betonnung  und  ßebakung;  der  Marine  und  der  Zoll- 
behörden-, Rettungsboote  im  Dienste,  mit  Seebriefen  versehenen  Binnenfahrer,  wenn  sio  ebne 
Bestimmung  nach  See  oder  ohue  von  einer  Seereise  zurüekzukebrnn.  die  Fliisso  und  Binnen- 
gewässer befahren.  Dampfer,  welche  in  den  Seehäfen  oder  auf  den  Binnengewässern  Schlepp- 
dienste verrichten  oder  Probefahrten  unternehmen,  falls  sie  keino  Güter  uder  Personen  an  Bohl 
haben,  die  nicht  zum  Inventar  oder  zur  Bemannung  des  Fahrzeuges  gehören;  Schiffe,  welche 
behufs  Zimmerung  einen  Binnenhafen  verlassen  oder  nach  derselben  ohne  Ladung  zu  ihrer  Lade- 
stelle zuriiekkohren;  Fahrzeugo  mit  Ballast  und  weniger  als  10  Decimcter  Tiefgang;  niederiändisehe 
Fischerfahrzenge,  welche  aufser  Fischen  oder  Schalthieren  keine  ander  n Güter  an  Bord  haben. 
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Hierbei  wird  für  einlaufende  Schiffe  der  Anfang  der  Lootsenrcise  bei  dem  Punkte 
angenommen,  wo  die  Verantwortlichkeit  des  Lootsen  beginnt  und  zwar  liegt  dieser 
Punkt,  insofern  der  Lootse  außerhalb  der  bestimmten  Kreuzposten  der  Lootsen  fahr- 
zeuge  an  Bord  kommt,  vier  deutsche  Meilen  (29,6  niederländische  Meilen)  vor  den 
Aufsentonnen  des  Seegntts  der  Bestimmung. 

Tarif  der  Lootsengelder  aus  und  nach  See.  Die  Gebühren  für  das  Lootsen  aus 
See  vor  den  Seegatten  bis  auf  die  Rhede,  oder  ohne  auf  der  Rhede  zu  ankern  bis 
in  den  Hafen,  betragen  für  den  Sommerdienst  bezw.  Winterdienst  nach  den 
obengenannten  drei  Fällen  getrennt  (Segelschiff  — Geschlepptes  Schiff  — 
Dampfer): 

Für  einen  Tiefgang  bis  15  Decimeter  7,20  — 6,70  — 6,30  Gld.  bezw.  9,60  — 
9,00  — 8,40  Gld. 

Der  Tarif  enthält  für  jedes  weitere  Decimeter  'mehr  Tiefgang  besondere  Sätze 
bis  60  Decimeter,  für  welch  letzteres  Mafs  dieselben  200, 00  — 187,50  — 175,00  Gld. 
bezw.  260, 00  — 243,80  — 227,50  Gld.  betragen. 

Für  jedes  Docimeter  über  60  werden  alsdann  gleichmäfsig  12,00  — 
11,20  — 10,50  Gld.  bezw.  16,00-  15,00 — 14,00  Gld.  mehr  berechnet. 

Für  das  Lootsen  von  der  Rhede  oder  aus  dem  Hafen,  ohne  auf  der  Rhede 
zu  ankern,  nach  und  bis  in  See  lauten  die  den  vorgenannten  Fällen  entsprechenden 
Tarife: 

5,20—  4,90—  4,60  Gld.  bezw.  6,40—  6,00—  5,60  Gld. 

144,00  — 135,00—126,00  „ „ 153,60  — 144,00—134,40  „ 

9,60—  9,00—  8,40  „ „ 9,60 — 9,00—  8,40  „ 

Bezahlung  der  Luotseiigehler.  Die  Führer  von  Kauffahrteischiffen  haben  die 
Lootsen-Tage-  und  -Reisegelder  an  die  dazu  angestellten  Empfänger  zu  bezahlen 
und  zwar  von  ankommenden  Schiffen  innerhalb  eines  Monates  nach  der  Fülligkeit, 
von  auslaufendon  vor  der  Abreise.  Ohne  Quittung  oder  den  Nachweis,  keine  Lootsen- 
gelder  schuldig  zu  sein,  erhalten  sie  keine  Abrechnung  seitens  der  Zollbehörde  und 
werden  nicht  ausclarirt. 

Verantwortlichkeit  de**  Staates.  Der  Staat  ist  nicht  verantwortlich  für  die  Thatcn 
und  Unterlassungen  der  Lootsen  und  Beamten  des  Lootsendienstes.  Es  wird  jedoch 
je  nach  der  GrÖfse  des  entstandenen  Schadens  völlige  oder  theil weise  Befreiung  von 
dem  Ix>otsengelde  verliehen,  vorliehaltlich  der  persönlichen  Verantwortlichkeit  des- 
jenigen, durch  dessen  Schuld  der  Schaden  entstanden  ist. 

Verwaltunsr  des  Lootsen wesens.  Das  Lootsenwesen  ist  dem  Marineministerium 
unterstellt  und  zwar  steht  hier  ein  General-Inspecteur  dem  Minister  berathend 
zur  Seite.  An  der  Spitze  der  Rechs  Districte  befinden  sich  zu  dem  Minister  in 
unmittelbarer  Beziehung  stehende  Inspecteure,  welchen  wiederum  Cominissaro 
zugetheilt  sind.  Die  Verwaltung  der  Betonnung,  Bebakung  und  Befeuerung 
ist  gleichfalls  Sache  des  Lootsen  wesens. 

Das  Lootsen  personal.  Die  Lootsen  werden  vom  Marineminister  angestellt,  die 
Lootsen füh rer  (Loodsschippcra)  werden  in  der  Regel  aus  ihnen  ausgewählt.  Die 
Führer  von  Seelootsenfahrzeugen  sind  Lootsenführor  I.  Classc,  dio  von  Binnen- 
lootsen Fahrzeugen  und  den  zum  Abholen  der  Lootsen  dienenden  Fahrzeugen  sind 
Lootsenfßhrer  II.  Classe.  Bei  Mangel  an  Lootsen  werden  Hülfslootsen  ein- 
Müller,  Zoelaitd.  3-1 
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berufen,  welche  dasselbe  Examen  wie  jene  abgelegt  haben.  Sio  können  als  Lootsen 
und  Lootsenführer  II.  Classc  angestellt  werden.  Endlich  giebt  es  noch  Lehrlinge 

1.  und  II.  Classe  (Ijoodskweekelingen)  und  Matrosen,  welche  zum  Lootsenborufe 

vorbereitet  werden.  Die  Lehrlinge  werden  unter  den  brauchbarsten  Matrosen  aus- 
gewählt, nach  abgelegtem  Lootsenexamen  werden  sie  zum  Lehrling  I.  Classe 
ernannt.  Die  Lehrlinge  werden  vom  Marineminister,  die  Matrosen,  sowie  etwa 

nöthige  Quartiermeister  (d.  h.  Führer  von  Ruder-  und  Segelschaluppen , im  Range 
von  Lootsenführern  II.  Classe  [Vergl.  Seite  536])  und  Ruderer  vom  Districtsinspec- 
teur  ernannt. 

Yerdieiisttheilung  und  Gehalt.  Die  Lootsen,  Lootsenführer  und  Lehrlinge  I.  Classe 
geniefsen  ausnahmsweise  nur  dann  ein  festes  Monatsgehalt  neben  ihrem  Loot- 
senverdienstantheil,  wenn  an  dem  betreffenden  Standorte  der  Ertrag  der  Ix>otsen- 
gelder  nur  gering  ist.  Doch  kann  an  Stelle  des  Verdien stantheils  der  Lootsen 
oder  Hülfslootsen,  welche  als  festangestellte  Sec-  oder  Binnenlootsen  auf  regelmäfsig 
fahrenden  Dampfern  oder  auf  Regierungsfahrzeugen  während  deren  Uebungen,  Probe- 
fahrten und  hydrographischen  Aufnahmen  Dienst  thun,  ein  festes  Monatsgehalt  zu- 
gewiesen werden. 

Bei  derTheilung  der  von  jedem  Fahrzeuge  im  Seelootscndienste  verdienten 
Lootsengelder  erhält  der  Lootsenführer  I.  Classe  V/t  Theil,  der  Lootse  1 Theil, 
der  Lehrling  I.  Classe  */8  Theil.  Die  Lootsenführer  II.  Classe,  Lehrlinge  II.  Classe, 
Matrosen,  Quartiermeister  und  Ruderer  beziehen  nur  ein  festes  Monatsgehalt 

Unterscheidungszeichen  der  Lootsen  Fahrzeuge.  So  lange  der  Lootsendienst  ver- 
richtet werden  kann,  führen  die  Fahrzeuge  eine  im  Top  gehifste  blaue  Flagge  mit 
weifser  Nummer  des  Fahrzeugs  (Abb.  125  Taf.  X).  Bei  Nacht  ist  ein  weifses 
Toplicht  und  alle  15  Minuten  ein  Flackerfeuer  (Schitterendlicht)  in  Höhe  der 
Verschanzung  sichtbar.  Der  Name  des  Standortes  mit  der  Nummer  des  Fahrzeuges 
steht  auf  dem  Gror&segel  und  dem  Schiffshintertheil. 

Die  Fahrzeuge  der  verschiedenen  Districte  haben  noch  besondere  an  der 
Gaffel  gehifste  Unterscheidungszeichen.  Vergl.  Seite  533  und  536. 

Wenn  seitens  der  I/jotsen Verwaltung  Privatdampfer  zum  Lootsendienste 
herangezogen  werden,  so  führen  dieselben,  falls  sie  Ixxitsen  an  Bord  haben,  bei 
Tage  eine  blaue  Flagge  mit  weifser  Nummer  und  zeigen  Nachts  aufser  den  für 
Dampfer  vorgesehri ebenen  Top-  und  Bordlichtem  alle  15  Minuten  ein  Flackerfeuer. 

Haben  Lootsen fahrzeuge  alle  ihre  Lootsen  abgegeben  oder  segeln  sie  von  ihrer 
Station  oder  können  sie  aus  irgend  einem  Grunde  keine  Schiffe  lootsen,  so  führen 
sie  die  blaue  Flagge  nicht  und  zeigen  nicht  das  in  Viertelstunden  erscheinende  Feuer. 

Signale  zur  Frlattgung  eines  Lootsen.  Die  nachstehenden  Signale  können  ein- 
zeln oder  zusammen  gegeben  werden. 

Bei  Tage:  1.  Die  I^andesflagge  oder  diese  von  einem  weifsen  Rande  um- 
gebene  Flagge  (Lootsenflagge)  am  Vordertop  gehifst,  falls  das  Schiff  mehr  als  einen 
Mast  führt.  2.  Das  Zeichen  P.  T.  des  Internationalen  Signalbuches. 

Bei  Nacht:  1.  Blaufeuer  (Blikvuren),  welche  jede  Viertelstunde  angestockt  werden. 

2.  Ein  helles  weifses  Licht,  welches  unmittclUir  über  der  Versebanzung  gezeigt  wird 
und  mit  kurzen  Zwischenpausen  jedesmal  eine  Minute  lang  sichtbar  ist 
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Der  einen  Lootaen  begehrende  SchiffsfÜhrer  ist  verpflichtet,  das  Signal  dafür 
zeitig  zu  geben  und  es  so  lange  wehen  zu  lassen,  bis  dafs  der  Lootso  an  Bord  ist 
Zur  Benachrichtigung  anderer  Lootsen Fahrzeuge,  dafs  das  Schiff  mit  einem  Loot- 
sen  versehen,  ist  der  Lootse  alsdann  verpflichtet  eine  kleine  blaue  Flagge  mit 
weifsem  Stern,  welche  er  bei  sich  führt,  unter  der  I .«an  des  flagge  an  der  Gaffel 
oder  einer  sonst  gut  sichtbaren  Stelle  hissen  zu  lassen. 

Zufolge  Königlichen  Erlasses  vom  3.  August  1890  können  Schiffe  im  Eng- 
lischen Canal,  welche  nach  einem  der  zeelftndisuhen  Seegatten  bestimmt  sind,  einen 
Lootsen  durch  folgende  Signale  verlangen: 

Bei  Tage:  Durch  das  Hissen  des  Namensignals  des  Bestimmungshafens  aus 
dem  Internationalen  Signalbuche. 

Bei  Nacht:  Für  Brouwershaven  durch  das  Hissen  zweier  Laternen  lothrecht 
untereinander  an  der  Hintergaffel.  Für  die  Scheldemündungen  durch  das  Hissen 
zweier  rothon  Laternen  untereinander  an  der  Hintergaffel.  Das  Lootsenfahrzeug 
giebt  das  gleiche  Gegensignal. 

Notsignale.  Einzeln  oder  zusammen  werden  von  in  Noth  befindlichen  Fahr- 
zeugen die  folgenden  Signale  gegeben: 

Bei  Tage:  1.  Kanonenschüsse  von  Minute  zu  Minute.  2.  Das  Signal  N.  C. 
des  Internationalen  Signalbuches.  3.  Das  Distanzsignal,  bestehend  ans  einer  vier- 
eckigen Flagge,  über  oder  unter  welcher  ein  Ball  oder  ballförmiger  Gegenstand 
gehifst  ist. 

Bei  Nacht:  1.  Kanonenschüsse  von  Minute  zu  Minute.  2.  Ein  flammendes 
Feuer  (wie  das  eines  brennenden  Theer-  oder  Oelfasses).  3.  Raketen  oder  Leucht- 
kugeln jeder  Farbe  oder  Beschaffenheit,  die  einzeln  in  kurzen  Bausen  entzündet 
werden. 

Beginn  der  Verantwortlichkeit  der  Lootsen.  Wenn  ein  liootse  in  einer  gröfseren 
Entfernung  vom  Seegatt  der  Bestimmung,  auf  ein  Schiff  übergeht,  als  diejenige  des 
vor  jenem  stationirten  Kreuzpostens  beträgt,  so  hat  er  wohl  bei  der  Fahrt  durch 
die  Nordsee  dem  Schiffsführer  berathend  zur  Seite  zu  stehen,  die  Verantwortlich- 
keit des  Lootsen  beginnt  jedoch  erst  in  einer  Entfernung  von  vier  deutschen 
Meilen  (29, G km  oder  IG  Seemeilen)  von  den  Aufsentonnen  des  Seegatts. 

Wechsel  der  Lootsen.  Die  Lootsen  sind  verpflichtet,  die  geschicktesten  Manöver 
auszuführen,  um  es  den  bestimmungsmäfsigen  Lootsen  leicht  zu  machen,  an 
Bord  zu  kommen.  Zuwiderhandlungen  werden  mit  Geldbufse  von  21  ,’s  bis  71  jt  Gulden 
bestraft,  statt  deren  übrigens  für  den  Fall,  dafs  ein  anderer  Lootse  hierdurch  benach- 
teiligt wurde,  der  Lootsengeldantheil  ganz  oder  theil weise  einbehalten  werden  kann, 
wenn  Gründe  dafür  vorliegen. 

3.  Der  LootM»ndiciist  des  Standortes  Brouwershaven  ('».  Distriet). 

Für  den  4.  und  5.  Distriet  zusammen  (Goedereede,  Maas  und  Brouwershaven) 
besteht  eine  gemeinsame  Lootseninspection  mit  dem  Sitz  in  Rotterdam,  von  wo  aus 
die  Verteilung  des  Bestandes  an  Fahrzeugen  und  des  gesamten  Lootsen  Personals 
geleitet  wird.  Für  beide  Districtc  ist  ebenso  eine  gemeinsame  Lootsen -Dienstord- 
nung aufgestellt,  aus  welcher  Verfasser  in  erster  Linie  die  für  den  Standort  Brou- 
wershaven (als  zu  Zeeland  gehörig)  in  Frage  kommenden  Bestimmungen  entnommen 
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hat,  wahrend  die  fllr  beide  Districte  gemeinsamen  Einrichtungen  nur  insoweit  berück- 
sichtigt wurden,  als  sich  dabei  eine  Trennung  für  die  Provinzen  Znid  Holland  und 
Zccland  nicht  erzielen  liefs.  Im  übrigen  wurde  noch  die  Seite  432  bereits  erwähnte 
hydrographische  Beschreibung  der  Seegatten  benutzt,  welche  mancherlei  Angaben 
über  den  Lootsendienst  enthält. 

Dienstbereich.  Der  Seclootsendienst  erstreckt  sich  auf  das  Einlootsen  aus 
See  in  das  Seegatt  von  Brouwershaven  bis  auf  die  Rhode,  oder  ohno  auf  der  Rhede 
zu  ankern  auf  die  Binnenrhede  (Vergl.  Seito  432),  sowie  das  Lootsen  nach  Set!  von 
der  Rhede  oder  auf  Anordnung  der  Lootsendirection  ans  dem  Hafen  von  Brouwershaven. 

Der  Binnenlootsendienst  im  4.  und  5.  Districte  umfafst  das  Lootsen  auf 
den  Fahrwassern  zwischen  den  Häfen  oder  Rheden  von  Hellevoetsluis,  Maassluis, 
Brouwershaven,  Rotterdam,  Schiedam  und  Dordrecht  und  zwischen  diesen  und 
anderen  an  diesen  Fahrwassern  gelegenen  Häfen  und  Orten,  entweder  bis  auf  die 
Rheden,  oder  an  den  Orten,  wo  keine  besonderen  Hafenlootsen  anwesend  sind,  ohne 
zu  ankern,  bis  in  die  Häfen;  ferner  von  allen  vorgenannten  Fahrwassern,  Häfen 
oder  Rheden,  nach  Dordrecht,  Zierikzee,  Goessche  Sas,  Veere,  Middelburg,  Vlissingcn, 
Wemeldingo  und  Hanswoert. 

Standorte  des  5.  Districtes  sind  Brouwershaven  und  Dordrecht,  woselbst  sich 
Commissare  oder  Hfllfscommissare  (Adjunct  Commissarissen),  Empfänger  der 
Lootsengelder  und  Schiffstiefgangsmesser  befinden.  Wo  der  Dienst  es  zuläfst, 
künnen  beide  letzteren  Aemter  durch  die  Commissare  oder  Hülfscommissare  versehen 
werden. 

ßcstaud  an  Fahrzeugen.  Der  Vorschrift  gemäfs  sind  vorhanden:  10  Seelootscn- 
fahrzeuge,  G Fahrzeuge  zum  Abholen  der  Lootsen  von  in  See  gehenden  Schiffen, 
2 Fahrzeuge  für  Inspectionen  und  Peilungen,  3 Reserve -Seelootsenfahrzeuge,  3 Re- 
servefahrzeuge zum  Abholen  der  Lootsen  und  die  nöthigen  Schaluppen.  (4.  und 
5.  District.) 

In  Brouwershaven  werden  die  nöthigen  Anker  mit  Kabelketten,  Tauen  n.  a. 
in  Bereitschaft  gehalten,  um  gegen  angemessene  Zahlung  hfltfsweise  an  Schiffe 
verliehen  zu  werden,  welche  mit  solchem  Material  nicht  genügend  versehen  sind. 

Scelootscnpersonal.  Der  Seelootsendienst  wird  von  10  Lootsenführern  I.  und 
G desgl.  II.  Classe,  100  Lootsen,  12  Lehrlingen  I.  und  20  desgl.  II.  Classe,  sowie 
58  Matrosen  und  4 Hülfsseelootsen  versehen.  Die  bestimmte  Anzahl  Seelootsen  kann 
um  die  Hälfte  der  Zahl  derjenigen  vermehrt  werden,  welche  als  festangestellte  Lootsen 
auf  regelmäßig  fahrenden  Dampfern  beschäftigt  sind.  (4.  und  5.  District) 

Bemannung  der  Seelootsenfahrzeuge.  Für  den  Dienst  in  dem  Englischen 
Canal  setzt  sich  die  Bemannung  zusammen  ans  1 I/jotsenführer  I.  Classe,  14  I/iotsen, 
2 Lehrlingen  II.  Classe,  2 oder  3 Matrosen:  für  den  Küstendienst  aus  1 Lootsenführer 
I.  Classe,  8 Lootsen,  2 Lehrlingen  I.  Classe,  2 desgl.  II.  Classe  und  2 Matrosen ; für 
die  Abholung  dor  Lootsen  aus  1 Lootsenführer  II.  Classe  und  3 oder  4 Matrosen; 
für  die  Inspectionen  und  Peilungen  aus  1 Lootsenführer  II.  Classe  und  3 Matrosen. 

Die  Lootsenkutler.  Die  Fahrzeuge  sind  schwarz  angestrichen,  aufser  einem 
Grofssegel  führen  sie  hinten  einen  kleinen  Besanmast  mit  dreieckigem  Besan.  Im 
Grofssegel  steht  mit  schwarzen  Buchstaben:  „Goeree,  Maas  en  Brouwershaven“  und 
darunter  die  Nummer  des  Fahrzeuges;  auf  dem  Hock  (Spiegel)  steht  mit  weifsen  Buchstaben 
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derselbe  Namo  und  darunter:  „ Loodskotter  No.“;  aufserdem  stellt  die  Nummer  in 
weifs  auf  dem  Bord. 

Untersrlu-Idungszeidirn  (Vergl.  Seite  530).  Die  Izjotsenfahrzenge  des  5.  Di- 
strictes  führen  als  Unterscheidungszeichen  einen  niederländischen  Wimpel  (Abb.  120 
Taf.  X),  welcher  an  der  Gaffel  gchifst  wird. 

Kreuzposten.  Für  das  Seegatt  von  Brouwershnven  sind  derEngliseho  Canal 
und  das  Seegatt  selbst  als  Kreuzposten  bestimmt,  welche  mit  je  einem  Iaiotsonkutter 
besetzt  gehalten  werden.  Elfterer  hat  übrigens  auch  Lootsen  für  die  Seegatten  von 
Goeree  und  Maas  an  Bord,  sowie  2 Lootsen,  welche  Dienstbefugnifs  für  den  Boompot, 
Texel  und  IJmuidcn  haben,  falls  die  Kutter  für  diese  Seegatten  nicht  anwesend 
Bein  sollten. 

Der  Kutter  im  Englischen  Cnnal  mufs  bei  Tage  nach  Möglichkeit  inner- 
halb einer  Entfernung  von  zwei  deutschen  Meilen  von  dem  Leuchtthunne  der  Singels 
(Dungeness)  kreuzen  und  bei  Nacht  sich  in  der  Nähe  dieses  Thunnes  aufhalten 
oder  unter  ungewöhnlichen  Umständen  ankern,  vorbehaltlich  der  Verpflichtung,  bei 
der  Entdeckung  des  Lootsensignals  auf  Schiffen,  diese  möglichst  bald  mit  einem 
Lootsen  zu  versehen. 

Der  Kutter  darf  seinen  Kreuzposten  nicht  eher  verlassen,  bis  er  alle 
I/xjtsen  abgegeben  hat,  es  sei  denn,  dafs  ein  anderes  Ia>ot8enfahrzeug  zu  seiner  Ab- 
lösung angekommen  ist,  welches  die  noch  übrigen  I/Ootseri  aufnehmen  kann,  die 
dann  zuerst  die  Lootsenarbeit  zu  verrichten  haben. 

Der  zunächst  an  die  Heihe  kommende  Kutter  verläfst  den  Hafen 
spätestens  nach  erhaltenem  telegraphischen  Bericht,  dafs  der  im  Dienst  befindliche 
Kutter  seine  Lootsen  abgegeben  hat. 

Proviant  wird  für  vier  Wochen  mitgonommen,  bei  längerem  Aufenthalte 
geschieht  die  Verproviantirung  möglichst  in  der  Nähe  des  Kreuzpostens. 

Der  für  den  Küstendienst  bestimmte  Kutter  hat  möglichst  1 — 2 deutsche 
Meilen  seewärts  von  den  Aul'sentonnen  des  Seegatts  zu  kreuzen  und  zwar  nach 
Norden  oder  Westen,  wo  er  jo  nach  Wind  und  Gezcit  die  meisten  Scliiffe  erwarten 
kann;  dabei  hat  er  das  Seegatt  möglichst  gedeckt  zu  halten.  Dies  ist  auch  beim 
vor  Ankergehen  in  Abwartung  eines  günstigen  Gezeits  und  bei  Windstille  im  Auge 
zu  halten,  immer  unter  der  Verpflichtung,  auf  das  erste  Zeichen  hin  Lootsen  an 
Scliiffe  abzugeben.  Die  Ablösung  erfolgt  alle  7 Tage  nach  einer  seitens  des  Com- 
missars  aufgestellten,  durch  den  Inspecteur  genehmigten  Liste. 

Lootsen  nach  See.  Zu  Brouwershaven  geschieht  das  Lootsen  nach  See  durch 
die  dort  stationirten  Binnonlootscn,  welche  zugleich  Seelootsen  sind. 

Abholung  der  Lootsen.  Die  Ixiotsenabholer  müssen  die  auslaufenden  Schiffe  be- 
gleiten oder  zeitig  aufsengatts  anwesend  sein,  um  die  Lootsen  in  See  aufzunehmen, 
sich  dazu  so  lange  als  nöthig  an  geeigneter  Stelle  aufhalten,  den  I/iotsen  beim  Be- 
fahren des  Seegatts  durch  Angabe  des  Wasserstandes  und  andere  Mittheilungen  be- 
hülflich  sein.  Auch  müssen  sie  gleichzeitig,  insoweit  dies  thunlich  ist  oder  verfügt 
wird,  die  Lootsen,  welche  Schiffe  eingolootst  haben,  auf  ihre  vor  dem  Seegatt  kreuzen- 
den Lootsenfahrzeuge  überführen.  Endlich  halien  sie  alle  weiteren  Dienste  zu  ver- 
richten, welche  im  Interesse  der  Schiffahrt  angeordnet  werden. 
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Der  Dienst  der  Abholung  der  Lootsen  wird  zu  Brouwershaven  durch  zeitweilig 
gemiethete  Fahrzeuge  versehen. 

Die  Fahrzeuge,  welche  die  Lootsen  an  Bord  bringen  oder  abholen,  müssen  auf 
der  Rhede  von  Brouwershaven  jederzeit  bereit  liegen. 

Der  Binncnlootsendienst.  Die  Binnenlootsen  des  Standortes  Brouwershaven 
sind  bestimmt  für  das  Ijootsen  der  Schiffe:  a)  von  der  Rhede  von  Brouwershaven 
auf  die  Binnenrhede  oder  in  den  Hafen  und  umgekehrt;  die  Schiffsführer  und 
Lootsen  haben  die  Schiffe  auf  der  Binnenrhede  auf  den  Liegestellen  nach  Anwoisung 
des  Commissars  zu  meeren  und  zu  verholen;  b)  nach  Dordrecht  und  iin  Binnen- 
wasser nach  Hellevoetsluis;  c)  im  Binnenwasser  nach  Zierikzee,  Goessehe  Sas,  Veere, 
Middelburg,  Vlissingen,  Wemeldinge,  Hansweert  und  anderen  zwischenliegenden 
Orten,  falls  die  Lootsen  dafür  besonders  zugelassen  sind. 

Die  Dien  st  reihen  folge  für  dio  Binnenlootsen  wird  durch  den  Comraissar 
des  Standortes  festgesetzt,  und  zwar  das  erste  Mal  nach  dem  Dienstalter  und  dann 
je  nach  der  Zeit  der  Meldung  zum  Dienste,  sei  es  nach  vollendeter  Lootsen  reise, 
nach  Genesung  von  Krankheit,  Rückkehr  aus  Urlaub,  oder  Aufhebung  einer  Dienst- 
enthebung. 

Das  Binnenlootsen  personal  im  4.  und  5.  Di  stricte  zählt  2 Lootacnffthrer 
II.  Classe,  4 Matrosen  und  89  Lootsen,  wovon  5 in  Brouwershaven  stehen,  welch 
letztere  zugleich  Seelootsen  sind. 

Tarif  fUr  die  BlniienlootM'iigrlder.  Für  den  Dienst  der  Binnenlootsen  im  4.  und 
5.  Districte  gilt  ein  Tarif,  welcher  von  15  bis  54  Decinieter  für  jedes  Decimeter 
Tiefgang  besondere  Sätze  enthält,  und  von  da  ah  einen  gleiohmäfsigen  Gebühren  - 
unterschied  für  jedes  Decimeter  mehr  aufweist. 

Unter  Beachtung  derselben  Reihenfolge  wie  auf  Seite  529  angegeben,  sind  die 
folgenden  Sätze  zu  verstehen: 

7,30 — 6,80 — 6,30  Gld.  bezw.  8,40 — 8,00 — 7,40  Gld. 

34,50  — 32,40  — 30,00  „ „ 39,30—36,60  — 34,30  „ 

1,20—  1,10—  1,00  „ „ 1,30—  1,20—  1,10  „ 

Boi  der  Anwendung  dieses  Tarife»  kommen  für  Brouwershaven  folgende 
Fälle  mit  Anrechnung  von  höheren  und  niedrigeren  in  Zehnteln  ausgedrückten 
Sätzen  in  Betracht: 

Von  Brouwershaven,  Zierikzee  nach  Dordrecht  oder  ’s  Gravendcel  15/io?  Iiac^ 
Hellevoetsluis  1 */,  0- 

Von  der  Rhede  von  Brouwershaven  bis  auf  die  Binnenrhede  «1er  in  den 
Hafen  */io*  Ebenso  umgekehrt. 

4.  Der  L»ot*endleust  Im  6.  Dlstriete  (SHieldciiiiliiduiieeii). 

Die  für  den  6.  District  mafsgebende  Lootsendienstordnung  kommt  in  manchen 
Punkten  mit  der  vorbeschriebenen  im  4.  und  5.  Districte  geltenden  überein,  sodafs 
darauf  im  Folgenden  an  einigen  Stellen  verwiesen  werden  konnte.  Aus  der  „hydro- 
graphischen Beschreibung  der  Seegatten“  ist  auch  für  den  6.  District  mancherlei  das 
Lootsenwesen  Betreffende  entnommen  werden. 
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Dienst  bereleh.  Der  Seelootsendionst  umfnfst: 

1.  Das  Einlootsen  aus  See  in  die  Seegatten  der  Ooster  Schelde  bi»  auf  die 
Rhede  oder,  ohne  dort  zu  ankern,  bis  in  die  Häfen  von  Veere  und  Zierikzec,  sowie 
in  die  Seegatten  der  Wester  Schelde  bis  zur  Rhede  von  Vlissingen  oder  Ramtnekens 
bezw.  in  die  Häfen  und  auf  Anordnung  der  Lootsenverwaltung  bis  in  die  Docks  von 
Vlissingen. 

2.  Das  Lootsen  von  der  Rhede  und  aus  den  Häfen  von  Vlissingen,  ohne 
auf  der  Rhede  zu  ankern,  nach  See,  sowie  das  Lootsen  von  der  Rhede  in  die  Häfen 
und  Docks  von  Vlissingen  und  auf  Anordnung  der  Lootsenverwaltung  aus  diesen 
Docks  nach  der  Rhede  oder  nach  See. 

Der  Binnenlootsendienst  erstreckt  sich  auf  das  Lootsen  in  den  Fahrwassern 
zwischen  den  Häfen  oder  Rheden  von  Vlissingen,  Rainmekens,  Ter  Neuzen,  Bath, 
Middelburg,  Voere,  Zierikzee  und  zwischen  diesen  und  anderen  an  diesen  Fahr- 
wassern gelegenen  Häfen  und  Orten,  entweder  bis  auf  die  Rhede,  oder,  ohne  daselbst 
zu  ankern,  bis  in  die  Häfen;  ferner  von  allen  vorgenannten  Fahrwassern,  Häfen  oder 
Rheden  nach  Bnmwershaven , Hellevoctsluis,  Dordi*echt,  Rotterdam  und  andere  an 
der  Maas  gelegene  Häfen  und  Orte. 

Standorte  sind  Vlissingen,  Ter  Neuzen  und  Zierikzee,  welche  mit  den  ent- 
sprechenden Beamten,  wie  Seite  532  fOr  den  5.  District  angegeben,  liesetzt  sind. 
Der  Sitz  des  Lootsen-Inspecteurs  ist  Vlissingen. 

Bestand  an  Fahrzeugen.  Der  Vorschrift  gemäfs  sind  vorhanden:  9 Lootsen- 
fahrzeuge,  2 Fahrzeuge  zum  Abholen  der  lyiotsen  von  in  See  gehenden  Schiffen, 
1 Fahrzeug  für  Inspectionen  und  Peilungen,  1 Fahrzeug  auf  dem  niederländischen 
Lootsenstandort  Antwerpen,  sowie  die  nöthigen  Ruder-  und  Segelsclialuppen  für  den 
täglichen  Dienst,  aufserdem  noch  3 Reservo-Seelootsenfahrzeuge  nebst  dem  erforder- 
lichen Vorrath  an  Schiffsbedürfnissen. 

In  Vlissingen  werden  die  Seite  532  erwähnten  Verleihgegenstände  in  Bereit- 
schaft gehalten. 

Seelootsenpersonal.  Zum  Seeluotsen personal  gehören  9 Lootsenführer  I.  und 

3 desgl.  II.  (.‘lasse,  G5  Lootsen,  7 Lehrlinge  I.  und  9 desgl.  II.  Classe,  sowie 
3G  Matrosen.  Betreffs  der  Vermehrung  der  Seelootsen  gilt  das  Seite  532  Gesagte. 

Bemannung  der  Neelootsenfnlirzeuge.  Kür  den  Dienst  in  dem  Englischen  Canal 
und  an  der  Küste  besteht  die  Bemannung  aus  1 Lootsenführer  I.  ClasBe,  8 Lootsen, 
1 Lehrling I.  und  I desgl.  II.  Classe,  3 Matrosen;  für  den  ausschliefslichen  Canal- 
dienst aus  1 Lootsenführer  I.  Classe,  5 bis  6 Lootsen,  1 Lehrling  II.  Classe,  3 bis 

4 Matrosen;  für  den  Küstendienst  aus  1 Lootsenführer  I.  Classe,  5 Lootsen,  1 Lehr- 
ling I.  und  1.  desgl.  II.  Classe,  3 Matrosen;  für  die  Abholung  der  Lootsen  aus 
1 Lootsen  füll  rer  II.  Classe,  4 Matrosen;  für  die  Inspectionen  und  Peilungen  aus 
1 Lootsenführer  II.  Classe  und  3 Matrosen;  Für  das  nach  Antwerpen  abgeordnete 
Fahrzeug  aus  1 Lootsenführer  II.  Classe  (zugleich  Schiffstiofgangsmesser)  und 
3 Matrosen;  für  die  Ruder-  und  Segelschaluppen  aus  3 Quartiermeistern  und 
den  nöthigen  Ruderern. 

Die  Lootsen -Seliooner  und  -Kutter.  Die  Fahrzeuge  sind  schwarz  angestrichen. 
Die  Sehooner  haben  zwei  Masten;  sowohl  auf  dem  Schooner  wie  auf  dem  Grofs- 
segel  steht  mit  schwarzen  Buchstaben:  „FlissingeiP,  darunter  die  Nummer  des  Fahr- 
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zeug»  und  auf  dem  Heck  (Spiegel)  mit  weifsen  Buchstaben:  „Vlissingen  No.“  Die 
Kutter  haben  dieselbe  Einrichtung  der  Masten  wie  Seite  532  angegeben.  In  dem 
Grofssegel  stellt  mit  schwarzen  Buchstaben:  „Flissingen“  und  darunter  die  Nummer 
des  Fahrzeuges,  dagegen  steht  auf  dem  Heck  mit  weifsen  Buchstaben:  „Ylissingen“ 
und  darunter:  „Loodakotter  No.“ 

Unterscheidungszeichen.  (Vergl.  Seite  530.)  Die  Lootsenfahrzeuge  des  6.  Districtes 
führen  als  Unterscheidungszeichen  eine  Flagge  (Abb.  127  Taf.  X),  welche  auf  ein 
Drittel  ihrer  Irrige  die  niederländischen  Farben  zeigt,  während  der  übrige 
Theil  blau  erscheint. 

Kreuz|Histen.  Für  den  6.  District  bestehen  als  Kreuzposten: 

a)  Der  Englische  Canal,  an  dessen  Eingang  ein  Lootsenfnhrzeug  kreuzt,  ein 
zweites  kreiizt  soweit  westlich  von  Dungoness,  wie  die  Umstände  es  mit  sich 
bringen,  unter  Beachtung  der  Seite  533  angeführten  Verpflichtungen.  Die  Lootsen- 
gelder  sind  diescltien,  ob  man  den  Ixiotsen  im  Englischen  Canal  oder  vor  dem 
Seegatt  an  Bord  nimmt. 

b)  Das  Seegatt  von  Vlissingen,  wo  zwei  Schooner  Tag  und  Nacht  im 
Dienste  sind,  und  zwar  einer  für  den  Wielingen  und  einer  für  den  Deurloo, 
das  Oostgat  und  den  Roompot 

c)  Die  Nordsoeküsto  nördlich  von  Schnuwen,  wofür  ein  Schooner 
bestimmt  ist 

Die  für  diese  Lootsenfahrzeuge  im  Dienste  geltenden  sonstigen  Vorschriften  sind 
ähnlich  den  auf  Seite  533  angegebenen. 

Iaiotsen  nach  See.  Auf  dem  Standorte  Vlissingen  geschieht  das  Lootsen  nach 
See:  a)  durch  die  Lootsen  der  Ruhepause  habenden  Seelootsenfahrzeuge ; b)  durch 
die  am  Ufer  befindlichen  Lootsen  der  kreuzenden  I<cotsenfahrzeuge,  insoweit  der  Dienst 
dadurch  nicht  benaehtheiligt  wird;  c)  durch  die  am  Ufer  befindlichen  Lehrlinge 
I.  Classe  nach  bestimmter  Reihenfolge;  d)  durch  die  Hillfslootsen.  Der  Dienst  wird 
in  vorgeschriebener  Folgo  für  jeden  Tag  geregelt. 

Auf  dem  Standorte  Zierikzee  wird  dieser  Dieust  versehen  durch  die  dort 
zugetheilten  Binnenlootsen  (zugleich  Seelootscn),  es  sei  denn,  dafs  die  Schiffe  bereits 
einen  Lootsen  für  den  Seedienst  an  Bord  haben  oder  die  Schiffsführer  dazu  solche 
Lootsen  verlangen  sollten,  welche  im  letzteren  Falle  aus  Vlissingen  entboten  werden. 

Abholung  der  Lootsen.  Hierfür  gelten  auch  die  Seite  533  mitgetheilten  Be- 
stimmungen. Die  Abholung  der  Lootsen  geschieht  zu  Zierikzee  und  Veere  mittels 
zeitweilig  gemietheter  Fahrzeuge. 

Gebrauch  der  Ruder-  und  Segelsehnluppen.  Zu  Vlissingen  müssen  die  Scha- 
luppen jederzeit  bereit  sein,  um  oin-  und  auslaufenden  Schiffen  mit  Lootsen  ent- 
gegen zu  fahren,  dabei  haben  die  yuartiermeister  es  sich  angelegen  sein  zu  lassen, 
die  Schiffe  mit  Berücksichtigung  von  Wetter  und  Wind  und  nach  den  Regeln  der 
Schiffahrtskuude  auf  Verlangen  der  Schiffsführer  mit  Lootsen  zu  versehen. 

Können  in  Vlissingen  keine  Lootsen  an  Bord  gebracht  werden,  so  wird 
auf  dem  Leuchthause  des  Bakenfeuers  auf  dem  Nordseeboulevard  bei  Tage  ein  rother 
Wimpel  gehifst,  während  nachts  ein  rothes  festes  Feuer  sichtbar  ist. 

Die  Schaluppe  zu  Ter  Ncuzen  wird  benutzt,  um  die  Lootsen  dieses  Stand- 
ortes an  Bord  zu  bringen  und  abzuholen  und  diejenigen  Dienste  zu  verrichten,  welche 
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seitens  des  dortigen  C'ommissars  im  Interesse  der  Schiffahrt  und  des  Lootsenwesens 
filr  angemessen  erachtet  werden. 

Der  Binnenlootsendienst.  Die  Binnenlootsen  des  Standortes  Vlissingcn  sind 
bestimmt  für  da»  Ijootsen  der  Schiffe:  a)  von  der  Rhede  in  die  Hilfen  und  Docks 
von  Vlissingcn;  b)  ans  den  Hilfen  und  Docks  auf  die  Rhede,  falls  das  Lootsen  aus 
den  Hafen  nicht  durch  Seclootsen  geschieht;  c)  von  Vlissingcn  mich  Rammekens, 
Ter  Neuzen,  Hansweert,  Bath,  Middelburg,  Veere,  Goessehe  Sas,  Wemeldinge, 
Zierikzee  und  zwischengelegenen  Orten;  d)  von  Vlissingen  im  Binnenwasser  nach 
Brouwershaven,  I Icllevuctsluis , Dordrccht,  Rotterdam  und  anderen  an  der  Maas  ge- 
legenen Hafen  und  Orten,  falls  die  Lootsen  dafür  besonders  zugelassen  sind. 

Auf  dem  Standorte  Ter  Neuzen  verrichten  die  Binnenlootsen  den  Dienst: 
a)  von  der  Rhedo  in  den  Hafen  von  Ter  Xeuzen  und  umgekehrt;  b)  von  Ter  Neuzen 
nach  Vlissingen,  Rammekens,  Bath  und  anderen  zwischengelegenen  Orten.  Kehlt  es 
in  Vlissingcn  an  Lootsen,  so  kennen  die  aus  Ter  Neuzen  auch  dort  verwendet  werfen. 

Der  Binnenlootsendicnst  auf  dem  Standorte  Zierikzee  bezieht  sich  auf  das 
Lootsen;  a)  von  der  Rhede  in  den  Hafen  von  Zierikzee  und  umgekehrt;  b)  von 
Zierikzee  nach  Veere,  Middelburg,  Vlissingen,  Gocssche  Sas,  Wemeldinge,  Hansweert 
und  zwischengelegenen  Orten;  c)  von  Zierikzee  nach  Brouwershaven,  Hellevoetsluis, 
Dorfrecht,  Rotterdam  oder  anderen  au  der  Maas  gelegenen  Häfen  und  Orten,  falls 
die  Lootsen  hierfür  besonders  zugelassen  sind. 

Die  Dionstreihcnfolge  wirf  wie  Seite  534  angegeben  geregelt 

Blnnenlootscupeniouul.  Auf  den  verschiedenen  Standorten  setzt  sich  das  Binnen- 
lootsenpersonal  folgendermafsen  zusammen:  Vlissingen:  2 Lootsenführer  II.  Classo, 
wovon  einer  nach  Antwerpen  abgeordnot  ist,  20  Lootsen,  davon  5 zu  Antwerpen, 
3 yuartierineistor,  Matrosen  und  Ruderer  nach  BedQrfnifs;  Ter  Neuzen:  C Lootsen; 
Zierikzee:  3 Lootsen,  welche  zugleich  Seelootsen  sind.  Ilfilfslootsen  werfen  nach 
Bedflrfnifs  angestellt. 

Tarif  für  die  Binneuiootsengelder.  Der  Tarif  für  den  Dienst  der  Binnenlootsen 
im  0.  Distrieto  ist  ein  anderer  wie  für  den  5.  District,  die  Tiefgangsmessung  ist  die- 
selbe. Die  entsprechenden  Sätze  sind: 

9, CO—  9,10 — 8,60  Gld.  bezw.  10,80  — 10,30—  9,70  Old. 

37,10  — 34,90  — 32,70  „ „ 41,90  — 39,40  — 36,90  „ 

1,20—  1,10—  1,00  „ „ 1,40—  1,30—  1,20  „ 

Die  für  die  Anwendung  dieses  Tarifcs  in  Betracht  kommenden  Fälle  sind: 

Von  Vlissingcn  nach  Zierikzee,  Goessclie  Sas,  Bath  10/,0 ; nach  Bergen  op 
Zoom  'Vioi  nat'!i  Middelburg,  Veere,  Ter  Nenzen  s/,0 ; nach  Rammekens  ’/io-  Von 
der  Rhede  von  Vlissingen  in  einen  der  Häfen  */10;  bis  in  das  Dock  s/,0. 

Von  Zierikzee  nach  Goessche  Sas  4/10;  nach  Middelburg,  Veere,  Brouwers- 
haven, Bergen  op  Zoom,  Bath  Von  der  Rhede  von  Zierikzee  in  den 

Hafen 

Von  der  Rhede  von  Ter  Neuzen  in  den  Hafen  */,,,. 

Alle  anderen  Lootsenreisen  werfen  mit  ®/, 0 für  die  deutsche  Meile  (7,4  nieder- 
ländische Meilen)  Erstreckung  des  zu  lootsenden  Fahrwassers  berechnet 

Die  Lootsengelder  für  Reisen  aus  dem  ti.  in  den  5.  District  und  umgekehrt 
ergeben  sich  durch  Zusammcnfiigung  der  beiden  Tarife. 
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5*  Das  Niederländisch -Belgische  »re  nie  insu  tue  Lootsen  wesen  für  den  Lauf 
und  die  Miindun»r  der  Wester  Seheide. 

Die  Gemeinsamkeit  des  Lootsendienstes  beruht  in  erster  Linie  auf  der  für 
diesen  Dienst  getroffenen  Vereinbarung,  welche  zu  Antwerpen  am  20.  Mai  1843 
seitens  eines  niederländisch -belgischen  Berathungsausschusses  festgesetzt  wurde  und 
zwar  zur  Ausführung  des  Artikels  9 des  Vertrages  vom  19.  April  1839  und 
des  zweiten  Capitels  des  zweiten  Theiles  des  Vertrages  vom  5.  November 
1842.1)  Verschiedene  Aenderungen  erfolgten  in  den  Jahren  1863,  1873,  1875, 
1876  und  1896.  Von  liesonderem  Einflufs  war  die  Abschaffung  des  Schelde- 
zolles durch  den  Vertrag  vom  12.  Mai  1863,  mit  welchem  die  bisherigen  Ein- 
richtungen des  Lootsenwesens  in  Uebereinstimmung  gebracht  werden  mufsten.  *)  In 
dem  Folgenden  hat  Verfasser  die  bemerkenswerthesten  der  für  diese  eigenartige 
internationale  Einrichtung  marsgebenden  Bestimmungen,  welche  einen  ansehnlichen 
Umfang  besitzen,  zu  einem  weniger  ausgedehnten,  übersichtlichen  Bilde  vereinigt 

Einrichtung  von  Lootsenstationen.  Jedem  Schiffe,  welches  sich  aus  See  nach 
Belgien  oder  umgekehrt  auf  der  Schelde  oder  dem  Canal  von  Ter  Neuzen  begiebt, 
bleibt  es  überlassen,  einen  niederländischen  oder  belgischen  Lootsen  zu  nehmen  und 
demzufolge  ist  es  beiden  Ländern  freigestellt,  längs  des  ganzen  Laufes  und  an  der 
Mündung  der  Schelde  nnch  Gutdünken  Lootsenstationen  anzulegen,  bei  deren  Ein- 
richtung beide  Regierungen  behufs  Förderung  der  Sicherheit  und  Zweckmäßigkeit 
des  Dienstes  möglichst  Hand  in  Hand  gehen  sollen. 

Die  Belgische  Regierung  sollte  zunächst  in  Vlissingcn  eine  Verwaltung 
des  Lootsenwesens  einrichten  und  von  dort  eine  den  Bedürfnissen  des  Schiffs- 
verkehrs aus  See  nach  Antwerpen  und  Gent  und  umgekehrt  entsprechende  Anzahl 
Iiüotsen  nach  Ter  Neuzen  abordnen.  Anderseits  konnte  die  Niederländische 
Regierung  für  die  stromab  fahrenden  Schilfe  eine  Lootsen  Station  in  Antwerpen 
(Vergl.  Seite  535)  einrichten.  Bei  dor  Anlage  neuer  Stationen  haben  die  Regie- 
rungen sich  darüber  Mittheilung  zu  machen. 

Kennzeichen  und  Berechtigungen  der  Fahrzeuge.  Zum  Unterschiede  von  den 
niederländischen  Lootsen fahrzeugen,  welche  eine  blaue  Flagge  mit  weifser 
Nummer  führen  (Vergl.  Seite  530)  zeigen  die  belgischen  eine  rothe  Flagge  mit 
weifser  Nummer.  Dabei  darf  die  Landestlagge  noch  gehifst  werden.  Die  Lootsen- 
fabrzeuge  sind  von  allen  Hafenzöllen  u.  a.  befreit,  ebenso  dürfen  die  Schiffs- 
bedürfnisse zollfrei  eingeführt  werden. 

Kameradschaftliches  Verhältnis  der  Lootsen  beider  Länder.  Den  Lootsen  beider 
Länder  ist  die  Wahrung  guter  Kameradschaft  und  die  Verleihung  gegenseitiger 
Hülfe  in  der  Noth  zur  Pflicht  gemacht. 

Es  ist  den  Lootsen  verboten,  unter  sich  Vereinigungen  zu  schliefsen,  sei 
es,  um  den  Lohn  in  einer  gemeinsamen  Kasse  zu  sammeln,  oder  das  durch  die 


1)  Reglement  tor  uitvooring  vau  art.  9 van  het  tractaat  van  19  April  1839,  eu  van  bet 
2de  hoofdstuk,  2de  afdeeüng,  van  het  tractaat  van  5 NoveinWr  1842,  betreffende  het  loods- 
wesen  en  het  geineenschap|H.*lijk  toezieht. 

2)  Vergl.  Besluit  van  den  9 den  December  1863  liepalende  de  plaatsing  in  het  St&atsblad 
van  de  ovoreeukomst  tusschen  Nederland  en  Relgie  gesloten,  betreffende  het  loodswezen  op 
de  Schelde. 
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Mannschaft  eines  Fahrzeuges  verdiente  Geld  mit  der  Bemannung  eines  anderen  zu 
theilen.  Wenn  jedoch  Lootsenfahrzeuge  leider  Länder  zusammen  in  Noth  be- 
findliche Schiffe  entdecken,  dürfen  sie  ihnen  gemeinsam  Hülfe  und  Beistand 
bringen;  dabei  haben  sie  sich  erforderlichenfalls  darüber  zu  verständigen,  welches 
Fahrzeug  zur  weiteren  Hilfeleistung  bei  dem  Schiffe  bleiben  soll.  Das  hierbei  ver- 
diente  Gehl  wird  gleiehmäfsig  nach  der  Kopfzahl  vertheilt. 

Verpflichtung  zur  Aufnahme  eines  Lootsen.  Jeder  Schiffsführer,  welcher  sich  aus 
See  nach  Belgien  oder  umgekehrt  auf  der  Schelde  oder  dem  Canal  von  Ter  Ncuzen 
begiebt,  ist  verpflichtet,  einen  I/)otaen  eines  der  beiden  Länder  zu  nehmen.1)  Wenn 
der  Schiffsführer  keinen  der  sich  ihm  darbietenden  I>ootsen  an  nimmt,  hat  er  trotz- 
dem das  tarifinäfsigc  Lootsengeld  zu  liezahlen,  welches  zwischen  den  Verwaltungen 
der  beiderseitigen  Lootseneinrichtungen  je  zur  Hälfte  getheilt  wild.  Diese  Bestimmung 
kommt  auch  zur  Anwendung,  wenn  ein  Schiffsführer  den  Lootsen  einer  Nation  ab- 
gewiesen hat,  indem  er  sein  Augenmerk  auf  die  Erlangung  eines  der  anderen  Natio- 
nalität zugehörigen  Lootsen  richtete  und  diesen  letzteren  nicht  bekommen  konnte. 

Alle  in  die  Schelde  einlaufenden  Schiffe,  insofern  sie  keine  ausdrückliche  Be- 
stimmung für  einen  niederländischen  Hafen  haben,  sollen  als  für  Belgien  bestimmt 
angesehen  werden. 

Streitigkeiten  Uber  den  Antlieil  uni  Verdienst.  Wenn  Meinungsverschiedenheiten 
über  die  Verthei lung  der  Lootsengelder,  besonderer  Belohnungen  und  Entschädigungen 
entstehen,  so  sollen  dieselben  möglichst  auf  gütlichem  Wege  unter  Vermittelung  der 
beiderseitigen  Chefs  des  Lootsenwesens  beigelegt  werden.  Bleiben  die  Bemühungen 
der  letzteren  fruchtlos,  so  sollen  die  Parteien  unter  Aufbietung  aller  möglichen 
rcberredungsmittel  veranlagt  werden,  den  Ausspruch  von  Schiedsleuten  anzunehmen, 
andernfalls  hat  das  Handelsgericht,  in  dessen  Amtsbezirk  der  llanptsitz  der  Ver- 
waltung, zu  welcher  die  I/jotson  gehören,  sich  befindet,  das  Urtheil  zu  fällen. 
Werden  beide  Lootsenwesen  von  den  Streitigkeiten  betroffen , so  entscheidet  die 
Handelskammer  zu  Antwerpen. 

Bestrafung  der  Lootsen.  Die  seitens  der  Isjotsen  oder  anderer  bei  dem  Lootsen- 
wesen bedien  steten  Personen  begangene»  Uebcrtretungen  werden  nach  den  in  dem- 
jenigen Lande  bestehenden  Gesetzen  abgeurtheilt  und  bestraft,  worin  der  Hauptsitz 
der  Verwaltung  gelegen  ist,  welcher  der  oder  die  Uebeitreter  unterstellt  sind,  un- 
beschadet der  Disziplinarstrafe»,  welche  jede  Verwaltung  noch  ihren  Untergebenen 
auferlegen  kann. 

Elulootsen  von  Schiffen  durch  andere  Seeleute.  Wenn  ein  Schiffsfuhrer  ein 
Lootsenfahrzeug  nicht  in  Sicht  l»ekommen  kann,  so  darf  sein  Schiff  durch  Fischer 


1)  Von  dieser  Verpflichtung  sind  jedoch  Kriegsschiffe,  Seeschiffe  oder  Fahrzeuge  mit 
Ballast  von  weniger  als  1,9  m Tiefgang,  Binncnfahror  deF  Schelde  und  Fischei  Fahrzeuge  sowie 
die  den  Segel-  und  Rudergesellschaften  gehörigen  Yachten  uud  Vergnüguugsfahrzouge  befreit. 
Wollen  Fiseherfahrzeugo  sich  eines  lootsen  bedienen,  so  haben  sie  nur  die  Hälfte  der  Ge- 
bühren zu  entrichten.  Auch  sind  die  Dampfboote,  welche  Schleppdienste  oder  ProlKdahrton 
längs  der  Schelde  uud  ihrer  Mündungen  verrichten,  nicht  der  Verpflichtung  zur  Aufnahme  feines 
Lootsen  unterworfen,  falls  diese  Fahrzeuge  nicht  zu  Haudclsunternchmungea,  zum  Transport 
von  Reisenden  oder  Gütern  verwandt  werden. 
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und  andere  Seeleute  eingelootst  werden.  Sobald  jedoch  ein  angestellter  Lootse  auf- 
genommen  werden  kann,  hat  dies  zu  geschehen,  widrigenfalls  das  tarifmäfsige 
Lootsengeld  trotzdem  zu  entrichten  ist.  Für  die  Schelde  nicht  Angestellte  Lootsen 
sind  in  solchem  Falle  verpflichtet,  geschickt  zu  manöveriren,  um  es  einem  Schelde- 
lootseu  leicht  zu  machen,  an  Bord  zu  kommen,  widrigenfalls  ihm  sein  Antheil  an 
dem  Lootsengelde  entzogen  wird.  Jeder  Fischer  oder  andere  Seemann,  welcher  ein 
Schiff  gelootst  hat,  ist  verpflichtet,  dem  Vorsteher  der  Lootsenstation , wo  er  an- 
gekoiuinen  ist,  davon  Jlittheilung  zu  machen. 

Internationale  Aufsicht.  Der  Lootsendienst  wird  durch  niederländische  und 
belgische  Commissare  („Permanente  Commission  für  die  Scheldefahrt“)  gemeinsam 
beaufsichtigt,  insoweit  der  wirkliche  Dienst  dadurch  betroffen  wird,  d.  h.  also:  es 
handelt  sich  darum,  die  Gewifsheit  zu  erlangen,  dafs  die  Lootsen  den  Verpflichtungen 
nachkommen,  welche  in  den  internationalen  Satzungen  enthalten  sind.  Bei  der 
Untersuchung  einer  Pflichtversäumnifs  sollen  die  Commissaro  gemeinsam 
vorgehen.  Ist  eine  Disciplinarstrafe  Aber  Lootsen  zu  verhängen,  so  haben  die  Com- 
missare ihrer  Nation  zu  veranlassen,  dafs  dieselbe  durch  die  Verwaltung  auferlegt 
werde,  welcher  die  Lootsen  unterstellt  sind.  Uebereehreitet  das  Strafte  als  jedoch 
die  Machtbefugnis  dieser  Verwaltung,  so  ist  an  die  betreffende  Regierung  zu  be- 
richton. Erhalten  die  Commissaro  des  einen  Landes  allein  Kenntnifs  von  straffälligen 
Handlungen  von  Lootsen  der  andern  Nation,  so  haben  sie  dieselben  bei  den  Com- 
missaren  des  anderen  Landes  anzuklagen  oder  an  dessen  Regierung  zu  berichten, 
vorbehaltlich  des  Rechtes  der  anderseitigen  Commissare,  eine  gemeinsame  Unter- 
suchung der  Sache  verlangen  zu  kflnnen. 

Internationaler  Lootsengeld -Tarif.  Für  die  fünf  nachstehenden  Fahrten  gelten, 
nuch  Sommerlohn  bezw.  Winterlohn  getrennt,  die  aus  den  ausführlichen  Tabellen 
im  Folgenden  als  Beispiele  entnommenen  Sätze  für  Segelschiffe  — geschleppte 
Schiffe1)  — Dampfer.  Die  nicht  eingeklammerten  Zahlen  entsprechen  den  Sätzen 
in  Gulden,  die  eingeklammerten  denen  in  Frauken.  Die  jedesmalige  erste  Zahlen- 
reihe enthält  die  Sätze  für  Schiffe  bis  15  Dccimeter  Tiefgang,  die  zweite  gilt  für 
60  Decimeter,  während  die  dritte  die  gleichmäfsige  Steigerung  für  jedes  Decimoter 
über  60  angiebt.  (VergL  Seite  529,  Tarif  der  Lootsengelder  aus  und  nach  See.) 

1.  Aus  See  bis  auf  die  Rhede  von  Vlissingen: 

7.20  (15,24)-  6,70  1 14,18)-  6,30  (13,33)  bezw.  9,60  (20,32)-  9,00  (19,05)—  8,40  <17,78» 

200,00(423,28)  — 187.50(396,83)— 175, 00|370, 37)  , 260,00(550,26)— 243.80(515,08)— 227,50(481,48: 

12,00  (25,40)—  11,20  (23,70)—  10,50  (22,22)  „ 16,00  (33,86)-  15,00  (31,75)-  14.00  (29,63) 

2.  Von  der  Rhede  von  Vlissingen  nach  See: 

5.20  (11.01)—  4,90  (10.37)—  4,60  (9,74)  bezw.  6,40  (13,54)—  6,00(12,70)—  5,60  (11,85) 

144,00(304,76)— 135,00(285,72)— 126,00(266,67)  „ 153,60(325,08)— 144,00(304,76)— 134,40(284,44) 

9,60  (20,31)—  9,00  (19.05)—  8,40  (17,78)  , 9,60  (20,31)—  9,00  (19,05)—  8,40  (17,78) 

1)  Der  Tarif  für  geschleppte  Schiffe  ist  auf  jedes  Schiff  anwendbar,  welches  auf  der 

Schelde  und  in  ihren  Mündungen  für  welche  Entfernung  auch  eia  Schleppboot  gebraucht  Die- 
jenigen Schiffe  jedoch,  welche  sieh  allein  bei  dem  Aus-  unJ  Einlaufen  eines  Hafens  oder  Docks, 
nach  oder  von  der  Rhede  schleppen  lassen,  geniefsen  dio  den  geschleppten  Schiffen  zustehende 
ErmäJsigung  nicht. 
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3.  Von  Vlissingen  nach  Antwerpen  und  umgekehrt  : 

11.34  (24,00)—  10,39  (22,00)-  9,92  (21,00)  bezw.  13,70  (‘29,00)—  12,76  (27,00)—  11,81  (25,00) 
99,22(210,00) — 92,61(196,00)—  86,47  (1 83, (X))  * 105,37(223,00)—  98,75(209,00)—  92,14(195,00) 
3,31  (7,00)-  2,83  (6.00)-  2,3G  (5,00)  „ 3,31  (7,00)—  2,83  (6,00)—  2,36  (5,00) 

4.  Von  Vlissingen  nach  Ter  Neuzen,  von  Ter  Neuzen  nach  Vlissingen  und 
Rath,  von  Bath  nach  Antwer|»en  und  Ter  Neuzen.  und  von  Antwer|»en  nach  Bath: 

3,78  (8,00)—  3,54  (7,50)—  3,31  (7,00)  bezw.  4,49  (9,50)—  4,25  (9,00)—  4,02  (8,50) 

33,07  (70,00)  — 30,71  (65,00)  — 28,82  (61 ,00)  * 34,96  (74,00)  - 33,07  (70,00)  — 30,71  (65,00) 

0,94  (2,00)-  0,94  (2,00)-  0,94  (2,00)  * 0,94  (2,00)-  0.94  (2,00)-  0.94  (2,00) 

5.  Von  Vlissingen  nach  Bath  und  umgekehrt,  und  von  Ter  Neuzen  nach  Ant- 
werpen und  umgekehrt: 

72)6  (16.00)—  7,09  (15,00)—  6,61  (14,00  bezw.  8,98  (19.00)—  8,50  (18,00)—  8,03  (17,00) 
66,15  (140,00)  — 61.90  (131,00)  - 57, »34  (122,00)  , 70,40  (149,00)  - 66,15  (140.00)  — 61,42  (130,00) 

2,36  (5,00)—  1,89  (4,00)—  1,42  (3,00)  „ 2,36  (5.00)—  1,89  (4,00)  — 1,42  (3,00) 

6.  Für  die  Fahrt  von  der  Rhede  von  Vlissingen  nach  Ramraekens1)  und 

umgekehrt  kommen  nur  zwei  Sätze  hinsichtlich  des  Tiefganges  in  Anrech- 

nung, dieselben  beziehen  sich  auf  Schiffe  unter  und  Über  28  Decimeter.  Danach 
ergeben  sich  folgende,  im  übrigen  analog  wie  die  vorhergehenden  zu  verstehen- 
den Fälle: 

2.00  (4,23)  — 1,80  (3,81)  — 1,70  (3,60)  bezw.  2,40  (5,08)  — 2,20  (4,66)  — 2,10  (4,44) 

2,40  (5,08)  — 2.20  (4,66)  - 2,10  (3,20)  „ 3,20  (6,77)  — 3,00  (6,35)  — 2,80  (5,93). 


S.  I)le  Schiffahrtszeichen. 

1.  (ieschlchtllehdi.,i 

Vor  fünfzig  Jahren  begnügte  man  sich  in  den  Niederlanden  mit  einer 
Befeuerung  der  Küsten,  welche  der  Bedingung  entsprach,  dafs  die  Schiffe  bei  nicht 
zu  ungünstigem  Wetter  der  Küste  sich  ohne  Gefahr  so  weit  nähern  konnten,  dafs 
die  Möglichkeit  gegeben  war,  am  folgenden  Tage  in  das  Seegatt  der  Bestimmung 
einzulaufen.  Heute  wird  verlangt,  dafs  die  sichere  Fahrt  längs  der  Küste  ge- 
währleistet sei,  dafs  stets  mit  Sicherheit  vor  den  Zugängen  zu  den  niederländischen 
Handelsmittelpunkten  eine  Orientirung  erlangt  werde  und  dafs  Dampfer  in  diese 
Zugänge  zu  allen  Zeiten  mit  möglichster  Vermeidung  von  Gefahr  hinein  und  aus 
denselben  hinaus  gelangen  können. 


1)  Hierbei  ist  Art  30  der  Verordnung  von  1843  im  Augo  zu  halten,  welcher  lautet: 
Auf  Verlangen  des  Führers  eines  einlaufenden  Schiffes  ist  der  an  Bord  befindliche  Iiootso  ver- 
pflichtet, dasselbe  sofort  nach  der  Khode  von  Rammekens  zu  lootsen.  Ebenso  müssen  auch 
die  Schelde  abwärts  fahrende  Schiffe,  weloho  auf  der  Rhede  von  Vlissingen  oder  Rammekens 
behufs  Abwartung  eines  zum  Auslaufen  günstigen  Windes  ankern  wollen,  durch  die  Binuen- 
lootsen  sofort  dorthin  gebracht  werden.  Eine  Erhöhung  des  Lootsongeldes  für  ein  solches 
Lootsen  des  Schiffes  nach  Rammekens  ist  damit  nicht  verbunden. 

2)  Vergl.  H.  Nijgh,  Do  Kustverlichting  in  Nedcrland,  1847 — 1877  in  dem  „Gedenkboek“ 
des  Koniuklijk  Nederlandsch  Instituut  van  Iugenieurs.  Der  Aufsatz  bezieht  sich  zwar  auf  die 
Niederlande  im  ganzen,  doch  sind  diese  Ausführungen  für  Xcelaml  besonders  zutreffend. 


Digitized  by  Google 


542 


X.  Wasserverkehrswesen. 


Der  Schiffahrtsverkehr  wurde  vor  fünfzig  Jahren  insbesondere  durch 
Segelschiffe,  also  mit  mäfsiger  Schnelligkeit,  vermittelt.  Die  Dampfschiffahrt  war 
damals  von  weniger  Belang.  Der  Wettbewerb  war  nicht  so  grofs,  dar»  die  Verant- 
wortlichkeit des  Schiffsffihrers  gegenüber  dem  Rheder  dadurch  schwerer  beeinflufst 
worden  wäre;  war  es  ihm  nicht  möglich,  sich  bei  dichtem  Nebel  oder  schlechtem 
Wetter  genügend  zu  orientiren,  so  suchte  er  eine  Orientirung  später  zu  erlangen. 

Mit  der  Zunahme  der  Dampfschiffahrt  nahm  die  Segelschiffahrt  ab1)  und 
die  an  erstere  gestellten  Forderungen  wurden  infolge  des  zunehmenden  Wettbewerbes 
zwischen  den  einzelnen  grofsen  Häfen,  welche  den  Weltverkehr  an  sich  ziehen 
wollten,  höher  und  höher.  Die  für  den  Bau  der  Schiffe  aufgewandten  Kosten 
machten  eine  bessere  Zugänglichkeit  der  niederländischen  Häfen  aus  See 
noth wendig,  damit  dieselben  erfolgreich  in  dem  Wettbewerb  mit  ausländischen 
Häfen  bestehen  konnten.  Von  diesem  Gesichtspunkte  ging  man  auch  bei  der  Anlage 
des  neuen  Hafens  in  Vlissingen  aus.  Für  die  regelmäfsigen  Dampfschiffahrton 
wird  heute  verlangt,  dafs  so  wenig  wie  möglich  von  den  einmal  festgestellten  Tagen 
und  Stunden  der  Ankunft  und  Abfahrt  abgewichen  werde,  trotz  Sturm,  Nebel  und 
anderer  Hindernisse. 

Es  wurden  neue  Küstenleuchtthürme  gebaut  [inZeeland:  die  ThÜrme  von  Noord- 
schouwen  1848  und  185G  und  der  Thurm  auf  dem  Wcstkajielschen  Deich  1876 
als  Leitfeuer  (Vergl.  Seite  551  und  552)],  bestehende  mit  verbesserten  Leueht- 
apparaten  und  stärkerem  Feuer  versehen.  Leuchtschiffe  und  Leuchtbojen  wurden 
aiifserhalb  der  so  gefährlichen  Bänke  gelegt  [in  Zeeland  die  Leuch tschiffo  Noord- 
hinder  1858  und  Schouwenbank  1881  sowie  die  Leuchtboje  auf  der  Thornton 
Bank  1886  (Vergl.  Seite  556)]  und  für  die  Führung  mehr  binnengatts  gleichfalls 
Leuchtbojen *)  vorgesehen.  Die  festen  Küsten-  und  Uferfeuer  wurden  nach  Möglichkeit 
mit  Gas  gespeist. 

In  den  Jahren  1847  — 1872  betrugen  die  Ausgaben  für  Personal  und 
Material  hei  der  Befeuerung  4197  918  Gulden,  in  den  Jahren  1872  — 1897 
7043614  Gulden,  in  den  letzten  50  Jahren  zusammen  also  11241532  Gulden,  eine 
Summe,  welche  jedoch  gegenüber  den  filr  neue  Wasserwege.  Hafenbauten  u.  a.  .aus- 
gegebenen  150  Millionen  nicht  allzu  hoch  erscheint.  Man  ist  damit  zu  einer  Küsten- 
befeuerung gelangt,  welche  bei  hellem  Wetter  nichts  zu  wünschen  übrig  läfst.  Boi  Nebel 
oder  dunstigem  Wretter  sind  die  bisher  angewandten  Befeueningsmittel  unzureichend. 
Nur  durch  anhaltende  Verl^esserung  der  Befeuerung  der  Zugänge  aus  See  bis  zu 


1)  1846  waren  in  den  Niederlanden  einklarirt  (ohne  die  Kischerflottei  8711  Schiffe  mit 
1 400000  Rg.  Tons,  worunter  667  Dampfer.  1896:  9315  Schiff«*  mit  8 000000  Rg.  Tons,  worunter 
8332  Dampfer. 

2)  Die  I/mchtbojeu  wurden  1882  iu  den  Niederlanden  bei  der  Befeuerung  eingeführt. 
Es  ergab  sich  bald,  dats  die  binnengatts  verwandten  Leuchtbojen  (in  den  zeeltindischen  See- 
gatten  fiuden  sich  solche  nicht,  Abh.  124  Taf.  X bringt  die  in  den  südholländischen  breiten  Strom  - 
mündungen  vorhandenen  zur  Auschauung)  mit  festem  Feuer  von  den  Uferfeuern  und  den 
Lichtern  kleinerer  Fahrzeuge  schwer  zu  unterscheiden  waren,  weshalb  bei  dem  Regulator  eine 
Einrichtung  getroffen  wurde,  wodurch  an  Stelle  eines  festen  Feuers  ei«  Blink fouer  erhalten 
wurde;  seit  I H! K)  sind  diese  I/euchtbujen  alle  derart  beschaffen. 
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den  grofsen  niederländischen  Seehäfen  wird  es  diesen  möglich  sein,  jenen  Antheil 
am  Weltverkehr  zu  behaupten,  worauf  sie  infolge  ihrer  günstigen  Lage  und  der  vielen 
Bequemlichkeiten , die  sie  dem  Handel  bieten,  Anspruch  erheben  können. 

In  vorzüglicher  Weise  ist  in  Zeeland  die  Befeuerung  der  Wester  Schelde 
durchgebildet,  welche  eine  nächtliche  Befahrung  derselben  von  der  Mündung  bis 
nach  Antwerpen  ermöglicht,  während  für  das  Einlaufen  in  die  übrigen  zeelän- 
dischen  Seegatten  bei  Nacht  eine  solche  ausgiebige  systematische  Hülfe  nicht  vor- 
handen ist 


2.  Mrherliritsraafkregeln  und  Signale  allgemeiner  Art. 

Küstcnwache.  Längs  der  ganzen  niederländischen  Küste  ist  eine,  alle 
grofsen  Leuchtthilrme  und  die  verschiedenen  Rettungsstationen  umfassende  Wache  in 
Thätigkeit.  Diese  Thürme  und  Stationen  sind  mit  den  nächstgelegenen  Telegraphen- 
stationen telegraphisch  oder  telephonisch  verbunden.  Dadurch,  dafs  auf  dem  Thurme 
Tag  und  Nacht  Ausguck  gehalten  wird,  kommt  es  selten  vor,  dafs  etwas  Belang- 
reiches an  der  Küste  vorfällt,  was  nicht  wahrgenommen  und  sofort  den  zuständigen 
Behörden  mitgetheilt  würde,  sodafs  etwa  nöthige  Hülfe  baldigst  zur  Hand  sein  kann. 

In  Zeeland  sind  folgende  Punkte  bezw.  Orte  in  die  Verbindung  einbezogen:  Auf 
Schouwen:  Die  Leuchtthürme  von  West-Schouwen  und  Noonl-Schouwen,  ferner 
Haamstede,  Burgsluis,  Seharendijke  und  Brouwershaven.  Auf  Walcheren:  Vlissingen, 
Zoutelande  und  Westkapelle.  In  Zeeuwseh  Viaanderen:  Nieuwe  Sluis.  Für  die 
z »jeländischen  SchifTahrtsverhältnisse  kommen  aufserdem  noch  Ouddorp  und  Goedereede 
auf  der  südholländischen  Insel  Goeree  in  Betracht. 

In  der  Dienstvorschrift  betreffend  den  Telephondienst  für  die  Auf- 
seher der  Kiistonfeuer  und  die  Vorsteher  der  Küstenwachtposten  vom 
Jahre  1880  heifst  es,  dafs  diese  Personen  alles,  was  von  ihnen  in  Betreff  von  in 
Noth  befindlichen  Fahrzeugen,  von  Strandungen  und  anderen  Seeunfällen  wahrgenom- 
men wird,  sofort  den  benachbarten  Agenten  der  Rottungsgesellsehaft  und  dem  ihnen 
Vorgesetzten  Inspecteur  des  Lootsenwesens  zu  melden  haben  und  zwar  unter  Be- 
achtung der  ihnen  von  diesem  Inspecteur  zugegangenen  besonderen  Vorschriften. 

Die  Aufseher  der  Küstenfeuer  erstatten  aufserdern  dem  Marineminister  und 
einein  besondere  bezeichneten  Commandanten  der  Marine  Meldung  über  ihre  Beobach- 
tungen von  fremden  Kriegsschiffen  und  deren  Einlaufen  in  den  Hafen  ihres  Stand- 
ortes bezw.  das  Verlassen  desselben.  Sie  bringen  alles  auf  die  Küsten  wache  sich  Be- 
ziehende zur  Kenntnil's  der  Inspecteure  des  Lootsenwesens,  welche  zu  beurthcilen  haben, 
ob  die  Berichte  dem  Marineininister  oder  anderen  Behörden  zu  unterbreiten  sind. 

RettungsbootHtationen.  Solche  Stationen  befinden  sich  auf  Schouwen  bei  Burg- 
sluis  und  Brouwershaven  in  der  Nähe  der  Häfen,  auf  Walcheren  im  Aufsenhafen 
von  Vlissingen.  Für  die  Schiffahrt  nach  den  zeeländischen  Seegutten  kommen  noch 
die  südholländischen  Stationen  bei  Ouddorp  und  bei  der  »nsernen  Bake  auf  Goeree 
sowie  die  belgischen  Stationen  zu  Ostende,  den  llaen,  Blankenberghe,  Heyst  und 
Knocke  in  Betracht. 

Wechsel  von  Signalen  mit  dem  Lande.  Mit  don  Leuchtthürmen  von  West- 
Schouwen  und  Goeree  können  Signale  aus  »lern  Internationalen  Signalhuche 
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gewechselt  werden.  An  der  Seeseito  des  Leiichtthumies  auf  dem  Wcstkappelschen 
Deiche  steht  ein  Wachthaus  mit  Klaggenstock,  woran  die  Signalflaggen  des  Semaphor- 
dienstes  gehifst  werfen,  sodafs  die  Schiffe  ans  See  Berichte  nach  den  Telegraphon- 
ämtern  senden  können. 

Kaketeuslgnale.  Von  den  Lcuchtthflrmen  wirf  den  in  Noth  befindlichen 
Schiffen  bei  Nacht  durch  eine  Rakote  angezeigt,  dnfs  das  Nothsignal  des  Schiffes 
auf  dem  Leuehtthurme  gesehen  oder  dafs  das  Schiff  erkannt  wurde;  zwoi  Raketen, 
eine  Minute  nach  einander,  bedeuten,  dafs  dem  Schiffe  mit  Berücksichtigung  von 
Wetter  und  Wind  Hülfe  zu  Theil  werfen  soll 

»belsignule  auf  dem  Bande.  Aufser  den  von  den  Leuchtschiffen  gegebenen 
Nebclsignalen  (Vergl.  Seite  555)  werfen  noch  von  den  beiden  Stationen  Vlissingen 
und  Nieuwe  Sluis  (Zeeuwsch  Viaanderen)  solche  Signale  abgegeben.  Das  bereits 
Seite  475  erwähnte  Nebelhorn  zu  Vlissingen  larst  alle  40  Secunden  einen  8 Secun- 
den  dauernden  Ton  hören,  der  Betrieb  geschieht  durch  Dampf  und  Prefsluft  In 
Nieuwe  Sluis  erfolgt  jede  hall«  Minute  ein  kurzer  Ton  ans  einer  durch  Dampf 
getriebenen  Sirene.  Ist  letztere  nicht  in  Ordnung,  so  werfen  jede  Minute  drei  Pfiffe 
mit  einer  Dampfpfeife  gegeben,  der  erste  lang,  die  beiden  anderen  sehr  kurz. 

Zelt Imll  zu  Vlissingen.  Mit  dem  bereits  Seite  475  erwähnten  Zcitball  wird  ein- 
mal im  Tage  ein  Zeichen  gegeben  und  zwar  wird  dadurch  der  mittlere  Mittag  an- 
gezeigt, d.  h.  um  23  Uhr  45  Minuten  36,8  Secunden  mittlerer  Zoit  zu  Greenwich. 
Die  eiserne  18,5  m über  dem  Terrain  befindliche  Signalvorrichtung  besteht  aus 
vier  schwarzen  runden  Klappen  von  Gitterwerk,  welche  fünf  Minuten  vor  dem  Augen- 
blicke des  mittleren  Mittags  der  Signalstelle  in  lothrechtem  Stande  sichtbar  gemacht 
werfen  und  in  diesem  Augenblicke  in  wagereclite  Lage  fallen.  Das  zum  Signalisiren 
dienende  Pondelnhrwerk  wirf  mittels  telegraphischer  Zeitsignale  aus  der  Sternwarte 
zu  Loidon  geregelt,  welche  zweimal  in  der  Woche  erfolgen. 

l’egcl.  Der  Schiffahrt  dienende  Pegel  befinden  sich  auf  Walcheren  bei  dem 
Dreshoek  (Oostgat)  sowie  bei  der  Ostmolc  dos  Koopmanshafens;  auf  Znid  Beveland 
am  Hoek  van  Borssele  und  bei  Hoedekenskerko  in  der  Nähe  des  Anlegestcigers;  in 
Zeeuwsch  Viaanderen  am  Margaret  ha  polder  und  bei  Walsoordcn. 

3.  System  der  Betonnung  und  Bebakung  für  die  Seegatten. 

1.  Mit  S.  B.  (Steuerbord)  oder  B.  B.  (Backbord)  wird  stets  dio  rechte  oder 
linke  Seite  des  Fahrwassers  für  ein  einlaufendes  oder  in  der  Hauptrichtung  des 
Fluthstromes  fahrendes  Schiff  bezeichnet 

2.  Spitze  Tonnen  heifsen  diejenigen  Tonnen,  deren  überWasser  ragender 
Theil  kegelförmig  gestaltet  ist,  sie  liegen  stets  an  der  S.  B.  Seite  des  Fahrwassers 
und  sind  roth  angestrichen.  Vergl.  Abb.  128  a und  b Tafel  X 

3.  Stumpfe  Tonnen  werfen  diejenigen  genannt,  deren  über  Wasser  ragender 
Theil  flach  erscheint;  sie  liegen  stets  an  der  B,  B.  Seite  des  Fahrwassers  und  sind 
schwarz  angestriehen.  Vergl.  Abb.  129  a und  b Taf.  X 

4.  Kugeltonnen  zeigen  einen  kugelförmigen  über  Wasser  ragenden  Theil; 
sie  dienen  in  der  Regel  zur  Scheidung  zweier  Fahrwasser  oder  zur  Kenn- 
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Zeichnung  einer  Untiefe  inmitten  eines  Fahrwassers  und  sind  schwarz  und 
roth  gestreift  (Abb.  130  a Taf.  X.)  Liegen  sie  zwischen  Tonnen  von  derselben 
Form  und  Farbe,  so  erhalten  sic  einen  diesen  entsprechenden  Anstrich. 
(Abb.  130  6 und  cTnf.  X.)  Kugeltonnen  sind  stets,  die  anderen  in  besonderen  Fällen 
mit  Toppzeichen  versehen. 

5.  Orientirungstonnen  (Verkenningstonnen)  auch  Aufsentonnen  (Uiter- 
tonnen)  genannt,  liegen  aufscrhalb  des  Seegatts  und  dienen  dazu,  um  sich  bei  der 
Ansegelung  desselben  zu  orientiren;  sio  haben  eine  besondere  Form  und  sind  auf  ver- 
schiedene Weise  angestrichen.  So  zeigt  z.  B.  die  Anfsentonne  des  Deurloo  rothe 
und  weifse  wagerechte  Streifen,  hat  eine  rothe  Kaute  als  Toppzeichen  und  trägt  den 
Namen  „Deurloo“  in  schwarzen  Buchstaben.  Die  Aufsentonne  des  Wielingen  ist 
roth  und  schwarz  wagerecht  gestreift,  hat  ein  schwarzes  stehendes  Kreuz  als  Topp- 
zeichen und  zeigt  die  Aufschrift  „Wandelaar“  in  weifscn  Buchstaben. 

Die  in  Abb.  131  Taf.  X dargestellten  verschiedenen  Formen  von  Aufsentonnen 
zeigen:  o und  6 weifsen  Anstrich;  c roth  und  weifsen  Anstrich;  d rothe  und 
weifse  wagerechte  Streifen;  e rothe  und  weifse  lotirrechte  Streifen;  f schwarz  und 
weifsen  schachbrettartigen  Anstrich;  g schwarze  und  weifse  wagercchte  Streifen; 
6 schwarze  und  weifse  lothrechto  Streifen ; »,  k und  l rothe  und  schwarze  lothrcchte 
Streifen. 

C.  Treibbaken  (Drijfbakens)  ersetzen  in  den  Binnenfahrwassern  die  Tonnen 
wo  dies  nOthig  erscheint  Ihre  Signatur  auf  den  Marinckarten  zeigt  Abb.  132  a 
Taf.  X;  die  einfachen  Steckbaken  (Steekbakens)  werden  nach  Abb.  132  6 und  c 
Taf.  X angedentet,  die  gezimmerten  Baken  (Groote  bakens)  zeigen  Formen  wie 
Abb.  132  d,  z Taf.  X. 

7.  Wracks  werden  durch  grüne  spitze  und  stumpfe  Tonnen  gekenn- 
zeichnet, je  nachdem  das  Wrack  an  der  S.  B.  oder  an  der  B.  B.  Seite  des  Fahr- 
wassers liegt.  Liegt  dasselbe  in  der  Mitte  des  Fahrwassors,  so  wird  es  durch  eine 
stumpfe  Tonne  an  der  S.  B.  Seite  und  durch  oine  spitze  Tonne  an  der  B.  B.  Seite  des 
Fahrwassers  angezeigt 

Wenn  ein  Wrack  durch  ein  Fahrzeug  bezeichnet  wird,  so  führt  dieses 
bei  Nacht  an  einer  Raa,  0 in  über  Wasser,  drei  feste  Lichter,  welche  folgcnder- 
mafsen  angebracht  sind.  An  der  Seite  wo  das  Fahrzeug  passirt  werden  soll:  ein 
rothes  Licht  und  lothrecht  (mindestens  50  ein  und  höchstens  1 tu)  darunter  ein 
weifses  Licht;  an  der  Seite,  welche  nicht  passirt  werden  darf:  ein  weifsea  Licht 
Diese  Lichter  sind  ringsum  bis  auf  eine  Seemeile  Entfernung  sichtbar,  bei  Tago 
werden  sio  durch  schwarze  Kugeln  ersetzt 

Falls  die  Lichter  auf  dem  Wrack  selbst  gehifst  werden,  oder  wenn  das 
Anzeigefahrzeug  über  dem  Wrack  liegt,  so  kommt  das  letztgenannte  rothe 
Licht  in  Wegfall. 

8.  Toppzeichen  sind  die  folgenden  (Vergl.  Abb.  133  a g Taf.  X):  Eine 
Kaute  (a)  zeigt  die  Aufsen(See)seite,  ein  Kegel  (6)  diu  Binnenseite  einer  Bank  an. 

Eine  Kugel  (r)  bezeichnet  die  S.  B.  Seite,  ein  abgestumpfter  Kegel  (d)  die 
B.  B.  Seite  des  Fahrwassers.  Diese  lieiden  Zeichen,  sowio  ein  Cylinder  (r),  worden 
auch  als  Toppzeichen  für  Baken  gebraucht 
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Ein  stellendes  und  ein  liegendes  Kreuz  (/ u.  g)  dienen  als  besondere  Merk- 
zeichen und  bei  Kugeltonnen  zur  Andeutung,  dafs  man  zu  beiden  Seiten  passiren 
kann.  Die  Toppzeichon  Italien  dieselbe  Farbe  wie  die  Tonnen  und  Haken,  worauf 
sie  gestellt  sind. 

9.  Die  Tonnen  der  Seegatten  sind  mit  einer  durchlaufenden,  von  See  aus 
beginnenden  Numerirung  und  aufserdem  mit  dem  Anfangsbuchstaben  des  See- 
gatts versehen.  Nummern  und  Buchstaben  sind  weifs. 

4.  System  der  Befeuerung  der  Kllste  und  der  Seegatten. 

Arten  der  Feuer.  Die  in  den  Niederlanden  im  allgemeinen  zur  Anwendung 
kommenden  Feuer  werden  in  Feste  Feuer  (Vaste  lichten)  und  Drehfeuer  (Draai- 
lichten)  unterschieden.  Erstere  sind  in  Stärke  und  Farbe  unveränderlich,  letztere 
kommen  in  folgenden  verschiedenen  Anordnungen  vor: 

1.  Gewöhnliches  Drehfeuer  (Gewoon  Draailicht).  Zeigt  jede  2,  1'/.  oder 
lL  Minute  ein  allmählich  in  Stärke  zunehmendes  und  ebenso  abnehmendes  Lieht, 
mit  einer  folgenden  Verdunkelung. 

2.  Blinkfeuer  (Schitterlicht).  Zeigt  eine  Anzahl  Blinke  einzeln  oder  in 
Gruppen  von  2,  3 usw.  weifs,  roth,  oder  abwechselnd  weifs  und  roth.  Vor  und 
nach  jedem  Blink  erfolgt  eine  kurze  Verdunkelung,  die  Gruppen  unterscheiden  sich 
durch  längere  Verdunkelungen. 

3.  Festes  Feuer  mit  Blinken  (Vast  licht  met  schittcringen).  Es  zeigt  sich 
ein  festes  weifses  oder  rothes  Licht,  welches  regelmäfsig  mit  einem  weifsen  oder 
rothen  Blink  abwechselt,  wobei  eine  kurze  Verdunkelung  voraufgeht  und  folgt. 

4.  Festes  Feuer  mit  Verdunkelungen  (Vast  licht  met  verduisteringen). 
Zeigt  ein  plötzlich  erscheinendes  und  ebenso  verschwindendes  Licht. 

5.  Weehselfcuer  (Wissellicht).  Zeigt  abwechselnd  rothes  und  weifses  Licht 
ohne  Verdunkelung. 

Die  Feuer  sind  entweder  mit  catoptrischen  (Spiegel)  oder  dioptrischen 
(Linsen)  Vorrichtungen  ausgerüstet. 

Sichtweite.  Als  Grenze,  innerhalb  deren  ein  Feuer  unter  gewöhnlichen  Um- 
ständen sichtbar  ist,  wird  der  Abstand  gerechnet,  in  dem  es  am  Horizonte  einem 
Beobachter  erscheint,  dessen  Auge  sich  4,5  m (Iber  Wasser  befindet,  und  zwar  die 
Höhe  des  Feuers  ii!>er  gewöhnlichem  Hochwasser  nngenummen. 

Gräfse  und  Benennung  der  Feuer.  Jo  nach  dem  Durchmesser  der  Sammel-Vor- 
richlung:  1,840  — 1,40t)  — 1,000  — 0,500  0,375  — 0,300  m werden  die 

Feuer  in  sechs  Ordnungen  (Grootten)  eingetheilt. 

Kästenfeuer  (Kustliehten)  werden  die  vier  ersten  Ordnungen  genannt. 

Hakenfener  (Bakenlichten)  heifsen  die  Feuer  fänfter  und  sechster  Ordnung 
und  falls  die  Feuer  einem  besonderen  Zwecke  z.  B.  als  Warnungs-  oder  Hfllfs- 
feuer  (Verklikker)  dienen,  auch  diejenigen  vierter  Ordnung. 

Uferfeuer  (Oeverüchten)  finden  sich  an  den  Ufern  von  Flufsmämlungon  und 
an  Binnengewässern. 

Hafenfeuer  (Havenlichten)  erleuchten  die  Häfen  und  Rheden. 

Leitfeuer  (Geleidelichten)  geben  zusammongchalten  Fährung  im  Fahrwasser. 
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Fischer feuer  (Visscherslichten)  brennen  nur  dann,  wenn  Fischerfahrzeuge 
sich  in  See  befinden;  in  Zeeland  sind  keine  derartigen  Feuer  vorhanden. 

Leuchtschiffe  und  Leuchtbojen  befinden  sich  vor  den  Seegatten,  letztere 
auch  binnengntts.  (Vergl.  Fufsnote  2 auf  Seite  542.) 

In  der  vorstehend  angegebenen  Ordnung  hat  Verfasser  im  Folgenden  unter 
Benutzung  der  vom  Marineministerium  herausgegebenen  Quellen1)  eine  Zusammen- 
stellung der  zeeländischen  Feuer  gegeben,  welche  die  wuchtigsten  Punkte 
aus  der  in  den  Quellen  a und  b gegebnen  Darstellung  herausgreift,  dabei  aber  von 
dieser  Darstellung  insofern  wesentlich  abweicht,  als  die  verschiedenen  Arten  der  Feuer 
für  jede  zeeländische  Insel  bezw.  Zeeuwsch  Viaanderen  zusammengef&fst 
sind,  während  in  den  Quellen  mit  Rücksicht  auf  deren  Benutzung  für  die  SchifF- 
fahrenden  die  zu  einem  Fahrwasser  gehörigen  Feuer  bei  einander  gehalten  sind.  Die 
Auffindung  der  Feuer  auf  den  Abb.  121  bis  124  Taf.  X ist  eine  leichte,  indem 
dieselben  mit  den  Buchstaben  A',  B,  Ut  II  und  L (Küsten-,  Baken-,  Ufer-,  Hafen  - 
und  Leitfeuer)  sowie  derjenigen  Nummer  bezeichnet  sind,  unter  welcher  sie  in  den 
nachstehenden  Tabellen  (ihrer  Aufeinanderfolge  an  den  Ufern  entsprechend)  aufgeführt 
stehen.  Also  z.  B.  BH  (Vlissingen.  Seite  548),  U&  (Gorishoek.  Seite  540).  Durch 
diese  (vom  Verfasser  gewählten)  Bezeichnungen  unterscheiden  sich  auf  den  genannten 
Abbildungen  zugleich  die  zeeländischen  Feuer  von  denen  der  benachbarten  Gebiete. 
In  den  Tabellen  bedeutet  D dioptrische,  C catoptrische  Strahlensammlung. 

5.  Die  Kilstenfeaer. 

Der  Leuelitthnnn  von  West  Schon  wen.  Der  50  ni  hohe  runde  hellgraue  Leucht- 

thurm  mit  schwarzem  Umgang  steht  auf  der  sog.  Westduin  von  Schouwen.  Vom 
Jahre  1744  bis  1840  brannten  liier  zwei  Kohleufeuer.  Das  alsdann  auf  dem  neu- 
erbauten steinernen  Thurine  angebrachte  catadioptrische  Drehfeuer  wurde  1882  durch 
das  heute  vorhandene  ersetzt,  welches  als  dioptrische»  (holophotales)  Drehfeuer 
1.  Ordnung  jede  halbe  Minute  zwei  weifse  Blinke,  (jeden  von  4 Seeunden  Dauer 
mit  3 Seeunden  Zwischenverdunkelung)  zeigt,  wonach  eine  Verdunkelung  von  19  Seeunden 
folgt  Das  Feuer  steht  56,5  m üljer  Hochwasser  und  ist  19  Seemeilen  weit  sichtbar. 
(A'  Abb.  121  Taf.  X.) 

Der  Lcnchtthurm  von  Westkapelle.  Der  41,6  in  hohe  viereckige  rothbraune 
Leuchtthurm  (Vergl.  Seite  210  bis  212)  ist  der  im  Jahre  1470  erbaute  alte  Kirch- 
thurm  des  Dorfes  Westkapelle.  Bis  zum  Jahre  1852  bildete  eine  Argandsche  Lampe 
mit  parabolischem  Spiegel  die  Lichtquelle.  Das  heute  vorhandene  dioptrische  feste 
Feuer  1.  Ordnung  steht  44,6  m über  Hochwasser  und  ist  18  Seemeilen  W’eit  sicht- 
bar in  S 16°  W durch  S,  O und  N bis  in  N 79°  W.  Ueber  den  Banjaard  Bänken 
und  in  dem  Roompot  ist  es  verdunkelt.  (Ä*  Abb.  121  Taf.  X.) 

1)  a)  Hydrographische  beschrijving  der  Nederlandsehe  Zehnten.  ’sGravenhage  1893.  189(i. 

b)  Lichteulijst  van  het  Keuinkrijk  der  Nederlanden  en  de  Kolonien,  ’s  Graveuhage  1897. 

c)  Zoegaten  van  ßrouwershaven  on  Zierikzee.  1895. 

d)  I)e  Schelde  van  Vlissingen  tot  Antwerpen.  1895. 

e)  Lichtenkaart  van  Xederland.  1895. 

Die  nachstehende  Darstellung  sowie  die  Abi».  121  — 124  enthalten  verschiedene,  noch 
nicht  veröffentlichte  Angaben,  welche  Vorfassor  dem  Entgegenkommen  behördlicherseits  zu  ver- 
danken hat. 

35* 
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6.  Die  Bnkenfeuer. 
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JA 
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Ossehook 

Deichecke  bei  der . 
Schleuse  nördlich 
von  Brouwers- 
hafen 

Hölzernes  Leueht- 
haus  auf  Pfählen,! 
verstrebtu.  braun. 1 

D 

; 

4 

7,7 

Weife 

9 

O ‘ 

West  Schouwen 
(Hülfsfeuer,  Vor- ! 
klikker) ') 

Nordöstlich  vom  ! 

Izcuchtthurm 
West  Schouwen  ; 

Laterne  auf  der 
Wärterwohnung  | 
mit  blauem  Dach.  | 

c 

- 

183 

Weil» 

13 

3 

Burgsluis 
(Hülfsfeucr,Ver- ; 
klikker)  •)  | 

Ecke  des  Deiches  | 
östl.  vom  Hafen 

Eisernes  (Jenist, 
sechseckig  und  i 
dunkelbraun,  1 
j I zeucht  haus  gelb. 

» ! 

5 

12,2 

Weife 

9 

4 

Val*)  (Hülfsfeuer.l 
! Verklikker) 

Oalgendijk.  öst- 
lich des  Hafens 
von  Zierikzee 

Eisernes  Gerüst  | 
mit  I peucht  haus, 
schwarz. 

i D 

0 ' 

10,0 

Weife 
, Roth 
Grün 

ii 
i 4 

I 4 

c 

o 

o 

es 

£ 

5 1 

< iosterhoofd  *) 

1 kaalduin,  nörd- 
lich von  Oo*t- 
kapelle 

[ Eisernes  1 zeucht-  J 
haus,  viereckig 
und  schwarz. 

\ i) 

6 

12,0 

Roth 
j Grün 

5 

öl 

Dom  bürg6) 
i iHUlfsfeuer,  Ver- 
1 klikker) 

Hohe  Aufeondüne, 
, westl.  des  Dorfes 

Izatcmo  im  Seiteu-  1 
; giebcl  d.  massiven  1 
| Wärterwohnung 
I mit  blauem  Dach.  1 

D 

4 

14,5 

Weib 

Roth 

12 

6 

Zuiderhoofd“) 

•Siidendo  des 
Westkappelachen 

Deiches 

Laternenpfahl,  i 
i an  gelbem  vier- 
1 eckigen  Leucht- 
1 hause  auf  braunen 
Pfählen. 

D 

1 6 

9,0 

Weife 

Roth 

Grün 

6 

4 

3 

1 8 

Vlissingen T) 

n . ,1  Eisernes  Genist. 

i Bollwerk  an  der  , , , ■ . 

„ fünfeckig,  mit 

Westseite  des  Ijeuchtlm*, ^ t,. 
i Koopmanshafeos  ! t(.nie  > rothbnlull.j 

D 

0 

15,0 

Weife 

Roth 

Grün 

12 

6 

3 

9 

« V ce  re 

Bei  dem  Waeht- 
liauseauf  dem(  K»st- 
wateringsdeieh 

1 Gelber  1 .Atomen - 
pfähl. 

1 C 

6,0 

Roth 

Weife 

4 

1)  In  der  Peilung  Z 43°  W mit  dem  Küstenfeuer  (I)rehfeuer)  von  West  Schouwen  in 
Linie  gehalten,  dient  es  als  Quennarke  in  dem  Seegatt.  Das  Sichtbarwerden  in  Z 13®  0 macht 
darauf  aufmerksam,  dafs  man  bei  dem  Wrack  „Elizabeth*  die  Leitlinie  der  beiden  Leitfeuer  von 
Noord  Schon  wen  (Vergl.  Seite  551)  verlassen  und  mehr  nordöstlich  steuern  mufs. 

2)  Hinter  den  hoben  Dünen  von  West  Schouwen  wird  das  Licht  unsichtbar. 

3)  Dio  Farbeniinderung  von  roth  in  weil«  (Peilung  X 30®  0)  deutet  auf  die  Tonne  am 
nordwestlichen  Auslauf  der  Galgeplaat,  die  von  grün  in  woifs  (Peilung  N 15°  W)  auf  die  Tonne 
am  nordwestlichen  Auslauf  der  Slikken  von  den  Portsinan. 

4'i  Dio  Farbeniiiiderung  ist  Quennarke  für  Kurs  Veränderung  im  Roompot. 

5)  Bei  der  Farbenänderung  dieses  Hiilfsfeuors  rnuls  die  durch  das  Leitfeuer  (L4)  und  das 
Küstenfeuer(/C.)  von  Westkapcllc  festgelegte  Leitlinie  im  äufeeren  Theiledes  Oostgat  verlassen  werden. 

6)  Der  rothe  Sector  d<s  kt  die  Küste  längs  des  Oostgat  und  dient,  zugleich  als  Quormarko 
in  dem  äufeeren  Thoilc  des  Oostgat.  Die  Leitlinie  „Küstenfeucr  Westkapelle- Bakenfeuer  Zuider- 
hoofd*  dieut  zur  Umfahrung  des  Zuiderhoofd. 

7)  Von  den  beiden  rothen  Sectoren  deckt  der  westlicho  dio  Nollenplaat,  der  östlicho  das 
Ufer  vou  Weicheren,  der  grüne  Sector  beleuchtet  die  Rhede. 
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Kruishoofd ") 
(Uülfsfeuer, 
Vorklikker) 

Seedeich  westlich 
von  Nieuwe  Sluis 

Interne  im  Seiten- 
giebel d.  massiven 
Wiirterwohnung 
mit  blauem  Dach. 

1 

c r 

8,0 

Weife 

Roth 

8 

4 

1 

11 

Walsoorden ") 

Oude  Hoofd 

Hölzerner  Duc- 
dalbo  mit  taucht- 
haus,  schwarz. 

D 0 

4,3 

Weif« 

8 

8)  Hei  der  Farbenftnderung  dieses  Hülfsfeuers  wird  die  durch  die  Leitfeuer  von  Xiouwo 
Sluis  (Ln  und  LlH)  festgelegte  taitlinie  verlassen  und  auf  Vlissingon  gesteuert. 

9)  Das  Feuer  dient  zur  Kenntlichmachung  des  Endes  des  Oude  Hoofd. 

7.  l)le  Uferfeuer. 
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1 
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Farbe 
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II 
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« 

; 

3 

O 

© 

Heer  Jans 
Polder1) 

Deich  des 
Heer  Jans 
Folders 

Eisernes  Gorüst, 
Sechseck, 
dunkelbraun,  mit 
eisernem  taucht- 
hause.  grau. 

D 

6 

9,0 

Weife 
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I 

2 

Zij|>e 

Deichecke  des 
Stoof  Polders, 
östlich  von 
Hruinissc. 

Eisernes  Gerüst. 

Fünfeck,  mit 
Leuchth.  u.  tat., 
alles  dunkelbraun. 

D 

C 

9,8 

Weife 

Roth 

6 

4 

s 
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11 

6 
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8 

4 

3 

© 

3 

H 

4 
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Hafens 
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G 
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11 

3 

s 
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Deichnol  an  der 
Südwesteeke  von 
Tbolen 
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G 
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Weife 

ii 
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(Niouw  Strijen) 
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land  Polders,  00  in 
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Hölzern,  taucht- 1 
haus  mit  tater- 
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schwarz. 

C 

- 
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0 

: 

© 

ö 

1 
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östlichen  Thurm- 1 
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D 

0 
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Weife 

11 

8 il  Wulponburg4) 

Dcicheckc,  süd- 
lich vom  alten 
Middelburger 
Hafen  von  1817 

Eisernes  Gerüst! 
Sechseck  u.  dun- 
kelbraun,  taucht- 
haus  u.  tat.,  grau. 

1) 

6 

10,3 

Weife 

Roth 

8 

2 

1)  Der  rothe  Seetor  deckt  die  östlichen  Sehlickgründe  am  südlicheu  Eingänge  des  Hals. 
2)  Der  rothe  Seetor  deckt  die  „Slikken  van  den  Dortsman“.  3)  Das  Feuer  leuchtet  bis  mitten 
in  den  Koompot.  4)  Das  rothe  Licht  deckt  die  Goudplaat 
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X.  Wasserverkehrswesen. 


' 

X 

•o 

j 

Nummer  3 

Name 

Standort 

Art  dos 
Bauwerks 

i | 

OJ  3 
11 

S X 
fl 
3 
H 
“ 

o 

1*1 
s f s 

i-s 

Farbe 

s! 

a co 

•o 

9 

*8 

« 

r2 

'S 

N 

Zandkreek*) 

(Slurf) 

Deichecke  bei  der 
Nol,  nördlich  vom 
Goesscbe  Sas 

Eisernes  Gerüst. 

Fünfeck,  mit 
I»uchth.  u.  I*it.. 
alles  schwarz. 

D 

0 

9,8 

Weife 

Koth 

10 

6 

10 

Baarland  '*) 

Deichecke . süd- 
lich des  Dorfes 

Eisernes  Leucbt- 
haus,  viereckig  u. 
schwarz. 

D 

6 

4,5 

Weife 

Hoth 

Grün 

8 

4 

2 

11 

Hoedokens- 
kerke  T) 

Deich,  102  m süd- 
westlich vom 
Steiger 

Hölzern.  Leucht- 
haus, viereckig  u. 
grau. 

D 

6 

4,3 

Weife 

4 

-sl 

S| 

JJ 

12 

Nieuw  Neuzen 
Polder")  (Hülfs- 
feuer.Veiklikkor) 

Deichecke  am 
Bmakman 

Hölzern.  Leucht- 
haus. viereckig  u. 
grau. 

c 

- 

5,9 

Weife 

Roth 

(i 

5)  Das  Feuer  dient  auch  l>ei  der  Befahrung  des  Engelsehe  Vaarwater  und  der  (»oster  Schelde. 

tj)  Der  rothe  Sector  deckt  die  Plaat  van  Baarland.  Vcrgl.  Seite  558. 

7)  Das  l'ferfi'uer  von  Hocdckonskerkc  gi.-l»t  in  Linie  mit  dem  liehen  Leitfeucr  von  Bieze- 
ling’sche  Ham  (/>„)  Führung  in  dem  Vaarwater  van  Everiogen.  Vcrgl.  Seite  558. 

8)  Der  rothe  Sector  deckt  die  Springerplaten , er  zeigt  den  aufwärts  fahrenden  Schiffen 
die  Grenze  des  Ausweichens  vor  den  abwärtsfahrenden  in  dem  hier  ziemlich  engen  Fahrwasser 
des  Pas  van  Ter  Neuen  an.  VeigL  Seite  557. 


8.  Die  Hafenfeuer. 


| 

X 

•8 

2 

Nummer 

N a m e 

Standort 

Art  des 
Bauwerks 

• t x> 

ö = 

1 s 
- = 

th  $ 

tc  Ms 
= i ~ * 
1 t6S 

i fit 

tz~ 

Farbe 

*! 

ii 

•sS 

« s 

s 

- 

1 

Bruinisso 

Nordhafenmole 

Eisern.  I Aternen  - 
pfahl.  grün. 

Lampe 

— 3.0 

Koth 

2 

5 

j=. 

y$ 

2 1 

Zierikzeo 

Westhafenmole 

lat,  gelb,  auf  der 
Mitte  d. Daches d. 
Wärterwohnung. 

c 

— 13,0 

Weife 

Rotli 

8 

2 

3 

Vlissingen 

Westmole  des 
Koopmanshafens 

Internen  pfähl. 

Lampe 

— 4,3 

Weife 

5 

4 

Vlissingen1) 

Westmolo  des 

Eisenbahnhnfens 

Eiserner  Stuhl, 
Viereck,  mit 
Lcuchthaus.  gelb. 

D 

0 5,9 

Grün 

4 

3 

© 

o 

5 

Vlissingen1) 

Ostmolo  d.  Eisen- 
bahnhafens 

Eis.  Stuhl.  Sechs- 
eck. mit  Leucht- 
haus, alles  gelb. 

D 

6 6,4 

Grün 

4 

© 

e* 

g» 

8 

Vlissingen’) 

Binnenwärts  an 
der  Ostseite  des 
Eisen  balmhafeus 

Eisernes  Gerüst. 

Sechseck, 
schwarz,  mit  gel- 
bem I/Piichthause. 

D 

6 8,0 

Weife 

10 

7 

Veere 

Nordmole  d.  Can. 
durch  Walclieren 

Laternen  pfähl, 
weife. 

Lampe 

— 103 

Grün 

4 

8 1 

Veere 

Südmole  desgl. 

desgl. 

lampe 

6,9 

Grün 

4 

9 Kleverskerko") 

Ostdeich  d.  Canals 
durch  Walcheren 

desgl. 

Lunpc 

— 1 5,0 

Weife 

2 

1)  Vcrgl.  Seite  488.  Bestimmungen  für  den  Aufscnbafon.  2i  Das  Feuer  giebt  Führung 
beim  Einlaufen  in  den  Hafen.  3»  Das  Feuer  brennt  von  November  bis  April. 
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' 

J 

1 

s 

£ 

- 

I N a m o 

Standort 

Art  des  Bau- 
werks 

• -c 
4! 
2 1 
ii  w s 

Ordnung  1 

|is 

| 3J 

Farbe 

S J 

l! 

II 

\s 

•a 

j 

- 

P 

3 

N 

i° 

1 Goesscho  Sas 

Westhafenmnlo. 

Holz.  Latornon-  i 
pfähl,  weife. 

Lampe 

- 

U 

Euth 

4 

11 

Wemeldinge 

Westhafenmole 
1 des  Canals  durch 
Zuid  Beveland  , 

Eisernes  Gerüst, 
Sechseck,  mit 
Leuehthaua  und  I 
! Interne,  schwär?.. 

M 

SM 

Weib 

. 10 

12 

Hansweert 

desgl. 

1 Eisernes  Uetiist. 

| Sechseck,  mit 
Leuch  th..  schwarz. 

D 

Ö i 

i 8,4  1 

! Weife 
Hoth 
Grün 

J0 

4 

2 

a 

© 1 
Ö 

•o 

es 

«e 

o 

w j 
ee 

& 

© 

M 

BroBkons 

Westhafenmolo 

Hölzerner  ver- 
strohtorLatemen- 
pfahl  mit  Treppe, 
schwarz,  Umgang 
u.  Interne  weife 

c 

- 

5,5 

Weife 

ö 

14 

Breskens 

Osthafemnolc 

Holz,  verstrebter  j, 
Pfalil  m.  Difsvor-  L 
riohtung,  unton  j 
schwarz. ob. weife,  5 
durchbrochene 
weifen  Haute  als  1 
Topp  Zeichen.  i 

Lam|x> 

- 

4,0 

Grün 

o 

15 

floofd  plant 

Ende  der  West-  - Eisern.  Internen-  1 
hafenmolo  | pfähl,  roth. 

c 

-j 

- ! i 

Roth 

4 

■“ 

Ter  Neuzcn  *} 

Westharenmole 
100m  hinter  dem 
Kopf 

Eisernes  Gerüst  1 
Fünfeck,  mit 
l>ouch»haus,  alles 
rothbraun. 

i> 

ti 

12,8 

Weife 

Roth 

1_- 

*i 

17 

Ter  Ncuzen*) 

w c Kiffern.  Latornon- 

u cstnafenmolo  , , , , 

pfähl,  schwarz.  . 

r^ain|K>  — 

6,0 

Weife  u. 
Grün  | 

i» 

18 ) 

Ter  Neuzon 

Ostliafenmolo  | desgl. 

Lump" 

7.0  | W>if*  Uür 

0 

3|  Die  Farben Änderung  ist  Quermarke  für  dio  Linie  der  I/oitfeuor  /«,,,  uud  L.a  des  Niouw 
Neuzen  Polders.  Vergl.  Seite  557. 

4)  Wenn  der  Hafen  unzugänglich  ist,  ist  ein  rothes  Feuer  unter  dem  weifeen  sichtbar. 


Sh  Die  Leit  feiler. 


§ 

l 

Art  des  Bau- 

i tc 

J = 

tx 

c 

1 1 * 
^:U 

~ J 

r- 

Name  Standort 

2 

2 t * 

Farbe 

Ä Z 

~ X 

X-  = 

4 

werks 

50  | 

O 

1 

v JO.L  ....  i,  Vorderseite  der 
NoordSchuuwen  1 ,,  ... 

Ur  ,.*■  „ Dunen,  nordost. 

W estfeuer  (tief  I n 

' von  Kencsso 

Eiserner  Thurm, 
achteckig,  roth. 

D 

‘ 

34,0 

Weib 

10 

NoordSchouwen’)  845  in  östlich  Steinerner  runder 

D 

46,5 

Weife 

18 

* 

Ostfeuer  (hoch)  von  Nr.  1 

TImrm,  roth. 

Roth 

7 

3 

y t • Niedrige  Düne, 

Ijwgte  van  ..  ...  ,n  . 

östlich  von  der 
Ilaanistede  'j  . A . ,, 

Oiide  Hoeve 

Ixtuchthaus, 

gnll,. 

i) 

6 

7,0 

Weib 

6 

1)  Durch  Lt  in  länie  mit  L7  Führung  in  das  „Brouwershaveosche  Zeepat“  bis  in  die 
Nähe  des  „Schaar  van  Kenesse.“  2)  Das  Ostfeuer  ist  über  der  Middelplaat  verdunkelt 

3)  In  Linie  mit  dem  Leuehtthurm  von  West  Schouwcn  (Kt)  Führung  in  das  „Schaar  van 
Henesse  14 
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’S 

M 

ü£ 

1 

a 

i- 

© 

5 

3 

' 

Nnmo 

Standort 

Art  de«  Bau- 
werks 

■ tx 

g § 

■§! 
« i 

Ordnung 

j!  i 
jfl 

S-s* 

Farbe 

• ! 

11 
“ = 

© 

© 

— 

o 

ca 

4 

W estkappelscher 
Deich 4) 

Seedeich,  1435  m 
von  dem  Loucht- 
thurm 

Eiserner  Thurm, 
rund  und  roth- 
braun. 

D 

3 

18,0 

Woifs 

13 

5 

Zoutelaode*) 

Hoho  Düne, 
nordwestlich  des 

Dorfes 

Eisernes  I^eucht- 
baus,  viereckig. 

schwarz. 

D 

« 

14,0 

Weife 

12 

6 

Kaapduiuen*) 
Tiefes  Feuer 

Düne  westlich 
von  Koudeberke 

desgL 

6 

14,0 

Weife 

12 

7 

Kaapduiuen 
Hohe«  Feuer 

101  m von 
Nr.  6 

dosgL 

n 

8 

l>:,5 

Weife 

15 

8 

Vli&singeu T) 

j Bollwerk,  400  m 
von  d.  Haken  licht 

Eiserner  Later- 
nen pfähl,  braun. 

0 

- 

9,5 

Weife 

Roth 

7 

4 

3 

rt 

© 

3 

3 

N 

9 

Bonssele*) 
Tiefes  Feuor 

Deichecke  süd- 
lich des  Dorfes 

Eisernes  Gerüst, 
sechseckig, 
dunkelbraun,  mit 
Looohthaus,  roth. 

D 

4 

o.o 

Weife 

K.,Ui 

r.nm 

9 

1 

3 

10 

Borssei  e 
Hohes  Feuer 

Einlagedeich. 
203  m nördlich 
von  Nr.  9 

Eisernes  Gerüst, 
sechseckig, 
mit  Leuehthaua, 
beides  braun. 

d 

6 

11,5 

Weife 

11 

11 

Biezuüngscbe 
Ham  “) 
Tiefes  Feuer 

Deichecke  nörd- 
lich von 
Hoedekenskerke 

Eiserner  Stuhl 
mit  Leuchthau«, 
viereckig  und 
schwarz. 

n 

0 

5.2 

Weife 

Roth 

» 

4 

12 

Biozolingscbe 

Ham 

Hohes  Feuer 

Deich,  578  ni 
nördlich 
von  Nr.  11 

Eisernes  Gerüst, 
viereckig,  mit 
Lotichtbaus,  golb. 

n 

4 

11,7 

Weife 

Grün 

1. 

2 

i i 

Rath  "1 
Tiefes  Feuer 

Deich,  nördlich 
de«  Dorfes 

Eiserner  Stuhl, 
viereckig,  mit 
Leuchthaos,  roth. 

D 

4 

0.5 

Weife 

Roth 

(hün 

9 

4 

2 

14 

Bath 

Holles  Feuer 

Binnendoichs, 
208  m östlich 
von  Nr.  13 

Eisernes  Gerüst, 
viereckig, 
mit  Leuchthaus, 
roth  und  weif«, 
wagerecht  ge- 
streift, rothe  Kugel 
als  Toppzeichen. 

r 

u 

4 

11,7 

Weife 

11 

4)  In  Linie  mit  dem  Louchtthurm  von  Wcstkapelle  (A'f ) Führung  ^mitten  durch  die  Steon- 
banken  durch  nach  dem  Oosfgat“. 

5)  In  Linie  mit  dem  I/euchttburm  von  Wostkapelle  (Ä,)  Führung  in  das  „Oostgat  längs 
der  Kaapduiuen“. 

G)  Durch  Ltl  in  Linie  mit  Führung  in  das  „Oostgat  vom  Zuiderhoofd  ab  bis  in  die  Bucht 
von  Zoutelande*. 

7)  In  Linie  mit  dem  Haken fencr  ( ft)  Führung  in  der  „Sardijngoul“. 

8)  Durch  l*i  und  Lt9  Führung  in  „Hat  Pas  van  Ter  Neuzen*.  (Vergl.  Seite  557.) 

9)  Durch  />,,  und  /,,,  Führung  über  den  „Rüg  van  Hoedekenskerke“.  (Vergl.  Seite  558.) 
Der  rotho  Sector  von  Nr.  1!  dient  zur  Deckung  des  „Herrn  van  de  Hiezelingon.u 

10)  Durch  L„  und  I*t3  Führung  in  ,Het  Nauw  van  Bath“.  Die  Farbenänderung  von  Nr.  13 
ist  Quermarko  bei  der  Umfahrung  von  Hath. 
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f 


'S 

£ 

i 

Nummer  | 

1 

Name 

Standort 

Art  dos  Bau- 
werks 

• st> 

g i 

11 
“■  3 

bl 

□ 

3 

a 

-o 

j- 

O 

TJ” 

t g s 

*!| 

«•  a s 

Farbe 

sl 

Z o 
► 6 

11 

U) 

*3 

rt 
O E 
> 

© 

cz 

TJ 

ö 

NJ 

; 

Ri  Hand") 

Tiefoe  Feuer 

Schur,  südlich 
drs  Dorfes 

Hölzerner  Duc- 
1 dalbe  mit  Leneh- 

haus,  roth. 

D 1 

4 

4.3 

Weife  1 
Roth  1 

Grün 

s 

2 

ie 

Hilland 

j Hohes  Feuer  j 
: 

Deich, 

199  m nördlich 
von  Nr.  15 

Eisernes  Gerüst, 
viereckig,  ; 

mit  Leuchthaus, 
roth  und  weif», 
diagonal  gestreift, 
rothe  Raute  . 
als  Topzeichen. 

D 

i 

4 

i 8,5 

Weife 

10 

a 

« 

•w 

C 

<s 

1« 

t> 

J3 

© 

«5 

z ' 

s 

e 1 
© 
N 

17 

Nieuwe  Sluis '*) 
Tiefes  Feuer 

Seedeich  bei  der 
Schleuse  westlich 
von  Breskena  | 

Eisernes  Gerüst, 
sechseckig, 
worauf  Leucht  - 
hau«,  alles 
schwarz. 

n 

4 

13,0 

W.,ife 

12 

i 

18 

] Nieuwe  Sluis 
J Hobes  Feuer 

Soedoich, 
1064  m östlich 
von  Nr.  17 

Eiserner  Thurm,  f 
achteckig,  gelb. 

" 

3 

25,5 

Weife 

14 

19 

Nieuw  Nouzen  •*) 
1 Tiefes  Feuer 

| Deichecke,  west- 
, lieh  des  Hafens 
| von  Ter  Neuzen 

1 

Deich, 

428  in  südlich 
von  Nr.  19 

Eiserner  Stuhl, 
viereckig,  mit 
Leuchthaus,  gelb. 

Laterne  im  Seiten*! 
giebel  der  mas- 
siven Wärter-  | 
Wohnung  mit  j 
: blauem  Dach. 

h 

6 

! M 

Weife 

3 

20 1 

r~ 

j Nieuw  Neuzen 
1 Hohes  Feuer 

n 

0,8  ' 

W.46 

10 

21 

• 

| Othene  Polder11) 
j Tiefes  Feuer 

Seedeicb  des 
Niouw  Othene 
Polders 

Hölzern.  Leucht- 
hftus,  viereckig, 
roth  nnd  weife, 
wagerocht  ge- 
streift, Raute 
als  Toppzeichen.  < 

0 | 

- 

6,3  | 

Weife 

4 

22 

Othene  Polder 
Hohes  Feuor 

Deich  zwischen 
dem  Nieuw  Othene 
n.  dem  Zaamsiag 
Polder,  678  m 
von  Nr.  21. 

Hölzerner  l*fahl, 
weife,  mit  Raute 
1 als  Toppzeichon. 

c 

17,3 

Weife 

4 

Eendmcht 

Dcichecko,  öst- 

Eiserner  Stahl, 

Wils 

9 

23 

Polder'1) 

lieh  von 

viereckig,  mit 

D 

4 

1 5,0 

Ruth 

6 

Tiefes  Feuer  | 

Ter  Neuzen 

l^uchthaiiSjgelb. 

Grün 

1 3 

Eendracht 

Binnendcächs, 

Eisernes  Gerüst, 

24 

Polder 

28S  m östlich 

viereckig,  mit 

i) 

6 

9,7 

Weife 

i° 

I Hohes  Feuer 

von  Nr  23 

Leuchtlmus.  gelb. 

11)  Durch  Lxi  und  Führung  bis  an  die  „belgische  Leitfeuerlinie  Frederik*.  Die  Farl*en- 
änderung  vou  Nr.  15  ist  Qucrniarke  bei  der  Umfahrung  von  Bath.  12)  Durch  />,,  und  L,„ 
Führung  „in  den  Wielingeu“  bis  das  Hülfsfeuor  (Yerklikker)  bei  Kroiahoofd  (Btn)  durch  Farben- 
änderung anzeigt,  dafe  die  Leitlinie  aufztigehoii  ist.  13i  Durch  />,„  und Lto  Führung  in  „Het 
Pas  van  Ter  Neuzen*.  (Vergl.  Seite 557.)  14)  Durch  /*,,  und  1L,  Führung  in  das  Fahrwasser 

aus  dem  Fas  von  Ter  Neuzen  heraus  nach  und  iu  den  östlichen  Theil  des  Kveringen.  (Vergl. 
Seite  558.)  15)  Durch  L13  und  L;i  Führung  in  das  „Fahrwasser  östlich  von  Tor  Neuzen“ 

bis  an  den  „Overloop  van  de  Margriet“.  ( Vergl.  Seite  557,  558.) 
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'S 

-a 

| Name 

• tc 

3 C 
1-  3 

tx 

c 

I1! 

iil 

o 

TS 

| 

2 

3 

Standort 

works 

11 

a 

I ij5 

•a  a o 

! Farbe 

i ° ® 

11 

* 

« g 

O 

■£*& 
2 3 

•H  Cß 
J. 

Eiserner  runder 

c 

Deich,  nördlich 

Thurm  von  eiser- 

Weifs 

1 12 

® 

25 

Magoro  Morrie 

vom  Oudo  Hoofd 

1 uem  sechseckig. 

D 

6 

15.4 

Roth 

4 

® 

van  Walsoorden 

Gerüst  um- 

Grün 

o 

TS 

! geben,  alles  gelb.  | 

es 

es 

>■ 

26 

W alsoorden 

Oude  Hoofd, 
154  m hinter  dem 
Kopfe,  851  m 
von  Nr.  25 

Eiserner  Duc-  j 
dalbe,mitLeucht- 
haus,  roth. 

D 

6 

5,7 

~i 

1 Weifs 

9 

O 

Groenendijk11)  1 

Seedeich,  öst- 
lich des  Dorfes 

Eiserner  Stuhl, 

Weifs 

9 

> 

27 

1 ( Honten  isse) 

viereckig,  mit 

D 

4 

5.3 

Roth 

4 

3 , 

] Tiefes  Feuer 

Leuchthaus,  gelb,  j 

1 

Grün 

2 

o 

1 

Groenendijk 
Hohes  Feuer 

Binneudeichs,  1 

Eisernes  Gerüst 

tc 

28 

692  m westlich 
von  Nr.  27 

viereckig,  mit 
Leuchthaus,  gelb. 

D 

4 ' 

10,9 

Weifs 

ii 

16)  Durch  und  Lw  Führung  in  die  «Bucht  von  WalsoordenV  Das  Feuer  Nr.  25  deckt 
mit  dem  rothen  Sector  die  Pisten  van  Ossenisse. 

17)  Durch  und  /..s  Führung  «längs  des  Konijnenschor  bis  an  Hot  Nanw  van  Bath“. 
Der  ruthe  Seetor  von  Nr.  27  deckt  dus  Ufer  von  Walsoordcn. 


10.  Die  Leuchtschiffe  und  die  Leuchtboje  Tor  den  Neegntten. 

Zwei  Ijeuehtsehiffe  und  eine  Leuchtboje  stehen  unter  der  Verwaltung  des  Ivootsen- 
wesens  in  Zeeland  und  zwar  ist  die  Boje  dem  5.  Districte  (Brouwershaven)  unter- 
stellt, wahrend  die  Leubhtechiffe  dem  0.  Districte  (Mündungen  der  Schelde)  znge- 
theilt  sind. 

Dus  Leuchtschiff  Sfhouwcnhnnk.  Das  Schiff  liegt  seit  1881  an  der  Südseite  der 
Schouwenbank  auf  25  m Wasser  (Abb.  124  Taf.  X).  Der  Seegrund  besteht  ans  feinem 
Sunde  mit  Schalen.  Das  Schiff  führt  ein  Drehfeuor,  welches  alle  30  Secunden 
drei  weifse  Blinke  von  je  3 Secunden  Dauer  zeigt,  den  1 »eklen  ersten  Blinken  folgt 
eine  Verdunkelung  von  je  4 Secunden,  dem  letzten  eine  solcho  von  13  Secunden. 
Das  Feuer  liegt  10,9  in  (bei  schlechtem  Wetter  oder  hohem  Seegange  nur  9,4  m)  über 
Wasser  und  ist  11  Seemeilen  weit  sichtbar.  Der  catoptrische  Apparat  besteht 
aus  9 Lampen  mit  Refiector  in  drei  Gruppen  und  wird  im  Grofsmast  gehifst. 
Als  Ankerlicht  dient  eine  weifse  Interne  vorne  am  Stag.  Das  Schiff  zeigt  rothen 
Anstrich  mit  weifsem  Bord,  worauf  an  beiden  Seiten  mit  schwarzen  Buchstaben 
das  Wort  ,, Schouwenbank“  geschrieben  steht.  Als  Tagesmarke  dient  eine  schwarze 
Kugel  im  Topp.  Der  hintenstehende  Driillmnst  (Druilsmast)  dient  zum  Signalisiren. 

Wenn  das  Leuchtschiff  aufserhalb  deFStation  liegt  oder  treibt,  führt 
es  als  Tagesmarke  eine  mtho  Fahne  im  Topp  über  der  Kugel  und  zeigt  an  Stelle  des 
gewöhnlichen  Feuers  zwei  rothe  festo  Internen,  oino  vorne,  die  andere  hinten.  Ist 
die  Drehvorrichtung  nicht  in  Ordnung,  so  wird  eine  weifse  Laterne  im  Topp 
geführt  und  außerdem  alle  10  Minuten  ein  weifses  Fackelfeuer  (Flambouwlicht) 
oberhalb  der  Vcrschanzung  gezeigt. 
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Wird  an  Bord  des  Leuchtschiffes  bemerkt,  dafs  ein  Schiff  durch  Einhaltung 
eines  falschen  Curses  Gefahr  läuft,  so  giebt  das  Leuchtschiff  ein  Warnungssignal 
durch  einen  oder  mehrere  Kanonenschtisso  sowie  durch  die  Signalflaggen  J.  D.  des 
Internationalen  Signalbuches,  bis  Gegensignal  erfolgt  ist.  Wird  an  Bord  des  Leucht- 
schiffes bei  Nacht  Hülfe  verlangt,  so  wird  ein  Kanonenschufs  mit  folgender 
Rakete  abgegeben. 

Nebelsignale  werden  mittels  einer  durch  eine  Heifsluftmaschine  getriebenen 
Sirene  gegeben  und  zwar  erfolgen  alle  zwei  Minuten  drei  schnell  aufeinander  folgende 
Töne.  Ist  die  Sirene  in  Unordnung,  so  wird  mit  der  Glocke  geläutet,  indem  jedo 
halbe  Minute  drei  rasch  aufeinander  folgende  Schläge  gegeben  werden. 

Die  dauernde  Festlegung  des  Stationsortes  des  Leuchtschiffes  (51°  47'  18" 
nördlicher  Breite  und  3°  27'  0"  Östlicher  Länge)  wird  durch  zwei  rothe  spitze  Tonnen 
mit  weirsem  wagercchten  Bande  bewirkt,  welche  die  Aufschrift  „S.  B.  No.  1 und  2“ 
tragen  und  von  Notdost  nach  Südwest  ungefähr  2 km  auseinander  liegen.  Das 
l<euehtschiff  liegt  von  dem  Leuchtthurino  von  West  Schouwen  1 1 Seemeilen  (Peilung 
N 50°  W),  von  dem  Westkappelschen  Lenchtthurmo  15  Seemeilen  (Peilung  N 15°  0) 
und  von  dem  Leuchtschiffe  „Noord  Kinder1  34 '/,  Seemeilen  (Peilung  S 88°  W)  entfernt. 

Das  Lenehtsclillf  „Xoord  Hlnder“.  Das  Schiff  liegt  seit  1858  Östlich  vom 
Südende  des  Noord  Minder  auf  30  m Wasser  (Abb.  124  Taf.  X).  Der  Scegrnnd  besteht 
aus  grobem  Sande  mit  Schalen.  Das  Schiff  führt  ein  Dreh  fetter,  welches  alle 
10  Soeunden  einen  weifsen  Blink  von  3Socunden  Dauer  zeigt,  dem  eine  Verdunkelung 
von  7 Secunden  folgt.  Das  Feuer  liegt  12m  (bei  schlechtem  Wetter  oder  hohem  See- 
gänge nur  10  m)  über  Wasser  und  ist  11  Seemeilen  sichtbar.  Der  Apparat  ist  der- 
selbe wie  der  des  vorbeschriebenen  Leuchtschiffes  Schouwenbank.  Auch  die  übrigen 
Hinrichtungen  sind  im  ganzen  dieselben. 

Abweichungen  sind  die  folgenden:  Das  Schiff  zeigt  die  Aufschrift  „Noord 
Minder“  und  führt  nls  Tagestnarke  eine  rothe  Kugel  int  Topp.  Nehelsigttale  werden 
durch  allo  10  Minuten  erfolgendes  Läuten  der  Glocke  gegolten,  dem  einige  kurze  TOne 
auf  dem  Nebelhorn  folgen. 

Die  zur  dauernden  Festlegung  des  Stationsortes  (51°  30‘  45"  nördlicher 
Breite  und  2°  34'  30"  östlicher  I singe)  dienenden  rothen,  die  Aufschrift  „Hinder“ 
tragenden  Tonnen  liegen  an  der  Ostscitc  der  Bank  von  Süden  nach  Westen  unge- 
fähr 1*/,  km  auseinander.  Das  Leuchtschiff  liegt  von  dem  Leuchtthurme  von  West- 
kapelle  331/,  Seemeilen  (Peilung  N Cö°  W)  und  von  dem  Leuchtschiffe  „Wandelaar“ 
22  Seemeilen  (Peilung  S 34  0)  entfernt. 

Die  I/euchtschiffe  haben  Sich  als  ein  schätzensweilhcs  Mittel  zur  Deckung  der 
früher  als  so  gefährlich  geltenden  niederländischen  Küste  erwiesen.  Die  Anzahl  der 
Schiffbrüchc  hat  sich  seit  ihrer  Einführung  wesentlich  vermindert.  Jedem  Leucht- 
schiffe sind  18  Mann  zugetheilt,  von  denen  sich  fortdauernd  12  Mann  auf  dem 
Schiffe  befinden,  welche  von  den  übrigen  seclis  regelmäfsig  abgelöst  werden. 

Für  dio  Einfahrt  in  die  Scheldeinündungcn  kommen  aufser  den  beiden  vor- 
genannten zcelündischen  Leuchtschiffen  auch  noch  die  drei  belgischen:  „Wielingen“ 
Wandelaar“  und  „West  Kinder“  sowie  das  französische  Leuchtschiff  „Hnytingen“ 
in  Betracht.  Vergl.  dio  Iyeuchtkreiso  in  Abb.  121  Taf.  X. 
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Die  Leuchtboje  auf  der  Tliomton  Dank.  An  dem  nordöstlichen  Ende  der 
Thornton  Bank  (Abb.  124  Taf.  X)  liegt  seit  dem  Jahre  1886  auf  12,0  m Wasser 
eine  roth  und  weifs  schachbrettartig  angestrichene  eiserne  Leuchtboje  (grofse  Sorte 
„Pintsch“  von  10  cbm  Inhalt  und  vier  Monaten  Brennzeit),  welche  ein  3,5  m 
über  Wasser  befindliches  weifses,  festes  Gaslicht  (dioptrisches  System)  5 Seemeilen 
weit  zeigt. 


11.  Die  niederländisch -belgische  Ueberwachung  des  Fahrwassers  der  Wester  Seheide 
und  dessen  Kennzeichnung’  durch  Schiffahrtszeichen. 

Nach  den  Vertragen  vom  10.  April  1839  und  5.  November  1842  haben  sich 
die  Niederländische  und  Belgische  Regierung  verpflichtet,  für  die  gute  Unterhaltung 
des  Fahrwassers  der  Schelde  und  ihrer  Mündung  zu  sorgen.  Gemäfs  den  besonderen 
Satzungen  vom  20.  Mai  1843  sollen  die  beiderseits  eingesetzten  Commissare 
(„Permanente  Commission  für  die  Scheldefahrt“)  bei  ihren  gemeinsamen  oder  be- 
sonderen Inspectionsreisen  ihr  sorgfältiges  Augenmerk  auf  die  Veränderungen 
des  Fahrwassers  und  auf  den  guten  Zustand  und  die  richtige  Lage  bezw.  Stellung 
der  Tonnen  bezw.  Baken  richten. 

Nach  etwa  nöthiger  Rücksprache  mit  den  Vorstehern  des  beitierseitigen  Lootsen- 
wesens  oder  den  erfahrensten  I^ootsen  haben  die  Commissare  ihrer  Regierung  Vor- 
schläge zu  Aenderungen  und  Verbesserungen  zu  machen.  Erachten  die  Cora- 
missaro  es  für  dringend  geboten,  sofortige  Mafsregeln  zu  ergreifen,  so  veranlassen 
sie  deren  sofortige  Ausführung  entweder  durch  die  betreffende  Verwaltung  des 
Ijootsen wesens  oder  durch  den  Unternehmer  der  Bebakung. 

Finden  einseitige  Inspectionsreisen  statt,  so  sind  dio  Wahrnehmungen, 
auf  Grund  deren  eine  Abhülfe  nöthig  erscheint,  den  Commissaren  des  anderen  Landes 
mitzutheilen,  damit  nötigenfalls  eine  Zusammenkunft  stattflnde,  bei  welcher  die 
erforderlichen  Mafsregeln  festgesetzt  werden.  Alle  durch  die  Commissare  für  nöthig 
befundenen  Aenderungen  in  der  Lage  bezw.  Stellung  der  Tonnen  bezw.  Baken  unter- 
halb Antwerpen  bis  in  See  werden  auf  einem  in  doppelter  Ausfertigung  angelegten, 
beiderseits  bewahrten  Plane  eingetragen. 

Die  niederländischen  und  belgischen  Lootsen  haben  auch  auf  die  Lage 
der  Tonnen  und  die  Stellung  der  Baken  Acht  zu  geben.  Falls  sie  merken,  dnfe 
ein  Fahrwasser  sich  geändert  bat  oder  wenn  Tonnen  und  Baken  vermifst  werden 
oder  nicht  richtig  liegen  l>ezw.  stehen,  so  hal»en  sie  darüber  an  die  Oberboamten 
ihres  Standortes  zu  berichten.  Ebenso  müssen  sie  ihr  Augenmerk  auf  die  Befeuerung 
des  Fahrwassers  richten  und  über  ihre  Wahrnehmungen  den  Vorgesetzten  ent- 
sprechende Meldungen  erstatten. 

Die  den  sicheren  Wog  nach  Antwerpen  vermittelnde  Befeuerung  der  Wester 
Schelde,  wie  sie  sich  heute  darbietet,  ist  zum  über wiegenden  Theile  in  Bezug 
auf  Anlage  und  Unterhaltung  auf  Kosten  Belgiens  ausgeführt  worden;  wo  Nieder- 
land  ein  eigenes  Interesse  an  der  Errichtung  eines  Feuers  hatte,  trug  es  einen  Theil 
der  Kosten. 
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12.  Das  System  der  Hefeuerunff  des  Fahrwussers  der  Wester  Seheide 
dureh  Leitfeuer  und  farbige  Seetoren. 

Die  von  Vlissingen  bis  Antwerpen  durchgeführte  reichliche  Befeuerung  der 
Schelde  giebt  tioi  Nacht  eine  vollkommene  Anweisung  des  vielgewundenen  Wasser- 
weges, zu  dessen  richtiger  Einhaltung  jedoch  grofse  Ortskcnntnifs  erforderlich  ist, 
sodafs  die  Hülfe  eines  Lootsen  von  gebietender  Nothwendigkeit  erscheint  In  dem 
Folgenden  ist  eino  ausführliche  Darstellung  der  Nachtfahrt  auf  dem  zee- 
lilndischcn  Thoile  der  Schelde  von  Vlissingen  bis  zur  belgischen  Grenze 
gegeben,  wobei  die  Abb.  122  und  123  Tafel  X zu  vergleichen  sind. 

Aus  dem  Wielingen  kommend,  wird  das  „weifse  Baken feuer  (/?„)  auf  dem 
Bollwerk  von  Vlissingen“  in  Peilung  N grün  über  der  Rhede  von  Vlissingen  bis 
in  Peilung  N 54°  W,  wonach  es  wiederum  weifs  erscheint.  Man  mufs  es  in  der 
Honto  weifs  sichtbar  festhalten,  indem  es  mit  einem  rothon  Sector  das  „Ufer  von 
Walcheren“  deckt  und  durch  die  Farbenänderung  von  grün  in  weifs  vor  dem 
Nordrande  der  „Spijkorplaat“  und  des  „Hoogo  Springer“  warnt.  Ferner  hat  man 
in  der  Honte  Führung  an  dem  „tiefen  Leitfeuer  von  Borssele“  (/.,,),  welches  durch 
Farbenänderung  (Peilung  S 53°  0)  vor  dem  steilen  Rande  der  „Kaloot“  warnt;  es 
erscheint  nämlich  in  dem  Fahrwasser  weifs  und  auf  der  Bank  ro t'h. 

Bei  der  weiteren  Fahrt  aufwärts  hat  man  das  „tiefe  Feuer  von  Borssele“  weifs 
sichtbar  zu  halten,  bis  nach  I’assirung  des  grünen  Seetors  dieses  Feuers  dasselbe 
wieder  weifs  erscheint,  wonach  man  rückwärts  gesehen  die  „beiden  weiTson 
Leitfeuer  von  Borssele“  und  L , 0 ) (Peilung  N 2°  W)  in  Linie  bringt,  womit 
man  in  das  Pas  van  Ter  Neuzen  einläuft.  Diese  Richtung  behält  man  bei, 
bis  dafs  die  „beiden  weifsen  Leitfeuer  am  Nieuw  Neuzen  Polder“  (Ln  und  Ls0) 
(Peilung  S 30°  0)  in  Linie  stehen;  dieses  Merkzeichen  ist  für  den  Curs  mafs- 
gebend  bis  das  „Hafenfeuer  von  Ter  Neuzon“  (//,„)  anfängt  aus  der  weifsen  in 
die  rothe  Farbe  filterzugehen,  womit  zugleich  der  weisse  Scctor  des  „Hülfsfeuere 
(Verklikker)  des  Nieuw  Nouzen  Polders“  (t/,,|  (Peilung  S 37°  W)  sich  verdunkelt. 

Für  abwärts  fahrende  Schiffe  ist  das  Erscheinen  des  weifsen  Sectore 
dieses  Hülfsfeuere  eino  Warnung,  dafs  sie  liald  darauf  die  Leitlinie  der  „Feuer 
des  Nieuw  Neuzen  Polders“  zu  verlassen  halten  und  die  „Iteiden  Leitfeuer  von  Borssele“ 
ziemlich  in  Linie  zu  sehen  sein  müssen.  Das  Hülfsfeuer  ist  von  besonderem  Nutzen 
bei  dunstigem  Wetter,  wenn  die  übrigen  Feuer  schlecht  zu  sehen  sind.  Der  rothe 
Sector  deckt  die  Springerpinten. 

Indem  man  auf  der  Grenze  des  „rothon  und  weifsen  Lichtes  des  Ilafen- 
feuere  von  Ter  Neuzen“  bleibt  und  damit  ungefähr  in  der  Peilung  S 43°  0 auf  dieses 
Feuer  zustenert,  hat  man  gute  Führung  durch  den  folgenden  Theil  des  Pas  van  Ter 
Neuzen,  nachdem  das  Hülfsfeuer  des  Nieuw  Neuzen  Polders  aus  Sicht  gekommen 
ist  (Peilung  S 37°  W).  Ist  man  ungefähr  bis  an  die  Leitfeuer  herangekommen,  so 
bringt  man  das  „Hafenfeuer  nach  Steuerbord“  und  steuert  mehr  östlich  an  Ter 
Neuzen  vorbei,  bis  man  die  ,, leiden  woifsen  Leitfeuer  dt»  Eendracht  Polders“ 
(^sz  und  in  Linie  sieht.  Das  „tiefe  Feuer“  (L,a)  warnt  durch  Farhen- 

änderung von  weifs  in  roth  (Peilung  N 82°  0)  vor  dem  steilen  Ufer  östlich  von 
Ter  Neuzcn.  Man  hält  dieso  beiden  Feuer  dann  östlich  zusammen,  bis  dafs  die 
„lieiden  weifsen  I/eitfeuor  des  Othcnc  Polders“  und  rückwärts  (Peilung  S 
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43°  W)  in  Linie  erscheinen;  indem  man  dieses  Merkzeichen  beibehält,  gelangt 
man  aus  dem  Pas  van  Ter  Neuzen  über  den  Overloop  van  M arg  riet  (Vergl. 
Seite  438)  nach  dem  Yaarwater  van  Everingen  und  fährt  durch  diese  letztere 
Stromrinne  weiter. 

Das  „Uferfeuer  von  Baarland u (f/10)  warnt  durch  Farbenänderung  von  weifs 
in  roth  vor  dem  Hände  des  Rüg  van  Baarland.  Man  sieht  nun  das  „Hohe 
Feuer  von  Biezelingsche  Ham“  (Llt)  (Peilung  N 29°  0)  mit  dem  „Uferfeuer  von 
Hoedekenskerke“  (f/u)  in  Linie  kommen,  an  welcher  Marke  man  weitere  Führung 
hat,  bis  das  „weil'se  Licht  von  Baarland“  grün  wird.  Man  steuert  dann  östlicher 
am  „Feuer  von  Hoedekenskerke“  und  am  „tiefen  Feuer  des  Biezelingsche  Ham“ 
(Lu)  vorbei. 

Abwärts  fahrende  Schiffe  bekommen  das  „Feuer  von  Baarland“  weifs  in 
Sicht  und  sehen  es  danach  grün  werden,  worauf  man  allmählich  das  „hohe  Feuer 
von  Biezelingsche  Ham“  und  das  „Feuer  von  Hoedekenskerke“  rückwärts  (Pei- 
lung N 29°  0)  in  Linie  bringt,  um  dann  unter  Festhaltung  dieser  Marke  in  das 
Vaarwater  van  Everingen  einzulaufen. 

Für  diejenigen  Schiffe,  welche  aus  dem  Pas  van  Ter  Neuzen  über  den 
„Rüg  van  Hoedekenskerke“  (Vergl.  Seite  438)  nach  dem  Middelgat  wollen  und 
umgekehrt,  legen  die  „beiden  Leitfeuer  des  Biezelingsche  Ham“  (Ln  und  L12)  diese 
Ueberfahrtstelle  fest 

Ist  man,  aufwärts  fahrend,  eben  an  dem  „tiefen  Feuer  von  Biezelingsche  Ham“ 
vorbeigekommen,  so  geht  das  „hohe  Feuer“  aus  weifs  in  grün  über  und  bald 
darauf  wird  das  „tiefe  Feuer“  roth.  Man  bleibt  alsdann  auf  der  Grenze  von  rotli 
und  weifs  des  „tiefen  Feuers“,  bis  das  „hohe  Feuer“  aus  grün  in  weifs  über- 
geht, wonach  man  etwas  östlicher  steuern  kann. 

Das  „Hafenfeuer  von  Hansweert“  (//12)  ist  inzwischen  weifs  in  Sicht  gekom- 
men und  roth  geworden;  man  steuert  in  dem  Kurs  S 70°  0 darauf  zu  und  zwar 
auf  der  Grenze  von  weifs  und  roth,  wodurch  man  von  der  „Kapellebank*4  fern 
bleibt,  über  welcher  das  Feuer  roth  erscheint.  Ist  man  auf  diese  Weise  durch  den 
östlichen  Theil  des  Middelgat  gefahren,  so  bekommt  man  in  8 15°  0 das  „weifse 
Leitfeuer  von  Walsoorden“  (L26)  in  Sicht,  worauf  man  alsdann  zusteuert;  hier- 
bei wird  das  „Feuer  von  Hansweert“  erst  grün  und  dann  wieder  weifs. 

Bald  sieht  man  nun  das  „rothe  Leitfeuer  von  Magere  Merrie“  (L2r)  in 
S 3°  0 weifs  werden  und  fahrt  auf  der  Grenze  von  roth  und  weifs  auf  Magere 
Merrie  zu;  auf  diese  Weise  gelangt  man  über  dio  Seite  438  erwähnte  Schwelle  des 
Zuidergat  in  diese  Stromrinne  hinein.  Dio  Marko  wird  fahren  gelassen,  wenn 
das  „Feuer  von  Walsoorden“  sich  in  S 15°  0 verdunkelt,  man  fährt  danach  auf 
der  Grenze  der  Sichtbarkeit  des  weifsen  Sektors  dieses  Feuers  mitten  durch  das 
Zuidergat  weiter.  Nunmehr  verändert  sich  das  „weifse  Feuer  von  Magere  Merrie“ 
in  grün  und  fährt  man  nun,  auf  dieser  Höhe  angelangt,  auf  Sicht  beider  Leitfeuer 
(L25  und  LJ  längs  des  Ufers  in  die  Bucht  von  Walsoorden  ein,  wonach  man 
das  „Feuer  Magere  Merrie“  weifs,  das  „tiefe  Leitfeuer  von  Groenendijk“  (Ln) 
roth  und  darauf  weifs  erblickt.  Nun  hält  man  die  „weifsen  Leitfeuer  von  Magere 
Merrie  und  Walsoorden“  (N  36°  W)  rückwärts  gesehen  in  Linie.  Das  „tiefe 
Feuer  von  Groenendijk“  (L4T)  hat  als  Quermarko  einen  grünen  Sektor,  welcher 
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durch  Uebergang  in  weif»  darauf  aufmerksam  macht,  die  I/eitfeuerlinie  i51  und  L,, 
zu  verlassen  und  etwas  östlicher  zu  Bteuern,  bis  man  „beide  Feuer  von  Grocnendijk“ 
(Lt j und  L„)  übereinander  sieht 

„Beide  Feuer  von  Groenendijk“  rückwärts  in  Linie  gehalten,  geben  Führung 
längs  des  „Konijnenschor“  bis  an  das  „Nauw  van  Bath“,  wo  man  dann  weiter  in  dem 
Kurs  N74°0  der  Leitlinie  der  „weifsen  Feuer  von  Bath“  (L,a  und  Lu)  folgt.  Man 
sieht  hierhei  das  „tiefe  Feuer  von  Rilland“  welches  zuerst  roth  in  Sicht  kam, 

hintereinander  woifs,  roth  und  grün  werden.  Wird  es  wiederum  weifs,  so  läfsst 
man  die  „Feuerliuie  von  Bath“  fahren  und  steuert  südlicher,  wobei  man  bald  das 
„weifse  tiefe  Feuer  von  Bath“  grün  werden  sieht 

Allmählich  bringt  man  nun  die  „beiden  Loitfcucr  von  Rilland“  (L1S  und  L,c) 
in  N XI 0 W rückwärts  gesehen  in  Linie,  jedoch  nicht  eher,  als  bis  das  „tiefe 
Feuer  von  Bath“  roth  sichtbar  gewordon  ist,  um  sicher  zu  sein,  dafs  man  südlich 
derWestocke  der  „llallastplaat“  gelangt  ist,  da  man  sich  sonst  noch  zu  weit  nördlich 
befindet. 

Abwärts  fahrende  Schiffe  halten  die  „Feuer  von  Rilland“  in  Linie,  bis 
das  „tiefe  Feuer  von  Bath“  aus  roth  sich  in  grün  verändert;  man  steuert  danach 
etwas  westlicher  und  sieht  darauf  das  „tiefe  Feuer  von  Bath“  wieder  weifs  werden, 
wonach  man  wiederum  westlicher  steuert.  Allmählich  bringt  man  nun  rückwärts 
gesehen  die  „beiden  Feuer  von  Bath“  in  N74®0  in  Linie,  jedoch  nicht  eher,  als 
bis  das  „tiefe  Feuer  von  Rilland“  grün  geworden  ist,  da  man  sich  sonst  noch  zu 
weit  östlich  befindet. 

Die  weifsen  „Feuer  von  Rilland“,  rückwärts  gesehen,  in  N 14°  W in  Linie 
gehalten,  gehen  Führung  bis  an  dio  „lielgischo  weifse  Lcitfeuerlinio  Fredcrik“,  auf 
welcher  man  in  S 35°  0 in  das  Fahrwasser  längs  des  „Plaatje  van  den  Doel“ 
und  damit  in  den  belgischen  Theil  der  Schelde  gelangt.  Beiläufig  sei  noch 
erwähnt,  dafs  von  hier  aus  der  Schiffahrtsweg  bis  Antwerpen  durch  ein  Paar 
weifse  Leitfeuer  (Krankcloon)  sowie  durah  acht  Uferfeuer  (Doel,  Liefkenshoek, 
Kruissclians,  De  Parel,  St  Maria,  Philippe,  Pijp  Tabak,  Austruweel)  bezeichnet  ist, 
welch  letztere  mit  Ausnahme  des  weirsen  Feuers  von  St  Maria  mit  farbigen 
Sektoren  ausgestattet  sind. 
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Canal  durch  Walcheren,  Mariueschleuse  zu 
Vlissingen  484. 

gchliofeung  der  484. 

— Nebenstrecken  483. 

— Personal  294. 

— Schiffahrtsbewegung  im  Jahro  1895  486. 

— Sch  i fTsabm  ossungen  483. 

— Schleppzüge  48b. 

— Schleusen  zu  Veero  und  Vlissingen  484. 

— Schleusengeld  488. 

— — Befreiung  von  488. 

— Unterhaltungskosten  483. 

— Verbindungscanal  zu  Vlissingen  483  ff. 

— Verkehr  von  Fischerfahrzeugen  1895  430. 

— Zweigcanal  nach  Amomuiden  und  Nieuw- 
laud  483  ff. 

Canal  durch  Zuid  Beveland  293,  482,  507. 

— Anlagekosten  507. 

— Aufenthalt  der  Fahrzeuge  im  Canal  und 
den  Vorhäfen  508. 

— Betriebskosten  507. 

— Brücken  508. 

— Canalpegel  507. 

— Canal  profil  507. 

— Durchführung  des  508. 

— Erweiterungskosten  507. 

— Fahrgeschwindigkeit  für  Dampfer  508. 

— Fischen  und  Fangen  von  Schal thieren , Ver- 
bot des  508. 

— Flöfse,  Abmessungen  der  508. 

Fahrgeschwindigkeit  der  508. 

— Geschichtliches  507. 

— Haltung  507. 

— Leinpfad  508. 

— Lösch-  und  Ladeplätze  500. 

— Personal  294. 

— Schiffahrtsbewegung  im  Jahre  1895  509. 

— SchiffsabmessungeD  507. 

— Schleppdienst  506. 

— Schleppzüge  508. 

— Schleusen  508. 

— Unterhaltungskosten  507. 

— Verkehr  von  Fischorfahrzeugeo  1895  430. 

— Vorhäfen  507. 

Canal  personal  des  Rijks  Waterstaat  294. 
Canisvliet  Polder  63. 

Cardium  edule  419. 

Cäsar  21  ff. 

Castro  Herculis  25. 

Catharina  Polder  63. 

Cats  (auch  Kats,  vergl.  Seite  588)  Ort  48  ff. 
Cats- Kattendijke,  Fähre  525. 

Catten,  Volksstamm  26. 

Cau,  Mr.,  Mitglied  der  Staaten  von  Zooland  267. 

MUlior,  Zeoland. 


Cauchen,  Volksstamm  17. 

De  Cautcr,  Ort  58. 

Cavel,  bei  der  Deich  Unterhaltung  253. 
Centraldirection  von  Schouwen  272. 
Christoffelsnol,  Taucheruntersuchung  104. 
Cimbren,  Volksstamm  249. 

Van  Gitters  Polder  57,  192. 

Clethems  Polder  174. 

Clinge  Polder  63. 

Clupea  harengus  406. 

— sprattus  400. 

Code  civil,  bezw.  Code  Napoleon,  betr.  An- 
wüchse 251. 

College  van  Heemraden  (Schouwen)  272. 
Colijnsplaat  (auch  Kolijusplaat),  Schor  50. 

— Schaar  van  220,  435. 

ColijnRplaat  - Zierikzee,  Fähre  525. 

Commjssion  der  Superintendantur  über  den 

Waterstaat  der  Batavischen  Republik  286. 
Committimus,  Theil  von  Zeeuwsch  (Staats) 
Viaanderen  260. 

Coneessionsbedingungen  für  Einpolderungen  312. 
Concessiousgebühren  für  Austernbänke  396. 

— für  Muschelbänke  396. 

Conrad,  F.  W.,  Vorsitzender  dos  Raad  van  den 
Waterstaat  voor  Zeeland  75. 

— J.  F.W.,  Ingenieur  bezw.  Oberingenieur  und 
Inspocteur  des  Rijks  Waterstaat,  Vorfassor 
der  „Waterbouwkundige  aanteekeningen“ 
über  die  zeeländischo  Ufervertheidigung  69, 
70,  71,  75,  76,  81,  93,  190,  217. 

Constantine.  Römische  Kaiser- Münzen  20. 
Copmankinweerd,  Freiland  257. 

Copwijk  Polder  60. 

Cornelius  Battus,  Arzt  zu  Teere  248. 

Cortgene  (auch  Kortgene),  Stadt  50,  51,  52. 
Cortgene  - Wolfaartsdijk,  Fähre  526. 

Cosmas  und  Damiauuslluth  (1477)  61. 
Coudorp,  Ort  60. 

Couworve,  Schor  54. 

Crag  (Muschelgrus)  10  ff. 

Crangon  vulgaris  406. 

Crebca,  Theil  von  Zuid  Beveland  54. 

Credit  für  calamitouse  Deichgcnossonschaften  zu 
Lasten  des  Staatshaushaltes  369. 
Crediteröffnung  für  calamiteuse  Polder  358. 
Creek© , Ort  54. 

Curntoren  als  Vertreter  von  Grundbesitzern 
eines  Polders  322,  336. 

D. 

Dachpfannen  mit  Kalküberzug  zur  Gewinnung 
der  Austornbrut  398. 

Dam  es  Polder  58. 
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Damme,  Stadt  58,  50,  491. 

Dämmen  op  de  plaat  60. 

Dämme  auf  Sandbänken  69 

— ström  leitende  74. 

Dammschüttung  bei  Deichaulagen  107. 
Dampier,  Gnido  von,  Graf  von  Flandern  33. 
Dampferlinien  für  Güter-  und  Viohverkehr  523. 

— für  Personen-  und  Güterverkehr  mit  Unter- 
stützung der  Provinz  520. 

Dampferunternehmungen  für  Personen-  und 
Güterverkehr  522. 

Dampfstrafsenbahn  Middelburg -Vüssingen  481. 
Dänen  in  Zeeland  248. 

Daussy,  Manne- Com missar  34. 

Decker,  Kartograph  34,  172,  108,  222,  223. 
Decklage  bei  Sinkstücken  158. 

Deck  riet  112. 

Deich -Inneres  106. 

Deichabgaben,  253,  330,  359. 

— in  älterer  Zeit  253,  254. 

— der  calamiteuson  Polder  359. 

Berechnung  der  359. 

zu  Ende  des  18.  Jahrhunderts  259. 

Umschlag  der  362. 

— Einziehung  der  364. 

— erhöhte  330. 

— gewöhnliche  330. 

— Vertlieilung  der  330. 

— Zahlung  der  331,  364. 

Deichanschlüsse  107. 

Deicharbeiter  zu  Westkapolle,  Anzahl  der  fest 
angestellten  278. 

— Armuth  der  280. 

— Aufstand  der  278. 

— Charakter  der  279,  280. 

— Corps,  ständiges  der,  zu  Westkapolle  280. 

— Kameradschaft  der  279. 

— — Verdiensttheilung  der  277. 
Deicharbeitergenosacnscbaft  von  Westkapelle, 

Gruppen  der  276. 

— Umbildung  der,  im  Jahre  1851  278. 
Deichaufseher  der  Deichgenossenschaften  328. 

— des  Waterschap  Schonwon  274. 
Dcichdurchbruch,  Gefahr  eines,  zu  West- 

ka pelle  278. 

Deiche,  alte.  xVhgraben  der  106. 

— Abtragung  der  306. 

— Aufenthalt  von  Vieh  auf  306. 

— Bepflanzung  der  306. 

— der  calamiteuson  Polder  356. 

— Fuhrwerk  auf  306. 

— Gebäude  auf  306,  314. 

— gebrochene  66. 

— Gesamtlänge  der,  in  Zeeland  6. 


Deiche,  leichtere  66. 

— Oberfläche  der  306. 

— Polizeiliche  Bestimmungen  für  die  306. 

— Ueberbleibsel  der  66. 

— Unterhaltung  der  in  älterer  Zeit  253. 

— Veränderung  der  306. 

— Verbotbestimmungen  für  314. 

— Waterschap  Groede  en  Bannst  175. 

— Waterschap  Oud  en  Jong  Breskcns  177. 

— Wiederherstellung  und  Verbesserung  292. 

— Ziminerwerke  auf  306. 

Deichecken  z.  Benutzung  h.natürl.8tromleitung80. 

— als  Vertheidigungspunkto  94. 

Deicher  = Deichunternehmer  254. 

Dcichfall,  Begriff  des  64 

Deiehfülle,  Mafsregeln  bei  eingetretenen  74,142. 

— Vorbeugungsntafsregeln  78. 

Deichgenossen,  Stellvertreter  der,  Stimm- 

bereehtiguog  318. 

— Versammlung  der  268,  314.  316,  317. 

— — Befugnisse  321. 

— — Geschäftsordnung  323. 

— — Wirkungskreis  321. 

Deichgenossenschaft,  Begriff  einer  311. 

— stimmberechtigte  Fremde  in  einor  321. 

— Verwaltung  einer  310. 
Deichgenossonschaften,  von  geringer  Ausdehnung 

336. 

— Beginn  des  Dienstjahrcs  der  331. 

— Calamitouse  258,  344. 

— Entstehung  der  Provinzial  Verordnung  be- 
treffend die  allgemeine  Verfassung  der  268. 

— nothleidondc  (cnlamiteuse),  Unterstützung 
der  in  früherer  Zeit  258. 

— Procesae  der  325. 

— Verfassung,  allgemeine,  der  311. 

— — Geltungsbereich  der  337. 
Deichgenossenschaftswesen,  Eutwickel.  des  252. 
Deichgesetzgebung  der  beiden  letzten  Jahr- 
hunderte 258. 

Deichgraf  317. 

— im  älteren  Doiehwesen  252. 

— Stellvertreter  des  317. 

— auf  Schouwcn  271. 

— auf  Walchercn  269. 

— Zuid  Bevelatul  275. 

Deichgrafen,  Ernennung  der  317. 

— Stimmberechtigung  der  318. 

— in  Zeeuwsch  Vlanuderen  276. 
Deichgrafenstellen,  Verpachten  der  253,  271. 
Deichhürden  120. 

Deichkörper,  Herstellung  des  106. 

Deichkrone  106. 

Deichlasten,  Berechnung  der  254. 
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Deichmaterialion  329. 

Deichordn ung  von  1559  für  Walcheren  269. 

— von  1791  259. 

Deicbordnungen  (Kaisorl  Erlasse)  von  1811  260. 
Deichorduung  von  1841  262. 

— (Gesetz  bezw.  Verfassung  der  calaniitcuson 
Deichgenoasenscbafteo)  von  1870  bezw.  1871 
266  , 267  , 338  , 344. 

Deichordnung  (Allgemeine  VerfassungdorDeich- 
genossensc haften)  von  1873  268,  311. 
Deichprofile  140,  215. 

Deichpütten  107. 

Deichrampen  246. 

Deichrath  der  calaniitcuson  Deichgenossen- 
schaften 347. 

— Amtsverhältnisso  348. 

— Befugnisse  und  Wirkungskreis  350. 

— Mitglicdschaftsbedingungen  für  den  348. 

— Verfügungen  des  350. 

— Versammlungen  des  351. 

Deich  rollen  der  Deichgcnusscnschaften  330,  331. 
Deichrollen  der  calaniitcuson  Deichgeoossen- 
schafteu  362,  363. 

Deich  schleusen  der  calomiteusen  Polder  356. 
Deichverthcidigungen.  Geeamtanlage  von  140. 
Deich  vertheidigung  Üost  watering, Walcheren  199. 

— Westkappelscher  Deich  213. 

— Westwatering  (Walcheren)  208. 

— Zuidwatering  (Walcheren)  204. 

Deich verwaltuug  in  älterer  Zeit  252. 
Deichvorstand  der  ealamiteusen  Deichgenossen- 
schaften 311,  341,  347. 

— Amtsverhältnisse  348. 

— Beamte  und  Bedienstete  dos  355. 

— Befugnisse  und  Wirkungskreis  350,  351. 

— Jahrgehalt  und  Vergütungen  des  355. 

— persönliche  Haftbarkeit  des  369. 

— Mitgliedsschaftsbcdingungen  für  den  348. 

— Versammlungen  des  351. 

Deichwächter  328. 

Deichwesen,  Entwickelung  des,  in  besonderen 
Theilen  Zeelands  269. 

— zeeland  isches,  Geschichte  des  248. 
Dcmerara  Greenheartholz  168. 

Anlegesteiger  aus,  zu  Borssele  518. 

— — — zu  Vlissingon  475. 

Pfahlhöft  aus,  ebenda  206. 

Demo  8. 

Deurloo,  Theil  der  Scheldemündong  3,  206,  436. 
Doventer,  Jacob  van,  Kartograph  210,  445. 
Dienstjahr  der  Deicbgcnossenschaften  331. 

— der  ealamiteusen  Deichgenosseuschaften  366. 
Dienstreisen  der  Beamten  des  Provinzialen 

Waterstaat  297. 


Diepenee,  Gewässer  60. 

Dieiik,  Gewässer  55. 

Dierick,  Graf  von  Zoeland  46. 
van  Diesen,  Oberiogcniour  (späterer  Ober- 
inspecteur  des  Rijks  Waterstaat)  76. 
van  Diggelen,  Oberingenieur  des  Rijks  Water- 
staat  bezw.  Mitglied  des  Rand  van  den 
Waterstaat  voor  Zeeland  73,  75. 

Dijkagie,  calamiteuse.  zur  Grafenzeit  258. 
Dijkbazon  274,  328. 

Dijksbestuur  311,  347. 

Dijkera  254. 

Dijkersgemcten  253. 

Dykgeschot  253,  330. 

Djjkpcuningen  253. 

Dykraad  347. 

Dijkval  64. 

Dijkwater,  Gewässer  2,  35,  511,  513. 

— Schlickgründe  des  433. 

Dykwachtera  274. 

Dijkwel,  Theil  von  Bewesten  IJorseke  54. 
Diluvialsand  58. 

— wasserdurchlässiger,  bei  Borssele  193. 
Diluvium  10  ff. 

— gemischtes  12. 

Dingmans,  Inspocteur  67,  68,  71. 

Direction  für  die  Ausführung  von  Seebauten 
der  ealamiteusen  Deichgenossenschaften  376. 
Dirks,  Mitglied  des  Raad  van  den  Waterstaat 
voor  Zeeland  75. 

Districte  der  Küste  von  Sehouwcn  273. 

Doel  Quarantänestelle,  belgische  439. 

— Uferfeuer  559. 

— en  Keetenisse , Land  van  61. 

Doeaburg,  Stadt  24. 

Domburg,  Bakenfeuer  548. 

— Dünenvertheidigung  197. 

— Iiüge  dos  alten  13. 

— römische  Fuude  an  der  Küste  bei  20. 
Domburger  Rassen,  Untiefe  436. 

— Watergang  47. 

Dometius  Corbulo  25. 

Doodemans  71. 

van  I)oorn,  Seooffizer  34. 

Doornik,  Steingroben  zu  132. 

Doornikscho  Steinböschung  137,  138. 
Doorpeilingen  102. 

Doorsteek  115. 

Dortsman,  Fahrrinne  435. 

— Slikken,  von  den  435. 

Ducdalben  aus  Greenheartholz  169. 

Duinlanden,  Freiland  257. 

van  Duijn,  Landinspccteur  218. 

Duiveland  1. 
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Duiveland,  geschichtliche  Gestaltung  der  Insel  35. 

— Schlickgründe  von  433. 

— Wasserfluten  40. 

Dullaart,  Gewässer  58,  60. 

Dünen  144. 

— Ab-  und  Ausgrabungen  bei  307. 

— Aufenthalt  von  Vieh  auf  307. 

— Beschädigung  der  307. 

— Gesamtlänge  der,  in  Zeeland  6. 

— Gestalt  der  144. 

— polizeiliche  Bestimmungen  307. 

— Verbotbestimmungen  314. 

— Watorschap  Groede  en  Baanst  175. 

— — Oud  on  Jong  Breskons  177. 
Dünenbepflanzung,  Untergrund  für  die  145. 
Dünenbildung,  Zwarte  Polder  180. 

Dünenfufs,  Vertheidigung  des  144. 
Dünenkörper,  Erhaltung  des  145. 
Dünenmessung  101,  313. 

Dünen  vertheidigung,  Noordorstrand  der  Noord- 
watering  Walcheren  197. 

— Noord watering,  Walcheren  208. 

— Oost waten ng,  Walcheren  199. 

— Westwatering,  Walcheren  208. 

Dungeness,  Lootsenkrouzpostan  533,  536. 
„Durchgehender11  Deich,  Begriff  des  362. 
Durchpeilungen  102,  172. 

— Anna  Friso  Polder  230. 

— Oud  Noord  Beveland  Polder  222. 

— Sophia  Polder  229. 

— Yliete  Polder  228. 

— Studium  der,  in  Betreff  der  Uforvertheidiguog 
231. 

Durchstich  bei  der  Bestiekung  115. 
Durchzugsrecht  für  das  Polderwasser  315. 
Duveland,  Insel  35. 

Duvelee,  Wasserarm  35. 

Duvenee,  Gewässer  35,  54. 

Duvenvoorde,  Schor  36. 

Drebfeucr  546. 

— der  Leuchtschiffe  554,  5:5. 

Dreischor,  Insel  35. 

Drijfbakens  545. 

Dresselhuis  J.  ab.  Utrecht,  Prediger  zu  Wol- 
faartsdijk,  Verfasser  von  zahlreichen  Schrif- 
ten über  Zeeland  32,  44,  217. 

Dwars  in  den  weg,  Sandbank  432,  435. 

K. 

Ebben,  außergewöhnliche,  Arbeitsverzögerun- 
gen, durch  377. 

— niedrige,  Einflufs  auf  das  Entstehen  von 
Fallen  83. 


Ebbe-  und  Fluthhöhen  5. 

Eede,  Gewässer  59. 

— Ort  58  , 59. 

Eendragt  (auch  Eondracht),  Gewässer  2,  220, 
435. 

— Polder  (calamiteus)  63,  186,  190,  337. 

— — Fall  vom  Jahre  1876  82. 

Leitfeuer  553.  557,  558. 

— — Uferverlust  189. 

Eertinge,  Ort  60. 

Eeuwknnten  254. 

Egmond,  Kloster  29. 

Einbauten  66. 

Einbuchtung,  Mafs  der,  infolge  des  Stroman- 
griffs 94. 

Einbuchtungen  des  Ufers  zwischen  festen  Punk- 
ten 91. 

Einbuchtungsgrenzen  des  Strom. mgriffes  bei 
festen  Punkten  95. 

Eiudeichung,  günstige  Umstände  bei  der  97. 
Eindeichungen.  Eigentümer  der  250. 

— vor  anderen  Poldern  316. 

Ei  nlagedeiche  65,  78. 

— der  calamiteuson  Polder  356. 

— bei  Ellewoutsdijk  195. 

— Erdarbeit  bei  108. 

— Noord  Beveland  218. 

— System  der  172. 

— Verbotsbestimmungen  314. 

— Zuidwatering  Walcheren  204. 

Einlassung  der  Sinkstücke  in  das  Vorufer  166. 
Einnahmen  der  Deichgenossensohaften  332, 333. 

— dor  calamiteuson  Poldcrbezw.  Deich  genossen- 
schaften  339  ff.  367,  370. 

Einschrumpfen  der  Basen,  Mittel  gegen  109. 
Einstellung  der  Arbeit  durch  den  Unternehmer 
376. 

Einwerfen  von  Boden  u.a.  in  die  Gewässer  291. 
Eisen  als  Bodcnbestandtheil  8 ff. 
Eisenbahuhafenmoleo , Vlissingen  204. 
Eisenblechbojen  bei  Sinkstücken  160. 

Eisgang,  Arbeitsverzögerungen  durch  377. 
Elonhom  im  Alluvium  13. 

Elft  417. 

St  Elisabctlistluthou  40,  51,  61,  209. 
Elisabeth  Polder  (Arnomuidsche  Huven)  48. 
Elizabeth  Polder  I 175,  181. 

Elizabeth  Polder  II  63,  181. 

Anlage  von  Dämmen  auf  vorgelogenen 

Sandbänken  71. 

Fälle  in  don  Jahren  1868—1870  82. 

Elle,  Bestandteil  von  Ortsnamen  20. 
EUeboog,  Sandbank  3 , 206,  436. 

Ellemaar,  Ort  24. 
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Ellewoutsdijk , Ort  24,  55. 

— Küste  hei  190,  195. 

— Pachtwerth  der  Ländereien  300. 

— Plaat  van  3. 

— calamiteuser  Polder  337. 

Elmar»,  Gewässer  59. 

Eiverdingen,  Margaretha  vau  441. 

van  Elzelingen,  Ingoniour  bezw.  Oberingenieur 
des  Provinzialen  Watersta&t  233. 

Emelis.se,  Ort  48,  51. 

Eduard  I.  von  England  387. 

Engelsch  Vaarwater  2,  223,  435. 

Englischer  Canal,  Lootsenk re uzposten  iin  533, 
53«. 

Engraulis  encrasicholus  406. 

Entwässerung  5. 

Entwässerungsdüker  245. 

Entwässerung,  maschinelle  5. 
Entwüsserungsscbleusen,  polizeiliche  Bestim- 
mungen  908. 

Ephorus  249. 

Eptemach,  Abt  von  46. 

Erben  des  Unternehmers,  Fortsetzung  der  Bau- 
arbeitern durch  die  375. 

Erdbauten,  Unterhaltung  der  108. 
Erdbobrungen  6 ff. 

Ergänzungsdeichrolle  der  Doiehgonossenschaften 
331. 

— der  caiainiteusen  Deichgenossenschaften  362. 
Ermorins,  Chronist  57. 

Ernierins,  Mr.,  Staatsarchivar  für  Zecland  441. 
Erve  251. 

Eumenius  26. 

Everingo,  Ort  55. 

— Küste  bei  190,  195. 

— Polder,  Uferwerke  196. 

Evcringen,  Oude,  Fahrwasser  438. 

— Slikken  van  438.  * 

— Vaarwater  van  438  , 558. 

Eversdijk,  Theil  von  Bewesten  IJerseke  54. 
Everswaarden , de,  Theil  von  Beuosten  lJer- 
seko  54. 

Ewouts,  Admiral  467. 

Executivdirectorium,  Verordnung,  Itetroffend 
Erhaltung  des  freien  Laufes  der  schiffbaren 
und  flötslwiren  Flüsse  und  Caniile  vom 
9.  März  1798  285. 

Eyndius,  Jacob,  Chronist  46,  249. 

F. 

Faal,  als  allgemeine  Bezeichnung  oines  Wasser- 
armes 24. 

— das  grofse,  das  kleine,  Gewässer  50. 


Fähien  523. 

Geschichtliches  523. 

— als  Privateigentum  523. 

— als  Staatseigentum  523. 

— IJebersicht  im  Betrieb  befindlicher  524. 
Fahrzeuge  auf  AufsencaniÜen  von  Eutwässe- 

rungsschleusen  308. 

— Festlt»geu  von,  vor  den  Seebauten  307. 

— Stellung  der,  beim  Versenken  von  Siuk- 
stücken  162. 

— auf  Wasserabzugsennälen  308. 

Fiihrdämme,  Erlaubnifs  zur  Anlage  und  Ver- 
änderung 286. 

Fall,  Benennung  64. 

Fall  und  Abschiebung,  Unterschi<Kl  81. 

Fall,  Beginn  eines  84. 

— Erklärung  des  Begriffes  81. 

— der  grölste  bekannte,  bei  Borssele  1874  84. 

— Erklärung  der  Erscheinung  87. 

— neuor  in  einem  alten  84. 

— neuer  um  einen  alten  84.  ' 

— Ursachen  eines  65. 

Fälle,  Ausdehnung  der  84. 

— neuere  Beobachtungen  81. 

— Tiefe  und  GröCso  der  84. 

— Schadenvergütung  bei  377. 

— Ein  Aufs  des  Grund1 wasserstandes  auf  deren 
Entstehung  85. 

— Entstehung  beiderseits  einer  ausgefiihrten 
Ufervertheidigung  89. 

— Umfang  und  Besonderheiten  der  84. 

— Ursachen  der  81. 

— Ursprung  im  unbekleideten  Theilo  der  Ufer- 
böschung 89. 

— Vorgänge  bei  deren  Entstehung  83. 

Fälle  und  Abschiebungen,  Eintritt  bei  Anlage 
fester  Punkte  96. 

— Statistik  87 

Fangtaue,  Befestigung  der,  bei  Sinkstückcn  162. 
St  Felixfluth  vom  Jahre  1530,  40. 

Fester  Punkt,  Ausdehnung  des  95. 

Verbindung  mit  dem  Lande  96. 

Verlängerung  des  95. 

Festo  Punkte,  Auseinauderlegung  der  91. 

beim  Borssele  Polder  194. 

Dreizahl  der  92. 

— — Einbuchtung  des  Ufers  zwischen  91. 
Einbuchtungsgrenze  desStromungriffs  95. 

— — Eintritt  von  Fällen  und  Abschiebungen  96. 
Erfolgbedingungen  96. 

Fälle  und  Abschiebungen , zukünftige 

bei  95. 

Grenze  des  künftigen  Stromangriffs  94. 

System  der  90. 
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Feste  Punkte,  Küstenstrecke  Zwin  - Breskens 
178. 

Zwischenpunkt  92. 

Feuerversicherung  von  Eigenthurn  der  calami- 
tcusen  Polder  357. 

Finte  417. 

Fisch,  Ausdehnung  des  Begriffes  408. 

Fisch  arten  in  den  seeländischen  Oowässern , nach 
Smallegango  (17.  Jahrhundert)  388. 
Fischen,  Ausdehnung  des  Begriffes  408. 

— Verbot  des  an  gewissen  Stellen  291. 
Fischerei,  Aeltoste  Nachrichten  387. 

— Ausloosung,  Öffentliche,  von  Parcel  len  404. 

— Ausdrücke,  verschiedene,  Bedeutung  der 
408. 

— auf  Austerparcellen  Forschriften  für  die  407. 

— Belgischer  Aufstand,  Mafsregeln  bei  Beginn 
des  392. 

— Benutzung,  ausschliefsliche,  von  Parcellen 
405. 

— Bewerber,  erster,  um  Parcellen  405. 

— Dampfboot,  Gebrauch  des  407. 

— Erlaubnisschein , Aenderung  eines  404. 

— Erlaubnisscheine  393. 

— — Einziehung  von  402. 

— — Arten  der  401. 

Ertheilung  von  402. 

Gebühr  für  401. 

grofse  bezw.  kleine  401. 

— — Ueberschreiben  von  403. 

Vor  loren  gehen  von  403. 

Verweigerung  von  402. 

— Fanggeräthe  405. 

— freie  391,  398. 

— Folgen  der  Treunung  Belgiens  von  den 
Niederlanden  für  die  392. 

— Foik  405. 

— gemcindepolizeilichc  Aufsicht  408. 

— Gensdarmerie,  Aufsicht  der  408. 

— Geschichte  der  zeeläudischen  '187. 

— Gewässer  der  Provinz  Zuid  Holland  409. 

— Gesuche  um  Zulassung  zur  402. 

— Goes  505. 

— Grofse  und  Gewicht  der  gefangenen  Tbiere, 
Vorschriften  über  406.  • 

— Häfen  für  die  niederländischen  und  belgi- 
schen Fischer  393. 

— Hülfsaufseher  408. 

— Jahresberichte  über  den  Zustand  der  386. 

— Kurien,  vorgesebriebenes  Gewicht  der  407. 

— Lade  - und  Entladestellen  für  niederländische 
und  belgische  Fischer  393. 

— Marechaussee  408. 

— Maschenweite,  Vorschriften  über  406. 


Fischerei,  Mifsbräucho  in  der  390. 

— in  der  Oostor  Schelde,  Austern,  ausländische, 
Verbot  der  414. 

Bebakung  der  Parcellen  413. 

Unordnung  durch  Eisgang  und  Sturm 

413. 

Bürgen  der  Pächter  413. 

Fischzeit,  verbotene  414. 

Pacht,  Entziehung  der  413. 

Pachtdauer  414. 

Pachtverlängening  414. 

Verbotbestimm uugen  414. 

Vermessungen  durch  die  Behörde  414. 

— — Verpachtung,  Art  und  Weise  der  413. 

Wehrflscherei,  Bestimmungen  für  die  415. 

Zugang  zu  den  Parcellen  413. 

Zwecke,  verschiedene,  der  Parcellen  414. 

— Pachtertrag,  gesamter,  im  Jahre  1895  398. 

— öffentliche  398. 

— Parcellen,  Abgrenzung  durch  Baken  405. 

Abgrenzung  durch  Bojen  405. 

Ausloosung  der  405. 

Vergebung  von  404. 

kostenfreie  Vergebung  der,  nach  Wahl 

405. 

Verpachtung  der,  aus  freier  Hand  405. 

— Bensen  405. 

— schädliche  Thiere  für  die  uach  Smallegange, 
(17.  Jahrhundert)  389. 

— Scheininhaber,  Bevollmächtigte  des  403. 

— Schelde  und  zeeländische  Ströme,  Aus- 
dehnung des  Begriffes  der  408. 

— auf  der  Schelde,  Zulassung  zur,  für  Nieder- 
länder und  Belgier  393. 

und  den  zeelandischen  Strömen,  Ver- 
ordnung für  dio  386  , 401. 

— Schiffahrt«-  und  Fischereiverhältuisse  auf 
der  Schelde,  Regelung  der  392. 

— Schonzeit  406. 

— Schraubendampfer,  Gebrauch  des  407. 

— staats|>olizciliche  Aufsicht  408. 

— Stromrichtung,  Rücksicht  auf  die  407. 

— Uebertretungen,  Aufnahme  der  Verhandlung 
bei  408. 

— Unrath,  heraufgeholter  407. 

— Verkehrs-  und  Versandtstatistik  für  das 
Jahr  1895  430. 

— Verpachtung  von  Parcellen  404. 

— Vorloosung  und  Verpachtung,  Entwickelung 
der  Systeme  der  394. 

— Versandt  an  Austern,  Muscheln  und  Meer- 
schnecken 1895  430. 

— Verpachtungen,  Beispiele  von  409. 

— Vorrichtungen,  feste  408. 
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Fischerei,  Vertrag  vom  19.  April  1839  zwischen 
den  Niederlanden  und  Belgien  302. 

— Vorrichtungen,  feste,  Anbringung  von  405. 
Beseitigung  der  405. 

— Wehr  400. 

— Zaun  405,  406. 

Fischoreibetrieb,  Erlaubnis  für  den  401. 
Fischerei  und  Fischhandel,  Verordnung  vom 
20.  Mai  1843  392. 

Fischereigewerbe , W irt hschaf tsverhältnisse, 
heutige  im  398. 

Fischereipolizei  399,  400,  407,  408. 
Fischoreipriimien  für  den  Iliiringfang  391. 

— für  den  Walfischfang  391. 

Fischerei  Verordnungen,  Mitte  des  17.  bis  Ende 
des  18.  Jahrhunderts  390. 

— des  19.  Jahrhunderts  391  ff. 
Fischerciverwaltung  für  die  Schelde  und  zee- 

lündischen  Ströme  380,  391,  394,  399. 

— Aufgabe  der  400. 

— Aufseher,  außerordentliche  400. 

— Beaufsichtigung  des  Ufers  400. 

— Districte  der  400. 

— durch  die  Departementalregieruug  von  Zoo- 
land (1805)  391. 

— durch  die  Domänen  Verwaltung  (1820)  391. 

— Fischmeister  der  400,  408. 

technischer,  der  399. 

— Gensdarmen  als  Ilülfspolizoibcamto  400. 

— Jahresberichte  der  386,  415. 

— Mitglieder  der  399,  400. 

— Hoofdopziener  399. 

— Gestaltung  der,  zu  Anfang  des  19.  Jahr- 
hunderts 391. 

— Oberfisch  meister  der  399. 

— Neugestaltung  dor,  im  Jahre  1897  380,  399. 

— durch  die  permanonte  Commission  des 
Am ortisations- Syndikates  (1825)  391. 

— Opziener  400. 

technisch  399. 

— Polizeiflotte  400. 

— Rentmeister  der  400. 

— Secretaris  Penningmeester  400. 

— Umgestaltung  und  Unterstellung  unter  das 
Finanzministerium  im  Jahre  1875  394. 

— Vorsitzender  der  394. 

— Vorstaud  der  394. 

Fischerei vorrich tuugen , Schutz  der  405. 
Fischereiweseu  380. 

— Leitung  des  380. 

Fischerfahrzeuge,  Kennzeichen  der  404. 
Fischerstand,  der,  in  Zierikzee,  im  17.  Jahr- 
hundert 388. 

Fischfang  iin  Jahre  1895  415. 


Fischmeistor  400,  408. 

Fischplätze,  Concession  von  398. 

Flachrasen  109. 

Flakkee,  Schlickgründe  von  433. 

Flaauwers  (auch  Flauwers),  Deichfall  von  1800 
144. 

— Seedeich  39,  07. 

— — blinder  Damm  bei  08. 

— Ufer,  ältero  Sinkstücksicherung  71. 

Flavias  Valerius  Constautius  Chlorus  20. 
Flechtzäune  121. 

— Setzen  der  120. 

Flovus,  Fluß  24. 

Flevum  (Flevo),  Binnensee  24. 

Floris  vau  Egmond,  Graf  51. 

Floris  V.,  Graf  38  , 05  , 60. 

Fluchthügel  17  ff. 

Flunder  393,  405,  410. 

Fluthen,  außergewöhnliche,  Arbeitsverzöge- 
rungen durch  377. 

Fluthhöhen  5. 

Flüsse,  Eigentumsverhältniß  283. 

Fonds  für  die  calamitcusen  Polder  263. 
Foraminiferen  als  Bodcnbestandtheil  9. 
Formationen,  geologische  10 ff. 

— — Einflufs  auf  Entstehen  von  Fällen  82. 

— Herkunft  und  Ablagerung  des  Materials 
der  11. 

Fort  den  üaak  198. 

— Kammekens  200,  203. 

— de  Ruijter  191,  200.  202. 
Fortbildungsschule  der  Deicharbeiter  zu  West- 

kapclle  281. 

Fossa  Drusiana,  Canal  24  ff. 

Franken,  Volksstamm  27. 

— sali  sehe  20. 

— Deichhau  der  249. 

Fränkische  Zeit,  Zeeland  zur  27. 

Fransen  van  de  Putte,  Abgeordneter  der  ersten 
Kammer  207. 

Fransche  Pas,  Fahrwasser  172,  436. 

Frederik.  belgische  Leitfeuorlinie  559. 
Freicrklänmg  der  calamitcusen  Polder  371. 

— Einleitung  der  371. 

— nicht  ausgesprochene  372. 

— Folgen  der  372. 

— Gesuch  um  371. 

— Wirksamkeit  der  372. 

Freiheitskrieg,  80  jähriger,  der  Niederländer 
gegen  Spanien  62  , 452,  163,  467,  468,  511. 
Friesland  28. 

Friesen,  Volksstamm  20,  28. 

Fremde,  stimmberechtigte,  in  einer  Deich- 
genossenschaft 321. 
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Frost,  Arbeitsverzögerungen  durch  377. 

— Hemmung  der  Schiffahrt  durch  486,  499, 
504  , 500  , 509. 

Fulda,  Jahrbücher  von  46. 

Füllung  der  Sinkstücke  157. 

Fulssinkstücke  80. 

G. 

Gaarden  119. 

Gadus  merlangus  406. 

Galgeput,  auch  Galgenput,  Fahrwasser  206. 
Galgeplaat,  435. 

Gallia  Belgien  26. 

Gangborde  bei  Sinkstückcn  158,  159. 

Gargon,  Verfasser  der  Walchersehe  Aroadia  472. 
Garnaal  393,  406. 

Garneele  389,  393,  406. 

Garneelenfang  im  Jahre  1895  417. 
Garneclcnkurro  406. 

Gameclenuetz  406. 

Garonne  zur  Römerzeit  22. 

Gateniisse,  Ort  59. 

Gaternissen,  Insel  59,  62. 

Goep  417. 

Geörfden  251. 

Geersdijk,  Ort  48. 

Gefahr  an  den  calamiteusen  Poldern,  Verhalten 
der  Aufseher  des  Provinzialen  Waterstaat  301. 

Verhalten  der  Ingenieure  des  Provinzialen 

Waterstaat  300. 

— — Mafsrogeln  in  Augenblicken  der  358. 

— für  die  Seeschutzwehr  273,  275. 

Mafsrogeln  bei  288. 

Gefahren  an  benachbarten  Poldern,  Nothdiunst 
bei  377. 

Geldanleihe  bei  calamiteuscn  Poldern  358. 
Gelder,  Anlage  von,  bei  calamiteusen  Poldern 
359. 

Gemet,  Blooisch,  Flfichenmafs  252. 

— hot  honderdste  pro  ministerio  divino  257. 
Gemeten,  schotbare  253. 

— vrije  253. 

Gcneraliteitsland  (Staats  [Zeeuwsch]  Vlaandcren) 
260. 

Genossenschafts  Vorstände,  Einwirkung  auf  Ver- 
ordnungen 282. 

Gent,  Stadt  62  , 491. 

— Canal  vou,  nach  Brügge  491. 

— — nach  Ostende  504. 

Geologische  Profile  7 ff. 

— Verhältnisse  6. 

Geräthe,  Bergung  von,  bei  Bauausführungen  381. 
Gerstenstroh  für  Bestickung  111. 

Gorten  119. 


Gerten,  brabantischo  119. 

— holländische  119. 

Gertrudis  von  Brabant  48. 

— (Tochter  Pipins  von  Landen)  28. 

Gesetze,  Bestimmungen  aus  allgemeinen  282. 
Gesetzbuch,  bürgerliches,  Bestimmungen  des, 

über  Waterstaat  und  Deichwesen  282. 
Gesetz  vom  24.  Februar  1806  betreffend  ein 
allgemeines  Flufs-  oder  Wasser  recht  286. 

— vom  9.  October  1841  betreffend  die  recht- 
lichen Befugnisse  der  Vorstände  von  Deich- 
genossenschaften 287. 

— vom  12.  Juli  1855  zur  vorläufigen  Wahrung 
gewisser  Waterstaatsiuteressen  288. 

— vom  20.  August  1859  über  den  Ijootscu- 
dienst  für  Seeschiffe  527. 

— vom  26.  Mai  1870  über  die  Grundsteuer  284. 

— vom  19.  Juli  1870  über  die  calamiteusen 
Polder  338. 

— vom  23.  Juli  1885  betreffend  die  Beseitigung 
von  gestrandeten  oder  gesunkenen  Fahr- 
zeugen und  anderen  Gegenständen  289. 

Geschäftsordnung  für  die  Versammlungen  des 
Deich  rath  es  und  Deich  Vorstandes  351. 
Geschworene  317. 

— im  älteren  Deichwesen  252. 

— Anzahl  der  317. 

— Ernennung  der  317. 

— Stirn  mborechtigung  dor  318. 

— Schouwon  271,  272. 

— Walch eren  269. 

— Zeeuwsch  Vlaanderco  276. 

— Zuid  Beveland  275. 

Gestaltung  des  I.andes  und  seiner  Gewässer  1. 

— weitere  (seit  1200),  der  einzelnen  L&ndes- 
theile  bis  zur  Gegenwart  32. 

Gewässer,  Uebersioht  der  2. 
van  Geytenbeek,  Naturforscher  14  ff. 
Glasjesnol,  Noord  Beveland  218,  221. 
Glasjesnot,  Fall  vom  Jahre  1881  84. 

— Untergang  der  221. 

Glaukonit  10  ff. 

Glooiingsteen  133. 

Glui  111. 

Godsvliet,  Gewässer  59. 

Goedo  Polder  47. 

Goedorede,  Insel  64. 

Goenje,  Sehorren  von  58. 

Goeree,  Insel  2. 

— Ufer  von  433. 

Goes,  Stadt  55  , 443  , 504. 

— Drehbrücke  boi  506. 

— Fischerei  505. 

— Geschichtliches  504. 
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Goes,  Hafen  von  1651  504. 

— — Verlandung  der  Oostor  Schelde  vor  dem 
505. 

— Hafen  »anal  von,  zur  Ooster  Schelde  nach 
Sas  van  Goes  504.  506. 

— Landwirtschaft  505. 

— Polder  55. 

— wirtschaftliche  Verhältnisse,  heutige  506. 
Goes  - Rotterdam , Dampferlinie  522. 

Goesscho  Sas,  Hafenfeuer  551. 

— — Schleuse  506. 

— Watergang  504. 

Golde,  Gewässer  35. 

— Mündung  des  ältesten  Hafens  von  Zierikzee 
in  die  36,  511. 

Gorishoek,  Ort  43. 

— Posthafon  21)3. 

— Uferfeuer  549. 

Gorishoek  - IJersekendam , Fähre  525. 
Gorsingen  od.  Gorzen  284. 

Gothen  in  Zeeland  248. 

Goudplaat  434. 

Gouwe,  Gowässer  36. 

— Durchzug  der  Spanior  durch  dio  36. 
Gouweveer,  Polder  36. 

Graaf  Jansdijk,  Deich  58  ff. 

Graauw  (auch  Grauw),  Ort  60. 

Grafen,  Zeeland  zur  Zeit  der  ersten  30. 
Grasnarbe,  Gedeihen  der  108. 
Grauwackenforniation , belgische  11. 

’s  Graven  Polder  55,  174. 

’s  Gravenschor,  59. 

’s  Graven  Steen,  gräfliche  Zahlstelle  in  Middel- 
burg 254. 

Greenheartholz  (Demerara)  168. 

— Anlegesteiger  aus,  zu  Borssclc  518. 

zu  Vlissingen  475. 

— Pfahlhöft  aus,  ebenda  206. 

— (Surinam)  168. 

Gregorios  von  Tours  28. 

Grenzen  der  Provinz  2. 

Grevolingen,  Fahrwasser  2,  220,  433. 
Grevenisse,  Schor  45. 

G re  vestein,  Ort  59. 

Van  Grypskorko,  Jacob,  Chronist  31. 
Grijpskerke,  Grundherrschaft  47. 

— Ort  28. 

Grindholz  117. 

Grinnes,  Ort  25. 

Do  Groe,  Insel  59. 

Groede,  Einpolderung  62. 

— en  Kannst,  Waterschap  174. 

Groenendijk,  Leitfeuer  554,  559. 

— Ort  60. 


Grondbraak  64. 

Grondtdeelers  254. 

Grondval  64. 

Grontdeckers  254. 

Groot  Kicldrecht.  Polder  63. 

— en  Klein  Baarzande,  Waterschap  181. 

— — Strandvertheidigung  182. 

— Vaarwater  2,  189. 

Grooto  Huissous  Polder  63. 

Gröfoo  der  Provinz  1. 

Gründe,  in  deu  Flüssen  liegende,  Erhöhung 
der  286. 

— wüste,  Urbarmachung  von  284. 
Grundbesitzer,  stimmberechtigte  270,  272,  317. 
Grundbruch  64. 

Grundfall  64. 

Grundhorrschaften,  Beziehung  zum  Doichwosen 
250. 

Grundsteuergesetz  vom  26.  Mai  1870  284. 
Grundwasser,  Steigou  und  Fallen  des,  in  Pol- 
denfSti. 

Grundwassorstand  in  den  Poldorn,  Einflufs  auf 
die  Entstehung  der  Fälle  85. 

Grünriet  112. 

Grünsaud  8,  10  ff. 

— tertiärer,  bei  Borssele  193. 
Grünsandformation  11. 

Grutersoirt  auf  Noord  Beveland  50. 
Guicciardini,  Chronist  31,  62. 

Gurtungshölzer  bei  Pfahlroihen  179. 

H. 

van  Haaften  Polder  41,  4-4. 

Ifaamstede,  Ort  35. 

Häfen,  EigenthumsverhältniCs  283. 

Uafenanlage  vor  der  Bedeichung  Saeftingcn  246. 

— Hafenmeisterwohnung  246. 

Hafencanal  von  Goes,  Anlagokosten  505. 

— Canal  pegol  506. 

— Canal  profil  506. 

— Lösch-  und  Ladestellen  506. 

— Schiffahrtsbewegung  im  Jahre  1895  506. 

— Schleuse  zu  »Sas  van  Goes  506. 

— Speisung  506. 

— Wasserlösung  506. 

Hafeucanal  von  Zierikzee  nach  dor  Ooster- 
scheldc  509. 

Hafenpersonal  des  Kijks  Waterataat  294. 

Hafen plätze,  offenstehendo,  für  niederländische 
und  belgische  Fischer  393. 

Haferstroh  für  Beatickuug  111. 

Haifisch  417. 

Halbwerk  bei  der  Bestickung  115. 
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Hals.  Fahrwasser  433. 

Hammen,  Fahrwasser  2,  54,  219,  231,  434. 
üomstede,  Ort  272. 

Handangelfischer,  Fischereierlaubnils  für  401. 
Hansweert,  Ort  190. 

— Canal  von  -»  Canal  durch  Zuid  Betretend  507. 

— Canalhafen  507. 

— Hafenfeuer  551,  558. 

Hardemeet,  Sehor  36. 

Harder  4045,  417. 

Uardinck,  Adolf  401. 

Ilaring vreter,  Sandbank  434. 

Haringwoor  406. 

Hiiring  406,  415. 

Häringband  119,  121. 

— brabantisches  119. 

— holländisches  119. 

Hiringfischerei  (nach  Sniallegange)  388. 
Häringkaakon , Erfindung  des  387. 

Häringstall  406. 

Häringszaun  406. 

Harpune  406. 

Hattinga,  Gebrüder,  Ingenieure  und  Karto- 
graphen  33,  40,  172,  189. 
Hauptabzugscanäle  für  das  Polderwasser  308. 
Hauptfähren  nach  England  zur  Römerzeit  22. 
Hauptingelanden,  Schouwcn  273. 

Hauptleute,  bürgerliche,  im  Deich  wesen, 
Zeeuwsch  Viaanderen  276. 

Havik.  Oit  60. 

— Polder  63. 

Hay mannen  (Hnymanoirs)  255,  442. 

Heede,  Gewässer  59. 

De  Heedenissen  = Aardenburger  Ambacht  59. 
van  Heemstra,  Minister  des  Innern  265. 
Heeren  Polder  57. 

’s  Heer  Arendskerke,  Ort  55. 

Heer  Arendskerker  Polder  55. 

Heer  Jans  Polder,  Uferfeuer  549. 

Heimräthe,  Sohouwen  271. 

Heinkenssand,  Schur  55. 

Heinrich  II.,  Deutscher  Kaiser  30. 

Heinrich,  Prinz  der  Niederlande  513. 
Helcherzee,  Gewässer  35. 

Helium  = Helinium,  Gewässer  20,  24. 

Helle,  Bcstandthei!  von  Ortsnamen  20. 
Hellegat,  Bucht  au  der  Wester  Schelde  3, 60, 63. 
Hellepolder  24. 
nellevoet  24. 

Hclmbepflanzung  der  Dünen  145. 

Hengist,  Heerführer  28. 

Heugstdijk,  Ort  28  , 60. 

Henriette  Polder  46. 

Hercules  Magusanus  19. 


Herdijkte  Zwarte  Polder  173. 

Hcizmuscbeln  419. 

Herzmuschelschalen  als  Sammler  für  Austern- 
brut  398. 

Hcwett,  William,  englischer  Kapiteln  34. 
Hikke  Polder  41. 

Hinkelenoord,  Slikken  van  439. 
ninkelinge,  Gewisser  54. 

Hinkeloir,  Landschaft  54. 

noc-ken  für  den  Ballast  bei  Sinkstücken  159. 

Hoedekenskerke,  Ort  55. 

— Deichfall  vom  Jahre  1804  142. 

— Rüg  van  439,  558. 

— Uferfeuer  550,  558. 

Hoek  van  Bruinisse  435. 

— van  den  Haak  198. 

— van  Holland , Rotterdamer  Wasserweg  nach 
See,  Einflute  auf  Zeeland  432,  474. 

— oder  Oosthaven,  Walcheron  443. 

— van  Ouwerkerk  435. 

Höfter  in  älterer  Zeit  66. 

— Anlage  vor  Deichen  und  Dünen  307,  314. 

— Westkappelscher  Deich  216. 

Hogerwaard,  Oberingenieur  des  Provinzialen 

Waterstaat,  Verfasser  des  Werkes  ül*©r  „Die 
CfervertheidigUDg  in  Zeeland  seit  1860* 
16  , 76,  78  , 81,  84  , 90,  93.  99,  100.  102, 
171,  240,  423. 

Höhenlage  des  Landes  4. 

Hollandsch  Diep,  Gewisser  21. 

Ilollaro  Polder  41,  44. 

Hollesteile,  Verfasser  dor  Geschichte  von  Noord 
Beveland  und  Tholon  16,  42,  44. 

Holm,  Techniker  34. 

Holzpflanzungen,  auteendcichs,  Erlauhuite  zur 
Anlago  von  286. 

Hompels,  Sandbänko  219  , 434. 

Hompelvoet,  Sandbank  432,  433. 

Hongersdyk  Polder  57. 

— Schorren  von  58. 

Hont  (Honte)  Fahrwasser  3,  60,  190,  437,  557. 
Hontenisse,  Ort  60. 

Hoofden  66. 

Hoofdingenieur  (Provinciale  Waterstaat)  297. 

— (Rijks  Waterstaat)  294. 

Hoofdplaat  Polder  62,  181. 

Auswaschung  tertiärer  Schichten  83. 

— — Deich  vortheidigung  141. 

Fälle  82,  83. 

Strand  vortheidigung  182. 

— Hafen  von  437. 

— Hafenfeuer  551. 

— Vaarwater  van  437. 

— en  Thoinaes,  W aterscliap  (calamiteus)  337. 
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Hoofdplaat  en  Thomaes,  Waterschap,  Unter- 
seeische U fervertheidigung  1S2  ff. 
van  Hooff,  Oberingeniear  dos  Rijks  Waterstaat 
77,  93. 

Hooge- Springer,  Sandbank  181,  437,  557. 

Lageveründerung  182. 

Hoogplaat  Polder  57. 

Hoogplaten  181,  437. 

— Lageverinderung  182. 

Hornhecht  417. 

Horsa,  Heerführer  28. 

Hugovliet,  Ort  59. 

Iluissens  (Oroote)  Polder  63. 

— (Kleine)  Polder  (calamitens)  337. 
Hülfskrfifte,  Heranziehung  von,  zu  Deicharboiten 

in  Westkapelle  277. 

Hülfslootsen  529. 

Hulst,  Stadt  58,  GO. 

— Wasserabzugs  -Seitencanal  nach  492. 
Hülster,  Amb&cht  60. 

Hulsterloo,  Ort  58. 

Huydeooper,  Balthasar,  Schriftsteller  250. 

I. 

Uerseke,  Ort  54,  399. 

— Gewisser  54. 

— Austernbank  bei  409. 

Uersekendam  - Gorishoek , Führe  526. 

Ijersche  Oesterbank  409. 

Ijsel,  alter,  Fluß»  24. 

— holländischer,  Flufs  25. 

Ijve,  Gewässer  55. 

Ijzendijke,  Ort  59. 

Ingelauden  von  Schouwen  272. 

— Vergadering  der  314,  316. 

— Versammlung  der  103  , 268. 

Ingenieur  des  Waterechap  Schouwen  273. 
Ingenieure  des  Provinzialen  Waterstaat  295,  298. 
Dienstgeheimnis  300. 

Jahresberichte  300. 

— — Pflichten  allgemeiner  Art  301. 

Register  und  Archiv  300. 

Verhalten  bei  Gefahr  an  den  ealamiteusen 

Poldern  300. 

Verhalten  bei  besonderen  Vorfällen  299. 

Verhältnis  zu  den  Untergebenen  299. 

— zu  den  Vorgesetzten  298. 

Vertretung  eines  Ingenieurs  300. 

— des  Oberingenieurs  300. 

Wohnsitz  und  Urlaub  300. 

— (Arrondissements)  des  Rijks  Waterstaat  294. 
Innemers  254. 

Innenböschung  der  Deiche  106. 


Inseln,  Eigenthumsverhältnils  283. 

Inseten  65. 

Inscharing  94. 

Inspectionsreisen  der  niederländisch -belgischen 
Commission  für  die  Scheldo  556. 

— des  Ingenieurs  von  Schouwen  273. 
Isabellasluis  am  Hraakman,  Unterhaltungs- 
arbeiten 293. 

— Landungsstelle  der  Fischer  393. 


J. 

8t  Jacob,  Bocht  van  436. 

Jacob  Polder  57. 

Stromangriff  200. 

St  Jacob  Christoffel  Polder  67. 

Jacoba  Polder,  Bedeichung  217. 

Ufervortbeidigung  230. 

St  Jaoobsmuschel , Form  des  Falles  81. 

Jahresberichte  der  Fischereiverwaltung  für  die 
Schelde  und  zeeländischen  Ströme  386,  415. 

— der  Ingenieure  des  Provinzialen  Waterstaat 
300. 

— des  Oberingenieurs  des  Provinzialen  Water- 
staat 298. 

— des  Provinrialaussohusses  (Deputiite  Staaten) 
an  den  Provinziallandtag  99,  295. 

— an  das  Waterstaatsministerium  über  den 
Zustand  der  ealamiteusen  Deich genossou- 
schaften  374. 

Jahreshaushalt  der  Deichgenossenschaften  331. 

— — Abschreibungen  332. 

Uoberscbreibung  332. 

— — Ueberschreitung  eines  Postens  333. 

— der  calamiteuson  Deichgenossenschaften  366. 

— — Aufstellung  des  366. 

Einwirkung  des  Provinzialausschussos 

auf  den  366. 

Zusammensetzung  des  367. 

Jahresrechuung  derDeiehgonossensebaften,  Auf- 
stellung der  332. 

Beispiel  einer  333. 

— des  Rentmeisters  der  Deichgenossenschaften, 
Feststellung  der  332. 

— der  calaniiteusen  Deichgenossenschaften  368. 

Beispiel  einer  369. 

— des  Rentmeisters  der  calami teusen  Deich- 
genossensebaften  368. 

Jansdijk  (Graaf),  Deich  58  ff. 

St.  Jan  Steon , Ort  58. 

Joronimus  Thuil  van  Seroskerko,  Rentmeister  30. 

Lts  Jeune,  Seeoffizier  34. 

Joanna  Maria  Polder  44. 

de  Jong,  Seeoffizier  34. 
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Jong  Breskons  Polder  175. 

Jonge  Polder  36. 

Jonkvrouwegat,  Gewässer  62. 

St.  Joosland  (Nieuw  en),  Insel  48. 

Julianus,  römischer  Kaiser  27. 

Jupiter,  Votivsteine  10. 

Juristische  Person  als  Eigen thümer  eine»  Polder» 
318,  322  , 336. 

K. 

Kaapduiuen,  Leitfeuer  552. 

Kaarsboersgat,  Fahrwasser  434. 
Kabbelaarsbauk  433. 

Krabbengat,  Fahrwasser  434. 

Kabeljau wsplaat  432,  433. 

Kaden,  Erhöhung  von  286. 

Kalk  als  Bodenbestandtheil  8 ff. 

Kaloot,  Sandbauk  191,  200,  437. 

— Fall  auf  der,  vom  Jahre  1874  193. 

Karner,  Gewässer  44. 

Kampens  Nieuwland,  Schlickgründe  von  434. 
de  Kanter,  Londinspccteur  70,  218. 

Kapitale  Dam,  Abechlufsdamm  62. 

Kapelle,  Ort  36,  54. 

— Vaarwator  van  189. 

Knpelluplaat  2,  189  , 558. 

Karl  V,  Kaiser  38,  444,  465,  469,  491. 
Karton  von  Zeeland  32  ff. 

— hydrographische  171. 

— topographische  171. 

Katastrale  Grölse  der  calamiteusen  Polder  359. 

— der  Ländereien  330. 

Katte  Polder  198. 

Kattendijke,  Ort  55. 

Kattendijko  - Cats,  Fähre  526. 

Kats  (auch  Cats),  Ort  48,  51,  52,  53. 

Nieuwland,  Bedeichung  50,  51. 

Koeten,  Fahrwasser  2 , 223  , 435. 

Reiser,  Jan  Cornelisz,  SchifTszimmermeister  4G6. 
Kerke  Polder  41. 

Kerkwervo,  Ort  35. 

Keuchenius,  Soeoffizier  34. 

Kouro  van  Zoelandt  (1495)  252. 

Kieldrecht  (Groot)  Polder  63. 

Kielzaun  beim  Strauchpackwerk  131. 

Kievitte  Polder,  Strauchbuhnen  173. 

Kienholz  im  Diluvium  8. 

Kieselnadeln  als  Bodenbestandtheil  9. 

Kijkuit  Polder  36,  67. 

KiLhoofd,  Unterseeische  Ufervert.hoidigung  175. 
Kistwcrk  135. 

Klaas  van  Steenland  Polder,  in  Verbindung  mit 
dem  Nieuw  Stryen  Polder  232,  234. 


Klai  als  Bodenbestandtheil  8 ff. 

— Eigenschaften  des  für  Deichkörper  106. 
Klaibokloidung  der  Deicho  106. 

— unter  Strauchdcckeu  123. 

Klein  Raarzando  Polder  181. 

Kleine  Polder  174. 

— üuissons  Polder  (calamiteus)  186,  337. 

— Stelle  Polder  2,  63. 

Kleinbahn  (zukünftige)  von  Brouwershavon  über 
Zijpe  und  St.  Philipsland  513. 

— (etwaigo)  Vlissingen -Wcstkapelle  216. 
Kleinbahnen  von  Broskens  nach  Belgien  489. 
Klorkon  (Provinciale  Waterstaat)  296. 
Kleverskcrke,  Hafenfouer  550. 

Kliesche  405,  416. 

Klieschenkurre  405. 

Kliogo  (auch  Ginge),  Ort  58. 

Kloetingo,  Parochio  54. 

Kloosternol , Tauchoruutersuohuog  104. 

Kluit,  Chronist  28. 

Kneifer  für  Strnuchwürsto  123. 

Kneif bander  für  Strauchwürste  120,  122. 
Knocke,  Bol  van  436. 

Koegors  Polder  63. 

Koowacht,  Ort  58. 

Kokhanon  419. 

Kolder  (Verstärkungshölzor)  bei  Sinkstücken 
160. 

Kolijnsplaat  (auch  Colijnsplaat).  Schaar  van  220. 
435. 

Königspfühle  zur  Festlegung  von  Fischerci- 
parcellen  414. 

Koninginne  Poldor  63,  181. 

Kopfrasen  109,  110. 

Kostspieligkeit  der  Erhaltung  der  Polder  97. 
Kor  406. 

Koude  Polder,  Kosten  leichter  Sinkwerke 
1829  — 1861  78. 

Koudorpe,  Ort  55. 

Kous,  Fahrwasser  433. 

Kouwenborg,  Seeoffizier  34. 

Kraaijert  Polder  57,  200. 

Krabben  389  , 393. 

Krabbenfang  im  Jahre  1895  417,  418. 
Krabbekreek,  Gewässer  45,  435. 

Krabbendijko,  Theil  von  Beoosten  IJerseke  54. 
Kragstücke  155. 

Kramers  Polder  46. 

Kramlap  114. 

Krainmat  110. 

Kraminen  111. 

Kratnmer  114. 

Konijnenschor  438,  439,  559. 

Koningsbanon,  Name  der  Wasscrstrafsen  250. 


Digitized  by  Google 


Namen  - und  Sachregister. 


589 


Krammer,  Fahrwasser  2,  43G. 

Krainspade  114. 

Kranke  dijkagie  van  Sehouwen  38. 

Krankeloon,  Ix*itfeuer  559. 

Kreideformation  11  ff. 

Kreukelberme  bei  Deichen  141. 

Kreukels  141,  393. 

Kreuzbänder  bei  Sinkstücken  157. 

— bei  Strauchwerk  120. 

Krcuzlage  bei  Sinkstückon  158. 

Kreuzpfahl  bei  Flechtzäunen  121. 

Kreuznotz  400. 

Kriegsministorium , Topographische  Kar&m  171. 
Kruiningen,  Ort  54. 

St.  Kruis,  Ort  59. 

Kruis  Polder  60. 

Kruishoofd,  Baken fenor  549. 

Kruisnet  406. 

Kruisschans.  Uferfeuer  559. 

Krümelerde- Decke  bei  Berasung  109. 

Kruvkels  389. 

Kueerens.  Cntiefo  430. 

Kugelbasalt  134. 

Kugeltonnen  544. 

Kuhfufs  zum  Pfahlausziehen  128. 

Kuipen,  kleinere  umdcichte  Iandfhichcn  218. 
Kuijper,  Kartograph  32. 

Kunstbauten,  Voraorgsmafsregeln  bei  beschä- 
digten, im  üborschwemmten  Nieuw  Stryen 
Polder  223. 

Kunstbauten  der  Wasserabzugscanäle  315. 
Kurro  406. 

Kürzungen  an  (Jehalt,  Pension  und  Wartegeld 
für  die  Pension  der  Wittwen  und  Waisen 
der  Beamten  des  Provinzialen  Waterstaat  304. 

— an  der  Unternohmungssumme  bei  Seebauteu 
378. 

Küste,  Bedeutung  dos  Wortes  iu  Zeeland  171. 

— bei  Borsseli*  190,  192. 

— zwischen^ Brcskons  und  dem  Braakman  181. 

— bei  Ellewoutsdyk  190. 

— bei  Everinge  190,  195. 

— bei  (Ter)  Nouzcn  186. 

— des  Nieuw  Neuzen  Polders  186. 

— bei  (>ssenisso  188. 

— System  der  Befeuerung  der  546. 

— der  Insel  Walcheren  196. 

— der  Westwatering  (Walcheren)  206. 

— — von  der  früheren  Zwinmündung  bis  Bres- 
keus  171. 

Küstenfeuer  546,  547. 

— Aufseher  der  543. 

— Telephondienst  für  die  Aufseher  der 
543. 


Küstenstrecke  nächst  der  bolgischon  Grenzo  172. 

— Zwin  - Breskenx , Gesamtzustand  177. 
Küstenstrecken,  Beschreibung  ausgewfihlter,  mit 

ihren  Seebeuten  171. 

Küstenwaohe  543. 

Küstenwachtposten,  Vorsteher  der  543. 
Kweekbakken  398. 

Kwelderlanden  284. 

Kwelders  284. 

L. 

Langte  van  Hoamstcde,  Leitfouer  551. 
Laagwaterbezetting  175. 

Labrijn,  Wasserbaubeainter  des  Waterschap 
Sehouwen  104. 

Laeije  Plaat  217. 

Lage- Springer,  Sandbank  181,  437,  438. 
Lagerplätze  und  Poldermagazine,  Benutzung  zum 
Bergen  von  Baumaterial  und  Geriithen  381. 
Lamminks  Vliot  — Sluis,  Stadt  59. 

Lampsons,  Cornelia,  Kaufmann  473. 

Land  Tus8chen  Honte  on  Hinkelinge  54. 
Lamsweerde,  Ort  60. 

Land -Inspectoren  (’s  Lands  Inspecteurs)  259. 
Ländereien,  katastralo  Gröfse  der  330. 

— verschlungene,  vom  Wassor,  Eigenthums- 
vorhaltnifs  283. 

Londgcwinn  im  Laufe  der  Jahrhunderte  1. 

— bei  der  Insel  Walcheren  196. 

Laudgewinno  33. 

Landgewinnung,  jüngste,  in  Zecland  242. 
Landgewinnungen,  Befreiung  von  Lasten  im 
Interesse  von  284. 

Landrichter.  Sehouwen  (Deich Verwaltung)  272. 
Landseen,  schiffbare,  Eigenthum  der  An- 
spülungen 284. 

Ijiudstünne,  Eiuflufs  auf  Niedrigwaxxer  5. 
IjindverbeSBerungen , Befreiung  von  Lasten  im 
Interesse  von  284. 

Landvorlust  im  I<aufo  der  Jahrhunderte  1. 
Land  Verluste  33,  65. 

— Noord  Beveland  53,  218. 

— Sehouwen  und_Duivcland  38  ff. 

— Tholeu  44. 

— Walcheren  196. 

— Zecuwsch  Vlaandoren  62. 

— Zuid  Beveland  55,  56,  193. 

Langcndam,  Ort  60. 

— Polder  63. 

Lantsheer,  Verfasser  der  „Zeclandia  Illustrata“ 
35. 

De  Last,  Schor  50. 
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Lauf,  neuer,  eines  Stromes  oder  Flusses,  Eigen - 
thumsverhältnifs  283. 

St.  Laurens,  Ort  61. 

Leendert  Abraham  Polder  (calami  teils)  337. 

Orundwasserstandsbeobachtung  85. 

l^eenlanden  254. 

Leenvroonlanden  255. 

de  Leeaw,  Dr.  Leo,  Naturforscher  424. 

Iieguit  Polder  41. 

Leitfeuer,  System  der,  bei  der  Wester  Schelde  557. 
Lek,  Flufs  25. 

Lely,  Ingenieur  (gegenwärtig  Watorstaats- 
nünistcr)  24. 

IiOinmene  (Lemmel)  Fahrwasser  443. 

Lessines,  Steingrubeu  133. 

Lcssinesche  Steinböschung  183. 

Leuchtboje  vor  den  Seegatteu  554. 

— auf  der  Thornton  Bank  556. 

Leuchtbojen,  binnengatts  verwandte  542. 
Leuchtschiffe  vor  deu  Seegatten  554. 

— Drehfeuer,  der  554,  555. 

— Nebelsignale  der  555. 

— Stationsort  der  554,  555. 

— Warnungssignale  der  555. 

Leuvon,  Steiubrueh  132. 

Levinus  Ruyte,  Landm&nser  52. 

Von  Leynden  Polder  63. 

llet  Lich&am  der  Zee,  Gewisser  58. 

Lieve  Canal  491. 

— Yrouwe  Polder  47. 

Iiefkenshoek,  Uferfeuer  559. 

Liüo,  belgische  Zollstation  439. 

van  Linden  van  den  Heu  veil,  Seeoflizier  34. 
Loire  zur  Römerzeit  22. 

Lootso,  Aufnahme  eines,  Verpflichtung  zur  528. 
Ausnahme  von  der  Verpflichtung  528. 

— Signale  zur  Erlangung  eines  530. 

Lootsen , Abholung  der,  für  den  Standort  Brou- 

wershaven  533. 

— — für  die  Standorto  Veere  und  Zierikzee 
536. 

— Beginn  der  Verantwortlichkeit  der  531. 

— (Hülfe-)  529. 

— nach  der  Rhede  von  Rammekens  541. 

— Verdiensttheiluug  und  Gehalt  der  530. 

— Wechsel  der  631. 

— niederländisch- belgische,  Aufnahme  eines, 
Verpflichtung  zur  539. 

— — Ausnahme  von  der  Verpflichtung  539. 
Beobachtung  des  Fahrwassers  und  der 

Schiffahrtszeichen  durch  die  439,  556. 

Bestrafung  der  539. 

kameradschaftliches  Verhältnis  der 

538. 


Lootsen,  niederländisch -belgische,  Streitigkei- 
ten über  den  Antheil  am  Verdienst  539. 
Lood8dienst,  algemeen  reglement  op  de  527. 
Lootsendienst,  örtlicher,  in  den  Binnenhäfen  528. 

— Districte  des  527. 

— im  5.  Districte  531. 

— im  6.  Districte  534. 

— unter  Gemeindeverwaltung  528. 

— Privatdampfer  zum  530. 

— für  Seeschiffe,  Gesetz  vom  20.  August  1859 
527. 

— im  Sommer  528. 

— im  Winter  528. 

Lootsendionstordnung,  allgemeine  527. 
Lootsendistricte  4 und  5,  insbesondere  5,  Stand- 
ort Brouwerehaven  531. 

— — Abholung  der  Lootsen  533. 

Bestand  an  Fahrzeugen  532. 

Bemannung  dor  Seelootsenfahrzeugo  532. 

Biouenlootsendienst  532. 

Binnenlootsengelder,  Tarif  für  die  534. 

Binnenlootsonporsonal  534. 

Dienstbereich  532. 

Kreuzposten  533. 

Lootsenkutter  532. 

Lootsen  nach  See  533. 

Seelootscndieust  532. 

Seelootsenpersona!  532. 

Standorte  532. 

Unterscheidungszeichen  der  Fahrzeuge 

533. 

Lootsendistriet  6 (Scheldemüudungen)  534. 

— Abholung  der  Lootsen  536. 

— Bemannung  der  Seelootsenfahrzeuge  535. 

— Bestand  an  Fahrzeugen  535. 

— Binnenlootsendienst  535,  537. 

— Binnenlootsengelder,  Tarif  für  die  537. 

— Binneulootsen  personal  537. 

— Dienstbereich  535. 

— Kreuzposten  536. 

— Lootsen  nach  See  536. 

— Lootsen -Schooner  und  -Kutter  535. 

— Ruder-  und  Segelschal uppeu  536. 

— Seelootsendieust  535. 

— Seelootsenpersonal  535. 

— Standorte  535. 

— Unterscheidungszeichen  der  Fahrzeuge  536. 
Lootsenfahrzcuge , Flaggen  der  niederländischen 

und  belgischen  538. 

— (niederländisch -belgische)  Kennzeichen  und 
Berechtigung  der  538. 

— Unterscheidungszeichen  der  530  , 533  , 536. 

— Verproviantirung  der  533. 

Lootsengelder,  Berechnung  der  528. 
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Lootsengelder,  Bezahlung  der  529. 

— für  Dampfer  528. 

— Empfänger  der  532. 

— für  geschleppte  Schiffe  528. 

— gemäfe  Schiffstiefgang  528. 

— für  Segelschiffe  528. 

— Tarife  der  529,  534  , 537,  540. 
Lootsenführor  529. 

I/xitsenkreuzpostco  bei  Dungeness  (im  Englischen 
Canal)  533,  536. 

— für  die  Nordseeküsto  nördlich  von  Schouwen 

536. 

— für  das  Seegatt  von  Bronwerahaven  533. 

— für  das  Seegatt  von  Vlissingon  536. 
Lootsenkutier  532,  535. 

Looteenpersonal  529. 

Lootsenschooner  535. 

Lootsensign.'de  530. 

Lootsenstandorte  des  5.  Dist  riete«  532. 

— des  6.  Districtes  535. 

Lootsenstationen  (niederländisch- belgische),  Ein- 

richtung  von  538. 

Lootsenwesen  527. 

— Adjunct  Commissarissen  532. 

— allgemeine  Einrichtungen  528. 

— - Betonnung,  Behakung  und  Üefouerung,  Ver- 
waltung der  529. 

— Commissare  529. 

— Commission  für  das,  in  Antwerpen  527. 

— General- Ins pecteur  529. 

— Geschichtliches  527. 

— Hülfscommissare  532. 

— Inspecteure  529. 

— Landungsbriickonwärtcr  527. 

— Lehrlinge  530. 

— Loodskamer  von  1802  527. 

— IiOodskweekelingen  530. 

— Loodschippers  529. 

— Matrosen  530. 

— Nothsignalo  531. 

— Quartienneister  530. 

— Ruderer  530. 

— Schiffstiefgaugsmesser  532. 

— unter  Staatsverwaltung  527. 

— Steigerschuitschippers  527. 

— Verantwortlichkeit  des  Staates  529. 

— Verwaltung  des  528,  529. 

— (niederländisch  -belgisches,  vergl.  auch 
Seite  590),  Einlootsen  von  Schiffen  durch 
andere  Seeleute  539. 

Internationale  Aufsicht  540. 

Internationaler  Lootsengeld -Tarif  540. 

permanente  Commission  Tür  die  Schelde- 
fahrt 540. 


Lootsen wesen  (niederländ.-belgisebos),  Scholde- 
zoll,  Abschaffung  des,  Einflufs  auf  das  538. 
Loodijk,  Theil  von  Beoosten  IJerseke  54. 
Lnodijko,  Ort  55. 

Looijve  Polder  55. 

Louisa  Polder  63,  24G. 

Luisterkreek,  Gewässer  45. 

Ludwig  (der  Deutsche),  König  46. 

Luntleinen  l*ei  Sinkstücken  156. 

Lutraria  elliptica  419. 

Lütticher  Steinböschung  138. 

M. 

Maaije,  Gewässer  35. 

Maarland  Schor  35. 

St  Maartensdijk,  Insel  41. 

Maas  (geologische  Formationen)  11  ff. 

— zur  Romerzeit  21  ff. 

Machole,  Ort  54. 

Van  Maorlaud,  Chronist  28. 

Magdalena  Polder,  Kosten  leichter  Sitikwcrke 
1829-1861  78. 

Magere  Merrie,  Leitfeuer  554,  558,  559. 
Magielso,  Waterstaats  -Aufseher  71. 

Maifisch  417. 

Mair,  Ueberbleibsel  eines  früheren  Gewässers  36. 
Maire,  Landschaft  54. 

Mailand  Polder  44. 

Mammuthknochen  im  Alluvium  13. 
de  Man,  I)r.  med.,  Middelburg  18  ff. 
Maudacus,  Ort  35. 

du  Marchie  van  Voorthuysen,  Mr.,  Abgeordneter 
der  Zweiten  Kammer  267. 

Marelanden  22. 

Marovliet,  Gewässer  36. 

Margaretha  Polder  (calamiteus)  auf  Tholen 
bezw.  in  Zeeuwsch  Vlaandcron  44,  186,337. 

— — Auswaschung  tertiärer  Schichten  83. 

St  Mnrgriet,  Ort  60. 

Margriet.  Overloop  van  438  , 558. 

Maria  Polder,  Seepolder  seit  1894  228. 

St  Maria,  Ort  61. 

— Uferfeuer  559. 

Mariakerke,  Grundherrschaft  17. 

Marinekarten  198  , 220. 

— Studium  der,  im  Interesse  der  Uferver- 
theidigung  231. 

Marino  min  isterium,  niederländisches,  , Abthei- 
lung Ilydrographio“  34. 

— — hydrographische  Aufnahmen  bezw.  Kar- 
ten 34,  171. 

Markgraf  von  Veere,  Mitglied  der  Deiehver- 
waltung  270,  275. 
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Mastgat,  Fahrwasser  2,  435. 

— blinder  Dam  durch  das  68. 

Mastholz -Staken  120.  J 

Materialvorrnth  bei  Beginn  der  Bauausführung 
380. 

— am  Ende  der  Bauausführung  380. 

Matte  boi  der  Bestickung  110,  113. 

Maximilian  von  Burgund,  Markgraf  von  Veere 

465. 

Mechelen,  Steinbruch  132. 

Medina -Coli,  spanischer  Admiral  468. 
Meerfisohe  406,  417. 

Meoraschcnnetz,  stehendes  406. 

Meerschnecken  141,  389,  393. 
Meersehneckenfang  im  Jahre  1895  417,  418. 
Mehrarbeiten  bei  Seebauten  375,  376. 
Meinungsverschiedenheiten  über  Anwendung  der 
Vorfassung  der  calamiteuseu  Deich  genossen- 
schäften  373. 

— in  den  Deichgenossenschaften,  Entscheidung 
durch  den  Provinzialausschuss  335. 

— zwischen  Deichvorstand  und  Unternehmern 
379. 

Melis  Stoko,  Chronist  27,  28,  46. 

Mcliskerke,  Grundherrschaft  47. 

Memorio  der  Regenten  van  Schouwen  05  , 66. 
Menapier,  Volksstamm  21  ff. 

Menso  Alting,  Verfasser  der  „Descriptio  Agri 
Batavi  etc.“  24. 

Merlan  387,  406,  416. 

Merwede.  Flufs  2. 

— Strauchhol zcultur  an  der  117. 

Meferahmen  für  Strauchbündel  119. 

Metten ije,  Schor  59. 

Middelburg,  Stadt  439. 

— Arne,  ältester  Hafen  440. 

— Belagerung  von  (1572 — 1574)  452. 

— Blüthe  von  452. 

— Canal  durch  Waleheren  457. 

— Cominercie  Compagnio  457. 

— Dockanlagen  im  16.  Jahrhundert,  Entwürfe 
zu  447. 

— Drehbrücke  bei  485. 

— Emporkommen,  erstes,  der  Stadt  439. 

— Entwickelung  bis  zum  17.  Jahrhundert  439. 

— Essequebo,  Societeit  op  457. 

— Gründung  von  439. 

— Hafen  von  1535  48,  444. 

— Hafen  von  1817  457. 

— Hafencanal  nach  Wulpenburg  457. 

— Handelsgesellschaften,  Ende  der  457. 

— — Erfolge  der  454. 

— Haudelsgetriebo  im  17.  Jahrhundert  453. 

— Handel  und  Schiffahrt,  Aufschwung  von  452. 


Middelburg,  industrielle  Unternehmungen  459. 

— Ostindische  Werft  455. 

— Ost-  und  Westindische  Compagnie  454. 

— Rhede  von  440. 

— Schiffahrtsvorkehr  im  Jahre  1896  459. 

— Trockendock  von  1876  (Prins  Heudrik  Dok 
458. 

— Wasserbaukunst,  Standpunkt  der,  im  16.  Jahr- 
hundert 447. 

— Westindische  Werft  455. 

— wirtschaftlicher  Niedergang  der  Stadt  457. 

— wirtschaftliche  Verhältnisse,  heutige  459. 

Zierikzee.  Dampferlinio  521. 

Middelburger  Polder  48. 

Middelburgsche  Maatschappij  van  Stoomvaart 

522. 

Middelgat,  Fahrwasser  189  , 438. 

Middelland  Polder  43. 

Middelplaat  2,  189  , 219  , 432  , 434  , 435  , 438. 
Middelzwake  Polder  55. 

Miesmuscheln  419. 

Milborn,  Ingenieur  69. 

Miuderarbeit  bei  Seebauten  376. 
Mindestfordemde  Bauunternehmer  374. 
Modera,  Seeoffizier  34. 

Moer,  Bestandteil  von  Ortsnamen  22. 
Moorkerk,  Ort  00. 

Moerlanden,  Schorren  60. 

Moggershill  Polder  44. 

Molenaar  387,  406  , 416. 

Molenplaat  189. 

Molen  Polder  44,  189. 

Molen  Polder,  Abschluß  der  vorgelegenen 
Stromrinne  69. 

Mondragon,  spanischer  Befehlshaber  452. 
Monster,  Ort  55. 

Moorbrunnen,  polizeiliche  Bestimmungen  301*. 
de  Moors,  Admiral  467. 

Mor,  Bestandteil  von  Ortsnamen  22. 

Morincr,  Volksstamm  22  ff. 

Mortier,  Freiland  257. 

Mortier  Polder  48. 

Morticre,  Haus  zu  442. 

Mossel  393,  406. 

Mosselbauk  433,  436. 

— Vaarwater  längs  436. 

Mosselkreek,  Fahrwasser  2,  45  , 435. 

Mugil  chelo  406. 

Muije  Polder  44. 

Müller,  Carl,  Herausgeber  des  Ptolemaeus  26. 
Münzen,  römische  19  ff. 

Muscheln  393,  406. 

— Arten  der  419. 

— als  Bodenbestandtheil  9. 
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2.  Zeeland  Im  Allgemeinen. 

J,  vau  Reygersbergh  van  Cortgene.  Dye  Cronycke  van  Zeelandt.  Antwerpen  1551. 
Zweite  Ausgabe:  Middelburg  1634. 

Eyndius.  Cbronici  Zeelandiae  libri  duo.  Middelburg  1634. 

Marcus  Zuerius  van  Boxhorn.  Chronyck  vau  Zeelandt,  Ertijdts  boschreven  door  d'Hecr 
Johan  Reygersbergen , nu  verbeetoit,  ende  vermeerdert.  I.  II.  Middelburg  1644. 

I*.  Scriveiius.  Beachrijving  van  Holland,  Zeelaml  eu  Vriesland  en  de  opkomat  vau  derzelver 
graven  uitgegeveu  door  P.  Brugrnann.  's  Hage  1667. 

M.  Sm allegange.  Nieuwe  Cronyk  van  Zeeland.  Yervattende  de  voor  dosen  uitgegeven  Cro- 
nyken  van  de  Heeren,  Jacobus  Eyndius,  en  Johan  Reygersberg,  veel  vermeerdert  ontrent 
deses  Landschaps  Oudheden  eu  Herkoinsten,  Watoren  en  Stroomen , Eilanden,  Steden,  en 
Heerlijkhedon.  Middelburg  1696. 

Togen woordigo  Staat  der  Vereeuigdo  Niederlanden  IX  en  X Deel,  beheizende  eene  be- 
schrijving  vau  Zeeland.  Amsterdam  1751, 1753.  (An  der  Bearbeitung  des  bei  isaac  Tirion 
erschienenen  Werkes  haben  sich  verschiedene  Verfasser  betheiligt.  Man  spricht  gewöhnlich 
von  „Tirion's  Tegeu woordigo  Staat“.) 

Zeeuwsch  Genootschap  der  Wetenschappen.  Verhandelingen  1769—1792. 

I).  van  Cruysselbergen.  De  bewoners  van  Zeeland  tot  aan  de  15e  eeuw  (Verhandelingen, 
Zeeuwsch  Genootschap  der  Weteuschappon,  1771). 

J.  Erinorins.  Eerste  stiehting  en  lotgevallen  van  sommige  plaatson  ten  oosten  en  westen  der 
Schelde  gelegen.  (Verhandlingen,  Zeeuwsch  Genootschap  dor  Wetenschappen  1776.) 

B.  Kebbeus,  B.  Renou,  0.  de  Kanter.  Antwoord  op  de  vraag  over  de  redenen  on  her- 
stellingo  der  vallen  in  de  zoe-dyken.  Verbandet iugen,  Zeeuwsch  Genootschap  der  Weten- 
sehappen  1778. 

J.  Erinorins.  Eenige  Zeeuwsche  oudheden  uit  echte  stukkeu  opgehelderd  en  in  het  lieht  gebragt. 
Middelburg  1780 — 1794.  (Dor  Inhalt  der  8 Bände  ist  weiter  unten  einzeln  angegeben.) 

Zeeuwsch  Genootschap  dor  Wetenschappen.  Nieuwe  Verhandelingen  1807 — 1829. 

Andries  Schraver.  a)  Middelon  om  het  Kram  -en  Matwerk  aan  de  Zeedjjken  tegeu  den  slag 
van  het  water  meer  bestand  do  makon.  b)  Over  uitloozing  van  het  Ijind  water  uit  het 
oiland  van  Walcheren.  Nieuwe  Verhandelingen,  Zeeuwsch  Genootschap  der  Wetenschappen 
1807. 

Mr.  Zacharias  Paspoort.  Beschrijving  vau  Zeeland  zijnde  het  n egende  en  tiende  deel  van 
den  Tegenwoordigen  Staat  der  Vereenigde  Nedcrlanden,  ton  deelo  vervolgd.  Vergl.  oben. 
Middelburg  1820. 

A.  Cal  and.  Over  het  nut  van  de  afzaging  der  hooge  Paalhoofdon  aan  do  kosten  van  Wal- 
cheren en  Sehouwcn  boven  de  hoog  verheveno  werken  voor  do  defensie  en  verbetering  der 
Stranden  längs  die  kusten,  en  het  al  dan  met  verkieselijke  der  aan  de  Hollandsehe  kusten 
gebezigde  steenen  Hoofden  of  met  steen  gedekte  Rysdammeu.  Nieuwe  Verhandlingen, 
Zeeuwsch  Genootschap  der  Wetenschappen  1821. 

J.  de  Kanter  en  J.  ab.  Utrecht  Drosselhuis.  Do  Provincio  Zeeland.  Middelburg  1824. 

Zeeuwsch  Genootschap  der  Wetenschappen.  Nieuwe  werken  1835  ff. 

J.  ab.  Utrecht  Dresselhuis.  I)e  Proviucie  Zeeland  in  bare  aloudo  gesteldheid  en  geregelde 
vorming  beschouwd.  Middelburg  1836. 

A.  Caland.  Vcrhandeling  over  het  bouwen  van  een  fort  in  den  mond  der  Wester -Schelde 

buiten  Vliasingen  en  Breskens.  Zienkz.ee  1836. 

Zeeuwsche  Volksalmanak  onder  redactie  vau  Mr.  J.  Bennau  en  H.  M.  C.  vau  Oosterzee. 
Zierikzee  1836—1847. 

G.  A.  B.  M.  Aanmerkingon  over  de  Zierikzenscho  en  Brouwersbavensche  Zeegaten  en  do  daar- 
stelling  vau  een  dok  ter  boveiliging  der  koopraardljschcpen.  Rotterdam  1841. 

J.  ab.  Utrecht  Dresselhuis.  a)  Brief  aan  oeu  vrieud  over  do  afdamming  van  het  Sloe. 
Middelburg  1843.  b)  Nog  iets  over  de  afdamining  van  het  Sloe.  Goes  1843. 

B.  P.  G.  van  Diggelen,  a)  Eenige  beschouwingen  over  de  afdamming  van  hot  Sloe.  Middol- 

burg  1843.  b)  Do  afdamming  vau  hot  Sloe  nador  aangeprezen.  Middelburg  1844. 

Müller,  Zoelnnd.  36 
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L.  J.  F.  Jansson.  Po  Romeinscbe  beeiden  cn  gedenkstukkon  van  Zeelaud  heschreven  en  opge- 
helderd.  Middelburg  1845. 

P.  Pronkers.  De  afdamming  der  Oosterschelde.  Middelburg  1849. 

Nehalenuia.  Jaarbookje  voor  Zeeuwsche  geschiedcnis  en  lettoron,  uitgegeven  door  II.  M.  C. 
van  Oosterzee.  Middelburg  1849,  1850. 

H.  A.  Callonfels.  Pe  oudo  zuidelijko  grens  van  Zeeland.  Nehalennia  1849.  Vgl.  oben. 

Zeeland.  Jaarbookjo,  uitgegeven  door  H.  M.  C.  van  Oostorzee.  Middelburg  1852—1850. 

J.  B.  Kröger.  Potaino  - Chorographie  of  nauwkeurige  navorschingen  over  de  Schelde.  Bergen 
op  Zoom  1854. 

Cadsandria.  Jaarboekje.  1854  onder  redaetio  vau  J.  II.  van  Pale,  J.  Jobso  on  G.  P.  Roos; 
1855 — 1857  verzatneld  door  J.  II.  van  Pale.  Schoondijke. 

Zeeuwsch  Genootschap  der  Wetenschappen.  Archief,  vroegere  en  latore  incdedee- 
lingen,  voornamelijk  in  betrekking  tot  Zoeland.  Erscheint  seit  1850. 

Mr.  A.  J.  van  Peinse.  Over  het  htrandregt,  zoo  als  het  voorheen  in  Zeeland  geldeudo  was  en 
uitgeoefend  werd.  Archiof,  Zeeuwsch  Genootschap  der  Wetenschappen  1857. 

Cadsandria.  Zeeuwsch  Jaarl>oekje.  1858—1859  verzameld  door  J.  H.  van  Pale  en  H.  M.  CI 
van  Oosterzee.  Schoondijke. 

J.  C.  Altorffer.  Zeeland,  Prove  eener  lijst  van  boschrijvingon  van  plaatsen,  oudheden  cn 

zedou  van  dat  gewest  Middelburg  1860.  (Aus  Zeeuwsch  Jaarboekjo.) 

Raad  van  don  Wnterstaat  voor  Zeeland.  Nota  ’s  on  andere  stukken.  Gorinchem  1861. 

A.  Cal  and.  Proeve  ter  beantwoording  van  eenige  aati  het  Zeeuwsch  Genootschap  ingezondene 
vragen,  betreffende  eenigo  belangrijke  punten  der  aan  Zee  of  aan  de  mondeu  der  rivieren 
Iiggendo  polders.  Archief,  Zeeuwsch  Genootschap  der  Wetenschappen  1862. 

Raad  van  den  Waterstaat  voor  Zeeland.  Verslag  aan  den  Minister  van  binnonlandsche 
Zaken  betreffende  do  oeververdediging  in  Zeeland.  ’s  Gravenhage  1802. 

K.  K.  Pouw  van  der  Krap.  Naamsoorsprung  der  Zceuwscho  Eilanden  cn  Steden  alsmedo  de 

opkonist  der  zes  Stemhebbende  Steden:  Middelburg,  Zicrikzee,  Goes,  Tholcn,  Vlissingen 
on  Veere.  Zierikzee  1863. 

A.  Magielse.  Middel  van  stroomafleiding  tot  ontzet  der  aangevallen  oevers  in  Zeeland.  Mid- 
delburg 1865. 

Mr.  J.  Vorheije  van  Citters.  Verhandelingen.  a)  Over  do  Vroon-I^en-IIayman-en  Vrij- 
landen  m Zeeland.  b)  Memorie  over  het  Regt  van  Dijkvelling.  Middelburg  1865. 

G.  N.  de  ßtoppelaar.  Kort  overzicht  der  geschiedenis  van  deu  Zeeuwschen  spoorweg  en 
daarbij  beboorendc  werken.  Middelburg  1860. 

J.  H.  van  Pale.  Tijdtafel  van  de  Geschiedems  der  Provincie  Zeeland.  Schoonhoven  1S66. 

AV.  C.  de  Crane.  Wederlegging  eener  onjuiste  beoordeeling  van  het  zeegat  Pe  Roompot 
Zierikzee  1867. 

Adviezen  over  do  gevolgen  der  ontworpen  afdammingen  van  de  Oosterschelde  en  het  Sloe. 
’s  Gravenhage  1867,  1868. 

Verslag  der  Staatscomniissio,  ingesteld  bij  konioklijk  besluit  van  26  Augustus  1867  No.  28 
om  de  regering  te  dienen  van  advies  omtrout  do  regeling  van  de  zaak  der  calami  teuse 
poldors  in  Zeeland.  's  Gravenhage  18(i9. 

F.  Nagtglas.  Catalogus  der  oud  en  zeldzaamheden,  schilderijen  etc.  van  het  Zeeuwsch  Ge- 
nootschap der  Wetenschappen,  1809. 

Pr.  A.  A.  Focker,  Pr.  J.  C.  de  Man,  Pr.  J.  P.  Borden is  van  Berlekom.  Natuurkundige 
plaatsbeschrijving  van  de  Provincie  Zeeland.  ’s  Gravenhage  1870. 

P.  J.  Noyt.  Pe  afdamming  van  het  Sloe.  Middelburg  1873. 

J.  F.  AV.  Conrad.  AVaterbouwkundigo  aanteekeningen  over  de  Zeeuwsche  oeververdediging. 
Middelburg  1874. 

A.  A.  Bekaar.  Jets  over  den  invloed  der  afdamming  van  het  Sloe  op  do  Zeeuwsche  Stroomen. 
's  Gravenhage  1874. 

C.  de  Coster.  La  Zelande.  Aus:  rLe  tour  du  moude,  nouveau  journal  de  voyages“.  Paris  1874. 

J.  P.  vau  Visvliet.  Inveutoris  van  het  Oud  Archief  der  Provincie  Zeelaud  I.  — III.  Middel- 
burg 1874  — 1884. 
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van  Geytenbeek.  Proevo  eener  geologische  verhaodeling  over  de  Provincie  Zeelaud  gedurende 
het  hedendaagscho  tijdvak.  Leiden  1875. 

Nieuwe  Catalogus  van  de  Provinciale  Bibliothoek  van  Zeeland.  Middelburg  1876. 

Land  re.  Historisch  overzicht  over  de  |>olderwetgeving  in  Zeoland.  Middelburg  1876. 

Mr.  G.  A.  Fokkor.  Repertorium  van  chartere  en  bescheiden  betreffende  het  Zeeuwsche  dijkwezen. 
Middelburg  1878. 

I)r.  Seel  heim.  De  grondboringen  in  Zeeland.  Amsterdam  1879. 

Mr.  M.  F.  Lantsheer  en  F.  Nagtglas.  „Zt»elaudia  lllustrata*,  Yerzameling  van  kaarteo,  por- 
tretten, platen  cnz.  betreffende  de  oudheid  on  geschiedonis  van  Zeeland.  I.  IL  Middelburg 
1879,  1880. 

Jacob  van  Grijpskerke.  „T  Graafschap  van  Zeeland  tot  den  jaare  1579.“  (Ausgabe  der 
HandHcbrift  durch  die  Zeeliindische  Gesellschaft  der  Wissenschaften.)  Middelburg  1882. 

van  Diesen.  De  oeverafschuivingen  in  Zeeland  on  haar  verband  met  don  nard  der  grondlagon. 
Amsterdam  1882. 

F.  Nagtglas.  Ouzo  vooroudere,  een  eerste  hoofdstuk  uit  do  geschiedenis  van  Zeeland.  Mid- 
delburg 1883. 

Catalogus  der  Bibliotheek  van  het  Zeeuwsch  Genootschap  der  Wetenschappen.  Middelburg  1883. 

Verslag  omtrent  onderzookingen  op  de  oester  en  do  oestercultuur  betrekking  hebbonde,  uit- 
gebracht  door  do  commissi©  vor  het  zoologisch  Station  der  „Nedorlandsche  Dierkundigo  Vor- 
eeniging.“  Leiden  1883,  1884. 

Mr.  G.  N.  de  Stoppolaar.  Catalogus  der  Oud-  en  Zeldzaamheden  aanwozig  in  de  Oudhcids- 
kamer  ton  Stadhuiso  van  Middelburg.  Middelburg  1887. 

A.  Huet  en  Jhr.  J.  P.  Teding  van  BerkhouL  Beschryving  van  de  booten  der  Stoomvaart- 
maatschappij  Zeeland,  Tijdschrift,  Koninklijk  lustituut  van  Ingenieure  1890/91. 

Pompe  van  Meerdervoort.  Het  reglement  op  de  bevifuching  der  Schelde  en  Zeeuwsche 
Stroomen.  Leiden  1891. 

Ministerie  van  Marino,  Afdeeling  Hydrographie.  Hydrographische  beschrijving  der 
Nederlandsche  Zeegaten.  Deel  I.  Zeegat  van  Vlissingen  en  Schelde,  ’s  Gravenhago  1896. 
Deel  II.  Brouwershaven , Veero  en  Zierikzeo.  ’s  Gravenhago  1893. 

Altorffer.  Zeeuwsch  Jaarboekje  en  Middelburgsche  Naamwijzer.  167  Jaargang.  Middelburg 
1893/94. 

Hogerwaard.  Memorio  over  do  verdediging  van  do  Zeeuwsche  oevera.  Middelburg  1893. 

W.  F.  Stoel.  Afdamming  van  het  Slot?  met  de  kanalen  door  Walchoren  en  «loor  Zuid  Beve- 
land.  ’s  Graveuhago  1897.  (Gendenkboek.)  YergL  oben. 

8.  Schouwen  und  Dulvelnnd. 

J.  Ermerins.  a)  Do  eilanden  Schouwen  en  Duiveland.  b>  Het  rechtsgebied  der  stad  Zierikzeo 
(Poortamhacht.)  c)  Noordgouwen.  d)  St.  Jeronimus  Polder.  (Zeeuwsche  Oudheden  VIII. 
Vergl.  Seite  561.) 

J.  de  Kanter.  Chronyk  van  Zierikzeo.  Zierikzeo  1794,  1795. 

0.  Grocneyk.  Chrooijk  van  Zierikzeo.  Zierikzee  1821. 

A.  Moens  van  Bloois.  De  zuidkust  van  het  eiland  Schouwen.  (Zeeuwsche  Volks  Almanak  1839. 
Vergl.  Seite  561.) 

II.  M.  C.  van  Oosterzec.  I)e  kustlichttoren  op  het  eiland  Schouwen.  (Zeeuwsche  Volks 
Alimuiak  1840.  Vergl.  Seite  501.) 

Jhr.  A.  0.  van  den  Santheuvol.  Annteekeniugen  en  beschouwingen  betreffende  het  dain  en 
strand  van  het  eilaud  Schouwen  bij  de  zoogenaamde  üudo  Qoevo.  Tijdschrift  van  het 
Koninklijk  Instituut  van  Ingenieurs.  1864/65. 

Mr.  B.  C.  Cau.  Eenigo  geschiedkundigo  bijzonderlieden  betreffende  den  Polder  Schouwen. 
Middelburg  1877. 

A.  J.  F.  Fokkor.  Het  bcstuur  van  het  Watorschap  Sehouwen.  Historisch  •staatsrcchtelijk  ou- 
derzoek  naar  de  geschiedenis  van  dit  bcstuur,  in  verband  met  de  wyze  van  bcheer  der 
overige  Zeeuwsche  polders.  Zierikzee  1883. 
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N.  A.  M.  van  den  Thoorn.  Vorvolg  op  de  aauteekeniogen  nopens  het  duin  en  strand*nan“de 
noord-  westzijde  van  liet  eiland  Schouwen  bij  de  zoogenaamde  Oude  Hoeve.  Tijdscbrift, 
Kouinklijk  Instituut  van  Ingenieurs.  1SS7,88. 

G ids  voor  Zierikzee  en  de  eilanden  Schouwen  en  Duiveland.  Zierikzee.  (Fremdenführer.» 

4.  Tholen. 

J.  Erinerins.  a)  Het  eiland  van  Tholen.  b)  Sehakerloo.  c)  Poortvliet.  d)*Do  hooge  heer- 
lykbeden  van  Vossemeer  en  Vrybergen.  (Zeeuwscho  Oudheden.  a,  b,  c:  VIII;  d:  II.  VIII. 
Vergl.  Seite  561.) 

A.  Moens  van  Bloois.  De  Hollaire-polder.  (Zeeuwsehe  Volks  Almauak  1847.  Vergl.  Seite  561.) 

J.  Vcrheije  van  Gitters.  De  opkomst  en  aanwas  van  de  ambaehtsheerlijkheid  Poortvliet. 
(Nehalennia  1850.  Vergl.  Seite  562.) 

A.  Hollestelle.  Gesehied-  en  waterstaatkuudige  beschrijviug  van  de  wnterschappen  of  jjolders 
van  het  eiland  Tholen.  Middelburg  1879. 

A.  Hollestelle  u.  P.  Laban.  Inventaris  van  het  Oud-Archief  der  Stad  Tholen.  Tholen  1888. 

5.  Walcheren. 

Mattheus  Gargon.  Walchersche  Arkadia  (Oorspronk,  Hoerlijkhoden , Ambaehten,  Vlied- 
bergeu.  Dijken,  Stroomen,  Zeeden,  Rechten,  Aanwasscn,  Grondbraken,  Lusthoveu,  Oud- 
heden etc.)  I.  II.  Leyden  1715,  1717. 

J.  Ermerins.  Walcheren.  a)  Zandijk,  Vrouwenpolder,  Schellach,  Oostkapelle,  Westhoven, 
Duynbeke,  Zoetendaal,  Popkensburg,  Sint  Laureus.  b)  Zandenburg.  (Zeeuwsche  Oud- 
heden. a:  I;  b:  III.  Vergl.  Seite  561.) 

J.  P.  T.  Cau.  Historia  Marchionatus  Verae  et  Vlissingao.  Lugd.  Bat.  1838. 

J.  ab.  Utrecht  Dressei huis.  Gesehied-  en  oudheidkundigo  wandelingen  door  het  eiland  Wal- 
chercn.  Middelburg  1842. 

Mr.  W.  A.  Snouck  Hurgronje.  Geschicdkundige  proeve  omtreut  het  beheer  der  polderzakcn 
in  het  eiland  Walcheren.  Middelburg  1854.  (Ueborsetzung  der  Abhandlung:  De  jure  circa 
aggeruni  aquarumque  cunun  in  insula  Walacriae  constituto.  Utrecht  1837 ) 

Mr.  J.  Verheijo  van  Citters  Verhandelingen:  a)  Over  de  dijkagien  van  Walcheren.  b)  Over 
de  dijk-en  waterpenningen.  Middelburg  1865. 

A.  Caland.  Eenige  beschouwingen  over  den  phijsieken  en  geldehjken  toestand  van  den  polder 
Walcheren  in  1666.  Middelburg  1866. 

Mr.  J.  P.  R.  Tak.  Over  het  polderbeheer  in  Walcheren.  Middelburg  1869. 

Dr.  J.  C.  de  Man.  Vluchtbergen  in  Walcheren.  Middelburg  1888. 

Hogerwaard.  De  oeververdediging  in  Zeeland  sedert  1860.  VII.  De  oever  van  Walcheren. 

Middelburg  1892. 

A.  Wal  raven  en  F.  P.  Polderdijk.  a)  De  kuststreek  van  het  zuid  oostelijk  deel  van  Wal- 
cheren in  vorige  tijden.  Middelburg  1893.  b)  Geschiedenis  en  plaatsbesehrijving  van  de 
gemeente  Nieuvv  en  Sint  Joosland.  Middelburg  1896. 

Gids  door  Walcheren.  Middelburg.  (Fremdonführer.) 

Amemuiden. 

H.  M.  Kesteloo.  Geschiedenis  en  plaatsbeschrijving  van  Arnemuiden.  Middelburg  1875. 

Domburg. 

J.  C.  de  Man.  Do  begraafplaats  „Bloomendaal“  te  Domburg.  Amsterdam  1889. 

II.  M.  Kesteloo.  Dom  bürg  en  zijn  geschiedenis.  Middelburg  1890. 

Middelburg. 

P.  Po us.  Onderzoek  naar  de  goschiktheid  der  stad  Middelburg  tot  den  handel  op  en  van  de 
0.  Indien.  Middelburg  1802. 

Thomas  Speieveld.  Opslikking  der  Middelburgsche  haven  en  de  middelen  van  herstel. 
Nieuwe  verhandeliugeu,  Zeeuwsch  Genootschap  der  Wetenschappen.  1808. 
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J.  P.  Bourje.  Opeoing  der  nieuwo  havou  to  Middelburg  den  9 van  Oogstmaand  1817.  Middel- 
burg 1817. 

J.  Ehrlich.  Bijdrage  tot  de  kcnnis  der  geschiedenis  van  het  ontstaan  en  den  vorderen  aanwas 
van  Middelburg.  Middelburg  1848. 

Jhr.  Mr.  Paspoort  van  Grijpskcrko.  Bijdrage  bettrebkelijk  het  ontstaan  en  de  trnpsgowijze 
uitbreiding  der  Stad  Middelburg  in  vroegere  eeuwen.  Archiof,  Zeeuwsch  Genootschap  der 
Wetenschappen.  1856. 

A.  Cal  and.  Nadere  beschouwingen  over  het  horstet  en  de  verbetering  der  Middelburgsehe 
haven.  Middelburg  1858. 

J.  C.  Altorffer.  Het  Prins  Hendrik  dok  to  Middelburg.  (Aus:  Zeeuwsch  Jaarboekje  1876.) 

Kosteloo.  I)e  stadsreekeniugen  van  Middelburg.  I — IV.  Middelburg  1881—1890. 

Mr.  J.  H.  de  Stoppolaar.  Iuventaris  van  het  Oud  Archief  der  Stad  Middelburg.  Middelburg  1883. 

F.  Nagtglas.  Gids  voor  Middelburg  en  omstreken.  Middelburg  1884.  (Fremdenführer.) 

Veere. 

J.  Yair.  Account  of  tho  Scotch  trade  in  tho  Nctherlands  and  the  staple  port  in  Campvere. 
London  1776. 

J.  Ernicrins.  a)  I)o  Heeren  van  Vocro  uit  den  huize  van  Borsseto  eu  Bourgondien.  b)  Do 
stad  Vere.  (Zeeuwsehc  Oudhedeu  a:  III;  b:  V u.  VI.  Vorgl.  Seite  501.) 

Vlissingen. 

A.  E.  Tromp.  Geschiodkundig  overzicht  betrekkelijk  het  dok  te  Vlissingen.  1851.  (Aus:  Ver- 
handelingon betrokkelijk  het  zeewezen  en  de  zeevaartkunde  door  J.  Swart  en  Jhr.  G.  A.  Tindal.) 

A.  Moens  van  Bloois.  Schetsen  uit  de  geschiedenis  van  Vlissingen.  (Zeeland  1855.  Vergl.  Seite  562.) 

F.  Cal  and.  Een  woord  over  de  marinewerf  te  Vlissingen.  Neuzen  1861. 

H.  P.  Win  keim  an.  Geschicdkuodigo  plaatsboschrijving  van  Vlissingen.  Vlissingen  1873. 

Inventaris  van  het  Archief  van  de  Gemeente  Vlissingen.  Vlissingen  1874. 

VV.  G.  Bekor,  Izn.  Beschrijving  van  de  Haven  van  Vlissingen  met  tarieven  en  regiementen. 
Vlissingen  1893. 

Westkapelle. 

J.  F.  W.  Conrad.  DoWostkappelsche  dijk.  (Tijdschrift,  Koninklyk  Instituut  van  Ingenieurs  1871.) 

K.  Baart.  Westkapelle,  haro  bevolking,  Westkapelsche  dijk.  Middelburg  1889. 

J.  J.  I*  ßourdroz.  I)e  Westkapelsche  zeedijk  en  Domburgscho  zeeweringen.  's  Gravcnhage  1897. 
(Gedenkboek.  Vergl.  Seite  560.) 

6.  Noord  Beveland. 

P.  J.  Neijt.  Mededeeling  nopens  de  ooverafschuiviug  den  10  Maart  1804  aau  den  Vlietepolder 
(Noord  Beveland)  ontstaan.  Tijdschrift.  Koninklijk  Instituut  van  Ingenieurs  1867. 

J.  J.  Brau  dt.  Verslag  vau  het  onderzoek  betrekkelijk  den  toestaud  van  den  oovor  van  den 
polder  Nieuw  Noord  Beveland  < Maart  1878).  Middelburg  1878. 

A.  Hollestelle.  Geschied-en  waterstaatknndigo  beschrijving  van  het  in  de  16e  eeuw  geheel 
overstroomde  eiland  Noord  Beveland.  Middelburg  1880. 

Hogerwaard.  De  oeververdodiging  in  Zeeland  sedert  1860.  II.  De  Noordbust  van  Noord 
Beveland.  Middelburg  1884. 

C.  L.  M.  Lambrechtseil.  Afschuiving  aan  den  oever  vau  den  calamiteuseu  Vliotepolder  op 
28  october  1886.  ’s  Gravonhago  1888. 

7.  Zuid  Bereland. 

J.  Ermerins.  a)  Zuidbeveland  in  het  gemeen  en  hot  verdronken  Zuid  Beveland  in  het  bijzouder. 
b)  Valkenisso,  Waarden,  Krabbendijke,  Kruiningen.  (Zeeuwsche  Oudheden  VII.  Vorgl. 
Seite  561.) 

J.  ab.  Utrecht  Dresselhuis.  Waudelingen  door  Zuid  en  Noord  Beveland.  Goes  1832. 

— Historische  beschrijving  van  den  Wilhelmina  Polder.  Goes  1841. 

Memorie  betrekkelijk  het  herdijken  van  het  in  de  16o  eeuw  verdronken  land  van  Zuid  Beve- 
land, gelegen  in  de  provincio  Zeeland.  ’s  Graveuhage  1850. 
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J.  van  der  Baan.  Wolfaartsdijk  geschotet  als  een  eiland  en  ambachtshecrlijkhcid , van  do 
vroegste  tijdeu  tot  op  hoden.  Goes  1866. 

J.  B rocke ma.  Bonde  als  Ambachtehcerlijkheid  eu  als  Polder  voor  1795.  Middelburg  1886. 

llogerwaard.  De  ooververdodiging  in  Zeeland  sedort  1860.  V.  Do  rechteroever  der  Weste r- 
sohelde  voor  den  ealamiteuscii  Borssei  e polder  eu  liet  calainiteuse  watersebap  EllewouLsdijk 
(met  Everinge).  Middelburg  1S87. 

Goes. 

W.  P.  de  J.  (Jon ge).  Körte  sehet*  wogen»  den  oorsprong  eu  de  stichting  der  stad  Goes,  mot 
botrokking  op  dorzelvor  gewigtigste  gebeurtenissen  tot  op  hot  jaar  1630.  Goes  1847. 

Piccardt  ßijzonderheden  uit  de  Geschiedenis  der  Stad  Goes.  Goes  1865. 

Catalogus  der  verzameling  van  voorwerpen  betrekkelijk  geschiedenis  en  oudheidkunde  ton 
Stadhuizo  van  Goes. 

Reimerswaal. 

J.  Ermerius.  Rommers  wate.  (Zeeuwsche  Oudheden  IV.  Vergl.  Seite  561.) 

J.  P.  van  Visvliot.  Historische  beschrijving  der  voonnaiige  stad  Reimerswaal.  Archief, 
Zeeuwsch  Genootschap  der  Wetenschappen.  1857. 

Goluk.  Beschrijving  der  stad  Reimorswaal.  Middelburg  1877. 

8.  Zeeuwsch  Viaanderen. 

Togenwoordigo  Staat  der  Vereonlgdo  Nedorlandeu.  II.  Deel.  Vervattende  eene  bc- 
schrijving  der  Generalitcits  landen.  Darunter:  Staats  Vlaandoren.  Amsterdam  1740. 

W.  A.  Bachiene.  Geographische  en  historische  beschrijving  van  Staats  Ylaandcren.  Amster- 
dam 1794. 

Doscriptie  van  de  watoring  van  den  Kapitalen  Dam.  Gend  1825. 

Warnkönig.  Flandrische  Staats-  und  Rechtageschichte.  Tübingen  1835  — 42. 

II.  Q.  Jansson  en  J.  H.  van  Dale.  Bijdragcn  tot  de  oudheidkunde  en  geschiedenis,  inzonderheid 
van  Zeeuwsch  Vlaandoren.  I— VI.  Middelburg  1856—1863. 

G.  A.  Fokker.  Een  nieuw  uitwateriogskanaal  in  hot  voormalig  vierdo  district  van  Zeeland.  18*18. 

Hogorwaard.  De  oeververdediging  in  Zeeland  sedort  1860.  1.  Calamiteuse  Nieuw  Neuzcn- 
polder.  Middelburg  1884.  — III.  De  linkeroever  der  W esterscheide  voor  het  waterschap 
do  Vereenigde  polders  van  Ossenisse.  Middelburg  18S4.  — IV.  De  linkeroever  van  den 
mond  der  Westerschelde.  Middelburg  1886.  — V.  De  linkeroever  van  de  Westerschelde 
tusschen  de  haven  van  Breskens  en  den  mond  van  den  Bmakman.  Middelburg  1889. 

A.  A.  Bekaar.  Het  uitwateringskanaal  naar  de  Wielingen  in  het  voormalig  vierde  district  van 
de  Proviucie  Zeeland.  's  Gravenhage  1897. 

Aardenburg. 

J.  ab  Utrecht  Dresselhuis.  Oud  Aardenburg  en  deszelfs  handel  in  het  begin  der  XIVo 
eeuw.  Dordrecht  1844. 

J.  Nieuwenhuizon,  Vorhände! ing  over  de  stad  Aardenburg.  Amsterdam  1798. 

St  Anna  ter  Muiden. 

II.  Q.  Janssen,  a)  St.  Anna  ter  Muiden  beschouwd  als  plaats  sedort  het  ontstaan  der  stad 
Muide  in  1241.  Middelburg  1850.  b)  Een  blik  op  St.  Anna  ter  Muiden  iu  1330. 

Axel. 

J.  Scharp.  Geschiedenis  on  costumcn  van  Axel.  Middelburg  1787. 

Biervlict 

J.  K.  II.  Cromjongh.  Biervliet  en  Willem  Beukels. 

II.  M.  C.  van  Oostorzce.  Willem  Boukelszoon  cn  ziju  graf  to  Biervliet.  (Zeeuwsche  Volks 
Almanak  1844.  Vcrgl.  Seite  561.) 

Breskens. 

J.  H.  van  Dale.  De  Heeiiijkheid  Breskens.  Middelburg  1857. 
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Hulst 

J.  van  Lanshcrghe.  Beschryvinge  van  de  stadt  Ilulst,  behelsendc  haer  oude  opkomst,  aon- 
wasch  en  tegenwoordige  toestandt.  's  Gravenhage  1G87. 

J.  C.  de  Potter.  Besch rijving  van  de  stad  en  het  ambacht  van  Hulst  Gorinehom  1844. 

Kadzand. 

H.  A.  Callunfols.  Jets  ovcr  Kadzand.  (Nehalcunia  1850.  Vergl.  Seite  562.) 

Oostburg. 

H.  A.  Cal  len  felis,  a)  Oostburg.  b)  Historie  van  Oostburg  van  750 — 1000.  (Oadsandria  1854 
und  1855.  Vergl.  Seite  562.) 

Sluis. 

J.  ab.  Utrecht  Drosselhuis.  Het  district  van  Sluis  in  Viaanderen.  Middelburg  1810. 

— I>o  oorsprong  en  opkomst  der  stad  Sluis.  Jam  bock  Zeeland  1854.  Vergl.  oben. 

Tor  Neuzen. 

A.  de  Bast.  Notice  historique  sur  l'ancien  canal  du  Sas  et  sur  ia  construction  do  celui  de  Gand 
h Terneuzen.  Gand  1827. 

E.  Brauu.  Notice  sur  le  Canal  do  Terneuzen  et  le  Port  do  Gand.  Gand  1885. 

C.  B.  Schuurman.  Nieuwo  scbutsluis  in  het  kanaal  van  Tor  Nouzeu  to  Sas  van  Gent.  Tijd- 
scbrift,  Koninklijk  Iustituut  van  Ingenieurs.  1885  86. 

J.  Nelemans.  Mededeelingen  ovor  het  onderhouden  van  de  stoomvaart  op  het  kanaal  van 
Ter  Neusen  in  don  wintor  van  1890  — 91.  ’s  Gravenhage  1891. 

— Werken  tot  verbetering  van  het  kanaal  van  Gent  naar  Ter  Neuzen  ter  uitvoering  van  do 
overeenkomst  met  ßelgie  van  31  Ootober  1879  en  werken  tot  uitvoerding  van  de  overeen- 
komst  van  29  Juni  1895.  ’s  Gravenhage  1897.  (Gcdonkboek.  Vergl.  Seito  500.) 

Zaamslag. 

J.  van  der  Baan.  Geschiedkundige  beschouwingen  van  Zaamslag  van  do  vrocgste  tijden  tot  op 
heilen.  Neuzen  1859. 
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Hei  dem  Gebrauche  des  nachstehenden  Registers  empfiehlt  sich  die  gleichzeitige  Benotzung  der  Inhnltüü borsicht  zu 
Anfang  de«  Baches.  Die  wichtigeren  der  im  Texte  gewöhnlich  eingokiaaunort  stehenden  hollfindischen  Bezeichnungen 
h»l>en  in  dom  Register  gleichfalls  Aufnahme  gefunden. 


A. 

Aal  393  , 406,  416. 

Aalkorb  406. 

Aardenburg,  Ort  59. 

Aardenburger  Ambacht  59,  62. 

Aanwas  3. 

Abbokindoren , Ort  54. 

Abbrucbsmaterialien  378. 

Abdämmuug  bei  Deichbauten  108. 

Abdeckung  von  Bauaibeiteu  bei  Hochwasser 
und  unruhigem  Wotter  381. 

Abflufs  des  Polderwassers',  Behinderung  des 
308,  382. 

— freier  nach  See  5. 

Ablenkung  des  Laufes  von  Gewässern  285. 
Abnahme  der  Arbeit  377. 

Abregtsee,  Gewässer  60. 

Abschiebung,  Erklärung  des  Begriffes  81. 
Abschiebungen,  Beobachtungen  neuerer  81. 

— Schadenvergütung  bei  377. 

Abschreibungen  im  Jahreshaushalte  der  Deich- 

genossensebafteu  332. 

Absdale  Polder  63. 

Absteckung  bei  Bauausführungen  381. 
Absteckung  der  Deiche  106. 

Abstimmungen  in  den  Versammlungen  des 
Poldervorstandes  und  der  Deichgenossen 
325. 

Abwässerungs vermögen , Vermehrung  des,  bei 
calamiteusen  Poldern  356. 

Abwendung  drohender  Gefahr  bei  Seebauten 
durch  den  Unternehmer  377. 

Adgiilus,  friesischer  König  20. 

Adiniraal  de  Ruyter,  Dampfer  522. 
Admiralität,  englische  KaHenauf nähme  der  34. 
Adolf  von  Burguud  40,  467. 


Adornis  Polder  (calamiteus)  337. 

Adornis  Polder,  Strandbuhnen  174. 

A erlebout,  Kartograph  191. 

St  Agnthafluth  vom  Jahre  1288  38. 

Agent,  belgischer,  zu  Antwerpen  393. 

Agent,  niederländischer,  zu  Bath  393. 

Agger,  Landschaft  54. 

Akkerntaus,  Deiuhgenosse  des  Watorschap 
Poortvliet  235. 

Alberts,  Lz.  & Co.,  Importeure  von  Demerara 
Greenlieart  Holz  168. 

Alikreuken  (Alikruyken)  141,  389. 
Allerbeiligenfluth  vom  Jahre  1570  62. 
Alluvium  10 ff.,  5$. 
van  Aistein  Polder  63 , 243  ff. 

Alte  Arnemuider  Hafen  Polder  48,  201. 
Alterthümer,  römische  19  ff. 

Ambachten  (Arnbachtsheerlijkheden)  250. 
Ambiorix  21. 

Ammianus  Marcellinus  27. 

Amsterdam,  Vergleich  mit  Vlissingen  betr. 

Hafenbenutzung  478,  479. 

Amtmann  im  Deich  wesen  von  Zuid  Beveland 
275. 

Anchovis  393,  406,  415. 

Anchovisfang,  Concessionirung  von  Fischerei- 
steilen  395. 

Andijk,  Ort  60. 

Andijko  Polder  63. 

AneinanderschliefsendeUfervertl»eidigung88,93. 

— Vertheidigung  vor  Ellewoutsdijk  und  Kve- 
ringe  195. 

— Vertheidigung,  Frage  der,  beim  Waterschap 
Iloofdplaat  en  Thomaes  184. 

— Vertheidigung,  Schwierigkeiten  des  Systems 

88. 
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Anemaet,  Kartograph  217. 

Angebote  der  Bauunternehmer  374. 

Angelina  Polder  03. 

„Angrenzende  Polder“,  Begriff  der  340. 

— Beitrage  der  340,  362. 

— Verminderung  der  Beitrftgo  363. 
„Angrenzender  Deich“,  Begriff  des  362. 

— Unterhaltungspflichtigo  des  362. 
AngrifFstiofe  der  Strömungen  79. 

Anguilla  vulgaris  406. 

Anker,  Aufholen  der,  bei  Sinkstücken  165. 

— bei  FlechtzÄunen  122. 

Ankerpfahl  bei  Flechtzäunen  121,  127. 
Ankertrossen,  Sprenkeln  der,  bei  Siukstücken 

164. 

Ankeveer,  Eindeichung  55. 

Anleihen  bei  calamiteusen  Poldern  358. 

Anna  von  Borssele  460. 

— Polder  (oalamiteus)  337. 

— — Peilungen  103. 

St.  Annaland , Hafen  435. 

St.  Annaland -St.  Philipsland,  Fähro  524. 

Anna  Friso  Polder  (calamiteus)  337. 

— Bedeichung  217. 

— Deicherhöhung  228. 

— Fester  Punkt  bei  dem  95. 

— Orundwasserstandsl»eobachtung  85. 

— Stroinangriflf  220. 

— Ufervertheidigung  229. 

— Entfernung  der  Vorth eidigungspunkte  94. 

— Vertheidigungswerk  224. 

— Zwischenwerk  230. 

Anna  Jakoba  Polder  46. 

Polder  - Bruinisse,  Fähre  524. 

St  Anna  ter  Muiden,  Ort  59. 

Anna  Vosdijk  Polder  44. 

Annie,  Schraubendampfer  523. 

Anspülungen,  Eigenthumsvcrhältnif»  284. 
Anschlickung,  Folgen  der,  für  Zoeland  4. 

— durch  Ausbringen  von  Muschelbrut  422. 
Anschlickungen , Eigenthumsverhiiltnifs  284. 
Anschlufe  von  Sinkstücken  an  andere  Bau- 
werke 166. 

Anschlüsse  von  Deichen  107. 

Antwerpen,  SchifTahrtsweg  nach  55,  559. 

— Vergleich  mit  Vlissiugen  betreffend  Hafen- 
benutzung 478,  479. 

Anwachs,  Begriff  des  3. 

— Beförderung  des  292. 

Anwüchse,  Eigenthumsvorhältnifs  284. 

— Gewinnung  oder  Beförderung  der  287. 

— Recht  auf  die  251,  286. 

Arbeiten  und  IJcferungen,  Ausschreibung, 
öffentliche  329. 


Arbeiter  boi  Sco bauten,  Unfallversicherung  der 
384. 

Arbeitervorhftltnisse  hei  Seebauten  383. 

— Arbeiterhütten  384. 

— Arbeite  rpereonal  383. 

— Arbeiterwohnungen  384. 

— Arbeitslöhne,  Auszahlung  der  384. 

— Arbeitszeit  383. 

— Gesundheitsmafsregoln  384. 

— Lohn,  vorenthaltener,  durch  den  Unter- 
nehmer 378. 

— I/>hnzahluog  383. 

— Nachtarbeit  383. 

— Sonntagsarbeit  383. 

Arbeitsverzögerung  infolge  höherer  Gewalt 
377. 

Arne,  Gewässer  47.  255,  256,  257,  440,  442, 
445,  464. 

— Abdämmung  der  257,  445. 

Arnemaiden  47,  441,  442,  460. 

— Alt-  und  Neu- Arnemuideu  460. 

— Befreiung  von  der  Oberherrschaft  Middel- 
burgs 463. 

— ■ Dock  vom  Jahre  1525  461. 

— Eisenbahnanlage  Viissingon  - Roosendaal, 
Folgen  der  464. 

— Eutwickelung  zum  wohlhabenden  Handels- 
platz 460. 

— Fahrwasser,  Schwierigkeiten  der  Erhaltung 
des  463. 

— Fischer  von  464. 

— Lemmerplaat,  Durchgrabung  der  464. 

— Middelburgs  Oberherrschaft  460. 

— Rhede  von  440. 

— 8eitencanal  nach  293,  483. 

— Tierhaltung  des  Fahrwassers  464. 

— Verbindungscanal  nach  dein  Middelburger 
Hafen  464. 

— Vernichtung  von  Schiffahrt  und  Handel  durch 
Verlandung  des  Fahrwassers  463. 

Arnemuiden  und  Nieuwland,  Zweigcanal  nach 
483. 

Brücken  über  den  485. 

Dienst  und  Signale  bei  der  Eiseubahn- 

drehbriieko  über  den  485. 

— — Fahre  über  den  525. 

Arnemuidsche  Häven,  (Elisabeth)  Polder  48. 

Arnemuidsche  Gat,  Gewässer  257,  464. 

Aruemuiderzand  48,  463. 

Arncstein,  Freiland  bozw.  Schlofs  256,  442. 

Arrondissements  Ingenieure  des  Rijks  Water- 
staat  264.  294.  . 

Arundo  Phragmites  in  der  Torfschicht  8. 

Assenede,  Ambacht  60. 
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Aufcnthaltskosten  für  Beamte  der  Deichgenossen- 
schaften  329. 

der  calamit.  Deiohgenossensehaftcn  355. 

— — dos  Provinzialen  Waterstaat  296. 

Aufgegebene  Seedeiche,  Verteidigung  der  9G. 

Aufhebung  vou  Beschlüssen  der  Deichräthe  und 

Doichvorstäude  373. 

Aufkistung  von  Binnendeichen  234. 

Aufseher  des  Provinzialen  Waterstaat  205,  301. 

— Pflichten  allgemeiner  Art  302. 

— Register  und  Archiv  301. 

— Verhalten  boi  besonderen  Vorfällen  301. 

— Verhalten  bei  Gefahr  an  den  calamiteusen 
Poldern  301. 

— Verhaltnils  zu  den  Vorgesetzten  301. 

— Vertretung  eiues  Ingenieurs  und  eines  Auf- 
sehers L Classe  302.  • 

— Vierteljalirsberichte  301. 

— Wirkungskreis  301. 

— Wohnsitz  und  Urlaub  301. 

Aufseher  des  Rijks  Waterstaat  294. 

Auf  wachs,  Begriff  des  3. 

Aufwachsende  Gründe  in  Strömen,  Eigentums- 
verhältnisse 286. 

Aufwüchse,  Eindeichung  der  reifen  4.  250. 

— Recht  auf  286. 

Aufziehlagen  bei  der  Strauchdeckung  124. 

Aufzugebender  Polder,  Oeffnung  dem  Soewassor 
gegenüber  92. 

Augustua,  römischer  Kaiser,  Münzen  20. 

Ausgaben  der  Deichgenossenschaften  332,  334. 

— der  calamiteusen  Deichgenossenschaften 
339  ff.,  368  ff. 

— bei  calamiteusen  Poldern  in  unvorhergesehe- 
nen Fallen  358  , 362,  369. 

— zur  Sicherung  dor  Ufer  in  den  Jahren  1829 
bis  1861  77;  18450  bis  1896  100;  1872  bis 
1895  343. 

Ausnahme -Bestimmungen  in  der  allgemeinen 
Verfassung  der  Deich gcnossenschaften  336. 

Ausschcuerungs tiefe  der  Strömungen  79. 

Ausschreibung  von  Seebauten  374. 

Aussehufslagen  bei  der  Strauchdeckung  124. 

Austruweel,  Uferfeuer  559. 

Aufsonberme  bei  Deichen  140. 

Aufsencanäle  von  Entwässerungsschleusen, 
polizeiliche  Bestimmungen  308. 

Aufsendeich,  Begriff  des  306. 

Aufsontonnen  545. 

Austern  393,  106. 

— ausländische,  Beseitigung  und  Vernichtung 
der,  auf  verpachteten  P&rcellen  411,  428. 

— Entwickelung  der,  im  Jahre  1895  429. 

— französische  428  , 429. 


Austern,  französische,  Preis  Verhältnisse  im 
Jahre  1895  429. 

— — Sterblichkeitsziffer  429. 

— portugiesische  427,  428. 

— zeelätidische,  Vergleich  mit  fremden  427  ff. 

Preisverhältnisse  im  Jahre  1S95  429. 

Sterblichkeitsziffer  429. 

Austembänke,  Anlage  künstlicher  396. 

— Concessionsgebühren  396. 

— im  17.  Jahrhundert  387,  389. 

— natürliche  397,  426. 

— Verloosung  396. 

— Verpachtung  397,  409. 

— Verpachtung  dor  süd holländischen  427. 
Austernbauk  von  IJcrseko,  An  wachs  boi  Par- 

cellen  410. 

— Art  und  Weise  der  Verpachtung  409. 

— Bebakung  der  Parcel  len  411. 

— Besichtigung  der  Parcellcn  413. 

— Bürgen  der  Pächter  409. 

— Fahrzeuge,  Numerirung  der  411. 

— Geldbußen  bei  Uebertretungen  412. 

— Gesetze  und  Verordnungen  413. 

— Kündigung  der  Pacht  410. 

— Land  innerhalb  der  PäroeUeo , Anrecht  auf 
das  410. 

— Laudverlust  bei  Parcelleu  410. 

— Nummer  pfähle  der  Paroellen  411. 

— Pachtdauer,  Verlängerung  dor  412. 

— Pachtgelder  und  Gebühren  410. 

— Pachtübortragung  410. 

— Pachtverminderung  410. 

— Pächter  409. 

— Parodien,  Bestimmungen  allgemeiner  Art 
über  die  410. 

Zugang  zu  den  411. 

— — verschiedene  Zwecke  der  412. 

— l'fado  411. 

— Polderentwässerung,  Behinderung  der  411. 

— Schadeuvergütung  der  Pächter  410. 

— Schiffahrt,  Benachteiligung  des  Pächters 
durch  dio  413. 

— Verlustiggehen  der  Pacht  413. 
Austembecken  398. 

— Anlage  von  412. 

— vorn  Hochwasser  überströmte  412. 
Austembrut,  Eiufuhr  ausländischer  427,  428. 

— französische  und  portugiesische  427,  428. 

— Gewinnung  der,  mittelst  Dachpfannen  mit 
Kalküberzug  398. 

— Horzmuschelscbalen  als  Sammler  für  398. 
Austernbrutansatz  in  vom  Aufsen  wasser  ab- 
geschlossenen Räumen  398. 

Auätembiutfall  im  Jahro  1895  429. 
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Austcrubrutfall,  Beobachtungen  zu  Weinel- 
dinge  424. 

— Gezeitströmungen,  Einflufs  der  425  , 426. 

— Ooster  Schelde,  Natur  der,  in  ihrer  Ein- 
wirkung auf  den  424. 

— Wasserwfirine,  Ein  Hufs  der  424. 

Auste  rnfischer  398. 

Austernfischerei,  öffentliche,  Entziehung  der 
natürlichen  Austern  bftnke  307. 

Unsitten  der  Fischer  397. 

Austerngebiet  in  Zeeland  428. 

Auste mindustrie.  Ansatz  auf  den  ausgelegten 
Schalen  429. 

— Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer,  YeihÜtnUh 
zwischen  399. 

— als  Einnahmequelle  390. 

— Frauenarbeit  309. 

— im  Jahre  1895  428. 

— Kinderarbeit  309. 

— Pfannen,  Anzahl  der  im  Jahre  1805  aus- 
gelegten 429. 

Austernzucht  380. 

— Ausbreitung  der  390. 

— Berufsfiseber  397. 

— Brut,  heimische  397,  427,  428. 

fremde  397,  427,  428. 

— bis  zum  Jahre  1867  306. 

— Privatunteruehm ungen  397, 

— ersto  Verlooßung  von  Parodien  im  Jahre 
1868  397. 

Austernzüchter  398. 

Auszahlung  des  Unternehmers  377. 

D’Avila,  spanischer  Admiral  408. 

Axel,  Ambacht  60. 

— Stadt  58,  60  , 400. 

Axelüche  Sassing,  Zweigcanal  nach  der  489. 
Tarif  für  den  502. 

B. 

Baanst  Polder  174. 

Board  werk  167. 

Baarland,  Insel  54  , 55. 

— Polder  188. 

— Rüg  van  438  , 558. 

— Uforfouor  550,  558. 

— Va&rwater  van  438. 

Baart.  K.,  Verfasser  einer  Schrift  über  West- 
kapelle 276. 

Baarzand,  Iusel  59. 
ßaarzando,  Einpolderung  62. 

Badon  Gkyben,  Mitglied  des  Raad  van  den 
Waterstaat  voor  Zeeland  75. 

Baggern,  Graben,  Fischen  iu  Hussen  und  an 
Küsten  (Königlicher  Erlafs  von  1892)  291. 


Bakeu  bei  Deichabsteckungen  106. 

— als  Schiffahrtszeichen  545. 

— auf  dem  Sinkstück  162. 

Bakendorp,  Ort  55. 

Bakkersdamm,  Abschlufsdamm  62,  63. 
Balduin,  Bastard  von  Burgund  460. 

— von  Flandern,  Graf  30. 

Baljuw  (Delchweseu  von  Zuid  Beveland)  275. 
Ballast  plant  559. 

Banjaard,  Untiefe  2,  434. 

Barentsen,  Inspecteur  68. 

Bart  werk  167,  238. 

Basalt  133. 

Basaltbosch  ung  138. 

Baswies,  Steingrubo  132. 

Bastiaan  de  Lange  en  Calami  Polder  2,  198. 
Bataver,  Volksstamm  22  , 24. 

Bath,  Landschaft  54. 

— Leitfeuer  552,  559. 

— Rhede  von  439. 

— Standort  der  niederländischen  Zollbehörde 
439. 

Baunufseher  der  Detohgenoesenachaften  328. 

— (ehemaliges)  Corps  der,  bei  den  ealaraiteusen 
Poldern  264. 

Bauausführung,  Art  und  Aufeinanderfolge  der 
381. 

— Besonderheiten  der  heutigen  100. 

— Bestimmungen  der  Provinzialbehörde  100. 

— Einrichtung  der  Arbeit  381. 

— Erneuerung  in  Abwesenheit  der  Direction  381. 

— Geräths«  haften  des  Unternehmers  381. 

— Lagerung  der  Baumaterialien  381. 

— Neuarbeit  in  Abwesenheit  der  Direction  381. 

— Poldereigouthum,  Benutzung  von  381. 

— Schuppen,  Standort  der  381. 

— Schutzmafsregeln  bei  Unfällen  381. 

— Werkstätten,  Standort  der  381. 
Baumaterialien  (bei  Seebauten)  379. 

— alte  und  übrigbleibendc  380. 

— Beschaffenheit  379. 

— Bergung  von  381. 

— Lieferung  379. 

— Proben  bezw.  Prüfung  379. 

— Unternähme  von  380. 

— Verarbeitung  von  nicht  untersuchten  380. 

— verworfene  380. 

Baumstämme  im  Diluvium  8. 

Bauten,  Aufführung  der,  im  Jahreshaushalto 
und  in  der  Jahresrechnung  314,  334,  371. 

— zwangsweise  Ausführung  von  289. 

— von  der  Provinz  ausgeführte  und  unterhaltene 
295. 

Bauunternehmung  der  Seebauteu  374. 
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Bauwerke  vor  Deichen  oder  Dünen,  polizeiliche 
Bestimmungen  307. 

— der  Deichgonossenschaften,  Verwaltung  der 
329  , 356. 

St.  Bavo,  Abtei  zu  Gent  48. 

Bavoland  48. 

Beamte  der  Deichgenossenschaften  328,  320. 

calamiteusen  Deichgenossenscbafton  355. 

Beamtcnklasson  des  Provinzialen  Waterstaat 
295. 

Beamten -Personal  dos  Rijks  Wat  erstatt  294. 
Bcautemps-Beaupre,  Kartograph  34. 

Bebakung  der  Seegatten  544. 

Bebe  rin  im  Greenhcart  Holz  168. 

Bebeugeling  115. 

Bedeckung  des  unterseeischen  Ufers  79. 
Bedeichung  von  (Anisen) gründen  285,  286. 

— Hebung  des  Interesses  an  der  253. 
Bedienstete  der  Deichgonossenschaften  328. 

calamiteuson  Deichgenossenschaften  355. 

Bcdijking  onder  Rilland-Bath  242. 

— Saeftingen,  jüngste  Landgewinnung  in  Zee- 
land  242. 

Befeuening,  Ausgaben  für  Material  und  Per- 
sonal seit  1847  542. 

— Baken  feuor  546  , 548. 

— Blinkfeuer  546. 

— Catoptrische  Vorrichtungen  546. 

— Dioptrische  Vorrichtungen  546. 

— Drehfeuer,  gewöhnliches  546. 

— Entwickelung  der  seit  1847  541. 

— Farbige  Sectoren  557. 

— Feuer,  Arten  der  546. 

feste  546. 

festes,  mit  Blinken  546. 

festes,  mit  Verdunkelungon  546. 

— — Oröfse  uud  Benennung  der  546. 

Sichtweite  der  546. 

— - Fischerfeuer  547. 

— Geleidelichten  546. 

— Hafenfeuer  546  , 550. 

— Hülfsfeuer  546. 

— Küsten feuer  546,  547. 

— Licht,  vast  met  schitteriugen  546. 

vast  met  verduisteringen  540. 

— Leitfeuer  546,  551. 

— Leuchtbojen  542,  547,  556. 

— Leuchtschiffe  547,  554. 

— Schittorhcht  546. 

— Uferfeuer  546,  549. 

— Verklikkor  546. 

— Warnungsfeuer  546. 

— Wechsel  feuer  5-16. 

— Wissel  licht  546. 


Begutachtung  der  Bauten  bei  calamiteuson 
Poldern  durch  die  Regierung  357. 
„Beitragende*  Polder  347. 

Beiträgo  dor  .angrenzenden*  Polder  340,  359, 
362,  364. 

Bekadung  von  (Aufscn) gründen  285,  286. 
Bekaar,  Oberingenieur  den  Rijks  Waterstaat 
77,  434. 

Beker,  Direetor  dos  Vlissinger  Hafens  479. 
Belastung  von  Sinkstücken  162. 

Beider,  Schor  35. 

Belgischo  Grenze,  Küstenstrecke  nächst  der  172. 
Belgischer  Th  eil  der  Schelde  559. 

Bolgisches  Gallien  23. 

Beloovende  dijeken  252. 

Bondebaas  277. 

Beoosten  Blij  Benoorden  Polder  63. 

Beoosten  Blije,  Insel  60. 

Beooster  Ede.  Insel  59. 

Beoosten  Ijerseke,  Theil  von  Zuid  Beveland  54. 
Beooster  Scheit,  Zeeland  31. 

Beooston  Vijfzodo,  Theil  von  Borssele  55. 
Berasung  108,  109. 

Bergscheveld , Rietcultur  bei  dem  111. 
Bergsehe  Diep,  Gewässer  435. 

Berijden  254. 

Bermgrüben  108  , 244  , 245. 

Bernanis,  Kartograph  217. 

Berselre  (=  Borssele),  Insel  55. 

Berufung  beim  Könige  gegen  Entscheidungen 
des  Provinzialausschusses  336. 

Besamung  108,  110. 

Beschlaglegung  auf  Güter  von  Dcichgonossen 
und  Deichgenossenschaften  365. 

Beschlagl  uthe  bei  der  Strauchdeckung  122,  127. 
Beschlufsfassung  in  den  Versammlungen  des 
Poldervorstandes  und  der  Deichgenossen  324. 

— des  Deichrathes  und  Deich  Vorstandes  352. 
Beschwerung  der  Sinkstücke  161,  162. 
Besitzthum  der  Deichgeuossenschaft,  Verwal- 
tung des  329. 

Besitztümer  calarnit.  Polder,  Verkauf  von  359. 
Bestandteile  dor  Provinz  1. 

Besticker  114. 

— fest  augestellte  382. 

Bestickung  110. 

— Allgemeine  Anordnung  der  112. 

— Bedeutung  dor  110. 

— Dauer  der  116. 

— gewöhnliche  113. 

— schouwenschc  113. 

— unter  SteiubÖschung  115. 

— unter  Strauchdeckung  115. 

— Unterhaltung  der  116. 


Digitized  by  Google 


Nomen-  und  Sachregister. 


573 


Bestickungsarbeit  114. 

Restickungslappen  114. 
ßcstiekungsspaten  114. 

Bestuur  der  Yisoherijen  op  de  Schelde  en 
Zeeuwsche  Stroomen  386,  301,  394. 
lletkenszand,  Schor  45. 

Betonnung  der  Seegatten  544. 

Betsade,  Ort  00. 
llettewaard,  Schor  36. 

Bettowaardc,  Klein,  Polder  36. 

Betz,  Finanzminister  264. 

Beugel  112. 

Beukelzoon,  Willem,  Erfinder  des  Iläringkaakeus 
387,  389. 

Be verne,  Gowässer  59. 

Bovisschen  der  Schelde  cn  Zeouwsche  Stroomen, 
Reglement  op  het  386,  394. 
Bevülkerungszahl  der  Provinz  1. 
Bevollmächtigter  des  Unternehmers  376. 
Beweidung  der  Deiche  110. 

Bewesten  Blije,  Insel  60. 

— Uersoke,  Theil  von  Zuid  Beveland  54. 

— Vijfzode,  Theil  von  Borsselo  55. 

— Ede,  Insel  59. 

— Schelde  oderßewester  Scheit,  Zculand  30, 31. 
Bewurf  von  Sinkstückon  nach  Beginn  dos  Sin- 
kens 164. 

Bewurmnagelung  168. 

Beyerinck,  Ingenieur  bezw.  Inspecteur  van  den 
Waterstaat  75,  267. 

Bezitunung  von  Sinkstückon  158. 

Bieningen,  Fahrwasser  2,  433. 

Biervliet,  Insel  59,  GO,  62. 

— Ort  59,  62. 

— Rhede  von  437. 

Biesbosch,  Rietcultur  in  dem  111. 

— Strauchholzcultur  in  dem  117. 

BiezeSinge,  Ort  und  Hafen  54. 

Biezelingscho  Ham,  Einbuchtung  au  der  Wester 

Schelde  190. 

— Leitfeuor  552,  558. 

Bijloveld  Polder  201. 

— Deich  vertheidigung  140. 

Bisschop  Grevelink,  Seeoffizier  34. 
Binnendeich,  zum  Aufsendeich  geworden  306. 
Binnendeiche  314. 

— Aufkistung  von  234. 

— Bepflanzung  der  306. 

— Erhöhung  und  Verstärkung  234  , 314. 

— Profilverkleinerung  315. 

— Umänderung  zu  Seedeichen  90. 

— Verwaltung  und  Unterhaltung  der  314. 
Bionenlandscho  aauwassen  254. 
Binnenlootsmidienst  zu  Brouworshaven  534. 


Binnenlootsendienst  im  4.  und  5.  District  532. 

— im  6.  District  537. 

Binnenlootsenpersonal’im  4.  und  5.  District  534. 

— im  6.  District  537. 

Binnenlootsengelder,  Tarif  für  die  im  4.  und 
5.  District  534. 

im  6.  District  537. 

Binnen -Paarden markt,  Untiefe  436. 
Binnenschiffahrt,  Privatunternohmeu  521. 

— Provinzioluntemehmen  517. 

Binnen wosaer,  Erhaltung  der  guten  Abfuhr 
des  307. 

Blauken,  Inspecteur  67,  71. 

Blattriet  112. 

Bleoslage  bei  der  Strauchdeckung  124. 

Blije,  Gewässer  60. 

Bliude  Dämmen  39,  67,  68. 

Bloijs  Polder  36. 

Blooisch  Gemot,  Flüchenmafs  252. 
Blommondal,  Seeoffizier  34. 
Blutsverwandtschaft  als  Amtshindernils  318, 
326,  348,  353. 

— als  Hindernifs  bei  Bauuuternehmungen  375. 
Bodenarten,  Bestandtheile  und  allgemeine  Eigen- 
schaften 8. 

— Bestandtheile,  animalische  9. 

mineralische  8. 

vegetabilische  8. 

— Farbe  10. 

— Gefüge,  Festigkeit  und  Wasserdurchlässig- 
keit  9. 

Bodenentnahme  zu  Deichen  288. 

Bodenmaterial  für  Deiche  106. 
Bodenuntersuchungen  6. 

Bojen  boi  Sinkstücken  160. 

— Bewachung  der  bei  Sinkstücken  164. 

— (Leucht)  542,  547,  556. 

Bolok  387. 

Bolixate,  Gewässer  58  , 60. 

Bommenode  Polder  36. 

— Schlickgründe  von  433. 

van  Boneval,  Faure,  Seeoffizier  34. 

Boote  Polder  63. 

Bonzijbrug  (CanaT durch  Zuid  Beveland)  508. 
Booudijk,  Bedeichung  47. 

Boogaaid,  Herausgeber  der  Gesetzsammlung 
über  Waterstaat  282. 

Bordendam,  Ort  39. 

Bordenloo,  Ort  54. 

Borrendammc,  Deiclifall  vom  Jahre  1804  143. 
Borsala  (=  Borssele),  Insel  28. 

Borsalo  (=:  Borssele) , Insel  55. 

Borssole  (auch  Borselen),  Anlegesteiger  für  dio 
Provinzialdampfer  169. 
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Borssele,  gröfstbekannter  Fall  bei  84. 

— Hoek  van  437,  138. 

— Küste  bei  190,  192. 

— Leitfeuer  552,  557. 

— Polder  (calamiteus)  337. 

Auswaschung  tertiärer  Schichten  83. 

Deichvertheidigung  141,  142. 

Veränderung  der  Stromrinnen  vor  dem 

190. 

Borsselosche  Landen,  Doichwesen  275. 
Böschungsbokleidung  von  gewöhnlichem  Door- 
nikscheni,  Lütticher,  Lcssineschem  Stein  138. 

— von  sortirtem  Doornikschem  Stein  auf  Zicgel- 
unterlage  137. 

— von  Säulenbasalt  auf  Ziogelunterlage  138. 

— von  Vilvoordschem  Stein  auf  Ziegelunter- 
lage  136. 

— von  Ziegelsteinen  oder  Ziegcktücken  139. 
Bösch  ungssteino  133. 

Bot  393,  405. 

Boten  der  DeichgenossonBchaften  328. 
Botendienst  bei  Secbauteu  382. 

Boterzand,  Theil  der  Insel  Beweston  Blijo  60. 
Botland,  Ort  36. 

Bottemanne,  Oberfischmeistor  399. 

Bottinge,  Gewässer  47. 

Bouclioute,  Ort  58. 

Bouton  66. 

Boudinskerke,  Grundherrschaft  47. 

Boxhorn,  Chronist  29  ff.,  387,  439. 

Braakman,  Bucht  an  der  "Wester  Schelde  3, 
58,  60,  62,  63,  438. 

Brabantsch  Vaarwator  2,  435. 

Brackwassermeer  13. 

Brandschaden  -Versicherung  von  Ilausoigenthum 
der  Deichgenossenschaften  329. 

Braunfische  389. 

Braun  (u.Hogcnberg),  Herausgeber  von  »Uibium 
praecipuarum  totius  mundi  theatruin*  443. 
Braunkohle  im  Diluvium  9. 
de  Brauw,  Jonkhocr,  Seeoffizier  34. 

Breede  Geörfden  270. 

Breede  Vliet,  Gewässer  44. 

Breede  Watering,  Zuid  Bovcland  56. 
Breedstgeerfden  270,  272. 

Breedte,  bij  der,  Berechnung  der  Deichab- 
gaben 254. 

Breehel,  Ort  24. 

Breezand  199,  434. 

Breskeus,  Hafen  von  293,  437,  489. 

— Hafenfeuer  551. 

— Hafengeld  489  , 490. 

— Hafenmeister  294,  490. 

— Kleinbahnlinien  nach  Belgien  489. 


Breskens,  Ort  59. 

— Oud  en  Jong,  Waterschap  (calamiteus)  337. 

— riaat  van  181,  182,  437. 

— Schiffahrtsbewegung  im  Jahre  1S95  489. 

— Westhafendamm  von  177. 

Breskens- Schicdam,  Dampferlinie  523. 

Brevet,  Oberiugenieur  des  Rijks  Waterstaat. 

(Vergl.  die  Berichtigungen  zu  Anfang  des 
Buches.) 

Briel,  Ort  24. 

Brijdorpe,  Ort  35. 

Brinsilla  (=  Borssele),  Insel  28,  55. 
Britannien,  Ueberfahrt  nach,  zur  Römerzeit  20  ff. 
Broekc.  Ort  54. 

Brouwershaven , Binnenlootsendienst  534. 

— Binnenrhede  von  432. 

— Hafon  von  432. 

— Lootsenstandort  531. 

— Lootseu  nach  Seo  533. 

— Ort  432. 

— Rhede  von  432. 

— Seegatt  von  2,  432. 

Lootsenkreuzposten  533. 

— Seclootscndienst  532. 

— Stört  dam  67. 

— Unterhaltung  von  Hafenbauten  293. 
Brouwcrsplaat  438. 

Brügge,  Canal  von,  nach  Ostende  491. 

— Canal  von,  nach  Sluis  (vom  Jahre  1613)  491, 
(vom  Jahre  1858)  503. 

— Stadt  58  , 59  , 62,  491. 

Brugsche  Vaart,  Gewässer  59. 

Bruinisse,  Ort  69. 

— Hafenfeuer  550. 

— Polder  (calamiteus)  36,  337. 

Fälle  83. 

Stromangriff  69. 

— — Stroinleitungsbauten  73. 

Bruinisse -Anna  Ja<  ol*a  Polder,  Fähre  524. 
Brumsale  (=  Borssele),  Insel  55. 

de  Bruyn,  Oberingenieur  des  Rijks  Waterstaat 
76,  93. 

Bryozoen  als  Bodeubestandtheil  9. 

Budan vliet,  Gewässer,  23,  59. 

Bügel  bei  der  Bestickung  111,  112,  114. 
Buhnen,  Abstand  der  150. 

— Anlage  vor  Deichen  und  Dünen  307,  314. 

— Erlaubrifs  zur  Anlage  und  Veräudorung 
von  286. 

— iin  16.  Jahrhundert  66. 

— Richtung  der  150. 

— unterseeische  74. 

— Westkappelscher  Deich  216. 

Buhnenprofilc  149,  150,  151. 
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Hüttenwerken  307. 

Buntsandsteinformation  12. 
Burchtgravenstroom,  Gewässer  491. 
Bureaukosten  für  Beamte  u.  a.  der  Deich- 
genossensehaften  329  , 355. 

Bureaustunden  der  technischen  Secretäre  und 
Schreibgehülfeo  des  Provinzialen  Waterstaat 
302. 

Bureelambtenaren  (Rijks  Waterstaat)  294. 
Bürgen  des  Unternehmers  von  Seebauten , all- 
gemeine Pfliohten  375,  376. 

Bürgermeister,  Deioh  Verwaltung  Schon  wen  271. 
Burgh  en  Westland  Polder  (calamiteus)  337. 

— Dünenfufs  147. 

Burginatium,  Ort  25. 

Burgsluis,  Bakenfeuer  548. 

Bürgt.  Ort  35. 

Burorina,  Göttin,  Votivsteino  19. 

Buyskes,  Seeoffizier  34. 

C. 

Cudzand  (auch  Kadzand),  Eindeichung  02. 

— Insel  59. 

— Ort  59. 

— Watering  172. 

Calamiteuserklänmg  345. 

— eines  Polders  339. 

— Bestätigung  durch  den  König  340. 

— Einreichung  des  Gesuches  345. 

— Entscheidung  des  Provinziallandtages  340. 

— Untersuchung  seitens  des  Provinzial- Aus- 
schusses 345. 

Culamiteuse  Deichgenossenschaften,  Bildung 
der  340. 

— Deichabgabeo  und  Beiträge  359. 

— Deichrath  der  347.  (Vergl.  Seite  579.) 

— Deichvorstand  der  341,  347,  348.  (Vergl. 
Seite  579.) 

— Entstehung  der  Provinzialverordnung  be- 
treffend die  Verfassung  der  207. 

— Jahroshausholt  300. 

— Jahresrechnung  und  Rechenschaftsberichte 
308. 

— Rentmeister  der  347,  352. 

— Verfassung  der  344. 

Calamiteuse  Polder  0. 

— Abschätzung  der  Ländereien  205. 

— Aufsicht  des  Provinzialausschusses  über  die 
Seeschutz  wehr  342. 

— Ausgaben,  gewöhnliche  340. 

Nachweis  der,  für  Seoschutzwchr  und 

Ufervertheidigung  339. 

— Bauaufseher,  Corps  von  201. 


Calamiteuso  Polder,  Beiträge  aus  dem  Staats- 
schatz 206. 

— Deichabgaben  der  340. 

Beschränkung  der  266. 

— Denkschrift  über  denfujgetzentwurf  (17.M&rz 
1869)  267,  337. 

— Einflufs  des  Oberingenieurs  des  Rijks  Water- 
staat 263. 

— Einkünfte  aus  dem  Polderbesitz th um , Ver- 
wendung der  339. 

— Einrichtung  einer  besonderen  Deichgenossen- 
schaft 341. 

— Entstehung  des  Staatsgesetzes  über  die  200 

— Erhaltung  der  344. 

— Erhöhung  der  Deichabgal«  340. 

— Freierklärung  342,  371. 

— Fonds  für  die  203  , 342  , 343. 

— Gesetz  vom  19.  Juli  1870  338. 

— Meinungsverschiedenheiten  zwischen  Staats- 
regierung und  Provinzialverwaltung  265. 

— Mifshelligkeiten  zwischen  Waterstaat  und 
Polderverwaltungen  263. 

— auf  Noord  Boveland  337. 

— Peilungen  356. 

— Polderbesitzthum,  Verwendung  der  Ein- 
künfte aus  dom  339. 

— Provinzaluutorstützung  341. 

— auf  Schouwen  und  Duiveland  337. 

— Staats- Ausschnfs  zur  Berathang  eines  Ge- 
setzentwurfes 266. 

— Steuerzuschliige  262,  205,  206. 

— Summen,  seit  1872  für  die  Seebauten  auf- 
gebracht 343. 

— Thätigkoit.  des  Arrondissements -Ingenieurs 
des  Rijks  Waterstaat  264. 

— auf  Tholon  337. 

— Uebersicht  der  337. 

— Ufervertheidigung,  Ausdehnung  der  343. 

— Unterstützung  durch  die  Provinz  341. 

durch  den  .Staat  265,  341,  342. 

— Enterst ützungssy stem  für  die  337. 

— Verordnungen,  landesherrliche  (19.  Januar 
und  16.  November  1814)  261. 

— Verordnung  in  Betreff  der  Verwaltung  der 
Fonds  (17.  März  1822)  262. 

— Verwaltung,  innere  264. 

— — für  die  Seebauton  der  263. 

der  Wasserkehrung  347. 

— — der  zur  Wasserkehrung  gehörigen  Bau- 
werke und  Besitztümer  356. 

durch  die  Diroction  dos  Waterstaat  261. 

— Voranschläge  der  Deiehrütho  374. 

— in  Zoouwsch  Vluan deren  337. 

— auf  Zuid  Boveland  337. 
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Caland  (Abraham),  Oboriugeuieur  des  Rijfcs 
Waterstaat;  Verfasser  der  Dijksbouw-  en 
Zeeweringskunde  67,  72,  90,  143,  281. 

— P.,  Ingenieur  bezw.  Ober-Inspecteur  des 
Rijks  Waterstaat  75,  267. 

Calloo,  Ort  58. 

— Untiefe  436. 

Camp-Veere  465. 

Campens  Nieuwland  Bedeichung  51. 
Camperland  -Veere,  Fähre  526. 

Canal  von  Gent  nach  Ostende  504. 

Canal  von  Hansweert  507  = Canal  durch  Zuid 
Beveland.  (Vergl.  Seite  577.) 

Canal  von  Ter  Neuzen  nach  Gont  293,  490. 

— Axelsche  Sassing,  Zwoigcanal  nach  der  495. 
Tarif  für  den  502. 

— Brücken  497. 

— Brückengeld  für  Binnenschiffe  502. 

für  Seoschiffe  500. 

— Canal  betrieb  493. 

— Canalhäfen  zu  Ter  Neuzen,  Benutzung  der, 
als  LiegeHtelle  501. 

— Canalpegel  493. 

— Canalprofile  492,  493. 

— Canalstrecken,  niederländische  493i 
belgische,  499. 

— Drehbrücken,  Bedienung  der  497. 

Signale  bei  den  497. 

— Durchführung  des  498. 

— Fahrgeschwindigkeit  für  Dampfer  498. 

— Fähren  über  den  526. 

— Fang  von  Schalthieren  498. 

— Flöfse,  Abmessungen  der  499. 

Fahrgeschwindigkeit  der  499. 

— Freie  Fahrt  für  SoeschifTe  500. 

— Geschichtliches  491. 

— Gestalt  des  493. 

— Hafengeld  für  Binnenschiffe  501. 

Befreiung  vom,  für  Binnenschiffe  501. 

— für  Seeschiffe  500. 

für  Seeschiffe  500. 

bei  regelmäßigem  Dienst  500. 

—  bei  wiederholtem  Besuch  500. 

— Hülst,  Wassorahzugs- Seitencanal  nach  492. 

— Kunstbauten  493. 

— Lade-  und  Entladestellen  498. 

— Leinpfad  498. 

— Personal  294. 

— Scbiffahrtsbewegung  im  Jahre  1895  499. 

— Schiffsabmessungen  493. 

— Schleppdampfer  499. 

— Schleusen  495. 

— Schleusengeld  für  Binnenschiffe  500. 

— — für  Seeschiffe  500. 


Canal  von  Ter  Neuzen  nach  Gent,  Speisung  498. 

— Tarif  für  Binnenschiffe  500. 

für  Seeschiffe  499. 

— Unterhaltungskosten  498. 

— Veränderungen,  demnächstige  bauliche,  ge- 
mftfs  Gesetz  vom  29.  Januar  1897  502. 

— Vertrüge,  belgisch -niederländische  492,  493. 

— WasscRibzugscauäle  neben  dem,  für  die 
Polderentwässerung  492. 

— Wasserlösung  498. 

Canal  von  Sluis  nach  Brügge  503. 

— belgische  Strecke  504. 

— Canalpegel  504. 

— Leinpfad  504. 

— Profilabmessungen  504. 

— Sehiffahrtsbüweguog  im  Jahre  1895  504. 

— Unterhaltung  293. 

— Unterhaltungskosten  504. 

— Verlängerung  bis  Breskens  503. 

Canal  durch  Walchereo  293. 

— Abweichungen  von  der  Allgemeinen  Schiff- 
fahrts-Ordnung 484. 

— Anlagekosten  482. 

— Betriebskosten  483. 

— Brücken  485. 

— Canalbetrieb  483. 

— Canalpegel,  Erhöhung  des  483. 

— Canalprofile  483. 

— Canalstrecken  483. 

— Canaltarif  487. 

— Durchführung  des  486. 

— Erbreiterter  Canal  483. 

— Erweiterungskosten  483. 

— Fahrgeschwindigkeit  für  Dampfer  486. 

— Fähren  über  den  525. 

— Flöfse,  Abmessungen  der  486. 

Fahrgeschwindigkeit  der  486. 

— Freie  Fahrt  489. 

— Geschichtliches  482. 

— Gestalt  des  483. 

— Hafengeld,  Befreiung  von  4S8. 

— Häfen  zu  Vlissingen,  Bestimmungen  für 
die  486. 

— Hafengeld,  ermäßigtes  487. 

gewöhnliches  487. 

— — bei  längerem  Aufenthalt  488. 

— — für  regelmäßigen  Dienst  487. 

für  Schiffe  nach  Middelburg  487. 

— — für  wiederholtes  Befahren  487. 

— Hauptcanal  483. 

— Kehrschleuse  zu  Vlissingen  483,  4S4. 

— Kunstbauten  483. 

— Leinpfad  484. 

— Losch-  und  Ladestellen  486. 
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Muscheln,  Güte  der,  im  Jahre  1895  420. 

— Proisverhältnisse  im  Jahre  1895  421. 
Muschelhtinke,  Auschlickung  durch  395. 

— im  Braakman  395. 

— Coueessionsgebühren  398. 

— in  der  Eendracht  39(5. 

— Hindernifs  der,  für  Schiffahrt  und  Strömung 
395. 

— künstliche,  Anlage  der  392. 

— natürliche  392. 

— Reimorawale  und  Lodgke  (nach  Smalle- 
gange)  389. 

— Verpachtung  von  419. 

an  Stelle  der  Verloosung  420. 

— in  der  Wester  Schelde  395. 

— verschiedener  Orte  396. 

Muschelbrut,  Fischen  von,  iu  der  Zuidcrzee  420. 
Muschelhrutbänko,  öffentliche  421. 

Muschelfang  (nach  Smallegango)  389. 

Musch  elfisch  er,  Fahrzeuge  der  420. 

— kleine  419. 

M uschel  fisch  orei  4 1 9. 

— Einflufs  des  Vertrages  mit  Belgien  auf  die 
Zustände  der  419. 

— im  Jahre  1895  420. 

— auf  der  Wester  Schelde,  Zurückgang  dor  419. 
Muschel  -Grofshändler  419. 

Muschelgrus  10  ff. 

Muscholhandel  419. 

Muschclharke  406. 

Muscholzucht  385,  419. 

— auf  Austernparcellen,  Verbot  der  411. 

— Concessionirung  von  Bäukcn  für  die  395. 

— Einwirkung  auf  die  Entwässerung  der  Polder 
423. 

— Einwirkung  auf  Fahrwasser  und  Uferver- 
theidigung  422. 

— Einwirkung  auf  die  Erhaltuug  bereits  an- 
gegriffener Ufer  423. 

Mytilus  edulis  40t],  419. 

N. 

Nabalia,  Gewässer  25. 

Nuchtfahrt  auf  der  Schulde  557. 

Nagel  röche  406. 

Nogtglas,  Verfasser  der  „Zeelandia  Illustrata* 
35,  209. 

Namen,  Jan  van,  Bedeichung  59,  60. 
van  Namens  Polder  60,  438. 

Napoleon  L 216. 

Nataris  (auch  Natairs)  Polder  36. 

Nauw  van  Bath,  Fahrwasser  438,  439,  559. 
Nebben8,  Ingenieur  6*4,  71. 

Müller,  ZooIaiuI. 


Nebelsignale  auf  dem  I*ando  544. 

— dor  l/mchtschifft!  555. 

Nebenämter  bezw.  -Beschäftigung  der  Beamten 
des  Provinzialen  Watcrstaat  301,  302,  303. 
Nebenstromrinnen,  Falle  und  Abschiebungen 
bei  94. 

Nectandra  Rodioei  Schoniburg  (Greenhoart  Holz) 

iea 

Neeltje  Jans  Plaat  2,  219  , 220,  433  , 434. 
Nehalennia,  Göttin  19  ff. 

Neptunus,  Votivsteine  19. 

Nero  Claudius  Drusus  24. 

Nervior,  Volksatnmm  25. 

Netze,  eiserne  400. 

Neubauten  bei  der  Ufervertheidigung  (Krlafs 
vom  17.  Dez.  1819)  287. 

Neuzen,  Niouw,  Polder (calamiteus)  63, 186,  337. 

— Vaarwater  (=  Pas,  vergl.  unten)  van  3. 
(Tor)  Neuzen,  Stadt  60  , 490. 

— Aufseuhafen,  Bestimmungen  für  den  495. 

— Canal  von,  nach  Gent  293,  490. 

— Canalstrecke  bei  493  ff. 

— Drehbrücken  bei  497. 

— Geschichtliches  490. 

— Grofse  Tiefe  bei  den  Hafendämmen  83. 

— Hafenfeuer  551,  557. 

— Küste  bei  186. 

— Lootseustandort  535,  537. 

— Pas  van,  Fahrwasser  437,  438  , 557,  558. 

— Schleusen  zu  495. 

— Unterseeische  Ufervertheidigung  187,  293. 

— Wirthschaftliohe  Verhältnisse,  heutige  490. 
Neyt,  Verfasser  dor  „Sprokkelingen  op  water- 

bouwkundig  gebied*  100. 

Niedersacbsen  27. 

Niedrigwasserraud,  Besetzung  des  175. 

Nieuw  Annex  Stavenisse  Polder  44. 

— Beoosten  Blij  Bezuiden  Polder  63. 

— Bommenede  Polder  36. 

— ’s  Gravenhoek  Polder  53,  217,  218. 

— Helium,  Gewässer  20. 

— Kieldrecht  Polder  63. 

Nieuw  Neuzen  Polder  (calamiteus)  63,  186,  337. 

— Auswaschung  tertiärer  Schichten  83. 

— Deichabgaben  98. 

— Deichfall  von  1858  144. 

— Fälle  82,  83. 

— Fälle  beiderseits  einer  ausgeführtcu  Ufer- 
vertheidigung 90. 

— Kosten  dor  VerthekUgung  98. 

— Küste  des  186. 

— Leitfeuer  553,  557. 

— Pachtwerth  dor  Ländereien  98. 

— Uferfeuer  550,  557. 

38 
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Nieuw  Noord  Beveland  Polder  52,  53. 

— Bedeichung  217. 

— Uferverth  oidigung  221,  223. 

— Wasserangriff  218. 

Nieuw  Othene  Polder  (53. 

Niouw  Strijen  Polder  21,  41,  231. 

— Binnendeichen,  Mais  nah  men  bei  den,  nach 
der  Ueborschwemmung  234. 

— Seodeichbrucb  hei  den>,  vom  Jahre  1894  231. 
Bauweise  zur  Schliefsuug  dos  235. 

— — neuer  Deichkörper  an  der  Durchbruch- 
stelle 236. 

— — Verdingung  der  Arbeitenzur  Schliefsung 
des  235. 

Wiederherstellung  des  237. 

— Seedeichverbesserung  an  dem  241. 

— Ueberschwcmmung  des,  von  1894  45,  231. 

— Voreorgsmaß*  regeln  an  den  durch  die  Ueber- 
schwemmuDg  beschädigten  Kunstbauten  233. 

Niouw  Vogelschor  Polder  63. 

— Vrijberge  Polder  41. 

— en  St.  Jooslaod,  Insel  bezw.  Polder  48,  200, 
201. 

Nieuwe  Kraaijert  Polder  57. 

— Sluis,  Lcitfouer  553. 

Nebelsignal  (Sirene)  544. 

— Veer  Polder  38. 

— Westkraaijert  Polder  57. 

Nieuwland,  Polder  36,  44. 

— Theil  der  Oostwatering  von  Zuid  Beveland 
48,  54. 

— Zweigcanal  nach  483  ff. 

Nieuwcnhoven  Polder  173. 

Nieuwerhaven  Polder  181,  182. 
Nieuwerkerk(e),  Ort  36,  59,  443* 

Nihellinne  Göttin  20. 

Nisse,  Theil  der  Westwatering  von  Zuid  Beve- 
land 55. 

Nol  van  Ossenisse  189,  190. 

— van  Oudeleck  220,  221. 

Nolle.  Fort  de  207,  208. 

Nollon  66. 

— Anlage  von,  vor  Deichen  und  Dünen  307,  314. 

— als  Vertheidigungspunkte  94. 

Nolleplaatje  200. 

Noord,  Schaar  van  de  438. 

Noord  Beveland,  Insel  1,  48. 

— Beschreibung  der  Nordküsto  von  217. 

— Geschichtliche  Gestaltung  der  Insel  48. 
Noord  Binder,  Leuchtschiff  555. 

— Kraaijert  Polder  200. 

— Polder  43. 

— Schouwen,  Leitfeuer  551. 

Noordernieuwlaud  Polder  G7. 


Noorderstrand  der  Noord watering  (Walcbercn) 
197. 

— Dünen  profil  144. 

Noordgouwe  Polder  35. 

Noonlhoeksnol  219,  221. 

Noordkil  439. 

Noordland,  Sandbank  2,  219,  434. 

Noord  platen  436. 

Noordwateriog  (Walcheren)  47,  269. 

— Noonlerstrand  197. 

— Zuiderstrand  208. 

Noord  welle,  Ort  35. 

Noord zak  Polder  55. 

Normannen  30. 

— Deichbau  der  249. 

Nothdeckungen  (Strauch)  127. 

Nothdienst  l>ci  Unfällen  und  Gefahren  377. 
Nuonenplaatje  434. 

0. 

Oberdeichgraf  Schouwen  271,  272. 

— Zuid  Beveland  275. 

Oberfisch meister  für  die  Schelde  und  Zeelan- 
dischen  Ströme  406. 

Oberingenieur  dos  Provinzialen  Waterstaat  296, 
297. 

— Jahresberichte  298. 

— Pflichten  allgemeiner  Art  298. 

— Stellung  gegenüber  den  Untergebenen  297. 

— Thätigkeit,  Art  der  298. 

— Wirkungskreis  297. 

Oboringenieur  des  Kijks  Waterstaat  263,  294. 
Oberrost  von  Sinkstücken  158. 

Ockenburgh , Ingenieur  70. 

Ocko  van  Scharl,  Chronist  20. 

Oedenskerke,  Ort  28. 

Oenkerk,  Ort  28. 

Oester  393,  406. 

Oesterputten  398. 

Ocverafschuivingen  64. 

Oevervallen  64. 

Omvisch  417. 

Onborcden  landen  254. 

Onder  Mortier  Polder  257. 

Onrust,  Vorgrund  434. 

Onrust  Polder,  Bedeichung  217. 

— Ufervertheidigung  230. 

Onrust,  Schaar  van,  im  Hoorn pot  433. 

Oost  Baarland.  Theil  der  Insel  Baarland  55. 
Oosterbank  433. 

Oosteren-Ban  van  Schouwen  272. 

Oostbeer  von  Ylissingen  202. 

Oost  Bevelaud,  Insel  48  , 58. 

Oostboveland  Polder  (calamitous)  337. 
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Oostbeveland  Polder,  Deichfall  von  1856  144. 

— Fälle  82. 

Oostburg,  Eiupoldorung  62. 

— Ort  59  , 62. 

Oostburger  Ambacht  59,  62. 

Oost-Duiveland  Polder  36,  40. 

Oosthaven  oder  Hoek  (Walchoren)  443. 
Oosterland , Bedeichung  von  257. 

— Polder  36,  40. 

Oostgat,  Fahrwasser  3,  206  , 208  , 436. 
Öosterhoofd,  Bakenfeuer  548. 

Ooster  Nieuwland  Polder  47. 

— Eindeichung  256. 

— Uferverlust  199. 

Ooster  Schelde  2. 

— Abdämmung  der  3,  482,  507. 

— Fahrwasser  der.  oberhalb  Womeldinge  435. 

— Hafeucanal  von  Goes  zur  504,  506. 

— Hafencanal  von  Zierikzeo  zur  511,  513. 

— Verlandung  der,  vor  dem  älteren  Hafen 
von  Goes  505. 

— von  Zierikzeo  bis  zur  Abdämmung  435. 
Oosterstein,  Schlofs  36. 

Ooster -Vierendeel,  Theil  von  Schouwen  40. 
Oosterzwako  Polder  55. 

Oostkerke,  Ort  55. 

— Theil  von  Wolfaartsdijk  57. 

Oostkerker  Ambacht  59. 

Oost  Kaloot,  Sandbank  202. 

Oost  Springer.  Sandbank  181,  438. 

Oost  Vrij  berge  Polder  41. 

Oostwatering  (Walchereu)  47,  197,  269. 

— Dünenprolil  144. 

Oostwatering  Zuid  Bevelaud  54  , 275. 

Oost-en  Westvogel  Polder  63. 

Optrek  lagen  124. 

Opwas  4. 

Oranicn,  Wilhelm  von  452,  463,  468,  511. 
Oranje  Polder  197. 

Oranjebosch  Polder  197. 

Oranje  en  Wilhelmina  Polder  201. 

Orizand,  Eindeichung  53,  217. 

— Schor  50,  52. 

Orientiruugstonnen  545. 

Ortt  (Ihr.),  Mitglied  des  Raad  van  den  Water- 
staat  voor  Zecland  75,  77. 

Osmerus  eperlauus  406. 

Ossendrecht , Hafen  von  439. 

Ossendrechtsche  Gat,  Fahrwasser  -139. 
Ossehoek  432. 

— Baken  teuer  548. 

Ossenisse,  Küste  bei  188. 

— Ort  60. 

— Platen  van  2,  189,  438. 


Ossenisse,  vereenigde  polders  van,  Waterschap 
189. 

— Vaarwater  van  189. 

Ostende,  Ort  (Zuid  Bevelaud)  55. 

Ostrea  edulis  406. 

Otenee,  Gewässer  60. 

— Ort  60. 

Othene  Polder,  Leitfeuer  553,  558. 

Otto  II.,  Deutscher  Kaiser  46. 

Otto  III.,  Deutscher  Kaiser  31. 

Ottogracht  oder  Ottosund  (Otzout)  31. 

Oud  Beoosten  Blij  Bezuiden  Polder  63. 

— Breskens  Polder  175. 

— ’s  Gravenhoek  Polder  53,  217,  218. 

Oud  en  Jong  Breskens  Polder,  Waterschap, 
(calamiteus)  175,  337. 

— Deich  vertheidigung  142. 

Oud  Joosland  Polder  48, 

— Kempenshofstedo  Polder  44. 

— Kijkuit  Polder  41. 

Oud  Noord  ßeveland  Polder  52,  53. 

— Bedeichung  217. 

— Fall  von  1881  81. 

— Fälle  82. 

— LaudverJuste  218. 

— Ufervertheidigung  221. 

— Zukunft  des  222. 

Oud  Strijen  Polder  21. 

— Vogelschor  Polder  63. 

— Vosmeer,  Gemeinde  41. 

— Vosmeer- Nieuw  Vosmeer,  Fähre  525. 

Oud  Vossemeer  Polder  41. 

— Waterschap  41. 

Oud  Westkapelle  209,  212. 

Oude  Everingen,  Fahrwasser  438. 

— Graauw  Polder  63. 

Oude  Hoeve,  Küstenstrecke  292. 

— Strandvertheidigungskosteu  1829—1861  78. 
Oude  Kraaijert  Polder  57. 

— Leck  Polder  53,  217,  218. 

— Nieuwland,  Bedeichung  36. 

— Polder  45. 

— Steen  Gewässer  257. 

Oudeiand  van  Schakerloo  21. 

Oudelande.  Ort  55. 

Oudelandsdjjk,  Deich  62. 

Ouwerkerk,  Ort  36. 

Overambaciit,  von  Deichabgaben  freie  I Binde- 
reien 254. 

Overdam  bei  Middelburg  255. 

Overflakkoe,  Insel  2. 

Overloop  van  Margriet , 438,  558. 

Oversand,  Schor  55. 

Overslag,  Ort  58,  60. 

38* 
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P. 

De  Paal,  Hafen  439. 

Paardonkuip,  Noord  Bcvelaud  219. 
Paardemarkt,  Untiefe  3. 

Paardenpfaat  432  , 433. 

Don  Paeieco,  spanischer  Befehlshaber  467. 
Pacbtvrerth  der  Ländereien  in  calamiteusen 
Poldern  359.  360. 

Beispiel  einer  Abschätzung  des  im  cala- 

miteuson  Polder  von  Ellewoutsdijk  3f30. 

als  Grandlage  der  Veranlagung  zu  den 

Deichlasten  360. 

— Schätzung  des  in  B au grenzenden“  Poldern 
364. 

Pagus  Scaldis  (Schouweu)  35. 

Paling  406,  416. 

Paliugkorf  406. 

Papingaland,  Theil  von  Zuid  Beveland  54. 

Do  Parel,  Uferfouer  559. 

Passageule,  Gewässer  62. 

— Führe  über  die  526. 

Passageuledam  60  , 62. 

Passluis,  Zweigeanal  nach  der  494. 

— Drehbrücke  über  den  Zweigcanal  zur 
498. 

Pas  van  Everinge,  Hauptstromriune  195. 

Pas  van  Ter  Nouzen,  llauptstromrinue  195, 
437,  438,  557,  558. 

Paulina  Polder  63,  181,  182. 

Paulus  Polder  60. 

Pcerboom,  Ort  60. 

van  de  Peere,  Kaufmannsfamilie  473. 

Pegel,  feste  292. 

— für  die  Schiffahrt  544. 

— selbstzeichnende  292. 

Peilboote  102  , 382. 

Peilergebnifs,  Verwerthung  des  gegen  Fälle  und 
Abschiebungen  103. 

Peilkarte  der  calamiteusen  Polder  356. 
Peilprofile  102. 

Peilrogister  103. 

— der  calamiteusen  Polder  356. 

Peilungen  (Vergl.  auch  w Durchpeilungon  “ 
Seite  580)  101,  313. 

— an  den  calamiteusen  Poldern  356. 

— Schouwen  274. 

— Uebersichtskarte  102. 

— durch  den  Unternehmer  382. 

Pension,  Höhe  der  für  die  Provinzialen  Watcr- 
staatsbeamtcn  303. 

für  Wittwon  und  Waisen  der  Provinzialen 

Waterstaatsbeamton  305. 

— der  Wasserbaubeamten  der  calamiteusen 
Dcichgenossenschoftcn  355* 


Pension  Ranspruch  der  Beamten  des  Provinzialen 
Waterstuat  303. 

Pensionsberechtigung,  Verlust  der  von  Wittwen 
und  Waisen  der  Provinzialen  Waterstaats- 
beamten  305. 

Pensionsfonds,  Aufbringung  des  für  Wittwen 
und  Waisen  der  Provinzialen  Waterstaats- 
beamten  304. 

Pensionsverhältnisse  der  Provinzialen  Water- 
8taats beamten  303. 

Perkoenpfahle  120. 

— eichene  120. 

— kreosotirte  121,  127. 

— tannene  121. 

Perkoen(pfahl)reihen  122,  127,  135. 
Personenvereinigung,  Polder  im  Besitz  einer  336. 
Petrus  van  Besen  30. 

Pfähle,  Ausziehen  der  128. 

Pfahlhöfter,  Absägen  der  179. 

beim  Waterschap  Tienhonderd  en  Zweite 

174. 

— des  18.  Jahrhunderts,  Wirkung  der  179. 

— als  Wellenbrecher  179. 

Pfahlreihen  auf  Buhnen  150. 

Küstenstrecke  Zwin-Breskens  178. 

— offene  135. 

bei  Buhnen  151. 

Pfahlwerke  als  Wellenbrecher  135. 

Pfahlwurm  127,  168. 

Pflanzen  wuchs,  Beginn  des  über  Hochwasser  3. 
Pferde  beim  Deichbau  107. 

Phaff,  Seeoffizier  34. 

Philipp  von  Burgund  38,  45,  271,  400. 
Philippine,  Hafen  von  438. 

— Landungsstelle  der  Fischer  393. 

— Stadt,  Polder  (calamiteus)  337. 

— Vaarwater  van  438. 

Philippe,  Uferfeuer  559. 

St.  Philipsland  1. 

— geschichtliche  Gestaltung  der  Insel  45. 
Philipp's  II.  von  Castilien  landesherrliche  Ver- 
ordnung über  das  Deich  wesen  in  Walehoren 
(1559)  269. 

Pierssons  Polder  63. 

De  Piet,  Theil  von  Wolfaartsdgk  57. 

Pijp  Tabak,  Uferfeuer  559. 

Plaat  van  Breskens  181,  437. 

Lageveräuderung  182. 

— van  Ellewoutsdijk  3. 

— van  Kapelle  3,  189,  558. 

— van  Ossenisse  2,  189  , 438. 

— van  Saaftingen,  438  , 439. 

— van  Waarde  438. 

— van  Walsoorden  438. 


Digitized  by  Google 


Namen-  und  Sachregister. 


597 


Plaatjo  van  Hulst  189. 

— van  (Ter)  Nenzen  187,  438. 

Platen  van  Hulst  438. 

— van  Yalkenisse  438. 

Platte  Hoof  den  179. 

Plenronectee  flesus  405. 

— limanda  405. 

Fluimpot,  Gewässer  41,  44. 

Plinius  17  ff.,  26. 

Poelvoutheden,  Theil  von  Schouwen  35. 
Polder,  Begriff  eines  311. 

— calamiteuso  ö. 

Fonds  für  die  258. 

— — Kntstehung  der  258. 

Erhaltung  der  258. 

— Eilande  2,  4. 

— Eindeichung  und  Entstehung  der  311. 

— Einsackung  der  15  ff. 

— Erhaltung,  Kostspieligkeit  der  97. 

— freie  6. 

— Höhenlage  der  15. 

— Namen,  Beilegung  eines  312. 

— Polizei -Verordnung  für  die,  in  Zoeland 
306. 

— Querprofil  nach  der  Eindeichung  98. 

nach  dem  Stromangriff  98. 

Poldorausgaben,  auJsergowöhnlicho,  Bestreitung 

der  330. 

Polderbostuur  311,  316. 

Polderdijk,  Verfasser  der  Schrift  über  den 
südöstlichen  Theil  von  Walcheren  441. 
Polderentwässerung,  Aufrechterhaltung  der  bei 
Bauausführungen  382. 

Poldergerathschaften , Benutzung  durch  Unter- 
nehmer 381. 

Polderinseln  2,  4,  63. 

Polderkataster  318  , 330. 

Polderlegger  318,  330. 

Polders,  Vrije  onder  Tholen,  Ueberschwem- 
mungsgefahr  235. 

Polderstouer  340. 

Polderverorduungeu  bozw.  Poldervenvaltung, 
Vcrgl.  -.Doichordnungen“ , Seite  579. 
Poldervorstand  311,  316. 

— AmtsverhiiItnLs.se  318. 

— Befugnisse  321,  322. 

— Beschlüsse  des,  Aufhebung  durch  den  Pro- 
vinzialausschufo  335. 

— Besichtigung  der  Entwässerungsanlagen  und 
Wege  329. 

— Blutsverwandtschaft  als  Amtshindornifs  318. 

— Entlassung  320. 

— Gemeinsamer  mehrerer  Deiehgonossen schäf- 
ten 316. 


Poldervorstaud,  Jahrgehalt  329. 

— Mitgliedschaftsbedingungen  318. 

— Schwiigorschaft  als  Amtshindernifs  318. 

— Stellvertretung  320. 

— Verbotsbestiimn  ungen  für  den  319. 

— Vereidigung  319. 

— Vergütungen  des  329. 

— Versammlung  des,  Geschäftsordnung  323. 

— vorläufige  Dienstenthebung  320. 

— Wirkungskreis  321,  322. 

Polderwasser,  Kocht  des  Durchzuges  für  das  315. 
Polderwege  (Bedijking  Saeftingen)  245. 
Polizeiliche  Befugnils  der  Vorstände  von  Water- 
sehappen 288. 

Polizeiverordnung  für  die  Polder  in  Zeeland  306. 
Polizeiverordnungen  des  Deiehrathes  350. 
Poller  bei  Sinkstücken  157,  159. 
Poortambaoht,  Insel  35. 

Poort  Ambacht,  Theil  von  Schouwen  40. 
Poortvliet,  Insol  41. 

— Polder  44. 

Ueberschwcmmungsgefahr  232. 

Poortvlietscbe  Wijhoeken  41. 

Pooten  112. 

Poppekerke.  Grundherrschaft  47. 

Portier,  Marine- Commissar  34. 

Portus  Itius  22. 

Postbrug  (Canal  durch  Zuid  Bovoland)  508. 
Potshoofden  389. 

Pottfischo  389. 

Praamnet  405. 

Prälat  von  Middelburg,  Mitglied  der  Deich- 
verwaltung 270,  275. 

Preisgabe  einer  angegriffenen  Deichstrecko  66. 
Preissätzo,  mittlere,  für  Bauausführungen  169. 
Prins  Willem  Polder  62. 

Privatarbeiten  der  Beamten  des  Proviozialeu 
Waterstaat  298  , 301. 

Privat -Binnenschiffahrt  521. 

Profile  bei  Deichabsteckungen  106. 
Profilaufnahmen  der  Ufer  101. 

Proppen  159. 

Prosper  Polder  63  , 243  ff. 

Provinzialarchiv  Middelburg  29,  34. 
Provinciale  Waterstaat  76,  92. 

— — Amtsbereich  295. 

Aufseher  295  , 296  , 301. 

— — Beamten klasuen  295. 

Dienstverhältnisse  der  Beamten  297. 

lngenieuro  295  , 296  , 298. 

Oberingenieur  295,  296,  297. 

Peusiousverhältnisso  der  Beamten  303. 

— der  Beamten  -Wittwen  und  -Waison 

303,  304. 
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Provineiale  Waterstaat,  technische  Secretäre 
295  , 29«,  302. 

Schrei  bgeh  Ulfen  29«,  302. 

Schwerpunkt  der  Thätigkeit  des  295. 

Proviuzialausschufs,  Aufhebung  der  Beschlüsse 
der  Poldervoretäode  durch  den  335. 

— Aufsicht  des,  im  Deichgenossenschaftswesen 
335. 

— — bei  den  calamiteuscn  Deichgenossen- 
schaften 373. 

— Genehmigung  des,  von  Beschlössen  der  Ver- 
waltungen der  calamiteusen  Deichgenosscn- 
schaften  373. 

— Thätigkeit  des,  bei  der  Wateretaatsverw&l- 
tuug  295. 

Provinzial  bauten  295. 

Provinzialbehörde,  Verordnung  der,  über  Aus- 
führung der  Seebauten  100,  374. 

Provinzialdampfer,  Anloge ponton  und  -Steiger 
der  518. 

— Dampferflotte  518. 

— Raddampfer  Walcheren  519. 

Wester  Schelde  519. 

Zeelaudia  519. 

Zeeuwsch  Viaanderen  518. 

Proviuzialdampferdicnst  auf  der  Wester  Schelde 
517. 

— Dampferlinion  517. 

— Gesamt  -Ausgaben  und  -Einnahmen  von 
1870-1894  520. 

— Verkehrsverhältnisse  im  Jahre  1895  518. 

— Verwaltung«-  und  Betriebspersonal  519. 

Provinziallandtag.  Betheiligung  an  der  Water- 

staatsverwaltung  295. 

Proviuzialunterstützung  der  calamiteusen  Polder 
259,  341,  358. 

— für  Dampferlinien  521. 

Provinziale  Watorstaatsl>eamte  295. 

Dienstbezirk  der  290. 

— — Dienstenthebung,  vorläufige  29«. 

Dienstreisen  297. 

Entlassung  290. 

— - — Ernennung  29«. 

Gehälter  29«. 

Stellvertretung  29«. 

Vergütungen,  besondero  29«. 

Wohnsitz  296. 

Ptolemaeus  23  ff. 

Puin  132. 

Q. 

Quarenvliot,  Gewässer  41. 

Quarzsand  als  Bodonbestandthoil  8 ff. 


R. 

Raad  van  den  Waterstaat  voor  Zeeland  74  ff., 
192,  221. 

Raan,  Untiefe  3,  436. 

— Vlakte  van  den  436. 

Raja  clavata  40«. 

Raketensignale  544. 

Rammekens  (auch  Ramekens),  Fort  203,  441. 

— Rhede  von  203  , 437. 

Raimneschor  45. 

Raoul,  Lieutenant  de  vaisseau  34. 

Rapenburg  Polder  201. 

Rasen,  todte  110. 

Rasen  bekleidung  108. 

Rasendecke,  Dichtigkeit  der  108. 

Rasenstücke  109. 

Rassen,  Untiefe  3,  210,  436. 

Ravestoin,  Frau  van  443. 

Raygrassamen  110. 

Rechenschaftsbericht  des  Deichvorstandes  368. 

— des  Poldervorstandes  332. 

Rechtliche  Befugnisse  der  Deichgenossenschafts- 
vorstände 277. 

Regenten  von  Schouwen  39,  67. 

Regt  van  doortogt  315. 

Reigenberg,  Chronist  31,  51,  248. 
Reigenbroek,  Untergang  des  Ostindien  fahre  rs 
im  Jahre  1738  212. 

Reigerevliet.  Gewässer  59. 

Reimerswaal,  Ort  55. 

Reisekosten  für  Beamto  der  Deichgenossen- 
schaften 329. 

der  calamiteusen  Deichgononsenschaftcn 

355. 

dt«  Provinzialen  Waterstaat  296,  297. 

van  Remoorteere  Polder  63. 

Kenesse,  Ort  35. 

— Strand  und  Dünen  bauten  bei  den  Lcucht- 
thürmen  292. 

Rengerekerkc,  Ort  39. 

Rentmeister  der  Deichgenossenschaften  316, 
325. 

— Archiv,  Fürsorge  für  das  326. 

— Bürgschaftsleistung  327. 

— Dienstenthebung,  vorläufige  325. 

— Entlassung  325. 

— Geschäftsführung  327. 

— Jahrgehalt  329. 

— Persönliche  Verhältnisse  326. 

— Schriftstücke,  Behandlung  der  326. 

— Stellvertreter  328. 

— Stinunberechtigung  318. 

— Vereidigung  326. 

— Vergütungen  329. 
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Rentmeister  der  Deichgeuossensc  haften,  Ver- 
sammlungsverhaodlungen,  Aufnahme  der 
326. 

— Wahl  325. 

Rentmeister  der  calamiteusen  Deichgenossen  - 
Schäften  347,  352. 

— Archiv,  Fürsorge  für  das  353. 

— Bürgschaftsleistung  353. 

— vorläufige  Dienstenthebung  352. 

— Entlassung  352. 

— Geschäftsführung  354. 

— .lahrgehalt  355. 

— Persönliche  Verhältnisse  353. 

— Schriftstücke,  Behandlung  der  353. 

— Vereidigung  353. 

— Vergütungen  355. 

— Versammlungsverhandlungen,  Aufnahme  der 
353. 

— Wahl  352. 

Rentmeister  Beoosterschelde  272. 

— Bewesterschelde  275. 

— der  Fischoreiverwaltung  für  die  Schelde  und 
Zeelündischeu  Ströme  391.  394,  400. 

Republik  Batavischo,  Deichgenossenschaften  in 
dor  Zeit  der  260. 

— Fischerei  Verhältnisse  in  der  Zeit  der  391. 

— Superintendantur  über  den  Waterstaat  der 
286. 

Reservefonds  der  calamiteusen  Polder  372. 
Rettungslx  >otstationen  543. 

Reuse  406- 

Rheden,  Kigenthu  ms  Verhältnis  283. 

Rhein  (geologische  Formationen)  II  ff. 

— zur  Römerzeit  21  ff. 

van  Rhijn,  Lieutenant  zur  See  34. 

Riburgis,  Herrin  von  Bavolaud  48. 

Ribzand  436. 

Riet  bei  der  Bestückung  111. 

— bei  Sinkstücken  158. 

Rietbeptlauzung  bei  Dünen  145. 

Rietbulkeu  254. 

Rietfeld  111. 

Rietschirmo  bei  Dünen  146,  147. 

Riet  eu  Wulfsdijk  Polder  63. 

Rijk,  Seeoffizier  34. 

Kijks  Waterstaat  76. 

— Amtsbereich  292. 

— Aufseher  294. 

— Beamten  personal  294. 

— Büreauheamte  294. 

— Arrondissements- Ingenioure  294. 

— Dienst  292. 

— Oberiogenieur  294. 

— Personal  bei  Canälen  und  Häfen  294. 


Rijgband  115. 

Rijspakwerk  129. 

Rijswerkers,  Westkapelle  277,  280. 

Rilland,  I^uidschaft  54. 

— Leitfeuer  553,  559. 

— -Bath,  Bedijking  onder  242. 

Rochen  (Nagel)  4t KJ,  417. 

Rochenkurro  406. 

Rocheuuetz.  stehendes  406. 

Rodenburg,  Ort  59. 

Roelso,  0 p pe  reo  m mies  van  Walcheren  281. 
Roomorswaal,  Ort  55. 

Rog  406,  417. 

Roggonglui  für  ßestickung  111. 

Roggenstroh  für  Bestickuug  111. 

Roggoplaut,  Blinder  Damm  t>ci  der  68. 

— Sundbank  2,  39  , 219,  220,  433. 

Rogkor  406. 

Roheintmhmen  der  I Andcrcien  eines  Polders  341. ' 
Rohertrag  der  Läuderoien  in  calamiteusen  Pol- 
dern 359. 

Ronuuiorum  portus  20,  23. 

Römer,  Deichbau  der  249. 

Römische  Zeit,  Zccland  zur  21. 

Rompol,  Untiefe  3. 

Roodcnhuize,  Canal  von,  nach  Sas  van  Gent 
491. 

Rooinerswaal,  Ort  54,  55. 

Roompot,  Fahrwasser  2,  23,  54,  198,  219, 
223  , 433. 

Roosoboom  Schor  45. 

Rottenführer  der  Deicharbeiter  277. 

Rotterdam,  Vergleich  mit  Vlissingen  botr. 

Hafonbenutzung  478,  479. 

Rottcnlamer  Wasserweg  nach  See  (Hoek  van 
Holland),  Einflufs  auf  Zeelund  432,  474. 
Rüg  van  Baarland  438,  558. 

Rüg  van  Hoedekenskerke  438. 

Ruiterplaat  434. 

Ruigestep,  Schor  45. 
de  Ruijter,  Admiral  474. 

— Fort  203. 

Ruytingen,  Leuchtschiff  555. 

Rüpellehm  10  ff. 

Rüpel monde  in  Bolgion  10. 

Ruthen  120. 

8.  \ 

Saaftiugo  (auch  Saeftingc),  Ankerplaats  van  439. 

— Gewässer  60. 

Saaftingen,  Land  van  61  ff. 

— Plaat  van  438,  439. 

Van  Saaftingen  Polder  63,  138. 

Saaftingen,  Verdronken  Land  van  242. 
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Sabbinge,  Theil  von  Wolfa&rtadijk  57. 

Sachsen,  Volksstamm  28. 

— Deichbau  der  249. 

Sächsische  Eilande  28. 

Saoftiugcn,  Bedeichung  (jüngste  Landgewinnung 
in  Zeeland)  242. 

— ■ — Bermgraben  244. 

— — Bormgrabeoerweiterung  245. 

— — Deichrampen  246. 

— — Entwässoruogsdüker  245. 

Hafcuanlage  246. 

— — Polderwege  245. 

Salm  417. 

Salzgehalt  des  Scheldewassers  400. 

Salier,  Volksstamm  27. 

Sandbänke  in  unschiffbaren  Gewässern,  Eigen- 
thumsverhältnifs  283. 

Sandbänke,  Lagevoranderungen  von  182. 
Sandschicht  12. 

Sardijngeul,  Fahrwasser  436. 

Sardinen  393. 

Sas  van  Gent,  Ort  60. 

— Canalstrecko  bei  493. 

— Drehbrücken  bei  497. 

— Schleusen  zu  496,  497. 

Sas  van  Goes  506. 

— Aufsenhafou  bei  506. 

— Binnenhafen  bei  506. 

— Schleuse  506. 

Säulenbasalt  133. 

Salzfabiikation,  Canäle  dienend  zur  285. 
Scaldia  (Schouwen)  28. 

Scaldis,  FIuüj  25  , 26. 

Seoul! ee,  Theil  von  Beoosten  IJersoko  54. 
Scoteliugekerke,  Ort  48. 

Sehaapskooitje  (im  Seegatt  von  Zierikzee)  433. 
Schaar  van  Colijusplaat  (auch  Kolijnsplaat)  220, 
435. 

— van  do  Noord  438. 

— van  Onrust  433. 

— van  Waarde  438. 

Schadenvergütung  bei  Seebauten  376. 
Schakerloo,  Insel  41. 

Schakerloo  Polder,  Ueberschwommungsgefahr 
235. 

Schalthiore,  Fischerei  von  407. 

— Verbot  des  Fangens  bezw.  Aufleseus  von 
291,  307  , 498,  580. 

Schar  405,  416. 

Sohardijn  406. 

Sohardijnkuil  406. 

Scharendijk,  Deich  35. 

Scharkor  405. 

Svheerennetz  405. 


St;holde,  belgischer  Theil  559. 

— (Geologische  Formationen)  11  ff. 

— hot  Land  aan  de  61. 

— de,  Schiffsbaugesellschaft  in  Ylissingen  474. 

— zur  Römerzeit  21  ff. 

Schcldearm,  dritter,  im  Mittelalter  31. 
Scheldearme,  Charakter  der  3. 
Scheldedepartement,  Polder  im  260. 

— Verordnung  für  die  Polder  des  261. 
Scheldemündungen  - Departement , Verordnung 

für  die  Polder  des  261. 

Scheldefahrt,  permanente  Commission  für  dio 
556. 

Schelde wasser,  Kaumeinheitsgewicht  400. 

— Untersuchung  des,  auf  Wärme  und  Salz- 
gehalt 400. 

Scheldezoll,  Abschaffung  des  538. 

Schelhook  434. 

Sehelveringe,  Gewässer  35. 

Schenge,  Gewässer  54,  58. 

Schoponon  252. 

Schermhoofdeu  69  , 70. 

Scherpenisse,  Insel  41. 

— Polder  (calamitous)  45,  337. 

Sch iffahrts wege,  natürliche,  der  Gegeuwart  432. 
Schiffahrtszeichen  541. 

— Geschichtliches  541. 

— Sicherheitsmnfsregeln  und  Signale  allge- 
meiner Art  543. 

Schiffbare  Gewässer,  Verordnung  des  Exccutiv- 
directoriums  vom  9.  März  1798  über  Er- 
haltung des  freien  Laufes  285. 
Schiffsliogeplätze  im  Polderbafen  der  Bedeichung 
Saeftingen  246. 

Schilfrohr  in  der  Torfschicht  8. 

Schlafdeicho  65,  66. 

— Verbotsbestimmungen  314. 

— der  calamiteusen  Polder  356. 

Schleppdienst  von  Antwerpen  bis  in  See  437. 

— auf  deu  Canälen  486  , 499  , 508. 
Schleppnetz  406. 

Schleusenwärter  der  Deichgenossenschaften  328. 
Schlickfall  64. 

Schlickgründe  3. 

— von  Bath  439. 

— von  Valkenisso  439. 

Schlickgrüppon  292. 

Schlickmuscheln,  ovale  419. 

Schlufsabnahmo  von  Seobauten  377. 
Sehlufsforderung  bei  Seobauten  378. 

Schlüssel  bei  Flechtzäunen  122. 

Schmuggel,  Verhinderung  des,  auf  der  Schelde 

bei  der  Fischerei  393. 

Schnürband  bei  der  Bcstickung  115. 
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Sckoondijke,  Ort  59. 

Schoonveldo , Insel  33,  62. 

Schor,  Begriff  des  3. 

Schorbodon , Abschlu&damm  aus,  bei  Wieder- 
herstellung des  Seedeichbruches  Nieuw 
Strijen  238. 

— Belastung  der  Sinkstücke  mit  73,  161. 

— Eigenschaften  für  Deichkörper  106. 
Sehorgras  3. 

Schorrasenstücke  109. 

Schorzodeu  109. 

Schore,  Theil  von  Bewesten  IJerseke  54. 
Schorebrug  (Canal  durch  Zuid  Beveland)  508. 
Schorer  Polder  48,  201. 

Schorren,  Eigenthümer  der  284. 

Schotsman,  Vorgrund  434. 

Schöffen  im  Deich  wesen  252. 

— von  Reuesse  272. 

— der  Stadt  Zierikzeo  272. 

Schouwon  1. 

— Het  College  van  Regenten  van  den  Lande 
van  271. 

— Commissare  der  Doichvei'waltung  273. 

— Deichgraf  271. 

— Deichwesen  271. 

— Direction  der  Deichverwaltung  273. 

— Districto  273. 

— Dünenprofil  145. 

— unter  französischer  Herrschaft  272. 

— Geschichtliche  Gestaltung  der  Insel  35. 

— Geschworene  271. 

— Hauptingelanden  273. 

— Polder  35. 

— Regenten  von  39,  67. 

— Staten  van  den  Lande  van  271. 

— Versammlung,  allgemeine,  der  Deichver- 
walt uug  273. 

der  Ingelauden  273. 

— Watersekap  273. 

— Zesdedeelen  35,  271. 

Schou  wen  bank,  Leuchtschiff  554. 

Schoude  = Schelde  35. 

Schout  252. 

Schraver,  Landinspecteur  67,  71,  113,  216. 
Schreibgehülfen  des  Provinzialen  Waterstaat 
296  , 302. 

— Dienstliche  Thätigkeit  302. 

— Pflichten  allgemeiner  Art  303. 

— Vertretung  der  Aufseher  303. 

— Vorgesetzte  der  302. 

— Wohnsitz  und  Urlaub  302. 

Schrotbasalt  134. 

Schuldliste  für  die  Deichabgaben  und  Beiträge 
der  calamitouseu  Deichgenossenschaft  365. 


Schuld titel  für  Deichabgaben  331,  363. 
Schulze  von  Reneaso,  Deichgraf  272. 

Schulze  im  Deichweseu  252. 

Schutnet  405. 

Schutzbuhnen, WaterschapGroode  en  Baanst  175. 
Schwägorsehoft  als  Amtshinderuifs  318,  326, 
348,  353. 

— als  Hindernifs  bei  Bauuntemchmungcn  375. 
Schwämme  als  Bodonbestandthcil  9. 

Sec  re  tä  re,  technische,  des  Provinzialen  Wator- 
staat  295  , 302. 

Dienstliche  Thätigkeit  302. 

Pflichten  allgemeiner  Art  303. 

Vertretung  der  Aufseher  303. 

Vorgesetzte  der  302. 

Wohnsitz  und  Urlaub  302. 

Seearm  zwischen  Noord  Beveland  und  Sohou- 
wen,  houtiger  Zustand  des  219. 

Seebauteu,  Bauunternehmung  der  374. 

— Beschädigung  von  307. 

— Verbotbestimmungen  314. 

— Verordnung  der  Provinzialbehörde  100,  374. 

— Tragung  der  Kosten  der,  bei  calamiteuseu 
Poldern  359. 

Seodeich,  Verbindung  des,  mit  der  unter- 
seeischen Uferbedeckuug  80. 

Seedeichbruch  von  1894  (Nieuw  Strijen  Polder) 
231. 

Seedeiche,  Ueberholeu  von  108. 

Seedoieh Verbesserung ( N ieuw  Strijen  Polder)  241. 
Seedüne,  Eigenthümer  einer  283. 
Seefischereien,  Collegium  der  394. 

Seogatten,  Tonnen  der  546. 

— System  der  Befeuerung  546. 

— System  der  Betonnung  und  Bebakuug  544. 
Seo-  und  Grund  wasserstände , graphische  Dar- 
stellung der  86. 

Seehunde  3S9. 

Seijsdam  bei  Middelburg  255. 

Seelbeim,  Dr.,  Naturforscher  Off. 
Seeechutzwebr  6. 

— Beaufsichtigung  der  313. 

— Unterhaltung  der  312. 

Seeschutzwehren,  Wiederherstellung  und  Ver- 
besserung 292. 

Seesterne  407. 

Seezunge  417. 

Segelschiffahrt  523. 

— von  Middelburg  und  Vlissingen  nach  Belgien 
523. 

Segelschiffs  Verbindungen  innerhalb  Zoclands  523. 

— nach  niederländischen  Provinzen  523. 
Segenetz  106. 

Seine,  Gewässer  iu  Zoeland  255. 
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Seine,  Flufs  (Frankreich)  zur  Römerzeit  22. 
Seiuedani  bei  Middelburg  255. 

Sek  bei  der  Bestiekung  112. 

Selnisse,  Eindeichung  55. 

Selsnte,  Ort  58. 

Senkfascbinen  im  18.  Jahrhundert  71. 
Serooskerke,  Twaalf  houderd  gemeten  in  25* i. 
Seydlitz  Polder  63. 

Sigibertus,  Mönch  -16. 

Signale  (Leuchtschiffe)  554,  555. 

— (Lootsen)  530. 

— (Notb)  531. 

— (Nebel)  544. 

— (Raketen)  544. 

— (Zeitkall»  544. 

Signalweehscl  der  Schiff«*  mit  dem  Lande  543. 
Simons,  Kartograph  217. 

— Polder  55. 

Sincfala,  Gewässer  28  , 58. 

Sinevaal,  Gewässer  24. 

Sinkstoffe,  Verbot  des  Einwerfens  von,  io  die 
Gewässer  291. 

Sinkstücke  155. 

— Abstande  (nach  Caland)  73. 

— Beschwerung  161,  162. 

— Bestimmung  der  Lige  der  165. 

— Dauerhaftigkeit  73. 

— Form  (nach  Caland)  72. 

— Herstellungsort  für  die  155. 

— landenden  der  (nach  Caland)  72. 

— Lin  ge  und  Breite  ltK). 

— Meeren  (Festlegung)  der  162. 

— Nachbewurf  der  166. 

— Rieht  ungslinio,  Einbringen  in  die  162. 

— Schlingen  bei  den  157. 

— Steinbesetzung  des  landendes  166. 

— Unterlag«  bei  aneinander  schließender  Ver- 
teidigung 88. 

— schwer  belastete  74. 

— Versenkung  161,  162. 

— Versenkungsort  156. 

— Zusammensetzung  155. 

— Zwischenstücke  (nach  Calaud)  72. 
Sinkstückdamm  im  Seedeicbbruch  am  Nieuw 

Strijen  Polder  237. 

Sinkstückuntcrlage  für  Steinschüttungen  80, 
151,  152. 

Sinkwerke  in  früheren  Jahrhunderten  71. 
Siuoutbkerke,  Ort  55. 

Sir  Jausland,  Schor  35. 

Sirkelsdorp,  Ort  54. 

Sitzungsgclder  für  den  Deichrath  355. 

— für  die  Versammlung  der  Deichgenossen 
329. 


Sjorringtouw  156. 

Slaak,  Stromann  2,  46. 

Slaaken  254. 

Slabbeeoom  Polder  41. 

Slagrijf  406. 

Sleepuet  4045. 

Slieten  120. 

Slijkmossels,  ovale  419. 

Slikketi,  B«.*griff  der  3. 

— van  Everingen  438. 

— van  de  Heeno  46. 

— van  Hinkelenoord  439. 

Slikval  64. 

Sloe,  Gewässer  198,  437. 

— Abdämmung  des  200,  434  , 482. 

— Verlandung  des  201. 

Sloednmm,  der  201. 

— Polderufer  nördlich  und  südlich  des  200. 
Sluijsland.  Freiland  257. 

Sluis,  Stadt  und  Hafen  58,  59,  63,  440,  467, 
491,  504. 

Sluis-  Brügge,  Dampferlinie  522. 

Sluis,  Canal  von,  nach  Brügge  503. 

Sluis  Polder  4L  42. 

Sluiskil,  Drehbrücken  bei  497. 

— Zweigcanal  b«.*i,  nach  der  Axelsohe  Sassing 
494. 

Sluisselie  Humpels  Untiefe  436. 

Smallegange.  Chronist  33,  52,  209,  249  . 388. 
de  Smit  van  den  Broecke,  Seeoffizier  34. 
Sommeibestickung  115. 

Sophia  Polder,  Bedeichung  217. 

— Ueberschwemmung  53. 

— Ufervertheidigting  221,  228. 

— Untergang  des,  im  Jahre  1894  228. 
Spannung  bei  der  Bestiekung  112. 

Spannungen  bei  der  Strauchdeckung  126. 
Sparren  für  Spannungen  120. 

— bei  der  Strauelideckung  125. 

Speckdümmo  224,  243. 

Speelmansgat,  Fahrwasser  439. 

Sphürosiderit  im  Diluvium  9. 

Spiel ing  393,  406,  417. 

Spijkerplaat  437,  557. 

Sprenkel  bei  Sinkstücken  164. 

Spreidsel  110. 

Springflutli , Wasserhohenuotersehied  bei  5. 
Springer,  Sandbank  433. 

Springersdiep,  Fahrwasser  433. 

Springerplaten , Ligoveriinderung  182. 

Sprott  406,  416. 

Sprotthamen  406. 

Spülbecken  und  Spüldüker  eines  Polderbafens 
(ßedijking  Saeftingeu)  247. 
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Staaten,  Provinziale,  Aufsicht  der  über  Wator- 
staats  bauten  und  Deichgenossenschaften  282. 

— von  W sicheren , Vertretung  iin  Deichwesen 
270. 

Staatsgesetze,  niederländische  über  Waterstaat 
und  Deichgenosse nschaften  282. 
Staatsordnungen  von  171*8  und  1801,  Einfluß« 
auf  die  Deichgenossenschaften  260. 

Staat  s re  nt  nie  ist«  r.  Anweisungen  auf  den,  bei 
Seebauten  378. 

Staatsstraßen  292. 

Staatsuutei  Stützung  der  calamitcuseu  Polder 
260  ff.,  341,  342,  358. 

Staatsverfassung  des  Königreiche»  der  Nieder- 
lande, Bestimmungen  aus  der  282. 

Staats  - V l&anderen  ( späte  rZeouwseh  Viaanderen), 
Deichwesen  276. 

— Polder  in  260. 

Staken  1 19. 

— brabautische  120. 

— holländische  119. 

— schouwensche  120. 

— walchersclie  119. 

Stakenreihen  122. 

— Besetzung  127. 

Staketwerke  135,  142. 

Stapelhof  van  Soetendale,  Freiland  256. 
Staring,  Dr.,  Naturforscher  14  ff. 

Stavenissc  Polder  (calainiteus)  44,  337. 

— Fälle  82. 

— Stromleitungsbautcn  (unterseeische  Stein- 
dämme)  73. 

Stavenisse,  Insel  41. 

— Uferfeuer  549. 

Staveuiss**  - Viauen,  Fähre  524. 

Steckbaken  545. 

8tecklioge  bei  der  Bcstickung  112. 

Steeland,  Ort  60. 

Steeudiep  in  der  Nordsee  3. 

Stecnisse,  Eindeichung  55. 

Steenvliet,  Ort  54. 

Steenrolle  254. 

Steenschietens  254. 

Stein,  Doornikseher  132. 

— Lessinescber  133. 

— Lütticher  133. 

Steine,  vorhandene,  Verarbeitung  von  134. 

— Vertheilung  der,  bei  Steiuscbüttungen  154. 
Stein bekleidung,  Wirkung  der  134. 
Steinbckleidungcn , Ausführung  der  134. 
Steiubesetzung  auf  Strauchdeckung  131,  135. 
Steinbewurf,  erster  bei  Siökstücken  162. 
Steinböschung  131. 

— Dichtigkeit  dor  139. 


Steinhoschungen , Wiederherstellung  von  140. 
Steindtinime,  unterseeische  74,  224. 
Steinkleesamen  110. 

Stein  material  für  Bösch  ungeu  132. 

Steinmenge,  nuthige,  bei  Steinschüttungen  152. 
Steinschiffe,  Ausladen  der  152. 

Steinschüttung  73.  151. 

— bei  aueinanderschliefsender  Verteidigung 

88. 

— mit  Sinkstückunterlage  73,  151. 

— ohne  Sinkstückunterlage  73,  152. 
Steinschüttungen,  Ansatzstellen  für  Austern  426. 

— Lage  des  Schiffes  beim  Ausladen  154. 

— schwerere  73. 

— von  Ziegelsteinen  73. 

Steinsetzer,  festangestellte  382. 

Steinsorten,  Vergleich  der  134. 

Steinstücke  134. 

Stein  zange  153. 

Stelle  Polder  2,  63. 

Stellnetz  405. 

Stelsei  dor  vaste  punten  90. 

Steurkrabben  389,  393. 

Stiinmborechtigung  im  Deichgenossensohafts- 
wesen  318. 

Stimmlierecbtigte  in  der  Versammlung  der  Deich- 
gonossen  uud  deren  Stellvertreter  324. 
Stimmrecht  nach  Mafsgnbo  des  Grundbesitzes  324. 
Stint  393,  406,  417. 

Stoof  Polder  36. 

Stoombootdienst  tusscheu  Vlissiugen,  Middel- 
burg. Gouda  en  Amsterdam  523. 
Stonmbootcngautje , Fahrwasser  435. 

Stoppeldijk  Polder  60,  63. 

Stör  417. 

Stormezand,  BedeichuDg  55. 

Slortdammeu  67. 

Strnbo  22. 

Strand,  Begriff  des  148. 

— Vertheidigung  148. 

Strand-  und  Düueubildung,  Zwarto  Polder  180. 
Strandbuhnen  148. 

— niedrige,  zur  Verbindung  unterseeischer 
fester  Punkte  mit  dem  Lande  96. 

— System  vou  172. 

— Waterschap  Groede  eu  Bannst  174. 

— Waterschap  Tienhonderd  en  Zwarto  173. 
Strände  der  See,  Eigonthumsverhältuifs  283. 
Strandmessung  101,  313. 

Strand  vertheidigung.  heutige,  Wirkung  der  179. 

— Küstenstrecke  nächst  der  belgischen  Grenze 
173. 

— der  Küste  zwischen  Bieskens  und  dem 
Braakman  182. 
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Strand  vertheidignng,  Noorderstrand  der  Noord- 
watering  (Walcheren)  197. 

— Noord  watering,  Walcheren  208. 

— Oostwatoring,  Walcheren  199. 

— Waterscbap  Groede  en  Boanst  174. 

— Waterscbap  Oud  en  Jung  Breskens  176. 

— West watering  Walcheren  207. 

— Zuidwatering  (Walcheren)  204. 

Strauch  von  Mastholz  118. 

Strauch,  Bauminhaltmeesung  118. 
Straucharbeiter,  Gruppe  der  Deicharbeiter  von 

Westkapollo  277. 

— festangestellte  382. 

Straucharten  117. 

Strauchbauteu , verschiedenartige , Bestandtheile 
der  121. 

Strauchdecko  auf  Klaibekleidung  123. 
Strauohdeckung  117. 

— Ausführung  der  123. 

— Bedeutung  der  117. 

— Beibehaltung  der  129. 

— Besetzung  mit  Flechtzäunen  und  Spannungen 
125. 

— Dauer  der  128. 

— Steinbesetzung  auf  135. 

— Unterhaltung  der,  mit  Flochtzäunen  128. 

— Unterlage  der  124. 

— Wiederherstellung  von  alter  127. 
Strauchfüllung,  Dicke  der,  bei  Sinkstückon  158. 
Strauchholz  im  allgemeinen  118. 

— brabantisches  1 18. 

— holländisches  118. 

— schouwensches  118. 

Strauchholzcultur  117, 

Strauchkörper,  nach  Calami  72. 

Strauch  material  117. 

Strauchpackwerk  129. 

Strauchschinne  bei  Dünen  147. 

Striene,  Gewässer  21,  31,  41. 

Strionemonde,  Ort  22. 

Strijen,  Dorf  22. 

— Grafschaft  22. 

— Strom  21  ff. 

Strijenham  (Nieuw  Strijen),  Uferfeuer  549. 
Strohbepflanzuug  bei  Dünen  145. 

Stroh  für  Bestickung  111. 

Stroh  bestickuug  im  16.  Jahrhundert  66. 
Stromableitendo  Bauten  vor  Seeschutzwehren 
314. 

Stromableitung  74. 

Stromangriff,  Folgen  des  97. 

— Grenze  des  künftigen  94. 

Stromarm,  Bildung  eines  neuen,  Eigenthums- 
verhültnifs  283. 


Strombauten,  Charakter  der,  in  Zoeland  3. 
Strombett,  Umbildung  des,  der  Wester  Schelde 
188. 

Stromleitung,  künstlicho  und  natürliche  80. 
Stromleitungsbauteu  73. 

Stromrinnen,  Abschluß»  von  67,  69. 

— Lageveränderungen  182,  188. 

— Tiefe  der  3. 

— Veränderung  vor  dem  Borssele  Polder  190. 
Strom  Verlegung,  Ursache  des  Stromaugriffs  97. 
Ströme,  Eigcnthumsverhältnifs  283. 

Strömung,  Störung  der,  durch  Deich preisgabe 

üü. 

Stroppen  157. 

Stuifgaten  146. 

Sturm,  Arbeite  Verzögerungen  durch  377. 
Sturmfluthhöhen  5. 

Sturmschaden,  Westkappelscher  Deich  213. 
Sueven,  Volksstamm  27. 

Suevenland  27. 

Suikerplaat  438. 

Sumpfgründe,  Trockenlegung  von  284. 

Suzanna  Polder  (calamiteus)  201 , 337. 

— Deichvertheidigung  140. 

— örtlich  beschränkte  Ufervertheidigung  94. 
Swalingoo,  Gewässer  47. 

van  der  Swalme',  Griffier  der  Staaten  von  Zoe- 
land 267. 

Sch  Wägerschaft  als  Amtshindernifs  318,  326, 
348  , 355. 

— als  Hindornifs  bei  Bauunternehmungen 
375. 

System  der  festen  Punkte  90. 

— Calands  Grundgedanken  90. 

— Wahl  des  bei  dem  Waterscbap  Hoofdplaat 
en  Thomacs  183. 

Systeme  rupelien  10. 

T. 

Tablae,  Ort  25. 

Tabuda  oder  Tabula,  Gewässer  23  ff. 

Tacitus  23  ff. 

Tafelbasalt  133. 

Tagelohoarbeiton  bei  calamiteuson  Poldern  357. 
Tak^van  Poortvliet,  Mr.,  Commies- Griffier  der 
zweiten  Kammer  von  1860,  (später  Minister) 
267. 

Tannenbolzblöcke  als  Bojen  bei  Sinkstückon  160. 
Taucheruntersuchung  103. 

— vor  Ellewoutsdijk  und  Everinge  195. 

— bei  dem  Waterscbap  Schouwen  104. 

— bei  mehr  als  35  in  Tiefe  104. 

— bei  ausgerührter  Uferbekleidung  104. 
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Tax  andrer  25. 

Teekenaars  - Schrijvers  295. 

Ter  Hofstede.  Ort  59. 

(Ter)  Neuzen,  vergl.  Seite  593. 

Ter  Tholen,  het  eiland  van  41. 

Terpen  18. 

Terra  arabiiis  251. 

Tertiärformation  10 ff.,  58. 

Tertiäre  Schichten,  Auswaschung  der  83. 

— unterseeische  Ufer,  Vortbeidigung  der  83. 
Tetricus,  Komischer  Kaiser,  Münzen  20. 
Texuandrer  23. 

Theilfrist,  Abnahme  der  Arbeiten  für  jede  377. 
Theopharia,  römische  Kaiserin  30. 

Tholen,  Insel  1. 

— Geschichtliche  Gestaltung  der  Insel  41. 

— Stadt  21. 

— Unterhaltung  der  Seeschutzwehr  (Conti-1 
esearpe)  293. 

Tholen  - Auvergne  Polder.  Fuhre  525. 

Bergen  op  Zooin,  Dampferlinio  522. 

— - Rotterdam , Dampferlinie  522. 

Thuine =Tholen  41. 

Tholseinde,  Theil  der  Oost  watering  von  Zuid- 
Beveland  54. 

Thonmes  Polder  (calamiteus)  63,  181,  182, 
337. 

— Deichvertheidigung  140. 

— Fall  vom  Jahre  1894  88. 

— Ueborschwenimung  des  185. 

Thorbecke,  Minister  265. 

Thoorn  Polder  53. 

— Bedeichung  217. 

— Ufervertheidigung  221,  228. 

van  den  Thoorn,  Oberingenieur  des  Rijks  Water- 
Staat  (Vergl.  die  Berichtigungen  zu  Anfang 
des  Buches). 

Thomton  Bank,  Leuchtboje  556. 

Thuineken,  Schor  59. 

Thunfische  389. 

Tiefe  der  Stromrinnen  3. 

Tiefenzunahmen  vor  Noord  Beveland  231. 
Tienhonderd  en  Zwarte,  Waterschap  (calamiteus) 
173,  337. 

— Dünenprofil  144. 

Strauchbuhnen  173. 

Timmerlingcn,  Westkapelle  277,  280. 
Tintenfische  389. 

Tirion  Jsaac,  Verleger  des  Tegenwoordige  Staat 
40,  202  , 249. 

Toug  417. 

Tonuen,  (Schiffahrtszeichen)  544. 

Tonijneo  389. 

Toppzeichen  545. 


Torfbildung  13. 

Torfgraben,  polizeiliche  Bestimmungen  309. 
Torfschicht  8 ff. 

Torrent  des  Chatelains,  Gewässer  491. 
Touruai,  Steingrube  132. 

Toxiandrien  27. 

Trasignys,  Arnold  von  441. 

Treibbaken  545. 

Triniteit,  Aufwachs  00. 

Trockenhaltung  bei  Deiehbauten  108. 
Trockeulegung  vom  Wasser*  verschlungener  Län- 
dereien , Kigenthumsverhältnifs  283. 
Trockenriet  bei  der  Bestickung  111. 

Tninlatten  119. 

Tunger,  Flufs  25. 

Twaalf  hondert  geineten  in  Sorooskerke  256. 
U. 

Cebereinkünfte  zwischen  Deichgeuossenschafton 
3:15. 

Ueberhühungen  bei  Deich  bauten  107. 
Uoberpflanzung  von  Käsen  109. 
Uebertretungsstrafen  der  polizeilichen  Bestim- 
mungen für  die  Polder  310. 
Uebersehreibuogen  im  Jahreshaushaltc  der  Deich- 
genossenschaften 332. 

Uoberschiisso  der  Jahresrechuung  des  Deich- 
vorstandes 359. 

Ueboi-sehwemmung,  zeitweilige,  eines  Stromes 
oder  Flusses,  Eigenthumsverhältnifs  283. 
Ufer,  abnehmende,  Sicherung  der  287. 

— Au  wachs  des  286. 

— Bedeckung  des  unterseeischen  79,  80. 

— Bedeutuug  des  Wortes  in  Zeeland  171. 

— Eigenthuuisverhältnifs  283. 

— mit  harter  Bodenart  79. 

— Stein beschiittung  des  unterseeischen  151. 
Uferabtiahmo  Vergl.  „Landvorlusto“  Seite  589. 
Uferabschiebungen  64.  Vergl.  „Abschiebungen“ 

Seito  568. 

Uferlwkloidung  78,  79. 

— Baumaterial  der  79. 

— Breite  der  79. 

— und  Stromleitung,  gemischtes  System  80,  90. 
Uferfälle  64.  Vergl.  „Fälle“  Seite  581. 

— Wiederheratellungsmafsregeln  bei  225  , 227. 
Ufervertheidigung,  aneinandcrsehlicfsende  88. 
Nieuw  Neuzen  Polder  187. 

— Ausdehnung  der,  bei  den  calamiteusen 
Poldern  343. 

— in  früherer  Zeit  64. 

— geologische  Grundfragen  für  die  6. 

— von  1860 — 1896,  Gesamt  kosten  der  98,  99. 
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Ufervortheiguug,  Steigerung  der  Kosten  98. 

— Unterhaltung  der  99,  287,  812,  382. 

— unterseeische,  Calands  Principien  72  , 90. 
Kilhoofd  175. 

des  oberen  Theiies  des  Ufers  89. 

Oostwatering  von  Walcheren  198. 

— — örtlich  beschränkte  94. 

Wahl  des  zu  befolgenden  Systems  93. 

System  der  festen  Punkte  90  ff. 

Waterschap  Hoofdplaat  en  Thomaes  182. 

Zuid  watering  Walcheren  203. 

Ufervortheidigungsbauten , bleibender  Charakter 
der  74. 

— Geschäftsgang  für  die  Genehmigung  von  103. 
Ufervortheidigungssystemo,  frühere,  Rückblick 

auf  die  78. 

— längs  Hauptstromiinnon  93. 

— Kosten  der  einzelnen,  in  den  Jahren  1829 
bis  1861  77. 

— der  ncuorcn  Zeit  88. 

Uferzuwaohs  74.  Vergl.  Landgewinne  Seite  589. 
Uitertonnen  545. 

Uitsohotlagen  124. 

Umkadung  vor  anderen  Poldern  316. 

Unfälle,  Arten  der  38-4. 

— Arbeitsunfähigkeit  in  Folge  von  384. 

— Nothdieost  bei  377. 

— Ursachen  der  384. 

Unfallversicherung  der  Arbeiter  384. 

— Abzüge  386. 

— Anspruch  auf  die  Zuwendungen  384. 

— Auszahlungen  an  dio  Versicherten  bezw. 
Hinterbliebenen  384  ff. 

— Höhe  der  auszuzahlenden  Summen  385. 

— Täglicheünterstützung,  Auszahlnngciner384. 
Unkraut  bei  Beras ungen  110. 

Unterdeichgrafen  Schouwen  272. 

Untergrund  der  Bestickung  112. 

— für  Rasendecken  109. 

— Vorbereitung  des,  beim  Deichbau  107. 
Unterhai  tungsarbeiten  zur  U fervertheid  igung  99. 

— gewöhnliche  und  aufsergewöhnliohe  (Königl. 
Erlafs  von  1879)  287. 

— jährliche  382. 

— — Arbeiter,  fest  angestellte  382. 

Anspülungen,  Wegräumen  der  383. 

Dienstleistungen  in  der  Nacht  382. 

—  an  Sonn-  und  Festtagen  382. 

ltei  Sturmwetter  oder  Gefahr  382. 

— — Gegenstand  der  382. 

— — Materialien  383. 

Wintervorratb,  Verarbeitung  des  383. 

Unternehmer,  Auszahlung  der,  bei  calamiteuson 
Poldern  357. 


Unternehmer  von  Seebauten  375. 

Unterstützungskasse  für  kranke  Deicharbeiter 
zu  Westtapelle  278. 

Unvorhergesehene  Arboiten,  noth wendige,  bei 
calamitouscn  Poldern  357. 

Urbarmachung  wüster  Gründe  284. 

Urlaub  der  Beamten  des  Provinzialen  Water- 
staat  298  , 300  , 302. 

Utrnque  Bivilanda  (Bevelaud)  28. 

Utrecht  Dresselhuis,  Prodigor  zu  Wolfaartsdijk 
(Vergl.  Seite  580). 


V. 

Val  64. 

— Baken feuer  548. 

— (Goeree)  433. 

Valk  I 11  111,  Sohraubeudampfer  523. 
Valkenisse,  Landschaft  54. 

— Platen  van  438. 

Vaste  punten,  stelsel  der  90. 

Vaarwater  van  Baarland  3, 

— van  Everingen  438  , 558. 

— van  Kapelle  189. 

— van  Ossenisse  189. 

— van  Neuzen  3. 

— door  de  Booht  van  Walsoorden  438. 
Vafaalis,  Hufs  24,  26. 

(Ter)  Veere  (Vore),  Stadt  443,  465. 

— Bakenfeuer  548. 

— Entwickelung  zuin  Handelsplatz  465. 

— Fischerei  im  17.  Jahrhundert  388. 

— Hafenfeuer  550. 

— Hafenmeister  *294. 

— Handelsleben.  Blütbo  und  Verfall  des  466. 

— Schiffahrtsverkehr  im  Jahre  1895  406. 

— Schleusen  des  Canals  durch  Walcheren  484. 

— Uferfeuer  549. 

— Unterhaltung»-  und  Wiederherstellungs- 
arbeiten  von  staatlichen  Seebauten  293. 

— Wasseraugriffe,  Heimsuchungen  durch  465. 
Veere- Camperland,  Fähre  525. 

Vcergat,  Gewässer  2,  198  , 434. 

Veermausplaat  433. 

Veermansrug  433. 

— Rhede  am  Südende  dos  433. 

van  der  Vegt,  Ingenieur  des  Waterschap 
Schouwen  104. 

Veranlagung  der  Deieblast  in  älterer  Zeit  254. 

— zur  Deichabgabe,  Grundlage  der  360. 
Verbindungsdämme  zwischen  unterseeischen 

festen  Punkten  und  dem  Lande  96. 
Verbügelung  bei  der  Bestickung  115. 
Verdiogungsbestiuiniungen  374. 
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Verdiogungsbestimmungen  bei  calamiteusen 
Poldern  357. 

Verdronken  Land  van  Saaftingen  438.  (Vergl. 

Saaftingen.be/-w.  Saeftingen  Seite  599,  600.) 
Ncubedeinhung  242. 

— van  Zuid  ßovelaml  56. 

Vereenigdo  Zierikzeescbo  Stoomboot  Maatschap- 
pij  522. 

Vereidigung  der  Beamten  dos  Provinzialen 
Waterstaat  298  , 301,  302,  303. 

— des  Deich  rutlies  und  Deich  Vorstandes  349. 

— des  Poldervorstandcs  319. 

Verfassung,  allgemeine,  der  Deichgenossen- 
schaften 311. 

— besondere,  einor  Deichgenossenschaft  312. 

— der  ealamitensen  Deichgenossenschaften  344. 
Verkäufe,  öffentliche,  Abhaltung  von,  beiDeich- 

genosseuschaften  329. 

— bei  calamiteusen  Poldern  357. 

Verkehr,  öffentlicher,  zu  Wasser  und  zu  Lande, 
Aufrechterhaltung  bezw.  Behinderung  des, 
bei  Bauausführungen  382. 
Verkenniugstonuen  545. 

Verloosung  von  Fischereistellen  bezw.  Muschel- 
u.  Austerubäuken , Entwickelung  des  Systems 
der  394  ff. 

Vermietungen,  öffentliche.  Abhaltung  von, 
bei  Deidhgenosscnschaften  329. 

— bei  calamiteusen  Poldern  357. 

Vernoutsee,  (Jewässer  54. 

Vorpachtung  von  Fischoreistellon  liezw.  Muschel  - 
u.  Austern  banken,  Entwickelung  dos  Systems 
der  394  ff. 

Verpachtungen,  öffeutliche,  Abhaltung  von,  bei 
Deichgcuossetischafteu  329. 

— bei  calamiteusen  Poldern  357. 
Versammlungen  des  Deich rathes  und  Doich- 

vorstandes,  Besehlufsfa-ssung  auf  den  352. 

— Einberufung  und  Einrichtung  der  351. 
Versammlungen  des  Poldervorstandes  und  der 

Deichgenosseu , Einberufung  der  323. 

— Einrichtung  der  323. 

Versicherungspflicht  des  Unternehmers  384. 
Versicherungsgesellschaft  gegen  Unfälle  384. 
Versenkung  der  Sinkstüeko  161,  162,  164. 
Vertheidigungsliuie,  neue,  bei  Deich  preisgab©  66. 
Vertheidigungspunkte,  Wahl  der  94. 
Vertheidiguügssysterne,  geschichtliche  Ent  Wicke- 
lung uud  allgemeine  Anlage  der  64. 

Verwaltungskörper  der  Deiehgeuogsenschaften, 
Zusammensetzung  des  316. 

Vorwoy,  Ingenieur  16. 

Vianen,  Schlickgründo  von  435. 

Vianen  - Stavenisse,  Fahre  524. 


Vier  Ambochten  (Zeeuwsch  Vlaanderon)  00,  63. 
Vierbaunen  van  Duiveland,  Polder  35. 

— Sinkwerke  im  18.  Jahrhundert  71. 
Vierteljahrsberichte  über  Einnahmen  uud  Aus- 
gaben der  calamiteusen  Polder  358. 

— der  Aufseher  des  Provinzialen  Waterstaat  301. 
Vijf- Arnbach  ton  (Walcheren)  47,  256,  269. 
Vijftienhondertgemetün  Polder  41. 

Vjjsse  Ploat  217. 

Vilvoorden,  Steinhrucb  132. 

Vilvoordscher  Stein  132. 

— Stein  boschung  136. 

Vinninge,  Ort  55. 

Visart  Polder  03. 

Visschor,  Kartograph  33,  172,  191,  202,217. 
van  Visvliet,  Archivar  34. 

Vlak,  Gewässer  202,  441. 

Vlakke,  Theil  von  Bowesten  IJersoke  54. 
Vlamings  Polder  173. 

Vletsehuiten  161,  239. 

Vlied  bergen  18. 

Vlieger,  Fahrwasser  432. 

Vliete  Polder  (calamiteus)  51,  53,  337. 

— Bedeichung  217. 

— Deichfall  vom  Jahre  1868  143. 

— Fälle  82. 

— Landverluste  219. 

— Stromleituugsbauten  (Unterseeische  Stein- 
damme) 73. 

— Uferfall  vom  28.  Oktober  1886  225. 

— — vom  11.  September  1889  S4,  227. 

— Ufervortheidigung  94  , 221,  223,  224. 

De  Vlije,  Fahrwasser  435,  436. 

Ylissingen,  Stadt  400. 

— Admiralität,  Kath  der  470. 

— Alt-  406. 

— Anlandepontons  475,  515. 

— Anlegesteiger  für  Lootsenfobrzeage  und 
Schleppdampfer  aus  Greenheartholz  169. 

— Arsenal  471. 

— Aufsenhafen  475. 

— Baken  feuer  548,  557. 

— ßatavjsohe  Marine  471. 

— Bier  Kaai  467,  469. 

— Binnenhäfen  475. 

— Commissievaardere  473. 

— Dampferlinien  513  , 517,  522  , 523. 

(geplante)  477. 

— Dockhafen  von  1614  468. 

— Dockhafen- Verlängerung  496. 

— Dockschleuse  470. 

— Dünenwasserleituug  am  Binnenhafen  470. 

— Eisen  haim(hafeu)statiou  475,  515. 

— Kngelscho  Kaai  407,  469. 
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Ylissingen,  Entfestigung  481. 

— Entwickelung  bis  zum  Anfänge  des  17.  Jahr- 
hunderts 4434). 

— Exportschlächterei  475,  480. 

— Fabriken  480. 

— Feuerwärterwobnung  475. 

— Fischerei  im  17.  Jahrhundert  388. 

— Freiheitskampf  gegen  Spanien  467. 

— Gewerbe  480. 

— Hafen,  Vortheile  des  477. 

— Hafenanlagen,  Gestaltung  der  innerstädti- 
scheo,  seit  der  zweiten  Stadterweiterung  469. 

— Hafenanlagen , neue,  vor  der  Stadt  474. 
vorgesehene  Ausdehnung  der  476. 

— Hafendampfer  522. 

— Hafen  teuer  550. 

— Handel,  ausländischer,  im  Jahre  1890  480. 

— — Hauptquellen  de»  473. 

— — inländischer,  im  Jahre  1896  480. 

— — Rückgang  des,  im  18.  Jahrhundert  474. 

— Hiiringshandel  387. 

— Haas  Kaai  467,  469. 

— Kai-  und  Liegegeld  479. 

— Kaperei  473. 

— Landung8stelle  der  Dampfer  475,  515. 

— I^eeuwensluis  469. 

— Leitfeuer  552. 

— Leugenaarahoofd  205. 

— Lootsenstandort  535,  537. 

— Marine , Geschichte  der  469. 

Uebersiedelung  der,  von  Antwerpen  nach 

471. 

— Marinedock  470,  480,  484. 

Fähre  über  das  525. 

— Marinehafen  205,  472. 

— Marineschleu.se  172,  484. 

Sehlicfsung  der  484. 

— Meteorologische  Station  475. 

— Nebelhorn  474,  479,  544. 

— Neu-  4G7. 

— Nieuwendijk,  Havon  van  deu  467. 

— Oostbeer  der  ehemaligen  Festung  204. 

— Ooster-  oder  Dockhafen  205. 

— Ostafrika-Linie,  Deutsche,  Anlaufen  der  477. 

— Pegel,  selbstzeichnendor  475. 

— Petroleum  verkehr,  Hafen  für  476. 

— Pfahlhöft  aus  Greeuheartholz  169  , 206. 

— Potte  Kaai  468,  469. 

— Rhede  von  436,  437,  479,  557. 

— Roimnelhaven  469. 

— Scl&venhandel  473. 

— Seebad  481. 

— Seefahrt,  Entwickelung  seit  dem  17.  Jahr- 
hundert 473. 


Vlissmgen,  Seefront  von  204,  481. 

— Seegatt  von  436. 

liOotsenkrcuzposten  für  das  536. 

— Schiffsbauanstnlt  und  Maschinenfabrik  „De 
Schelde“  474.  479. 

— Schiffahrt,  in-  uud  ausländische  481. 

— Schleusenarbeiterwohnungen  475. 

— Schleusenmeisterwohnung  475. 

— Schleusen  des  Canals  durch  W sicheren  484. 

— Schmuggelhandel  474. 

— Staatsbahn,  Niederländische,  Eisenbahnnetz 
der  475. 

— Staats werften  472. 

— Stadterweiterungen  468,  481. 

— Tonnenbrücke  470. 

— Trockendock  472,  484. 

— Ufor  vor  204. 

— Unterhaltung»-  und  Wiederheretollungs- 
arbeiten  von  staatlichen  Seebauten  293. 

— Vergleich  mit  Rotterdam,  Amsterdam  und 
Antwerpen  hinsichtlich  der  Kosten  für  die 
Hafenbenutzung  478. 

— Wasserverbindungen  477. 

— Westbeer  der  ehemaligen  Festung  204  ff. 

— Wester-  oder  Koopmanshaven  205,  467. 

— Westindische  Compagnie  473. 

— Winterhafen  477. 

— Wirtschaftliche  Verhältnisse,  Stand  der 
heutigen  480. 

— Wöhrmann  Linie,  Anlaufen  der  477. 

— Zeitball  475,  544. 

— Zukunft  von  481. 

Vlissiugen-  Amsterdam  Dampferlinio  523. 

— -Borssele -Ter  Neuzen  - lloedekenskerke 
desgl.  517. 

— -Breskens  desgl.  517. 

— -Middelburg  desgl.  522. 

Middelburg  -Rotterdam  desgl.  522. 

— -Queenborough  desgl.  513. 

Anfänge  des  Unternehmens  im  Jahro  1879 

513. 

— — von  Berlin  nach  London  515,  516. 

— — Dampfer : Duitschland  514;  Engeland  514; 
Kouingin  Regentes  515;  Koningin  Wilhelmina 
515;  Nedorland  514;  Prins  Hendrik  514, 
515;  Prinses  Elisabeth  514;  PriDses  Mario 
514;  Willem,  Prins  van  Oranje  514. 

— — Dampferilotte , Vormehrung  der,  in  den 
Jahren  1877,  1880,  1883  514. 

— — Dienstausdehnung  durch  neue  Tages  - 
bezw.  Nachtdampfer  in  den  Jahren  1887 
bezw.  1895  514. 

von  London  nach  Süddeutschland  516. 

— — Verkehr  mit  Deutschland  516. 


Digitized  by  Google 


Namen-  und  Sachregister. 


609 


Vlissingon-Queonborough,  Verkehrsstatistik  von 
1880 — 1896  516. 

— — Wettbewerb  mit  anderen  Canallinicu  514. 
Vlociputten  412. 

Vluchtheuvels  18. 

Vogel,  Gewässer  60. 

Vogelsang  Polder  41. 

Voijse  Polder  181. 

Volgerlanden  254. 

Vollstreckung  der  Uebertretungsstrafen  (Poli- 
zeiliche Bestimmungen  für  die  Polder)  310. 
Vondelingsplaat , Overloop  over  de  435. 
Voudelingsplaten  435. 

Voorvereching  244. 

Voranschläge  der  Deich genosaenschaften  331. 

— für  die  jährliche  Unterhaltung  der  Seebauton 
bei  den  calamiteuseu  Poldern  357,  366,  368. 

Vorkaden  244. 

Vormünder  als  Vertreter  von  Grundbesitzern 
eines  Polders  322,  336. 

Vorstände  von  Watorschappcn,  Befugnisse  der, 
Gesetz  vom  12.  Juli  1855  288. 
Vorstehender  Punkt,  Verkürzung  eines,  bei 
natürlicher  Stromleitung  80. 

Völligem,  Heerführer  28. 

Vorufer,  Begriff  des  148. 

Votivsteine,  römische  19  ff. 

Voxdal  Polder  44. 

Vrachtgoedoren  Stoombootdioust  Zecland  523. 
de  Vries,  Staatsrathsmitglied  267. 

V rieslant  in  Nedorsassen  28. 

Vry  berge,  Eindeichung  41. 

Vrijbcrghe,  Polders  van  41. 

Hct  Vrijo  van  Sluis  276. 

Vrije  Polders  onder  Tbolen,  Waterscbap  41. 
Vrij  landen  255. 

Vrooudijk,  Ort  GO. 

Vroonen  251 , 254. 

Vrouwo  Polder,  Wosserkehrung  199. 

— Rhode  434. 

Vuilbaard,  Sandbank  220,  433,  435. 
Vulendike,  Ort  59. 

W, 

Waal  (allgemeine  Bezeichnung  eines  Ge- 
wässers) 24,  50,  255,  256. 

— kleine,  auf  Noord  Beveland  24. 

— (Rheinarm)  zur  Römerzeit  21  ff. 

— bei  Seerooskerke  24. 

— Zwarte  bei  Romerawaal  24. 
'TWaal-on-meet,  Freiland  256. 

Waarde,  Landschaft  54. 

— Ploat  van  438. 

Müllor,  Zooland. 


Waarde  Polder  188. 

— Schaar  van  438.  i 

Wagtho,  Jan,  Deichgenosse  dos  Waterscbap 
Poortvliet  235. 

Walacrias  Freiland  256. 

Walcberen,  Insel  1. 

— Ableitung  des  Namens  40. 

— Beamte  der  Poldervenvnltung  270. 

— Breedste  Geerfden  270. 

— Canal  durch  ; vergl.  Seite  576,  577. 

— Ceutraldirectiou  des  Deich wesens  vom  Jahre 
1811  270. 

— (Jommiozen  der  Wateringen  270. 

— Conimissare  vom  Jahre  1811  270. 

— — Versammlung  der,  der  Polderverwaltung 
vom  Jahre  1870  271. 

— Entwickelung  des  Deich  wesens  269. 

— unter  französischer  Herrschaft  270. 

— Generalversammlung  der  Deichverwaltung 
vom  Jahre  1811  bezw.  von  1870  270. 

— geschichtliche  Gestaltung  der  Insel  46. 

— Küsten  beschreibung  196. 

— Oppercoinmies  der  Polderverwaltung  270. 

— Polder  47,  273. 

Deichordnung  für  den,  von  1870  270. 

— Staaten  von,  Vertretung  im  Deichweson  270. 

— Verbindung  vou,  mit  Niouw  en  St.  Joos- 
land  464. 

— Vorstand  der  Polderverwaltung  270. 
Walfischfang  (Gröuland)  im  17.  Jahrhundert  388. 
Walen,  Wasserarme  47. 

Walravon,  Verfasser  der  Schrift  über  deu  süd- 
östlichen Theil  von  Walchoren  441. 

W alsoorden  (auch  Walzoorden  oder  Welzoorden), 
Anlegesteiger  der  Proviuzialdampfer  169. 

— Bakenfeuer  549. 

— Loitfeuer  554  , 558,  559. 

— Plaat  vau  438. 

— Rhedo  von  439. 

— Vaarwater  door  de  Bocht  van  438,  558. 

— -Vlake,  Dampferlinie  521. 

Walvisehstaart,  Sandbank  3,  436. 

Wandelaar,  Bankje  van  den  436. 

— Leuchtschiff  555. 

Wantjes  Kuip  221,  223. 

W ardenstrauchholz  117. 

Wärmegrad  des  Scheldewassers  400. 
Warnungssignal  der  Leuchtschiffe  555. 
Wartegeld  der  Beamten  des  Provinzialen  Water- 

staat  303,  304. 

Wasserahzugscanälo  315. 

— polizeiliche  Bestimmungen  307. 

— seitlich  des  Canals  von  Ter  Neuzen  nach 
Gent  294. 

39 
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Wasserangriff,  Verthoidiguog  des  Landes  gegen 
den  64. 

Wassorbauhcamto  der  Peichgenossenschnften 
273,  328. 

— der  oalamiteusen  Deich -genossen schafton  355. 

Pensionen  der  355. 

Wasserentnahmen,  Anlage  von  285. 
Wassergeuson  467,  491. 

Wasserkohrung  6. 

— Unterhaltung  der  312. 

Wasserkehrender  Deich,  Begriff  des  306. 
Wasserkehrende  Deiche  der  calamiteusen  Polder 

356. 

Wasserstftnde  des  See-  und  Grund  wassere  vor 
bezw.  in  Poldern  86. 

Wasserverkohrs  wesen'  431. 

Waterbouwkundige  Ambteuaien  328. 
Wateringen  253. 

— W ule  hören  209. 

Waterland,  Ort  59.  . •• 

Do  Waterlanden,  Insel  59. 

Waterlundskorkjo , Ort  60. 

Waterleidingon  307,  315. 

Waterloo  -werve,  Freiland  256. 

Waterpeuningon  253. 

Waterschap,  Begriff  eines  6,  311. 
Waterschappeu , ealamiteuse  6,  337. 

— — Entstehung  der  258. 

— Eindeichung  und  Entstehung  der  253,  311. 

— freie  6. 

Waterstaat,  allgemeine  Direction  für  den,  von 
1807  260. 

— Kaad  van  den,  voor  Zoeland  74  ff.,  192,  221. 

— „Rijks“  und  „ Provincialo“  76,  292  ff. 
Waterstaatsbauten , Stellung  der  Provinzialen 

Staaten  gegenüber  den,  (Kgl.  Erlafs  vom 
17.  Deeember  1819)  287. 

Waterstaatsinto  ressen,  Gesetz  zur  Wahrung  von, 
vom  12.  Juli  1855  288. 

— zweier  oder  mehrerer  Provinzen  289. 
Waterstaatskarto  34. 

Watorstaatsvorwaltung  (Staatsverfassung)  282. 
Watervlict,  Frederik  van  191. 

— Ort  60. 

— Polder  191. 

Weelden  Schor  45. 

Wehrfischerei  392. 

Wehrfischereien,  Verpachtung  von,  in  der 
Oester  Schelde  413. 

Weibliche  Personen,  Stimmberechtigung  iu  der 
Versammlung  der  Deichgenossen  318. 
Weiden  bäoder  120,  122. 

WeiTskleesamen  110. 

Weizenstroh  für  Bestickung  111. 


Wolle,  Ort  48. 

Wellenbrecher,  Pfablhöfter  179. 

— Pfahl  werke  135. 

Welsingen,  Canal  von  48  , 441,  455  , 464. 
Wemeldinge,  Canalhafen  507. 

— Hafenfeuer  551. 

— Theil  der  West watoring  vonZuid  Be voland  55. 
Wcmelswaard,  Theil  der  Insel  Bewesten  Blijo  60. 
Wenduynebank  436. 

Werendijke,  Ort  47. 

Werkbazon  264  , 328. 

Werkmeister  der  Deichgenosseuschaften  328. 
Wesselink,  Seeoffizier  34. 

West  Baarland,  Theil  der  Insel  Saarland  55. 
West-Hinder,  Leuchtschiff  555. 

West  Kraaijert  Polder  57. 

West  Orisand,  unbedeiebter  Theil  der  Insel 
217. 

West  Schouwe»,  Bakenfeuer  548. 

— — Leuchtthurm  von  547. 

West -Vrij berge  Polder  41. 

West  (oder  Breede)  Watering  Zuid  Beveland 
275. 

Westendorp,  Naturforscher  15. 

Wester  Schelde  2. 

— Bänke  zur  künstlichen  Muschel zucht  395- 

— Befeuerung  durch  farbige  Sectoren  557. 

— Fahrwasser  der  437. 

niederländisch -belgische  U Überwachung 

des  556. 

Veränderung  d<*s  556. 

— Leitfeuer,  System  der  557. 

— Provinzialdampferdienst  auf  der  517. 

— Schiffahrtszeichen  556,  557. 

— Umbildung  des  Strombettes  188. 

Wester -Vierendeel,  Theil  von  Schouwen  40. 
Wüsteren -Ban  von  Schouwen  272. 

Westerhoff,  Dr.,  Naturforscher  15  , 249. 
Westersluis  (Walcheren)  207. 

Westervoort,  Stadt  24. 

Westgat,  Fahrwasser  2,  219,  433,  434. 
Westkaap  bei  Westkapelle  209. 

Westkapello,  Deicharbeiter  - Genossenschaft  von 
276  ff. 

— Geschichte  der  Küste  und  des  Deiches  209. 

— Leuchtthurm  von  547. 

Westkappelschor  Deich,  Leitfeuer  552. 
Westkerke,  Insel  41. 

— Ort  55. 

— Theil  von  Wolfaartsdijk  57. 

Westrepard,  Tauchoruntorsuchung  104. 
Westwateriog  (Walcheren)  47,  269. 

Deich' vertheidigung  142. 

— — Dünenprofil  144. 
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Westwatering  (Zuid  Bevclaud)  54. 
Wiedoranstollung  von  Provinzialen  Waterstaats- 
beamten  304. 

Wiederherstellungsarbeitou  im  Tagelohn  bei 
calamiteusen  Poldern  358. 
Wioderherstellungsbauten , aulsergowöhulicho, 
bei  der  Ufervertheidigung  (Erlafs  vom 
17.  Dez.  1819)  287. 

Wiederherstollungsmafsregeln  bei  Uferfällen 
225  . 227. 

Wielingen,  Fahrwasser  3,  172,  436,  557. 

— Leuchtschiff  555. 

— Schleuse  an  dem  172. 

Wiepen  122. 

Wierdeu  18. 

W ietingh  387. 

Wydee,  Gewässer  54. 

To  Wijk,  Ort  55. 

van  Wijngaardon,  Kartograph  34,  172,  198, 
220,  222  , 223. 

Wijting  406,  416. 

Wijtvliet,  Gewässer  48,  55. 

Wilhelm  III.  von  Hennegau  467. 

Wilhelm  von  Oranien  452,  463.  468,  511. 
Wilhelmina  Polder  58. 

— Bedeichung  505. 

— Deichfall  von  1856  81,  144. 
Wilbelminadorp,  Drehbrücke  bei  506. 

Willem  Anna  Polder  (calamiteus)  337. 

Willom  III  Polder  63. 

Willem  Leopold  Polder  63. 

Willems  Polder  46. 

8t.  Willihrordus  28  , 29  , 46  , 209. 
Winterbestickung  115. 

Wissekerke,  Ort  48  , 53,  55. 

— Polder,  Bedeichung  217. 

Woonsdrecht,  Hafen  von  439. 

Woensd rechtsehe  Gat,  Fahrwasser  439. 
Wolfaartsdijk,  Insel  57. 

Wolfaartsdijk  - Cortgene,  Fähre  526. 
Wolphaaredorp,  Ort  55. 

Woltman.  Ingenieur  131. 

Woonplaats,  de  hoogo,  Freiland  257. 

Worst,  Admiral  467. 

Wouter  van  Ueemskerk  50. 

Wulks  389. 

De  Wulp,  Bedeichung  47,  257. 

Wulpdal,  Bedeichung  43. 

Wulpen,  Insel  59. 

Wulponburg  Uferfouer  549. 

Würste  bei  der  Straucharbeit  122. 
Wurtembergers , Gruppe  von  Deicharbeitern  zu 
Westkapelle  277. 

Wracks,  Schiffahrtszeichen  bei  545. 


Z. 

Zaatuslftg,  Ainbacht  60. 

— Polder  63. 

Zahlungen  aus  den  Provinzialfonds  für  cula- 
miteuse  Deichgenossonschaften  369. 
Zahlungsanweisungen  bei  Soebauten  378. 
Zahlungsbefehl  bei  Beschlaglegungen  in  cala- 
miteusen Deichgonosnenschaften  365. 

— bei  Deichabgal)en  313. 

— bei  Einziehung  von  Deichabgaben  der  cala- 
miteusen Polder  373. 

Zand,  Untiofe  im  Wielingen  436. 

— Hayman  bei  Middelburg  255. 

Zandkreek,  Fahrwasser  2,  434. 

— — Einwirkung  dor  Muschelzucbt  auf  das 
422. 

— Uferfeuer  550. 

Zaunlatten  119. 

Zauno  bei  Strauchlwuten  121. 

"-veigruüd  19. 

Zeebondenplaat  2,  173. 

Zeekatten  389. 

Zeeland,  Beooste r und  Bewester  Scheit  31. 

— Einverleibung  in  Frankreich  260. 

— Ableituug  des  Namens  27. 

— als  Provinz  des  Königreiches  der  Nieder- 
lande 261. 

— Schraubendanipfer  523. 

Zeelanders  27. 

Zeelandische  Gesellschaft  der  Wissenschaften 
18,  441,  445,  447,  161. 

Zeeuw(en),  Zeeuweland  27. 

Zeeuwsch  Viaanderen  1. 

— Deich  wesen  276. 

— Geschichtliche  Gestaltung  von  58. 

— Gcnootschap  der  Wetcnsehappen  18. 

— früher  Staats  Vlaaodoreu  260. 

Zeeuwsche  SpoorlKiotmaatschappij  521. 

— Stoombootmaatschappij  523. 

Zeevisscherijen,  Collegie  voor  do  394. 

Zogen  406. 

Zeitball  zu  Vlissingen  544. 

Zeitbestimmungen,  Aufschub  für  335,  374. 
Zesdedeelen  (Schouwen)  35  , 271. 

Ziegel  böscbung  139. 

Ziegelsteine  131. 

Ziegelsteinschüttuugen  73. 

Zierikzee,  Stadt  35,  509. 

— Dijkwater  zur  Hafonspiilung  511,  513. 

— Fischergenossenschaft  (17.  Jahrhundert)  388. 

— Geschichtliches  509. 

— Hafen  von  36,  511,  513. 

— Hafenanlagen,  Verfall  und  Erneuerung  512. 

— Hafen*  anal  von,  nach  dor Ooster Schelde  509. 
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Ziorikzee,  Hafenfeuer  550. 

— Handel  und  Gewerbe,  Verfall  von  512. 

— Handels-  und  Industriezweige,  heutigo  512. 

— Kräh u und  Mastenbock  511. 

— Lootsenstandort  535,  537. 

— Rhede  von  435. 

— Rhederei  im  18.  Jahrhundert  511. 

— Schiffsverkehr  iin  Jahre  1895  513. 

— Seegatt  von  433. 

— 'Westhafenhaupt,  Tauchcruntersuchung  105. 

— Wirtschaftliche  Verhältnisse,  heutigo  512. 

— -Rotterdam,  Dampferlinie  522. 

Zijpe,  Gewässer  2 , 220,  435  , 436. 

— Uferfeuer  549. 

Zimmerluute,  Gruppe  der  Deicharboitcr  von 
Westkapelle  277. 

Zinklijnen  162. 

Zinkworken  (in  früheren  Jahrhunderten)  71. 
Zodon  109. 

Zollbeamte,  belgische,  an  der  Schelde  439. 
Zonnemairc,  Uownssor  35. 

— Polder  3(i. 

Zonncschiju , Bedeichung  36. 

Zoute,  Gewässer  60. 

Zoutee,  Gewässer  41. 

— Polder  41. 

Zoutelandc,  Bank  (oder  Bankje)  van  3,  208, 
436. 

— I^eitfeuer  552. 

— Ort  47,  206,  208. 

Zoutvliet,  Gewässer  tK). 

Zuchtbchälter  für  Austernbrut  398. 

Zugzange  zum  Pfahlausziehcn  128. 

Zuid  Beveland,  Insel  1. 

— Canal  durch,  Vergl.  Canal  durch  Zuid  Beve- 
land, Scito  577. 

— Deicliwesen  275. 


Zuid  Beveland,  Geschichtliche  Gestaltung  der 
Insel  48,  54. 

— Vcrdronkon  Land  van  33  , 435. 

Zuiddorpe,  Ort  60. 

Zuidergat,  Fahrwasser  438  , 558. 

Zuidcrhoofd,  Bakenfeuer  548. 

Zuider-Kwartier,  Zuid  Beveland,  Deichwesen, 
275. 

Zuiderstrand  der  Noordwatering(Waleheren)  208. 

— Dünen  profil  144. 

Zuider -Vierendeel.  Theil  von  Schouwcn  40. 
Zuidhoek,  Theil  von  Poortainbacht  36. 

— Uferarbeiten  im  18.  Jahrhundert  71. 
Zuidkraaijort  Polder,  Sinkstücke  73. 

Zuidland,  Theil  von  Schouwen  35,  40. 
Zuidmoer  Polder  44. 

Zuidvliet,  Fahrwasser  2,  198  , 434. 
Zuidwatering  (Walchoren)  47  , 202  , 269. 

— — Uöfter  66. 

Zuidzak  Polder  55. 

Znidzand  Scbor  59. 

Zusehlagsertheilung  357  , 374. 
Zuwiderhandlungen  der  Unternehmer  378. 
Zwoak,  Gewässer  54,  55. 

Zwake,  Gewässer  54. 

Zwanenburg,  Ort  206. 

Zwangsweise  Ausführung  von  Bauten  bezw. 

von  Bestimmungen  289,  335  , 374. 
Zwangsvollstreckung  bei  Reschlaglcgung  in  cala- 
mitcusen  Doichgenosseusobafton  365. 

— 1»!  Deichahgaben  313,  373. 

Zwarte  Polder,  Strand-  und  Dünenbildnug  180. 
Zwin,  Gewässer  28,  62,  63,  172. 

— Polder  63. 

Zwiu-Breskens,  Küstenstrecke,  Gcsamtzustand 
der  177. 

Zwischenbuhnen  150. 


11  alle  a.  S. , Buchdnickerei  des  VllwhlHI. 
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